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Vorrede. 


Ueber das Leben des Cicero hat es weder in früherer 
noch in ſpaäterer Zeit an Schriften gefehlt. Cicero ſelbſt 
hatte außer den Urkunden, welche in feinen Reden und Brie- 
fen darüber vorliegen, die Zeiten feined Conſulats und ſei⸗ 
ner Berbannung in befonderen Werfen abgehandelt, und in 
dem Gornelius Nepod und Tiro gleichzeitige und allem An- 
ſchein nach wohlunterrichtete Lebensbeſchreiber gefunden, und 
die Gefchichtfchreiber der gleichzeitigen Perioden der rönufchen 
Republik hatten diefelben nicht fchildern können, ohne zu⸗ 
gleich die öffentliche Wirkſamkeit des Gicero mehr oder wer 
niger zu berüdfichtigen. Weltere wie neuere Ausleger feiner 
Werke aber waren genöthigt gewefen, die Einzelnheiten feines 
Lebens auf das Sorgfältigfte zu unterfuchen, und haben 
darüber ein Material gefammelt, deſſen Maſſe ſchwerlich 
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jehr vermehrt werden möchte. Hierzu koͤmmt noch eine An- 
zahl befonderer Werke über Gicero’3 Leben, durch welche das 
Einzelne zujammengeftellt werden follte. 

Trog diefer Vorarbeiten fcheint es immer noch ſchwer, 
das Leben ded Gicero zu fchreiben, und wenn ber Bfr der 
vorliegenden Arbeit diefelbe gleichwohl ber Deffentlichfeit zu 
übergeben wagt, fo beſtimmte ihn nur die Hoffnung, für 
dad Streben nach einem Ziele Entfchuldigung zu finden, 
welches der Wichtigkeit und Bedeutfamfeit der Sache ohnge- 
achtet bis jegt noch nicht erreicht worden fein möchte, und 
wozu vielleicht auch ein blos annähernder Verſuch zuläffig 
fein dürfte. 

Abgeſehen von den älteren Arbeiten ded Corradus und 
Franz Fabricius, von denen jedoch weder die eine noch die 
andere eine zufammenhängende Darftellung ded Lebens des 
Gicero zum Zwed hat, find die beiden Werfe von Middleton 
und Drumann wohl diejenigen, weldye bei der Srage, ob 
der Pfr überhaupt Grund hatte, nach den Leiftungen feiner 
Vorgänger diefe Arbeit herauszugeben, bejonderd in Be- 
trachtung kommen dürften. In Beziehung auf das Mibdle- 
tonfche Werk jedoch will der Vfr fich nicht erft auf den 
Tadel berufen, welcher darüber bald nach der Erſcheinung 
deffelben von Jak. Tunftall (in der Epistola ad Middleto- 
num Cantabrigiae 1741) ausgeſprochen wurde. Wie ges 
gründet auch diefer Tadel in Rückſicht der nicht immer ge- 
nauen Benugung der Briefe an den Attifus und Q. Gicero 
fein mochte, fo wenig fehlt e8 an Stellen, wo auch Tunftall 
durch die Begierde feine eignen Vermuthungen geltend zu 
machen, von dem Richtigen abgefommen ift, und daß die 
zur DVerbächtigung der Briefe an den M. Brutus von ihm 
und Marfland beigebrachten Gründe nicht ausreichen, ift vor 
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Allen von K. Fr. Hermann dargethan worden. Offenbar 
aber iſt der Standpunkt, auf welchem ſich die roͤmiſche Ge- 
ſchichte in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts be- 
fand, gegenwärtig ein anderer geworden; über Berfaffung 
und Gefeßgebung mangelt es nicht an wichtigen Aufflärun- 
gen, und Fortſchritte der Wort» und Sadherflärung der ci- 
ceronianiſchen Schriften abläugnen zu wollen, würde eine 
Ungeredhtigfeit gegen diejenigen fein, welche fi) damit be- 
ſchaͤftigt haben. 

Bon ganz anderer Bedeutung iſt das Werk des Herrn 
Drumann. Es gehört nicht blos zu den neueften fondern 
auch zu den gründlichftien Werfen, und eine genaue und 
tief eindringende Benutzung ber eiceronianifchen Schriften 
ſelbſt ifk eine Hauptaufgabe deſſelben geweſen. Die Biogra- 
phie des Gicero aber macht nur einen Theil der Geſchichte 
Roms in feinem Uebergange von der republifanifchen zur 
monardifchen Berfaflung (Bd. IV, ©. 216— Bd. V, ©. 
685) aus, und da einzelne Partien derfelben dem Plane des 
Bird zufolge mit dem Leben anderer Perfonen verbunden 
und abgehandelt worden find, fo wird baburch die Benugung 
des ganzen Werkes voraudgefett. Wird aber hierdurch die 
befonder3 jüngeren und ungeübteren 2ejern zu gönnende 
Ueberſichtlichkeit erjchwert, fo Haben zugleih die Anfichten 
des Herrn Berfaflers über bie gleichzeitige Uebergangsperiode 
des römifchen Staated aus der republifanijchen in die mo⸗ 
narchiſche Form und die damit zufammenhängenden über den 
Gharafter und die Partheiſtellung des Gicero einen fo ei- 
genthümlichen Einfluß auf die Darftellung defjelben gehabt, 
daß dadurch ein Bild entſteht, was nicht etwa nur an ein- 
seinen Stellen hervortritt, fondern was das Ganze durch⸗ 
dringt und die Auffaffung und Beurtheilung gerade der ver- 
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trauteften Mittheilungen des Gicero felbft am meiften betrifft. 
Da der DVfr der vorliegenden Arbeit diefen Anfichten nicht 
beitreten Tann, jo glaubt er fich einige Bemerkungen darüber 
erlauben zu dürfen, zumal da Herr Drumann auf die Ein- 
wendungen, welche ihm bereit? nad der Erfcheinung bed 
9. Bandes der Geſchichte Roms gemacht wurden, erwidert 
hat, daß Gicero zu dem von ihm entworfenen Bilde felbft 
bie Farben geliehen habe, daß jeine Schilderung nur auf 
den Geftändniffen defjelben beruhe, und auf den Aeußerun⸗ 
gen, durch welche er fich überführe, ohne es zu wollen, 
und daß man den Gicero felbit alſo und nicht den Verfaſ⸗ 
jer jeined Lebend anzuflagen habe. 

Das Werk ded Herrn Drumann ſetzt eine Ausartung 
des römijchen Bürgerthumd voraus, welche dad Fortbeſte⸗ 
hen der Republif unmöglich machte, und zugleich zur Recht⸗ 
fertigung derjenigen dienen foll, welche den Untergang der⸗ 
felben herbeiführten. Die Herftellung der Ariftofratie durch 
die fullanifche Verfaſſung war ein Schritt, deſſen Zwecklo⸗ 
figfeit ſich bald durch die Unhaltbarfeit derſelben heraus⸗ 
ftellte, und die Fehler und Gebrechen des Senats, ala des 
Vertreters dieſer Ariftofratie, trugen in fich jelbft den Keim 
des Merderbend. Statt bürgerlicher Tugenden herrfchten 
eigennüßige Beſtrebungen; ber Senat war unfähig, ‚die df- 
fentliche Freiheit zu erhalten, und es war fein Unglück für 
den Staat, daß eine fo ſelbſtſüchtige Herrſchaft aufhörte, 
und daß die Republif aud den Händen der ehr=.ımd geld- 
füchtigen Großen, von denen jie zulegt nur willfürlich aus- 
gebeutet worden war, in die eined Ginzigen überging. Der 
Unterſchied zwilchen Gut- und Lebelgefiunten hatte ber 
Sache nah längft aufgehört, und wenn der Senat und Die 
Nriftofratie ed nicht mehr verdiente, den Staat zu regieren, 
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jo Eonnte aud die Sache berjenigen nicht mehr die gute 
heißen, welche in der Erhaltung des fenatorifden Anfehnd 
und der badurd gemäßigten Velfägewalt die Buͤrgſchaft der 
öffentlichen Freiheit erblichten. Run ift aber der Gegenjak 
zwiſchen guten und ſchlechten Bürgern, zwilchen Freunden 
und Feinden der öffentlichen Ordnung und Geſetzlichkeit der⸗ 
jenige, auf welchen Gicero unaufhoͤrlich zurüdfömmt, und 
der vornehmfte Ruhm ift ihm eben als Bertheidiger der gu- 
ten Bürger zu gelten und als joldder während feines Gon- 
ſulats den Staat gerettet zu Haben. War folgli der Ge⸗ 
genjap zwiſchen guten und schlechten Bürgern überhaupt 
unfatthaft, fanden fich beide troß ber verfehledenen Wege, 
weiche fie verfolgten, an Selbftſucht und Eigennub einander 
glei, und lag der Unterſchied zwiſchen ihnen nur darin, 
daB die Einen mit Kühnbeit und: Eniſchloſſenheit zu errin⸗ 
gen ſuchten, was die Andern zu ängfllid oder zu bedacht⸗ 
fam waren zu verfuchen, fo verliert ſich freilich mit dem 
Borhandenfein eines foldhen beſſeren Theils der Bürger auch 
das Berdienft beöjenigen, der im Sinne berjelben zu hans 
deln glaubte, und ihre Sache zu verfechten-für die ebeifte 
und rühmlichfte Aufgabe feines Lebens hielt. Gerade darin 
aber liegt das erfte Linrecht, welches dem Gicero wiberfährt. 
Die Ausartung des xömifchen Vuͤrgerthums, welche das 
Fortbefichen der republifamiichen Berfaflung erjchwerte, mag 
zugegeben werden, verdienen aber. die Ehr⸗ und Machtſuͤch⸗ 
tigen, welche diejen Uufkurz. vollendeten, deshalb entichul- 
digt, und diejenigen dagegen beradgejeßt zu werden, welche, 
fo lange es die Umſtaͤnde geftatten mochten, das Beſtehende 
zu erhalten fuchten? War der Unterſchied zwiſchen den gu⸗ 
ten und fchlechten Bürgern in der That fo nichtig, daß des⸗ 
wegen auch die Beflrebungen berjenigen ald nichtig erichei- 
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nen, welche der Sache der guten Bürger ihre Thaͤtigkeit 
gewidmet hatten? Und war der Kampf für eine Verfaflung 
ein fo gang rubmlofer, welche den Ruhm der Römer vor 
Allen begründet hatte, und trog ihres Verfalls noch immer 
dad Mecht der Gewohnheit und des Herkommens für fich 
hatte? 

Gab ed aber Feine guten Bürger mehr im Zeitalter 
des Gicero, und erfcheint dasjenige, was derjelbe von feinem 
Zufammenwirfen mit ihnen rühmt, nur ald ein gehaltlofes 
Gerede, fo lag freilich Fein Vorzug einer befleren Gefinnung 
darin, wenn Gicero nur Gonful zu werden juchte, während 
Caͤſar nach dem Königthum trachtete, und der Unterjchied 
war nur der, daß eine vielleicht glänzender außgeflattete 
Perjönlichkeit den Caͤſar zu einer Laufbahn befähigte, welche 
dem Gicero zu betreten verfagt war. Died ift jedoch eine 
abermalige Ungerechtigfeit gegen den Cicero. Mochte diejer 
auch durch die Schwierigkeiten, mit denen er als Empor- 
fömmling zu Tämpfen hatte, zu Manchem ſich genöthigt ſe⸗ 
hen, was ein firengered Feſthalten an beflimmten Grund» 
fägen vermieden hätte: die bald demofratifche bald ariſtokra⸗ 
tiiche Haltung, welde er den Umftänden gemäß annahın, 
fann mit den Mitteln, deren fi) Gäfar und feine Genofien 
bebienten, jo wenig verglichen werben, als das als Tiyran- 
nei gebeutete Verfahren gegen die Mitichuldigen des Gatilina 
mit den Gewaltichritten der Dreimännerherrichaft. 

Hätte Gicero fo handeln wollen, wie e8 Herr Drumann 
allein für angemefjen und jeiner würdig zu halten fcheint, 
fo mußte er die Republif entweder mit der Tugend und 
Beftigfeit des Cato vertheidigen, oder die Zurüdgezogenheit 
des Privatlebend einer Theilnahme an den öffentlichen Ans 
gelegenheiten vorziehen, welche nicht immer durch diefelben 
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Grundfäge gerechtfertigt werben konnte. In dem einen Ralle 
aber würde Gicero einen Kampf gewagt haben, ber über 
ſeine Kräfte ging, und in dem anderen benjenigen gleich ge 
weien jein, welde in eben dem Grade, ald die Hoffnung, 
da3 frühere Anjehn zu behaupten, verſchwand, fich aus 
dem dffentlihen Leben entfernten und den DMachtjüchtigen 
dadurch ihr Spiel erleichterten. 

Wenn Herr Drumann endlich fagt, daß Cicero zu dem 
von ihm entworfenen Bilde ſelbſt die Farben geliehen habe, 
und daß dafſelbe nur auf feinen eignen Geſtaͤndniſſen be⸗ 
ruhe, ſo fehlt e3 freilich nirgends an Nachweiſungen ber eig- 
nen Aeußerungen bed Gicero, wohl aber an der nöthigen 
Unbefangenheit. Das Bild, welches er entwirft, entſteht 
oft nur dadurch, daß die Erklärung der benutzten Stellen 
auf die einmal angenommenen und voraußgefekten Fehler 
des Cicero zurüdgeführt wird, und es wird dem Gicero ba- 
durch namentlich an foldden Stellen Unrecht gethan, wo er 
am offenften fpricht, und am arglofeften feine Gedanken 
mittheilt. | 

Wenn daher der Vfr diefen Weg verlaflen und einen 
Standpunft einzunehmen geſucht Hat, auf welchem eine 
vorurtheiläfreiere und unpartheiifchere Darftellung möglich 
gemacht werden follte, fo glaubt er deöwegen um fo weni⸗ 
gee Tadel zu verdienen, da Herr Drumann felbft dazu auf 
gefordert hat, ihm auf dad Gebiet der Geſchichte zu folgen, 
und ein foldhes Unternehmen nicht für überflüffig erflärt 
hat. Eine fortgefehte Polemif gegen dad Werf des Herrn 
Drumann zu verfuden, war indeſſen nicht feine Abficht. 
Hätte er dies gewollt, jo würde eine Reihe von einzelnen 
Unterfuchungen über die ftreitigen Punkte angemefjener gewe⸗ 
fen fein; allein es ift zweifelhaft, ob da, wo die Grundan⸗ 
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fihten von Born herein audeinander gehen, überhaupt eine 
Bereinigung über dad Einzelne möglich if. Demjenigen 
was er in feinem Buche über den Charakter des Gicero an⸗ 
geführt Kat, wird es wenigftend, wie er hofft, nicht an ber 
nöthigen inneren Webereinftimmung fehlen. 

Eben io wenig lag eine erfchöpfende Vollftändigfeit in 
feinem Plane, und die ragen, welche bei der Erklärung 
der Reden und Briefe des Cicero in Betrachtung kommen, 
find nur in jo weit von ihm berüdiichtigt worden, als Die» 
jelben mir ben wichtigeren Lebensumſtaͤnden des Gicero zu⸗— 
fammenzubängen ſchienen. Wenn ihn endlid troß der Un- 
tarftügung, deren er fi von Geiten einer benachbarten 
Univerſitaͤtsbibliothek zu erfreuen gehabt hat, auch von ueu⸗ 
eren Hülfsmitteln Manches entgangen ift, fo gefteht er aller- 
dings der Nachficht zu bebürfen, indefien hofft er, daß des⸗ 
wegen nichts Weſentliches überjehen fein wird. Auch dürfte 
rückſichtlich der vielleicht zu oberflächlichen Erörterungen über 
die dad römiſche Givilrecht betreffenden Neben zu jeiner Ent- 
ſchuldigung dienen, daß tiefer eingehende Unterfuchungen ſol⸗ 
cher Art eher bie Sache des Mechtögelehrten oder des SHer- 
audgeberd ciceronianijcher Neben ala des Lebenäbefchreibers 
iind, und daß es geratben fdhien, jo lange die Stimmen 
der Sachfundigen darüber noch zu ſehr getheilt waren, bei 
dem Inhalt der Reden jelbit ftehen zu bleiben, wie wenig 
auch aus demjenigen, was Anfläger oder Bertheidiger jagen, 
auf den mahren Beftand der Sachen geſchloſſen werden 
kann. 

Eine beſonders bedentungsvolle Frage, welche ſich der 
Vfr zu beantworten hatte, betraf die von gewichtigen Stim⸗ 
men wegen Unaͤchtheit verdächtigen Reden pro Archia, post 
reditum in senatu und ad Quirites, pro domo, de haru- 
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spicum responso und pro Marcello. Die dagegen erhobe- 
nen Zmeifel jcheinen ihm jedoch nicht enticheidend genug. 
Er Hat daher dieje Reden nicht nur an der gehörigen Stelle 
benugt, jondern glaubt auch unter den damit zufammen- 
hängenden gefchichtlichen Thatfachen Manches für ihre Aecht⸗ 
heit nachgewiefen zu haben. Er freut fich zugleich, fich 
nachträglich noch auf die beiden Schriften von Jul. Latt- 
mann über die Rede pro Archia und Guft. Lahmeyer über 
die Rede de haruspicum responso berufen zu fönnen, 
welche ihm früher unbefannt geblieben waren. 

Weit unficherer ſchien ihm die Aechtheit des Briefiwech- 
jeld zwilchen Cicero und M. Brutus, und er gefleht anfangs 
jehr für die dagegen angeführten Gründe Tunftalld einge- 
nommen gewejen zu fein. Wenn er diefe Anficht fpäter 
aufgegeben und darnach das über die legten Lebendumftände 
des Cicero Fehlende ergänzt hat, fo verdanft er die Belch- 
rung darüber den von Herrn Profeflor K. F. Hermann her⸗ 
ausgegebenen Abhandlungen, denen er gegenwärtig Tein Be⸗ 
tenfen trägt beizuftimmen. 

Die literarifche Thätigfeit des Gicero glaubte der Vfr 
von der politiichen Wirkſamkeit defjelben trennen zu müſſen. 
Die vorliegende Arbeit hat e8 daher nur mit dem bürger- 
lichen und dem damit zufammenhängenden häuslichen Leben 
des Cicere zu thun. Bon den rheiorifchen und philofophi- 
ihen Schriften des Cicero namentlih glaubt der Bfr bei 
der befländigen Abhängigfeit deffelben von feinen griechifchen 
Muftern nicht Handeln zu können, ohne über die griechiiche 
Rhetorif und Philofophie dad hierher Gehörige voraudzu- 
ſchicken, und verfpart ſich daher die Zufammenjtellung die⸗ 
jer Erörterungen auf einen folgenden Band, welchen er zum 
Theil bereitö vorbereitet hat. — Schließlich bittet er noch, 
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ihm einzelne Ungleichförmigfeiten der Orthographie 3. B. daß 
er nicht immer Seftius fl. Sertiud gejchrieben hat, nachzu— 
fehen, und das Buch nicht ohne das Drudfehlerverzeichniß 
zu benugen. 


Schweidnik den 4. Januar 1852. 


C. U. F. Brüdner. 
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Einleitung. 
Ueber die Quellen des Lebens des Gicero. 


Weser einzelne Abfchnitte feines Lebens hatte das Alterthbum 
von Cicero felbfi mehrere Werke und zwar 1. Über fein Gonfu: 
lat und 2. über die Zeiten feiner Verbannung. 

Ueber fein Confulat wurde nicht blos eine befondere Aus: 
gabe der 10 widhtigften während beffelben von ihm gehaltenen 
Reben von Cicero beforgt I, fondern auch der Reihe nah 4 
Schriften befannt gemacht. Die erfle darunter, urfprünglidy 
wohl nicht zur Veröffentlichung beflimmt, war der Brief, in wel: 
chem Cicero fogleih nach Unterdrüdung der catilinarifhen Ver⸗ 
fhwörung den Pompejus von den legten Begebenheiten benach⸗ 
richtige hatte 2. Die Audführlichkeit, mit welcher berfelbe abges 
faßt war, gab Veranlaffung, daß er als ein befonderes Wert 
betrachtet wurde 3, und die wahrfcheinlih zu flarfe Hervor⸗ 


ı ad Att. II, 1, 3 beißt es von den oratlones consulares: Et quo- 
niam te quum scripta tum res meae delectant, ilsdem ex Hbris perspi- 
cies, et quae gesserim et quae dixerim. Zugleich zeigen: die folgenden 
Vorte aut ne poposcisses: ego enfim tibl me non offerebam, baß bie 
Herausgabe von Attilus veranlapt war. 

2 ad fam.V,7, obwohl der Brief hier nicht ausbrädlich erwähnt wird. 
Dagegen pr. Sulla 34, 67. Hic tu epistolam meam saepe recitas, quam 
ego ad Cn. Pompejum de 'meis rebus gestis et de summa republica misi. 
Gic. hatte darin gelagt, furorem incredibilem, biennio ante conceptum 
(vgl. das Fragment de divim. I, c. 12 v. 83), erupisse in suo consulatu. 

® Schol. ad orat. pr. Planc. 34, 85 p. 271 Or. p. 211 Wundeg.: 
significat epistolam non mediocrem ad instar voluminis scriptam, quam 
Pompejo in Astam etc. 














bebung bed eignen Verdienſtes mochte dazu beitragen, daß ders 
felbe nicht blo8 in den Händen bed damit wenig zufriedenen 
Pompejus blieb, und fpäter noch von Segnern ald Grund einer 
feindfeligen Stimmung beflelben angefehen wurde 1. 

Die 3 anderen Schriften werben ad Aut. I, 19, 10 2 voll: 
fländig neben einander angeführt. Eine Schrift über dad Eons 
fulat in griechiſcher Sprade war bamald eben beendigt, eine 
andere in lateinifcher, endlich ein Inteinifcheg Gedicht deſſelben 
Inhalts in der Arbeit. Das griechiſche Wert fendet Cicero dem 
Attikus nach, Athen, die audy dem Ausbrud zugewandte Sorg: 
falt rähmend 8. Der Inhalt fei nicht ſowohl lobpreifend als 
geihichtlich; dies, hoffe er, werde die tadelnden Stimmen bes 
ſchwichtigen, bie ſich dagegen erheben dürften. Attitus hatte zu 
berfelben Zeit dem Gicero ein Buch ähnlidyen Inhalts, und 
ebenfalls in griechiſcher Sprache gelchrieben 4, zugelandt, Andere 
aber, wie den Rhodier Pofidbonius 5, hatte bie Arbeit des Cicero 
von ähnlichen Unternehmungen abgefchredt, Manche barunter, 
die ihm durch Bitten um Auskunft fiber die Begebenheiten. feis 
ned Conſulats befchwerlich gewefen waren, ihm fehr zur Freude 6. 
Sind diefe Schriften ad Att. I, 16, 18 gemeint 7, fo war Gi; 
cero Thon bad Jahr zuvor damit befhäftigt. Ded in lateini: 
fher Profa gefchriebenen Werkes gefchieht jedoch außer ad Att, 
I, 19, 10 Beine Erwähnung. Des griechiſchen dagegen gedenken 
Plutarch Caes. 8 9 und Dio Gaflius 46, 21 °. 


' pr. Planc. 34, 86. 2 vom 15. März 60 a, Chr. 

3 ad Att. I, 20, 6 Puto, te Latinis meis delectari, huic autem 
Graeco Graecum invidere II, 1, 1 Meus autem liber (nämlidy com- 
mentarius consulatus) totum Isocrati aupodgmer atque ommes ejus di- 
scipulorum arculas ac nonnihil eliam Aristotelia pigmente oensumpsit. 

ad Att. I. *ad Att. l. J. 

‘6 ad Att. Il, 1, 2 Ita vulgo qui instabant, ut darem sibi, quod 
ornarent, jam exhibere mihi molestiam destiterunt, Richt Alle freilich. 
ad Att. II, 2, 2 "Hgeds, si homo essei, eum (nämlich. Dicasarchum) 
patius legeret quam unam literam scriheret: qui me epistale pelivit, 
ad. ie, ut video, cominus accassiil. Conjurasse malleım, quam resilisse 
copjurationi, ei illum mihi audiendum putassem. 

? Ego tibi aliquid de scriptis meis mittam. Nihil erat absoluti. 

a wre ng Ts brertian, 

® mgoßduvos yag Aavra za tj role angayniva ayryodgas — do 

1ns ortiux rs davrou Nolaro etc. wie Fufius Galenus fagt. 


Um haͤufigſten wird: bad poctifche Werk erwähnt. Aus ad 
Au. 11, 3, 3 folgt, daß ed aus 3 Büchern beſtand. Es war 
dem Seiſte gemäß gefchrieben, mit welchem Cicero fen Gonfulat 
verwaltet hatte: Außer vielem anderen im inne ber Ariſtokta⸗ 
tie Geſagten waren ber Muſe Ealliope am Ende deſſelben die 
Worte in ben Mund gelegt: 

Interes cursus, quos prima’ & parte juventae 

Quös. adeo oonsul virtute animoque petistt; 

Hoc reiins. atque auge famarn laudesqus bonorum. 
Worte, an denen: Eicero, als fpÄäter der Kampf mit den Macht⸗ 
babern größere Gefahren drohte, einige Fuͤgſamkeit und Nach⸗ 
giebigfeit aber wefentliche. Bortheile verfprach, eben fo wie an 
ben Wahlſptuch fefthielt: ZI, olwrög asıarog amuveodas napl 
sirene. Seine Rahmrebigbeit in diefem Werke Iäugnet inbeffen 
auch der Ihn faft Aberall entſchuldigende Qulatilian (XI, 1, 23 
w 24) nit *, und führt: als Beiſpiele bie auch bei Gitero 
ſeibſt vorlommenden 2 Werſe Codant arına togae, concedat lau- 
res linguas und O fortumiataın natam- me 'consule Romam art. 
Seinen Bruder Quintns läßt Gicms de divin. 1, 13, 22, wo 
der Mufe Urania eine an den Bitero gesichtete Rede über 
bie Borbebeutungen feines Gonfulatd:3 in 78 Berfen in ben 
Mund gelegt wird, in Beziehung auf. die mitgetheilte Stelle 
fagen: qui et gesseris ea, quae gessisti, et ea, quae pronun- 
tiavi, accuralissime scripseris. Andere Stellen bei Serv. ad 


! In carminibus utinam pepercisset, quae non desierunf carpere 
matieni »Cedant etc. et O fortunatam eto. et Jovem illum, a quo in 
ooneillum deerum advocatur, et Minervam, quae attes eum docuit,« 
quse sibi ille, seculus quaedam Graescorum exempla, permiserat. 

2 im Pis. 29, 72 30, 73 u. 74, wo fett linguae laudi. de off. A, 32, 77. 
wo linguse ſteht. Siehe darüber Beier zu db. &t. u. Wernsdorf. Post. Lat, 
min. IV, p. 389. Phil. H, 8, 20. Phlutæeroh. Compar. Demosth. et Cic. 
0.23 de ra one Ida rü enßimp nal 1ü ylarıy zow Oganpennv ürslue 
dageagy. Serv. ad Virg. A. I, 1. Pseudo-Ball. in Clio. 3, 6. unb decl. 
in Sall. 2, 7. Anfpielungen darauf: ad fam. XV, 6, 1, wo Gicero dem 
Geste fchreibt, uam laussam oum tua laudatione conferrem! Plin. N. 
B. VII, 31. u. Calp. Piso 35 u. 36 ap. Werhed. Post. Lat. IV, p. 389. 
Dex andere Wers O fortumetam etc: bei. Juvenal. Sat. 10, 333 mit dem 
Z3ufag Aoteni giadios. potult contemnere, si sic Ommia dätisset, nämlich, 
wie ver Scholiaſt bemerlt, si mikil peritius scripsisset. 

3 mos in secundo de oonsulatu Urania Musa pronuntiat. I, 11, 17. 

1* 
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Virg. Ecl. 8, 106 und Nonius v. Events, Fragm, b. Onell. ! 
p. 568 u. 569. 

Dem Ruhme des Eicero hatten diefe Werke jeboch wenig 
genuͤtzt. Als er daher nach feiner Ruͤckkehr aus der Verbennung 
die Schidfale, welche ihn getroffen hatten, in einem neuen bar: 
geftellt zu fehen wünfchte, follte es von einem Anderen als ihm 
ausgearbeitet und ber Deffentlichleit Übergeben werben. - Daher 
der Brief, welchen er im April ded Jahres 36 an ben Luccejus 
fhrieb. Frühere Aeußerungen beflelben batten den Cicero dazu 
ermuthigt 2. Nun war Lucceius zwar kaum meit der Geſchichte 
des italifchen und bes Bürgerkrieged zu Ende gefommen, und 
ein Beitraum von 20 Jahren treante ihn neh von ber Ber 
fhwörung des Gatilina, indeflen fehlte es nicht an Beiſpielen 
älterer Geſchichtſchreiber, welche einzelne. Abfchnitte der von ih⸗ 
nen behandelten Zeiten in befonderen Werten bearbeitet hatten, 
und dba die Zeit von dem Anfang der Verſchwoͤrung bis zur 
Rückkehr des Cicero fich dazu ebenfalls zu eignen. ſchien, ſo iſt 
die Bitte bed Gicero, Luccejus möge fofort Die Arbeit begianen ; 
er felbft unterbeffen werde zur Belehrung deſſelben daB Näthige 
aufzeichnen (oommentarios rerum mearum eonficdem), Nur 
wenn Luccejus abgehalten würde, feinen Wunſch zu erfüllen, 
werde er genöthigt fein, von fich felbft zu ſchreiben, was von 
Vielen getadelt werde 3, 


I Unrichtig werben jebody die Verſe Cedant arma etc. und wohl auch 
O fortunatam etc. von Drelli unter die Fragmente bes Gebidyts de tem- 
poribus geredhnet Dies koͤnnte hochſtens aus Pseudo-Sall. 4, 7 »quem 
Minerva omnes artes edocuit, Jupiter optimus maximus in concilium 
deorum admisit, Italia exsulem bumeris suis reportavit« vgl. wit Quin- 
til. XI, 1, 24, wo Jovem illum, a quo in concilium deorum advocatur u 
Minervam, quae artes eum docuit in Verbindung mit Cedant arma to- 
gue etc. angeführt wirb, geichloffen werden. Gntfchieben bagegen aber iſt 
Cic. in Pis. 29, 72 Qui modo quum res gestas consulalus mei col- 
laudasset, — non illa tibi, inquit, invidia nocuit, sed versus tui. 
Worauf das Cedant arma togae als Grund ber Feinbfchaft des Pompejus 
angeführt wirb. 

2 ad fam. V, 12, 9 te. accuretissime nostrorum temporum. consilia 
atque eventus literis mandaturum. 

3 cogar fortasse facere, quod nonnulli saepe reprehendunt: soribam 
ipse de me. Iſt dies nicht zugleich eine Hinbeutung auf das über fein Con⸗ 
fulat früher Sefchriebene? und kann bavaus mit Spalding 3. Quintil IX, 
ı, 24 gefchloffen werben, nihlldum condidisse de rebus suis Ciceronem ? 
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kuccejus und Cicero waren auch fpäter noch Freunde (fam. 
V, 13— 15); davon aber daß der Wunſch bed Letzteren erfüllt 
worben, iſt nicht die Rede, Dagegen verfertigte Eicero wie Aber 
fein Confulat, fo über feine folgenden Schidfale bi zu feiner 
Zurückrufung ein zweites Sediht in 3 Büchern (de tempori- 
bus suis). Am beutlichfien ift bierliber ad fam. I, 9, 23 4, 
wo Gicero dem an der Beſtaͤndigkeit und Anfrichtigkeit feiner 
Gefinnung zweifelaben Lentulus bie Anerkennung rühmt, welche 
ex den Berdienften befielben in den 3 Büchern de’ temporibus 
suis babe zu heil werben laflen. Sehr wefentlich iſt babei, 
was Cicero binzufügt, daß ex ihm die Schrift laͤngſt zugeſchickt 
haben würde, waͤre fie überhaupt von ihm für die Oeffentlich⸗ 
keit beftimmt worden, und daß der Grund bavon weniger bie 
Beforgniß fei, feine Gegner verlegt zu haben, was wohl fetten 
und mit Worficht gefcheben fei, ald er möchte zu wenig im 
Stande gewefen fein, Alle, bie fih um ihn verdient gemacht, 
zu nennen. ler Wahrſcheinlichkeit nach lag der eigentliche 
Grund darin, daß die damalige Stimmung ded Cicero gegen 
die Dptimaten wmd die Eriumpim fid in dieſer Schrift auf eine 
ſolche Weile ausgeſprochen hatte, daß er dad Urtheil der Erſte⸗ 
sen noch mehr ald dad ber Letzteren zu fürdten Urfache hatte. 
Mit Jenen nämlid war Gicero gerade in bem Jahre, in wel: 
chem er den Brief an den Zentülus fchrieb, eben fo fehr zerfal: 
fen, als er fich-diefen, und unter ihnen befonders dem Caͤſar, 
genäbert hatte 2. Offenbar waren ed die Confuln bed Jahres 
58, Sabinius und Pifo, welche ale Schuld tragen mußten 3, 
Ausbrüdlich deutet darauf ad Q. fr. 1, 1, 8. 24, wo Cicero, 
nachdem er von der Schande bes Pifo und Gabinius gefprochen 
bat, fortfährt: Itaque mirificum ZußoAcov cogito in secundum 
meorum librorum includere, dicentem Apollinem in concilio 


I Scripsi etiam versibus tres libros de temporibus meis, quos jam 
pridem ad te misissem, si esse edendos putassem — sunt enim testes 
et erant sempiterni meritörum erga me: tuorum meaeque pietalis: — 
sed‘ quia vereber, non 608, qui se laesos arbitraretur, (etenim id feci 
parce et mbolliter) sed eos, quos erat' infinitum bene de me meritos 
omnes nominare. 

3 Bet. Tumstell. Bpist. ad Middi. p. 113. Ueber ben Audbrud tem- 
pora aber: ad: fam. 1, 6, 2. ad Att. Vi, 12, 5. pr. Planc. 40, 9. 

3 wie auch aus den Reben, namentlich pro Sestio und in Pisonem hervorgeht. 


deorum, qualis reditus dunrum imperaterum fulunus. esset, 
quorum alter exercitum perdidiasei, aller vendidistei. ' "Das 
Gedicht alle war damals vollendet, vieleicht aber nur Wenigen 
bekennt. Seibſt dem Attikus, dem ſonſt die Schriften bes: Ticero 
zuerſt mitgetheilt werden, weil er, wie ed ſcheint, dieſeiben ab⸗ 
ſchreiben laͤßt und verhandelt, trägt er anfangs Bedenken 1, fie 
zuzuſenden, da die darin enthaltenen Acußerunges Aber die Ze 
umvien und die Optimaten früheren: Rathſchlaͤgen deſſelben et: 
gegen waren, auf ben Cirero felbft aber bie Schuld des Wan⸗ 
kelmuths warfen. Durch Quintud dagegen fcheint: diefelbe dem 
Safer mitgetheilt worden zu fein, der jedoch uͤber bad erſte 
Duch beifaͤlliger als Aber dad Uebrige geurcheilt ‚haben: fo 2, 
obgleich, wenn anderö ad Alt. IV, 5, 1 darauf bezogen werben 
kann, Cicero ſelbſt die Schrift eine Walinvdie nennt, in weicher 
dad dem Caͤſar gefpendete. Lob - ihm. nicht zur Ehre gereichen 
Fönne 3. Dem Quintus hatte die Schrift deſto mehr gefallen; 
und er rieth dem Mareus Tullius ber Rede eingedenk zu fein, 
welche am Ende des einen Buches dem Jupiter von ihm in den 
Mund gelegt werde, einer Rebe, weldye dieſer ſelbſt geſteht, 
mehr für fich ala für. Andere gefehrieben zu haben: % Aus vers 


I ad Att. IV, 8, 3 De poämate gquod quaweis: 'quid si 'cupfat effü- 
gero? quid? sinas? Indeſſen zeigt IV, 11, % Tu -Lucoaje nosisem lileum 
dabis, baß das Buch, wenn es anders das vorhin erwähnte ift, damals 
in den Händen bes Attilus war. 

» adQ. fr. II, 15, 2 quoniam scribis poema ab eo nostrum probari 
und II, 16, 5 Nam primum librum se fegisse scripsit ad me ante: et 
primum sio, ut neget se ne Graeoa quidem meliora legisse. Reliqua ad 
quendam locum Öadvnoreon. Hoc enim utitur verbo. Die mild verum;, 
num aut res gum aut zapasına non delentat? 

® subturpicula mihi videbatur esse zalmpdia. Sed veleant recte, 
vera, honesta consilia. Auch Pseudo-Sall. 4, 7 wirft dem Gic. vor lau- 
das Caesarem. Diefer aber verfertigte fpäter fogar ein Gedicht auf bie 
Thaten bes Cäſar. ad Q. fr. II, 15, 2. Il, A 8. Ik Poema ad Caesa- 
rem, quod inslitueram, incidi. Auch fpäter fpricht er von Unluſt und 
Beitmangel III, 4, 4. 6, 4, dennoch aber nimmt er die Arbeit wieder vor 
(IH, 8, 3), und ſchreibt III, 9, 6 Quod me hortaris, ut absolvam: haben 
absolutum suave, mihi quidem ut videtur, Izec ad Caesarem. 

* Quod me admones de nostra Urania (wie richtig von. Malaſpina 
verbeflert ifl) suadesque, ut memisenim Jovis oratiorom, quae est in 
extremo illo libro, ego vera memini et ille omnia mihi magis scripei 
quam ceteris. . 
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keheter Auffeflung ober abſichtlicher Entſtellang aber. ſcheint ent⸗ 
ſtauden, was Dio Gaius 1 fagt, Angaben, amd denen man 
eher auf. ein Mierk.fchläeßen ſelte, wie dadjenige, mit weichem 
Gicero, wie er ad Alt. Il, 6, 2 ſchreibt, im I. 59 ummging.?. 

Abgefehen won. ben Schriften bed Cicero ſelbſi, hatten zuerft 
zwei von ſeinen Beitgenoflen ſein Leben beſchrieben: ‚Gornelius 
eyes, ber: Breund des Cicero und bed. Attikus, und Tiro fein 
Feeigelaſſener. 

Mod Gellius (XV., 28) ‚von dem Werke des Nepos ſagt, 
heweiſt, daß daſſelbe unter bie Hauptquellen bed Lebens des Ci⸗ 
cero gehörte. Eben fo ſcheint aus der Amahl ber Bisher 3, bie 
es umfaßte, hervorzugchen, baß es eln felbſtaͤndiges Werk und 
Bein Theil der Lebenobeſchreibungen⸗ beruͤhmter Maͤnner überhaupt 
mar. Auf einen vertrauteren Umgang mit Micerö läßt fernen 
der Umfland fehließen, daß im Altertgum. 2 Wücher Briefe des 
Gicero au ben Comelius Nepos vorhanden: waren. Um nämlich 
den Sebrauch des Wertes dictaria nachzuweiſen; fagt Macrobiud 
(Saure. lib. II, c. 1): Testis idem Cicero, qui in libro episte- 
larum ad Cornelium Nepotem secundo sio ait: Itaque ..ndstei, 
um oMmmia, quae dixissemus, diela essent, quae facete ek bre- 
ver ei acuto locnti essemus, ea firoprio nomine appellari 
dieteria voluerunt. Schon Sueton beruft fih darauf (Maeserı 
55), obwohl ex die Briefſanmlung felbft nicht nennt (&t ad 
Cornelium Nepotem. de.:cadem (v. Edlar). ita scripsit), daß: ed 
aber in der That ein Brief. war, welder ihm: vorlag, ſcheint 
aus Amminan. XXVI, 1,2 gu folgen (Fragm. Cic. bei. Ordli p; 
462) Quidam velerum — cognilinnen ‚acluum variorum stlis 
uberioribus explicatas non edidere superslitea, ut in quadam 
ad Cornelium Nepntem epistela Tullius queque teslis. reverun- 
dos affrmet, eine Stelle, bie. vielleicht eberi Jo wie. die Ammian. 
ZXI, 16, 13 emwähnte, aus demſelben Briefe genommen il: 
Dennoch fcheint Cornelius Nepos mehr der Freund .des Attikus 


ı 39, 18 und 46, 8 1a orzyydunara, A nur zur alla vourodmem 
ig ols ode asıp Admeirrr ovrosadı, ware und Öyapoupe ala raladg, 

2 Jtaque Arisdors, quae tibi uni legamus, Theopompio genere auf 
eliam asperiore multo pangentur. 

3 Gellius XV, 38, 2 in primo librorum, quos de vita ejus scripsit. 
Das Werk ſcheint alſo wenigftens mehr als 2 Bücher uni au: Haben. 

4 sd AU. XVi,5, 5 und 14,4. " 


als des Cicero und feine Partheilichdeit für Giewo nicht zn greß 
geweſen zu ſein. ad Att. XVI, 8, 5 beſchwert ſich dieſer, daß 
Nepos gerade dasjenige, was vorzüglich ſeinStolz ſei, nicht 
ſehen möge (Noposis epistolam exspotto. Cupidus illo meomm? 
qui ea, quibus maxime yavgso, legenda non. putet). Xu Ders 
$elben Stelle geht hervor, daß Nepos damals sine Sammiung bar 
Briefe des Cicero zu haben: veiwfchte (Mearam episfolerem nwilt 
est ovvayayn. Sed habet Tiro instar (?) septwginte. Zi 
gquidem sunt' a te quaedam sumendae FEas ugo,..oportet, 
perspiciam, oorrigam. Tum denique edentur), vießeicht alſo 
noch .vor dem Tode bed Cicero dad Leben beffelben ſchrieb. Auf 
eine Ungenauigleit biefer Lebensbeſchreibung macht uͤbrigens Gel⸗ 
lius aufmerkſam, indem er erwähnt, dab Nepos bie Bertheidi⸗ 
sung bed S. Rostins in dad 23. Jahr bed Cicero gefegt 
babe; wobei wenig genügend ſcheint, was er felbft zur Erklaͤ⸗ 
rung binzufügt: .Nepotem studio amoris et amieitias adduotum, 
amplificandae admirationis gralia, quadrienniam suppressisse; 
ut N. Cieero oralionem florentissimam dixisse : pro Roscio ad- 
modum adolescens viderelur. 

Ungteich mehr ald die Schrift bed Nepos, für welche PM 
ſehr an Anführungen feblt, fcheint indeſſen daßdjenige benußt 
worden zu fein, was Tiro, ber Freigelaflene des Gicero, über 
das Leben und die Schriften feines Patrons binterlaften hatte. 
Daß Ziro als der: Zögling, ber Studiengenofie und Bertraute 
des Cicero (Gell. XIN, 9 init. VII, 3, 8) Gelegenheit hatte, ſich 
von den Lebendumftänden beffelben aufs Senauefle und Ausführs 
lichſte zu unterrichten, und baß es ihm auch Aber die Öffentlichen 
Angelegenheiten an Mittheilungen. bed Cicero felbfi nicht man⸗ 
gelte (Gell. IV, 10, 6. X, 1, 7 vgl. Drumann Geſchichte Roms 
zb. VI. ©. 408), ift eben fo befannt, ald daß Niemand: mehr 
mit der Zufammenftelung und Ausbeſſerung dev Schriften des 
Cicero zu thun hatte. Ob die Briefe ded Cicero in der uns 
überlieferten Geflalt von Tiro gefammelt und georbnet wurden, 
kann zwar aus ad Att. XVI, 5, 5 nicht gefchloflen werben, wohl 
aber, daß Ziro mit einer Sammlung derfelben befchäftigt war, 
deren Durdhficht Cicero felbft die Abficht hatte zu Übernehmen 1. 





! Zunftall Epist. ad Middlet, p. 15 und Drumann VI, ©. 409 finden 
in der Art ber Iufammenftellung der Briefe, welche keinen bes. Verhäftnifie 


Daß ferner Tiro bie Abſchriften wenigſtend einzelner Beben des 
ſorgte, gebt: aus Goll. 1, 7, 1 besver, wo von dem 5. Buche 
in Verrem bie Worte liber speotatae fidei Tironiana cure et 
disciplina factus, eben fo aus Gell. XIII, 20, 16, mo, wie zus 
vor $. 15. fretu ſtatt freie aus lib. V, fo peccatu flatt peccato 
wit dem Zufatz angeführt wire: hoc enim scripfum ia uno at- 
que in altere sniiquissimae fidei libre Tiromiano. reperi. Daß 
Ztzo zugleich in mehreren Büchern de usu alque ralione lin- 
guse Latinse (Gell. Xill, 9, 2) gefchrieben Hatte, diente dazu, 
ſolche Angaben in ben Augen des Grammatikers beſonders wich⸗ 
tig zu machen. Auch die von Gicero anfangs nicht zur Hess 
auögabe beflimmsen Commentarii orationum, welche Tiro unter 
bem Nachlaß defielben gefunden haben mochte, wurden von ihm, 
obwohl abgelürgt, veröffentlicht. 1. Diefed Werk aber war um 
fo wichtiger, da Entwürfe nicht blos von folchen Reben, welche 
von Üicero fpdter genauer audgearbeitet und herausgegeben 
wurden, darin enthalten waren, fonbern zugleich von ſolchen, 
weidye Gicero fir die Herauſsgabe nicht beſtimmt hatte (Quintil. 
IV, 1, 69 vgl. ad Att. I, 7, k). Wie groß aber die Werändes 
rungen waren, welche vor ber Herausgabe mit den ‚Reben vor 

wurden, beweifi vor Allen Plinius Epist. 1, 28, 
7. Um nämlich die Behauptung zu widerlegen, baß frühere 
Redner weniger Öffentlich, geſprochen als ſpaͤter aufgezeichnet 
hätten, bemerkt derfelbe: Testes sunt mullae mullorum oratio- 
nes, ul Ciceronis pro Murena, pro Vareho: in quihus brevis 
e& nuda quasi subscriptio querundsm coriminum solis litulis in- 
disatur. Ex his apparet, illuns permulta dixisse; duum edergt, 
omisisse. Idem pro Cluentio ait, se tolam ctausam veteri in- 
stitulo solum perorasse, et pro Cornelio: qualıiduo egisse : ne 
dabitare pessimus, quae per plures dies, ut necesse eral, la- 
its dixeril, posiea recisa ao purgata, in unum librum, gran- 


befonders Zundigen Urheber verräth, den Beweis, daß ein Anderer als Zis 
vo, sielleiht ein Schreiber bes Attikus biefer Urheber fei. 

I Quintil. 2,7, 31 Nam Ciceranis ad praesens mado teınpus aptatos 
(sc. commentarios orationum) libertus Tiro contraxit: quo non ideo 
excuso, quia non probem, sed ut sint magis admirabiles. Ueber den 
Gebraud bes Worte commentarii f. Quintil. III, 8, 58. Desgl. Cic. Brut. 
4, 164 Ipsa illa censoria contra Demilium oollegam non est oratio, sed 
quasi capila rerum et orätionis commentarium paulo plenlus. 


dem 'quidem, unum tamen, oparoisase. ‚:Disnlen baber bie 
Commentari zur Worbereitung bed Redners, ſo war daran oft 
beſſer zu erkennen, was derſelbe oͤffentlich seragt batie, «id an 
den ſpaͤter auögearbeiteten eben feibfl.. 

: Die Sammlung von Witzworten des Gino, wache be 
Airo zugefchrieben wurde, umfaßte: nicht weniger ald:3 Bäche, 
und die Zweifel, welche nach Quintil. Vi, 3, 5 gegen die Aecht 
beit derfelben erhoben wurden, batten ihre Veranlaſſung vielleicht 
mehr in ber Dem Namen bed Redners nicht Überall: ganz: anges 
meflenen Außwahl ald in anderen Umſtaͤnden. Quintilian . fagt 
naͤmlich, inbem er den Gicero gegen ben Votwurf, ein wimis 
risus affeotator gewelen zu ſein, zu: rechtfertigen ſucht: Ulinamn 
que libertus ejus Tiro, aut alius guisquis fuit,. qui ires hacı.de 
me libros edidit, parcius. diclorum numero. indwisissent et plus 
judicii in eligendis qeam ir congerendis. stadii‘ adhibuissent ; 
mibus objectus cslunmianlibus foret, qui lamen nune: quoqus; 
ut in ommi ojas ingemio, Aacikius, quod rejiei,:ıquam qued 
adjici posnit, invegient Uebrigend. war biefe - Sammlung 
wicht blos aus Erinnerungen aus. ſeinem: Leben ,: fonbarn !audj 
aus :feinen Schriften, namentlich ben Beben, - verfertigt. 
(8zhel. Bob, ad oral."pr. Sestio 64, p. 309 Orokak: Ach ‚fragt 
fh, ob die Sammlung des: Tiro Die einyige geweſen, welche 
das Alterthum von den Witzworten bed Gicero hatte. Maorob. 
Satern. I, ©. #. Cioero autem qüantum in ea :re. valmerit, 
quis :ignerat, qui vel lberti ejus libros, quas. is: de 'patromi 
jveis composuit, quos 'quidem ipsius putant euse, ‚legere cura- 
vit? Quis item neseit, oonsularem eum: seurram ab inimieũs 
appellari solitum‘?. Quod m oralione eliam sua ‚Valinius posuit. 
Alque ego, ni longum essot, referrem, in quibus osusis oma 
nocentlissimos reos luerelur, viotorigm jocis adeptues sit. Us 
ecce pro. L. Flacco, quem rapetundarum reum joci oppertusi- 
tate de manifeslissimis criminibus exemit. Is joeus in oralione 
non exstat; mihi ex libro Fusii Vivgculi notus est, et inker 
alia ejus dicteria celebratur. Bei Plutarch Cic. 25—27, Ano- 
phthegm. reg. et imp. p. 204, E — 205, E und -Macrob. Sa- 
turn. lib. 1, e.2 u. 3 wird Feine befondere Sammlung genannt. 

Das Werk des Ziro Über dad Leben des Cicero wird von 
Asconius ia Milon. c. 14 $. 38 p. 49 Or. Tacit. dial. de oral. 
17 und Plutarch. Cic. 41 1. 49 angeführt. Ob Gell. IV, 10, 6, 





wie Drumann: ©. 408 meins, hicher gehört, if yueöfeibeft, da 
Geil. X, 1, 7 Aehnliches vorkommt, aber aus einem Briefe des 
Tiro genommen fein fol. Dagegen folgt aus Ascon. in Milom. 
18, 38 nicht nur, daß dad Merk mehr ald 4 Buͤcher umfaßte, 
ſendern auch daß es tirfer in die Sefchichte ber Öffentlichen Ans 
gelegenbeiten ‘der Zeit einging. Bu deu Worten Potuilne (sc. 
Mio Clodiom interſiere) L. Tasellii, justissimi fortissimimae 
prastoris, onpugesia demo wire nämlish bemerkt: De oppur 
gaata dome ausqusm adbue legi. :Pompejus tamen, 'quum der 
fenderet Milonem apud populum de vi. secusente. Clodie, obje- 
c#, ut legimus apud Tirenem, libertum Cioeronis, in Hibro lIH 
de vila ajıs, oppressum & Ciodio L. Caecilium praetorem 
Daß bad Werk aud vom Tode bed Gicero noch ausführlich 
banbelte, zeigt Tacit.. de orat. 17 und. Plat.' Cie. 48, eben ſo 
Pluterch. c. Al, daß. felne. haͤuslichen Angelegen heiten mit Of 
fenheit darin beſprochen waren A - 

Das Leben des Gisero- war zugleich Eigenfiand der romi⸗ 
ſchen Seſchichte überhaupt, und in den Werken des Feneſteila 
Livins, Aufidins Baſſus, Cremutius Gordus, Drutidius Ni⸗ 
ger und Aftnius, Poſlio (Senec. Suas. Vi) viel davon bie Redez 
das wenige daraus Erhaltene aber macht ben Werluft ded Unter 
gegangenen nur um fo fühlbaver. 

Dem Zeitalter des Cicero. aber fafl nicht weniger nahe als 
dieſe Befchichtiehreiber ſtand der Srammatiter ober Hiſtoriker 
Asconins Pedianus. Wenn. der Confal des Jahres 42 .n. Ehr. 
Bargus Gicina zur Zeit als Aſconius ſchrieb, das: Haus befaß, 
weiches ebema®d bem Staurnd und Elodius gehört Hatte (Asoon. 
Scaur. $. 45 n. 27, 4 u. Adnot.), fo witd baraud wohl mit 
Recht geſchloſſen, daß dad Werk des Asconius unter bie Rogie⸗ 
rung des Clandins gehört. ‚Seine Aufgabe war die Auflldrung 
der geſchichtlichen Zhatfachen in den Reben, und zu denen gegen 
Piſo, für Scaurus, Mito, Cornelius und gegen die Bewer 
bungen bed Gatilina und G. Antonius find feine Commentare 
erhalten. Mündliche Worträge barliber zur Belehrung juͤngeret 
oder weniger kundiger Buhbdrer (p. 3, 1. 14, 9. 12, 10. 14, 20. 
15, 10. 26, 7. 27, 1. 44, 16. 52, 14. 53, 10. 68, 9. 75, 20) 
fcheinen die Weranlaffung dazu gegeben zu haben. leichzeitige 


I &. übrigens Lion Tixonispa et Maeoenetiane. Goelt. 1846, 
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Geſchicht ſchreiber, wie ber von ihm an mehreren: Stellen, eb. 
wohl meiſt biod um ihn zu wiberlegen (p. I. 14,13. 32, 16. 
85, 11. 86, 18) angeführte Zeneflella (p. 3, 14. 66, 25), use 
Allen aber bie Acta. sonatss. populique Homani !, nach dem 
eignen Seugniß bed Cicero die genaueſten und ausfkhrlichfien 
Berichte über die äffentlichen Angelegenheiten, sin forgfäktiges 
und gruͤndliches Studium ber Schriften des Cicero: ſelbſt 2, um 
denfelben fo viel als moͤglich aus fi) ſelbſt zu erklären, endith- 
die Neben der Gegner und Beitgenofien des Cicero, fowehl 
ächte, wie die bed Cominius gegen Eornelius p. 62, 2 und bed 
Luccejus gegen Gatilina p. 98, 9, als unddte, wie p. 96, 11 
bie angeblidde des Gatilina. und: Antonius zur Entgegnung ber 
Rebe in toga cand. (non ab ipsis seriptae, sed ab Ciceronis 
obtrectatoribus), find bie Quellen, beren er fich bebient. Ueber 
frübere Zeiten beruft er fich auf Zubitanus (p. 76, 14), Autias 
(p. 13, 7. 69, 3), Attitus (p. 13, 15. 76, 14), Livius (Pp. 
76, 14), Jalius Hyginus de viris cleris (p. 13, 11), auf 
Varro (3te8. Buch de vita populi Romani p. 13, 16), Annales 
über den 2ten punifchen Krieg (p. 3, 9), und iſt aufrichtig ge 
ug, die Bergeblichkeit feiner Forſchungen einzugefichen, wo 
dieſelben Fein genuͤgendes Refultat gehabt hatten (p. 11, 1. 48, 
10. 93, 10). Die Erklärung ber Reben des Eicero hatte alſo 
ſchon damals Schwierigkeiten, welche ed nicht keicht war, völlig 
binwegzuräumen. Wie Asconius aber, fo feheinen Wenige ges 
forſcht zu haben; eime gruͤndliche Sacherlärung fiheint vor der 
rhetoriſchen immer mehr vernachläffigt worden, und unter den 
fpäteren Commentatoren, wie die bobbinenſiſchen Scholien beweis 
fen, diejenigen die ſchaͤtzbarſten geweien zu fein, in denen Ads 
conins am Haͤufigſten und am Sorgfältigften benugt worden :war. 

Ehe jedoch ven ſpaͤteren Zeugniſſen Über das Leben bed 
Cicero die Rede fein kann, wird: der bereitd von Beityenoffen 
über ihn auögefprochene Zabel berüdfichtigt werben müffen. Dies 
fer Zabel aber war von doppelter Art unb ‘traf ben redneriſchen 
Ruhm des Gicero und den Ruhm feines Charakters und feiner 
dfentlichen Wirkſamkeit. Was jedoch an dem Gicero ald Rebs 


s p- 19, 8. 32, 15 acla etiam tolius illius temporis perseculus 
sum p. 44, 16. 47, 8. 49, 10. 
2 nicht blos der Reden p. 14, 22. 8, 5. 
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ner getadelt wurde, gehoͤrt in bie Befchichte feiner rhetoriſchen 
Schriften, imöbefonbere des Stzeit, in welchen Cicero mit den 
ienigen verwidelt wurde, die ihm Schwulſt und Ueberlabung 
vorwarten, während fie ſelbſt, einer einfacherm und ungefuchtes 
ven Manier fich befleißigend, ihre Muſter befonderd in ben Ats 
tifern, namentlid, dem Lyfias, finden wollten. Diejenigen aber; 
weiche über Srunbiäge der Beredſamkett mit dem Cicero hader⸗ 
ten, konaten, wenn von feinem bürgerlichen Leben die Rede 
war, feine eifrigſten Bewunderer und Lobredner fein. Nicht fo 
diejenigen, welche, durch den Martheilampf mit ihm zerfallen, 
zugleich die Sache haßten, die er verfacht ober verfochten hatte, 
und ihre eigne Ehre vertgeibigten, indem fie bie feinige angtif: 
fen. Auch von diefen Arußerungen des Partheihaſſes fcheint je 
doch nur wenig in bie Geſchichte Übergegangen zu fein. Die 
ben Salluffius zugefihriebene Declamatio und bie Rede bed Q. 
Fufins Calenus bei Dio Caſſius 46, 1—28 find fpätere Mach⸗ 
werte, und geflatten, wenn auch ditere Schmaͤhſchriften vielleicht 
vorausfegend, doch keinen Schluß auf dasienige, was bei ben 
Geſchichtſchreibern eine allgemeinere Aufnahme gefunden hatte. 
Was dem Ruhme des Gisero auf einige Zeit wenigſtens bei 
Bielen am Meiften fchabete, war fein letztes Auftreten gegen M. 
Antonius. Mochte ihm  bereitd beim Anfang feiner öffentlichen 
Laufbahn ein unentſchiedenes, zulest nur durch Rüdfichten auf 
den eignen Bortheil beftimmtes Schwanken zwilchen Ariftofratie 
und Demofratie bei feinen Feinden den Schimpfnamen eines 
Ueberläuferd (avröuoAog), der Nachbrud aber, mit weldhem er 
ald Conſul dad Anfehn bed Senats. erhielt und die Unruhſtifter 
‚ belämpfte, den Vorwurf eines tyrannifchen WBerfahrend zugezon 
gen haben, und fein Exil als die gerechte Strafe dafür ausge⸗ 
geben werden, mochte dann nach der Kuͤckkehr die größere Nach⸗ 
giebigkeit,, welche der hart Gezlichtigte den Machthabern bewies, 
von deren Gegnern ihm häufig ald ein neuer Abfall ausgelegt 
werben , eben fo fein Benehmen während des Bürgerfrieges den 
Eifer, ber ihm indeflen am Erſten verzieh, berechtigen, den 
Beinamen ded Theramenes auf ihn anzuwenden, — was Cicero 
in biefen früheren Perioden feined Lebens verſchuldet hatte, oder 
verfchuldet zu haben fchien, war unbedeutend, wenn feine Ver: 
dienfte damit zufammengehbalten wurben,. und reizte die Rachſucht 
der Varthei, welche zuleht die Oberhand gewonnen hatte, um 
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fo weniger, Fe weniger er ſelbſt als AMnglied einer Yurrkei ges 
banbelt: hatte. Auch was Girem ‚vom Auguf des Jahrrs SE 
an als Gegner des Antonius ehat, wuͤrde nur zu feinem Ruhme 
gereicht haben; das zmeibentige Spiel aber, welches Dameben ges 
gen den Octavian geiplelt werden mußte, amd felbfi ben: Mörs 
bern Caͤſars nicht zufagte, obwohl es zu Ihrem Wortheil begens 
nen worden war, verdarb ihm den Ruhm des GWertheidigers der 
NRepublik; und verwickelte ihn in Unternehmungen, derrn ungluͤck⸗ 
licher Ausgang dazu diente, amd. ſein Andenken noch mit uͤbler 
Nachrede zu beflecken. Erſt als auch Antonius gefallen war, 
ſcheint eine größere Unpartheilichkeit zuruckgekehrt zu ſein I. 
Unter den Geſchichtſchreibern war es jedoch fortwährend 
Afinius Pollio, welcher, wie es fiheint, den Eicero am Wenig: 
ſten günftig beurtheilte. Zwar ruͤhmt die Rede des Eremutius 
Cordus (Taeit. Ann. 1V, 34), welcher unter Tiberius angeklagt 
war, in einem Deſchichtswerke (editis smnallbus) den Caſſins den 
letzten Römer genannt zu haben, die Unpartheilichkeit, mit weis 
cher Afinias das Andenken der Gegner des Caͤſar und bed: Octa⸗ 
vian geehrt Habe, and. nennt thn detwegen neben Livius mb 
Meſfula Corsinus; auch enthält dad Zeugniß, welches. Aſinius 
Pollio feiner Erzählung uͤber den Tod des Cicero beifuͤgt, gro⸗ 
Bes Lob neben geringem Tadel 3. Un Ger Stelle des Tacitus 
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ı Taeit. A. IV, 34 T, Livius Cn. Pompejum tantis laudibus tulit, ut 
Pompejanum eum Augustus appellaret; neque id amiciliae eorum ofle- 
cit. est hieß es zugleich in den Kommentarien bes Octavian an Agrippa 
und Mäcenas, daß er ben Cicero nur ale Werkzeug gebraucht habe, 
Phitarch. Compsr. Cic. et Demosthi. o. & 

2 Ga-Tei üherfiäflig von dem Geiſt und ber Thatigkeit des Mannes zu 
reben, deſſen Werke nie untergehen würden. Natur und Glück hätten ihn, 
auf gleiche Weiſe begünſtigt. Geſundheit und ein noch im Greiſenalter 
Achtung einflößendes Aeußeres, ein langer Friede, für deſſen Künſte er 
geſchaffen gerdefen, die Gelegenheit, Wielen vor Gericht nüglidy zu fein, 
die umflände, unter denen er das Gonfalat ‚und ündere wichtige Aemter 
bekleidet, felen ihm zu: Statten gefummen. Hätte = nur fein Süd mit 
mehr Räßigung, und fein Unglück mit mehr. Standhaftigkeit ertzagen Eins 
nen! Dadurch aber babe er feinen Zeinden, indem er ihren Haß gereist, 
zugleich auch ein zuverfichtlicheres Vertrauen ‚gegen fie eingegeben; benn er 
habe Zeindfchaften mit mehr Muth; gefucht als erfragen. Da inbeffen Kein 
menfchliches Werbtenft vollkommen ſei, ſo müffe nady den meisten und wich⸗ 
tigſten Gefdeiniungen bes Lebens und Geiſtes gewarheitt werden. Auch fein 





wird jeboch Die Lingartgeilichleit des Aſinius Pollio wur gegen 
bie Pompejaner Seipio und Afranius und die Mörder Caͤſars 
Brutus und. Caffind, und obendrein in einem Zufammenhange 
gerichet, der. dDiefelbe nicht außerordentlich groß erfcheinen laͤßt. 
Das Urtheil über Gicera aber (Seneo. Suas. VI) fcheint wenig» 
end aud nicht dad eines Feindes, doch nicht frei von dem 
Borwurf der WerBleinerungsfuht. Allerdings ſcheint Aftnind 
auch bie Befchichte ſeines Todes anders als die. Meiften erzählt, 
und wenn er ihm dabei Zobedfurcdht vorwarf, den Grund in 
dem umentichloffenen Benehmen bed. Cicero ſelbſt gefunden zu 
haben, daß er .aber (qui Verrem, Ciceronis reum, fortissime 
moerienlem ‚tradidit) den Tod des Giro allein unter Allen auf 
eine derabwärdigende Weiſe barflellte. (Ciceronis. mortem solus 
ex omnibus maligne narrat),. wird dem Werfafles der Sualortä 
ums fo unbedenklicher geglaubt werben können, ie hoͤher derſelbe 
bad Zeugniß Über feinen. Charakter geſtellt hat 1. 

Die außerbem in. Verſchiedenheit der rhetorkichen Anfichten 
wurzeinbe feinbfelige Stimmung bes: Aſinius Pollio geht aber 
noch aus Folgendem hervor. Ba der in fpäteren Declamationen 
behandelten Frage, ob Gisere, wenn Antonius ihm Schonung 
ſeines Lebens veripsochen Hätte, feine Reben gegen ihn vernich⸗ 
tet haben würbe, hatte. nichts Anderes al eine Aeußerung bed 
Ainiws (qui infestissimae famae Ciceronis. permansit. Senso. 
Suas. 6) in einer von ihm Öffentlih gehaltenen Rebe (pro La- 
mia. Sen. Suas. 7) bie Weranlaffung gegeben: A, worin er ben 
Cicero beſchuldigte, verfprochen zu haben, er ‚werde feine Reden 
gegen den Antonias durch Öffentlich von ihm zu baltende Ges 
genreben widerlegen, wenn ihm daflır' das Leben geſchenkt 
würde. Genesa fügt hinzu: His alia sordidiora multo addidit, 
adeo masifeste falsa, ut ne ipse 'quidem Pollio. in historfs suis 
ponere ausus fueri. Daß man ihn felbfi, wie wenigitens 
Vellejus (ll, 36, 2), ald einen Bögling des Zeit und Beredſam⸗ 
teit des Cicero (Ciceronisnae aetatis eloquentjiaeque volut alu- 
maus), betrachtete, hielt ihn von: feindlichen Kaußerungen nicht: 


Ende würhe man nid für fo beklagenswerth erklären können, wenn er 
nicht felbft den Tod für ein fo großes Unglüd gehalten hätte. i 
ı Anders freilich Thorbecke de heinko Pollione P 116: ff. 
% Thosbecke p. 68 u. 9. 








36 
ab I. Zu einem SBortrage bed Sertilind Herma. im Hauſe bes 
Meſſala Corvinus, welchem er beimabute, wurde er darrch bes 
von. deu Uebrigen mit Beifall aufgenommenen Bers »Deſlendos 
Cicero est Laliseque silanlia linguse« in ſolche Aufregung gem 
fest, daß er die Verfammlung fofort mit ben Worten verlieh : 
Messala tu, quid tibi liberum sit in .domo tua videris; age 
itum auditurus non sum, cui mutus videor (Senseo. Suas. Vi 
exir.). Noch der Sohn des Afiniub Pollio, Atkins Gallus, 
fehrieb gegen Cicero de comparsliane palris at Cieeronis (Plin; 
Ep. VII, 4), auf weiches Buch ſich Gellius (XVM, 1) bezieht, 
ber hier neben. dem Gallus noch bed Largius Liciniud (Giceroma⸗ 
ftir) gedenkt 2. Eine Gegenfchrift verfaßte ber Kaiſer Claudius 
(Sueton. Claud. 41), Das Geſchichtswerk bed Aſinius Pollio 
war weniger ungerecht. Der Verf. ber Suaforid ſagt: Nec hoo 
deierrendi causa dico, ne hiatorias ejus legere concupispakis; 
concupiscite, et. poenas Ciceroni dabits. AHein es fanu bes 
zweifelt werden, ob Ciceros Verdienſte als Gonful hinlaͤnglich 
gewürbigt, das Unrecht feiner Verbannung deutlich beraudgeklellt, 
fein Benehmen nach feiner Zurückberufung richtig beustheilt, 
und der Ausgang feiner Öffentlichen Zhätigfeit ohne Partheihaß 
erzählt mar. Ja ed wirb angenommen werben bärfen, baß bei 
dem Anfehn, welches dem Werke des Afinius zu Theil geworben 
zu fein fcheint, manches den Gicexo Betreffende daraus auch im 
die Schriften fpäterer Hiftoriter uͤberging. Wellen Darfellung 
freilich dadurch am Meiften befimmt worden fei, ift fchwer ans 
zugeben. Appian, der die Gefchichte des Afinius Polio aus; 
druͤcklich erwähnt (II, 82), führt fie doch nirgends an, wo von 
Cicero die Rebe ift, berührt auch im Allgemeinen. bie Lebens⸗ 
umflände bed Cicero, die leßte Zeit ausgenommen, nur. Fury 
und ohne bad SBeflreben, feinem Namen zu fchaden 3. ‚Mit 


! Thorbecke p. 135. 

3 XVII, 1, 1 Ut quidam fuerunt monstre hominum, quod de Alis 
immortalibus impias falsasque opiniones prodiderunt: ita nonnulli tem 
prodigiosi tamque vecordes exstiterunt (in quibus sunt Gallus Asinius et 
Largius Licinius, cujus liber etiam fertur infando titulo Ciceromastix) ut 
scribere ausi sint, M. Ciceronem parum integre atque improprie atque 
considerate locutum. 

3 Auch fragt fih, ob basjenige, waö bei Piutarch. Caes. 46. p. 738, 
A, B, Pomp. 72. p. 657, E. u. App. a. a. DO. aus Afinius Yollio anges 
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offenbarer ‚Umgrinfb Of Sicdro dageen bei’ Die. -Gaffins geſchib 
dert.: Dieſer aber, ſo auäflhriich auch an vielen: Stellen feine 
Berichte find, nemt doch felsen feine Quelden 1, und den Afiniab 
Dolto namentlich nirgends Darunter. : "Auch find bie Reben; 
weiche in: Begehung auf Gicero bei ihm vorlommen, wie 238, 
186—29 vis Troftrede des PMiliotus, 45, 38-47 und de, 1—28 
bie Nede bed. Cicero gegen und bie des Juſtus Calenus fır Ans 
tenius, ja vielleicht fegar 44, 23-83 die: im Tempel ded Tul⸗ 
lus für bie Erhaltung des Friedens "gehaltene, nur. Machwerke 
des Behhichtidzreibers ſabſt. Abgeſehen aber: von. den offenbar 
vertäumberiihert. Behhulbfgungen und Schmuͤhteengen, von Denen 
die Aede des Yuftns Ealenud voll if, Siegt: das Nachtheilige in 
der Schilderung des Gicera : barin-, :daE thesis, fein Einfluß: als 
ein unreiptmäßiger ‚und. wranniſcher, theißß fein Danbeln als 
ayennksig, Feibfifkrhtig..und veraͤnderlich dargeſtellt wird. Nichts 
als fein eigner Nubin si eſs, der ihn beſtimmt. bald der Ari⸗ 
ſtotratie, bald ber: Demokratie dad: Wort zu reden, fein Anſehn 
nicht dab Werk feiner: Verdienſte um das Senielumoht, fonbern 
eiwe Folge ber Verpſlichtungen, welche ee ‘den von ihm vor. ®E 
sicht Vertheidigten auferlegt hat, und. von dieſem Anſehn macht 
er als Gonful :dinen Gebrauch, ber ihn fpäter mit Recht dem 
Berwurf einer wißfähwlichen Berligung ber Volksrechte ausſetzt: 
Der Angriff. aber; welther. ihn trifft, macht ihn jetzt eben 16 
Heinmktbig, als er fricher 'übermüthig. geweien iſt; er: verläßt; 
ohne Widerfiand zu wagen, die Stadt, und verbankt feine Zu⸗ 
therufung nur dem Pompeiud 2. Dabei ift das Beſtreben, den 
Ruhm des Cicero. zu. —— noch an folgenden Stellen 
befonbers ſichtbar. 36, 236: fell. er in den erſten Jahren feiner 
bürgerlichen Thaͤtigkeit dem Volke und den Bornehmen nur has 
ben eigen wollen, örs ömorlpos dr ogav npogdnTas, navta 
erzodg £navfnosi‘ Ennugoregife yap elc. 36, 27 wird fein 
zweideutiges Benehmen bei dem Proceß des Maniliud geſchil⸗ 
dert (vgl. Plutarch. Cio. 9), a6, 28 werden nicht nur. bie Bere 


führt wird, aus ihin ſeibſt genommen ir Gueton. Oaen. Ko mis are 
feeitidh (p. 120) annimmt. ' 
ı So 44,35 de pir adrör —* reden 
®2 Dio Cass. 39, 6 Hountios dd dv. vote env —R 18 Kıripevs 
dergateieo. Sy. Yüg FR Kiubisv:Bhiyidärı,; zovror Din’ tibror dsivor 
äsewnyayır. App. U, 16 dıd Tlounaitor dumme, da Ilunfien wisinen | 
2 





biehfle des Gltere: um bie Uuterdrircknug :bediäänmmigen ,: meſhe 
bie Botkötribunen: während. feines: Sonfadatd anzuſtiſlon fuchten 
unvolflänkig ermähmt, ſondern auch 36, 26-28. veuſchwiege 
was. er in: der Bathe des Babiriıs ‚that. 86; B2.:86..30,dtd 
bad Verfahren gegen Catilina unb : feine: Mitverſchwornen ;affens 
bar entſtellt I. 37, 38 wird das letzte Aafentliche Auftreten eb 
Eicerd vor dem Schluſſe feines Gonfnlats nur feinen Feinden 
nacherzaͤhlt. 38, 9: wird unwechr behauptet, daß: Gitero ' zumb 
Lucullus den ihnen vom Vettius horgtworfenen: Anfchlag. gegen 
Dad. Beben des Gäfer. und Pompejus blos durch ‚bie: Uniffaͤnde 
verhindert worben ſeien auctzufuͤhren 2. 87, 12. aber Yeißt: ed 
im Widerſpruch mit dem fruͤher Geſagten, wonach die Merebs 
ſamkeit des Cicero und bie Dankbarkeit der von ihm Dertheidig⸗ 
ten feinen Einfluß begründet Haben. fallte, er habeiſch, dadunch 
mehr Feinde als Freunde gemacht %:13%.,::14 ftheint :dadı Bes 
nehmen des Kicero gegin: ben @äfar. ind Pontpeins vor rinkr 
Verbannung . über: die Geblihr.. Jerabgeminrkägt 4 ‚Weiterhin it 
von Undankbarkeit gegen sen Graffusße une: ,Cäfar. Die: Weber 
Denn, beißt eb, wonn er auch offen wiihehıvoiken fie. gi. Anter⸗ 
nehmen wagte — er hatte. die Folgen bavon..wfahren — , fo 
verfaßte er dagegen heimlich : eine Schhrift/ welche «ine Verthen 
digung feiner Abfichten enthielt, und ;berfiegeit feinen Sohme 
übergeben wurbe, um erft nach feinem. Tode bekannt: gemacht gu 
werben. 5. Daß nim Bicero zur Aufhebung der Verorbinungen 





ı 36,33 6 yiop Kukiguv; told Iurdnivod; -uyindg at de ev curnyo⸗ 
enndtas, vous plr oinesoluewör, rovs dd Inpoßär, imoldöve or; Hayylllor: 
zaz ol rd woaite Foye. - meransinan y zog che Karuliven dysipli 
enro. — BE 36:ayar U je Tom ray ‚Baslıw: HR One, wisHonds, Aupnmgeiireh 
Tı. 104 Ängopnaar, ‚Inqas Hayaror ar Oyrulynpirer xarayyayas. — 36, If 
zo vun nal dmi za mellnoas, Sunggorjau autor vroneudirseg, —X 
voyro. Auch 37, 12 heißt es von ‚Cicero: ae vößor naldov 7 7 % —— 
lern .. 

* —E——— "er, 00m — ; KrR! Bryan nad as apogd 
anu Äorro. 

‚I In feiner Eitelkeit, nämlich  zarras “. Mewei⸗a PR.’ indie 
obderi nklov eivas' voptinds re nai dnaydns ar. Be 

* as yulpas nal yüncas —XRXX —— u. 3 » RT, der 
need re alayvems nal. pre zaripdpkias r— verlarg.. 

. 5 eine Erfindung, big. wabl durch; bie Schrift de * qu⸗ 
ronis eusflanden iſn BEL FE Een "U WE tge Br Zu rer ZB Bes 7 Kr 


des Clodius ſich auth Gexwaltſames erlaubt: (88, 21), was felbft 
bon Cato gemisbilligt wird (39, 22), daß er den Babinius bald 
verfolgt.. (38, :58)..und. anBlagt (39,.62), bald vertheibigt -! 
(39, 63), daß. en:füh feig. geigt beim -Proceffe bed Milo, obwohl 
er fn anderer Beziehung dabei auch Muth an ben Tag tigt :? 
alles viele konnte bei seinem dem Eicero fo wenig geneigten 
Erzähler: nicht usnerWähttt : bleiben. Vergl. auch was von dem 
Berhaiten‘ bed Gicero "gegen: Cäfar während und nad) dem Miles 
gerteiege: Al, 18. 42, 10. 43, 13. 43,.43 geſagt wir. Die 
meifte - Veranlaffung zu Angrifferi auf den Charakter des Cicers 
bot dad Ichte Jahr feines Bebens bar.. Die Undankbarkeit feines 
Mörders und. die. Rachfucht, welche Antonius und feine Genahi 
im an feinem Seihnam auslaſſen, wird iedo nicht verſchwie 
Unpartheiifcher und gerechter gegen dus Andenken. des Gr 

cero erfcheint bie Bebensbefchreibing des Plutarch, ‚wichtig noch 
um der Nachrichten willen, welche. aus werfehlebenen jotzt verlö⸗ 
senen Queſſen geftoffen ſind. Ausdrircklich erwaͤhnt ſedoch Piu⸗ 
tarch abs: ſolche nur die Schrift des Tiro, obwohl aus 0. 20 
geſchloſſen werden kann, daß auch die von Eicero ſelbſt im gries 
chiſcher Sprache verfaßte Geſchichte ſeines Gonſutats. "oder -bu8 
lateinische : Gedicht bes Cicero: iiber fein Conſuldt: beriugt -wurbe. 
Auch die in- ber Cumpar. Demosth, es Gic.. 0.8: erwähnten Com⸗ 
mentarien bed: Octadlan fönnen für bie letzte Brit gebraucht 
worden "fein, “werben jedoch in "der Vita ſelbſt nicht genannt. 
Wären. inbefien: nur Quellen von ſolcher Wichtigkeit zu Rathe 
gegogen worden, fo .ifk:mit Beſtimmthoit auzunchmen, daß in 
der Lebensbeſchreibung weniger Unzuverlaͤffiges und Unglanbliches 
sorfommen würbe,: Eine die Glaubivürdigkelt des. Gefundenen 
Het pricfende, umfaſſendere Binıtung bes vorhandenen Stoffes 
wird naͤmlich eben fo wenig: angenommen werden können, ald 
da. gründlicheres: und: forgfältigered Stwbium ber’ cicoronian lichen 
Säriften ſelbſt. 
ei, . et ma! 2 
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I Yo 2 
ı & wird ihm dabei Bas ‚eine. Mas feine Wertannung. (39, 60), das 
andere Mal ſein Wankelmuth (39, 63 wie 36, 27) vorgeworfen. 

2 Siehe ſelbſt Dio Gaff. 40, 55 und Ascon. p. 39. Seine Feigheit 
degegen Die 40; SR: og. 46, 7. 3U nachgeahmt aus Aeschin. f. 1cg. 8. 34 
uw. 35 Bekk. 3. wie Beeren thut de font. Plut. pı I86.  .!ı 
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Schon der Anfang: zeigt, daß Yertarttı nur. unfidein Ge 
mährömännern folgte, Das unbeflimmterAdrovuır Ater die Miete 
ter des Cicero und die Behauptung, daß. tiber den Vater des⸗ 
felben ouder uergso» zu erfahren geweſen, beweiſt, daß weder 
die Schriften. des. Cicero, noch fonfl: eine Quelle, welche: Ver⸗ 
frauen verdiente, benugt wurbe. Denn daB baushälterifche Wr: 
fen feiner Mutter rühmt Cicero fam. XVI, 26, fein. Goſchlecht 
nennt er de leg. 4, L, 3 fehr alt (antiguissima), und‘. von sek 
nem Vater fagt er ehendaf., daß er in bem von ihm neuen 
bauten Haufe: zu Arpinum feine Beit gewöhnlich mit wiſfffen⸗ 
fchaftliden Beſchaͤftigungen hingebracht babe. . Das Urtheil 
tonnte daher hier nicht ſchwankend fan, . und. wenn. es hieß, & 
arogpelp Ti xal yartotas xal roagivras. zur dröpe, fo. hätte 
dies fofort ald Gerebe der Keinde bed Cicero (Dia Cass. 46; 4) 
abgewieſen werben follen. Haͤtten ferner wohl Tiro ober Cor⸗ 
nelins Nepos das Geſchlecht bed Cicero von dem Volskerfuͤrſten 
Zulus Attins herleiten können, ba Gicero ſelbſt Brut. c. 16, GR 
nachdem er von ben Unrichtigkeiten, die durch Lobredner ber 
Verfiorbenen in bie Gefchichte gelommen, gefprochen bat, bins 
zufügt: ut si ego- me a M’. Tullio esse dicerem, qui patricius 
cum Servio Sulpioio oonsul anno X past exactos reges fuit. 

Eben- fo untauter fcheint die Quelle, aus welcher das über 
den Namen des Gicero. Erzaͤhlte genommen iſt. Als Cicero fü 
um obrigfeitliche ‚Würden zu bewerben anfing, war: fein Name 
durch Rednerverdienſt fchon angefehen genug, und es iſt um fo 
weniger glaublich, daß feine Freunde ähm zugerebet haben foll⸗ 
ten, fich deflelben zu entäußern, je weniger ed in Rom an Ge 
fchlechtern fehlte, Die trog Khnlicher Namen. dad höchſte Auſehn 
erlangt hatten. An: bie: Mortableitung des Namens bes Eitere 
dachte wohl: Niemand bei feiner: Erhebung, und es ericheint aid 
Erdichtung, daß er ald Quaͤſtor in Gicilien. auf ein Weihgen 
fchent eine Erbſe neben. den Namen M. Tullius habe eingrabed 
laſſen. 

C. 3 iſt die Zeitfolge unrichtig. Aus Brut. 89, 306 gebt 
hervor, daß Philo erft im 3. 88 nah) Rom kam (occiderat Sul- 
picius illo anno o 8. 307), nachdem Cicero feine ſriegtjahre | ſchon 


ı Bol. über den Beoßnater bes Sieero: de log. IM, 16, 38.. de oral. 
II, 66., 266. . on 


schenbet hatte. :Eiab Hierauf tiber den Proceß bed S. NRoscins 
angegeben wird, deutet wenigſtens auf eime andere. Quelle ald 
Die Rede des Citero, wenn Sulla, aufgebracht über die Bes 
hauptung bed Moscius, daß bad von ihm eingezogene und dem 
Chryfogonud für 3000 Drachmen verkaufte Wermögen "feines 
VBaters nicht weniger als 250 Zalente betragen habe (bei Cicero 
pr. Bosc. o. 2 if der RBaufpreid ‚duo. millia uummum),: bie Ans 
Hage ‚wegen Vatermords felbft: veraulaßt haben foil. :Daß bie 
Sorge für feine Gefundheit der eigentliche Grund war; weshalb 
er nach Griechenland und Aſien reifte, fagt Gicero Brut. 9, 314, 
und zwar fe, daß von’ einem anderen Grunde gar nicht bie Rebe 
ft, obgleich kurz zuvor erſt der Proceß des Moscius (90, 312) 
erwähnt war. Plutarch dagegen hält die Bemerkung, daß Eis 
cero aus Jurcht vor Sulla Italien verlaffen habe, fo. feft, baß 
er fogar verfigert, Cicero habe eint Beitlang die Abficht gehabt, 
ſich ganz ber Philoſophie zu widmen, wenn ihm bie Umflände 
eine bürgerliche Laufbahn wumöglic; machten, und fei erft durch 
bie Nachricht vom Zube des Sulla bewogen worden (c. 4), zur 
Beredfamteit zuruͤckzukehren 1. oo 

Mit der 0. 4° angeführten Schmeichelrede des Apellonius 
Molo will Brut: 91, 316 nicht seht ſtimmen, wo Giceso gerade 
rhgmt, dab Moto ihn auf.feine Fehler aufmerffam gemacht. 
Sollte. ferner Cicero den Bolt in Delphi gefragt haben, önwg 
as dndsközazog yıvosıo, unb buch bie Antwort z)v &auroü. gu- 
er, alla mn zv vr nolles: Öökar sijysudva noisiodae 10Ü 
Plev, in ber erfien: Beit nach ‚feiner. Ruͤckkehr von bürgerlichen 
Angelegenheiten fern gehalten, und erſt durch feinen Water und 
feine Freunde von. Neuem dazu beflimmt  worben fein? Aus 
Brot. 92, 317. 328 folgt: dher das Gegentheil (Unum igitur an- 
num, cum rediissemus ex Asia, causas nobiles egimus, cum 
quaesturam nos, consulatum Cotta, aedilitateım peteret Hortensius). 

Was c.6 Über die Quaͤſtur in Sicilien bemerkt wird, fcheint 
fonft aus einer glaubwürbigen Quelle gefloſſen zu fein. Was 
aber Eicero ſelbſt von ber feiner Eitelkeit widerfahrenen Kräns 
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» Dagegen fihelnt richtig, was Blutardy cv. 4 Über die Anhanglichkeit 
bes Cicero an die neuere Akademie bemerkt, und nicht widerlegt durch 
Acad. post. c. 13, wie Barton glaubt (3. Plutqrch Cio. 4). ... .: 


kung erzählt haben ſoll⸗1, Rimmt gar: nicht. mit pr. Hancio "26; 
65. überein, beweift aiſo, daß dieſe Stelle ummittelbar: gar nicht 
als Quelle. gedient haben kann, und: daß: es kaum etwsad, Anderes 
als eine: undentliche: Erianerung war; welche dem uutarch aber 
feinen Gewaͤhrsmann vorſchmebte. | 
: 1. 3Daß' Cicero ſich Kenntuiß Bon: ben Namen; Hokrpiäten; 
Sreunden und Nachbarn derjenigen gu verſchaffen ſuchte, an Des 
sen Gunſt ihm gelegen war, ‚hat: nichta Unglanbliches, in der 
Manier aber, mie a 7. ini. Darenf aufmerkſam gemacht wir, 
liegt eine laͤcherliche Nachäffung ſokratiſchar Sehanken. — Aufs 
fallend: iſt ferner und ein Beweit, daß dad. Stubizin, welches 
Plutarch den Werken. de Cicero Th zuwandte, nur gering 
geweſen fein Sana, daß weder ber Rede fuͤr:den Vorſchlag bed 
Manilius, ‚noch derer für den Cotnelius gedacht mid (c. O), 
waͤhrend; daſsjenige, mas: ex dem Pompejus zu Gefallen: in dem 
Veruntreuungsa Proceß bed Manilius that, fo umſtandlich er⸗ 
waͤhnt wird. ni iQ aber wmird qls Zweck der edtilinariſchen Ber⸗ 
ſchwoͤrung auch die Umſtoßung der oulniſchen· Bedeilung 96 
nannt, bie doch Längft nicht mehr .befkand..:: ...- - 
. r Benntung des Saluft könnte aus 6; 14 vergl. nit Sall. 
Cat. 21.u,.2B vermuthet werden. Indeſſen ft: von: Biebem, wus 
bei Plutarch vorkoͤmmt, bei Salluſt entweder ‚gar. nicht, : ober 
doch nicht‘ fo vollſtaͤndig die Rede (efr. Phat. a. 14 w.:38). ' Ei 
Miderfprusch aber: iſt es, wenn bei Piutarch a. 15 M. Gtaflus, 
Metellus Scipio und M. Marcellus dem Cicero über Die Wiens 
ſchwoͤrung ‚die-wichtigften Mittheilungen maden, bei Sal. Cat. 
28 :aber (vergl..o. 48 u. 49) von Veſchuldigungen, die Mehe: iſt, 
welche dem Graffus: megen Theilnahme an den: Berkhwärug ‘ges 
macht werben. Wie konnte Salluſt binzufkgenz Ipsum Crassum 
ego postea praedieanlem audivi, tantam illam ountumekam :aibi 
a Gicerone imposijam, wenn Crafſus ſogar Verdienſte um bie 
Entdedung ber Verſchwoͤrung gehabt. haben. follte! - Hiervon fins 
bet: fich. jedoch auch bei Cicero michts wabrent Dagegen ‚Din 
Gase, 37 ,:31 davon willen. will... 3: 7.0 vn 

Daß Plutarch eigenthuͤmlichen und nicht ſehr ‚unerläf igen 
Quellen folgte, ergiebt ſich ferner aus ſeiner Erzaͤhlung von dem 
Anſchlag gegen das Leben des Cicero c. 16. Nach dieſer Stelle 
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fol nämlich: ein Jelbſt den. Matcius Cethegus dafohlen 
haben, Zip Außdsas .diBzie: ini sdc Alps Außer ig auzaee- 
pevovg ‚bio: Gicero aber ‚jagt in Catil. 1, 4, Gatilina babe ia 
der. Verſammlung ‚beim Bica geäpßert, er wuͤrde bereits bie 
Gtapt: verlaffen: haben, wen nicht Cicero noch am Leben ſei. 
Hierauf Kitten. fi) 2 roͤmiſche Ritter gefunden u. |. w. Diele 
werben. hier nit namentlich angeführt, in ber. Rebe für Sulla 
ober (18, 58). beißt. eb von der Berfammiung beim Bäca: t 

tuus .pater, Cormeli, id: qued kandem, sliquando confitstur, il+ 
lam sibi. ofieiosem proyindam depoposcit, .ul.cum prima luee 
ceusulem salyutalum -vemiret, idiromissus .me£o,.more et jure 
senicilise, me. in! men leotulo Lrucidamet.. : Gatilina. alſo hatte 
aux: einen; Wunlıh. geäußert, einen: Befehl gegeben, bie Namen 
bey beiben. Ritter. waren. ferner anfangs gar nicht fo. befannt; 
wie. man. aud:Cie. Dat: 1, A.unb:SaB. Cat. 27 fchließen könnte, 
foisbern zuusben: ‚Dieb: weohl erfi Durch. fpätere Geflänbniffe, und 
endlich weiche: Gicero nach. in fo fern von Plutarth ab, nid. uns 
ter dem angeführten, Eornielius, ber zur..Zeit des Rede pro Sulla 
noch am Leben war, nicht der hingerichteie G. Gornelius Gethe⸗ 
werd : gemeint -fein:- Bars. Bus: Anführung des Eethegus aber bei 
Din tarch ſcheint nicht. Andetes Die Beraitlafiung gegeben zu bar 
ben als eine Werwechölung mit / der Nachricht, daß Cethegus bad 
Vucvergiecßen ‚leiten, follte, welches. nach ber. Entfernung des 
Getitine aus Nom: beſloſſen wulbe (pr. .Sulla 19, 53 quum 
— Geihagus nacdi_ pesepombreiur ı. ai: Gt}: Wichtiger ald 
Pintarc isunt Salluſt dew Bitter E. Cornelius und Senats 
2. Bangumteins; ‚wur in fo: fern. von Eitero abweichend, ald bie 
fer beide Bitter: nennt.: Bon befonderer Wichtigkeit nath pr. 
Bulle 6, 18::: quibus (nöeslid. durch. die Bitten bed Autronius) 
egs rebus, judices, ila fledebar animo atque frangebar, uf 
etiam ex memoria, quas mibi ipsi fecerat insidias, deponerem: 
w jam immissum esse ab. so C. Corpelium, qui-me in sedibus 
meis, in sonspechu uxoris meae ac liberorum meorum trucida- 


4 Fa ur ir 





. Bel. pr. Sulla 18, 51: At acsusat, c. Corasli Aline, idemque 
valere debet, ac si pater. infisarek — ..O 'patrem. Gornelium sapientem! 
qui, quod praemũ soje) gesg; in indiaie,. reliquerit: quod turpitudinis in 
conlesgionp,. id 'por acchaalionemp Ailji susoaperäk. Bel. Muret ad in. 
in Cat. I, 4. Vol. IH, p. 615 ed. Graev. . 


tes, ablivisgerev.: Vach zu, beit Bertbutet bei: Mpian Ii,:B:; Den 
den Bentulus. und Cethegus nennt, wmag.:bes Grund in :beus 
Kamen. Cornelius (beide find nämlich. Cornelier) ;Krgen.:4. 

C. 16 "Ende —: uyaadigus: da. budsig :unspaws. vs 

auysinsızon: etc. flimmt:gwar mit: Cie: in: Cat. E,:7 .Quid.quod 
adventu. tuo ista :subsellia ‚vaeitefacta:sent? -aberi:nicht aus: Bis 
cero nachzuweiſen: deın.yao, aurnew, Anyosg. dusivou.:de onlasg.zen 
kırsbopssou, miubv; elvas:;uo. zilyop. Plutarch weiß. frrner (c. 16) 
fehr. genau, daß Getilina era. ze.aneniun ünlepöger bie Stadt 
verlaffen, und fpäter an bey Spitze von 20000 Mann umbers 
gezogen fei, die Städte zum Abfall zu verleiten: Salluſt aber 
fagt: nur c. 32: (£fr. C. 36), Caliliaa: ‚noste: intempesta:' cum 
pamois.in Menliana osstra. profedtus et, :umd Cioeto Bagt: Uber 
nichts mehr, ald daß er. fo wenige ‚ber. einigen. mit. ſich ges 
nommen.. Eben fa fagt Salluſt c. :561 wohl ohne -Bmeifek: rich⸗ 
tig, Catilina habe anfangs blos 2000: Man: beiſammen gehabt, 
fpäter. jebach 2 Legionen vollzaͤhlig gemacht, :öbwohl .nur:. der 
vierte - Theil feiner Mannſchaft volfändig mit dan. üblichen 
Kriegswaffen audgerüftet geweſen· BT BE Br Pas, 
.. Water dem von Gatiline in om: Burbdigdlaffenen: wiebr zwar 
at bei Cictero :uuh Salluſt bie Wirkſamkeit des Bentulud her⸗ 
ausgehoben 2, da wenigſteus, oo der Aufwiegelung der Allo⸗ 
broger gebacht wird, effenbar . feboch weniger entidpieben: aid: bei 
Plutarch, der deswegen o. 22 zugleich Lunger bei der Perſoͤnlich 
keit deſfolben verweilt 3. Was mach e I9Junius Silanus und 
Pifo geäußert Haben. ſollen, wird weder: von: Salluſt noch won 
Ciero moch irgendwo anders erwaͤhnt; und wenn num auch bie 
Angabe Über. Sulpicius durch Cicero in Cat. III, 3,8 beſtaͤtigt 
wird, fo Tann doch bei. einer weit uͤber den Jahalt dieſer Rebe 
hinausgehenden Sachkenntniß nicht: geſchloſſen werden, dub das 
dei Gicero Angefuͤhrte die Quelle fein: muͤſſe. 

C. 19 wirb von Lentulus gefagt! Oüzog ner. ode zul ni 
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I Dio Gaſſius 37, 32 extr. nennt bie Namen gar nicht. 

3 Sall. Cat. c. 39. c. 58: Secitis equidem, milites, socordia atque 
tgaavia Lentuli quantem ipsi cladem nobisque’ attulefit. Cic. in Cat. m, 
3,4. pr. Sulla 8, 17.10, 30. IL, 33 dax''kentalus. °  - 

U 8: Hierbei zugleich eine Anchdytigkeit im Bezledang auf den Namen 
Surd. Daß diefer Name weit älter hu weit © aus Liv. NEM, su G. 
Barton ad Plut. Cic. c. 17. Zn 





eiv ‚aus: Veh tan rien naic arpany- 
zats.::,Bei Gicere ‚INN. in, Gat..@, 14 beißt ed nur in custodiams 
isnderemiur, ben fo IV in Cat..3, 5 in cwiedkam. dendas 
censuisiis. and ja custodiam nominalim dati sun. Indeſſen if 
bei Sefluſt c; 47 in der That von einer libers nusiodia bie 
Rede, auch wird hinzugefügt, wens bie Gingelmnen zur Bewakung 
anvertuaut wurben. :. Daß biefe aber. Prötexen gewefer, wie 
—— 22 engiebt, laͤßt ⸗ wäh. nadtoeifen. Selluak; 

47 Ir 

Der gleichzeitigen. geier- bei deſtes der .Basa Des. wird, bei 
Saluft-und Cicero nirgends. gebucht, dach ‚fcheint: bie auch von 
Die Caſſius 37, 35 ‚erwähnte Sache keine Erdichtung 2, und 
chen fo ſetzen die abrigen ı..:28 angeführten Umfänte eine tie⸗ 
fee Kenntniß der Vechaͤltniſſe des Gisern. voraus. So erkundet 
ſich dasjenige, was ‚über Gisero and Coaͤſar c- 29: geſagt wird, 
offenbar auf eine. genanere und unbefengenere Beodach tung ahb 
bei Saluft (c. 49), ber bier den Vernehmen gerade Schuld 
giebt, den:Gicame gegen den Caͤſar gereigt zu haben. (Megl. Cic. 
ia Cat. IV, 5 und Sueton. Caca. :14) 3. ; In dan «erien aber 
alla zu) leyösmen 1 :inlow: umalaıy UMb. Tınia Pa yası 'nags- 
dein. inemen etc. ſcheinen Zeuguiſſe von ZSeitgenaſſen gemeint zu 
kin. Ben Merkuikdigkeit: if. ferner die. Rachricht, deß bie 
Rebe des Citero, als über die Strafe. der Vorſchwornen hera⸗ 
then unrde, ‚nicht. ſomohl zu. Serenge ald gu Silbe ſtimmte, 
daß feine Freunde, dem Gäfar. beipflipteten,. weit: fie die Mei⸗ 
mung. befieiben dem Gicero:. für edge hielten, une os 





’ Sellust. c. 55, mo von der —— ü in —* 
Zelanuum die Rede iſt (ideen . pptgkia per prastoreg), Tiemse als Queſle 
bes Irrthums betrachtet werben. 

2 Servius ad Virg. Eci. 8, 106 Aspice corripvit itremulis altaria 
Seınmis Sponte sus, dum ferte morer, cinis ipse.. Hoc uxori Ciceronis 
dietus cohtigisse: quum: post peractem saezißchım libaue veilet in cine- 
som, ex ipso. cinere. Mamma. surrenit, quae flamma eodem: anno 
eonsulem futurum ostandit ajus. maritium, siewt Cicero in suo 
tsstataır puemate. Yirilicdh aßfo war bie Bezichung, in. ber vu ie 
bem Sedicht bes Cicero erwähnt wurbe, nicht biefelbe. 

3 Daß er kamals dem Aathe bes Nigiding gefolgt ei, Hatte Bicero 
feib gefest. :Piuterok. ui serli geronda sit reep. & 27: p.:89%, D. &s 
lage fi aus wo. : DR wicheicht fan. IV,. 18, 2 ‚gemeint?: Bal. pr. 
Sulla 14, 42. nt 


ohne: das Oazwiſchentreten ed Lutatius Gatukus und- Guto 
weshalb das. Schidfal der Vorſchwornen aribend entſchieden . wer 
den wäre Bemerkenſswerth auch bie von Salluſt verſchwiegene 
Berutbung.. über. - die: Einyiehung ber Güter der WBurustheikten, 
woͤbei Edfar den Boiſtand der Volkstribaneni angatufen: und 
Ehre zulitzt nachgegeben haben foll:zu. .: 45 
u Die GSezaͤhlung don der Hintichtuug Der Bocſchwornen weiche 
beſondoers darin von. Salluſt ab, ibab ec. heißt: die’ orig 
zo» Ktönyov xal ovro 10» alla ixacıov xarayayay' anendess 
der, während Salluſt dies burch die Präseren: gefchehen: laͤßt. 
Buchen: liegt ſchon barin vie Verſchiedenheit, daß, während 
Salluſt das Tullianum, den. Drt der: Hintichtütig -aupführlich 
ſchildert; Plutarch wielmehr:bei dem Eindtuck verweilt, weltchen 
die Abfuͤhrung des Lentulus in: den Kerker gemacht haben ſoch 
hier wie in det Folgenden mit ‚dem ſichtbaren Beßreben, den 
Kuhm des Cicero herauszuheben, weichen dagegen Saluf: a 
m Schatten za fielen tut. -- 

- Nachdem ſedoch Mutaxch. bie Gachite der catiimarifchen 
Biefhmönig,: den Slanzpuntt im Leben! des Gicers- erzähle bat; 
gienbt er einer genaueren Schilderung der folgenden Begebenhei⸗ 
Ben :überheben: zu: fein. Er begnuͤgt ſich, der Anfeindungen zu 
gedenken, welche Cicerbs amt ‚Ende feine: Gemfulärs erfährt, und 
nennt als Urheber derfelben nicht nur den. Mieten ,. fondem 
auch den .Wefhia de. 28). Salluſtunber nennt dieſen, den er ums 
ter den Mitwiffeen. der Verſchwoͤreng anführt,, aB rinen 'ber 
Welkäteibunen: bed abgewichenen Jahres (all. Cat. ;e.'49),:: un 
Cicero fpricht blo8 von Einem Volkstribun, der ihn am Ende 
ſeiner Amtsführumg zu :reben ‚verhindert, und Die ‚Sache ber 
Verſchwornen :betraure 2. Außerbem aber ftebt fefl, daß Metel⸗ 


+. Defien jedoch weder Salluſt noch Dio 37, 36. gebenkts auch Eicero 
nid ad Att. AU, DL, 3,: wo Giceve ben Brutus tadelt, daß er- in feiner 
Lobſchrift auf: Cato geſagt habe: Catonem.:primum:.septentiam;: de animed- 
versione: dixisse, 'quani ommes Aufte :dixeramt.: praeter:Caosafem., Nach 
Salluſt a 89: und -App: ll, 5 Hatte Tibr Kero dor Gaſari ein: mildeves 
Mrtheil abgegeben. Gieroon Aweigb. ‚kebod} Toni Giemmo ale (neben 
Caes. 14. ‚ 

.. 2 m Pis,'3, 6 Ego quum' m oomolbns, ablens- megistratu, ‚dicere a 
wribund plebis, probiberer ste, pr.:Sulla 10, 3, Quod quum: is tribenmus 
piebis fäcit, qui: unus «videltir .en:illis ad Jugehdos aaajunakos; Sallatuc, 
nemini mirum est, 2 ) 
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In Mepos: derjenige ‚unter deri Velddtridenen. bei: Jahres: ER 
war, der in Berbindung mit Gäfar fich vorzugsweile den: Dpti— 
maten entgegenſetzte. Dabei beweift freilich die Memerkaug der 
Schel. Bob. zu pr. Sulla 10, 31. p. 866,: daß ber Irrthum ſich 
wohl auch in anden Quellen als: bei. Yliterch fand. — + Dad 
©, 38. noch ‚uber Eifer und Gato:@efagte:fcheimt: zichtig, : nur 
daß dem Beugniß bes Cicero felbft zufolge. ber: Ehrentitel parens 
pstriadleine andere Cutfiehung hat fiu Bis. '8;. 6° Me 4X Dalulus, 
prinssps: hufws: ordinis · et: aueton. publici uusii, fvequentissime 
sehate, panenlema palrias.nommiavit). '..:- . 
Die. Eitdifeit, zart weicher : Gieero in Schrift —— Wort. —* 
Das von int erworbene Berdienft: zuckdzjulemmen . pflegt, ‚ned 
niit verfiwiegen; — fühlte beach. Gicevo ſelbſt {ad Att.. &, ia, My 
daß er darin zu werit ging, — indeſſen wird zugleich bemalt 
(0. 24), wie midlas et Die Vorzuͤge Anberer: ansrlalınt ‚babe, 
und. Vie aus dem Bobe. erlͤutert, welches: griechifchen: Yhiloſo⸗ 
phen in ſeinen Schriften geſpendet werde (wMy Zu. ν wuyypap; 
ndrosr Aadeie dam).:: Die folgenden Worte TIouad: d’' abrou zul 
ano wquorstovow. beweilen jebedy ;' DAB :bik mitgethrilten Aeuße⸗ 
rungen: wohl ’ von. Anderır ld: won :Rlutarch. "aus: den Schriften 
bes Cicero geſammeit werben ‚waren. Mehreves barmitet kann 
aus den erhaltenen Merken: bed: Micero nachgewieſen werben: I, 
Unberes fcheint aus verlorenen ‚genommen ?..' Auch: werben sc: ZU 
Briefe-un beit Herobed erwähnt, baflen: Gieero ach Alt. H,:2, 8 
gedenki und wat nd ige mit Leouidae ‚die Deanfſiches. 
So o.:⁊ . Aeiiviece FERIEN —* lg Horst beftätigt 
vurd; Acad: H,.88, 149: iatotelos Auen orminmjp. aufeum fundens; 
über Plato ns Tod diöc,, zb. Aöyp zenada... ‚rigugev, nurTw dugleyaybvon 
durdy Brut. 3], 121 Quis uberior ‚in. dicendo Platone?, Jovem sic ajunf 
philosophi, si Graece loquatur, logai. Leber den’ Gorgias: Cie. fam, 
xv1, 21,6; Uber den Muratiüt arkeus: fam: 23 ‚Poäitip: w 
9, 10. RT Pr .ı- RT EI Dee „ 

a. 0 0, Tor Bi Debopuattor —XXAXI —e—— m 
man wenigften® Brut. 31, 121. Orat. 19, 162. de orat. I, li, 39. Acad. 
I, 9, 33 vergebens fuht. Was Gicero vom Demofthenes gejagt haben fol, 
feine größte Rede fei auch feine:befte, fagt: Plinius Ep. I, 20, 4 vom Gi⸗ 
cero, eujus orktio oplime fertur ssse ‚ quae maxima. . Das dem Demofth, 
Scyalb: gegeböne urevuoraiıe befkätigt. Quintilian %, L, m qaum | Cioe- 


roni interim dormitare Demosihenes — videalur. 


gung: des Sohnes des Eitero‘ Übertragen worden wur, #fler ges 
dacht wird (ad Au. XIV, 18, 4. XV, 16 A); Briefe, deren Vor⸗ 
handenfein auch aus ad Aut, XIV, 46, 3 bernorgeht; ben fo 
fchrint aus deu. Werten Kal azedde evın za sap -Klünruae 
pia, xai dszega..npüg Iltiena zue Buläruor dv opyh zn 76 
younxas c. 24 auf eine Sammiung griechifch geſchriebener Briefe 
bingebeutet zu werben. 

Uebrigens fcheint nad) bemerbendwerth, daß. Die 0 24-27 
erwaͤhnten Arußerungen bes Gicero in fo fern nach einem bes 
flimmten Plane mitgetheilt. werben, als 1) von denjenigen bie 
Vede iſt, Durch welche er den Ruhm Anderer ſich bereit. zeigt 
anzuerkennen, 2) ven denjenigen, in Denen ihn das Bewußtſein 
feaner Weberlegenheit zu weniger Ichidlichen Behauptungen gegen 
feine Feinde fortriß, 3) von benjenigen, in Denen er auch gegen 
Andere als gegen. feine Feinde feinem Dange zu Stichelwerten 
nachgab (c. 27). Eine dltere Sammlung alſo feint babei be⸗ 
nutzt worden zu fein. 

Die Urſachen des Proceſſes des Clodius werben im Züge: 
meinen richtig angegeben 1, unrichtig aber, daß Gäfar, welcher 
ſagar als Beuge: für. Kebius auftsat .(Sueton. Caes..6 u. 74 
ngl. Plutarch. Cio. 29 extr.),.. denſelben angeliagt haben eb. 
Der ‚Erzähler hatte bier offenbar. aus bem Einen, daß Gdfar bie 
Pompeia verfließ, fofort auch das Audere ‚gefchloffen: ‚xaz- du 
Hosfeik; anıygaymo zu Kludi co. 28.exir. Bon einer Ber 
nußung der Briefe an ben Attilus aber iſt in.ber ganzem Er 
zahlung Feine Spur, obgleidy die Aeußerungen bed Catulus und 
Cicero über die von Clodius beftochenen Richter auch Cic. ad 
Au. 1, 16, 5 u. 10 vorkommen. Globius fell ferner dem Ci⸗ 
cero früher befreundet gewefen fein und ſogar zu benen gehört 
haben, welche fi Ihm während der Gefahren der catilinarifchen 
Verſchwoͤrung befonderd gefälig und. dienftfertig bezeigt hatten. 
Und eben fo foU die Eiferfucht der Terentia auf eine der Schwes 
fiern des Clodius den Cicero bewogen haben, als Zeuge gegen 
den Clodius aufzutreten. Der erfleren biefer beiden -Angaben 

! Piutarch. ‚Cie. c, 28 Aaufasoucı vor Kiudior, tik olnyaa .‚musdiaumg, 
4 orrmojlße, soranıpeıyers Rach Cic. ad Att. 1, 13, 3: zwan audı P. 


Glodium. — deprahensum, aber u per manus servaiae soruaim 
el eductum. ’ 3. 


aber wiberſprechen wie ‚Stellen bei: Cicero, an denen bem (os 
dis umgekehrt Einverfländniß mit Satilina und Mitwiſſenſchaft 
um feine Berfehwitung Schuld gegeben wird I. Soll er ihn 
doch fogar in fein etruskiſches Bager gefolgt fein! "Befegt aber 
auch, daß alle diefe Befhuldigungen erfonnen. geweſen, obet 
auf umnfichern Berächten beruht hätten, fo würde doch eine Mög: 
lichkeit fürs die Entſtehung berfeiben gar nicht denkbar fein, wenn 
Elodind dem Cicero bei ber Unterbrädung. ver Berfhwörung 
—7 Maßen erwahnenswerthe Dienſte geleiſtet hätte. Und daß 

Exero ſchon ad Aut. 1,.14, 3 ſchreibt: Mam quum dies venis- 
sel rogalieni' ex senaluseonsulte feremdae, euincursabant barba- 
tsli juvenes, tolus ille grex. Catilinae, doce filiola Curionis, et 
populum ut anliquaret rogshant, if ein. um. fo unverbächtigeres 
Beugniß, je weniger damals Jemand ahnden fonrite, daß Clodius 
einſt als Raͤcher der Hingerichteten Verſchwornen auftreten würbe, 

Auf die. andere Behauptung, daß Terentia’d Giferfudit mit 
im Spiele geweien, wird man ebenfall& nicht zu viel Ber 
tegen bärfen, obgleich ein Paar dunkle Stellen der Briefe au 
den Attikas darauf gedeutet werben koͤnnten. Nachdem: naͤmlich 
dad Vergehen des Elodius im Senat zur Sprache gelommen, 
ſchreibt Eicero I, 43, 3 Boni viri removentur a causa;  operae 
esmparanlur; sosmet ipsi, qui Lycurgei a 'principio 
feissemus, quolidie demiligamur. Elodius felbk war 
anfangs weniger auf Cicero aufgebracht als auf Lucullus, Her: 
tenfins, ©. Yilo, Meſſala. Dieſe nämlich (Ad At I, 14, 8) 
coniumelidse laedehet; me lantum »comperisse ommia« crimk- 
nabatur. Daß indeflen Cicero in ber That einer der eifrigfiem 
Sprecher gegen den: Elobiud: wer, no 'che er ald Zeuge gegen 
ihn auftrat, geht aus Att. I, 16, 1 deutlich herver. 

Die Schweſter dus Sodius, auf welche Mermile , eiferfüchtig 
geweſen fein fol, wird auch von Citero mehrmals erwähnt, 
allein ohne daß des von Plutarch erwähnten Umfiandes: gedacht 
wird; nur liegt hberall Beiabfipaft amd Holm in: ‚feinen Worten 


ı es bar. resp. 3, 6. pr. Mi. 14, 37. al, Karpnint. daher pr 
&0 Or. Saepe ohjecit Clodio Ciooro, sociym eum conjurationis Catilinag 
fuisse; quam rem nunc quoque reficens ostendit.. Fuerat enim opinio, 
ut Catilina ex urbe profugerat in castra Manlli centurions, — Clodium 
ewm subsequi voluisse 'et coepisse, tum dein mutafo' consilio in urbem 
redlisse. . .. ... Zr Be a a 0,93 


(at) Akt, II; d, 5:9, 1:32, 2. 14, 1.:22; 8): Außerbem 
ſtimmt dad bei Plutarch AAber den Urſprung des Matnend: Qua- 
deantaria. Befagte nicht. mit Cic: pr. Copl. .26, 62: überein (niei 

torte .mulfer potens quadramatia iin pormolatione - ſæuil⸗i 
facta eraf: halaeaicerij. 

In Beziehung auf die c. 30 mitgethetite Erzählung: von 
ben Verhandlungen mit Gäfar::wegen eimer Begatenftelle, wotauf 
fe. viel Werth gelegt worden iſt (Tunstall. Epist. ad: Middl.- pı 
45), liegt eine :Ungenanigkeit ſchon in: der Meihenfeige der Ser 
gebenheiten. Zuprft naͤmlich ſoll Clodius: die Confulm des Ja 
ved 58 durch dee Provinzen, welche er ihnen verſchaffte, fün ſich 
gewonnen haben. Dies: geſchab jedoch erſt nach ber Vertreibung 
des Cicero, mnd vr: Undrar Isarigw usyalag Inapyiag :dıym- 
Yloure c..80 konnte doch vew- eier bogen: Berabrehung: möcht 
gefagt: werden. In: ben Britfen .an den Attikus aber iſt freilich 
(ik, 18-25) ebenfalls. von: den Verhandlungen mit Coͤſar Die 
Nede, unb- 11,.18,:8 beißt eb A: Caesare vadde Kberaliterinki- 
tor in lägationem illam, sibi' ut. sitn legatus: alque 'efam lihera 
logatio. voli esusa datur, albein die ‚libera- legatio, kehnt: Bicero 
ald..za wenig. Sicherheit: gewaͤhrend, ohne Wöritered ab; dem 
Gäfar aber als Legat zu folgen; duͤnkt ihn zu fhimpflicdh,'. Er 
bat jedoch zu der Zeit, als er bem- Attikus fchweibt, "Die: Sache 
noch gar,nidt ganz verichmähts deswegen fagt er: :Hano oꝶo 
tendo ; zul usurum me non puto. Neque tamen sc quisquams 
@der scho, quid fadiam‘)... Non lubet fußere;. areo_ pugnaner 
Megna sunt hominum: studia. : :Bed nihil afitmo:. tu-hoo silebis 
end 19, 5: Caesar me. velt sibi esse Jegalum.. Hofiestior 'haea 
decimate perituli, Sed ego hez(nund?).repadio. Quid ergo 
est? Pugnase malo. 'Nikil itamen cert. Den 'Entſchluß, ben 
Kampf. mit GSlodiis nicht fiheuen..d. 5. auf Caͤfars Anerbietun: 
gen. keine Ruͤckſecht meheten zu wollen, :fpricye Cicero auch..ik, 
21, 6 auf, eben: ıfo: wie dieſe Stelle und 23, 3 und .24, 5 bei 
weißt, wie fehr Ciceto fortwährend wegen des Ciobind:.in Sor⸗ 
gen ift, wie wenig alfo dem Plutarch geglaubt werben Tann, 
daß ed: Diefem eine Zellang gelungen: fel, den Cicero ficher zu 
machen. Es bleſbt alfo bebenklich, dem Plutarch zu Befallen 
den Sinn der Briefe an den Attikus willkuͤhrlich auslegen zu 
wollen. Der einzige Ausweg nur wäre .nach benfhar, daß, da 
bie fämmtlichen Briefe des 2ten Buches an den Attikus vor 


dene Monat: Oktober: bed: 5ahird:.59. geſchrieben zu fein. ſcheinen 
(sd Att..it, 20,6: &., 5 meh mit 23; 3 Eir. Graber p1..89, 
ſich dasfemige, mavon Dlstarch fchreibt, erſt nad ‚Stehen... Zeit) 
am“ Ende des Jahres zugesragen babe, zumal da es mit der En 
nennung der: CTonfuln inVerbindung gefetzt wird, welche erſt 
im DSeteber erfolgte. Da naͤmlich ECicen bei aller Zucht vor 
bee Anſchlaͤgen des: Elobius bach. fortwaͤhrend geneigt iſt, ſich 
der Hoffnung hinzugeben, theils daß es dieſem ſelbſt nicht recht 
Ernſt ſei mit feinen Drohworten, theils daß der Einfluß des 
Yempefms Sinreicherid ſein werde, ihnzu fehigeh, da er ferner 
gerade Dedwwegen: nad der: Ankunßt des Attikus, —— er nad) 
vos..den Gemitien in om erwaßtet, verlaugt, weil .er durch 
biefen von dat Mfidıten - des Giebius ‚unterrichtet zu - werben 
befft.(li,. 22, 6), ‚und: enblih rot: aller: Außfäßte auf die Mill⸗ 
Ehirlichleiten der Machthaber deutlich ſagt, daß er gegeniwästig 
bie. Sorge um den: Staat vollig aufgegeben und nur mit. ges 
richtlichen Angelegenheisin. zu thun ıhabe [U ,. 22, :3..23,:3, ſo 
tönnte leicht ‚angenommen werben, daß ‚Gisero erſt nadı der 
Uulunft des Atnikus Die Sicherheit iüber die Abſichten des Clo⸗ 
bins gewonaca habe, welche: ihm bewog;, bie Legntenſtelle dem 
Caſar aufzukuͤnbigen, und: duß daun daft Gil ſich gegen. ihn 
erklaͤrt und Pompejus ihm ſeinen Schutz entzogen Jake: Danı 
müßte jedech Atcikus ſelbſt zuerft: getaͤuſcht, hierauf; auch del 
Eiero getaͤuſcht: haben, Elobind aller: mit. donVerhandin ngen 
zwiſchen Cieers üb »Gifer: Die. ganze Zeit: hindurch, in weiche 
bie Beiefe an: den Attikus II, 18:25 gehren, umnbelanut ger 
bitebent. fein. .. Warum hätte ferner Pompefus den Cicerso - früher 
immer wegen ‚bei Globisid; jun: beruhigen gefucht, wenn. ihn fo: 
ter gerade dadjenige, mas ‚Kiceno im:Gefuͤl einer :tingeblfdeten 
Sicherheit gathau:haken Toll, ſo ſehr gegen ihnerbitterte? (af 
At. 4, 28,.3..25, 5)ı.l, Und begeift, enblich Micere fo. menig, 
von wem eigentlich fein Schickſal abhing, und baß ed, wenn 
ed ibm felbfi on ben noͤthigen Meriheibigungdmitteln .. gebrach, 


: rd 

ı Eher iſt⸗ glaublich; was Dio Saſſtus agt 8BB, 15, daß Pompejus 

ben Sicero bewogen habe, ben Antrag bes Cäſar UNB6TpasyQ 0 2010:6804 

abzulehnen; eine Stelle, bie zugieich ebenfalls beweiſt, daß bie Sache von 

Eäfar ausging, wie auch :Cic. fam. av, 1,1 ‚608 ı non: ‚ soquieber, qui 
petebant , anzubeuten [deink! - -- ..,, .' . 


weit weniger im ben-Sänben des Giebins id: bir Niimmwitit Ing? 
(Bol: ad Au. II, 22; 5).  Uußerbem Fark noch Deriinarh ben 
Gonfularcomitien: des. Jahrs 89, wahrſcheinlich im November 
ober ‚zu Anfang: des December. (Gruber p. 4) gefchriebene Brief 
an. den Quintus: (I, 2, 5, 16) gegen Plutarch angeführt werr⸗ 
den. Dies fagt Gicero, indem er von feinen Hoffnungen für 
deu Fall ‚einer Anklage des Elobius feriht: : Pompejas: sınmia 
pollicetur et Caesar; ‚quibus es ita orodo ; ul ‚oibil ‚de: me& 
comparatione: dininuam: : .' 

In⸗ ber Berbsnnangdgefhiggte des 8 su Mutaed 
manches · Eigenthuͤmliche. Wenn es jedoch e. 81 heißt, Daß der 
Senat beſchloſſen babe, ror dämmen os. Zi nir@ss wupperußuken 
ra. Inka, fo wird dies darch pr. Sext. 12, 2% :(Qual enim 
quisquam potest .ex. önmi memeria sumere illustrius,quam pro 
une cive.et bongs ‚onmes privato.conbehsu, e& universe 
senatem publico voonsilio mutasse vesiem?) widerlegt, wo⸗ 
gegen pr. Sext. 14,.82 (Erat ıigitur. in ‚aotu sesatus: serbalubat 
eivitas:publioo onmsilio miulata ‚veste etc.) nichtö beweiſt 1. 

Was über das WBenchmen dei Pompejus und det Gonfeln 
berichtet wirb, läßt wewigfiens .auf eine andere Quelle’ als vie 
Schriften ved Giters ſchließen. Aus Gicere iſt nur bekannt, 
daß Pompejus fruͤherer Beriherungen ungeachtet ſich von jeder 
Theilnahme an den Streit zurfidigog, und eben fo wie Graffus 
dem Prätor Lentulus und Anderen, welce:zu ihm auf fein AU 
banum gekammen waren, "erBlärte, daß bie Sonſuln des Gitero 
ſich angunchmen hütten, neque se privalum publice suscoptas 
eausas defulunum esse.diedbat pr. Sext. 18, 41. in Pie: 31, 77): 
Def Gicero: ſelbſt den Pompejus aufgefuucht, nachdem. ex zuerſt 
ben Pifo, feinen. Schwiegerfohn, gu ihm geſchickt habe, aber 
Pompeius, einer Zuſammenkunft ausweithend, fi - auf fein 
Abomım murhdgegogen. babe, wohl von Gisero nirgende an⸗ 





2Auch Die: Gaffine feeillch will wiffen es, FOR ap: der BVolkstri⸗ 
bun Rinnius Quabratus bas Volk aufgefordert, Trauer für Gicero anzu⸗ 
legen, nad) Cic. pr. Sext, 11, 26 aber fol er nur den Senat bazu aufges 
fordert haben cir. in Pis. 10, 23. 27, 64. pr. Sext. 14, 32. — Was das 
Boll that, war nur bas Werl perföntiher Theilnahme und Ueberrebung 
Einzelner aus dem Nitterflande, an beren Spitze Lamia geflanden zu ha» 
ben fcheint (pr demo 37, 89. pr.:Sext. 12, 27. 18, 29, 28, 62), welcher 
hierauf bie Stabt verlaffen mußte (pr. Sext. 12, 239). - 


geführt, dagegen wohl, daß Serüchte von Rachftelungen ver; 
breitet: wurden, welche eine Annäherung bed Einen an den 
Unbern verhindern follten (pr. Saxt. 18, 41. 63, 132. in Pis. 
31, 76. pr. domo .14,,20. on einer Zuſanmenkunft ift ins 
deſſen allerdings ad Alt, X, 4, 3 die Mebe: Alter is, qui nos 
sibi quendam ad pedes 'siratas ne subleyabat quidem, qui se 
nihä qonira huius valımtalsın ajebat facere posse etc. Rad 
Pintarch aber ſollte diefelbe von. RNompejus vermieden, und Gis 
cero dadurch bewogen worden. fein,. ſich an bie Gonfwin zu wen: 
dem. Purtarch erzaͤhlt nun, Piſo babe. dem Gitero den Bath 
gegeben, dem Elodius freimißig. zu weichen und auf diefe Weiſe 
zum zweiten Male der Retter des Waterkanded zu werben. War) 
Ge. in Ps. 31, 78 aber. wurde diefe Antwort nicht dem Cicero, 
ſendern den bereits zuvor anf: dad Landgut des Pompejus ges 
ſandten Fürſprechern deſſelben, dem Lentulus, Q. Sanga, 2. 
Zorquatud und Di. Lucullus gegeben; eine andere Zuſammen⸗ 
kunft aker mit Cicero und feinem, Schwiegerfohne hatte 2 Tage 
früher ‚Statt gefunden, wobei fidy. Pifo .befanderd hart und- un; 
freundlich gezeigt haben, feilte (in Pis, 6, 1% Mihi veno ipei om 
ramı genaro moo, Pröpinquo $uo, quae dicere ausus €8 7. egere; 
foris esse Gabinium ic. —.nihil esse, quod prassidium con- 
sulum implorerem; sibk quemque conswete oportere ngL eben⸗ 
daf. $. 13 u. IA. und poot ned. in aan. 7, .27).:. Steht folglich 
das von. Cicero im. deu. Reden Gefagte fehl, la ſcheiut bei Pins 
tasch wenigſtens verwechſelt zu: fein:; mas. deu. Abgeſandten des 
Cicero. uad web dem: Bine, ſeluß von dem ‚Sonfal geantwortet 
wurde. 

Der bei Riutarch eranähnte Wikis Hahn fein Anderer fein 
alö der ad Alk II, 2 u. A. genanäte ‚Sion... ber iin bei füch gu 
Bibe heberbergt und. bis Brunbiſium begleitet (fam. XIV; 4,8), 
foäter noch im :: 44 als Gaßfreund . des. Giters erwähnt‘ (bi 
ssquam domi meas seiiont ad Att. xvi, 6. ‚ Vebe aber 
diefe Maurt vorwechelung -. Nolan Er 

Bon. einer wiederholten Abfahrt von Brundikum, y wii. der 
Sind anfangs unguͤnftig geweſen, ef in den Briefen des Cicero 
nirgends die Rebe, wiewohl fein Aufenthalt bafelbfi: vom 18. 
bis zum legten April (ad Atk: IH, F,1.u. 8. vgl. 8, 1) ..oben 
nach ſam; XV, M, 3 bik. 36m:87: :bauerke.:: Auch daß bei Cice⸗ 
ros Landung: in. Drarrhockitun airu Erdbeben: chifienbew und auf 
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eine baldige Aenderung feines Schickſals gebemtet:(c. 32) worden 
fei, griechiſche Städte ‚aber dem Eitero buch. Stfanbtfchaften 
ihre Theilmnahme bezeigt hätten, wird von Gitere nirgends gefägt. 
Eben fo befremdend iſt, wenn angeführt: wird, daß Cicero ſich 
lieber einen Philoſophen ald einen Redner nennen laͤßt, was 
wenigftend nicht auf diefe Beit- feines: Lebens paßt. Won Wich⸗ 
tigkeit dagegen die c. 34 mitgetheiltg Nachricht von dem Ber⸗ 
ſuch bed Gicero die Berordnungen ded Elodins durch Umfloßung 
feiner Adoption zu vernichten. ' Bei: Cicero. fehlt es barkber am 
Stellen (S. nur pr. domo 16, 42), obwohl die Bade auch 
Die Caffius 89, 11. 21. 22 erzählt, ber ſoger von einem wie⸗ 
derholten Verſuch ſpricht. 

Den ganzen Zeitraum zwiſchen der Herftellung des Cicero 
und dem Tode bed Elodind übergehend, ſetzt ſich Die Erzählung 
erſt mit dem Proceß des Milo wieder fort. Bine eigenthuͤmliche, 
aber wohl. nur in Folge der von Gicers während bed Procefied 
wirklich geaͤußerten Furcht erſonnene Machricht iſt hier, Daß 
Milo den Sicerd, um durch den ungewohnten Anblick des Forums 
nicht außer Faſſung gebracht zu werden, bewogen habe dv goderu 
xonodirre neög Di» Uyagae nauyaseıw, !ürpıc ob ovslacıy ei 
xortal nal stängolres To dszaoııjosor. Hatte Eicero dach bei 
ber Uebernahme des Proteſſes Muth genug gezeigt! 

Die hber die Statthadterfchaft in Silicien mitgetheilten Nach⸗ 
richten ‘werden im Allpemeinen burch die  Merüber erhaltenen 
Briefe. am den Atthbns betätigt, feinen jedoch nicht barauıs ent⸗ 
nommen zu fein. Wie groß das Heer:besi::@lcero geweſen ſei, 
welches Plutarch auf 12000 Mann zu Fuß und 2600 zu Pferee 
angiebt,. wird won Eitere nicht geſagt, außer. daß ad: Au. V, 
15, 4 von 2 Legionen die RNede if. — Eben fo oberflaͤchlich 
ſcheinen bie hier‘ gerabe fo zahlreichen Briefe an den Artidıs Für 
die erſten Begebenhäten bes Birrgerkrieges benubt zu few. Bisar 
werden: bie Briefe des ‚Gieero e. 37 angeführt, unb Daß: wie 
Briefe an den Attifus gemeint find, zeigen bie Worte der” 
&yev .miv On irn, ka &yeıd: Öl npdg öw guy vergl. wit ad 
Au VIN, 7, 2. Eko quem "fugiser habeo; quem seyuur, non 
babeo; wie wenig genau aber 'vie:Wenwäung, beweiſt 1) vie 
Unrichtigkeit in den Worten 0. 37 zavıng nude aneisipdy- rc 
gurhs ᷣ Kıxepuu, weil Gicero bie. Stadt fo gut ald Pompejus 
und Andere verließ, und dem Pompeins vorlaͤufig nur noch nicht 


über bas adriutiſche Merr folgte; und 2) eine Vergleichung bes 
bei Putarch c: 87 Liber: den Brief des Trebatius Gefagten mit 
Cie. ad Au. Vil, 17, 3 und 4. Nach diefer Stelle wundert 
ſich Gicero freilich, daß Gälar durch ben Trebatius an ihn babe 
ſchreiben laſſen, und ihm nicht entweder ſeibſt geſchrieben, oder 
ſich dazu des Dolabella oder Eaͤlius bedient habe, allein es äſt 
faft mus von dem Wunfche des Gäfar die Rebe, Cicero möge 
kb in Xom einfinden (bei Plutarch dagegen örs Kusoup oiszas 
dein nalısıa mir wron Üjerulschas usO' aairou xal cv dni- 
des neriyuw, 8 Ö. avadusızna da yapas, sc ınv "Bilade. Au- 
dig naxtı sadnueror Hjongiar aytır dunnodov amporepos 74- 
vopssos), und die Antwort bed Sicero iR nicht fo abſprechend 
wie bei Plutarch (non deero officio nec dignilali meae bei Gi: 
vera; be Plutarch aber ig uvdar drdhvor noabs zdir nunulı- 
ssuntvess). 

Bas c. 38 über ben Aufenthait des Cicere im Lager des 
Pompeius vorkönsmt, deutet auf eine nicht unglaubwuͤrdige 
QDuche. Bwar. werben Zweifel dagegen erhoben (von Drumann 
Gelb. Bund Vi. p. 232), . weil Cictro ſchwerlich fo fchonungsles 
ber Empfindlichkeit des Yompejuß.. gegenlber. ſich ausgeſprochen, 
doch ſeibſt Antonius warf ibm dies ſpaͤter vor (Phu. Il, 16, 39), 
und die eignen Geſtaͤndniſſe bes Cicero zeigen, daß bes Vorwurf 
wit ungegiäudet war (Phil. H, 15,:37 u. 38. gl. ad fam. 
Vi,6,6). Was Cato gegen den Cicero geäußert baden fol, 
ſcheiat dagegen mit. Recht -füs eine. Erfindung gehalten zu wer⸗ 
ven. Wie hätte denn Cato nach ber Schlacht bei Pharſalus 
dem Gicero den Oberbefehl Ober die pompejaniſche Flotte antra⸗ 
gen Einen! (c. 39). 

Uebrigens ift Aber: die Zrennnng des Gicers von der Sache 
der Vompejaner, wie Über. feine Werſoͤhnung mit Caͤſar Plutarch 
wieder bie einzige Quelle. Aus den Schriften des Geero geht 
mur hervor, daß er burch feine uͤbereilte Ruͤkkehr nach Brundu⸗ 
fium .in wine Merlegenheit geritth, weiche erſt mit der lange ‚vers 
zögerten Rinflche des Gäfar. nach. Italien aufhoͤrte. — Daß 
Gicero aber, nachdem er dir. Stautdangelegenheiten aufgegeben 
(apemsnog: roü zu newa .pdcen) ſich vorzugéweriſe: mit Beleh⸗ 
rung der Jugend. abgegeben und badurdy aufs Meus. Anſehn im 
Staate erlangt. babe. (uößıg iagven.dv zÜ adası :usysesos), IR nur 
eine unpaflende Auffaflung beöjenigen, was von bem wiſſen ſchaft⸗ 

Zua 





lichen Verkehr des: Hirtiub, Dana und Dolabella mit: Kiecto 
befannt iſt (ad. fam.:IX, 16, Quinlil. VI, 3, 42. bi... Sueton. 
de ci. rhet. L Senec. Contron. ı. :Berton ad Plut. Cic. 40). 
Ganz. am unvichtigen Dree: auch. dad über bie poetiſchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen des Cicero Eingelchaltete: Kane Spur wenigitend, 
Daß Kieero' in. den legten Jahren feines Lebens noch Verſe ges 
macht ‚hätte, man müßte denn das in feinen: philoſophiſchen 
Schriften gelzgentlich aus dem Griechiſchen Leberfegte (wie Tusc: 
1, 8) bieher rechnen. Mit dem Laerted endlich muß ſich Cicero 
in: anderen als. den uns erhaltenen Briefen verglichen ‚gaben. 
(. 49 70 ner ol» nAsaTos Tou zeörou zevzov nepi Tavanlor 
@r.. ywplaıg alzov dımyay Eypaye TpDE zuUs wileug Ausigaon 
Alorı önv). | 

Wichtig find offenbar die e. 41 über die Privelengelcgenheiten 
des Cicero mitgetheilten Nachrichten, obgleich was unmittelbar 
zupor bemerkt wird, daß Gieeru den Plan gehabt habe, ein groͤ⸗ 
Gered Werl uͤber griechifche und roͤmiſche Gufchidste zu ſchreiben, 
fchmer. zü glauben, und wohl nur Folge eined Misverſtaͤndniſſeß 
iſt, wozu die. häufigen an den Attikus gerichteten Zungen über 
Gegenſtaͤnde ber griechifchen und roͤmiſchen Geſchichte die Worau⸗ 
laffung ˖ gegeberi ‚haben mögen... Wan derfeiben: Art. iſt, daß Ci⸗ 
tea nollosg Mer .Önpesioc; nolkois di Alla neaymasın: pin 
Ang za) nudeow,. un .autbipien done. za nieigıe awufTinen 
von biefem Pane abgehalten worden ſei. Was über bie Urſa⸗ 
chen Der Trennung "bed::Gisero: vom Der. Zerentin baugrlt :wirb, 
fimmit ganz. mit;den. Briefen an den Attälus iherein, eben fa 
bie hurch: das Zeugniß des Tiro beſtaͤtigten Angaben uͤber feine 
zweite Heirath. Dagegen liegt in bem uͤber Den Aushruch hei 
Kampfes mit M. Antanius VBemerkten, nichts ‚weniger als eine 
genaue Anſchauung ‚ben: Verhaͤltniſſe. Der Grund, weßhalb 
FKicero nicht lange nach dem. Amueſtiebeſchluß Rom: verließ, lag 
nicht darin... daßı ihn Antonins dazunnoͤthigte, ſondern in Dem 
widerwaͤrtigen Eindruck, welchen, das Leben: in Rom munter einem 
Machthaber wie Antanius des bedraͤngten Lage der Berſchwor⸗ 
nen. gegenuͤber auf jha, machte, ‚eben: fo, wie der: Grund ſeiner 
Ruͤckkehr ein, völlig freiwilliger, wenn auch nicht ı genau Der 
Phil. 1,3 w.ad Alt..XIV, 7, 1 angeführte war. : Das. Auftre⸗ 
ten. des Octavian, welches den Gicero auf ben Kampfplatz mit 
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Octavian rief, Hätte daher auch der Entfiehung des Streites 
zwifchen Antonius und Cicero nicht nachgefegt werben follen. 

Die c. 44 wmitgetheilte Erzählung vom Traume bed Gicero 
kann, wie der Inhalt beweift, erft nach dem Ende der Bürger: 
kriege entflanden fein, flammt alfo auch erft aus einer fpäteren 
Duelle. — c. 45 ift außer der Erwähnung der Briefe bes 
Brutus an den Attilus die Erwähnung der Verhandlungen we: 
gen Erwerbung bed Gonfulatd nad) dem Krieg vor Mutina von 
Wichtigkeit. c. 49 endlich berbeift, daß fiber bie leuten Lebens; 
umflände bed @icero die Schrift des Tiro benugt wurde. In⸗ 
daſſen olgte Miatard am anderer Quellen. Dean: Tire Jet 
weber von der Verraͤtherei noch nem. bey Beflrefung des Philos 
logus etwas angeführt. Auch bei der Aeußerung bed Octavian 
ber Cicero deuten die Worte TIvrdavouas dE Kalsapa xpovors 
nollorg Voregov elc. auf einen fpäteren Gewaͤhrsmann. 

Balerius Marius, beide Pliniüus, Quintilian und Sue 
ten md “außer den genannten vielleicht die. Schriftſteller, welche 
auf: Eiteros Lebenduniftände die meiſte Rüdficht nehmen. Allein 
fie gedenken deffeiben nur gelegentlich, und fo wichtig auch Gin: 
zelnes iſt, was Me von ihm anführen, ſo mangelt «8 doch an 
einem allgemieinesen Ueberblick. Auch Quintilfans Rachtichten be⸗ 
treffen vor Allen bie vebmerifche Thaͤtigkeit des Cicero, mehr 
aber in Bezichung auf oratorifche Schönheiten, als auf ges 
ſchichtliche Erklaͤrung, und: befonbers wichtig durch die Menge 
der Bruchflüde aus verlorenen Reden. Eben fo hatten ſpaͤtere 
Khetoren und Grammatiker den Eicero vor Allen als Meifter 
der fprachlichen Davftellüng. im Auge. Ihre häufigen Anführuns 
gen geben nur den Beweis, daß das Stubium der Rhetoril und 
Srammatit fortwaͤhrenb im engflen Bufammenhang‘ mit dem 
Stubium der Sqriften des Cicero blieb. 


re 


Anfani Kae 


Geburt: und: ugenbfabre des Cieero⸗ BIS zu feinem 
= erſten Öffentlichen Auftreten. 


Zueiſchen Sora im Norden und Jregellac im Saͤben, et: 
was oberhalb der Stelle, wo ber von: den Apenninen herabſtur⸗ 
zende Fibrenus fich in ben Liris ergießt 1, Ing im ehemaligen 
Gebiete der Woldler die Staht Arpinum. Die Einwahner hat 
ten eben fo wie bie bed nordweſtlich Davon gelegenen Trebula 
nicht, kange nach dem Ende bed zweiten Samniterlriegeö (451 U. 
c, 303 a. Chr.) dad roͤmiſche Bürgerrecht wiewehl ohne Stimm: 
recht 2, nach dem Kriege mit Antiochus aber auch dieſes erhal⸗ 
ten (866. U. 0. 188 a. Chr.), und waren fo in die Zribus Gors 
nelia aufgenommen worden 3. Hier in einer Son Bergen und 
Bellen umgebenen, von kuͤhlen Baͤchen bemwäflerten. Gegend * 
fand fich das Stammgut bes Gicero, über deſſen Lage Genaue: 
res nicht bekinnt if. Nabe bei feiner Mündung bildete ber 
Bibrenus. eine. Inſel, die jedoch nur Raum. für eine mäßige 
Ringſchule hatte 5. 

Cicero felbft nennt das Geſchlecht, aus welchem er ſtammte, 
ſehr alt; auch, fügt er hinzu, mangele ed nicht an Spuren ber 


Sl, Itel. VIII, 100. 2 Liv. X, 1. 

9° Liv. XXXVIII, 36. el. Cic. pr. Balbo 13, 31. 

* Cic. de leg. II, $. 2. 

5 de leg. II, 8. 6. et tantum complectitur, quod satis sit modicae 
palaestrae. Vgl. Abelen über Cicero's Geburtsſtätte. Zugabe zu B. R. 
Abelen Sic. in feinen Briefen S. 434: 


Borfaben !;. Eipätese leiteten es von dem Wolsferiinig Tuilus 
Attius der 23.daß ed jedoch plebejiſch war, geht aus ben eiges 
nen Worten des Cicero hervor, weicher den uͤblen Einfluß uͤber⸗ 
treihender Lobreden auf Verſtorbene beruͤhrend, unter den Wer⸗ 
faͤlſchungen, welche dadurch in die Geſchichte gekommen, auch 
diejenigen, durch welche Plebejer zu Patriciern gemacht worden, 
erwaͤhnt, und bdirfelben für eben fo eitel erklaͤrt, ald wenn. ex 
win fein Seſchlecht von dem patricifchen M’ Tullius ableiten 
woße, welder 10 Jahre nach der Bertreibung ber Könige mit 
ben Servius Sulpitius Couſul gemeien 3. Bekannt find unter 
deu Vorfahren ded Gicero nur fein Bater und Großvater, welche, 
on: nach Öffentlichen Ehrenfellen zu ſtreben, als roͤmiſche Bit: 

ter zu Arpinum lebten 4. * 

WM. Tullins Gicero,. der Großvater des Rebners, war noch 
am Beben, ald berieibe gebosen wurbe 5. Sein Haus zu Arpis 
num vergleiche. fein Enkel mit dem be Gurius 6 im Sabiners 
gebiet, und bie, wie er meinte, den Sitten verberbliche Liebha⸗ 
besei 7 zu griechiſcher Bildung wurde eben fo wenig von ihm 
gebißigt, als Meuerungen ‚gegen das Geſetz und Herkommen im 
Öfientlichen Leben. Einem Geſetzvorſchiag, welchen ſein Schwa⸗ 
ger M. Geatidius zu Arpinum der Menge daſelbſt zu Gefallen 
gemacht Hatte, ſetzte er ſich fo nachdruͤcklich entgegen, daß M. 
Aemilius Staurus der Conſul des Jahrs 115 v. Ehr. ihm ben 
voüflen Beifall ſpendetes. M. Tullius Cicero fein Sohn, durch 





do leg. II, $. 3 Hinc enim orti stirpe antiquiasima sumus: bie 
saera, kin genus, hic mejorum multa veostigia. cher ben Ramen Gicero: 
Pistarch. Gc. c. I. Psiscian. Il, 5, 24, p. ?1 Krohl. Schaefer ad Plu- 
tarch. Vol. Vi, p.. 366. 

3 Sil. Ital. VI, 406. Piutarch. I. 1. ' 9° Brut. c. 16. 

* Cic. in Rull. II, 3, 1. mihi quidem apud vos de meis mujoribus 
dicendi facultas non 'datur; non quod non tales fuerint, qualss nos illo- 
rum sanguine cresios disciplinisque institutos videlis; sed quod taude 
pogulari atque honoris vestri Iuce caruerunt. 

5 de leg. II, $. 3. 6 ut illa Curiana in Sabinis. 

’ de orat. Il, 66, 266 nosiros hemines similes esse Syrorum vena- 
kaum; ut quisque optime Graece sciret, ita esse nequissimum. 

s Der Gonful M. Aemilius Scautus (115) fagte davon: TUlinam M. 
Cicero isto animo atquo virtute in summa republic nobiscum versari 
quam in municipali maluisses! de orat. Ill, $. 86. cfr. de leg. Ill, 86, 
36, legem tabellariam ferenti heißt es hier vom Gratidius. Brut. 45, 168. 


eine ſchwaͤchliche Geſundheit an das Haus: gefeffelt,. brachte: Gier, 
indem ex es größer und fchöner aufbaute, feine Zeit gewöhnlich 
mit wiſſenſchaftlichen Beſchaͤftigungen bin 1. Er farb fl, als 
der .ältere feiner Soͤhne bie böchfien Stantodrden zu erwarten 
batte 2. 

Geburtsjahr wie Geburtstag des Cicero wird: von ihe fetbft 
angegeben. Indem er.das Geburtsjahr des Rebners 2. :Graffus 
unter die Gonfuln Q. Serwilind Gaͤpio und E. Edihıs- (140 .a. 
Chr.) fegt, und von demſelden bemerkt, daß et 34 Jahre Kiter 
als er felbft :geweien, ſetzt er das Jaht feiner Seburt unter was 
Gonfulat des C. Attilius Serranus und D.: Serwiius. Cäpio 
(106 a. Chr.) 3, welches von Gellius als. bad allgemein: amer⸗ 
tannte Geburtsjahr bed Cicero betrachtet. wird 4. Gain. Se 
burtötag: war ben Briefen. an ben. Attikus zufolge der 'S. Ja⸗ 
nuae 5. Seine Mutter war: Kelvin, welche aus einer plebeit- 
Shen aber angefehenen Samikie .6 ſtammend, als ſorgſame Hauo⸗ 
frau gerübmt wird, umb ſpaͤter noch den Q. Zußius Gicees 7 .gebar. 

Die Familie, unter welcher Kicero aufwuchſs, Beflund außer 
feinen Eltern und feinem Bruder aus einem WBatersbruder -8 
Tullius GEicero und deſſen Sohne. Jener gehörte zu ben Frerur⸗ 
den ded Redners M. Antoniud, wit weichem er: im J. 108 
a. Chr. nad Gilicien ging 8, biefer, ber: zugleich wit ‚feinen 
Betten erzogen worden zu 1. [ein ſcheint begleitete ben M. Gicero 





ı de leg. III, 3 qui quum esset infirma valetudine, hic fere aeta- 
tem degit in literis. 

32 Nach Ascon. ad. orat. in toge cand. pi :88. od. Beiter forb. der⸗ 
ſelbe erſt während fein Sohn um das Conſulat anhielt, iſt aber ad att. 
1, 6 im 3. 68 geſchrieben und bie Lesart pater nobis decessit richtig, fo 
fat fein Zod um einige Zahre früher. Gründe dagegen unb für die Vers 
befferung Madwigs de Ascon. p. 71 'pater a nobis Aiscessit« f. bei Drus 
mann &. 243 Anm. 54. .® , Cie, Brut..43, 161. 

% Gell. XV, o. 28, welder babucd) den Gornelius Nepes wiberlegt, 
ber die Rebe für den S. Roscius in bas 23. Sebensjahe bes ‚Sicero gefett 
batte. 

. 5 IM. Non. In. ad Ak. VL &, 3. XI, 42, 2. Rach Plutarch Cic. 2 
Anton Teiry rür vior nelandur, Bel. Über bie Reduttion bes alten Kalen⸗ 
ders auf den fpätern julianifhen: Korb in Orell..Onom. I, p. 183 0 fl. 

6 Liv. XXX, 18. XXXII, 29. Drumann V. &. 214. 

? ad Att. XI, 9, 3. ad fam. XVI, 26. 

® de orat. II, 1, 2. 


& 


fahter nach Athen ! und Sieilien ?, und‘ wurde von ihm Bei 
feinem im 3. .68 erfolgten Tode aufrichtig betranert. 

Die Serge fir die Erziehung feiner Söhne 3 Fcheint den 
Bater des Cicers, noch che derſeibe Die männliche Toga erhalten 
batte, bewogen zu haben, feinen Kufenthaltdort nach Rom zu 
verlegen, wohin ihn fein Sruber 2. Gicero und deffen Sohn des 
gleitet zu haben. ſcheinen. Der römifehe Ritter C. Aeuleco, der 
Schwager bed Vater bed Cicero, und der Freund:deflelben M. 
Bupius Pilo 4 waren hier Diejenigen, auf weiche fich Die weis 
teren Verbindungen ber Yamilie flügten, und uf die. Eryechung 
unb Antbitbung des Eicero insbeſondere ſollen ;biefe: Verlindun⸗ 
gen feiner siguen Werficherung zufolge von ‚großem Einfluß. ges 
wefen fein. Die beiden Söhne bed C. Aculeo waren feine 
Studiengenofin, 2. Licinius Craſſus aber, der. größte Redner 
feiner. Zeit und der Yreund des Aculro, fol: ihre Lehrer :gewählt 
und die Lehrgegenflänbe, in.-benen- fie amtewrichtet werten foten, 
befimmt haben, während zugleich die Berbindung des E. Cicern 
mit dem Redner. M. Antonius bazu diente, ben.iicere uud Dem 
anderen gsoßen Rebuer des Beiteltens. näher zu ‚bringen, &. 

Der. Ruhm, : weichen. ber ebenfalls and Arpinum geblirtige 
@ Marius. während der Kuabeniahre des: Ciccko erworben. hatte, 
mochte dagu beitsagen, ben Ehrgeiz beffeiben :anzufemern, ein 
engered Anfchließen au deu. Ueberwinder der Teutonen und Cim⸗ 
brer aber ſcheint niemals ‚Statt gefunden_zu haben, theils weil 
das Biel bed Cicero. von Aufang an ein:anderrd war, theils 
weil Umgang und Familienverbiadung einer ſolchen Anfıhließung 
im Wege fianden. Ein Brauber bed E. Marius hatte: gwar einen 
VBerwandten bed Eirero, ben: von ihm öfters erwähnten MM, 
Marius 6 Gratidianus an Kindesſtatt angenommen, „eben biefer 
Gratidianus aber war der Sohn des M. Gratidius, deſſen Neus 
erungen zu Arpinum von bem Großvater bed Cicero bekämpft 
worden waren, und obglei Cicero ben. Vater beflelben als einen 
tüchtigen und unterrichteten Redner und zugleich ald Freund bes 


’ de fin. V,1, 1. 2. Verr. IV, Ab, 26. 

3 Bon Gicero befonderd gerühmt de orat. II, I, 1 in nobis erudien- 
dis patris nostri optimi et prudentissimi studium. 

* Ascom. ad Pison. p. 15. Or. 5 de osat. II, 1, 2. 

‘s Drumann Geh. Roms V, S. 214. u 
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MW. Antonius erwähnt *, fo legt er doch gegen ven Goatidicuus 
ſelbſt und deſſen aufruͤhrerifche Beredſamkeit 3 eine deutliche Abs 
neigung an ben Tag. Auch gebt aus demjenigen, was Cicero 3 
hber die Rechtsſtreitigkeiten bed Gratibienus anführt , hervos, 
daß dieienigen, mit denen bie Familie bed Cicero enger verbams 
den war, nicht zu den Breunden deſſelben gehörten. Das Gedicht 
aber, in weldem Eitero die Zhaten des Marius befang, Kind 
erſt nad dem Tode deſſelben verfaßt zu. fein. 

Die Jugenbbildung des Cicero hatte es im Banzen, dem 
gewoͤhnlichen Sange folgend, mit. Grammatik, mit poetifchen 
Verſuchen, mit Rhetorit und Philofophie, wozu mit dem Eintritt 
in das mämmliche Alter noch rechtswiſſenſchaftliche Studien ka— 
wen, zu thun. 

Grammatiker hatten in Rom fchen ſeit der fen Hälfte 
des Zen Jahthunderts v. hr. Eingang gefunden, und. obgleich 
es ihnen wicht an Gegnern fehlte, fo..belief fü doch die Anzahl 
ihrer Schulen bald anf mehr als zwanzig (Sueton. ill. gr. c..3). 
Bande Grammatider waren zugleich auch. Rheteren ober. bebans 
delten wenigftens einzelne Zweige der Rhetsrik, fo daß mehrene 
ihrer Schuler die redneriſche Baufbahn fofort betreten koönnten 
(Sueton. c. 4). Der Lehrer bei Gicero in der Grammatik if 
jedoch umbedannt;. denn von dem M. Antonius Gnipho, ‚beiten 
Unterricht Gicero noch als Prätor benutzt baben fol, ift es zwei⸗ 
felhaft, ob er feine Schule ſchon eröffnet. hatte, als Gicero’s 
grautmatifcher Unterricht begann *, und. die Art, wie ſich Sue⸗ 
om darlıber ausdruͤckt, fcheint mehr anzubeuten, baß .ed rhetoris 
fihe als baß es grammatifche Uebungen waren , um. derentwillen 
Gicero, und vieleicht erſt im männlichen Alter, . feinen Umgang 
ſuchte 5. Die Art des Untesrichtd aber ift in ſo fern wenigflens 


! Cie. Brut. 45, 168. 

2 Brut. 62, 223. de leg. III, 16, 36. de off. Ill, 20, 80. Grati- 
dianus fand übrigens ‚feinen Tod in ‚Folge des Bärgerkrieges, an welchem 
er Theil genommen hatte. Ascon. tog. cand. p. 84 Or. de petit. con- 
sul. 3, 10. 3 de orat. II, 65, 262. I, 39, 178. de off. II, 16, 67. 

4 Snet. c. 7. Docuit primum in Divi Julii domo, pueri adhuc; de- 
inde in sua privala. gl. über bie romiſche Erziehung überhaupt Bern: 
hardy röm. Literaturgefh. S. 82 — 67. 

5 Scholam ejus claros quoque viros frequentasse sjunt; ih his M. 
Ciceronen, etiam cum praelure fungerelur. 


nicht zweifelhaft, «18 dieſelbe auf dem Wenrif der Germmasf 
uberhaupt beruhte und außer den Sprachen die Eiteratur und 
die dazu gehbrigen Hütfokeuntniſſe umfaßte 1. Zu der genauen 
Betanntichaft :weit ben .diteren lateiniſchen Dichtern, weiche Gis 
eerd in- fpätıren Jahren an den Tag legte, mochte in (einer 
Jugenb ber Seund gelegt werben fein, und daß ber Umgang 
mit bem im Hauſfe ber Buculler 2 beſonders einheiwiicden Diche 
ter Archlas aus Ansiochien fuͤr feine Bidaug von MWebeutwung 
geweſen iſt, fcheint Heine :;Bimeifil unterworfen. Archias war 
im J. 162 v. Ehr. unter dem Conſulat des Marius und Catu⸗ 
lud nach Dem. gekommen ‘3, mtb bald von den angefrhaften 
Maͤnnern ausgezeichnet werben. : Auch ber Heuer 2. Graffi 
gehörte zu feinen Goͤnnern; an Gelegenheit zur Annaͤherung alfe 
konnte es dem Giaro nicht fehler, und unter: ben poetiſchen 
Verſuchen bed Gicero wird bad in Tetrametern venfaßte Gedicht 
Pontius Gieueus vom Plutarch andbruͤcklich nach. in bie Knaben, 
jahre des Citero geſetzt. (Plat. Cio. c: 2. - 

Ueber die Bitvung des Gicevo zum. Nebner Pr anferden die 
von Bueton fl. rhet. e. 2) aus den Briefen defſelben ad Mar- 
eum Titioiven angeführte Stelle wichtig. Wäheend ſeines Kras 
benalters, erinnert er ſich, babe ein gewiſſer &. Piotius zuerfi 
angefangen, bie Rhetorik in Iateinifcher Sprache zu behandeln; 
teop bed Zulaufs aber, welchen berfeibe gefunden, babe man 
ihm nicht geftattet, den Umtersicht beffeiben zu benußen. : Das 
Anſehn der geichrteften Männer babe ihm im Wege geftandem, 
weiche ber Meinung geweſen, durch griechiſche Ucbungen koͤnne 
der Geiſt beffer genäht werben - Memand aber wir den latri⸗ 
nifchen Bihetoren * mehr entgegen als 8. Graffus, welder aid 


1 Gornelius Nepos erklärte bad Wort Yganyatızag durch literator und 
neratus, und die Grammatiker in Rom befchäftigten fich viel mit lateiniſchen 
Dichtern, 3. B. mit Nävius, Ennius und Lucilius. Sueton. ill. gr. c. 2. 

2 Ge pr. Arch. c.& . - 

3 pr. Arch. e..8. c. 1. Nom qaond longiasinse potesi miens mba te- 
spicere spetium praeteriti temporis et pueritiss memoriem recordari ul- 
ſimam, inde usque repetens, hune video mihi principem et ad suscipienden 
et ad ingrediendem rationem horum siudiorum extitisse, Qwodsi hasc vox, 
bkujus hortatu prasceptisque conformata nonnullis eliquendo saluti fuit eto. 

* Zu bem Ebict bes Sraſſus (Suet. ill. rhet. e. 1) die es weos sibi 
nomen impesuisse Latings nbeiores.«. 
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Genfer mit feinem Auctsgenoſſen Ea. Domitius Ahenobarbus sin 
Edit gegen: fie erließ 1. Wie. alfa daraus herwaugeht , daß ‚(Eis 
tero nur von: griechifchen Khetoren unterrichtet wurde, chen ;fo 
beflätigt fi) dadurch dasjenige, .wad fonft von: dem Einfluß deßs 
Eraffus auf bie. Ausbildung des Citero erwähnt: wird 2 Des 
Neichtham, Wohliiang, Rhychmus und periobifihe Auſcamen, 
bang aber, wodurch fich. ſpaͤter die. Sprache bed Eicero autzeich 
nete, ſcheint vor Allen aus. dem eifrigen Stadium der 'gelechis 
ſchen Sprache und Beredſamleit ‚hergeleitet werben zu: müffen. : 

Der Eifer, mit weldem Glsero  fpäter: auf feiner Meife: nach 
Griechenland und Aften die Belanntichaft.. ver afmntiihen Meder 
Eunfiler fuchte, und die Amerfenmung,: bie. er ihnen trotz man 
ben Tadels in’ feinen. Behriften zu Theil werden: laͤßt,laſſen 
«uf dad Anfehn darſelben, unter den Raͤmern ſichließen, ‚ und: Die 
Uebereinſtimmung zwiſchen den: Anſichten des nach zur Deit deß 
wishribatifchen Krieges in Nhodus lebenden: Hermagoras 3. unt 
den Büchern an den Herennius und von der Erfindung macht 
es: waheſcheinlich, daß die: Schriften deſſelben auf ben: Unter⸗ 
vice in der Rhetorik zur Zeit, bed. Eitero einen nicht unbebews 
tenden Binflufi. hatten. Hauptziel. dieſer Rhetorik man die ‚ges 
richtliche Beredſamkeit; und die Lehre von den auaesıc oben den 
stetus unb :conshäukianen "causarum. Freilſch erklärte: Gicrre 
dieſa Grundſoͤtze ‚fpäter , Teibfl ‚fr eimfeitig. und ungenuͤgend und 
glaubte. in den Büchern vom, Nebaer zu denen des Iſokrateß 
umb. Arifioteles, ‚mit, Denen biefelken in Widerſpruch ‚zu. fein: fchies 
wen, zurüdtebuen zu smüflen. Uebungsreden waren indeſſen fort⸗ 
während mit den Vortraͤgen der Rhetoren verbunden, und Gis 
cexo ſelbſt :geftebt anf dieſem Wege gebildet worden gu fein (ad 
Q. fr. II, 3, 4). Gleichzeitige römifche Redner blieben dabei 
nit unbeachtet, und galten ald Mufter der Nachahmung. 
Manches aus ihren Werken wurde auch auswendig gelernt *, 


I »Majores nostri, quae liberos suos discere- et quos ia ludos itare 
vellent,. instätuerunt. liaec .nova,. quae praeler' consuetudihem au morem 
majorum.Bust, ‚neque ‚plavent neque reota videntur.e Das Gpict: feibft 
erfchien 92». Che. und -Üüber-ıdie Strände, welche ihn dazu bewogen, er⸗ 
klart ſich Graffus nody ‘de orat. II, 24, 93--B6r: quum- impadentise lu- 
dus esset: — Sod hominibus opus est. 'eraditis to. Bgl. Quintit. I, 4, 82. 

2 .de orat. II. e. 1. .* Piularch. Pomp. c. 42 ° 

* So aus ber Rebe bed C. alba, quum pne sb ipse: dizisset, der 


und die allgemeinere wöitlenfchaftliche Bildung, ducch welche füdh 
Einyeine von ihnen, -wie.®. Eraffus, hervorthaten, ſparnte den 
Fleiß umb: die Aufmerkfamdeit auch für folche Gegenſtände am; 
weiche ‚mit..Den Auöbilkung für das bingerliche Beben in dinem 
weniger ;nnmittelbären Aufauumenbangt fanden 1. 

Dir: philoſopbiſche Unterrich£ bed Cicero begann ebenfalls 
ſchon »or. feiner Bekleidung mit. der. männlühen Toga. Der 
Eitureer: Phaͤdrus und der Stoiler Diebotus weren feine. erſten 
kehrer, darin 2: Den. Unterricht: bad Phaͤdrus, der ihm noch im 
ſwaͤterer Zeit als Menſch achtungswerth febien, "gene er wit 
A. Dompsmiud Attifusß-3, Dinbetus aber wer in ber Familiæ 
beö Ciceze fo sinheimifch. geworden, daß er niele Jahre num 
terbrochen im Haufe. deſſelben Ichte amd ipn- im Ir “ Bi ſei⸗ 

nem Zobe zum Erben sinfete 4. . - . 

An Studiengenofſſen, durch welche fein. Besteifer. * 
werben mochte, ſehlte es Ibm: micht.. Plutarch erwaͤhnt, wis 
febs ex U vor ihnen andgeichnete (Cie. 2-8). Er ſelbſt 5 nennt 
aid foldye feinen Bruder Quintus, feinen Wetter 8. Cicero, die 
Söhne des C. Aculeo, won: denm C. Wifelind Varro woc ſpaͤ⸗ 
ter. in- engexer Verbindung wit. ihm fand: und megen der Meng 
feiner Kenntnifle von ihm gerihmt mir 6, den Servius Sub 
picius, Den 2. Aellus Tubero 7, dan Q. NPompeijus Bithynis 
In> 8, den G.: Demmins. Im; 3, h 2). und wenn bie Mit⸗ 
— — — a 
Schluß, qui tanto ‘in honore pueris nobis erat, ut eum etiam ediscere- 
mus. Cic. Brut. 33, 127. 

3 .de orık DB, cc. L. 

2 Atadı pr: 86, Li, Disstero and. (aeioen ‚Stgioo, auom, ‘2: pyera 
audivi? qui mecum. vivik ‚tot agnos? qui habitat apud, me? N. D. 1,3, 86, 
ad fam. XI, I, 2 a Phaedro, ‚qui nobis, quum pueri essemus — valde 
ut philosophus, postea tamen ut vir bonus et suavis et officiosus pro- 
babatur etc. 


3 adfam.ı.i. I = 2 ‚Tusc. V, 88, INA ad AM. M, 20: 6. 
5 de.omi. U;'ty’2, Bel. de Ami Y; Ayılaı m € 
, Brut. 76, 264. de provinc. oons. 17, d0. oe hal 


2 Be. 41, 168 pr... 7, Di. 0... et 

% ‚Brut: 68, 340 bienolo quam: —— — major, « ‚summo studie 
dieendi. muleeuse doctsins, inctekdibäli: Iakbore ‚atque: industein; quod Soiad 
possum. Puit ehim mecom ol onm.M, Rissne, tum: amleida , tum stadlis 
eneorcitatiokäbusgue : comfunitıs. Briefe bed Sicero und Bitbunilus: ad 
fam. V, 16 u. 17. te tt Nr tom 


ſchuͤler des Attikus auch die feinigen waren, fo ‚gebeten‘ wech 
2. Torauasus und. der jüngere G. Barins 1: dazu. Alletdings 
fehlte e6 auch nicht an Solchen, welche ein. tiefered Einbringen 
in die Wiflenichaften für überfiülfig und nuplos erklärten, und 
dem Cicero und feinem Bruder das: Wichigefallen daran busch 
die Behauptung zu verleiden fuchten, daß auch 2. Graffus über 
bie- gewöhnliche Jugendbildung: wicht binatisgegangen, M. Ans 
tonius aber den Wiflenfchaften völlig fremb geblieben ſei, in⸗ 
deffen wurde ber Entwidlungsgang' ber beiden Juͤnglinge dadurch 
um fo weniger gehemmt, je. mehr ihnen ihre naͤchſten Angehöuis 
sen dad Gegentheil bezeugen konnten, und. je ermumtermber bie 
Aufmerkſamkeit insbeſondere wirkte, welche &. Graſſus ihrer Aus⸗ 
bildung widmete 2. Denn Graſſus war nit mur des Brischi: 
ſchen wie feiner Mutterſprache maͤchtig, ſondern pflegte auch mit 
ben Lehrern der Giceronen Unterhaltungen anzwfpimmen, in denen 
ſich die Vieiſeitigkeit feiner. Kenntniſſe herausfleillte. 

Bis zu feiner Belleidung mit ber männliden Toga⸗ wur 
indeſſen die Bildung und Erziehung des Cicero nur. eine Hände 
Ihe und wiſſenſchaftliche. Die großen Begebenheiten -Deri Beit 
konnten allerdings nicht unbemerkt. bleiben; Knaben aber aber. pfingeen 
noch nicht: das Forum zu beſuchen 3. “ 

Es war das Jaht 90 v. Ehr., als Giro die mamlid⸗ 
Toga erhiblt 4; und damit dein Öffemtlichen-Beben zugeführt wurde. 
Unter ber Eeitung des greifen Mucius Scävola, welcher man 
ihn uͤbergab, wurbe zugleich bie Rechtögelehrfamkeit eine Zeit 
lang fein Studium. 

Das bürgerliche Recht ber Römer, obgleich längfi nicht mebr 
eine nur Wenigen zugängliche Kunde bevorrechteter Familien, 
und durch mancherlei Schriften Jebermann zugänglich gemacht, 
beruhte doch immer noch auf dem Anfehn ber Nechtögelehrten, 


 ENSB.Ake1: °. . 3 'deorat U, 1. 

3 Die Ausdräde in forum venirs uab togam.viriiesa —* gleich⸗ 
bebeutend. Brut. 88, 308. u 

⁊Nach Brut. 88, 308 als Grafus gefocben , ‚ Setta: vertrieben unb 
her marfütche: Krisg ausgebrochen - war,. be deu. Fod bei Graffas etwa auf 
ven 20. Gept. Si a Che. fiel (de orei.-Hi, $. 2 m: 6), bis. WBexbrängund 
des Gotta. on dem Tribunal wenige Tage fpäter, feine Wertssibung aber 
einige WRonate darauf exfolgt fein foll tde er U 11) ‚Bei. Manat, 
ad Ep. ad fam. XUI, 10. Sueton. Aug. c. 8. 
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umd wmänbilher Unterricht galt als bad angemeflenfie Süittel, 
ſich die Kenntnöfle, deren man beburfte, zu verſchaffen !. Man 
ſchoͤpfte ihn ame. den Antworten und Weifungen, welche bie 
Rechtögelehrten auf: vorgelegte Fragen zu ertheilen gewehnt war 
ren 2. Zur Bildung bed Redners wurbe ber Unterricht in ber 
Recptögriehrfamsbeit nit von Allen für nothwendig gehalten; 
ber Hebner Antonius follte bamit ganz ımbelannt fein ®, B. 
Eraffus aber galt. nicht nur für den größten ber. Redner feiner 
Seit, ſondern auch für den rechtskundigſten *, urb es war vie 
feicht nicht ohne feine Weranlaflung geichehen, daß Cicero feinem 
Schwiegervater D. Macins Scävola, weichen man zum Unter 
ſchieb von feinem jüngeren Wetter, dem Pontifer Maximus, den 
Augur nannte, zugeführt wurbe 5. Seaͤvola Ichte noch während 
der Unrußen des Jahres S6, Eicero geneß baber feinen lm: 
gang 2 bis 3 Jahre, und ſchloß fi erfi nad) feinem Kolbe. dem 
Vontifer Scaͤvola an 7, deſſen Unterweilungen in ber Rechtöges 
lehrſamkeit bis zu dem im J. 82 erfolgten Tode deſſelben von 
ihm bermst werben zu fein ſcheinen. Keiner von beiden. gehoͤrtt 
zu den größeren. Rebnern, obgleich der Pontifer von Cicero ber 
berebtefte unter den Nechtsgelehrten genannt wird 8, beide aber 
waven Männer des größten Anſchns und ber rhfligfen Thaͤtig⸗ 
feit, und wie Gicero von dem Augur rühmt, baß fein Haus 
noch während des Marferfrieged Jedermann offen geflanden und 
daß er trotz feines hohen Alters und einer gefchwäcten Gefunds 
heit fletö der Erſte in der Senatöverfammlung geweſen ?, eben 
fo von dem Pontifer, daß die in ber Familie ber Mucier eins 
heimiſche Rechtokenntniß 19 ihn vor allen Anderen ausgezeich⸗ 
met 18, und daß er ur Zeit der Ruckkehr des Sulla lieber fein 


ı Hugo Redittgefcichte Au ©. 339.349. 
° So Brut. 89, 306 vom Scavolu, qui quamduam se ad docendumt 
dabei, tamıen, censuleritibug respondoudo ; stadkosos audiendi doeebat. ° 
» de.urat. I, 88, 172, 
4 Brut. 9, MS. Bol, de onal. IE; —X 
5 de amie. 1, 1. Ecuuola war ſchon Mr an min. oaciliue 
Metriind Gonfal guseien de onat. I, T7, . 
‘“ de ame. I, 2. 7 de amie 1, 1.d08 1, 4,8 
8 . Deut. 89, 146. " 
’ Philipp. VIE, 20; 3. Bel. de orkt. I, 45, 20 
» deora.T, 10, 88. 14 .de amie. 1, :l.. 





Beben habe Yreis geben als die Waffen gegen: das Muterlend er⸗ 
geeifen wellm 2. Die Milde : und: Freundlichkeit des diteren 
&cävola gehoͤrte noch in den ſpaͤteren Jahren des Cicero zu feis 
nen liebſten Erinnerungen; nie, fagt er in ‚dem MBiuhe von 
ver Freundſchaft, habe ex ſich von der Seite des Breifed entferut 
und jeden feiner. Ausſpruͤche ſich aufs Tiefſte eingepraͤgt. Auch 
bie Bildung: ber Frauen, welche zur. Familie bed Scaͤvola ger 
hörten, der Laͤlia, feiner Gemahlin 2, der Muciaͤ, . feiner Aoͤch⸗ 
ter, und der Biainid,, feiner Enkelinnen, biieb dem @ieero nicht 
unbekunnt. Von der Lälta läßt er in den Birchern vom Redner 
ben Grafius jagen 3, es fei ihm immer, ſo oft er: ine Schwie⸗ 
gesmuster gehdrt Habe, a6. höre er ben Plautus ober: Maͤvius; 
fo richtig, einfach und natuͤrlich ſei ihre Rde. 

Die thetexifchen - und ..phllofephifchen Studien bed &icere 
wurden in: biefen Jahren nur 'burd ‚den Muubeßgenoflenfrieg 
unterbrochen, in weichem Kicero: unfer dem Oberbefehl des Sullu 
oder des Rompejus Serabo *. mit. unter den roͤmiſchen Hoeren 
kaͤmpfte. Der Bhobier Molo, deſſen Eicero an ‚mehreren Stellen 
des Buches de no). aratoribus.3 gedenkt, kam zwar erſt wihrend 
der. Dictatur des Sulla nach Mom, hielt ſich vielleicht eich nue 
fo. lange daſelbſt auf, als Her Zueck, weshalb er, gekommen wen 9 


nad au. IR, 15,2 N. p. ul, sa, 50. Applan. B. C. 1, ‚38. 
Brut. 9%, 3ıl. ’ 
2 Im 3.9 jedoch geſtorben. ° de orat. III, 1, 45. ' 

4 Plutarch. Cic. c. 3 xal wa yodror' xai' orparelag werdezen Smd 
Zilla nepi zov Magoınöv Hohner, Cic. Philipp. X, 11, 97. »Cn. Pom- 
pejus Sexti fillus consul mo pransenta, quum eswem 'tieo in ofas ‚exer- 
eita, um. P. Vottio Soetonp „duge Marserum, dgter. bine. ogpina celloeyr 
tus est,« Kür Plutarch aber ift Cic. de divin. I, 33, 72, wo von einem 
Borfall des Bunbesgenoffentrieges die Rebe ift, wobei Gicero perfönlidh 
zugegen, Sulla aber Aberbefehlshaber war, — bemfelben Vorfall offenbar, 
der bei Appian B. C. E60 exir erwähnt wird. BBon- ber Anterjochung 
der Marſer: durch den Beuful Pompeius iſt App. 1, 652 :die Rade. Meibe 
Begebenheiten gehören in das 3. 80. Gicera: fcheint elſo zum unter 
Sulla’s hierauf unter Pomejus Befehlen ‚gekauben zu habent Daß Gicero 
ſchon an bem Geldzugy vone 0 a, Chr.: Theil genammm ,ıfcheint darch Cic. 
pr. Coel. 5, 11 widerlegt zu werben, wanach Giasre nach feiner Bekleidung 
mit ber mänhlien Totza erſt noch ein Jahr die gewöhnlichen. Bomübungen 
für den Krieg mitmachte. Wgl. d. Ausleger z. db. St. bei Gesevins p. 300. 

s 70, 245. 89,.307..90, 312. 88, 397. fdyeint jedoch intenpolitt. 

6 Die Rhobier hatten ihn als Gefandten geſchickt. ut. OO, 312: 








forderte, Gitero aber war, nachdem der Bundögenoffentrieg fein Einbe 
erreicht hatte, fortwährend mit rebnerifchen Uebungen befchäftigt 1, 
wobei er fich ſowohl ber. lateiniſchen ald der griechiſchen Sprache 
bebiente, wenn auch am meiſten der letzteren, theils weil bie 
griechifche Sprache die reichere war. und durch die griechifche auch 
die lateiniſche gewinnen Sonnte, theils weil die Aumeifungen ber 
griechifchen . Redekuͤnſtler nur von griechiſch Redenden benußt 
werben konnten 2. Indeſſen war eine genaue Belanntfchaft mit 
dem Buflande der roͤmiſchen Berrdſamkeit und ben Leiftungen 
der biöherigen römifchen Redner dasjenige, was ihn fortwährend 
beichäftigte, und er benutzte gern bie. Gelegenheit, fich von dltes 
ren Perfonen, unter weiche auch ber hochbejahrte Dichter 8. 
Astiud gehörte, daruͤber unterrichten zu Laffen. I. Auch die 
Schauſpitler Roscius und. Aeſopus waren. feine Freunde, und er 
mochte ihnen in ber Kunft des muͤndlichen Bortrage Manches 
verdanken ?. 

Die philefoppifchen Studien wurden von Cicero zunaͤchſt 
unter ber Anleitung des Staiferd Diobotus eifrig fortgefeht. 
Gicero ſchaͤhte denſelben überaus hoc und ruͤhmt feinen Unter: 
richt in der Dialektik 5; ungleich größer jedoch feheint der Eins 
druck geweſen zu fein, melchen: der Akademiker Philo auf ihn 
machte. 

Philo aus Lariſſa hatte bis dahin bie. Philoſophie in Athen 
gelehrt, und hier an der Spitze der Schule geſtanden, welche 
obgleich zur neueren Akademie gehoͤrig, von ben Verſuchen, 
weiche Philo zur Milderung bes Skepticismus derſelben gemacht 
hatte, von Spätesen bie vierte -Aladsmie .6 genannt wurde. 
Dad Bud jebod, in welchem er dieſe Anfichten anseinanders 
ſetzte, erfchien erſt Ipäter 7, und als Cicero ihn kennen lernte, 
wear feine Lehrart, wie es foeint, noch völlig die ded Karneas 
bes, deſſen Grundfäge durch feinen: Lehrer Klitomachus, ben 


ı Beut. 89, 5 quotidie et saribens et Jegens et commentans. 
%, 310. 2 Brut. 90, 319. 3 28, 107. 

* de orat. III, 26, 102. de leg. I, 4, il. Macrob. Saturn. IT, 10. 
Schol. Bob. pr. Arch. p. 357.. Onomast. Tull. v. Q. Rosekus comoedus. 
de divim. I, 37, 80. .. 8* Brut 9, 309. . 

6 &o kei Sext un Hypot.1, 38, p. 56 ed. Fabr. u p. 63. 
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Schhier deſſelben, auf ihn auͤbergegangen waren: Wit) der Dir 
loſophie aber. verband... Philo. die Rhetorik, und das Auffehn 
war nicht gering, welches er zu Rem made !,.ald ex im J. 38 
vor ben Truppen des Mithridateb mit den angefehenften ‚atheni- 
(chen Bürgern dahin geflohen mar, und. während der folgenden 
Sabre Berträge dafelbfi ſowohl Aber Berebfamleit ala Miloſo⸗ 
phie bielt. Die Geſchicklichkeit der Akademiker, Entgegenſtehen⸗ 
be& zu widerlegen, und die. Sewandtheit:ber philofephifchen ‚Ser 
mweißflihrung. über Alled zu erheben, wurde in den Amgen des 
Gicero bald .eine beffere und zweckmaͤßigere Schule. der Berebs 
famleit als dad Fünftliche und zufammengefehte Lehrgebaͤude, zu 
welchem die durch bie rebmerilche Tuͤchtigkeit ihrer Lehrer oben⸗ 
drein wenig bewährte Rhetorik aufgebaut war. In der Schule 
der Akademie, nicht .in ber ber Rhetorik, behauptete Cicero, zum 
Redner gebildet zu fein. 

Ze thätiger ſich jedoch Gicero den Studien der. Philoſeri 
und RKhetorik widmete, und je eifriger er bazu. ben Umgang 
griechifcher Rhetoren und Philofoppen wie römifcher Stadienges 
noſſen benugte, deſto ungänfliger. ſchien der gleichzeitige öffent: 
liche Zuſtand auf feine praktiſche Auabildung einzumwirken. . 

Die Zeiten de& Bundsgenaſſenkrieges wandten die öffent: 
liche Aufmerkfamleit faft ausfchließlih den Waffen zu. Die Im: 
beutenbften Redner kämpften unter ben. römifchen Heeren, und 
wichtigere Rechtäfälle waren nur Diejenigen, welche das Geſetz 
bed Varius, wonach bie Umtriebe derjenigen, weiche zum :italis 
fchen Kriege Beranlaflung gegeben, befttaft werben follten, her⸗ 
beigefuͤhrt hatte. Aber auch dieſe mußten, nachdem das Geſetz 
feinem eignen Urheber die Verbannung zugezogen hatte 2, einem 
Senatsbeſchluß zufolge eingeftellt werden .3, und der Eifer des 
Cicero, durch unauögefegte Theilnahme an. ben’ Öffentlichen Wars 
bandlungen zu lernen, fand bei ber Mittelmäßigleit der meiften - 
Redner, welche er zu hören Gelegenheit hatte, nicht immer die 
gewünfchte Nahrung. Zu feinem großen Schmerze wurbe ©. 
Cotta , einer der jüngeren, ben er in den Büchern de oratore 4 


ar ' 
L Brut. 69, S06. == 3 Cic. Brut..89, 306. 

8 ob ejus tristitiae " Oocasiönem senatus decrevit, ne ‘judiole, -durm 
Iuinultus Italieus esset,. exerderentur. Asoon. in Cornel. p. 73. ed. Baiter. 
S. z. B. 1,8. III, 4. Auch de nat, deer. webend eingrfäßtt. 
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dem Sulpicius “an die Sekte Melt, noch im erſten Jahre des 
Krieged (90) vertrieben‘ !, und &. Memmius, Q. Pompejus, 
€. Eutio; ©. Metellus Geler, Q. Varius, C. Carbo, En. Pom⸗ 
yonius ab ©. Iullus‘ 8. mochten ign für diefen Verluſt nur 
wenig eneſchaͤdigen. Das Gonfulat bes Sulla und Pompejus 
(88) ‚verfehaffte ihin Gelegenheit, die Beredſamkeit des Sulpicius 
in ihren gewaltigfien Krußerungen fennen zu lernen 3; der Par: 
theilampf aber, im weichem diefelbe gegtänzt hatte, brachte dem 
Sulpicius noch im nämlichen Jahre den Untergang , und koſtete 
eben fo im folgenden (87) dem Q. Catulus, M. Antonius und 
C. Julius das chen *. 

- Auf dad Blutvergieben, welches die Rüdtehr des: Cinna 
wab Marias zur Bolge gehabt Hatte, folgte eine faſt dreijährige 
Stille 5, der Beredſamkeit jedoch nicht zum Gewinn. Untet 
ben Stebnern ber Zeit, Antiftius, Piſo, Pomponius, Garbo und 
Philippus, — denn Andere, die fi früher hervorgethan hats 
ten, waren theils getöder theild vertrieben worden, — glaͤnzte 
vor Alten Hertenfins, deſſen fchon mit feinen Shmglingsfahren 5 
aufleimender Ruhm bereitd früher Auffehn erregt hatte 7, und 
jegt in feiner Bluͤthe fland 8. Cicero trühmt-von Ihm ein’ be 
wundernöwärbiges Sebächtniß, eine raftlofe. Thaͤtigkeit, die fich 
in feinen häuslichen Studien wie in feiner Theilnahnte an den 
Geſchaͤften des Forums befundete, eine vorzuͤgliche Geſchicklich⸗ 
keit in der Eintheilung ber zu behandelnden Gegenſtaͤnde und in 
ben Ueberſichten, in welchen er die Hauptpuncte zuſammenzu⸗ 
faſſen wußte (colleutiones),. eine glaͤnzende, buͤndige und reich⸗ 
haitige Sprache, rine klangvolle und angenehme Stimme und 
einen lebendigen Ausdruck ini ſeinen Bewegungen und Geberden 9. 
Kein Zweifel, daß ſolche Vorzuͤge ein Spotn der Nachahmung 
fr Gicero waren, wenn as bie Beſchafigung mit der Philo⸗ 


do or. HI, 3. Enendt hist. eloq. Rom. p. ZCV. 

2 Brut. 89, 304— 305. - 

3 Brut. 89, 306 Tum P. Sulpicii in tribunatu quotidie concionantis 
totum genus penitus cognovimus. de harusp. Fosp- 20, 43. de am. 1, 2. 
Phikipp., VIII, 2, Ju ne. Brut: 89,309 : 

5 Brut. 90, 308 Triennium 'fote Nsit urks sine ar. 

© ‚8 war im Wahr des 2. Geuffus und Li: Gcävpla:(689 U. c.), als 
er, 39 Zahre alt, zum erften Male'auf dem Förum auftrat. Brut. 64, 220. 

7 Brut.-685;.308.7 ° 7.8 90,1808, 1: 29 88,.3012-308. 

4* 





fophie und Rhetorik, welche im Umgang mit Philo, Dipbatus 
und Moto fortgefegt wurde, zugleid mit den in Verbindung mit 
M. Pifo und Q. Pompeius angeſtellten Rebehbungen !, vor 
läufig noch ber einzige Spielraum feiner Tätigkeit bläeb. In⸗ 
deſſen kehrten, nachdem Scävola, Carbo und Antikiuß 2 gefallen 
. waren, Cotta, Curio, Craſſus, bie Lentuli und Pompejud zu: 
rüd, und obwohl noch Pomponius, Genferinus und WMurena 
aus ber Zahl der Redner entfernt wurben, fo bahnte dech bie 
Herftellung der. Geſetze und Gerichte, welche durch Sulla's Herr: 
fhaft erfolgte,. dem Studium ber Beredſamkeit aufs: Neue den 
Weg. 

. Sndem Cicero nunmehr anfing, als Kebner Sffentlich thaͤ⸗ 
tig zu fein, mochte die Zuruͤckgezogenheit ſeines bisherigen Lebens 
und feine Theilnahmloſigkeit an den Partheikaͤmpfen der Zeit 3 
dazu ‚beitragen, ihm eine felbftänbige .und unabhängige Stellung 
zu fihern. War auch die Freiheit noch durch die Furt vor eis 
nem Dictator beſchraͤnkt, die Zeit ber Profcriptionen. ging vers 
über, und es war ben Machthabern unmöglich, den wiederher⸗ 
geſtellten Rechtszuſtand fo zu verlaͤugnen, daß ein jedes freimit 
thige Wort neuen Gefahren ausgeſetzt hätte. Die: Reden fur 
den P. Duintius und ©. Roscius find unter den erhaltenen 
diejenigen, welche biefer dlteften Zeit ber rebnerifchen Thaͤtigkeit 
bed Gicero angehören, jene eine Eivil⸗ diefe eine Privatſache bes 
treffend. Cicero felbft, der die-Rebe für den ©: Roscius, die 
erfte in einer Criminallahe von ihm: gehaltene nennt, fagt, daß 
er in dieſer Zeit fowohl wit Ginil= ald Grimimalfachen m edun 
gehabt, und da bie in den beiden Neben enthaltenen Zeitangeas 
ben nicht dagegen find, fo feheint kein Grund. vorhanden , um 
von ber auf Das Zeugniß des Asconius Pedianus, Duintilian 
und Gellius fich ſtuͤtzenden Weberlieferung, wonach die Rede für 
den Quintius ein Jahr Alter ald die andere fein fol, abzuwei⸗ 
. hen, obgleicy Feneftela die Rede für den S. Roscius, in das 
2te Lebensjahr des Cicero gelegt hatte ° 4, 


I Brut. 90, 310 commentabar declamitans, sic enim nönd [0 

? gl. Vellaj. II, 26, 2. App. B. C, 1,88. 

’ Obwohl es pr. S. Rose. 6, 16 heißt: postquam victoria onstiute 
ab armis recessimus. BBgl. 47, 136. . 

Gorradus (Quaestura p. 31 ed. Lips.) bielt daher diefe : Rebe füc 
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Hebrigend war der Ruf von feinen Faͤhigkeiten dem erfien 
Öffentlichen Anfireteg des ‚Ciegro vorausgegangen , und er felbf 
giebt an, den Angelegenheiten ded Forums fidy nicht fowohl um 
7 lerumı, als um Aohiie Kräfte zu erproben gewidmet zu haben 1: 





die erſte, die von Eicero gehalten worden fei, beruft ſich jedoch mit Uns 
tecyt auf Brut. 90, 312, wo Gicero nur fagt »Itaque prima causa pu- 
biloa, pro 8. Roscio dicta, tantum commendationis habuit« etc. Kurz 
vorher über finden ſich bie. Borte ($. 311) Tum primum nos ad causeas, 
et privaias ei publicgs, adire ceepimus, woraus‘ hervorzugehen feheint, 
daß er frühes fon in Givilpzoceffen aufgetzeten war. Bergl. Ferratüä 
Epistolae p. 232. Franc. Fabricii vit. Cic. p. 22. Onom. Tull. ed. Orelli, 
Daß die Anſicht, wonach die Rebe pro Quint. in das Jahr der Gonfulu 
DM. Zufius und En Dolabella (81 a. Chr.), die pro Sex. Roscio aber in 
das Zahe dei 2. Sulla und D. Metellus Pius (80a. Chr.) gehörte, im Alters 
um bie aswähelide war,. obgleich auch Cornelias Nepos erzählt hatte, 
Sicero habe 23 Jahre alt für ben S, Mogcius geſprochen, folgt ſehr deuts 
lid aus Gell. XV, 28, 3, wo, nachdem bas Jahr der Rebe pro Quinkig 
als allgemein anerkannt angeführt worben ift, hinzugefügt wird: Neque 
dubium est, quin post annum, quam pro Quintio dixerat, Sex. Roscium 
ream parricidil defenderit, anııos’ jam septem et viginti natus, L. Sulla 
Felice IL Q. Metello Pio consulibus. In qua re etiam Fenestellam er- 
ranse, Pedisous Asconius anitadvertit, quod eum scripserit sexto ef 
vicesimo selalis anno pro Sex. Rosclo dixisse. Auch Quistilian ſagt 
übereinflimmend mit Adeonius in Bejiehung auf pr. S. Rosc. 30, 107 
»Quae quum sex et 'viginti natus annos — dixerit« eic., zu welcher Stelle 
der Unterſchied zwiſchen Feneftela und Asconiuß ungenau bei Spalbing 
VoL TV. p. 559 angegeben wird. Diefe Ungenauigfeit freilich auch bei 
Gelins, der bad’ eine Mal (5. 3) arinos jam septem atque viginti natus, 
unb das andere Mal (5. 6) richtiger seplima et vioesimo fagt. Gicero 
war den 3 Jan. 106 geboren, folglid; ben 3. Januar 80 v. GShr. 36 Jahre 
alt geworben, und fland deswegen jest im 27. Lebensjahre. Daß übrigens 
bie Rede für ben Quintius nicht die erfle war, die Cicero überhaupt ges 
Balten hatte, folgt deutlich aus pr. Quinf. 8. 4. Ita quod nunc consuevit 
in casteris emusis adjurhento esse, id quoque in hac causa deflcit. 

2 Brut. 96, 3i1 non ut in fore disceremus, quod plerique fece- 
runs, sod ut,: quanium nos. sffispge potuissemus, docti in forum veni- 
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Mednerifche Wirkfamkeit: des Gieme.. von (einem 
erften Öffentlichen Auftreten an bis zu feiner Neiſe 
nad) Griechenland uud Afien. 


‚Das Zahr der Conſuln M. Tullius Decula und En. Cor⸗ 
nelius Dolabella (81 u. Chr:), ober bad 20. ‚Bebentiahr des 
Cicers, in welches die aud dem Alterthum erhaltene Uebertkeferung 
vie Rebe für den Quintius ſetzt, ergeben‘ zugleich die in ber! Rede 
feibſt erwähnten‘ Urhftände: Aus’ c. 24. 8. 76, wo. ‚bon dem 
Verkauf der Guͤter der Proſcribirten unter der Dictatur: bes 
Sulla die Rede ifi, geht hervor, das die Rede nit vor. Dam 
Sabre 81 gehalten werben fein. kann. Denn da bie: Crnennung 
des Sulla erſt gegen das Ende des -Yahres 82 erfolgte, Naͤvius 
aber und Onintius, die beiben In dem Procep fich bekaͤmpfenden 
Gegner, die Güter des proſcribirten Alfenus gekauft haben ſol⸗ 
len, und zwiſchen dieſem Kauf und der Exneuerung ihres Strei⸗ 
tes einige Zeit verſtrichen ſein muß, fo Fam. ber, Moceß des 
Quintius wicht mehr. im Johre 82:Statt gefunden haben. Das⸗ 
ſelbe ergiebt ſich, wenn man 13,42 und 21, 67, wo es heißt, 
daß die Händel zwiſchen Nävius und Quintius bereits 2 Jahre 
dauerten, mit 6, 24 ff. 1 vergleicht, wonach der Aufang derſel⸗ 
ben in die erften Monate des Jahrs 83 (Conſulat des Sripie 
und Norbanus) gehört, ober wenn 7., 29, wo bie Ruͤckkehr des 
Quintius aus Gallien in ben Septembes bed Jahred 88 gelegt 
wird, mit 8, 30 verglichen wird, wonach Nävind noch 114 Jahr 
gewartet haben foll, ehe er den Streit mit Quintius erneuerte. 
. Die Veranlaffurig des Procefled wird von Cicero auf fols 
gende Weiſe angegeben. , C. Quintius, her Bruber dei M. 
Quintius, hatte Befgungen in Gallien gehabt, welche fowohl 
in Trift als in Adertand befinnden 2, imd fich zur Bewirth⸗ 
ſchaftung derſelben, nachdem er fie eine Zeit lang allein befürgt 
batte, mit dem S. Nävius verbunden, welder, bad Amt eines 








ı Bel. 18, 37. 25, 79. 26, 82. 
3 pr. Quint. $. 12 erat ei pecuaria res ampla et rustica sane bene 
culta et fructuosa. i 


— —2*2 bebdeidend, nicht ohne mächkige Frennde ge 
weñen zu ſeinſcheint. Dieſer mer hierauf :felb nach Gallien 
gekommen nun :befeibfi geblieben, auch. nachdem K. Quintius 
geflonben: im. der Winısber. buffelken 9. Quintius am deſſen ‚Stelle 
getreten war Schulden, welche ©. Kimintius. binterlaffen Sat, 
nöthigen hierauf, nmachdem faR. ein Jahr verſttichen iſt, den P. 
Quintius, nach Ram zu reiſen, und um bad zur Bezahlung 
derfelben erfordarliche (Bein aufzubringen, will er: einen Thzell 
inet Eigenthumse in Collien ‚nerfleigern. - Naͤvius eher, mahnt 
in Danen ab, ma verſpricht ihm mit feinem. eignen. Vermoͤgen 
ausbelfen zu.wollem- ($. 16), : halt jeboch findter, nachdem ‚beide 
in Rom angekommen find; ſein Berſorechen nicht, ſondern news 
langt ner Ale Befriedigang ber. Fotderungen, welche er vers 
wöge ‚feines Antheils am: ben .‚galiichem. Befigüngen” des Quin⸗ 
uns zu machen habe (&:19).: Quintiu werichafft. ſich hiereuf 
buch eine Berſteigeruug, Die. ar, obmwohl:jegt unter unguͤnſtige⸗ 
ren Umfländen, in: Selen anfiellen Sat, das nöthige Seid, 
und befriedigt damit feine Släubiger ($. 20). Dagegen wird 
der Streit mit Rapius von dieſem abfihtlih im. die Länge ges 
gegen, und Quintius weiſt, voch che derſelbe entlchieden iſt, den 
29. Janvar be& Jahres BB wieder von: Rom ab, Hierauf 

tlart Navias, Quntius habe den ih baſtimmten Termin nieht 
abgewartet, und verlangt von dem Prater Burrienus in den 
Befñitz ber Gürtex deſſelben geſetzt zu. werden, welche ihm dadurch 
verfallen ſelen 45.25)... Zu Rom. wird Quintius aus allen dem 
Beßtzungen perdraͤngt, weiche beide bis dahin in Gallien ges 
meinfchaftlid, beſeſſen hatten (6. :28. u. 46). Wie ſich jedoch 
bier C. Valerius Flaccus, ‚welcher fi. aid Befehlshaber eines 
Heeres in der Provinz befand, des Quintius annimmt, ſo zu 
Rom der Richter S. Alfenus, welcher, obgleich fruͤher der 
Freund des Naͤvius, den Abweſenden kraͤftig vertritt, und gegen 
den Ausſpruch des Praͤtors, den Beiſtand der Volkstribunen, 
unter denen er dem M. Brutus perfönlich befreundet iſt, anruft, 
and Die Beſchlagnahme ſe wie den: Berlauf des Habe des Quin⸗ 
tins verhindert (6. 29). Im September koͤmmt Quintius nad 
Rom zurüd, allein e& vergeht, wahrfcheinlich in Folge bes 
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ı Der frerlich verdotienen Steileg. 58 4ufolge den 34. Januar. 
Val. über die Zeit ber Mebe Hotomann. zu c. 8 p. 36 ed. Graev.. 


gleichzeitigen Würgerfriegs, ein Jahr umdb 6 Monate, che RE 
vius feine Sache mit dem Quintius wieber aufnimmt 6.39). 
Afenus verliert unterdeflen durch die Proſtriptionen bes. Gala 
das Leben, und Wävius und Quintius Saufen geineinſchaftlich 
feine Güter ($. 76). Einige Beit nachher aber wein Naͤviue 
den Wrätor En. Dolabella zu bem Ausſpruch zu bewegen, baß 
Quintius entweder für die Zahlung der Schuld ‚feinem Gegner 
Sicherheit zu geben (satis dare), vder vor einen Schiedsrichtet 
zu beweifen babe, daß feine Guͤter nach dem dick: des Bursies 
nus nicht 30 Tage in bein Befls ſeines Gegners gewefen,, : und 
dazu durch eine Sponſio fich verpflichten meuffe-3. Vergebens 
war nun der Widerſpruch der Freunde des Quintius, welche 
darzuthun verfuchten, daß entweder beide Theile oder keiner Die 
verlangte Sponſio zu leiſten haͤtte; der Praͤtor beharrte bei ſeb⸗ 
nem Ausſpruch, und Qmintins entſchloß ſich, ben G. Aquillius 
als Schiedsrichter anzunehmen, von welchem wiederum L. Oubi⸗ 
lius, 9. Quintilius und M. Marias zu Beifigern eilt 
wurden 2. 

Der Proceß, ber auf. dieſe Weiſe anbängig geworden wer, 
noͤthigte die Redner Des: Beklagten zuerſt zu ſprechen 3, - umb 
ohngeachtet es ber Gegenparthet nicht gelungen war, ben: Koi 
lius zur Feſtſetzung eimer beflimmten Seit, auf welche bie Rede 
befielben befihräntt fein follte, zu vermögen: (9,.33) ;-:f0 hatte 
ſich doch. Gicero die Ermahnung gefallen. Taffen midien, die Beit 
nicht: mit zu vielem Reden zu verſchwenden und bie: Entſcheidung 
dadurch zu verzögern 4. . Sr. felbft wil erſt wa) langer: Weige⸗ 
rung den ‚Bitten des -mit dem Quintius verfchwägerten Schaue 
fpielerd Q. Roscius nadsgegeben: haben (24, 77), und da früßer 
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’ pr. Quint. 8, 30 Jubet P. Quintium sponsionem cum S. S. Naevio 


facere, si bona sua ex edicto P. Burrieni praetoris dies KR possessa 
non essent. Recusabant, qui äderänt tum Quintio: demönstrabänt, de 
re jndicium fler# oportere, uf aut uterque inter sa Aut 'netiter satis de 
ret; non necasse esse famam .alterfus: in juldieum venire etc. Bol. 2, 
9. Daß es 8, 30 Übrigens, den Handfchriften gemäß heißen, muß possassn 
non essent, und nicht possessa, essent, weift Keller nad) Samestr. libri. 
p. 26—43. 

? pr. Quint. 17, 54 qui in consilio adsunt 1, 4. 5. 25, 79. quos 
Ubi advocasti 2, 5. bugo⸗ Rechtsgeſch. S. 604 u. 505. Anm. Be Auss. 

2,8. | 4,10, 34. 
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ein Anderer, M. Janius, weder gegenwärtig von Som emis 
fernt war, zum: Vertheidiger des Quintius gewählt worben war }, 
fo hatten ihm die Uwflände nit einmal cine forgfältigere Um 
terfuchung der ſeht verwidelten Angelegenheit geflattet 3. Näs 
wind aber, der Gegner des Quintius, hatte ſich nicht nur bez 
thaͤtigen und eifrigen Unterſtuͤtzung ber angefshenften Muͤnner 
zu erfreuen 2, fondern wurde auch vom. Hortenſtus und Mike 
zus *, den größten Rebnern ber. Zeit, vertheibigt, in: vielleicht 
fogar durch die Stellung. der Partheien beghnflige, da .er, obs 
wohl fräher auf: ber Seite der Marianer, bei Zeiten zur Parthei 
des Salla lbergesreten war, waͤhrend die Bertheibigung .dei 
Zruintins großentheitd auf demjenigen beruhie, was der durch 
die Proſcriptionen untesgegangene Alfenns alb Berohmäctigter 
tprocurator) für: ihn gethan hatte. ’ 

Da bie Antpräche. des Naͤdius ſich auf ben ‚vom in be 
haupteten breißigtägigen Beſitz, der Süser bed Quintius grim⸗ 
beten, fo fucht Cicero . biefeiben zu wiberlegen #, inbem er 1) 
zeigt, daß Naͤvius feinen Grund gehabt. habe, bie SBefigergeeis 
fung ber Güter des Quintius von dem Pruͤter gu .nerlangen, 
2) daß er diefelben. nach dem Gdict. des Prätord nicht ı habe ba⸗ 
figen können und:3) daß er: fir auch nice: befeflen. habe ($, 36), 
und fbhrt den erſten Punct feiner Beweidflihsung: darauf: gurädh, 
daß Naͤvius, obgleich er behauptet, an.:ben werfioubenen. Quin⸗ 
tind Schuldforberimgen gehabt :zu ‚haben, beunodr::in einen Beit 
von fafl 2 Jahren nichts von.P. Quiutius, ben: Erben :bejlekhen, 
verlangt, -und erſt fpäter feine ‚Werlegenheit: zu Rom bazıı ber 
nut babe, ‚und daß außerbem: bie Beſchuldigung, Quintiußs 
habe den befliimmten Iermin nit abgewartet, . ungegrändet, 
mithin auch fein Recht deſſelben an die Suter des Angeklagten 
vorhanden geweſen fei (11, 37 — 18, 530), ben zweiten darauf, 
daß die Bedingungen, unter denen: ber. Praͤtor allein die Beſit⸗ 
agreifung im. Falle des Nichterſcheinens geſtattet, beim Quin⸗ 


! M. Junius, qui hene causam, Aquilli, aliquotiäs apud te ekit — 
hoc tempore' «best, nova legatione impeditus I, 2. - 


2 1,3. 2 1,1.:2,7.0. 34, 47: 
° 24, 77. 86, 80. Der eigentliche Gegner des Giceuo war: ‚indeffen 
Hortenfius. 


;s 10, 36 Nogamus, se beons P. Qu, 8. Nasvi, possedisso cx 
edicto praetoriß.- 


tins wicht wachgewiehen: werben‘ koͤnnten, daß er vielmehr vous 
Alfenus offer: und nachdruͤcklich vertheidigt worden (ei, und def 
der. Ginfiaß der Parthei, zu weicher. Alfenas gehoͤnt habe, dem 
Dilintius mm fo wewiger. zum Nachtheil gereichen koͤnne, ba in 
auıh Maͤvius früher zu dieſer Parthei gehört habe13 ten Dritten 
Panct endlich darauf, daß Naͤvius immer nur, Gingelned von 
den Befigungen des Quintins, nie das Gange babe an füch brins 
gan : Einen ,. Beftgergreifung aber nur von bein Ganzen gelten 
Bnne 2. So, fei die Raͤnkeſucht und Wosheit des RNaͤviud, 
weicher nur darauf: bedacht geweſen, den Quintius aus bem ihm 
zulorsmenden Antheil an. den gemeinfchaftlichen Beſitzungen zu 
Verbeängn .($ 70 u. 80), welcher Idonungslos dabei weder 
Berwaudichaft noch Freundſchaft geachtet (. 48-54), welchen 
feine Argliſt insbeſondere durch die mit ſeiner Forderung wegen 
ber Befitzergreifuag faſt gleichzeitigen Vertreibung dad Quintius 
ab. dem. Bentingus bewieſen habe (8. 78-82), keinem Bunifel 
unterworfen, und es handele ſich war darum, ob ein Huͤlfloſer, 
weicher Beben, und Mermoͤgen 3 an den Ausgang dieſes -Pracsfles 
geilen habe, dem Eigenuug eines durch Maͤchtige Lirſprecher be 
— Gegners Preis gegeben: werden falle. iz 

: Wa .der.: Ausgang war, ob: die jugendliche Beredfamisit 
* Gicero, ober. die: fhen -teifere .umd :gelbtere dea Hextenfind 


und der Einfluß. der maͤchtigen Gönner: ded.:Miwius den Sieg 


babontrug, wird aitgends angegeben, und kann aus Det Rebe 
ſolbſt um fo weniger. gefchloffen werden, je weniger die Zuver⸗ 
tafſigkeit ber. darim enthalterten Angaben verbürgt iſt . Ihre 
Erhaltung indeſſen zeigt, daßr fie. unter diejenigen gehörte, welche 
von. Cicero ſelbſt veroͤffentlicht. wurden 5 ,, mad. cher auf einem 
wünftigen als ungünftigen: Erfolg. ſchließen Läßt. : 

Noch höher: aber. fcheint ber tedneriſche Ruf des Citero ges 
Riegen zu fein, nachdem. er.ald. Bertheidiger des ©. Roscius 
zum erſten Mal in einer Griminalfache öffentlich aufgetroten war. 


m —n 


! 10, 0-2, IB. 
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bonorum posseßsio spectotur non in, aliqua parte, sed in universis, quae 
teneri ac possideri possiut elo. Berg. 23, 73 — 38, Sb. .: 

3 23,6. 11, 39. 14, 46. 

Bergl. die Inhaltsauzeige des Hotbemannus. 

5 XAlfo quae oxstabant, wie es de off. Il, 14 extr. beißt... 


Bierliti cheint: aie ıirberkishtiting,,: .memady 'hiefelbe .In das: Ach⸗ 
ver Conſaln. Sulle. und :Metelus: (BB) gebaste ;.: darch ——— 
Umflände beſtaäͤtigt zu werden. 

Der ermerdete S. Roscius war erſt nach keinen Tode. pr 
die Profwsiptiemöliften gelegt ;worben. Die NMeoſcriptionen Th 
hatten bereits aufgehört; zua Diejenigen, welche beöhkib ‚bie 
Wucht. esgeiffen hatten, waren: zwüdgelehrt (pr..Bosc: 85:24): 
De nm. ber L.. Innius als Zermin flit dad. Ende der Wrofcriem 
tionem. ‚fefigefeßt worden .war, bis. Ermasbung Des: &. Moden 
aber :erfi. mehrese, Monate fiter 1 .:rfeigt: fein foll, fo wirk 
dieſelbe nicht früher: als in: den. Gerbft: bei Jahres BL. v.: Chr 
geſetzt werten Sönnen (40, 138) Au8:9 ,.26::und 20, 27. muß 
ſerner geicdhlefiera ‚wesen, daß. zwiſchen der Ermordung ded Bokı 
cins und Der: Anklage ſeines:: Sohnes noch, eine geraume Heit 
verſtrich, uad es mied daher aut‘ ſo weniger :begzweifelt: werden 
Innen, daß der Proceß in das Jahr 80 herabgeruͤdt werden 
mnß, da: besfeibe ſeit der: Zeit Der. Proſtriptionen der. exe. ge⸗ 
weſen fein fall, welcher wegen ‚Meucheimnsd ‚geflihrt: wurde, be 
den noch während: bed Jahres 81 fortgeſegten Mewaltthaͤtigkeiten 
«ber (29., 88 u. 3%, 93) die nme Gerichtönerseffung. dei: Sulle 
wohl fl mit. den Anfang de folgenden. Sahred Tingeitelen zu 
fein ſcheint & Gltichzeitig mit der Ermordung des Roscins bie 
Belagerung "von Wolaterraͤ, weiches won Proleribirten: :befegt; 
3 Jahre widerſtend 3, ‚fir bie brwlegie der Rede jedoch obıie 
Bedeutung. .0: 

Wie Gicero ſelba weit, ‚ war.bie. Beratung ber, Re 

Opipar nl sone In Inge, Tun ad ige proseriginngs Yopdkünee- 
que fiant, ad Kalendas ‚Jupias. Aliquot pogt menses et homo occisus € 
et bona venisse dicuntur 44, 128. Begonnen hatten die Profcriptionen, 
wohl gleichzeitig mit der Genenmung‘ des Sulla zum Dittator (Vellej. I, 
3. App. B. C. Il, 98), nachbem Sen- 1:Movember im Jahr der ‚Sonfuln 
Garde unb Dakius‘. (83) die_Banmeiter:.bei dei Porte Collita geſchlatzeü 
were (Welle; IE, 37, 1), und datertan biecaaf- wis. ins feigfrde, Jahr Fort; 
unterbefien: baf, Pompejus den Krieg mit Garho jw Ficken. und Afrika 
führte (Appien. B. C. I, '95). J 

1 Ein Beweis, daß die ſenatoriſchen Berichte bes Sula erfi im J. 
5 v. Ehr. begannen, liegt auch in Cic. Verr. act. I, 13, 38. 

3 Strabo V, p. 223 ed. Casaub. wel. Liv. Epit. 89. ‚Cie. pr. Cae- 
cina c..7 pr. domo 3, 79. 


ſeigende. ©. Robeins, ein reicher: Burger ber Umbriſchen Munis 
eipalſtabt Ameria wer ploͤtzlich zu Rom ermorbet.(7,.18), und 
obgleich der Anhaͤnglichkeit an die Gegenparthei auf keine Weiſe 
verdaͤchtig (6, 45. 16. 8, 24. 50, 147), democh nicht lange 
nachher auf die Liſte ber Proferibizten geſetzt, feine Guͤter aber, 
besen Werth (2, 6) auf 6 Millionen Seflertien. geihägt wird, 
fir 2000 Seftertien .(2, 6. 8, 24) oder wach Plutarch Drach⸗ 
men von bem 2. Cornelius Chzryſogonus, einem vielgelienben 
Breigelafienen des Sulla, getauft werben (2, 6). Die chen. fc 
widerreihtliche ais unerwantele Aechtung. des Ermordeten und ‘den 
anſehnliche Gewinn, welchen ein Vertrauter bed Sulla Dane 
gezogen hatte, führte an ſich ſchon anf die Bermuthung, daß 
Mörder und. Güterfäufer ‚von. Anfang zinanber in die Haͤnde 
gearbeitet, und ba zwei. Landölente und Feinde des Ermordeten, 
A. Roscius Magnus und T. Roscius Gapito (6, 17): im Aufe 
trag des Chryſogonus nit nur Beſitz von den Guͤtern heffriben 
genommen, ſondern auch einen nicht geringen Theil davon als 
Eigentgum: erhalten hatten (6,.7. '8,.28.. 37, 108); fo lag :der 
Berdacht (ehe ::nahe, daß eine Werbindbung. zwiſchen den beiden 
Rosciern. und. Chryſogonus fowehl: ben Tod als. Die Aechtang dei 
&. Roseins bewirkt habr. Miemmnd: vermochte: jedoch Das Un⸗ 
vecht zu "hindern oder .zu raͤchen. Zwar ſchidten die Mitbürger 
des Ermordeten bie zehn Erſtenl ihrer Stadt ind Luger des 
Sulla vor Volaterraͤ in Etturien; die. Abgeordneten kehrten jedoch 
zurück, ohne etwas ausgerichtet zu haben (9, 26). Die Inha⸗ 
ber. der. Gicter das Rostins. aber, :fhreytetm die Anlprüche des 
Sohnes befjelben, welcher von der Unterflügung der Caͤcilia, der 
Tochter des Metelus Nepos, zu Rom lebte, und da die Nach⸗ 
ſtelungen, "welche fie ihm legten, durch die Wachſamkeit feiner 
Freunde vereitelt wurden (9, 26. 10, 27), ſo wurde beſchloſſen, 
daſſelbe Verbrechen, welches den juͤngeren S. Roscius ſeines 
Vermoͤgens beraubt hatte, gu benutzen, um ihm zugleich das 
Leben. zu entreißen. (2, 6 3, 8). S. Radius wurde bei dem 
Praͤtor M. Fannius, welcher die Unterfuchungen über: Meuchei⸗ 
mord zu leiten hatte, des Vatermordes angeklagt (4, 11). Als 
Anklaͤger hatte man den mit Geſchaͤften dieſer Art vertrauten 


ı Ernesli Ciav. v. Decemprimi. 
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Grutius 2 aufgeſtellt, unter den Beugen war. X. Roſscius Meg 
nus. Die Baltlofigkeit der Defchuldigung, welche man erheben 
hatte, 'erfenuend, ſetzte man alle Hoffnung auf den Einfluß des 
Chryſogonus und die Furcht vor dem Zorne bed Sulla. Nie 
mand, glaubte man, werde den Roscins zu vertdeibigen, oder 
Daßjenige, wad Ehryſogonus gethban, anzugreifen wagen (17, 
4%. 21, 58. 22, 60). Aud daß es feit langer. Zeit das erſte 
Gericht war, weiche wegen Menchelmords gehalten warde, und 
daß bei der Menge und Gebe der begangenen Verbrechen ein 
firenges Berfahren für beſonders mothwendig unb dem Rufe der 
neuen fenatorifchen Richter für erſprießlich gehalten wurde, 
fchien den Antlägern zu Statten zu kommen 2. 

Indeſſen fehlte ed dem ©. Roscins nicht an Freunden aus 
den angefehenfien Familien 3, welche, wie fehr fie auch fonf 
der Parthei des Sulla ergeben waren, ſich dennoch durch deu 
Einfluß von Leuten wie Chryfogonns erniedrigt und gefränft 
fühlten (48, 139— 49, 142), und es ſcheint anf. Veranlaſſung 
berfelben , in&befondere des Meflala *, welcher nur durch feine 
Jugend abgehalten wurde, bie Wertheibigung felbf, zu uͤberneh⸗ 
men, geſchehen zu ſein, daß dem @icero die Sache ed Roscius 
übertragen wurde. 

Auch ein minder Begabter würde die Unſchuld des Ange 
Magten zu beweifen im Stande geweſen ſein; ein allgemeinerer 
und tieferer Eindruck jedoch war erforderlich, um die durch Furcht 
eingeſchuͤchterten Gemuͤther zu ermuthigen: und fuͤr bie, Sad 
des Angeklagten zu soimen. Wurde auch immer der Schein 








! Pro Vareno [ragm. 8 p. 433. ‚od. Or. ein Nachahmer bei Intoniug 
(Antoniaster) genannt. 

2 pr. Rosc. 10, 28. Sollte doch nad) Plutarch Cic. 3 Sulla ſelbſt, 
erbittert über Klagen und Beſchwerden des jüngeren Roscius, ben Proceß 
veranlaßt haben! (6 ve Zikles dyallzimes, uas din wargbrrorla ixiĩ vi 
ro "Puosie, teü Xgvasyorou zUmmzCsLrdearTeg).. £ 

3 pe. Rose, 6, 15 238, 77 Te nunc appelle, P. Seipio,. te, Meielle, 
vobis advocatis, vobis agentibus, aliggnoties duos servos paternos in 
quaestionem ab adversariis Sex. Roseius postulavik, cfr. 41, 119. 120. 

* 51, 149 Qui si jam satis aetatis et roboris haberet, ipse pro Sex. 
Roscio  diceret; quonism ad dicendum impedimento est’ aotas et pudor: 
qui 'orast auteteın, ommam sulkl tradidit oꝛo. 1,4 a:me. ii contensderent, 
gei opud mb et wnicitin. nt beueliriis ot..dignitete plurimmm possunt. 


beablichent,, als ob ‚ulka.. ſelbſt von dem chergang der Dinge 
nicht. hinlaͤnglich unterrichtet geweſen (8, 21. 9, 25), Bie Bars 
brechen des Ehryſogonus und der Roscier mußten aufgedeckt, 
und den Richtern die Nothwendigkeit Mar gematht: werben, Kraft 
und Entfchloffenheit zu zeigen. 

MNachdem daher Bicero ben Grund feiner Behi zum Ber 
theidiger des S. Roscius angegeben und. bie Sache felbft, um 
Die es fich handelte, vorgetragen bat, ſtellt er ſich felbf eine drei⸗ 
fache Aufgabe: L) die. WBiderlegung ber Ankinge, 2) die Verbrechen 
der Wobcier und .3) den "Einfluß. des Chryſogonus. . Der Ans 
Häger, heißt es in bem erften Abſchnitt, fei weder im Stande 
geweſen anzugeben, weshalb, noch wie die That vollbracht wor» 
den frei. Eine Beranlaffeng dazu Tonne weder in der Gefinnung 
bes Sohnes, nody in ber des: Baterd nachgewieſen werben; denn 
baß ber: Leptere..die Abfiht gehabt, ben. Erfleren zu enterben, 
ſei eben ſo grundlos, als darin, daß er ihn bei feinen Reifen nad 
Rom auf dem’ Barıde zuridgelaflen, eine Zurückſetzung gefunden 
werden Sinne; in Beyiehung auf Die Ausführung der That aber 
taffe. fi) weber annehmen, daB er diefeibe ſeibſt, noch daß er 
fie durch Andere verlibt habe, und .die Aeußerung des Anklaͤ⸗ 
gers, daß dieſelbe in eine Zeit gehöre, in welcher das Morden 
vöRig ſtraflos geweſen fei, mirffe:cher öfe beiden: J. Roscins als 
den S. Moscinb. verbächtäg ‚machen: Ye weniger Beweiſe ndms 
lich: gegen den Beklagten beigebradıt werden Eönnten, befto mehr 
bänften fi) diefelben..gegen. den &. Roſcius Magnus, welcher 
3). durch Dirftigkeit, Habſucht, Verwegenheit unb Verfeindung 
mit dem älteren ©. Roscius dazu angetrieben; 2) durch beſtaͤn⸗ 
digen Aufenthalt in Rom und ähnliche Vergehungen begünftigt 
worden fei, und deffen Schuld 3) noch durch dasjenige verrathen 
werde, was unmittelbar nach der That gefchehen fei, da a) die⸗ 
felbe noch in der nämlihen Nacht durch einen Boten bed X, 
Roscius Magnus dem T. Roscius Capito nach Ameria gemelbet, 
b) der Befig der erworbenen Güter zwifchen Chryfogenus und den 
Hosciern getheilt worden fei, e) T. Roscind Eapito ald einer 
der 10 Abgeordneten der Ameriner mit’ dem Chryſogonus ge: 
meinſchaftlich die Abſicht der Geſandtſchaft vereitelt habe, und 
a). Die Sclaven bed. Ermordeten, deren Audlieferung., von, dem 
Sohne verlangt worden fei., ſtets zarädigehalten worden, und 
trotz Ihres: Nangels an enpfehlangowerthen Eigenſchaften vom 





ihren gegenwaͤrtigen Gebietern fortwährend beghmfiigt wärben, 
Die Derberblichleit des Ginfluffes des Chryfogonus endlich werde 
dadurch bemerklich, daß der Verlauf der Guͤter durchaus unr 
vechtmäßig . und ohne Borwillen ded Sulla erfolgt ſei, da 1) 
ber Gsmorbete weder geächtet noch auf der Seite ber Beguer ger 
&bvet worden, 2) die Güter erfi nach dem gefeblichen Zervein 
vertauft worden fein. Indem endlich noch auf die die Sache 
des Adels tief erniedrigende Schänblichkeit biefer und ähnlicher 
Berbrechen, fo wie auf:dad Unglüd ‚und die Hülfsbedürftigkel 
des Angeklagten hingewieſen wird, bemüht fid) ber Redner, den 
Unwillen ber Richter wider Die Anklaͤger eben fo wie das Mit 
leid für den Beklagten zu erregen, und durch die Erinnerung 
on Mlicht uud Ehre ihre Futcht zu beſiegen. 

Eicere ſagt nirgends ausdrucklich, daß ©. Roseius freige⸗ 
forschen worden ſei. Es ſcheint jedoch aus dem durch die Sache 
verdienten Beifali hervorzugehen, defien er fich ſelbſt an mehres 
sen Stellen rühmt }. Auch nach Plutarch 2 war der Erfolg ein 
günftiger. Dad Heuer der Jugend aber, welches fih in feinen 
Worten ausdrückte, daß felbit: :folche Stellen der Rede, ‚welche 
das kaͤltere Urtheil eines befonneneren Alterd weniger gebilligt 
haben würde, den Beifall ber zuhörenden Menge erwarben 3. 

Daß fih Cicero. in der Suche des S. Roscins dem Borme 
des Sulle, der- damals noch im Beſitz der hoͤchſten Gewalt war, 
audgefegt batse, ift ſowohl aus der Rede ſelbſt ald aus demje⸗ 
nigen deutlich, was ſonſt von ihm darüber bemerkt wird ?. Die 


Brut. 90, 312 haque prima oauss publica, pro. S. Roscio dicte, 
tsatum eommendationia habuit, ut non ulla euset, quao MON digne noatro 
petrocinio videretun de off. JI, M, 51. Maxime autem et gloria, paritur 
ei gratia defensionibus, eoque major si quande aceidit, ut ei subvenia- 
tur, qui potentis alicujus opibus circumyeniri urgerique videatur: ut 
nos et saepe alias et adolescentes contra 'L. Sullae dominantis opes pro 
S. Roscio Amerino ferimus, quas, ut ⸗eis, oxstuat oratio. 

3 Piut. Go. 3: -Amudildntros ie ons € v xal karopfusad 
ibaupdady. 

? Cic. Orat. 30, 407 Quanlis. illa clamoribus adolescentuli diximus 
de supplieio parzicidarum? ‚(quae nequaquam salis :deförbuisse post ali- 
quanto senlire coepimus. »Quid enim tam oommune quam spiritus 
viriss eto. (fs. pr. Rose. 26,: Tl: u. 72). Sunt egisw ormnla, siout 'ado- 
lesconlis, new tam.re ob: mraianitateı- quam spo :oL (axupentelione: laudate. 
Bgl. Quintil. AU, 6,  v.- * de of. I, a8,M1. .: 
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Beit der PWeoferiptionen aber war voruͤber, und. ber ‚Einfluß. der⸗ 
jenigen, welche. ihm die Wertheidigung des Rodcins irbertragen 
hatten, mochte. dazu beitragen, ihn auch vor den Folgen zu 
ſchützen, wenn dazu nicht ſchon die. Loßlprechung ‚ded. Angeklag⸗ 
ten hinreichte. Die Erzählung. des Plutarch !,.. wonadh bie 
Sucht vor Sulla die Nieranlafiung zu der Meile geweſen fein 
fol, welche Cicero ſpaͤter nad) Briechenland und. Aften. unters 
nahm, wiürbe daher zweifelhaft fein, auch wenn. ausdridliche 
Angaben bed Gicero nicht dagegen vorhanden wären. Cicero 
nämlich. giebt .nicht nur eine geſchwaͤchte Geſundheit als einzigen 
Grund diefer. Reife an 2, ſondern emwähnt auch, daß auf die 
Mede für den Roscius andere von. ihm nicht weniger .forgfältig 
audgearbeitete unmittelbar. gefolgt feien 3; ja. er fügk binu Daß 
er mit dieſen Befchäftigungen. 2 Jahre hingebrasht babe %, und 
gedenkt an.einer anderen Stelle einer Rede, in welder er. noch 
vor dem Tode. des Sulle, die Verordnungen üeflelben abermals 
angegriffen babe 5. - Gehoͤrt nun der Anfang der tebmeriichen 
Thätigkeit des Cicero in das Jahr 81, und geht daraus, daß 
bie. pro ‚Caeeina. 33, 96 erwähnte Rebe für die Angeklagte aus 
Arretium waͤhrend des Lebens und nicht während. der Distatur 
des Sulla 6 gehalten fein ſoll, hervor, daß dieſelbe erſt nach 
ber Abbanfung bes Sulla gehalten wurbe, fo kann auch die 
Abreiſe des Liceno aus Rom .erft..im Jahr 79, alle woenigſtens 
ein Sahr.nach dem Proceß dei S. Roscius, erfolgt. fein, womit 
zugleich übereinflimmt, daß. die: Reife ſelbſt, ven welcher Cicero 
im 3. 77 v. Chr. zurüdtehrte, 2 Iahre gedauert haben fol. 
Da weder die Gewaltthätigfeiten, wogegen Cicero den £. 
Varenus vertheibigt haben fol, noch die Erwähnung bes aus der 
Rede für den S. Roscius bekannten Erucius ald Anklaͤgers des 
Barenus mit Sicherheit auf die Zeit des Sulla fließen laffen, 
fo if die allein aus der Rede für den Caͤcina bekannte Verthei⸗ 
bigung der Arretinerin bie einzige, welche unter. den von Cicero 
während ber 2 erfien Jahre feiner redneriſchen Birkiamfeit ge: 


ı Cie. c..3. 2Cio. Brut. 9, 314.. 

2 Deinceps inde multse, quas non minus. diligenter elaborakas et 
tanquam elucubratas afferebamus. 

* Brut. 1. |. Itaque quum ossem. biemmium. versaatus in causis et 
jam in foro celebratum meum nomen esset, oma sum proßsetus. 

5 pr. Cacc. 33, WS. . 6 8Sulla vivo. 


haltenen namentlich erwähnt. wird. Die Werantaflımg dazu lag 
in dem Urtheil, welches zugleich mit: mehreren anderen Orten 
Italiens die Stadt Arretium in Gtrurien getroffen hatte 1, 
Sulla hatte ihr Buͤrgerrecht und Ländereien entriffen und eine 
Anzahl feiner Soldaten ald Eoloniften dahin geſchickt. Da nun 
sach römifchen Begriffen die perfönlidhe Sreiheit aufs Genauefte 
mit dem Bürgerrecht zufammenbing 2, fo waren einer aus Ars 
retium gebirtigen Frau auch diejenigen Rechte befiritten wor⸗ 
ben, welche fie vermäge ihrer perfönlichen Freiheit befaß. Ueber 
die. Sache, um: welche. ed fich in dem Proceß handelte, fehlt ea 
an Nachrichten. Die Entſcheidung hatte das Decemviralgeridht 3, 
der Anlläger war ©. Aurelius Gotta. Es kam vor Allen auf 
bie Frage an, ob eine Bürgfchaft (sacramentum) ?, welche von 
Seiten der Angellagten geleifiet worden war, gültig ſei oder 
nicht. Der Ankläger behauptete das Lebtere, weil den Arreti⸗ 
nern bad WBürgerredst genommen worben, @icero bad. Erfiere, 
weil died rechtlich unmöglih fi. Dad Gericht: hielt in dem 
erfien Theile der Berhandlangen fein Urtheil zuruͤck, ‚gefland da⸗ 
gegen im zweiten bie Gültigkeit der Buͤrgſchaft zu, und entſchied 
fo zu Gunſten. ber Angeklagten 5, 


! App. B. C. I, 96. U, 94. Cic. pr. damo: 38, 79 Populus Roma. 
nus L. Sulla diciatore ferenie comitiis .centuriatis munioipiis civitatem 
ademit, ademit iisdem agros. De agris, fuit enim populi potestag, de oi- 
vitate, ne tamdiu quidem valuit, quamdiu illa Sullani temporis arma 
fuerunt. Göttling Geld. der röm. Staatsverfaffung S. 462. 

3 pe. Caec. 88, 96 Qui. unim potest jure- Quirktium liber esse: is, 
qui in numero Quiritium non est? 

3 Decemviri stlitibus judicandis. Passeratius ad Cie, pr. Caro.’ 33 
p. 585 ed. Graev. Cic. pro domo 29, 78. 

* Hotomannus ad Cic. pr. Quint. c. 8 p. 37 sq. ed. Graev. Ernesti 
Q. v. Sacramentum. Hugo Rechtsgeſch. $. 131. Gaj. Inst. IV, 13 sq. 

3 Die ganze hieher gehörige Stelle, iſt (pr. Caec. 33, 97): Atque ego 
hanc adolescentulus causam, quum agerem contra hominem disertissi- 
mum nostrae civitatis, Cottam, probavi. Quum Arretinae mulieris Hber- 
tatem defenderem et Cola decemviris religionem injecisset, non posso 
sscramenlum nostrum justum judicari, quod Arretinis ademptia civitas 
esset, et ego vehementius contendissem, ceivitatem adimi non potuisse: 
decemviri prima actione non judicaverunt: postea, re quaesita et deli- 
berata, sacrementum nostrum justum judicaverunt. Atque hoc et con- 
tra dicente Cotia et Sulla vivo judicatum est. . 
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Die Rede fir den 8. Varenus hatte Eiteto trotz ber Vor⸗ 
urtheilung 1 feines Glienten fchriftlich aufgezeichnet, wenn aud) 
abgefürt 2. Auf die Zeit des Sulla Bann allerdings bezogen 
werben, daß C. Erucius, der Ankläger des S. Robtius, fein 
Gegner 3, und daß von Nachahmern des 2. Groffws und M. 
Antonius die Rede ift 4. Gegenſtand des Procefled war «ine 
Anklage wegen Meuchelmord, der von. Bem 2%. Warenus gegen 
den GC. Varenus und Salarius begangen und gegen ben En: 
Barenus verfucht worden fein follte %. Die Beweiſe Schienen 
nicht leicht zu widerlegen, Werwandte und Freunde hatten ben 
Angeklagten verlaffen 5; feine Mitbürger gehörten zu feinen. Were 
folgern?, und die Abficht des Eicero fcheint nur geweſen zu fein, 
durch Schilderung der Werlaflenheit feines Elienten Mitieib zu 
erregen unb dad begangene Werbrechen ats wenig glamblich von 
Seiten des Angeklagten 8, weldyem es Peinerlei Vortheil gebradyt, 
auf Andere ? zu wälzen. Eigenthuͤmlich ſcheint dabei die Ams 
ordnung geweſen zu fein. Die Erzählung (narialio).begann ext; 
nachdem die gegen Varenus erhobenen Beſchuldigungen entkräfs 
tet worden waren 10, unb über bie That felbft wurde berichtet, 
C. Barenud fei auf einer einlfamen Straße mit: feinem Reiſe⸗ 
gefährten Pompulenus auf die Sclaven ded E. Ancharius Rus 
fus aus Zulginum in Umbrien gerathen, welche den Pompules 
nus tödeten und ben ©. Varenus bis zur Entfchefvung feines 
Schickſals gebunden hielten 1. 2. Varenus aber ſollte unfchuls 
dig fein, fomohl wenn C. Varenus die Reife zufällig ald wenn 
er fie auf Veranlaffung bed 2. Varenus gemacht. Durch Spott 
folte dabei der Eindrud gefchwächt werden, welchen ‚die. Anklaͤ⸗ 
ger durch Vorzeigung ber Wunden bes En. Varenus zu machen 
geſucht hatten 12. 





I Qointil. VII, 2, 36. 

3 Pfin. Epist. I, 20, 7 vergleicht die Rebe deswegen mit ber f. Murena. 
3 fragm. 8 bei Orelli Tom. VI. ‘ 8. a. D. 

5 fragm. 6. ‘ fragm. 1. 

”. fragm. 2. 8 Quintil. VII, 2, 86. 

» Wie Drumann V, ©. 245 vermuthet, auf den C. Andarius fit. 
1 Quimtil. IV, 2, 26. VH, 41, 12. 

I fr.& uw 7. Quintil. VIE, 2, 10. 1 Quintil. VI, 1, 89. 
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Neife des Sieero nach Griechenland und Afien von 
73 bis 77 v. Ehr. 


Die Berfoflung des Sulla war waͤhrend der 2 erſten Jahre 
der oͤffentlichen Thaͤtigleit des Cicero vollendet, und Sulla ſelbft 
ſteiwillig in dan Privatſtand zuruͤckgetreton. Da trotz aller Härte, 
mit welcher Die unterdruͤckte demoktatiſche Parthei behandelt und 
zum ‚Sheil augerottet werben war, trotz ber Erniedrigung, 
weiche die Volkstrihunen, nachdem ihnen bis auf das Recht bes 
Einſpruchs Alles entriffen war, ſich hatten gefallen laſſen mäffen, 
. und sxeß ber. erweiterten Rechte des Senats, wodurch bie Ari⸗ 
ſtakratie auf Neue befeſtigt ſchien, doch keineswegs dem Werbienfl 
der: Weg zu Ehre und Auszeichnung verſchloſſen, die Verbeſſe⸗ 
rung und Vervollſtaͤndigung der jetzt wieder ausſchließlich dem 
Senat übertragenen Criminelgerichte aber fuͤr Me Ausbildung in 
ber Berebfgmfgit den freieſten Spielraum ‚eröffnete, fo. koͤnnen 
ed ‚nicht dig üffentlichen Zuſtaͤnde geweſen fein, welche, den. Gis 
sro gerabe damals Rom zu verleflen,: und ein Paar Sabre im 
Audlande zuzubriugen. bewogen. .. Auch beiten, da ber Verſuch 
dei M. Aemilius Lepidus, die ſuſlaniſchen Cinrichtungen, umzu⸗ 
fioßen, fehlſchlug, die Berkälinifie. fich, nicht seiner, als er 
im J. 77 nad Rom: zuriicklahrte. 

Der Zwed feiner. Reiſe ‚geht offenbar. zumeiſt ans dar An 
und Weiſe heryor, wie diebelbe non ihm benutzt murbe.: Der 
Umgang mit Phileſophan und Rbetoren ſcheint ihn. in Athen ſo⸗ 
wohl als in nen aBetifchen Staͤdten und Inieln,.ausichlichlic 
befchäftigt zu haben, und feine eigne Verſicherung, wonach er 
die Reiſe unternommen haben will, um feine durch die bisheri⸗ 
gen "Anftrengungen geſchwaͤchte Gefunbheit zu ſtaͤrken, und eine 
Manier der Rede ſich anzueignen, welche ſeinen ‚Lungen weniger 
zumuthete, flimmt damit. vohtonmen Ubergin 1, Athen gehbrte 


ı CGic. Brut. 91, 318. 384. Plutareh.: Cib.:c. B. nebn feine Manier 
zu fprechen Brut. 8. 314: quod omnia sine.rfemissiont, sine varietate, vi 
sımnma vocis et totius corporis coritentione dicebam. Und doch war er 
entfchloffen, quodvis potius periculum adeundum quam'a sperata dicendi 
gloria discedendum. Ihid. Bel. 8. 312. Quintu. XU, 6, 7.. 
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noch immer zu ben Orten, welche ber Aufmerkſamkeit ber Freunde 
und Bewunbderer griechifcher Kunft und Literatur vorzüglich werth 
fehienen 1, und die Beredſamkeit, welche feit längerer Zeit 
fhon, wenn auch in einer audgearteten Form, ihren Sitz in 
Aften und Rhodus aufgefchlagen hatte, machte die Bekanntſchaft 
mit den Lehrern derfeiben winfchenswerth, wie wenig auch ihr 
Unterricht zur praktiſchen Ausbildung genügen mochte. Cicero 
alfo verlangte nad einer Gelegenheit zur. Vollendung feiner 
Ausbildung, welche auch Fruͤhere nicht verfhmäht hatten 2, 
Spätere aber fo eifrig fuchten, daß der. Aufenthalt an irgend 
einem Hauptort griechifcher Gelehrſamkeit mit zu den Erforbers 
niffen der wiflenfchaftlichen Erziehung zu gehören fchiem. 

In Athen, wo Gicero 6 Monate verweilte 3, fcheinen ins 
deſſen die Hauptfchulen der griechifchen Philofophie nur ungleich 
vertreten gewelen zu fein. An ber Spike der Epikureer ſtand 
der damals bereitd bejahrte Beno aus Sidon 4, deſſen Scharfs 
finn und bei einem Epikureer ungewöhnliche Gewandtheit ber 
Rede Eicero 5, wie vor ihm fchon Philo, bewunberte, fo beftig 
er auch die Akademiker bekämpft hatte, und beffen Angriffe auf 
die Stoiker Pofidonius in einer befonderen Schrift widerlegen zu 
möüffen glaubte 6; und neben ihm ber ald Lehrer bed Cicero er: 
wähnte und von biefem wegen Bildung, Feinheit und Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit bis in fpätere Sabre gefchäste Phaͤdrus 7, der, nach⸗ 
dem er früher eine Zeit lang in Rom gelebt und hier die Grunds 
fähe feiner Schule verlündigt hatte 8, nad Athen zurüdgelehrt 
war und daſelbſt bis an fein Ende lebte. Der Umgang mit 
Attifus 9 trug Dazu bei, den Cicero mit dieſen Philofopben, 
wie wenig er auch ihren Anfichten zugethban war, in Verkehr 


! Cie. Divin. in Caecil. 12, 39 Aliud est, literas Graecas Athenis, 
aliud Lilybaei didicisse, 

3 Cic. de orat. I, il, 45. 18, 82. 

2 Cic. Brut. 91, 315. Dio Cass. XLVI, 7 wird ber Aufenthalt des 
Gicero übertrieben auf 3 Jahre angegeben. 
Diog. L. VIE, 36. X, 28. 
Tusc. II, 17,38. N.D. I, 21, 59. 33, 9. 34,93. Acad, ‚poster. exir. 
Menag. ad Diog. L. VII, 35. 
N. D. I, 33, 93. ad fam. XHI, 1, 2. 
ad fam. XIH, 1, 2. 
fin. 1, 5, 16. V, 1, 8. de leg. I, 20, 583, 
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zu bringen, unb feine fpäteren pbilofophifchen Arbeiten beweifen, 
daß die Schriften derſelben, namentlich. die des Phädrus 1, 
nicht unbenugt von ihm gelaffen wurden. 

Der flotihen und peripatetiihen Schule fcheint e8 an aus⸗ 
gezeichneteren Wertretern in Athen gefehlt zu haben. Won ben 
3 Schülern des Pandtius, Mnefarchus, Hekato und Pofibonius, 
lebte Pofibonins und vielleicht auch Hekato, ber wenigflend da: 
ber gebürtig war 2, in Khodus, Mueſarchus aber, deſſen bei 
dem Gtreit der Philofopben und Rhetoren ſowohl, als bei 
dem der Stoiker und Afademiter 4 gebacht wirb, gehörte Doc 
einer frähern Zeit an, obwohl er noch, ald Antiochus und Phile 
fi entzweiten, in Athen gelebt zu haben ſcheint, eben fo wie 
der neben. ihm erwähnte Dardanus 3. Cicero hatte die Schrif: 
ten des Mneſarchus fludirt, allein er rechnet ihn nicht wie ben 
Poſidonius zu feinen Freunden 6. 

Als namhafte Peripatetiler feiner Zeit erwähnt Cicero den 
Diodorns, welcher die Sittlichkeit und Schmerzlofigkeit fhr das 
böcdfte Gut erklaͤrt hatte 7, den Stafend aus Neapel, den Zeh: 
ser des M. Pilo 8, und den Kratippus. Kratippus aber lebte 
erſt fpdter zu Athen 9, Staſeas kann wenigſtens, als Cicero füch 
dort aufbielt, nicht dafelbfi gewefen fein, und von Diodorus, 
dem Schüler des Kritolaus, wird nirgends erwähnt, daß er 
zu den Bekannten des Cicero gehörte. -Der mit Cicero zu Athen 
verweilende Piſo aber fucht bie Kenntniß der peripatetifchen 
Philoſophie nicht bei einem Peripatetifer, ſondern bei dem die 
Schulen der Akademiker, Peripatetiter und Stoiker vermengen: 
den Antiochus 2. 


I ad Attic. Xi, 39, 2. Keifche db. theol. Lehren dev griedhifchen 
Dealer. S. 27 ff. 2 de of. IH, 15, 68. 

3 de orat. I, 11, 45. 18, 82. 83. 

Fragm. ex Acad. prior. lib. I, p. 469. 

Acad. pr. H, 22, 68. © fin. 1,2, 6. 
Cic. fin. V, 5, 14. 

fin. V,$.8 u. 75. de orat. I, 22, 101. 

9 Gicero läßt ihn fin. V, 14 ganz unerwähnt, und fcheint ihn erft 
auf feiner Reife nach Gilicien zu Ephefus, wohin fi Kratippus von My: 
tilene aus begeben hatte, Tennen gelernt zu haben. Timaeus c. 1. p. 496. 
Mytilene namlich war ber Wohnort des Kratippus. Brut. 71, 250. Gpä- 
tex freilich lehrte er in Athen. de off. init. de divin. I, 3, 5. Eliendt 
ju Cic. Brut. p. 183 ed. pr. 0 fin. V, 3, 8. 
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Cicero felbft aber fpricht, indem er feiner philoſophiſchen 
Studien in Athen gebenkt, nur von feinem Umgang mit Antioe 
chus, dem Askaloniten 4. Er war auf .diefe Studien nicht uns 
vorbereitet; denn Pbilo war der Lehrer des Antiochus gewefen. 
Freilich hatte diefer bie Anfichten feined Meiſters und damlt zur 
gleich die Grundfäge der mittleren und neueren Akademie auf 
gegeben, und eine Herſtellung ber diteren Akademie verfucht‘ 2, 
mit welcher zugleich Peripatetifer und Stoiker vereinigt‘ werben 
folten. Platoniker und Arikoteliter, wurbe von ihm behaup⸗ 
tet, feien im Weſentlichen nicht von einander. verfchieben, Zeno 
aus Citium aber, der Schüler bed Polemon aud.der akademiſch⸗ 
peripatetifben. Schule,. habe nur: Neues in Werten, nicht in den 
Sachen aufgebracht, Arkeſilaos aber, fein Mitſchuͤler, die Leh⸗ 
ren ber Alademie blos aus Miderfpruchögeifb gegen ben Beno 
verändert. Indem er die Anficht ber’ neueren. Abademie von der 
Burbcheltung der Anerkennung philoſophiſcher Säge beſtritt, 
war er bemüht, biefelben ‚Kriterien ber Wahrheit wie. die Btuk 
fer zu vertbeidigen 3, verwarf jeboch bie ſtoiſche Anficht vom 
böchften. Gut fo wie bie daraus hervorgehenden Yaraboren Be⸗ 
baupsungen, und. näherte ſich ben, Peripatetikern €, indem 'er 
außer dem Sittlihguten. noch Die Börperlichen und Außerlichen 
Güter zu. einer vollfommenen Gluͤckſeligkeit fir nothwendig er: 
Härte 5. Bwar waren „mit biefer Andgleihung weder Akademi⸗ 
ter, noch Peripatetiter noch Stoiker zufrieben 6, indeffen fehlte 
dem Antiohus nicht ber Beifall angefehbener Römer 7, z. B. 
bes Pilo, Lucullus, Varro und Brutus 9. Attikus geſteht bei: 
nahe von ihm überredet worden zu fein ?, und die Gunſt feiner 


I Brut. 91, 805.. Wie er den Antiochus achtete: Ahead. pr. 3, 4. 
22, 68. 35, 113, ad .Att. AIR, 19, 5. 

2 Acad. pr. 4, 12. 6, 18. 31, 109. un. Acad. post, 4, 13. 9, 35. 
12, 43. 

$ Ac. pr. 21,67. 43,.132. Bol. 46, 148. 30, 97: 46, 187. 16, 49. 

* Cie. fin. V, 5, 14. 6, 16. Acad. pr. 42, 131. we 

5 Ac. pr. 43, 134. 44, 135: 

6 Acad»pr. 4, 11. N. D. 1, 7, 16. j 

’ Misfallen an dem Streit der philofephifchen Warttehen mochte bazu 
beitragen. Cic. de leg. I, 20, 53. 

8 Aead. post. 3, 12. ad Att. XIII, 1%, 3. 19, 2. ad fem. IX, s, 1. 
Acad. pr. 2, 4. 10. 41. 19, 61. fin. V, I, 1. 2, 6. 

’ de leg. I, 21, 54. - 
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ebrsihchen Freande ging zum Ahail auf feinen Bruder und Nach⸗ 
felger Arifius uͤber. Cicero gehoͤrte nie zu feinen Anhaͤngern, 
wie eifrig ex ſich auch: mit. ihm befshäftigte und ſpuͤter in ſeinen 
Schriften die Anfichten des Antiochus benuste. Er ſah, wie 
wenig Wahrheit iu dem von ihm verfuchten Synkretismus lag 
umb wie wenig Antiochus dadurch fein Biel, das Anfehn der ab 
ten Alabemie wisberberzufiellen, . erreichte Die Worliehe, 
weiche Vhilo dem Gicero für die neuere Akademie. einzuflößen 
gemußt batte, erhielt ſich trag der Leidenſchaftlichkeit, mit wel 
cher Antiochus fawohl. dDiefe Schule- ſelbſt ald die befonderen 
Anfihten bed Philo.zu bekämpfen ſuchte 3. 

An den Studien des Gicero nahmen übrigend fein Bruber 
Quintud, fein Better 2. Citero, fein Freund Attifus, und ber 
der peripatetifchen unb antiochiſchen Schale:engebene M. Pupius 
Hilo Calpurniaund Theil *. Des Aufenthalt in Athen ſcheint 
daher anf die angenehmſte Weile werfioflen gu fein, und wurde 
anfer einer Einweihung in die eleufinischen Myſterien 5 noch zu 
Ausflügen in das Absige Griechenland, 3. B, den Peloponnes 6 
beuntt. Daß Cicero ‚eine Zeitlang den Gedanken gebegt haben 
feld, falls feine Abſichten auf eine Öffentliche Laufbahn vereitelt 
werden follten, ſich mach Athen zurhdzuziehen und ganz ben 
Wiffenscheften zu widmen, Icheint zu den Erdichtungen zu gehoͤ⸗ 
ren, womit Spätere daß Leben des Cicero audflatteten 7. 

Weit weniger als für die Philoſophie fcheint.. Athen damals 
für die Beredfamkeit dargeboten zu haben. Der Syrer Deme⸗ 
trius, ein alter und nicht unberuͤhmter Mebekünftler,. fcheint der 
Einzige geweſen zu ‚fein, beflen Anweifungen. Cicero benutzte 9, 
und obgirich er den ‚Eifer nicht unermähnt läßt, mit welchem er 
diefen Studien obgelegen, fo fcheint doch fein Aufenthalt in 


I Brut. 9, 838%. fin. V, 3, & Piutarch. Brut. ©. 2. Ac. post. 3, 
12. Ac. pr. 4, 12. Tusc. V, 8, 21 u. 22. ad At V, 10, 5. Bgl. 
Acad. pr- 19, 6; 


3° Ac. post. 4, 13. 2 Piutarch. Cic. 4. 
4 Die Perfonen, weldye bei Cio. fin. V. redend eingeführt werben. 
5 de leg. II, 14, 36. 6 Tuso. V, 27, 77. 


7 Piuterch. Gie. c. 4. Daß die Sache erdichtet ift, erweilt fi) nar 
mentlich buch den Auſammenhang ber Erzählung mit ber von Plutarch 
früher angeführten angeblichen Veranlaſſung ber Reife des Gicexo. 

8 Brut. $. 315. 
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Aſton und Rhodus für biefem Zweck ungleich wichtiger gewoſen 
u fein. Er felbſt ſpricht nicht immer geringſchaͤtzend von ber 
fonft vielgetabelten afiatifchen Beredſambeit, und obgleich er gu 
ſteht, daß ein fchmwälfliged, krankhaftes und gefüchtes Weſen an 
bie Stelle der früheren Araft und Geſundheit getreten ſei, fo 
fcheinen ihm dieſe Fehler doch nicht überall auf gleiche Weiſe 
bemerkbar und die. attifche Beredſamkeit am BReinften in Rhobus 
erhalten zu fein . Im Allgemeinen aber glaubt Cicero eine 
doppelte Art von Beredſamkeit unterfcheiden, ımd .bie: eine mehr 
in ber Schönheit und Megelmäßigleit, die ‚andere mehr in dem 
Reichthum und Fluß der Rebe fuchen zu müffen, imben-er hin⸗ 
zufügt, daß bie gegenwärtige aflatifche Beredſamkeit beſonders 
zur letzteren gehöre und früher von bem Enidier Aeſchylus, zu 
feiner Seit aber von dem Mitefier Aeſchines vorzuͤglich veruels 
kommnet worben fei, währen fich in der erſteren, wie früßer 
ber Geſchichtſchreiber Timaͤus, fo fpäter der Reber Hierobles 
von Alabanda und Menekles, der Bruder befielben, hervorge⸗ 
than 2, wobei zugleih der Einfluß ber Schule des Iſokrates 
unverfennbar fcheint. Ging indeflen die Abficht des Eirero dahin, 
die Manier feiner Beredſamkeit zu Anbern, fo würde auffallenb 
fein, daß er gegen feine Fehler bei Redekuͤnſtlern Abhuͤlfe ſuchte, 
deren Eigenthümlichleit gerade im biefen Fehlern I lag und des 
nen Cicero felbft den Vorwurf macht, daß ihre Sprache ber 
Jugend angemeflener ald dem Alter zu fein fcheine *, wäre der 
Geſchmack überall gleich verborben geweien. Dem Menippus 
von Stratonicen 3, mit welchem fi Gicero am eifrigften bes 
fhäftigt haben fol, wird ausdruͤcklich das Lob ertheilt, daß er, 
frei von thörichtem und unangenehmen Wehen, mit Zug unter 
bie Attiker gerechnet werben koͤme 6. Außer biefem fol ber 


Brut. 13, 61. 2 Brut, 95, 325. Strabo XIV, p. 661 init. 

d Brut 91, 316. 

* Brut. 95, 325 genus orationis Asiaticum adalsscentise magis 
concessum quam senectuti. 

5 in Karien. Strabo XIV, p. 6568 Casaub. p. 660 (p. 207 ed. ster.) 
Kavıaida d’ ano alwloyos yıylımıas öntup Minnao xara zer nari- 
eu; ıasr, Karosa; inınalorueos, 09 uialsta inawei zer ara vuw 
Asic Ömöpar, or 7xpodsaro Kırigar, Se pnow ir Ts yaupi Güres, 
ouyxomro Zavox Aũ xas Toic zar duiwor AnpaLoucw. 

6 Cie. Brut. 91, 315. 


Umgang brd.Ghoste ſich noch auf den Diemyfins v. Magueke; 
den -Zenodted. aus Adramyttium und den Aeſchylue von Rnibes 
erſtreckt Haben . 

Am wichtigſten jedech ſcheint dem Cicero ber Aufenthalt in 
Rhodus geweſen zu fein, wo ber KRedekuͤnſtler Molon und ber 
Philoſoph Pofidonius Lebten..2. Der Erftere war. eben. fo wie 
ber von Strabo d Malaxo; genanute Apollonius aus ber Stadt 
Alabanda in Karien gebhrtig, welche ehemals zum Gebiet ber 
Nodier fhblih vom Mäander gehörig ®, jebt .fsei war, und ber 
Schuͤler des Menelled.. Daß. Mole in Rhodus zugleich Antheil 
am Öffentlidyen Leben nahm, ja TAbE im wichtigen Angelegen⸗ 
heiten gebsauczt wurbe, gebt aus der boppelten Geſandſchaft 
hervor, weiche ihm: Die Rhodier überteugen 1. Mit Freimuͤthig⸗ 
Bit, ruͤhmt Cicero, habe er ihn auf: feine Fehler aufmerkfam 
gemacht, und ben zu üppigen Fluß feiner Rede in ſeine Gren⸗ 
zen gewichen >. 

Das Cicero außerdem den Umgang des Voſtdonius benutzte, 
welcher aus Apamea in Syrien gebürtig ber Schuͤler des Pas 
naͤtius 6 wurde und in Rhodus ſich anſiedelte, geht nicht nur 
aus Plutarch, der es ausdruͤcklich bemerkt 7, ſondern auch aus 
Gicero hervor, der den Poſidonius feinen Freund 8 und Lehrerꝰ 


I Plutarch. Cic. c. 4. Xenofles auch bei Strabo XII. p. 614 erwäßnt. 

2 Cic. Brut. 9I, 316, Plutarch. Cic. 4. Strabo XIV, p. 655 Casaub, 
Tlosuduros 84 Änolstevoaro niv dv 'Poder ul danpiorevow‘ nr 8’ "Anapeig 
ia zör Zupias‘ wadunıg nal ’Anollerıos 6 Malaxds ci Mölor’ Noar yap 
Alaßewöiiz, Mavenlious nadıras ou ünropos. "Bareönngos.- di nudcepor 
Asellerse;, üws 8’ üner ü Miles‘ ui. Up .ngöc aleor bmivor" Oi no- 
iuy, arıs ou Üder. Auch XIV, p. 661 init. wird zwiſchen Apollonius 
und Molon unterfchieben. 3 Liv. XXXVII, 55. 56. 

* Gicero nennt ihn cum actorem in veris causis scriptoremque 
praestanteım, tum in netandis: suimadvertendisque- vitiis et instituendo 
docendoque prudentissimum. ' 

5 Ellendt ad Brut. 91, 316. de .orat; 21, 88. de karusp. resp. 19. 
Quintil. XU, 1, 20. Bei Sueton. Caes. 4 heißt er auch clarissimus di- 
cendi magister. Nach Plutarch Cic.. 4 verſtand Molo gar nicht Lateiniſch. 
Gicero mußte vor ihm .griechifch reden, und Molo beilagte es, die Gewandt⸗ 
yeit Giceros rühmend, baß Griechenland jept audı den Item Vorzug an 
die Römer verloren babe. 

6 Cie. de div. 1, 3, 6. : Goch 

° Cie. fin. I, 2, 6. vgl. ad Att. 11, 1, 2. 052 de falo 3, 6. 





nennt. Gicero nemwi ihn außerdem den größten aller Stoiler ! 
und rühmt bie: Menge ımb Wielfeitigkeit. feiner Senntnifle 2. 
Nachdem auf diefe Weife 2 Jahre vergangen waren, glaubte 
Eicero ben Zweck feiner Reife erreicht zu haben. : Er haste nicht 
nur an Redefertigkeit, fonbern aud an Kraft und Geſundheit 
gewonnen. ‚Seine Manier war völlig verändert, feine Stimme 
milder und biegfamer, fein Ausbrud ruhiger und geſetzter, feine 
Haltung fefter. geworben 8; : Weber. feine Tünftige Beſtimmung 
mochte : er :längft mit ſich einig geworben fein, und. dad beige 
ſche Orakel, welches er befragt haben Toll *, mie er des größten 
Ruhmes theilhaftig werden. bürfte, ‚war. ſchon lauge nicht mehr 
eine Zuflucht ber Rathlofen 5. Man mochte den Cicero, als er 
nach zweilährigem. Umgang mit griechifcgen ..Philofopben mb 
&betoren: zuruͤckkehrte, eimen Geaeculus and Otiosus 6 nennen, 
es bedurfte aber wohl.:fnum. des Zuredens feined Baterd umb 
feiner Freunde, um ihn auf feiner ferneren Laufbahn zu. erhalten. 


IV. — J 


Seffentliche Thaͤtigkeit des Gicero von feiner Nid: 
kehr im 3. 77 v. Chr. bis zum Proceß des Verres. 


Erſt im naͤchſten Jahre nach ſeiner Ruͤckehr erreichte Cicero 
dad Alter, in welchem ed ihm die Geſetze 7 geſtatteten, ſich um 
bie -Quäftur zu bewerben. Wichtige Rechtsſtreitigkeiten aber bes 
fchäftigten ihn in diefem Jahre 8, in welchen aud Gotta um 


I .Eragm. p. 482. 4- Tuso. II, 35, 61... 


3 Brut: 91 exgir. .aque me reoepi biennio post, non medo szerei- 
tatior sed prope mutatus etc. *. Piutaroh. cie c. 5. 


Cic. de divin. I, 19, 37. II, 66, 216. 

* wie bas bei Piutardy vorkommende I'gpusxas und oyolkonumos im ber 
Kede pro Sext. c. Sl, 101 ausgebrütft wirb. 

- 7 Lex Villa annalis. Eiv. XL, M. do ofkL II, 17, 59. index legum 

ap. Orell.p.133. Das Jahr ber Quäftur Giceros fonft nech aus Brus. 92, 328. 

8 Brut. 92, 318 Unum igitur annum, quum rediissemus .ux Asia, 
causas nobiles egimus, cum quaesturam nos, consulafum Cotia, aedili- 
tatem peteret Hortensius. oa 


ba& Couſcclat, Hortenfias um Me Acbilenwärbe :anbielt. Mon 
Diefen beiden, den größten Rebnern ber Beit, ſtand Hortenfius 
auf dem Gipfel feined Ruhms, umb wie er den Gotta übertagte, 
verrieth ſich namentiih in den Proceſſen bed M. Ganuleins und 
@n. Dolabella, deren Bertheibigung beide führten, in benen fi) 
aber vie Veredfamkeit bed Hortenfius ‚ungleich meht hervorthat, 
obgleich ihm nur die Stelle des weiten Vertheidigers hbertragen 
worden war 1.. Fuͤr Gicero war daher Sortenfins fortwährend 
der Segenftand des Wetteifers 2 und er dverſchmaͤhte fehl bie 
Anweilungen :be8:Komdben Q. Roscins und ded Tragoden Acfer 
yud nidt, um. fich in der Kunſt bed Wortrugs 3 auszubilden. 

Bon den damaligen Beben des :Gkcers hat fi nur die für 
beu Somdden Di; Rochus. erhalten. Die in: dorſelben erwähnten 
Thatſachen bereiten, daß dieſelbe in das: Jahr nach der Ruͤck 
kehr des Gicero gehoͤrt. Seit ber Zeit der Proſeriptionen waren 
4. Jahre verflofien *, und Die- Rede war daher wohl eine von 
denjenigen, mit denen Gioero, wie ex fagt, zur Beit feier Ber 
werbung um bie. Quäftue zu thun gehabt Hat. Bugleich abet 
ſcheint die Rede. zu denjenigen "gerechnet werben zu müffen, in 
denen Cicero. bei der. Behandlung vebatrogelider BVerhaͤltniffe 
eine vorzuͤgliche Geſchicklichkeit bewies. 

FJannius Chaͤrea, der Gegner des Q. Mosciud, hati⸗ demſel⸗ 
ben 4 Jahre oder noch kaͤngero Beit zuvor (13,37) einen Selaven 
überlofin, um ihn für die Buͤhne auszubilden, wobei er. ihm 
zuglei fein Eigenthumsrecht zur Hälfte. abgetretm zu haben 
fheint. Roscius that hierauf, was. Fannius gewünfcht ‚hatte, 
und der Lehrling ‚hatte. eine Geſchicklichkeit in feiner Kunſt er⸗ 
langt, welche einen fchr anfehnfiyen. Bewirm verfprad; (10, 28: 
29), als er ploͤtzlich von einem gewiſſen Flavius aus Zarquinti 
ermordet wurbe (10, 29). Die That Ponte von dem Thaͤter 


a Brut. 2,30. 0 0 nn 
% Brut. }. 1. qued et dicendi‘erdore eram: propior et aetate con- 
junctior. 3 vnöngeas. Plutarch. Cic.’c. 6. 


* pr. Q. Rosc. 12, 33. 13, 37. Daß Cicero ſchon feit längerer Zeit 
mit Q. Mosclus in Verbindung fand, Folgt ‘aus ber Hebe pro Quintio c. 
234 u. 25 8. 17-79. g. 78 heißt e& von ihm: Etenim quum' artifexr ejust: 
modi sit, ut solus dignus videatur esse, qui in soena spectetur, 'tuin 
vir ejusmodi est, ut solus dignus videstur, aut eo nom’ nocedı. Sein 
Berlehr mit Sulla: Piutarch. Sulla' c.' 36. , 





nicht geläugmet werden, und Roseius formehl. als. Jannius hats 
ten daher Entigädbigungsanfprüche zu machen. Auf bieft Weiſe 
erhielt Rodcius, nachdem er den Flavius gerichtlich belangt hatte, 
ein. Grundſtuͤck, welches zur Zeit des Proceſſes auf 100000 Se 
ſtertien geſchaͤtzt warde, damals jeboch, als es dem Roscias zus 
fiel, theils weil der Werth des Grundbefitzes durch die Proſcrip⸗ 
tionen geſunken war, theils weil das Gut als Eigenthum des 
NRoscius weſentlich erweitert und verbeffert wurde, nur ungleich 
niedriger angelchlagen werben Eonnte (12, 33). Bon Fannius 
ſcheint bei dieſem Vergleich nicht die Rede geweſen zu fein, ba 
aber. die Anklage von beiden zufammen gegen ben Flavius erho⸗ 
ben morben war, fo behauptete Fannius, von der Entſchaͤdi⸗ 
gung, welche dem Roscius zu Theil geworben war 1, bie Hälfte 
für ſich verlangen zu können, Roscius bagegen, die Entſchaͤdi⸗ 
gung nur flr feinen Antheil, nicht für ben des Bannius 2 vers 
langt unb erhalten zu. haben. . Die Frage alfo, um welche es 
ſich banbelte, war, ob Roscins fich mit dem Flavius bios für 
feinen Antheil ober auch_für den feines Genoſſen vertragen: habe 
(12, 34). Dad Erfiere behauptete Roscius, dad Letztere Fan⸗ 
wind, Die Behauptung des Fannius aber, fagt Cicero, werbe 
1) dadurch widerlegt, daß Flavius nicht daran gebacht babe, 
eine Verzichtleiſtung auf alle weiteren Aufpräche zu verlangen 3, 
dem Fannius alſo feine Anfprüce vorbehalten geblieben feien, 
2) dadurch daß Fannius 3 Jahre vor dem gegenwärtigen Pros 
ceß, alte dad Jahr darauf nachdem Modctus fi mit Dem Fla⸗ 
vins verglichen, einen Wertrag mit Roscius abgefchloflen babe, 
worin er dieſem die Hälfte debjenigen verſprochen habe, was er 
von Flavius erhalten wirbe (13, 37); Pifo nämlich, jetzt der 
Richter (judex), wie damals der Schiebömann (arbiter) der Streits 
tenden, hatte dem Roscius aufgegeben, 100000 (oder wohl 
vielmehr 50000) Seftertien an ben Fannius zu zahlen, wenn 
diefer ebenfalld dasjenige, was er von dem Flavius zu fordern 
batte, mit ihm theilen wuͤrde (13, 38); 3) dadurch daB Fannius 


I Bannius behauptete gegen ben Q. Roscius 42, 33: In hanc rem 
me cognitoreın dedisti. Läte contestata, judicie damni injuria coustiluto, 
{u sine me cum Flavio decidisti. 

2 pro dimidis parte nicht pro keta socielate. Ihid. 

s amplius a se neminem petiturum 13, 86. 
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wirklich 100800 Seſtertien von dem Flivius erhielt (14, 489, 
was Gicero theild durch das Zeugniß des Ginvins, welcher als 
Richter zwiſchen Fannius und. Flavius entſchieden hatte (14, 42), 
theild durch das zweier Senatoren, benen Cluvius die Sache 
mitgetheilt hatte, beweifl (c. 14, 833— 15, 66). Es konnte ba; 
ber nad) der Darſtellung bes Cicero nur als eine am Buchſtaben 
klebende Dartnädigleit betrachtet werben ,.. wenn ber Wortfuͤhrer 
des Fannius gleihmehl fid; auf das Befch berief, Alles was der 
Genoſſe einer Berbindung verlange, werde Eigenthum berfetben 1, 

Indeffen find die Umflände, wie Cicero. ſelbſt fagt 2, nicht 
dasjenige, woburc die Anſpruͤche des Fannius beſonders zurick 
gewiefen werben tollen. Vielmehr fcheint das Feſthalten an bem 
Buchſtaben des Geſetzes, womit ſich die Gegner bewaffnet hats 
ten, den Cicero zu einem ähnlichen Verfahren bewogen zu bi 
ben, und feine Abficht in dem erflen, freilich größtentheild ver⸗ 
lorenen, heile der Rede gemefen zu fein, ben gänzliden Mans 
gel an Beweiſen barzırthun, welche den rechtlichen Anſpruch eis 
ner Zorderung bed Fannius begrlnben konnten. Es. war natuͤr⸗ 
lich, daß babei. zugleich die Brage zur Sprache fommen mußte, 
ob die Wirthichaftöbiicher bed Zannind.3 eine folche Begründung 
enthielten, und biefe Frage ift, eben fo wie der Beweis, daß 
Fannius felb durch eine frühere Klage * bargetban, wie er Feine 
befimmte Summe 5 zu forbern habe, eben weil es dabei nicht 
auf eine ſolche abgefehen geweien, ein Hauptgegenfland der Uns 
terfuchung. 

Db das Recht in ber Dhat fo entfchieben auf. der Seite vs 
Q. Roscius war, ald aus der Darfiellung des Cicero. hervorzu⸗ 
sehen feheint, mag bezweifelt werben koͤnnen, ber Ausgang bed 
Proceſſes aber ift unbefannt. Die Entfcheibung war von bem 
Drätor dem C. Pifo ald Judex übertragen. (4, 12. 5, 15. 


I quodcmaque sibi petet soelus, id soeistatis fierl 18, 56. 

2 6, 15. 

3 tabulae. Weber den Gebrauch berfelben vor Bericht vgl. in Verr. 
üb. I, 23, 60. pr. Quint. 4, 17. Unterholzner in Savigny's Zeitſchrift für 
geſchichtl. Redhtianiffenfchaft. Bb. I. &. 265 u. 266. 

* actio pro socio. Unterholsner &. 266 verſteht darunter eine actio 
bonae fidei, während bie jefige eine actio strieti juris fei. 

3 certa peounie. 4, 13 beißt es: Quum:de hac pecunia, de tabula- 
rum fide arbitrum sumpsit, judicavit sibi pecuniam non debegi, 


yugo Mechtögeich. 9: 249 S. 506): Praͤtor war E. Piſo feibkt 
erſt einige Jahre ſpaͤter 1. 
Das Jahr 75 v. Ehr. wer dad Jahr. ver Quaͤſtur bes Ch 
cero in Sicilien 2 Fünf Jahre ‚nämlich verfiricken ſeiner eignen 
Ansſage 3 zufolge mit der Führung gerichtlicher Angelegenheiten 
in Rom, bevor er im I. 70 ben Proreß gegen Berve begann, 
und obgieid, er an. einer anderen Stelle 4 die Beit zwifchen ſei⸗ 
ner Quaͤſtur und feiner Unterfschungsreife in ben. Angelegouheis 
ten der Sikuler nur auf 4 Jahre angiebt, fo ſcheint doch ‚ber 
Unterfchied: nur darin zu liegen,. daß hier. 4 volle Jahre gemeint 
find,: da ber Abgang bed Cicero aus Sitilien wohl erfi um Jahr 
34 erfolgte, während dort bie Fahre ſchlechthin gezählt werben. 
Daß S. Peducaͤus als Propräter von Sicilien: fein Vor⸗ 
geſetzter war, ſagt zwar Cicero, obgleich er an mehr als Einer 
Stelle 3.von ihm forscht, nirgends. ausdruͤcklich, vielmehr wird 
in. der ınach feiner Rückkehr :aus ber Berbatinung im.Senat :von 
ibm gehaltenen Rebe .6 der Vater ded M Enrius genannt, biafe 
Angabe .aber wirb auch .abgefehen. von :bem zweifelhaften Aufehn 
der Rebe, buch die Worte des Licero ſelbſt in feinen Reden 
gegen ben Merred widerlegt. - Hiernach war S. Pedncaͤus 2 
Sahrelang: Statthalter im Sieilien 7, und zwar während einer 
Theuerung, weltche auch wähtenb . Eicerod Amtöführung. Stat 
gefunden. haben: foll $. Diefe Theuerung aber dauerte noch waͤh⸗ 
rend der Statthalterſchaft I des E. Sacerdos, des Vorgaͤngers 
des Verres 10, fort. Da nun die Verwaltung des Verres in 
Skitien 3. Jahre dauerte, ſo ‚gehörte Die des C. Sacerboß, mel: 
der: an Jahre 75, eben: ſo wie Verred:im 3. 7a. in Rom. Prae- 
tor urbanus geweſen war, in das 8. 76, bie bed S. Pebucdus 
a Im J. 70. Corrad. Qu. p. 50 u. 258. * 

2 Quaestura Siciliensis folgte nach Cic. Brut. c. 92, 318 unmittelbar 
auf das Fahr, welches er nmach Teer Rückkehrumit gerichtlichen. Arbeiten 
hingebradht hatte. 3) Brut. 1.1. 

* in Verr, itb. IH, 18, 47. Nam quum quadriemio post in Sici- 
liam. venissem etc. i 5 ad Aut! X, 1,1. fin. II, 18, 58. 

6 post red. in sen. 8, 21. “7 ja Verr. libk. II, 83, 218. 

8, -Plut. Cie. c. 6. Cic. pro Planc. 26, 4. - 

9% in Verr. lib. IH, 92, 214. 

1 in Verr. ib. I, 10, 27. 46, 131. 1, 238, 68. V, 21, 55. 
It, 50, 119. Ä | 


fetglich' in hie Jahre 16. und 70. Daſſelbe cogiebt-fich. and. Dineı 
ienigen, was über den. Genius in Sieilien bemerkt wird. A. 
Da diefer ale 4 Jahre quinto quoqus anan) erneuert wurde, 
und diefe Erneuerung ſowohl in bie Statthaiterſchaft bei ©. 
Peduckus als in dad letzte Jahr der Stattbalterfchaft bes Verres 
(71 v. Ehr.) gefaten fein fol, fo ergiebt ſich daraus für ben 
Genfus des Peducaͤus bad Jahr 76. Bekleidete folglich Cicers 
im J. 75 bie Würde eines Quaͤſtors in Sicilien, fo befteidets 
er fie auch unter bem Praͤtor ©. Peducaͤus ?, fo wie zugleich 
aud anderen Stellen hervorgeht, daß ed die weſtliche Hälfte der 
Juſel mit ber Hauptſtadt alxbaum war, wo: d. die Quuͤſtur 
verwaltete 3. 

Mit einer. tief gefuͤhlten Weberzeugung von ‘der Heiligkeit 
und Wichtigkeit der ihm übertragenen Wuͤrde %: trat Sicero feine 
Amtsfuͤhrung an. Auch mangelte eb. ihm keineswegs an Gele⸗ 
genheit, ſich Verdienſte zu erwerben. Zwar konnten dieſe unter 
einem gerechten und ımeigemätigen Statthalter nicht in bem 
Biderfiand befiehen, ‚welchen der Quäfter trotz feiner Abhaͤngig⸗ 
feit von dem Bräter einem eigennhtiigen und habſuͤchtigen Ver⸗ 
fahren beffelben entgegenzuſetzen befugt wär. 5; die ſehr anfehne 
lichen Getraidelieferungen aber, welthe aus Sitilien nach Rom 
gingen, unb wefhr,: fo weit: es erfauftes Getraide war, bie 
Zahlung: dem Quaͤſtor bag, konnten : leicht einen weniger ge 


. - j} ! j 


! in Verr. I, 56, 139. “ nn 

2. Pseudo-Ascon. Arg. 'ad Divin. p. 97 u. p. 100 ed. Orell. An 
Berſuchen, die - Schwierigkeiten der Gtelle ‚post red. in sen. 8, 2% 
Jam T. Fedius, qui miht quasster :fuit, :.M. Cuwlus,. cujus ogo patri 
quaestar fui, — huie necesgitudini-nnn defwepunt):,.u befaitigen , hat: e& 
nicht gefehlt. An eine ‚ftelluertretende (wie in Verr. lib. I, 15, 41) .Ber« 
waltung bes Curius ſcheint jedoch eben fo wenig gedacht werden zu kön⸗ 
nen, als an eine Aboption bes M' Curius durch S. Pebucäus, ober an 
eine fäbtifche, ber ſiciliſchen etwa vorhergegangene Quaſtur, wie Gorradus 
(Quaestura p. 46) gemeint hatt in Verr. lib. V, 14, 35. fpricht‘:@ie. fo 
von feiner Quäftur,; daß man fieht, wie auf feine Wahl uewictenar auch 
feine Beſtimmung für Sicilien folgte. 

3 in Verr. lib. II, 4, 11. 12. Pseudo-Asc. p. 100. Daß Gicere feis 
nen Sig nicht in der Öftlichen Hälfte ber Provinz Hatte ‚we bie Haupt⸗ 
Habt Sysatus, folgt aus pro Planc. 27, 65. 

* in Verr. ib. V, 14, 36. 

5 in Verr. lib. II, 4, 81. IM, 7%, 182. 





wiſſenhaften Beamten zu Ungerechtigkeiten und. Bedruͤckungen, 
wie ſolche unter Verres vorfielen 1, verleiten. Dazu kam, bafi 
eine Getraibetheuerung gerade damals zu außerorbentlichen For« 
derungen ? Beranlaflung gegeben hatte, und Cicero fich dadurch 
genoͤthigt fah, manche Laſten aufzulegen 3. Unter biefen Um⸗ 
fländen war es fein Beſtreben, feine Pflichten gegen den Staat 
durch Lieferung einer betraͤchtlichen Menge Getraided * eben fo 
genau zu erfüllen, als er fih Schonung und Uneigennhgigteit 
gegen die Einwohnerfchaft der. Infel angelegen fein ließ. Die 
Liebe und das Vertrauen ber Provinz begleitete ihn, als er am 
Ende feiner Verwaltung nach Rom zurüdlehrte, und m einer 
Öffentlich zu Lilybaum gehaltenen Rebe 5 Abichieb nahm. Die 
Capitaliſten (negetiatores) hatten feine Sefälligkeit, die Kaufleute 
feine Gerechtigkeit, die. Bürger der Municipien feine Leutſeligkeit 
zu rühmen 6. Außerdem hatte Gicero Gelegenheit gehabt. 7, füch 
eine Anzahl jüngerer Römer zu verpflichten, welche der Ver⸗ 
legung. der Kriegborbuung angeklagt, auf feine Verwendung 
vom Prätor freigefprochen wurden. Dabei fcheint die Zeit. von 
ihm zu einer Reife durch die ganze Infel benutzt worden zu feins 
in Syrakıs hatte er das faft vergeflene Grabmahl des Arie: 
bed wieder aufgefunden 8, hier und ba manche Gaftfreundichaft ? 
geſchloſſen, und. die nicht gemähnlichen Ehrenbegeugungen , mit 
denen ihn die Provincialen entließen, ſchmeichelten feiner Eitelkeit. 

Der Ruhm, welchen er durch feine Amtöführung erworben 
zu haben glaubte, war inbeflen nicht der erwartete; fo wichtig 
war die Verwaltung eines Quaͤſtors in der Provinz nicht, um 
in Rom befondere Aufmerffamleit zu erregen; ald er auf ber 
Rüdreife nach Putesli kam, wo .ein zahlreiches roͤmiſches Publi⸗ 
fum verfammelt war, wußte man nicht einmal, daß er in Ste 
cilien gewefen 195 um fo mehr aber fühlte er fih zu feiner fers 


s in Verr. lib. If, 78, 182. % in-Verr. lib. HI, 6, 1868 

2 Piut. Cic. ce. 6. -* pro Planc. c. 26, 64. 

5 Diele Rebe war im Altertum vorhanden. Orelli Fragm. p. #44. 

6 pr. Planc. 26, 64. gl. in Caecit. 1, 2. in Verr. act. I, 2, 3. 
lib. II, 4, 10. ? Piutarch. Cic. c. 6. 

8 CGio. Tusc. V, 23, 64 u. 66. 

9% in Verr. lib. II, 47, 119. IV, 14, 32. 20, 44. pr. Planc. 26, 68 
Excogitati quidam erant a Siculis honores in me inaudid. 

0 pr. Planc. 26, 65. Piutarch. Cie. c. 6. 





uereh:, Thaͤtigkrit angefeuert, bie ‘ar famabl : hffektlich: ‚nos. der 
Menge als: in feinem: ‚Haufe, wo Zebem- fortwmhhgend der Zutritt 
sffen fand, an. den Tag legte 1. Bafl.5 Bahre,: find: feine «ig 
nen Worte; Sei .o mit, den meiflen Noceſſen und. ben: vornehm⸗ 
ſten Proceßfuͤhrern beſchaͤftigt geweſen, bevor er als Anklaͤger 
des Verres dem Hortenſius fish ‚gegenäbergeflelt, indem er zus 
glei, eingedenk eines Auſsſpruches ded Gate,. daß große um 
beruͤhmte Männer. nicht weniger von ihrer⸗ Muße als von. ihren 
Arbeiten Rechenſchaft zu geben. Hätten, die Jeit der. Spiele und 
Gele. zur. Aufzeithnung feinen Reden bemubte 2, . 

Bon ‚den. in: diefa:eit ‚gehörigen: Heben des Gicere. bet. Re 
indeffen feine vollſtaͤndig ashalten; . Außer: den von. ber Rede für 
ben DM. Zulliud: vorhandenen: Ueberreßen, : finben ſich aber in 
der Rebe für ben Cluentixs noch. beſtimmte Andeutungen -einer 
Bertgeidigung,: welche im: I. 74 m Ohri,: nachdem Cicero ohn⸗ 
langſt aus Siülien zurädgelchst war; geſuͤhrt zu fein ſcheint. 
Dean die: ſonſt dafelbfi (e. SM, ı%::288::u.. 130) beruͤhrte Mebe 
wird fl teine andere alk..für: dab. erſte Buch; her Wertiwen 8% 
Balten. werben koͤnnen 3. Lee Re Er 7 ee 
Sndeflen. kann. biefe, Seche, weiche. eirgen der, Säftunilehenei 
beichulbigten ‚Kreigelaflenen, Slamauder aus ber. ‚nicht mait von 
Arpinum gelegenen Stadt: Aletzinum hetraf #, ‚nicht ;von dem 
VYroceß des Eluentius getrenat werden. Auch wurden von beim 
Anklaͤger des Skamander p. Canutius 5 Die gegen deuſelben 
— — .. nn Was! Ian. 

we, Piäne! 27, 66. —— BB 

2 ‚Brut.90, 314. Stehen Moht au die. Verr.!liit: I. 88: 130: & , 
wähnte Vertheidigung bes C. Muftius gehörig, beffen Vermögen dadurch 
gläcktich gerettet wurde. Drumann V, ©. 256 Not. 

3 pr. Cluent..6, 138 Recitavit ex 'oraliohe, nescho qua, quam 
meam esse dicebat, eohprielionem quamdam judjeum ad'.honeste judi- 
candum, et commemorationem tum aliorum judiciorum, quae: probeta 
non essen, tum üllitus ipsins judieti Juniank-eto: SBetgl M Nert. Iib. I, 
6, 157. : Außerbem. in Vorr: act. :I,:10, 29. . Die! Zeit: der Bache.. dos 
Glawander geht baraus-beroor, daß bad judicium: Juniarumiil,' welches den 
in. biefe. Sache verwidelten Dppianilus einige Deit nachher, vorurtheilt, :8 
Jahre vor der Rede pro Clueatio, während ‚ber. ftäbtifchen.: Artur bes 
Berres gu Bericht. faß. in. Were.:Wb. b, 61, 157. uch. I, B, 38. 39. Auch 
it des Bade. bes Skamander war ©. Janis quaesitof. pr. Cluent. 20, 56. 

* gro Chen: 17T; 9 

5 pr. Cluent. 18,50 homo inprimis Ingeniosus et in dioendo exercitaius. 
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erhobenen ‚Befdnübigengen to fiegreib::iurchgeiktini 1. Daß äh 
rero nicht im: Stande, war, ‚bie -Werwrthellung deſſelben zu ver: 
hindern, und fich ven der Theilnahme an ber: Sache zuruͤckzog 2, 
als diefelbe auch gegen Del Patron: bed. Brehgelaftenen, 6. gebr 
rins, fortgeſetzt wurde. 

Daß die Node für ben M. Zullies in das Fahr 7 v. She. 
gehört, . ſcheint aus. 2 Stellen derſelben geſchloſſen werben zu 
möäflen 3: 1) wird $. 39. der Praͤtor Metellus als derjenige em 
wähnt, unter‘ deifen. Leitung. dad. Gericht ſtand, welches die 
Sache des Tullius zu entſcheiden hatte, und 2) ift.$. 14. von 
Verheerungen bie-Rebe, . weiche nicht: lange. zuvor in ıber Näbe 
von Thurii⸗ angerichtet. worden ‚waren 4. Da biefe nun bios 
untweber als Kolge des Bürgers ober des Selavenkeieges gebadıt 
warben koͤnnen/ Ber :esflere: aber nach Allem, was in ber Rebe 
ſelbſt vorfömmt:.%, viel: zu entfernt: ift, fo ſcheint nur bie Def 
der :Ginwahıne von Thurii das Jahr vor. dem Ende bed Scia- 
ventrirges erfolgte Werwällung der Segenb.& gemeint::zu: ſoin. 
In Beziehung auf. den Mätor Motellus aber wärbe: ſowohl am 
den M. Metellus, welder im 3. 69, als an ben DB. Metellus, 
weiber. ine Jahr TA dieſe Würde bekleidete, gebatht werben kön: 
nen, wenn nicht bon: dem Krfleren auddrucklich bemerkt wärbe 
daß er den Berichten: ber:uSrpreſſungen vorgeſetzt gemefen 7. 
GSo bleibt nur. 8. Melellus und: hr: den; Deecop. ded 9: Audiae 
bad al TI. Abrig ° en." s 

M. Tullius ſelbſt geborte weder zu den. Berwandten des 
Redners noch zu denjenigen/welche fonft. noch unten demſelben 
Damen ist Seisalter: bed. ieann vriommee ⸗ ſcheiat aber dem⸗ 

ur . “ T u 9 
pæ. Cloent, I8, 50, 65.. EZ ‚Br. Chueit. 30, 58. 57. 


3. :$Bgl. Beier Cie, .orab..'fragm.: imediite . pi 4 net. Rusehke. Aneh 
Mer Bi 00.0. te in tal en run 


I A Ne A Babius nupen:. sub Ag ed —* —— oui 
faade. afßnis: ornt M. Tullies (deſſen Banbgut. in..agro Thurino), !Isane 
mesgne, dimidio: fans .pluris. inowitum, axnıstis villis ommibus, quama quasi 
integram. atgue. ofsakissimum, ' carissimis posiis, ipse Claudius ‚emeral.. 

. 9ı..sänlich- von. ben Kauf bed Kabiu. - 

‘6 „%pplan.:B. G. 3, 117. Suston. Oætav. 7: iſt (vargl. 0.6) vom g. as 
ben@ebustäiahe Octavianſ die ehe. ? in Ver. ack FE. 9, 2 

s M. Zullius Decula ber Bonn des Jahe⸗ si und M. Zufliuß Als 

binsvannıd m ‚Vak. Ay.) -- oo. N 





ſelben perſoncich Sefrender· gero efen · zu: ſeice 1. ' Die Mube,‘ webche 
Cicero für ihn als Anklaͤger des P. Fabius gegen deſſen Ver⸗ 
theidiger L. Quimius hielt, wird oben. ſo wie die fir A. LTaͤcina 
unter diejenigen gerechnet, weiche. ſich Durch ſcharffinmige Grön 
derung und Deutung rechtlicher Verhaͤltniſſe auszeichneten 2, 

M. Tullius beſaß auf dem Gebiet von Thurii ($. 14) ein 
von feinem Water ererbted Landgen, in befien Naͤhe ein anderes 
Tag, bad, fraäher dad Eigenthum des. Senators E. Elaudiug, 
vor. nacht langer Beit durch Kauf: in die Haͤnde ned Zabius ger 
kommen war. Babins aber hatte dus dur den Selavenkrieg 
verwuſtete (5. 14) um die Bälfte thrueter begahlt als der. vorige 
Inhaber, der es im beſten Zuſtande angebauft hatte, ame: ergriff, 
da ihn der Kauf, wie Biosro angkebt, fehr: bald: gereute, um fo 
begieriger eine Selegenheit, we ſich durch Anfprüthe : anı einen 
heit: ber Befigungen bes. M. Fullius zu  entfchäbigen. Diefer 
naͤmlich befaß ein oder zwei Hundert Morgen. (oonturia Popilia- 
na), weiche zwar bereitö als: ſeines Waters Eigentgum: gegelten 
hatten: (8.16), berm:Weflg aber :yleichwoht zwiſchen den Ei⸗ 
gentbämern.. der beiden Güter: ſtreitig geweſen zu fein fcheint. 
Saden daher Zabiub - fein Out. wieder im Werkauf ausbet, 
rechnete er auch die. popilianiſche Gentatlo:dager, :wobel er ſich 
wm "fo. weniger brdachte, da ber: Werkäufer:iian die Grenzen ſei⸗ 
nes Cigenthums nicht werrom angegeben hatte. ODie von dem 
Tullius ehobenen Beidweasen .nöthigew ihn num: zwar:, fich 
dieſe Grenzen 'von dinem: Beuollihäcktigten tproburstor) des Glau⸗ 
dius beſtimmen zu laſſen, welcher ihm das ſtreitige Grundſtück 
nicht  zufpricht 3,- und fernen ; Streit: ſoll einer: Ucherriakunft 
beider zufolgenzu Rom rechtlich ‚entfihieben werben *3 am naͤch⸗ 
ben Morgen jedoch kommen die Selaven des Fabins: bewaffnet 
und in großer Zahl a das auf Den hundert Morgen ſtrhende 
Gans, erdrechen die Thüremn: und fallen die: Seladen: des Tullins 


I pr. M. Tui. 8. 4. Schol. Bob. pt. Mil. 92%. .. 

2 Teaeit. de ort. e.:30. Bt- Cie. Orat. fr.’ itied. ‚od. N Beten 2 sq. 

3 neque tamen hanc centurlam Popfllanarm vacuam: traditit.:: Veber 
ben- Ausdruck ventoria Popeloria''[, ‘Beier agın dradl'Cie, pi 38. 

Fabius verlangt, ut aut ipse Tullium‘detluoeref, iut ab 60 dedu- 
ceretur, hiefauf "dit edakturum se "Turms: vadimontum- Fabio Romam 
promissurum $. 20. Huſchke Anal. lit. G. 129. 4* tel 
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bafeibft au,. mrtiche' ihnen: bald seusenkiegen: und ob oder. ver⸗ 
unbe von :ihmen zurkdigelaflen werden, 

;. Die Erzaͤhlung bricht. bier in der nur aus Brucftüden be 
chenden. Rede. ab, und beginut.. erſt da wieder, wo von bem 
Zeugen: die Rede iſt, welche. Tullins, die Sache nachzuweiſen, 
—— hatte. 

Tullius hatte ſich Über einen Schabn au petlagen, welcher 
ihn. durch offenbares Unrebt zugefügt worben war, und konnte 
ſich deshalb ‘auf die Lex Aquilia berufen 1, wonach ed. geflattel 
mer,:in folchen Fällen: Eutſchaͤdigung zu nesiomgen. Außerd⸗em 
abes: war, noch von. dem Prätor M. Lucullus im J. 76.2 eine 
Einxichtang getroffen: worden, welche für. bedjenige, was einzelu⸗ 
Sclaven gethan hatten, Die. gefammte: Dienerſchaft verantwort: 
lich machte 3, ferner zu baldmoͤglichſter Entſchridung Recuperar 
teren, und um die Verwegenhelt einzuſchuͤchtern, eine Ichwerere 
Strafe feſtgeſetzt, endlich die:. Worte des aquiliſchen Geſectzes 
demmi injuria-*, als eine Quelle leexer Auſsfluͤchte, weggelaſſen 
worden. Die Richter ſpllaen hiernach nur zunterſuchen, ob durch 
aulorhmengerattete ober. bewaffnete Perſonen in boͤslicher Abſicht 
einer Dienerſchaft Schaden agefligt morden: ſei 8. Nach Dirken 
Beſtimmungen nun hatte auch der Praͤtor Matellus, vor weichen 

die Sache gebracht wurhe, das Verfahren - eingeleitet, und. ed 
war feine Rhdficht darauf genommen worben, daß £. Quintich, 
ber Vertheidiger des Fabius, beheuntete; es hürfe mar -geftagt 
werden, . ob die ‚Beute des M. Tullius mit unrent getoͤdet wor⸗ 
den. wären oder wahl. :.. u. 

Aus $:4, :fo. wie aus anderen ‚Stellen: ber Kerr geht: berr 
vor, daß früher ſchon eine gerichtliche Verhaundlung Statt ‚ger 
funden hatte, welche nicht auders als von denſelben Richtern ‚ger 
halten worden ſein kann. Es handelte ſich dabei um. die Frage, 
wie hoch der. in bösliher Abſicht von: der Dienerſchaft des Fabius 


ı 88. vid. Ind, Jdeg. ap: Orell. - . 2 peucis hisce anmnis. 
. 8 neochase Ipulavit: esse in-universam tamuiam ‚Juaichem. dane, guod 
Pr fsmilia 'fackum dicerelur 8. 19. 
° Gaft Instit. III, 8. 210 Damni. Anjurine ectio —e— — per. \egem 
Aquiliam etc. Bel. IV, 8. 37. 
« 5 viderstume vi hominibus coactis armalieve. deamsum dolo ‚male 
familiae detum. $. 12. I: ae .. 





veruirfadgte Schaden anzuſchtagen fei umd die Abfidit "des 
Girera: ſcheint dabei zugleich geweſen zu fein, bie Sache. ſelbſt 
außen Zwrifel: zu ſetzen und namentlich durch Zeugenausſagen zu 
beweifen..($. 1’u:'24). Fabius jedoch hatte Alled eingeräumt, 
unb während: Me: Zeugen nur ausgeſagt Hatten, daß fie getoͤdete 
Menſchen, Blut an mehreren Stellen und ein zerſtoͤrtes: Gebaͤude 
geſehen hätten, eingeflanden, baß: der Schaden von feiner Die 
nerfcbaft angerichtet: morden .fei :1$..24 u.'25), Quintius aber im 
einer weitläufigen, wie @icero: fagt, wur durch das Einbrechen 
der Nacht geendigten Rebe (H. 4) die Bertheibigung des Fabire 
bles darauf gegründet, daß die That mit Recht und keineswegs 
in bößliher Abſicht (dodo :malo) geſchehen fei, und in Beziehung 
auf die Perſon des Tullius bie. Schonung, mit weicher Gicero 
den Babius bebanbeit Hatte, nicht erwiedert .($:3). . Auch fiheint 
ed nicht ganz an Umftaͤnden gefehlt: zu ‚haben, ‚nach denen dis 
Ahat ald ein Werk det .Wergeltung . ober der Rotbwebr barges 
Reit werben morhte ($::54.:55.0: E29..38)... ont 

Aach alle dem ik der Bang ber. Mede des Gire: folgender: 
In der Erwartung, die That. vom Gegner geläugnet zu finden; 
fei er früher wur. batauf bedacht geweſen, dieſelbe durch Zeugen 
zu beweifen. Da jedoch der Gegner aller Beſchutdigungen bieri 
über geftändig fei, fo..Böune feine Abſſicht Feine andere fein als 
darzutbun,, wie. derſelbe durch dießſes Sefländuiß feine Sache 
keineömegs verbefjert habe (F. 1), obgleich eä.fchwierig fei, von 
einer.. Bade zu. reden, welche weder ärger bargeflellt werben 
könne, als fie. in .der hät .fei, noch auch deutlicher, aid fie.e8 
durch dad Geſtaͤndniß bed Gegners bereitd geivorden. Freilich 
fordere jetzt die Pflicht, dead Fabins weniger zn ſchonen ($.-3. 4): 
Er wiederholt. hierauf noch Eurz"den Gegenſtand der Verhandlung 
($..7), .ewörtert. ben: Zweck ber. zu der Lex Ayüilia.’gemachten 
Beſtimmungen, insbeſondere warum bie. Frage, ob die Gewalt⸗ 
that mit Recht oder. Unrecht: veräbt worben, ganz bei Seite ge: 
fegt: worden fei.2:& 8 — 12), und: erzählt ſodann bie Begeben⸗ 
beit felbfii in. der: oben angegebmen Weile (8: 13-—22). Indem 
er feinem Begner bierauf bie „Daupsfäbe wegzugiaben Aue 
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ı 8 4 Nam quum essei de re pecuniaria controversia, quod da- 
moum datum M. Tullio diceremus eto. : Bel. $. :3t. 
2 nämlidy dur Weglaſſung des Montes injuria. $. 12. 


bemerkt er, dad Geflaͤndniß deſſelben geſtatte an: ſtch ſchon keinen 
Zweifel uͤber vie boͤbliche Abſfiſcht. Wie koͤnne naͤmlich win Ars 
ſchlag folcher Art ohne bößliche Abſicht fein? Gerabe: daß es zu 
einer Anklage hinlaͤnglich ſei, auch nur den Plan gehabt: zu has 
ben zu einen Gewaltthat, ſei der Grund, ‚weshalb. man die 
Worte „in boͤtlicher Abficht ⸗ Hinzisgefügt habe. GSs habe den Ark 
ſtiftern einer ſolchen That eben dadurch die Ausflucht genemmen 
werden follen, als ob fie einer: Anklage bann: entgehen. Nanten, 
wenn. nicht fie ſelbſt, fonbern. Andere auf ihre Bernulaffeng vie 
Thaͤter gerbeſen (6. 27: 28). Deine mad alfo nicht, duß bios 
derjenige . einer Anklage unterworfen ‚werben koͤnne, wolcher die 
Abſicht zur That gehabt habe‘, nicht aber der Ahaͤter ſelbſt, fo 
könne Zabius feiner. Verurtheilung nicht entgehen: Über; folle 
eine That, melde ohne einen verſteckten Plan, ohne Bas: Dans 
del der Nacht, ohne Gewalt; vhne ben Schaden eines Anderen, 
ohne Waffen, Wlutvergießen. und Wertisechen nicht habe geſchehen 
Können, ohne boͤsliche Abſicht geweſen dein? ($: 3138). Werde 
aber eingewendet, daß. Überhaupt: nichts durch, boͤſtiche Abſicht 
einer Dienerfchaft geſchehen koͤnne 2, fo:müsben daburch Ge 
richte, wie das gegenwaͤrtige, gerabe zu ſur mnſtatthaft ei 
flärt (& 35. 36). 

Quintius verlange nun kreilich ferner, zw. unterſuchen, ob 
die Eeute bed M. Tullius in. ber That mit Unrecht (injuria)‘ ges 
tödet worden wären. Died fei jedoch gar nicht Gegenſtand dei 
jegigen Verhandlungen: Wäre «8 ber angerichtete Schaben als 
lein, welcher in Betrachtung komme, fo wärben ſtatt Recupera⸗ 
toren Richter, die Strafe aber nicht auf das Birrfache 3, ſon⸗ 
dern auf dad Doppelte beflimmet. worben fein. Hier dagegen 
fei von. Gewalt die Rede, wodurch bie Frage, ob. mit Recht 
oder mit. Unrecht, von ſelbſt ausgeſchloſſen werde ($. 42. 49. 

Eine She unterbricht hier den Zufammenhang. Aus bem 
Folgenden aber ergiebt ſich, daß der: Vertheidiger: des Angeklag⸗ 
ten den Mord als etwas nicht ſchlechthin Verbrecheriſched var 
zuſtellen gefucht, und fich deswegen auf Geſetze ber: 12. Tape 
berufen batte, nach denen er erlaubt geweſen 48. 47).: Sicerv 
erwidert aber, daß dieſe Geſetze 1) gar nicht zur Sache geber— 

nihil dolo male, famillae fort posse. a 
2 Ral. $. 7 Judicium: detum''est in. quadrupkum. .. e 





sen unde 2): ein ıberwiefen,,: ‚Daß. Ber: Mrd - nur. im Kußedfen 
Rothfalle erkaubt gemehen.. ſei. Gublich. Bänsıten: auch ‚die, Mes 
(huldigemgen der Gegner, daß Gewaltthaͤtigkeiten von ‚Seiten 
des Blauen des Tullius zu befuͤrchten gewelen, ſelbſt wenn fie 
gegrimdet waͤren, die ‚begangens Gewaltthat nicht rechtfertigen. 
Da ıbie: Mede burchgehende nur privatrechttiche Verhäktnifie 
beshhrte und nirgends in dad Gebiet .ded..hffentiichen: Behand hin⸗ 
hbeufbzeifte, . fa: dienen die Erwaͤhnungen derſelben,welche ſich 
hier ad da vonfinden, nur Days; die Anzahl. ber: Bruchſtuͤche 
deren: Hatipttheile indeſſen: durch: einenu Palimpſeſt. cxrhalten find, 
me vermehren, ohne Daß. wichtigrre geſchichtliche Aufklaͤrungen 
Damit berbunben waͤren. Mer: ers ön. KRede Bu daber and 
“ini unbelannt: et MT ea in 
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Ro ber Bertrrihung —* — Kopie Seipns. Pr gr 
lien befäftigte, pie Sahuß. jagt, ine gnhaltendeye. abey 
nicht ‚weniger; ſcawere Fopge...den, Spt, ı Nr Krfeig,,. mit 
weldem. man bey Lepidus bekaͤmpft hatte, Achien zwar Dad durch 
Sulla wisbergewonnene Anſehn aufs. Meme.beiefligt au haben; 
der ‚Krieg mit Spetorjuß in, Sippaien--aben, dauerte noch fort, 
and ‚baß der zinzuhige. Sejft des Mishrinateh die erſte Belegen 
heit zur Erntuerung der. einhleitgiriten in Aſien benugen wärde 2, 
war mit Beſtimmtbeit vopauszuſehen. Aber. auch gngenammen; 
daß ber Erfolg des legten Krieged hier jede Sorge verdrängte, 
wie mar zu erwarten, daß der Widerfkand ,..melchen die Siege 
und die Praſcziptionen des Sulla bezwungen hatten, für immer 
unterdrüdt: fein würde, Die Dinterbliebenen der Geachteten, 
welche, der väterlichen Gliter beraudt, in: Armuth und Därftig: 
keit lebten 3, die Einwohner von gtafien w melde def, der maria: 





” I: Pr ia ' ‘ 
! Histor. fragm: I, 22. 2 wid. 1,120. ne u 
3 Proferibirte durften nicht erben. in Verr. lib. I, 47, 123. 





mißchen - Wasthei- geieifiiten : Weiland, mit der ::Abtreiuung :sihwer 
Ländereien an. die: Soldaten des Sula: hatten begabten wihllen 7; 
koanten freilich : in ihrer gegenwärtigen : Häfflofigkeit:. unb! Bess 
kaflenheit wicht furchtbar. fein, allein es lag in ihrem. Büfland 
ein Zundſtoff zu künftigen Unruhen, und daß fesche : Unruhen 
ausbrechen: maßten, Img: theild: in Der: Volfoſfimmimg,: welche die 
Einrichtungen/ des Sulla :vesdbammmte,. und: wenig: geneigt:'war) 
bie Derridaft dab: Senats, in ihrer jetzigen Math tvollko nencheit 
lange zu ertragen 3,::theißd, in der Menge: der noch lebenden Uns 
haͤnger der demokratiſchen Parthei, theils in Dem: .Ehegeizı bes 
Großen, welche nuch Dev. durch Augriffe auf die Ariſtokratie am 
Beichteften zu::verdisnenden. Bunft: ber Mengeſtrebten. Indeffen 
mangelte ed dem Staate nicht ganz an Bürgern ®,! swiche: ber 
Erhaltung bed Friedens fi mit Gerechtigkeit, Ruhe und Bes 
fonnenheit annehmend, ben billigeren Forderungen des Wolkes 
nicht in fo weit wiberfirebten, um dadurch von Neuem Bürgers 
frieg und ZBlutvergießen über den Staat kommen zu laſſen. 
Au konnte auf pieſem Mega: dir Bupftbublerei der Ehrgeizigen 
am Erften der Weg verichloffen werben. 

Bin: unfien es uͤbrigend tie: der Herrſchaft : ber Optimaten 
fland, und wie mächtig die eben erſt unterbrüdte Parthei noch 
war, hatte ſich ſchon im Fahre des D. Brukus und Mainercus 
Lepidus eben dadurch gezeigt af ein Marin wie M. Lepidus, 
deſſen Unfähigkeit 4 ſelbſt anerkannte Anhänger ber Demokratie 
abhielt, fich‘ mit ihm -zu’-verbinden 5, den Senat'in (0° große 
VBerlegenheit britigen konnte. -Nubm vol ditch· Pompefus, ob⸗ 
wohl er den Sieg der Optimaten durch die! Unterdruͤckung s bes 
M. Brutus in Oberitalien vollendete, dadurch daß er: mit ſei⸗ 
nen Truppen in bie: Naͤhe von: Rom ruͤckte, uiid diefelben gegen 
den Willen des Catulus unter den Waffen behielt, cin To trogfs 





ı Eepidus hatte namentlich die Wiebererflattang diefer Lnbereich 
bepvedt . Apptan. B. C. I, 109: :Sälust. - Histor.. Rorb.''L, 80,.14 sun 
cuique roddi — beili jura. repcindi — civitatem oenfrmeri — 'COBpen- 
diaa gratia plebei tribunitiam potestatem restitui. . . 

‚* Auch ber Ritterſtand war aufgehracht auf Sulla und feine Einzicie 
tungen. Cic. pr. Cluent. 55, 151. 

3 6. Gotta und 2. Octavius in Verr. lib. II, 7, 18. 

*% Sallust. Hist, I,:20. 3. $ &Quelton, Caes. ©. 3. 

6 Liv. ‚Epit. 90. 


ges Weſen am; DaB 'We'zewiß: mitht iss ‚bie -Motteuenbigkeit 
war, bein Sertorlus einen: tüchtigeren Henrführer gegenhbergits 
fielen, woburch der Smat'tewoges wurde, chm als Procomful 
nach Sparten: zu Tiykden -Lı Dffenbar wur: D.. Butatind: Matut⸗ 
us, Dev. mit Dem zum‘ Vwtörrer ernannten Appins- GSaubdins auf 
den BVorſchlag: des E. Myikppud: 2 vom Senat beauftragte: worbeit 
war, dahin zu: ſehen, daß ver Staat nei Schaden Kite, :.nicht 
nut derjenige, welchem der Senat frine: Rettung: verdantte ſon⸗ 
ben: auch für die nuͤchſtfolgende Beil Die kraͤftigſte Stuͤtze der 
Ariſtokratie. Freilich war er dedhalb zugleich der Haurtgegen⸗ 
fand für die Angriffe: der. Voiksteibunen8. Ban. habe, ſagt 
der Vollbtribun Licinivs Qader Babe : fpaͤter vorn Meise 
bes: Suta  Wefreiang —— an Eatulus aber. eimen weht 
granfameren- Jeind gefunden.'!: on Dein. 

AIrndeſſen ſcheint: E —*7* der ufle der —— — 
welche bie: Erneuerung der aribunicifchen - Somsats. in. Vorſchlag 
zu: bringen wagten, en ungluͤctiches Ende ‚genommmeir zu ham; 
were - auiberb: die: Woerte, welche Salluſt dem Birinius: acer ie 
den Mund: legs, daß GC: Gurio mit dem En.: Oetapius bad: Schr 
nady dem :Bruiuß und Mammcus :Lapikub ‚zum: Miesdesben:schuis 
unſchaldigen Aribuus: geherrſcht haͤtte von. Sieinnin: zu venfes 
hen find, der den Mächtigen. ſeiner Zeit⸗e auge Händel ‚bereitet 
haben fell.‘ "Erf im folgenden Jahre, al 8. Ootavius und. 
Anteils Cotta das Gonfulet beflsiteten, geſtalteten ſich ‚Ale 
Dinge etwas günftiger. Ohmgenuhter ed: nicht an Solchen Tchite 
weiche ‚die fullanifye Verfaſſung fortwähsend:: für unantaſtbar 
gehalten. wiffen. wollten, gelang. es dech demı Conſul G. Motte, 
die Buriednahiene des Gelege zu bewirken, welches vie: Bollss 
tribunen von der Erwerbung höherer Staatswuͤrden audſchloß ®. 


Plutarch. Pompej: o. 17. on “ 

Dies Icheint fi wenigſtens aud- Sallust. Hist. I, 20, 22 " ergeben. 

Db der von Ge. pt. Dorn. 11,:7 erwähnte umb von Asconius in 
. des Brutus und Mam. Eepibus deſeti * Zerpouus voor gehört? 

Sallust. Hist. IH, 22, 10. 

wos ν Agyevss ads. ——* Piutarc. Gau c. 7 
extr. Den Graffus freilich ſchonte ex. 

° Cie. pr. Cornel. I, 36 u. :daf. A6conius. Venta wor Aecemins 4. 
Cornel. I, 8 fagt, ©. Cottan at suis tegibsus ipsum ad senatum: retuliuse, 
u. ad I, 9 possum et ejusdem Cotiae legem de: jadielis privatis anao 
postquam late si a frutre efıs (M. Gotta Gonf, 74.0. Ehe) abrogatam. 
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':, ‚estmhliger ſegten ßch die: Canſuin hei folgenden Anbaek 
WM. Auretiud Gotte und 2%. Licuius Umsullus den Anſpruichen kei 
MWottd entgegen, welde an dem beyeits pr Zeit der Unxuhen De 
W.:.Bepibus Imelberichtigten Gethegus:1. und ‚bene Melfttribun 
&: Qusiutiuß‘2- eifrige Worcgfuhrer gehabt. zu haben. ſchainen. 8. 
Quintius: namentlich erkob:: fich: offen: gegen ‚Nie nerbnnugen Red 
Sulla, und bensegts bie Melechlichleit der ſenatoriſchen Berichtes 
um‘ bad: Boll. Dagegen zu erbitiern. 3, . Des: Gericht, welcheß 
wuter beit Borfig des .G. Junius Gracchamnus eben in einer ſchan 
ſeit laͤngerer Beit Aufſehen ennmgenben. :Angelegenkkeit. antſchiaden 
hatte, der Beſtechlichkeit aher in hohem Grabe verdaͤchhtig g0 
werben: war, geb ihm. dazu Verenlaſſung, und Die: heftigen Res 
bus, in denen er bat: Gericht des Zunius win. bie“ fenatotifchen 
Berichte Überhaupt angriff, bewirkten, daß E. -Bymins.:norb..ig 
beusfelben Zahre veuuetheiit vamihe. 4... Dam. -aufgeregten: Wolle 
hatte bies.:nachgegeben: werden nahffen Ss :abgleic, dex Tribuu 
ſeliſt der Partheilichkeit: eraächtig war, ba: er. den. Weruntbrilten 
sertbeidfgt:hatte 8 amd. ber Senat · sah ‚fit zu. einer Enkiänung 
wegen die Veſtochenen gendthige 7, weldie als Sengniß..füx hie 
Schuld derſelben: betrachtet werden: unbe... Nur. murde weder 
dich: L. Lucullus noch durch: bie ſolgenden Coafin M. LÆaaullaß 
web 6. Gaffins ein Berfplag.:deäknih an‘ das: Wit gelacht, 
wie. daſſelbe nu) den: Reden des Qaimtiud. erwaßtet hatte, im 
das Wollt gab ſogar, erweicht. darch die Witten: und Thraͤnen 
des Sohned bed E. Yunina, wie Sache Ipäter ſelbſt auf 
7 De& Beiſpiel aber; welches 2. Duintius ‚gegeben hatte, 
ſchrint fortgewirkt zu haben. Die Optimnten. hielten für noͤthig, 
das Boik durch ein Getraidegeſetz und ‚vieleicht noch un ons 





I Sallust. Hist. I, 20, 20. %gl. Plutarch, Lacull. c. 6,. ;Cic. pr. 
Cluent. 31, 84.. 42 Selluat Hiet. HL, 22%, 10. Plut. Luculk. c. 6. 

3 Cic, pr. Chuent, 88, 77. 29, 79. 24, a. **. 100. 

4 Cio. pr. Guent. 28, 77..29, 70. 48, 89 

5 pr. Cluent. 33, 9. 9. 1J tan 
„© ınämlid den Dppianilus pr. Cluent. 27, 24. 20 83. Bat Sicero 
von dem Quintius fagt, fl Wwetfad, beuatheilt werden. :- Ohne fonft Se 
manben vor Mericht vertheibigtnsu haben, fol er blos dadurch fich hervor: 
gethan haben, daß er die Netmerhähne zum Axnmelyloet aufrihwriſchen 
Aeben machte. pr. Cluent. 48,:110. ı 

1 pr. Cluent. 49, 136. » FR Givont. 49. 130. Te Por 


dere: Minghtigungöraistel zu⸗ beichmbichtigen. >, . je: die Memnlißigtes 
ren. ſcheinen ed: foger. auf :bie Müdliehe des Mempeus: wernoſtet 
zu: haben, Bounten:: jeberh.:wicht ‚tiechindern,,. daß iirihumen . win 
kicinius Macer daſſelbe fortwaͤhrend. in. Kafregang gu erhalten 
ſuchten. Freilich blichen father: Verfnche richt: che Abe⸗pruch 
und Mauer Lieinins klagt in: der; ri. GBahuft-'?2 erheitenen Med 
kber die Mechtſchaft, in melchee feit: Suila das Meit gehalaen 
werde, über dis: Stellange der Bertheidiges des Mills, bes 
Mengel an Gewiſſenhaftigkeit bei Den.ühsigen Rröbuien, Welche 
für Bunf, Hoffnung und: Lohntden Vortheit das Meits verkauft 
bösen, abend ‚Hertichaft ‚ber. Mächtigen: welche Maar Weile 
Bein auderes Recht, gelaſſen ais das, ſich feine Kuren: (cha 
zu wählen, und: über ıbik.Alustıllebe, . weishe yegen:: ihn :fehft ame 
gefiftet wixsen: 3; Das Amt der. Beilätribunen; eheden Die 
Weſfe der, Zreipeit ,. ſei .teht: ein letrer Name. Mes, tan: ehe 
nenne, fei Ruabifibafts:gebuibig.lafle füh das Weil: die Siukekie 
ber Eomkfin und bit Muichähfle: der Senatoren: gefallen; Anech 
falle: Deshalb wicht Bwietracht geſtiftet werben; : die: Meichueibie 
gung, melde beöhakb: gegen den ebenben erhoben wnuben, fe 
grundieds die Machtheber aben - falten: erkennen, duß fie deß 
Bolkes  bebürkten,, um: Sriumphe. zu veibienen‘, und es nicht: fig 
biereichenb halten, daſſelde durch eimzelne Zugeſtaͤndaifſe zu: les 
ſchwichtigen, :ober: auf. die: Ankamft: des Nompejus:zie vartroͤſten, 
Alo ob die: Herfieiliing: ber tribunidihen Gewalt, welche ven 
demſelben erwartet werde, nur von einem Einzigen, nicht von 
Mehreren bewirkt werben koͤnne. Ka 

Der in bdemfelben Jahre ausbrechende Fechterkrieg fcheint 
inbeffen fernere Augriffe gegen die Ariſtokratie verhindert. zu ha⸗ 
ben. Die Gonſuln des Jahres 72 v. Ehr.,, En; Lentuius und 
&. Gellius, hatten zwar bie Gunſt bed Volkes, waren aber durch 
den Krieg befchäftigt und in ihren Unternehmungen obendrein nicht 
gluͤcklich. Indeſſen Bonnte das Geſetz des Lentulus (72 v. Chr), 
wonach dad Geld, welches Sulla den Kaͤufern ber Guͤter der. Vro⸗ 
ſcribirten erlaſſen hatte, beigettieben werden ſollte, als ein: iewer 
Verſuch gegen die Einrichtungen des Sulla betrachtet werden * 

Mn Eu 
ı Sell. Bist. IH, 28, 21. ⁊ -Bist. HI, 2. 


3 Mbid. IM, 22, 0. . ;. 
* Selluss. Hisk. IV, 1. "Go. in News Abs EB, :38, 8 horn 


Ya Bahr: 70: endlich, nachden der Keleg mit: ben Staven 
koweht ald der ‚niit Sertorius gluͤcklich beeweigt, und: oktjemis 
gen, duwen man Died verdankte, zum Gonfulat gelangt: Waren, 
föigte, was bie Wellspasthei: fon" ſo Tange erſtrebt: hattr 
Die Hertſchaft Der Optimaten wurde auf. dreifache Weifener 
ſchͤttert: 1) durch. bie Herſtellung ber Gewalt: bet Woniättituns 
won, 3) durch die Aufhebung der. ſenatoriſchen Berichte und 95 
durch die Strenge ber. Geuſoren Lentulud und Gellius. 7:51 
2...» Die: Miedetherſtellung Der: Gewalt der Volksſtrivanen wit 
dus. Werk der Pompejus, weicher: burch: feine: Stelluage unter 
den. Dpeimaten vermocht wurde, die Bunfi des Volko zu ſuchrie! 
Bun; Kumpfe mitder Volksparthei groß. geworden, würde: vr 
deſe Patthzei vieleicht nie: beginfligt: : haben / - wäre::er nicht ward 
den Med und die Eiferfucht ſeinet bisherigen: Yurtheigenvfſen 
uid durcht Dow Ehrgeißz, der ihn, iden bereits auf. auferondentliche 
Welle Erhobenen, zu noch Hoͤherem emporzuſtreben trieb, vayn 
vermocht: worben:.. Bugläcdh' mit M. Craftad zam Gonful ers 
wählt, hatte er: dern Wolfe: (chem dor beim: Antritt feines Armee 
bie Herſtellung der tribumiciſchen GSewalt verſprochen I, "und ‘die 
Boſtechlichkeit und Partheilichkeit. Der. fenutorifähen: Getichte ts 
sanfligte, wie frbfk: der: ſtreng arütetnatiidze Catulus bemerlee %, 
fein Borhaben. Der Widerſtand, welchen der Antvag bes: Pont 
pejus im Senat fand, ſcheint nur unbedeutend: gerwelen zw: fein: 
Bereit in den onen Momien Ne Sahret ” dB Wurde das 77° 

- j des 5.9 
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t App. B. C. I, 121 0% ds Innapzois aioxuro olka va dpzäs & 
38 "dpzaier  Inavdtenn Cie. in Verx. act. 1, 85, 45°-Ipse demique Cn. 
Peiinpejus, ylnm ‚prinram concionem .ad’wrbem conpel desigiiätus 'hahnrie ; 
ybi (id quad, maxinie exsppotari widebatur) ostendit, Re’ :tciDuniddem .po- 
testatem restituturum efc. ‘Paeydo-Aspon. ad, Verr. p, 148 nd. .Orell, 
Was den Tribunen wiederhergeſtellt wurde, wird nicht ausdrũcklich anges 
führt. "Dffenbar aber Alles, was ihnen Bulla genommen. ‚hatte. ..Das 
Recht dei Einſpruchs alſo, welches fie auch nuch det fullanifchen Berfäffung 
wausubten, Konnte ihnen nicht mihr auf ſolche Weile verfümmert werdem. 
win/dies: na. Cio. ia Vorr. Ih 1,160, Ix geſchehen zu fein fcheint;, * 
eben, fo erhielten ‚fie, Ihxen. früheren Einfluß auf die Geſezgebung und. big 
Gerichte (Bel. in Verr. act. I, $. 38 ibig. Pseudo-Ascon. p. 145) zuräd. 

2 in Verr. act. I, 15, 44. 

3 Gicero hielt die erſte Rebe gegen den Vertes ben 53. Kunuft (act. I, 
8. 37). Da er nun $. 46 misbilligend bemerkt, daß feit deu Ahnahme ber 
lex tribunicia kaum Gin @enator verurtheilt worden, fo ftheint ein länge: 


(ef; angenoamen und; damit ı. vie ſoneren Sorie gm. das 
Anſeimn. des, Senats ,werkereitst. ... . -., 

Indeſſen ging bee. wächfolgenbe Veeſuch den: Art: nie ... 
einen, Bollätrikumn ‚: fonders von dem Praͤtoe E. Aurelius Cogta 
aus. Auf ‚Wetanlaflung : oder unter. Mitwirkung) nes Nom⸗pe⸗ 
jus. ‚trat. .diefer noch, im Iahr 70:0. .Ghr. mit dem Norſchlag 
auf,.: Txit . zichtenlihe :Gewait ywildeen Senet, Mikterr uud Diss 
beiwflandb, zu theilen. ‚Außer ber Senatoren "und; Rittern Sollten 
nämlid auch ‚die. Aerartribunen (kriimni agmarii).. dagu. haruchaig 
fein. ..Beflechungen, welchen fo: gemähnlich geweſen fein fallen, 
daß Statthalter, welche wegen Erareſſung angellept zu werdan 
Süanditeten, tiefe: Erpreſſungen verboispelten.; mm. ..ihme Brräfener 
dmg damit zu erlaufen 2, .:dis Gimmwehnet ber. Mronisgen aber 
die Gerichte wegen Erpreffungen faft aufgehoben wuͤnſchtaut, :uwm 
sicht. auch fr. die. Richter: zahlen zu :möflen,. ader daß Dir Sums 
men ſogar feſtſtanden, um melde die Stimmen Der Richter our 
kauft werden konnten, machten eine Umaͤnderung der Gerichts⸗ 
verfaſſung in den Augen aller Staͤnde nothwendig. Indeſſen 
ſcheint zur, Zeit als Perres angeklagt wurde, noch kein Vor⸗ 
ſchlag dazu gemacht zu fein 68 und Gicero droht, ala Arbilie 
Aues ans Licht gu bringen, was in den ‚leisen. LO. Jahren yon 
ben ſenatoriſchen Gerichten gefrebelt worden ſei 4: Daß jedoch 
der Streit barlıber ſchon kaͤngere Zeit danerte, folgt theils 
daraus, daß Cicero durch feine Anklage dein Anſehn ber Gerichte 
zu Hülfe zu kommen hoffl 5, theils aus ben von ihm angeführs 
ten Arußerungen der befferen Buͤrger 6, im Fall der Freiſpre⸗ 
gung | des Verres die : Gerihte nicht mein bei. ter: Visberigen 


ter Zwiſchenraum von nei merigen "Monnten. angenommen werben} zu 

' in Ver. L 1%. ‚Aiutangh. Remp. 2. 2 

Ole. io-Nerr.:ack..i,-14,, — 

in Veer. li. V,,69, 170 os Par 

in Varr.: act. h,.13, 39. ri ‘VW, #7, 17. ui. AL, 192. —W 
> in Verr. Bb. I, 2,6. .: 

.$ in: Verr. aok I, 75:20, lih« I, 2, €. Aug lih,, v 8, 177. ergieht 
fh nur, daß bie lex Aurelia promulgirt war, als Cicero bisfe Rebe ſchrieb. 
6 folgt daraus nicht, daß biefelbe- in. d.. 3. 9. v. ‚hm gehörte, wohin 
fie Manutius fegt zu epist. ad Att. I, 16. pP 39; u, 78. — , ‚Plutargb» 
Pomp. e.. 23. W a a EP Sur Be 
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Einrichtung / zu Taler: Daß wan hierbei gunchſo an: Usbertsar 
gung der Berichte auf den Ritterſtand Dachte, "wirt: an. mehreren 
Stellen. ausieiwllich gefagt 1, ja ver Praͤtor 8. Amvelins: Cotta 
FOR: anfangs wirklich nut’ dieſe Abſicht gehabt haben. 2.VIndbeſſen 
wur. der Midbrauch, welchen die Berichte der Ricter it den 
ihnen ‚Durch: De fempronifchen Geſetze verlickenen Rechten getrier 
ben Batten ;- north in friſchem Andenken 2; . eine. Deanisthigung 
des Smad;: wie :fis.6.: Gratchus verlucht. hatte, Igg: vicht in 
dem Pane! detjenigen, in deren Sinne Gotta aufirdi, und man 
glauöter:joben:Beuad zu erreichen, wenn :eine Theiluug der Ber 
richte⸗ iefdnioffen''wuree , wobei zwar bie Senatoren: wähl.ge 
wat bie: owigften A, ie :Uerantnibunen. 6 :die meiſten· Etim⸗ 
men dabtn, "ber Stande: ber. Senatoren aber sicht: ——— 
ne. wur). —1 ae Ba Se 

- Da; ; le: —— von: Ganlewn · laugtre Beit' Ibergangen 
warn * Yon Dem Boie “vorbei: vertange wurbe,, u 


u — ib. in, iri ib. 'ni, 5, iss 


berr ib. m; 96. 33. 7: Auch Ib. Y ds; ar heißt es), 
der Yin des: Vetres orkbe zir Einer Feit geführt, wo ZT Bolb all 
—euusl hölnieum! atigie aliukn “oräindikr!ad ‚ses. Sudibatidas neduiue, Gogäx 
Bet Liv. Bplt. 97! finbet:;ficdyr. dudiehe Tapogme . per’ L... Autelsan. Golan 
preapprem..ad eailen ‚Bomangs tyepgiatg sunl.. Eben ſe. ae Pomper 
jus, c. 22. ichs jedoch Cie. pr, Cluont. 47, 130, J 
3 in Verr. lib. In, 41, 9. | 
et scon. ad“ Correlian. p. 67. in Pis. gi 94 p. 16. EEE 
"9 8chot.’ Böb.‘p.'889.. In Pls!-40', 96 Aberhairpt 15: Wthmkien: Gr. 
w; Ye Diizuiässoniim. HR Bicdhteriuusi dem Hitteiftanbe bilm Proceß: des 
Flaccus. pr. Flacco 8.4. Nach Ascon. ad orat. pr. Scauro p. 30 flimmen 
232 Senatoren, 23 Ritter, 25 Aerartribunen. ad Milon. p. 54. Proceß bes 
Saufejus: 18 Senatoren‘, 77 Kitter, 36 Xerarteibunen. el einem zwei⸗ 
ten Proceß überhaupt 51 Stimmen. Eben fo viele beim Proceß bed ©: 
Glodius. Beim Proceß des Miloiſtimmten Funfzig, 38- Senatoren, 17 
Ritter und 16 Xerartribunen. Asc. p. 53.' !Schol.::Bob. Arg: ad orat. in 
Ciod. et Cur. p. 330 aus Cic. ad Att. F, '16, 5 u. IB Glodius verurs 
theilt von 26 freigkfpt. von GL-Richtert| -Wgli -ad! Alt, I, 44, 1. 16, 2. 
6° Der Gtand berfelben vom GSenfus abhängig) Manu; ad: Cic. ad 
Att. 1; 16 :p.®. : Cie. 1 Clo@. et Turion. 'Yıly 3 ibig. Schol, Bob. p- 
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349. Phfillpp: I, 8. 20. ⸗ | ae Zur 
8 Bseudo-Ascon.’ ai Vorr. p. 19. Du —* der —* 
ſunken: pro Ciuent. 48 199. 1... 1: 


8 Cic. in Caecil. 3, 8 Judicum culpa alque dedecore ottamı onaser 


tits und angesahie Richter zur Sirefe/ zu -piehen, . fo diente de 
Wahl des En. Gornelius Bentaludı :Clobienus: und L. Sellius 
Poplikoia uw: fo mehr. zur Demütbignung des Senuts, je mehr 
dieſelben dem; HAwecke ihrer Ernennung. zu genügen fuchten ®. 
Der Ruf ver Rechtſchaffenheit und Unpastheilichleit konnte wer 
der dem. Einen noch dem Anberen. flxeitig.. gemacht. werben ; Gi 
vo ſpricht mit :größter Achtang von: ihnen 2, abgleich er das 
Gewicht ber cenſoriſchen Notalion nicht uͤberall auf gleiche Meike 
gelten laͤßt, und was er auch ven den Umſtaͤnden anfichrth, 
weiche ihr Urtheil beſtimmt Haben: ſollen, dieſes Urtheil ſelbft 
konnte keineswegs für ungerecht gehalten werben. Ihre Wall 
war beim Anfang des Procefjed gegen Verres noch nicht erfolgt 3, 
daß dies aber noh im Jahr des Pompejus und Craſſus geſchah, 
ja daß fie fogar ihr Amt angetreten hatten, geht niht nur aus 
Plutarch, fondern aud aus dem befler unterrichteten Asconius 
hervor 4. Die durch das zautfliſche Set bewizkte Veränderung 
der Gerichte konnte folglich durch die ziemlich gleichzeitigen No: 
tationen ungerhtan Bifer. gerechtieiieh werheun Boch immer 
waren Die Beifiger des Juniſchen Gerichtes ſtraflos geblieben; 
nut wurben zwei von ihnen 5 von den Cenſoren fuͤr ſchuldig 
erklaͤrt und, wie es ;fcheimt:,.. ad: dem’ Senat geſtoßen; in Be 
ziehung auf einen Dritten 9 waren: die Genforen : nicht vollig 
anverflauben, _ waren jedoch "beide ber. Meinung, daß derſelbe 
nicht im Senat: gebulbiet werben: duürfe. Eben ':fo traf ben von 
deu Juniſchen⸗ Richtern beginfkigten: :Clwentius Avisus.? Die ame 
ſoriſche Ahndung,. :vielleicht: auch diejenigen, welchs in: ber: Sache 
des wegen Vron eifungen · in: Allen zuerſt ‚bei dein Bräter: 2. gm 
end, hieran beim 9: Bonus ‚Swa vom pub. Glaubius 

: arltın. 13° un) Mm 


it 
rium nomen, quad asperius’ antea popuis vigen solebat, id yune. ‚Posch 


tur, id Jam plaüsfbife actum ı get. 


DR . . 1 ‘ 


ey pro Cioent. gr} 191.’ u. Fa „.438 eis u 14 
2 pr. Cluent. 1. I. u. 42, 118 u. 120. Gn. 2entulus als. ebner: 
Brut. 66, 234. 235. 3 Cic. in Caecil. 3, 8. 


4 Piwlareh. Homwp. ol 23%: ‚Ascona. aA biat.: in. toga ısamd. p! 84: 
Hunc Antonium Gellius et Lentulus censorest'sexenwio,) quo \hade dl 


cerentur , senatu moverunt. RN 7 Ber a TE en 
*M. Aquillius a. T. Gun pr. Chuolit. 36; 12.1” Ihre —— Ver⸗ 


eufenelt :.40,.18. :- © 7: BI Popittius pri Cluenk.: #1, 181. I6B, 
7 pr Guem. 188. On 
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migeltagten Terentins Varro zu Sericht geſeſſen, und anfı Best 
enlaffung. des Hertenfiud mit. farbigen Stimmtafeln ihr. Urtheil 
wbgegeben. hatten 1... Indeflen. egreichte ihre Strenge: wohl: woch 
Andere, obwohl von ‚Diefen nur. der Acdilenichteiber. D. Matri⸗ 
nins ‚?:umdb ber Genater GC. Antonind envähet wird, Der Er 
ſtere wurde: aus: einem unbrfaunten . Saunde zum Acrarier ge 
wacht, Ber. Letztere 3.aus dem; Semat geſtoßen, weil er in Achaia 
als Anfuͤhrer fullanifcher Reiter. Bundesgenoſſen geplündert, :fich 
dem beöhalb Über. ihn. ergamgenen Gerichte des Prätens. M.. Lip 
twiid entzagen und ver ſawenderiſch mit. feinem ‚ Bemigen As 
beaungen Fi... a 


vi. — —— —— 


5. ni vee· a wenn den’ °. Verres ae). * 


. lee set una 


g13:,@iero:'hatte,ian de, Angriffen auf die Anifofretie. * zum 
Eoaſubat:: des Ronwejuß und. Craſſus: wenig oder, feinen. Antheil 
genommen, und #6 .veridamäbt., fich ums.bie Wurde eines Bollds 
tribuns zu bewerben, obgleih:idad Geſetz des Sulla, wonach 
bisfe Würde den Zugang zu höheren Staatsaͤmtern verwehrte, 
aufgehoben. war, Wo.es. nur..auf Beftiedigung des Vartheigei⸗ 
id, anlamı: war ‚keine. paffende Stelle für ihn, unb ſo wenig 
en als: eräiäzter :Ahänger ber Ariſtokratie gelten. nochte, ſo fer 
fünchtste; er. nie Feindſchaft der Vornehmen, meiche feinem fernes 
ren Emporlommen fi entgegenfegen konnten. Nur die Vers 
widlung in gerichtliche Angelegenheiten vermochte ihn auf das 
Gebiet der politiſchen herliberzüziehen, und die Stellung, welche 
er als Antliger des Verres den mneliciſam dioinden beſſel⸗ 


di “ 
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j-h Qe. in Cascil, 7; . u. "af, Duosän- A 0 in Von. act 1, 

IB, 40. pr. Clumkı 47, 130... -, ! re u 
3 pr. Cluent. 45, 126. 

‚, ? ksaon. p. 84.1 Daß Mompeind mit deu Genjouen, Kuwerfanden 

wan, folgt sus Cio. pro joge ‚Manit; 28, 68. Plutarel.: Pomp. :32 astz, 

Indeſſen büßte Lentulus fpäter einem Bollstribang (de. pr.:dome 67, 124. 
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ben gegenäber einzunehmen Hatte, flihrte ihn im Jahr feiner 
Bewerbung um die curulifche Aedilenwürde unter die Reihen 
derjenigen, welche dad Anfehn ber Ariflofratie befämpften.. 

Cicero felbft hat dafuͤr geforgt, daß die Einzelheiten dieſes 
Proceſſed in moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit der Nachwelt überliefert 
märden. Denn obgleid bas Schickſal des Verres bereits durch 
die das Beugenverbör einleitende Rede der erften Action entfchies 
ben worden war, wurden dennoch die Begenflände der Anklage 
in 5 Büchern ausführlich von ihm entwidelt, und ber Inhalt 
diefer 5 Reden giebt von der Verwaltung bed Werred ein Ge 
maͤhlde, woran nur bad Cine außszufegen fein möchte, daß es 
eine Anklage ift, bei welcher trog ber augenfcheinlichen. Größe 
der Verbrechen doch ber Werbacht ber Uebertreibung nicht unters 
drüdt werben kann. Das Leben bed Verres vor feiner Statt: 
balterfchaft in Sicilien, ber Zufland ber Infel unter ber rämis 
fhen Herrfchaft, die Bedruͤckungen, welche fich Verres während 
feiner dreijährigen Verwaltung ‚in ben verfchiedenſten Beziehuns 
gen erlaubt hatte, der. Streit mit Caͤcilius, den die Gegner den 
Sifulern ald Sachwalter aufzuoringen fuchten, die Unterfus 
chungsreife ded Cicero in Sicilien und ‚die Gefchichte des erften 
Theils der gerichtlichen Verhandlungen, welche ben. Verres noͤ⸗ 
thigten, die Fortfegung bderfelben aufzugeben, und fich durch ein 
freiwillige Exil der Verurtheilung zu entziehen, find bie Haupts 
puncte, unter welden Die Berichte bed Cicero zufammengefaßt 
werben zu muͤſſen fcheinen. 


2) Leben bed Verres vor feiner Stattbalterichaft 
in @icilien, 

Nach einer in groben Auplchweifungen bingebrachten Ju⸗ 
gend 1 erhielt C. Verres, von deſſen Familie nichtd weiter ber 
fannt zu fein fcheint, als daß diefelbe zu ben vornehmeren ges 
börte und fein Water Senator war 2, im J. 84 die Würde eis 
ned Quaͤſtors 3, und. wurbe ald ſolcher beim Heere des Conſuls 


° in Verr. lib. I, 12, 33. 39, 101. 

2 Cie. in Verr. lih. II, 39, 9. 

3 1b. I, 12, 34 Quaestor Cn. Papirlo consuli fuisti abhine annos 
qustuordecim. Bgl. ib. I, 14, 37. Einwendungen bagegen: Drum. 
V, 6. 2686. ' 
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En. Papirius Carbo im biefleitigen Gallien angeſtellt. Die 
Summe von 2235417 Seftertim war ihm dazu aus ber Stante: 
caffe ausgezahlt worden. 1; er benugte jeboch bie erfte Gelegen⸗ 
beit, den Conſul und das Heer zu verlaffen und fich den Geg: 
nern deflelben anzufchließen. Partheigeneflen mochten dieſen 
Abfall entfchuldigen, der Verdacht aber blieb auf ihm, von bem 
anvertrauten Gelbe 600000 Seftertien, welche er bei feiner Ents 
weichung in Ariminum zurhdgelaffen haben wollte, unterichlagen 
zu haben 2. Auch ſchenkte ihm Sulla Fein befondere® Vertrauen. 
Er wied ihm während bed Kriegs Bensventum zum Aufenthalts 
ort an, wo er ſpaͤter Gelegenheit hatte fi, durch bie Güter eis 
niger Profcribirten zu bereichern 8. 

Im Sabre 80.0. .Chr. begleitete Wertes den En. Gornelins 
Dolabella, welcher dad. Jahr zuvor Conſul geweien war, nad 
GEilicten * und diente. ihm fpäter nad ber Ermordung bed G. 
Malleolus als Proquäftor 5. Eine Menge von Widerrechtlich⸗ 
teiten jeboch, die Mishandlung eines Beamten in Sikyon, ven 
welchem er Geld verlangt hatte, bie Entwendung einer großen 
Seldfumme aus dem Tempel ber Minerva zu Athen €, der vers 
ſuchte obwohl vereitelte Raub einer Anzahl alter und durch 
Schönheit ausgezeichneter Bildſaͤulen zu Delos 7, der Raub ei⸗ 
ner Menge anderer Kunſtwerke aus Chios, Erythraͤ, Halikar⸗ 
naſſus, Tenedos, Samos, Aſpendos und Perga 8, die gegen 
die Tochter des lampſaceniſchen Buͤrgers Philodamus verſuchte 
Entehrung und die grauſame Rache, welche an dem Vater und 
Bruder des Maͤdchens dafuͤr daß fie Gewalt der Gewalt entge- 
gengeſetzt, genommen wird 9, der freche Verkauf eines Schiffes, 
welches ihm die Stadt Miletus zur Bedeckung nach Myndos 
mitgegeben 1o0, die an der Hinterlaſſenſchaft des Malleolus, de⸗ 
ren Verres ald Vormund des Sohnes deffelben fick bemächtigt 


ı ib. I, 14, 36. 

2 Mb. T, 14, 36 neque Carbo attigit, neque Sulla vidit, neque in 
aerarium relata sunt. 5 ib. I, 15, 38. 

4 in Verr. lib. 16, 44. 5 15, al. 

‘s 17, 45. 7 17, 46. 

8 19, 49—20, 54. Die bis zum 3. 83 fortgefeäten Sinnapmes u 
Ausgabes Bücher des Verres follten dabei zum Beweis bienen, daß bie an= 
geführten Kunftwerfe nicht gelauft waren. 23, 60. - 

’ 24, 63—33, 85. 0 34, 86-35, MW. 


hatte, veruͤbten Unteriigieife. 1, endlich daß er bei Den Be⸗ 
drickungen bed Dolabella als Andfter befielben eine Hauptrolle 
gefpielt, und daraus Borsbeil für fi gezogen hatte, gleichwohl 
aber als Zeuge die von M. Scaurud erhobene Erpreſſungsklage 
gegen Dolabella unterfihtte 2, geben dem Gicero eine lange 
Reihe der bitterſten Beihildigungen. 

Nicht weniger berüchtigt war bie ſtaͤdtiſche Prater, welche 
Berred im 3. 74 verwaltete. Cicero zeigt, wie er dad Geſetz 
bed Woconius gemisbraucht, um die Tochter eines roͤmiſchen 
Bürgerd aus dem ihr teflamentlich hinterlaſſenen vaͤterlichen 
Erbe zu verdrängen, nachbem er ſich barüber mit dem zweiten 
Erben verfländigt babe. 3, wie er in. feinem Edicte Beflimmun: 
gen gemacht, nur um während. feiner Zurisbichon Nugen davon 
gu ziehen %, wie er roͤmiſche Bürger bergeflait gemishanbelt, 
daß ein Wotlötribum deshalb eingefchritten ſei 85, wie er weder 
Zeflamente, noch die huͤlfloſe Unmuͤndige beachtet 6, wie er ins⸗ 
befondere die ihm vom Senat übertragene Unterfuchung ber 
Audbefjerung oͤffentlicher Gebäube dazu gemisbraucht, um. durch 
unbillige Forberungen eten Unmuͤndigen zu Grunde zu rich⸗ 
ten 7, wie Chelidon, die Geliebte des Verres, einen alles Hecht 
verhoͤhnenden Einfuß gehbt 8, wie er dem Q. Opimius, deſſen 
einziged Verbrechen darin. beflanden, daß er als Volkstribun ge 
gen den Willen der Machthaber Einſpruch gethan, zugleich mit 
anderen Sleichgefinnten. um fein ganze Bermögen gebracht, ia 
noch beim Verkauf der Süter beffelben eigenntgig feinen. Bor: 
theil geſucht °, wie er endlich. in der Sache bes ©.. Junius die 
Nichterliften verfälfcht habe 19, ein Verzeichniß von Vergehun⸗ 
gen, welches vielleicht noch größer fein würbe, wenn die Rede 
von ber flädtifchen Prätur (de praetura urbane) des Verres 
vollſtaͤndig erhalten waͤre. | 


ı 35, 90- 32, 4. 2.99, 101. 

3 41, 104—44, 114. ° 41, 106 ff. u. 45, 116. ı17.. 
s 47, 12. 6 47, 1233—48, 127. 

7 49, 128— 58, 153. Bot. lib. I, 7,16. 16,41. , 

8 jib. I, 52, 137—54, 140. m | 

® 60, 155. 156. 

ıo 60, 157. 
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HB Sieilien vor der Verwaltung bei €. Beures. | 

. Sicifien,,. defien Verwaltung Verres im Jahr nach feiner 
Praͤtur übernahm,. und da ber anfange als fein Nachfolger er⸗ 
wartete Q. Arrius nicht ankam !, 3 Jahre hindurch2 behiekt, 
gehörte wegen: feiner Lage ſowohl als wegen feines Reichthums 
zu den wichtigften Provinzen bes römifchen Reihe. Gato nannte 
ed die Vorrathskammer ber Republit und bie Nährerin bes 
Volles 3, und der Werficherung bes Cicero zufolge verforgte @& 
während. des italifchen Krieged die größten römifchen Deere mit 
Leder, Kleivungdftäden und Getraibe. Alles was durch Ader: 
bau oder. Viehzucht gewonnen wurde ?, hatte mit. Ausnahme 
ded Wenigen, was im: Lande felbfi verbraucht warb, feinen: Abs 
fay in Rom, ald wäre ed von ben Feldern Italiens ſeibſt her⸗ 
vorgebracht worden, und mit Recht fcheint Cicero ben Werth 
der Provinz für dad Volk in Rom mit dem Werth, ben Preis 
vatperfonen auf den Beſitz von Bütern in ber Nähe der Stabt 
ſelbſt zu legen pflegten, zu vergleichen 5. Auch bie Anzahl ber 
sömifchen Bürger, welche daſelbſt ihre Gelchäfte trieben, war 
größer .ald. in den meiften anderen Provinzen; auch abgefehen 
davon daß Setraibezehnten, Triftgef® und Hafenzoll die Pächter 
ber Staatdeinklinfte Hier beſonders befchäftigten. Ohngeachtet 
die Infel zweimal .burch Sclavenaufftaͤnde 6, vielleicht auch durch 
einzelne habſuͤchtige Statthalter 7 gelitten hatte, feheint body ber 
Auflend der Einmohner immer noch vortbeilbafter ald in mehre⸗ 
ren anderen Provinzen geweien zu fen. Während in ben übris 
gen den Einwohnern entweder eine beflimmte Abgabe: (stipen- 


ı ib. 11, 15, 37. IV, 20, 42. 

2 in Caecil. 4, 11. in Verr. act. I, 4, 12. 13. 14, 40. 

$ cella penaria reipublicae u. nutrix plebis Romanae Cic. in Verr. 
üb. II, 2, 5. Liv. XXVI, 40. Die Einwohner follten das Land bebauen, 
ut esset non incolarum modo alimentis frugifera insula, sed urbis Ro- 
mae atque Italiae (id quod multis saepe tempestatibus fecerdt) anno- 
nam levaret. 

* Getraide, Felle, Wolle, Safran, Honig Strabo VI, p. 273 Cas. 
p. 35 ed. ster., nad) Cic. Verr. lib. IN, 7, 17 audy Wein und Del. 

5 in Verr. lib. I, 3, 7- populo Romano jucunda suburbanitas est 
hujus provineiae. 

5 in Verr. lib. II, 54, 125. IV, 60, 112. V, 2, 6. 

? in Verr. lib. H, 3, 8. IH, 91, 213. 923, 2186. 
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diarium), wie den. Speniern und Karthagern, auferlegt, ober 
cunforifdye Berpacdhtung, wie nad) der Lex Sempronia in Aften }, 
eingeführt war, folten die Städte Siciliens den Römern atf 
dieſelbe Weile gehorchen, wie früher ihren eignen Zürften. Auch 
Denjenigen, welche durch Krieg unterjodst worben waren 2, wur⸗ 
den bie Ländereien, weiche die Römer als Staatögut einzugichen 
das Recht hatten, zurlidigegeben 3. Indeſſen waren nur 2 ober 
3 &täbte kraft eines Vertrags * und fonf noch 5 andere 5 
zinsfrei 6, Die Abrigen .cben fo wie.vor ber rämifchen Herrſchaft 
zur Entrichtung des Zehnten verbumben 7, wozu die Römer bad 
@efch des Hiero (lex Hieromioa) beibehalten hatten 8. .Doch was 
ven auch bie verbimbeten Staͤdte von ber Berpflichtung nicht 
frei, auf Bekehl bed Senats Getraide um seinen beffimmten 
Preis zu liefern ° .und für die Serfriege ber Römer Schiffe 
audzurkfien 10. 

Die Verfaſſung ber ficiliſchen Städte ſcheint wenig veraͤn⸗ 
dert worden zu fein. Jede Stadt 11, ſcheint es, hatte ihren 
Senat und ihre ſelbſt gewaͤhlten Obrigteiren. Freilich konnte 
bier der Einfluß des roͤmiſchen Praͤtors, auch ohne daß bie her⸗ 
Sömmiichen Rechte verlegt wurden, Manches enticheiden. 125 auch 
fehlte ed nicht an Berordnungen des römifchen Senats, wodurch 
Einzeimes darin genauer beflimmt worden. war. Die Einwohner 
von Haleſa, einer der zindfreten Städte, unter denen wegen ber 


t in Verr. lib. III, 6, 12. 

3 Liv. XXVI, 40. Vergl. über die Zahl der Städte in Verr. ‚ib. H, 
55, 188 u. d. Völker Siciliens lib. V, 47, 128. 

3 jib. IH, 6, 18. Is sgar a» censoribus locari salat wohl, eine Gloffe. 

* Meffana u. Zauromenium lib.. 11, 5, 13. 66, 160. Retum lib..V, 
22, 56. 

> Genturipa lib. IV, 9, 20. Haleſa ibid. Segefla, Balicya lib. IH, 
40, 91, Yanormus, vielleicht auch Tyndaris V, 47, 124. 

6 tiberae et immuhes. 

7 ager decumamas lib. il, 6, 13. 

s ib. IH, 7, 18. 8, 20. 51, 120. . 

9 jib. V, 21, 52. 55. 0 V, 19, 49 —20, 51. 24, 60. 

it Die Stadt Syrakus gehörte wicht zu ben verbündeten oder zinsfreien 
und hatte bennod) einen eignen Senat mit gewiffen Rechten. ia Vers: 
ib. U, 20, 48. 48. V, 654, 142 - 66, 145. Gben fo Agrigent lib. AM, 60, 
133. 69, 167. Moltsbefchtuß der Geuturipinee: II, 67, 161. 

32 ib. V, 56, 146. 57, 147. ' 
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Wahl ihrer Senatoren Streit entſtanden war, haften im Jahr 
95 v. Chr. den römifchen Senat felbfl daramı gebeten, Alter, 
Bermögen, Stand ber Wählbaren feflzufegen, und. hierauf. im 
Auftrag des Senats von dem Prätor.C. Claudius Pulcher mit 
Bugiehung . der Familie der Marceller die verlangten Geſetze re 
haltn 4. Eben fo waren den Agrigentinern von Scipis Nie 
Verordnungen gegeben worden, nach ‚denen bei Ernennung ihrer 
Senatoren verfahren werben follte, und da bie Einwohner Ihrer 
Stadt theild von jeher daſelbſt anfällig, theild Eolomift.n waren, 
weiche der Prätor T. Mantiud einem Senatsbeſchluß zufoige 
unter ihnen angefiebelt hatte, fo war fefigefebt worden, daß.:der 
Senatoren aus den neuen Bürgern nicht .mehrere ald and ben 
älteren gewählt werben folltn 2. Eine ähnliche Eintichtung bes 
fand in Heraklea, wo: der Proconful P. Rupilius ebenfalls 
Coloniften angefiedelt hatte 3._ Außerdem hatte jede der 75 
Städte, weiche zu Eicerod Zeit anf der Inſel waren *, ibre 2 
Genforen, welche vom Wolle gewählt wurden, und ae 4 Sabre 
den Genfus hielten 5. 

In Beziehung auf Rechtspflege war fefigefett: N daß 
Streitigkeiten zwiſchen Bürgern derſelben Städte ebendaſelbſt 
nach eignen Geſetzen, 2) zwiſchen Bingern verſchiedener Städte 
durch ein Gericht, welches der roͤmiſche Statthalter nach den 
im J. 131 von dem Proconſul P. Rupilius 6 gemachten Bes 
flimmungen durdy das Loos zu ernennen habe, 3) zwifchen Pris 
vatperfonen und Gemeinden durch den Senat einer anderen 
Stadt, 4) über Anfprüce eines römifchen Bürgerd an einen Si- 
kuler durch einen ficilifhen, über die eined Sikulers an einen 
Römer durch einen römifchen Richter, 5) tiber Verbrechen 7 durch 
ein aus römifchen Bürgern zufammengefegted Gericht entfchieben 


ı ib. IE, 49, 122. ?2 ib. H, 50, 1238. 

3 ib. II, 50, 126. * Jib. II, 58, 138. 

5 ib. II, 56, 139 quinto quoque anno Sicilia tota censetur. — 
Priefterwahlen bei den Spralufiern und Cephalddiern lib. II, 51, 126. 
52, 128. 

:& %b. II, 13, 32. 9. Rupilius hatte ben Sclavenaufſtand im J. 131 
in Sicitien unterbrüdt, und in Gemeinfdyaft mit 10 Abgeorbneten, welche 
ihm mach :einer öfter vorkommenden Sitte beigefest waren, feine Einrich⸗ 
tungen gemacht. ol. lib. IE, 14, 3%. 16, 40. Rupiliee leges. HI, 40, 92. 

’ ib. II, 29, 70. 
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werben follte 1. Auch bei Streitigkeiten zwiſchen ben Laubbeit 
treibenden und. Zehrtenpaͤchtern blieb. den Sikulern dab Recht, 
vor Isiuem anderen ald vor ihrem eignen Forum angellagt zu 
werden 2. 

Nach der Zeriörung von Karthago hatten mehrere Städte 
der Juſel die ihnen früher von den Karthagern geraubten Kunſt⸗ 
werte wiebererbalten 3. So bie in Ihermi angefiebeiten Eins 
wohner bed von ben Karthagern .zerfidrten Himera * bie Bild 
fäulen der Himera und bed Steſichorus, die Segeftaner. die der 
Mana 5, die Tyndaritaner. hie des Mercur 6, die Agrigentiner 
den Stier des Phalaris und ein von Myron verfertigtes Bild 
des Apellon 7. Auch fehlte es weder ben Städten der Infel 
noch einzelnen angeſehenen Bürgern an Breunden und Goͤnnern 
unter den römifchen Großen &. Obenan ſtand unter biefen bie 
Jamilie der Marceller ?. Schon. M. Marerlus, der Eroberer 
von Syrakus, mar auf die Erhaltung der Stadt bedacht gewe⸗ 
fen 39, neue Verdienſte aber hatte fib ©. Marcellus erworben 11, 
indem «er al& Statthalter. die Leiden zu mildern fuchte, welche 
ein nenes Unglüddjahr über die Infel gebracht haste, Berdienſte, 
weiche die Syrakufier noch zur Zeit bed Verres durch ein nad 
keinem Namen benanut«d Feſt ehrten 12. 


3) Verwaltung des Verres in Sicilien. 


Se mehr ‚die beiden Vorgänger des Verres S. Peducaͤus 
unb ©. Sacerdos fich durch eine. gerechte und uneigennkbige 
Verwaltung der Provinz hervorgethan hatten, deſto empfindlicher 
waren die. Bebrhdungen der obendrein fo laugen Statthalter 
ſchaft des Berres. Die Klagen, welche darüber erhoben werden 


ı jib. II, 13, 32. 2 ib. IT, 13, 32. II, 40, 9. 

3 jib. II, 2, 3. P. Africanus Carthagine deleta Siculorum urbes 
signis monumentisque pulcherrimis exornavit. 35, 86. IV, 33, 73. 

° ib. 1,35, 86. 37, 90. s nb. IV, 83, 72. 74. 

s IV, 39, 84. ? ib. IV, 33, 73. 43, 93. 

3 ib. II, 8, 24. 45, 110. 

9 antiquissimi peiropi Siciliae lib, IM, 17, 45. in Cascil. 4, 13. 

ie jib. 1, 2, 4. IV, 54, 121. 

 jib. M, 8, 8. 1.91, 212. 

» in. 1, 21, 54. 49, 122. Anbere Gönner der Situler: lih. IL, 8, 
23. 24. 42, 103. IV, 234, 53. in Caecil. 1,2 u. hierzu Psewdo-Ascon. P- 100. 
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konnten, bat Gitero in A Atheilungen gebracht, und in ber 
erften von der Rechtspflege, in ber zweiten von dem Getraibe⸗ 
weſen, in: der dritten vom Raube der KRunflwerke, in ber vier 
ten 1 endlich von den Strafen des Verres gehandelt. - 

Die Ungerechtigkeiten im. Gebiet ber Mechtöpflege bed Vers 
res lagen theild in ber Werfolgung und Verurtheilung Unſchui⸗ 
diger, deren Bermögen ihn anlockte, theils in der Nichtachtung 
und Verhoͤhnung ber gewöhnlichen und herkömmlichen Rechts— 
formen, theils endlich darin, daß die ben Richtem zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegten Fragen bad Udtheil derſelben im Woran ‚bes 
ſtimmen follten 2. Worgebliche Anfprüche der Gemeinde von 
Syrakus an eine reiche Erbichaft des ſyrakuſiſchen Bürgers Ges 
vaflius werben von ihm benutzt, die Erbſchaft dem Herakiiws 
zu entziehen: und den Syrakuſiern zugufprechen, und ba biefer, 
geängfligt durch das gewaltfame, den. rupilifchen Geſetzen na⸗ 
mentlich zuwiderlanfende Berfahren des Statthalterd entflohen 
ift,: fo wird zugleich Beſitz von feinen übrigen, nicht weniger 
beträchtlichen Gütern ‚genommen, wovon der größte Theil in die 
Hände des Verres koͤmmt 3. Ein Gleiches, widerfaͤhrt dem’ Epi⸗ 
krates aus Bidis in der Nähe von Syrakus 8%. . Sopater, ein 
reicher und angefehener Bärger der Stadt Haliya war beim 
Proprätor Sacerdos eined peinlichen Vergehens 5 angellagt aber 
freigefprohen worden. "Seine Feinde emeuerten die Anklage 
beim Verres, und ba biefer weder. bei Beobachtung der geſetz⸗ 
lichen .Kormen feine Werurtheilung erwarten, nod durch Unters 
haͤndler den Sopater dahin bringen konnte, die von ihm heim⸗ 
lich ‚verlangte Summe zu begahlen, fo warden die Richter, bie 
das Urtheil-über. ben Angellagten zu ſprechen hatten, an dem 
dazu beflimmten Tage entfernt, und ohngeachtet des Einſpruchs, 
welchen der Vertheidiger des Sopater Q. Minucius, ein römis 
fher Ritter, dagegen erhob, das Verdammungsurtheil von 
Verres allein gefprochen 6. Sthenius aus Dimera ober Thermi, 
befannt durch die edle Wertheidigung feiner wegen Anhänglichs 


! in Verr. lib. II— V. Denn ib. 1. bandelt von der Juriediction 
des Verres als Praetor urbanus. 

2 ib. II, 12, 31. 3 ib; 11, 14, as - 20, bo 

ı 2,58. 5 rei capitalis kb. II, 23, 08. 
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keit an bie Yurthei ded Barins: vor Pompeſnd angeliagten Wins 
terſtadt 1, und dafür vieleicht Durch bie eherne Tafel belohnt, 
von welchert Citers erzaͤhlt, daB fie zum Andenken an feine 
Berdienfie im Berlammiungshaufs bes Senats von. feinen Mit⸗ 
biergern aufgefiellt worben 2, hatte, feier ein Gaflfreund des 
Verres, dbefen durch die beharrliche Werweigerung ber von ihm 
verlangten Bildſaͤulen der Himera und des Gtefichorus gegen 
ſich aufgebracht. und. dadurch Weranlaflang zu einer Klage geges 
ben , welche wegen Berfaͤlſchung öffentticher. Urkunden gegen ihn 
erheben wusbe 3. Bergebens berief ſich Sthenins darauf, daß, 
wie Rupiiind verordnet und Voerres felbſt in fſeinem Gbict zus 
gegeben habe, Klagen: von Bürgern gegen. Berger derſelben 
Städte nah den Gefrtzen dieſer entſchieden werben müßten ®, 
Wertes eritärte ſelbit das Urtheil foren zu. wollen, und Sthe⸗ 
nius, welder Fein anberes Rettungsmittel vor ſich ſah, eiftt 
nach Kom, wo ex bei dm Sonſuln En. Lentulus und 2. Gellius 
Schuß ſuchte. Der Bater des Verres ‚aber wußte zu verhins 
bern, baß der Senat fi) des Sthenius annahm, obgleinh bie 
Sache befielben daſelbſt zur Sprache gebracht worben wear 5, 
und Sthenius, der trotz der Werfprechungen des aͤlteren Werred 
nicht nach Sicilien zuruͤchzukehren wagte, wurde von dem Statt 
halter verurtheilt .. Kaum daß die Klagen bed Bolttribuns 
M. Palicanus vos dem Wolde 7 über dad Werfahren bed Berres, 
und ber Beſchluß des Gollegiunm ber Zribenen, wonach es beim 
Sthenius freiſtehen fedite, ſich in Rom trotz feiner Veruttheilung 
aufzuhalten, nachdem Cicero ‚vor dem Tribunencollegium den 
Beweis gefuͤhrt hatte, daß die Verurtheilung deſſelben nicht alb 
rechtmäßig betrachtet .werben koͤaue 8, den Verres vermochte, bie 
Sache fpäter wieder aufzunehmen, unb dad Urtheil von einem 
Anderen fprechen zu laffen 9. Auf den Beſtechungen aber, für 


t Piuterch. Pompej. c. 10. Cic. in Verr. lib. li, 46, 113. 

3 1b. I, 46, 112. 3 in Verr. lib. II, 36, 88-37, 9%. 

‘ 37, 9 ut cives inter se legibus suis agerent, 

> Mb. II, 89, 98. 58, 108. 

° Der Termin war auf den: 1. December angefeht, aber auch ber 
Ankläger des Sthenius, M. Pacilius, war nicht erfchienen. 40. 9ꝝ. 98. 

7 ib. II, 41, 100. —** Hist. fragm. inc. 46. 

5 gib. 11, 4L, 100. s 1b, IE, 43, 167. 


meiche Berueh das echt verkaufte, Ifete noch ber Buch. daß 
roͤmiſcher Wucher dabei ein fihamlafes Spiel trieb 1. 

. Dem Werfahren in Rechtsſachen entſprach der Handel, web 
cher vom Verres und feinen Vertrauten mit dar erſledigten Be⸗ 
amten» und Genatorfiellen. der. fieilifchen Städte getrieben 
murbe, verberblich befonders in Beziehung auf das Amt. ber 
fenforen, deren Ernennung flast, wie eb. bad Geſetz und ‚Dev 
tommen verlangte, von ber. freien Wahl der Gemeinden ber ein⸗ 
zelnen Städte, won ben Begünfligten bed Statthalters abbing & 
Ungerechtigkeiten, zu been fie ihr Amt misbraudgten, mußten 
ihnen die Summen erfehen, welche ihnen daſſelbe geleitet haste, 
und bie Klagen barüber waren fü allgemein, daß .& Metellus, 
Ded Verres Machfolger, fih bewegen farb, flatt des unter Ver⸗ 
red. zuleht gehaltenen den Genfus..der Statshalterkpaft. des Gt 
Peducaͤus wiederherzuſtellen 3. 

Der Ehrgeiz der roͤmiſchen Statthalter sefiel- fi. in den 
Bildfäulen, weiche ihnen die Einwohner der Provinzen entwe⸗ 
ber in ihren eigen Städten oder in Rom errithten ließen, und 
ed war natirlih, baß ſolche Ehrenſaͤulen als Beweiſe beſonde⸗ 
rer Verdienſte um die roͤmiſchen Unterthunen oder WBundesgenaſ⸗ 
fer betrachtet wurden. Auch Verres hatte dafür: geſorgt, daß 
«ed ihm daran nicht fehlte, und die Schmeichelſucht der Durch 
befondere Brände an ibn. gefeffelten: Syrakuſier Hatte ihm fogar 
sin Ehrenfeſt .(Vorrea) verfchafft *.. Die dem MWetres geſetzten 
Ehrenbilder wurben nach feier. Entfernung überall. zerſtoͤrt, er 
feibft aber hatte diefe Gewohnheit, welche :fhr bie Staͤdte der 
Provinz eine Nothwendigkeit geworben war ,. bazu benußt, ſich 
da und bort flatt der Ehrenfäuien Selb. bezahlen zu laſſen und 
auf dieſe Weife eine Summe von nicht weniger . als 120008 
Seſtertien exhoben 3. 

Den meiften Beeinträcgtigungen waren die Landbau Trei⸗ 
benden ausgeſetzt, und die Folgen davon waren um ſo verderb⸗ 


ı ib. IE, 70, 170. 

3 lib. II, 54, 136. Is igitur Timarchides in ommes civitalss acceplo 
pretio censores dimisit. Comilia censorum ne simulandi quidem causa 
ſusrum. 3 ib. U, 56, 138. 56, 139. , 
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Eicher, je. mehr der Wohlfiand: der Infel von tiefem Erwerbszweig 
abhing. Dad Getraide aber, weiches dis Statthalter zu erheben 
hatten, wär ven dreifacher Art und beffaub 1) aus den Zehnten, 
weiche won ‚ben zimbpflichtigen Laͤndereien entrichtet werben mußs 
tm, and jährlih an ben Meifibietenden verlauft wurden, 2) 
aus demjenigen, wad ber Senat um einen Preis, weichen es 
feibh beſtimmt hatte, auflaufen ließ, 3) aus Dem, was ber 
Statthuiter in ſeine eignen Speicher ebenfalls um einen beſtimm⸗ 
ten Preis. faufen durfte 1. In Beziehung auf die Getraidelie⸗ 
ferungen. der erſten Art.lag bie Ungerethtigkeit des Verres darin, 
daß er, ohne Bad: Befeh bes .Hiero :zu berüdfichtigen, Verord⸗ 
nungen erließ,. welche die Sanbbautreibenden völlig in die Bes 
walt ber Behntenpädhter brachten, und birfen trag: der etwas 
höheren Pachtgelder 2. bie Gelsgenheit zır einem: Gewinn ver⸗ 
fchafften, welcher unermeßlich geweſen fein wuͤrde, wäre er nicht 
wie Giceo 3 zu beweiſen ſucht, groͤßtentheils im bie Gaffe des 
Peätors gefloſſen. Nur Wertranten und Guͤnſtlingen deſſelben 
mamlich wurden ‚bie ⸗Pachtungen gegeben. 4. Da der erſten dieſer 
Berordnungen hieß ed geradezu, bie Ackerbautreibenden follten den 
Behntenpächtern fo: wiel ‚geben: als diefe verlangen würden 5. 
Freilich fokten dieſe zugleich um das Achtfache geſtraft werten, 
ſalld fie mehr ‚verlangen wärben als ihnen zubäme, aber auch 
den Klägern war das Wierfache ber Summe, um welche es fi 
handelte, als Strafe angebrobt, wenn ihre Klage für grundlos 
erklärt volrbe, und wer mochte Elagen, wo Richter und Beklag⸗ 
ter mit einander zufammentielten 6? An bie Werurtheilung eis 
ned Bchntenpächters war Daher, ſo lange als Verres fich in Si⸗ 
cilien befand , nicht zu denken. Später (im dritten Jahre der 
Berwaltung des Werres) 7 wurbe, um den Bedrückten jeden 
Ausweg zu verfehließen‘, feſtgeſetzt, es folle Keiner fein Getraide 
ärmbten dürfen, bevor er mit dem Zehntenpaͤchter ſich über das 


! frumentimm decumanum, frumentum emtum und frumentum 
aestimatum. 

2 Hierdurch wollte man bie Sache in den Augen der Nömer empfehlen. 

> 1b. N, 40, 9. ST, 130 ff. 

Auch dffentlidhe Urkunden wurden zu Gunſten ber Pädjter vers 
fälfcht. II, 33, 77. 5 ul, 10,236. 

° Dean Berres bildete das: dazu erfocderlidye Recnperatorens Gericht, 
ib. It, 14, 38. ’ im, 239, Bl. J 





an ihn zu Entrichtende verglichen hätte, und alle Bebhnten :foils 
ten vor dem 1. Auguſt abgeliefert fein !. Eben fo. verkbafite 
die Verordnung, daß Landbautreibende bie Zahl der Morgen ih⸗ 
rer Sentfelder zunor anzugeben hätten, ihren Bedrückern einen 
Vorwand, fie auch wegen ſolcher Angaben. (profossio) gerichtiäch 
anzuklagen 2. Auf:diefe Weiſe war man froh, wenn men mis 
drei ſtatt Eines Zehnten wegkam, wiewohl aud fonft noch 
Manches für die Unterfuhung und Praͤfung des gezehuteten Ges 
traides 3 und an bie Einnehmer * gezahlt werben mußte. . Meh⸗ 
reren Stäbten aber. wurde noch zugemuthet, ‚gegen. einen den 
VPaͤchtern zu zahlenden. fahr beträchtlichen Gewinn vie ‚Erhebung 
des Zehnten ſelbſt zu übernehmen 5, und da aud die Bürges 
ber zinsfreien Städte 6 auf fremden Gebiet oft zindopftichtige 
Befisungen hatten, fo wurben auch fie burch die denſelben aufs 
eriegten Laſten gebrädt. . Einzelne Orte aber wurden baburch fü 
erſchoͤpft, daß die Mutpcenſer den Waizen anderswo auflaufen 
mußten, um den Behnten zu bezahlen, bie. Hyblenſer aber nad 
Abzug defisiben mür fechemal ſe viel behielten, aid fie gerät 
bettm 7. - | 

Bediente ſich Verres bei dem Gewina, welchen er von dem 
Behnten bezog, der Pächter beffelben, ſo war dagegen: bie We⸗ 
augung ber Getraibelieferungen, weiche als feumenium emium 
und aestimalum : von ben zindfteien wie von den sinspflichtigen 
Städten erhoben wurben, ganz fein eignes Geſchaͤft. Um fe 
größer aber Toll auch feine Schemtafigkeit geweſen fein. 

Die Beraufaffung‘ zu dem ihm Äbertragenen Getraibefauf 
gab bad Getmidegefeh der Gonfuln M. Terentius Varro unb-S. 
Caſſius Barus 8 im 3. 73 v. Chr., nad weichen dem Beide 
ber roͤmiſche Scheffel (modius) für 10 Unzen oder. 5/, AB? abs 
gelaſſen, und das dazu erforberliche Getraide aus der Staats⸗ 
caſſe aufgekauft werben folte. Einem Beſchluſſe des Senats 


I ib, I, 14, 36. 2 Ul, 16, 38. 39. 21, 53. 
? ut probetur III, 30, 73. * Jib. UI, 49, 116. 
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9 wie aus, der fonfligen Uebereinſtimmung biefes Geſetzes wit der lex 
Sempronia frumentaria geſchloſſen wird. &. Ernesti im index logum. 


zufolge ſollte dies auf boppeite Weiſe geichehen; 1) durch Erhe⸗ 
bung eines zweiten Zehnten, 2). duvch fogenanntes gebotenes 
Getraide 1, deſſen Entrichtung gleichmaͤßig unter bie Staͤdte 
GSiciliens vertheilt werden ſolte. Bon dem Erſteren ſollte ber 
Medius mit 3, von dem Letzteren mit 4 Seffertien bezahlt 
werben. Den damaligen Getraidepreiſen in Sicilben zufolge war 
dieſe Abſchaͤtzung nicht unbillig, Verres aber. bezahlte, um das 
Geld, welches er dazu aus ber Gitantöcaffe erhalten hatte, zu 
ſeinem eignen ˖ Nutzen verwenden zu koͤnnen 2, denjenigen, welche 
ihr Getraide um ben beſtimmten Preis abliefern mußten, entwebet 
gar. vichts aber doch. nicht fo viel als fie zu fordern hatten 2 
Die Summe: bed Getraides, welches der Senat ben ficikifchen 
Staͤdten — und zwar ben zinöfreien, denn von ben zinspflichtie 
gen wurde der zweite. Zehnte erhoben — geboten hatte, belief 
ich auf 800000 roͤmiſche Scheffel „für jebed Jahr, das Bed, 
weiche bafkr bezahlt ‚werben. feilte, auf 2300000. Seftertiem: 
Bur Bezahlung des zweiten Sehnten aber. erhielt Verres gegen 
9 Millionen. Alles zuſammen auf 3 Jahre beredimet, werben 
ihm Taf 13 Millionen Seſtertien ausgezahit %. Es waren bie 
Genoſſenſchaften der Staatöpädter, an welche er beöhalb gewie⸗ 
fen. worben wars allein. er. ließ das Geld noch einige.Beit im 
ihren Händen umb erhob dafin noch. 2 Procent monatlide Zins 
fen 5. Das Getraide aber, ‚welche er in den Staͤdten aufm 
Saufen hatte, fand er nicht. iiherall genügend, und möthigte de: 
durch mehrere ſich baflıc,. daß er nun. felbfl tie Lieferung bed 
felben . übernahm; :: fr. Belb mit ihm abfinden 6. So mußten 
Die Haleſiner fur jeden Medimnus, den fie zu liefern. gehabt haͤn 
ten, 15 Seſtertien bezahlen. Be viel Toftete bamald ber Me 
dimnus Waizen in Sicilien?. Merres aber. behielt die. 18 Ges 
fertien, welche der Staat für ben Medimnus WBaizen zahlte, 
zurüd. Eben fo gut hätte er, wie Cicero fagt, dad Getraide 
gut beißen und nehmen, das dafuͤr zu entrichtende Geld aber 
gleihmwohl zuridbehalten können. Er fchidte folglich Betraide 
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nad; Rom, was flatt wit.den ihm vom Staate Kberwiefenen 
Summen, weiche nur ihn bereichert hatten, mit dem Gelbe .bet 
Sikuler gekauft war 1. Aud denjenigen aber, weldye das Ge 
traide felbft geliefert. und dafür Bezahlung zu verlangen hatten, 
mwurben fo bedeutende ‚Abzüge .2 gemacht, daß fie fo viel wenig: 
end nicht erhielten, als fie dem. Willen bed Senats zufolge 
bästen erhalten ſollen. 

Wie dad vom Staat. gekaufte Setraibe, eben fo diente bad 
an den Statthalter zw .liefernde 3 ber Habſucht bes . Berres. 
Bon diefem Getraide follte für den Modins Waizen vier, für 
den Modins Gerſte 2. Seflertien bezahlt werben, und der Statt 
halter erhielt auch dazu das Belt aus ber Staatscaſſe. Verres 
aber benuste eine Gewohnheit, bie urfprünglich nur zum Nor: 
theil der römifchen Untertbanen eingeführt worden war, zu ben 
drüdendfien Forderungen. Da wämlid bad Getvraide von bens 
jenigen,, weiche es zu liefern hatten, auch an’ die Dite, wohin 
es der Statthalter verlangte, gebracht werben mußte, Mancher 
ferner das feinige entweder ſchon verfauft hatte ober aufzube⸗ 
wahren wünfchte, und. dad Getzaide nicht Kberall in ver Pre: 
vinz baffelbe Foftete, fo war es ihnen wißlonmmen, wenn der 
Statthalter fich mit Gelb abfinden ließ. Dieſer 5 Bewohm 
heit zufolge nöthigte Merred bie roͤmiſchen Untenthanen, . auf je: 
den Modius WBaizen, den fie in feine Borrathökammern zu lie 
fem hatten, eine Abfinbdungsfumme: von .8 Seflertien, mithin 
den doppelten Betrag des Preifed, welchen fie feib für den 
Modins hätten erhalten follen., an ihn feld zu zahlen 6. Ghr 
folche Erpreffungen Statt finden ‚dürften, erfiärte: baher ein 
Bürger der Stadt Entella dem Gicero 7, möchte ber Senat 
tieber bie. Einwohner. ber. Provinz das Getreide ben Stattyal« 
tern unentgeltlich liefern laſſen. 


1M, 76, 176. 
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Dime feibfi den Wert. griechiſcher Kunftwerke gehörig gu 
kennen, theitte doch Verres die feit längerer Beit fchon unter 
den roͤmiſchen &roßen herkoͤmmliche Biebhaberei dafür, und ſuchte 
diefelbe anf jede Weiſe zu beftiebigen. Brivatperfonen, mb 
ımter ihnen fogar Saflfreunde des Prätord, wurben genöthigt, 
Das Schönfte, was fie hatten, dem Statthalter theils unents 
geltlich theils für. einen uͤberaus niebrigen Preis zu Üiberlaffen 1, 
theils endtich darein zu willigen, daß berfelbe von Kunſtwerken, 
welche ihm gelichen worden waven, dad Werthvollſte 2 abneh⸗ 
men und fin neue Kunſtſachen verarbeiten ließ, aber auch ganze 
Städte mußten ed geſchehen laſſen, daß Verres fowohl öffent: 
tich als heimlich die ſchoͤnſten Bilbfäulen aus ihren Tempeln 
entwendete 3.. Kanm daß ed durch Beſtechung derjenigen, berem 
Rath Verres dabei folgte, gelang, Einiges zu retten 4. Pa 
VBerres trug. fegar kein Bedenken, ein Weihgeſchenk des vertrie 
benen Könige von Syrien für :ben Tempel des capitoliniichen 
Jupiters in Rom, nachdem es. ihm son dem burchreifenben 
Sohne dei Könige zur Anficht zugeihict worden war, zuräds 
zubehaften >. 

Sicilien ‚war während. der Verwaltung bed Verres von 2 
Feinden bedroht, von den Fechtern und Sclaven in Stalien und 
von den feit längerer Zeit ſchon mächtigen cikiciichen Seeräubern. 
Indeſſen entſtand in Sicilien felbfi unter den Schauen Teint 
Empörung, und die in Italien wurben von der Infel durch die 
Siege bed Crafſus und durch Mangel an Schiffe fern gehals 
ten 6. Dagegen mußte gegen bie Seeräuber eine Flotte aus: 
geruflet werben, um bie Häfen der Iniel zu vertheibigen. Die 
Koſten dazu hatten von ber Provinz ſelbſt Kberhommen werben 
möüffen,, der Statthalter aber ſorgte wenig bafür, baß der Zwed 
der Ausrüftung wirklich erreicht würbe. Die auf ber ficilifchen 
Flotte befimbliche Mannichaft war theild nicht mit dem Nöchks 
gen verjehen, theild aud) gegen gewifle Summen, welche an ben 
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Maͤtor gezabit wurden, auf Urlaub entlaſſen 1, theile endlich 
unter die Befehle eined untächtigen Anfuͤhrers geſtellt 2, weh 
wurde, nachdem fie kaum den Serräubern gegenüber erfchienen 
war, von diefen überfallen und zu Grunde gerichtet 3.. Sera 
täuberichiffe wagten ‚fich hierauf ſogar in ben Hafen: von Syra⸗ 
kus 2d. h. in das Innere der Stadt ſelbſt, und es war. vers 
gebens, daß Berres, der zugleich mit dem von ihm ernannten 
Flottenfuͤhrer allein bie Schuld trug, die Befehlshaber der eins 
zelnen Schiffe. zur Verantwortung zog und: hinrichten ließ 5. 

. Segen bie roͤmiſchen Einwohner ber. Infel. hatte Verres 
Ruͤckſichten zu nehmen, beren er gegen bie Verbuͤndeten und Un⸗ 
tertbanen Aberhoben zu fein glaubte, allein auch dieſe erfuhren 
feine Willkühr und Grauſamkeit. Zwar war er bemüht gewe⸗ 
ſen, die Gunſt der Steuerpaͤchter zu gewinnen, oder ſie zu ver⸗ 
ſoöͤhnen, nachdem er durch Nichtentrichtung des Zolles -flr- aub⸗ 
geführte Guͤter Veranlaſſung zu Klagen gegeben hatte 6, und 
hatte es, indem .er ben Garpinatius 7, einen der Vorſteher 
(magisıri) ihrer. Senoflenicheften, auf feine Seite zog, babin ge 
bracht, daß Briefe deffelben, welche ihm nachtbeilig: werben 
konnten, vernichtet murben 83. befto fchonumgdlofer war Dagegen 
fein Verfahren gegen. Andere, und. einen wilfommenen Vorwand 
zur Mishandlung und Ausplümderung römilcher Bürger gab ihm 
der. Umftand, daß bei. Berfolgung ber. fertorianifchen Parthei in 
Spanien von dorther Wertriebene I auch in Sieilien laubeten. 
Girero unferläßt nicht, gerabe.biefe Vergehungen beionbers ber 
audzubeben, und frhilbert ausführlich, wie Verres den Einen 
bis auf den. Aod mishandeln 49, einen Anderen fogar habe ans 
Kreuz Ichlagen 11, nod Andere in die Steinbrüde von Syrakus 
Babe. werfen und dafelbft umbringen lafien 12. 

Auf dem Privatleben bes Stattbalters aber laftete der Vor⸗ 
warf. der Wolluſt und Schweigerei 13 und ein. Gefolge. von 
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Ginflingen ;und : Wirtrakten !, welche feinen: Eigennuk und 
feine Pabfuct nadahmten, trag dazu "bei feinen Namen verhaßt 
in: machen. . 

. Shen. bie Dererimungen des 8 Wetelns, bes Nachfolgexd 
des E. Verres, konnten als ein. Zeugniß gegen ihn betrachtet 
werden. Die. Sitfuler hatten. denſelben durch Abgeordnete bitten 
laſſen, ſeine Ankunft zu. beſchleunigen 2, und. da er zugleich von 
dem traunigen. Buflend ‚unterrichtet worben war, in welchen bie 
Aderbautreibenben, darch die Einrichtungen unb Erpreffungen bes 
Berreö. verfegt worben waren, fo bielt er für nöthig, dieſelben 
ned) wor feiner. Abreiſe von Rom zur Beſtelung ihrer. Zelber zu 
ermuntern, indem er ben. Zehnten ‚nur nach dem Gefetz des 
Hiero ‚erheben. zu wollen verſprach 3. Die Ausſaat war jedoch 
nicht: ſo. volitondig ald.zu anderes Zeiten und. ber Zehnte mußte 
ſegar .wiebriger als unter den: Vorgaͤngern des Wertes verpachtet 
werden . Ehen. fo nöthigten die gegen ben: Heraklius aus Sy⸗ 
raluıd, den Epikrates aus WBibis u. X. begangenen: Ungerechtig⸗ 
keiten, fr bie Gerfkellung der. Mnterbrüchten Sorge zu tragen 5. 
2. Metellus aber ‚gehäute nicht. zu dem. Feinden des Merzed; er 
that . der Berflörung ber Bildſaͤnlen beffeihen: in Sicitien Ein; 
balt $,: weigerte. fi. den Apranias, einen ber Mitſchuldigen des 
Beeres, zur Veruntwerkung zu ziehen, damit burch feine Wer 
urtgeilung nicht zugleich ein vorläufiged Urtheil über den Verres 
getößt wärbe 7, -fuchte ‚bie. ſiciliſchen Städte: von den Gefandt> 
fihaften, weiche zur Anklage des Werres nach Rom geſchickt 
wurden, abzuſchrecken 8,, und legte dem Cieero auf feiner Unter 
ſuchuugateiſe in Siitien Hinderniſſe aller ut in den Weg 9. 


' — 40, ‚s—Iil, Er Cobors, kon ill tus, quaa 8 mali Sieilise 
dedit, quam ganfum unhortes fugitivorum dedissent, fua manus sine 
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nius, Aeſchtio 33, 77, Docimus 33, 78 f., X. Valentius 37, 34, Did: 
gnotus 38,-86, -Iurpio 40, 91. I, 8, 32, Syminachus 40, 92. Eiſi⸗ 
43, 101. Am berüchtigſten "Kprenius DI, 8, 21. 47, 112. 57, 132. 63, 
188, 65, 152. 66, 15468, 180: Aus der Cohors bes Verres aber auch 
die Richter gewählt, welche zwiſchen den Arstoros und cbnten pachtern zu 
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Die Gracänung des Wicero. sum —— ——— 
1 nit Gaãcilius. nr, 

Die Einwohner von Sicilien hatten, wie Sicero * 
bis jetzt noch keinen ihrer Statthalter “in: Rom öͤffentlich ange: 
kiagt 1, zu der Auflage gegen. Berres aber: ſollen bie: faͤmmtli⸗ 
chen Gemeinden der Juſel, mit Auſsnahme allein ber Sturtr 
Syrakus und Meflana;, welche: deide ira maunches auch anih⸗ 
nen veruͤbten: Unrechts, ſichedoch einzelner Suinſtbezeigungen zu 
rühren hatten, von Anfang an entſchloſſen geweſen fein: 3 
Buvor ‚jedoch, und fehon:che noch Werd. bie. Provittz veriaffet: 
hatte A, erhoben ihte Geſanhten in Rom Beſchwerden bei ben 
Marcellern, bei: dem Ponpejus, welcher⸗ damals zum Conſul bes 
ſignirt war, und ben "übrigen Fuennden ber Provikz'%, und 
baten außerdem den Senat, nicht zu geſtaiten, weber daß Plmfs 
tig einem Staithalter: vor ſeinem Abgang aus wer Provinz 
Ehrenfäulen errichtet vohrben, noch bußider Dehnte anders als: nach 
ven Geſetz des Hiete entrichtet; noch duß Matt: ed dern Start 
halter zu liefernden Gotraibes: Geld, bederigen, noch enblich daß 
en Abweſender gerichtlich: angeklagt amb werwotkeilt:: whole ?: 
En. Emtulud Marellinus; einer der! Freunde der Sikuter, er⸗ 
Härte dabei oͤffentlich; daß diekotzte Dielen Forberungen wur. darch 
das. dem Zhermitaner Sthenius angefügte: Unrecht verantaßt 
worden fei: 6, a traktor" 

‚&icere hatte‘ feine: ‚:heitmahtns‘ an dem Schiefn: ser Sites 
ler bernits in der: Sache des Sthemind:an wen Tag gelegt, nud 
dies fo wie. 'die Verſprechungen, mibıbewen:et nady feiner Qu⸗ 
ſtur igre-Infol verlaffen hatte, Ünnen als bie-Neranlaftany bes 
trachtet werben, daß die Sikuler ihm aud die Führung ihrer 
Sache gegen ben Verres uͤberttugen 7. Allerdings war das Ges 
ſchaͤft des Vertheidigers das ehrenvollere, und dieſem hatte Cicero 
ſich eigentlich gewidmet 8, die Sache ber Sikuler aber ſchien 
mehr Vertheidigung als Auflage 9,- und bie Stimmung, des 
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Voltes gegen die ſenatariſchen Gerichte, worauf .aisch : Meran 
fein Vertrauen ſetzte 1, gab eine exwhnidte Gelegenheit, in cie 
ner: Sache. zu Iprechen, in weicher der Redner des Beifalld dev 
Menge gewiß fein kannte 2. Ehe indeſſen Cicers feine Auklagt 
beginnen konnte, hatte. einen Begner zu belänmpfen, welche 
auf Anftiften der Freunde bed Berres ben Gikulern als Ger 
walter oufgedsungen werben ſoilte. 

Berres nauͤmlich war darauf bebacht germefen , —* in 
Gxikien alß in Rem den Abſichten feiner Anklaͤger entgegenzu⸗ 
arbeiten. Sowohl Metellud und deſſen Gefolge als bie. Duäfien 
ren 3 waren ganz auf feines Seite und eifrig bemüht, be Ans 
ſtaiten, weiche zu ſeiner Anklage getsoffen wurden, Hinderniſſe 
in den Weg zu: legen‘... Dem Apronius namentlich war ned 
nach der Abreife des Werred son Dem: Aimarchides, einem-Frei 
gelaſſenen deſſelben, ‚geichrieben worden, wie.er die Begleiter ded 
Meteſus uud daburch ‚tiefen felbfi::gu, geisinnen ‚habe, wie dazu 
dad bei ihm zurüdgelaffene Geld angewendet, und wie insbe⸗ 
fonbers Metellus von der Unredlichkeit der andbauntreibenden 
(ardtores) überredet werben miiſſe:s. Dabei war Alles geſcheher⸗ 
um einzeine. Städte zu Geſandtſchaften zu varmdgen, welche ihre 
Bufriebengeit nıit ber Verwaltung des Verres zu erkennen geben 
ſoliten, und bei ben Mamertinern in Meſſanag wenigſtens waren 
dieſe Bemihungen nicht ohne Erfolg geblichen 96. Un Rom 
«ber war Hortenfius bavogen worben, die WBertpeibigung dei 
Berres zu: übernehmen, angefehene: Freunde waren bereit, ſie zu 
unterfihgen 7, und: Beſtechungen follten die: Stimmen ber Rich⸗ 
tes erkaufen 8. Dicke jedoch als alles Andere wuͤrde bie :SBers 
draͤngung des Eiters genutzt haben .5. Maͤcilins Niger, ein 
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geborner Sikuler! und vormaliger Quaſtor des Vewres, der 
aber von dieſem in ber deuten Zeit beleidigt zu ſein bebatiptete, 
hatte ſich den Sikulern als Sachwalter angeboten. : Ein- gewiſſen 
2%: Apuleiud, Allienus und. vieleicht noch ein Andeses.3 ſallten 
ion unterſtüͤtzen, Gicew aber für ben Fall, daß ihm ſelbſt das 
Geſchaͤft des Hauptanklaͤgers übertragen :wärbe, den Gätilius 
wenigſtens als Mitanklaͤger 3 zulaſſen. Go war: jrdochleicht 
zu erkennen, von wem ber Vorſchlag ausgegangen war... Man 
wußte, daß Gaͤcilius ver feinem Abgang aus. ber Prouinz fi 
mit dem Berres wieber werföhnt hatte, und M..Gärilius, ſtin 
Bruder, und Polemo, fein. Schreiber, :bei demſelben zusdidgeblies 
ben: waren 4. Auch konnte dem CArilius weder der Grund; 
weshalb. er beleidigt fein follte, noch. die Anklage ſelbſt, in wel⸗ 
per er gegen. einen ehemaligen Vorgefetzten auftreten ſollte, zur 
Empfehlung: gereichen. Die Beleidigung Iag..nur in ber Ahn⸗ 
dung einer Ungerechtigkeit, weiche Caͤcilius gegen eine Freige⸗ 
laffene der eryciniſchen WBenus ‚begangen hatte:5, uw bie Ans 
Hage erfchien um fo .anfbößiger,. je.imebr man. gewohnt war, bad 
BVerhaͤltniß des Praͤtors zu feinen Quaͤſtor wie. bad eines Va⸗ 
ters zu feinem Sehne zu betrachten 9. Dazu. kam, daß Kaͤtilius 
«is. Quaͤſtor des Werres auch Theil‘. wu -beffen Bergehangen ges 
nommen hatte, wohin namentlich - die mit :bem. gelangten. und 
geſchuͤtzten Getraide (fdumentum emtum :unb zestimalum) gehoͤre 
ten, und baber nicht uam Stande war, biefeihen, ohne ſich felkfl 
anzuklagen, zur. Sprache zu beingen.?, umd:enblich: nach,. baß 
feine Sefchirktichleit und Tuͤchtigkeit der Sthwierigkeit uunh. Bes 
deutung der Sache, bie nem ibm geflihrt werden ſollte, keines 
wegs gleichkam 8, am wenigſten aber einem Megner wie Hom 
tenſius gewachſen war 9. 

So fehlte ed nicht an Gruͤnden, weshalb Caͤcilius dem 
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Berre mb: feinen Freunden eben fo wilfunmen, als din St 
Eulen verhaßt fein mußte 1. Während daher bie Geſandten 
ber fichiefchen Staͤdte ſich offen und entſchleden fuͤr Cicero und 
gegen Edritius erflärten, ja fogar verficyerten, bei’ der Anklage, 
im Full viefelbe dem Eaͤcilius übertragen: wuͤrde, nicht erfcheinen 
zu wollen ?, da es dann das Geſchaͤft des Auklaͤgers nicht' fein 
werde, Urkunden und Beweiſe ‚gegen ben Angeklagten aufgufu: 
hen, ſondern diefelben zu entfernen und zu ‚vernichten,. hatte 
viefer feine kraͤftigſten Fuͤrſprecher an der Gegenparthei, usb 
Hortenftus imsbefonbere Hielt bie Sklaͤrung nicht zuruͤck, daß 
Berres lieber von dem. Einen als von dem Anderen angeflagt 
zu’ werden. wünfdhe 3. Vielleicht aber. war ‚neben. ben Bebnex: 
gaben des Cicerd, neben feiner Unbeſcholtenheit und Unbeſtech⸗ 
lichkeit und feiner Sachkenntniß noch fein Emporkommen gu 
höheren. Staatsaͤmtern ein Grund, weswegen Manche die Sache 
des GäcilinE mterflünten mochten. Zwar war Die Aedilenwuͤrde 
um welche 'er:fih bewarb, erfl die niedrigfte der curuliſchen 
Ehrenfiellen, und er ſelbſt gefteht, .er werbe im Beſitz derſelben 
wenig mehr ald ein Privatmann feinz erfchien aber Lie Verur⸗ 
theilung bed Werres als. eine Demuͤthigung vider Gleichgeſinn⸗ 
ten unter den Vornehmen; -fo war dieſe Demüthigung um fo 
größer, wenn bie Erhebung bed Anklaͤgers damit in Verbindung 
fland, und es fchien nicht‘ blos der Vortheil des Verves zu 
fein, daß Eicero von der &telle des Antlägers verbringt wuͤrde ®. 

Faͤlle diefer Art, in denen äber. die Beſtimmung eines As 
klaͤgers gerichttich entfchieben wurbe, fcheinen indeffen nicht fet« 
ten gewefen zu fein, und Bicero; führt deren in der Mebe für 
Gaͤcilius 5 mehrere an. Die Einleitung dazu war bie Poſtuba⸗ 
tio oder ber Act des römifchen Griminalproceffes, wodurd der 
Anfläger fi bei dem in der Qudflio vorfigenden Prätor zu 
melben, und um ſeine Anerkennung als ſolcher zu bitten n hatte, 

' in Caecii. 2,4. 6,0. 0. 7,2. 

2 in Caecil. 9, 28. 3 in Caekil. 7122. . .»! : 

* An Xeußerungen Über den Stolz und die Anmaßung der Vorneh⸗ 
men läßt es Gicero nicht fehten z. B. act. I, 6, 15. 

5 19, 63. 20, 68: ! 

‘ Die Pofkulatio hier verfchieben ‘von der nomiinis‘ deolatio. Geib 
Geſch. des roͤm. Criminalproceſſes. S. 266 - 268 u. d. daſ. angel: Stellen 
in Caecil. 20, 64 und ad famil. VIII, 6. 
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Der Brätor ſcheint ‚hierbei das Recht gehabt zu Haben, Perſo⸗ 
ner, gegen beren. Berechtigung zur Auklage gegrimdete Einwent 
dungen gemacht werben konnten, zurhdyumeifen, ober wenn die 
Anſpruͤche Mehrerer fich begegneten, zur. Entſcheidung dev Ange 
legenheit ein: Gericht: zu bilden... Des Berfahren hieß Disina: 
tio 1: und war don bem Proceß, fir welchen der Anklaͤger ber 
ſtimmt - werben  foßte, in fo. fern wenipftend unabhängig, als 
fer diefen ein: befondexed Gericht gebildet wurbe, wenn and) 
Solche, welche in der, Divinatin bereit® zu Gericht geſeſſen hats 
ten, unter ben Richtern fein durften & Wie biermach ber Pros 
teh des Cicero mit Caͤcilius veranlaßt worden war, Bann freis 
lich: im inzelmen nicht nachgeraiefen. werben, :au& der Rebe: des 
Cicero. aber geht hernor, daß Caͤcilius deu Sikulern, noch che 
diefe den ‚Cicero darum anfprachen, fi als Sachwelter ange⸗ 
boten 3, Verres aber. und feine Freunde, als Sitero die Sache 
Gbernemmen hatte, theils had Geruͤcht verbreitet hatten, alb ſei 
derſelde vͤberhaupt nicht von ben Sikulern zum Anklaͤger ger 
wählt worben’*, theils 08 befrembenb fanden, "daß ex, deu: fuhs 
bee nur zu vertheibigen ‚gepflegt, nun: ploͤtlich ein. Anklaͤger ger 
worden ſei, unb zwar in einem Alter, ia welchem er ich um 
dad Aedilenamt hewerbe 8. :Der das Bericht Ieitnke: Praͤtor 
"WM. Atilius Glabrio wirb zwar nicht in der KRede gegen den 
Caͤcilius, Dagegen ‚in der erflen gegen: Berred. namentlich ange 
führt, -zugleidy mit Aenßerungen, des Vertrauens) auf feine 
NRechtlichkeit und Bolksbeliebthzeit 6. 8 ' Richter : entichieben 
Mehrere, die fpäter auch gegen. Verres zu Gericht ſaßen ?. 
Seine Rebe gegen den‘ Caͤcilius, ber nor ihm. gefprochen 
haben muß, beginnt Cicero mit einer Redtiertigung, Da a 


1 Den Ausdrud prolusio braudt Gicero in Caecil. 14, 47. Ueber 
das Wort divinatio: "Pseudo -Ascon. p- 99. Quintil. vo, 4, 33, Gell. 
N. A. II, 4 u. Geib ©. 268 not. 10. Wenig glaublidy fcheint, baß, wie 
es b. Pſeudo⸗Asc. heißt, bie Richter injarati geweſen. 

3 in Verr. lib. I, 6, 16. 

3 in Gaecil. 2, 4 Dicebam habere eos actorem Caeciliem etc. will 
Gicero ben um feinen Beiſtand bittenben Sikulern geantwortet haben. 

° in Cacc. 4, 12. 5 ibid. 21, 70 

% act. I, 10, 28. Bel. 3, 10. 

7_1b..T, 6, 15. So ©. Marcellus in Caecit. 4, 3. Daß bie Richter 
Senatoren waren: in Caecil. 22, 78. 


feäber nur. Mertheidiger, jetzt ala Anktäger.. aufgetreten ſei ab 
banäft :fich. Deähalb auf Die Bitten der Siku, auf den Bufland 
der Novingen und: auf die Verrufenheit der Gerichte 1. Die 
Stage ſſelbſt, um die es ſich handele, fchiene non der anderen 
abzuhaͤngen, wen. die Kläger. em weiten, und wen ber Beklagte 
um wenigſten wuͤnſche. Der erfle Punct aber werde Durch das 
Bengniß. der Öffentlichen. Deimung ſamohl als einzelner. beſonders 
engefobener Männer 2: erledigt, und. :der ‚lebte durch die Unter 
Ahpung, welche Hortenſins, der. Wertheidiger. des Angeklagten, 
dem Gächius Isifie 3, In Beziehung auf bie ‚Umfläude aber, 
and. denen Cqeilias feine. Anfprüce zu vertheidigen ſuche, Per‘ 
weder bad: Unrecht, meiches ihm.dunch Werres widerfahren fein 
elite ?, nach daB er der Quaͤſtor deſſelben geweſen A, in Bu 
trachtung Tamm, nieimehe wiüfle Dies eben ſo wie feine gei⸗ 
ſtige und ſittliche Untuchtigkeit bie: ‚Richter beſtimmen, fein Ver⸗ 
langen zurickunveiſen. 

. Warde Ihm. auch: die Anklage: ſalbit verweigert, ſo hatte Ch 
cilius wenigſlens gehofft, zur Tuhlsrintiv zugelaſſen au. werben, 
umd,.:be. Hiezunter dad, Recht weriteuben wurde, feine Buflims 
ung zu dar Anklage, wie dieſelbe ‚vor. den Bräter gebracht 
menben ..war,: zu geben, eine Axt: von Aufſicht diken die Sarke 
zu langen: Das Gexicht, welches in bar Divinatio gu em 
fcheiden hatte, gefland ihm jedoch weder bad Eine mod das 
Andere zu, : und Ciceno morde au Meinisn Anklaͤger vs Ver⸗ 
roh anerannt . 

Urber die Beit der Rebe gegen den Faeilius ſcheint nur, fa 

wiel feſtzuſtehen, daß dieſeſbe nicht Später. als in ben. Monat 

Mei.des 3. 70 v. Chr... wobl aber. früher geſetzt werben kaun. 
Gewiß if, daß die Sikuler, welche: ſchon ehe noch Verres Sici⸗ 
lien. verließ, Beſchwerden gegen ihn erhoben hatten, die Anklage 
gegen ihn unmittelbar nach feiner Ruͤckkehr zu betreiben anfin: 
gen 7, eben fo baß bie. erfig Rede gegen Verres den. 5. Augufl 


ı 01-38 1-9. 20, 66. R 

27, 23. 4. I6 - U. 8. 62 - 66. 

sc. 9- 14. $. W-47. 

6 1b. 1, 6, 15 ut — non modo deferendi neminis sed ue , süb- 
scribendi quidem, quum 'id pesiularei, feegrent potestatem. Bol. Geib 
Geh. des röm. Suiminalieihtes. S. 2381. - -7 ao. ih, 2, 5.. 


gehalten wurbe.!, und daß Cicero bie Nachſorſchuugen uͤber die 
gegen den Angellagten beizubringenben. Beweismittel in Sici⸗ 
lien im 30 Tagen beendigte 2. Da nun das. Sericht, welches 
bie Sache zu enticheiden hatte, er nach ber Ruückkehr des Gi 
sero gebilbet wurbe, dieſe aber frühes war als die Edmitien 
der Sonfulwahlen, weiche auf ben 29. Jul. fielen 3, fo if :e6 
unmöglich, daß. Cicero fpäter :ald gegen das Ende des Mai feine 
Seife nach Sicilien antrat. : Angenommen atfo auch, daß die 
auf‘ bie Divinatio folgenden Arte des Procefied, Die meminin 
ober criminis delatio, die Inseriptio unib Subseniplio, die Inter: 
rogalio und bie nominis roeeplio €, worliber jedoch ruͤckfichtlich 
ber Sache des Verres nichts. Näheres befannt ft, fehr kurz aufs 
einander folgten, fo wird auch die-Divmatio ſo weit nocd) hin⸗ 
aufgerlidt werden mäflen ald diefe ber Abreile des Cicero jeden⸗ 
falls vorhergehenden Acte Zeit koſteten. Daß Gitero ſelbſt 3 im 
einer fpäteren Rebe fagt, daß er die Hligel unb Thaͤler Agrigents' im 
der rauheſten Jabredzeit durchzogen gabe, um MWewweisntittel gegen 
den Verres kinzufammeln, würde bie Reife und bundit- zugleich 
die Rebe. gepen ‚den Gäctlins noch um ein Betraͤchtliches weiten 
hinaufzuſchieben nöfhigen, wenn: ber roͤniſche Kalender bſſer 
mit den JZahreszeiten überenflimmse, ‘ober wenn: ſich uͤberhaupt 
angeben ließe, worin- bie Abwelchung gerade in biefem- Fahre 
befland 6 

Ein Nmfland, der font noch gleich gier in Betrachtung u 
ziehen fcheint, betrifft die Umtriebe bed Verres und Feiner 
Freunde, die Sache in bie Länge zu ziehen. Auf⸗Geraulüſſung 
derſelben ſoll es nämlich gefchehen fein, daß ein Anbrret, dem 
eine Erpreffungsflage von der Provinz Achala aͤbetiragen worden 
war, 108 Tage Zeit zu feinen Nachforſchungen vbaſelbſt verlangte, 
nachdem Gicero 110 Tage zu ber feinigen verlangt hatte 7. 


act. I, 10, 31 Nonae sunt hodie: Sextiles. 

act. I, 2, 6. ? Pseudo-Ascon. p. 131. 
Geib ©. 270 — 285. 

pro Scaure $. 25 p. 176 ed. Beier. 

6 Ideler Handbud der Chronologie II, S. 108. Was von ben Jah: 
zen 63—45 dv. Chr. gilt, wirb nidyt auch von den vorhergehenden voraus⸗ 
gelegt werben konnen. 

- 7 Mb. I, 18, 80. Interpesuistis aucusatorem, qui aum ego mihi, C 
et X dies solos in Siciliam postulessem, C et Wil aibi in Achaiam pe- 
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Denn da ber Kermin !:, ‚welchen ber Praͤtor den Partheien zur 
Bährung ihrer. Sache anzuſetzen hatte, bei. einer: Erproſſungb⸗ 
Mage zundcfl von ber Zeit abbing, deren der Auklaͤger zur Auf⸗ 
bringung! ber noͤthigen Beweismittel in ber Provinz ſelbſt ber 
durfte, ſo ſcheinen die einzeinen Rechtöhändel in derſelben Ord⸗ 
nung vorgenommen worden zu. fein, in weicher die Seſchaͤfte 
ber Haftäger beendigt ‚waren 2. Belang: es aiſo der Erpreffungss 
Mage der Provinz Achaia dm Vorzug ver. ber. ber Siknler zu 
verfchaffen, fo mußte: dadurch die Letztere ſich einen. Vorzug ges 
fallen laffen, der Aeicht einen Zeitveriuſt von B -Diematen Toten; 
und von ben Gegnern aufs Bortheilhaftefte auögebeutet werden 
fonnte 8. Die Aeußerungen des Ckero "find inbeffen nicht be⸗ 
ſtimmt und zuverlaͤſſtg genug , um zu entſcheiden, ob’ ein ſolcher 
Vorzug wirktich Statt fand 4, oder nur beabſichtigt, von EI: 
cero aber vereitelt würde. Der nach Achaia abgegangene Imairls 
rent ſoll nur bib Brundifium gelangt fein und hier: die Rd: 
Fehr des Cicero abgewartet: haben, um ihm ſodunn mit feiner 
Anklage zuvorjulsmmen 5 - Dabei iſt ed, als fei die ganze Ans 
Mage nur angefiftet:worben, um bie des: Verres gu verzbgern © 
Auch datjenige, * von dem a Pirabo:? Aeonins bemerk wird, 





stularet. Menses mihi tres quuin erifruissetis, ad 'agendurh enim' ap: 
positos, rekquum "oliine ° —— — oani mo vöbis romisstirum 
re a Zen „mr F 

—X war —* Fon zehnte. Tag. Beib @.. a84., ern 

* Pseudo-Ascon. ad ack. I, 1. 6. Moris autem., fuerat, ne agendi 
dies prior priori ordinaretur. . 3 act. 1,9, 26. : 

% Daß Verres nach ber RÜlteht des Cicero offentiich fagte, sese (id 
quod difficklimum fuerit) tempus ipsum emisse judicii sul, quo cefera 
faciinıs emere posset ote. (aet. I, 3,.8},- Tan quf die ‚Hoffnung, bie. Ent⸗ 
ſcheidung bis ins kanmende Tahr. zu verſchiehen, begogen werden. 

5 »ille Achaicus inquisitor.« Quidam Dasianum, alii Pisonem ° dieunt. 
Schol. ap. Orell. p. 388. @benbaf. Praetor Achaicus Opimius dictus est, 
wo Dppius zu fchreiben. Pseudo-Ascon. p. 128 Alii hunc Rupilium, alii 
Oppium putant. Sunt qui Rupilium dicunt 'atkusptorerk, oppium reum, 
ati Q. Metellum Nepotem: accusatorem, Curionem reum. GCitero aber 
. fest act. I, 2, 6 hominem ab isto quaesilum: esse, non qui reum sung 
adducerei, sed .qui meum tempus obsideret: 

® act. 1, 3, 9 ut arbitratu ejus deligereiur. ex senatu, qui reus 
fleret eic. act. I, 16, 36 Vident adhuc post legem tribuniciam unuen 
senatorem vel tenuissimum esse damnatum. Dis kann jedoch amestih 
der von den Achäern Angeklagte fein. 


6: nicht jvei· von Widerſpruch und ſcheint größsentbeils. nun: auf 
Schlußfolgerungen aus den Morten des Cicero Trikfi zu beraken, 
die ſich nicht: ganz gleich bleiben 1. Wear in ber That eine. ri 
preffungöflage von ber Provinz. Achata erhoben worden, fo konnte 
weder "ver. Anklaͤger noch. der Angellagte Werkzeug: des Wernes 
fein:  Gicem fellt offenbar: ‚bier: Manches als abfichtlich dar, 
was sur zufällig .war,. unb Das Wahre ſcheint nur geweſen zu 
fein, be man allerdings zwar hoffte,. bie Anlage. ber Sikuler 
durch bie der Achaͤer vergögert zu ſehen, baf aber ‚die. Schnelligs 
feit der Rucktehr des Cicee. die ſe wifnurg vernichtete. 


a Die Unterfuchungöreife ves Cicero in iriliem. oe 

Die Ansılennung eines Anklaͤgers in ‚einge. Erpreffungäfache 
war zugleich mit. eigen fchriftlichen Bolkmadt verbunden, weiche 
ba benz. Vorſitzenden der Quaͤſtio ertheilt wurbe, und ‚namenfs 
lich den roͤmiſchen Beamten der Propinz:bie Werpflichtung aufs 
erlegt zu. haben- ſcheiat, die Nachforſchungen deſſelhen nach Kraͤf⸗ 
tem, zu. unterſtuͤtzen. Mit, dieſer von bem Nraͤtor M' Aciline 
Blabrie; ausgefertigten Bollmarbt perſehen, hatte Cicero bie 
Haile wach: Sicilien angetreten. ‚Sein einiger Begleiter ſcheint 
&. Cicero, der Sohn feines Oheims, gewefen zu fein, und von 
einer Beauffichtigung feiner : Ehätigfeit durch, einen, Andern ift 
hirgenbä die Mede 3. : Die ralahe. Beendigung ſeiner Geſchaͤfte, 
welche in weniger als der Haͤlfe der anfangs dazu beitimmnaten 
Zeit * erfolgte, tonnte, wie er ſelbſt fagt, ald ein Beweis fei- 
nes Eifers, die Menge der beigebracditen Urkunden und Zeugniſſe 
als ein Beweis ſeiner Sorgfalt, und daß er, obgleich Senator 
und deshalb berechtigt, Aufnahme und. Beherbergung von den 
Staͤdton der Provinz zu verlangen, dennoch lieber bei Belann: 
ten und Gaſtfreunden fein Unterkommen fuchte, als ein Weweis 





A at p. 1n8. u. p. 6s. 

2 lib. II, 26, 6%: Quod. ego nisi meo advenı . illes comalus ali- 
quaniulum repressissem, es apud Siculos non Metelli, sad Glahbrionis 
literis ac lege pugnassem, tam multos huc evocare non poWuissem. 

‚ 3 Plulareh. Cato mim: c.-24 iſt von einem bavauf begüglichen Geſetze 
die Rede, was jedoch fonft durch Richte Re wi. Geib Gerd. bee 
ram. Gtiminalproc. ©. 286 u. 2387. 

* in 50 Tagen. act. I, 2, 6. 
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feiner Sewiſfenhaftigkeit betrachtet : werben 1... Macht 'za under 
ſuchen, fügt er hinzu, habe ex nur fe viel gehobt, als: ikea das 
Geſetz gegeben, nicht fo viel als ihm bie Auhänglichleit der 
Germibbandelten eingeränmt haben. würde. 

Das Benehmen bed Prätors & Metelus, welcher der Dr: 
vinz Mich anfangs auf eine vaͤterliche Weile annehmen: zu wollen 
fihien, und felbi über den Zuſtand derſelhen Klage geführt hatte, 
batte ſich ſchon vor der Ankunft des Eicexo, wie biefer fagt, in 
Folge von Briefen, welche ihm ein gewifler Laͤtilins aus Rom 
Aberbracht ‚hatte, voͤllig geändert 2, und es iſt deutlich, dag 
zwilhen Dem Verres und den mit ihm verwandten Metellern 
Berabresuingen getroffen: werden waren, nach weichen ber An⸗ 
klage des Gisero jedes Hinderniß in den Weg gelegt: werden 
ſollte. Die Quaͤſtoren des Metellus waren. barin eben -fo wie 
die bei Vexrres, weiche Cicero bei feiner Ankunft noch im Eich 
lien traf 3, weit ihm einverflanden Mam bedrohte ſowohl bieies 
nigen,, welche. Gefandtishaften gegen: den Verres zu. fchirfen bes 
ſchloſſen hatten, als die, welche bereitd abgereiſt waren, machte 
Anderen, wenn fie zu Gunſten des Merres ſich erklaͤren wuͤrden, 
bie freigebigken Verſprechungen, und ſuchte die wichtigſten Baus 
gen, weiche Eicero verlangt hatte, mit Gewalt. zuruͤczuhalten % 
Heraklius und Epilrated waren ihm- bei feiner Ankunft. in Sy⸗ 
rakus wit den Ihrigen weit entgegengekommen, und. bauften 
ihm unter Thraͤnen, bereit. ihm nad Rom zu folgen. GCicerq, 
der unuterbeffen noch andere Staͤdte der Provinz. zu beſuchen 
batte, beichieb fie nach Meflana. Hier aber benachrichtigten fig 
ihn, daß der Präter ihre Ahreiſe nicht geflstten wolle 5. 

Gegen ſolchen Widerfpruch ſcheint Gicero, der ſich dorůber 
bitter beklagt 6, mehrmals gendthigt geweſen gu fein, ſich aufs 
Nachdruͤcklichſte euf- die. ihm zuſtehenden Rechte zu: berufen, und 
dadurch allein die Beſtellung ber erforderlichen Zeugen durchge⸗ 
feat zu haben 7. Indeſſen wurben bie Bemühungen des Cicerq 


° ib. I, 6, 16. Er rühmt noch befonders: Nemini meus adventus 
labori aut sumptui, adque publice neque privalim fuit cin IV, 11, 25. 

2 1b. II, 26, 64. 3 1ib.I1,4, 1. 

° ib. II, 4, 22. V, 9, 139. I 1, 37, 66. 

° Mit Recht fagt ex Ub. U, G, 158 fei er auf Metellus erzürnt. 

’ Mb. I, 26, A. ' 
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zuletzt ſelbſt von Sölden unterfihst, auf ber Mitwirkung‘ er 
anfangs: nicht gerechnet hatte. Zwar btieben: die auf. mancherleil 
Weife vom Werres begünfligten Mamertiner vor Meffana der 
Sache deffelben zugethan. Sie unterließen es fogar ihn dient: 
lich zu fi einzuladen, ald Cicero in ihre Stadt kam, ‚obgleich 
dies eine Gewohnheit war, die ſonſt gegen "feinen roͤmiſchen Se: 
nator Abergangen zu werden pflegte I, und ſchickten Abgeorbnete 
nah Rom, : welche die Wertheidigung des Werres unterftügen 
ſollten 2. Die unlauteren. Beweggründe: biefer Außerorbentiidyen 
Anhaͤnglichkeit waren jedoch fuͤr Miemanden ein -Geheimniß 3; 
und außer ben Mamertinern waren 28 mur einzelne unbebeutenbe 
Drte *, welde den Befthlen der römifchen Beamten Folge lelz 
fteten, und entweder zu Bunflen- des Berres Sefandte nach Rom 
ſchickten, oder diejenigen, welche zur Unterſtuͤtzung dee Anklage 
beſtimmt gewefen waren, bei ſich zuruͤckhielten. Selbſt die eben; 
ſalls von Verres beghnfligte Gemeinde von Syrakus foll Paͤter 
die Belobung deſſelben, zu weicher fie anfangs entſchloſſen ges 
mweien war, aufgegeben haben 3. Mei feiner Ankunſt bafeldfl 
hatte ſich Cicero, der fich keines beſonberen Beiſtandes von Sel⸗ 
ten der Stadt verſehen zu dürfen glaubte, damit dognuͤgt, bie 
Bücher der römifchen Bürger dafelbft auszuſchreiben, und ‚ihre 
Klagen anzuhoͤren 6. Waͤhrend er jedoch damit beſwaſftiat war, 
wurde er plöglich von einem der angeſehenſten Syrakuſier 7 eins 
geladen, in den: Senat der Stadt zu: kommen, und als er mit 
feinem Begleiter &. "Cicero :dafelbft erſchien, nicht nur -auf bie 
ehrenvollſte Weife- empfangen, fonbern erhielt au, als er auf 
die Frage, warum er: bie- Stadt bisher Jo wenig berifichtigt, 
jur Antwort gegeben hatte, daß das Benehmen der Inratufiichen 
Abgeordheten in Rom die Schuld: trage, und’ daß er-von einemn 
Senat, in beffen -Werfammlungshaufe ‚eine: vergoldete Bildffule 
des Verres aufgeftellt ſei, Beinen Beſchluß gegen denſelben habe 
erwarten koͤnnen, Erklaͤrungen, welche ihn überzeugten, daß 
auch hier das Andenken des Verres verabſcheut werde, die Ge⸗ 


ib. IV, 11, 25. * Fb IlI, 6, 12. 


3 IV, 6t, 136. 

* ibid. miserrima desertissimaque oppide IT, 5, 1. ' 
> ib. il, 5, 16. °s IV, 6, 137. 

7 


Heraklius, qui tum magistratum Syracusis hebebut. 8. 167. 





feubten aber, . welche:.man gendtbigt geweim, nach Rom zu 
ſchiden, vur :die Benaffen feiner Verbrechen geweſen ;wären, 
Alte zeigten ſich hierauf bereit, ber Aufforderung ded Gicerg ges 
möß, der Sache der übrigen ſiciliſchen Städte beizutreten, und 
zu Dem Ende zuvoͤrderſt den Beſchluß zuruͤckzunehmen, welcher 
einige Tage früher zum Lohe des Verres abgefaßt worden wars 
Sie hͤffneten dem .Eicero ihr Archiv, geſtatteten ihm, ſich mit 
den Urkunden zu verſehen, welche die von Verras an den. Bild; 
fänlen ihrer Tempel vexuͤbten Raͤubexeien bewieſen, und. entſchul⸗ 
digten ben Beſchluß zum Lobe des Verxes durch Auseinander« 
feaung der Umſtaͤnde, Durch welche er ihnen ahgedrungen wor⸗ 
den ſei. Verres babe felbfi :in einem Schreiben dazu angehal⸗ 
ten: er habe aber eben ſo wie die Aufforderungen ſeiner Freunde 
bie allgemeinſte Entruͤſtung erregt, and der Beſchluß ſei erſt bei 
der Annaͤherung des Cicero auf den ausdruͤcklichen Befehl, des 
Praͤters ! au Stande gekammen, obwohl in einer Form, daß 
das Lob mehr nachtheilig als vortbeilbaft zu ſein fcheine 2. 
Auch hatte ſich Kicern kaum entfernt, als 1) -für-ben 2. Eicero ein 
Ehrendecret als Öffentlichen Gaſtfreund ber Syrdkuſier beichlais 
fen 3 und 2) die. dem Verres zuerkannte Belobung wieder aufg 
gebaben wurde. Sin. geweſener. Quaͤſtor des Verres aber thut 
Einſpruch, indem er ſich auf den Praͤtor * beruft, und obnge 
achtet Alles auf Ciceros Seite iſt, und: über die Verlegung be 
fichenber Redpte. klagt, wird ‚die Gültigkeit: ded gefaßten Se 
natsheſchluſſes und bie Ueberlieferung der von. Cicero verlangten 
Urkunden :herüber dennoch beſtritten, bis biefex ben. Praͤtor mis 
den pefeblichen. Strafen bedraht, umb baburch beb. Gewinn 
(tabulezum..potestas) erlangt °.. 

Mehrigend. war. ber Aufentbalk- in Syrakus dem Cicen no 
in. anderer Beziehung vortheilhaft. Es war ibm bekannt, daß 
roͤmiſche Ritter fruͤher uͤher Nichtentrichtung des Solles für ala 

.. . a a . . ... . 0. 

! eum, qui summam potestatem haberet IV, 63, 141. 

2 ut multo plus illi laudetio mali quam boni posset afferre. ibid. 

? IV, 65,.1%5 mt cum, L. fratre publice hospitum .fieret, quod is 
eandem voluntatem erga Syracwsanos suscepisset, quam ego semper 
habuissem. Id non modo ‘tum: soripserant, verum etiam in aere inci- 


sum nobis tradiderunt. 
3 Gäfelius lib. IV, 65, 146. 5 ıv, @&, 149. 





gefuͤhrte Effecten gegen Werred geklagt hatten, die -in’biefer An⸗ 
gelegenheit geſchriebenen Briefe jeboch ſpaͤter auf MWeranlaffung 
bed von dem Verres gewonnenen Garpinatius' vernichtet worden 
waren. Da er nun wußte, baß ‚die Bollpächter, welche alt Bow 
ſteher der Senoflenfchaften derfelben ‚jährlich die Bücher gefuͤhrt 
hatten, Abfehriften davon zu nehmen und flr ſich zu behalten 
pflegten, fo wandte er füch deshalb an den 2. Wibius in Syra⸗ 
kus, ber in dem Jahre, in welchem bie Beſchwerden vorgekom⸗ 
men waren, KBorfleher einer Senoffenfchaft geweien :war, und 
war gluͤcklich genug, Durch diefen 2 Urkunden zu entdecken, welche 
die Sache außer Zweifel festen 1, und zugleich, ba Wie darin 
enthaltenen Berechnungen nur wenige Monate betrafen, auf Sie 
Größe des Unterfdyleifs einen Schluß. machen ließen %. Außer⸗ 
dem: unterrichtete Ihn die Ginſicht in bie Bücher’ des Garpinas 
tus, nicht nur daß derſelbe zu den Beſtechungen des Berres 
Geld geliehen, fondern -zugleih von NWerres, deſſen Name: ik 
Verrutius verfälfcht werben: war, oͤfters Geld empfangen hatte 
Eicero konnte nım zwar ben Carpinatius, obgleich er: Ach des⸗ 
halb an den Motellus wandte, nicht zu dem Geſtaͤndniß bringen, 
daß Verrutius kein anderer als Verres fei, nahm jedoch von ben 
fraglichen Stellen im: Beifein mehrerer Beugen genaue. Abſchtif⸗ 
ten 3 und zeigt in den. fpäter nirdergeſchriebenen  verrinifchen 
Reden *, welchen Gebrauch er. Davon machte: Eben fo fand 
Sisero im Haufe des Karpinatius 9 das Schreiben bes. Kitters 
2. Wettius, worin: fich bderfelbe Aber. die Zinſen beklagt hatte; 
weiche. Verres von ben aus ber Pacht der Ritter ihm :argerdieh 
fenen Summen bezug, umd in: dem bed. Apronius ben Brief, 
weldyen Timarchides, ber Freigelaſſene des Verres, an: ihn ge 
fchrieben hatte, um ihn dadurch auf die Mittel, den Mitelus 
zu gewinnen, aufmerkſam zu machen 6 Dagegen war. @icero 
nicht im Stande, zu ben Büchern des Apronius zu gelangen, 
da biefer auch vor Gericht behauptete, Beine gehalten zu haben 7, 
und konnte fih nur auf dad Zeugniß ber Genturipiner berufen, 


ı 1b. H, 74, 182. 183 2 ı IE, 75, 18% I85. 
3 lib. I, 47, 189. * H, 78; 108. 

5 ia literarum alletarum tibris Hi, 71, 161. 

° II, 66, 154. 

7 


II, 37, 112. - 
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in deren DHaͤnden das Bebiet: vor Beotiwf;, wo: prouus Ben 
Zehnten gepachtet hatte, ſich meiſtenfheils befand 1. 

Sm welcher: Orbnung: Cicero die einzelnen Städte der Inſel 
befuchte; wird :uirgends ‚angegeben. Nicht unwahrſcheinlich aber, 
daß er zuerſt die weſtlichen, hierauf Die. ſuͤdlichen, ſodann bie 
oͤſtlichen Orte bereiſte, und ſo zuletzt nach Meſſanag gelangte, 
von: wo aus er nach Italien zuruͤckkehrte. Unter den von ihm 
befucdten Staͤdten vennt er Ena, wo ihm bie Prieſter der Ges 
res feierlich entgagengagen 2, :: Derefles. 3... Bnbäum ,.. Derbite; 
Morgana, Ajlarud, Imachara, Agyrinum, Astne, Zeontini , 
Entela 5 und Eryres, indeflen wird kaum rin Drt von ihm 
übergangen ‚worden ſein, wo ex. für feine Nachforſchungen etwaß 
ze. gewinnen hoffte... Asch; fein Aufenthalt: in Meſſana, deſſen 
Einwohner zwar nicht für.den Krieg gegen die Steräuber, veokf 
aber für den. Verres ſelbſt ein ‚Schiff auögerüftet hatten, und: in 
deren Mauern. Die: Beute..des. Werred aufbemahre zu. werben 
pflegte, bis. deefelbe. hinweggebracht werben: konate 7, wurde ihm 
troß alled Mangels an Theilnahme von Seiten der Gtabt da⸗ 
barch vortheilhaft,. daB es ihm Dusch die daſelbſt : eingejägenen 
Nachrichten möglich war, das Anfehn: der mamertiniſchen Bele⸗ 
bungs⸗Geſandtſchaft, deren Führer. ſich ſelbſt über Ungerechtig⸗ 
keiten bed Verres zu beſchweren hatte, ‚völlig zu .entärdften.®: 
Die Ruͤckteiſe des Cicero war nicht ohne Gefahr. Searäuber 
und aufruͤhreriſche Sclaven machten den Weg unſicher, fogax 
Berres ſelbſt foll: Nechfirlungen bereitet. haben; Elcero legte es 
doch die Reiſe über Vibo in Bruttium und Velia, wohin er 
fi) von Wibo amd. zu Schiffe begeben hatte, glücklich zurück 9, 
und kam, wie es feheint, 'mit bem Erfolg derſelben ſehr — * 
digt, zu Rom an. 


2M, 46, 169. 48, 124. - '% 470,48, 110: : :- 


> V, 40, 189. RE, 18507. 0, 100 9 
> mM, 87, 201. ' .6 9, 47T, 198: 


? Mamertinos delegerat, ad quos Omhia, quae aut’ Ailkgehtius sei 
vanda aut occultius exportanda erant, depörtäfet Hb. 'H, 75, 188. 
s 1b. IV, 8, 17. 67, 150. 2 Ub. HU, 0, - . 
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" 6) : Der. fernere Verlanf Des Procoſſes Bid zum Audgaug 
Defielben. 
Der Sortfehung der. gerichtlichen Verhandlungen ſcheint jetzt 
weiter nichts im Wege geſtanden zu haben. Vor Allen : mußte 
das Gericht gebildet. werden, weiches in ber Sache des Verres 
zu entſcheiden hatte, und ba dad Geſetz bed Sulla noch nicht 
aufgehoben mar, fo konnten nur Senatoren dazu ernannt wers 
den. Dem Praͤtor lag das Geſchaͤft der Ernennung und die 
Sorütio ob, bie Bartheien durften die: ihnen midfälligen Richter 
bis zu einer gewiflen Babl verwerfen 1. (rejectio), und durch. bie 
Bubsortilio .wurden Hierauf: die Außgetvetenen wieder ergängt 2; 
Diefer Act fand an einem belonderen: Tage einige Zeit vor dem 
Anfang. der. weiteren Verhandlungen Statt.3. . Die Art. und 
Weile, wie fi der Anklaͤger und ber Angeklagte .babei benah⸗ 
yo fonnte dazu dienen, den Erfteren gegen die Beſchuldigun-⸗ 
gen zu rechtfertigen, durch welche man feine Treue den Siku⸗ 
len werbächtig zu machen ſuchte, und die Abſichten des Letzteren 
eulzubeden 4: 

. Gin den: Beeintraͤchtigten günfliges Scickſal wohte, daß 
vole der dem Gericht vorfigende. Prätor ferbfl.5, fo bie Richter 
zu: den. Angefehenflen und Wuͤrdigſten gehörten: 6. Die Sorg⸗ 
falt, mit weldyer er bie Verdächtigen entfernt habe, ruͤhmt Ci⸗ 
vero , habe dazu vor Allen beigetragen, und Die entgegengefegten 
Befirebungen des Verres feien fruchtlos geblieben. Verres felbft, 
ber ‚feiner. zahlreichen und maqhtigen Grande ohngenchtet 7 jet 

a üb. DI, 31,77 heißt es ſeilich ne beſolann qoiden —** 
quam trium judicum, praecigrae leges Coragliae faciunt potestatem. 
Allein fo beſchränkt ſcheint body das Verwerfungsrecht nicht in allen Fällen 
geweſen zu ſein. Geib S. 309. Schol. Gronov. p. 392 ed. Or. 

2 pr. Cluent. 3, 91. 35, 96. 

3 An ber. Bwifchenzeit erfolgten bie Gonfuln= und Xebitenwahlen. 

* ib. I, 6, 7.7, 88. "Ita rejepi judices, ut hoc oqustet, post hunc 
statum reipublicae, quo mic utimyur, simili splendore et digniate con- 
siliium nullum fulsse. —..act. I, 3, 10. Pin 

5 Sitero rüpmt ihn. an: mehreren ‚Stellen. uab, preift zugleidh das Lob 
feines Bates, won weldem die lex Acilia, qua lega populus Romanus 
de pecuniis repetundis optimis judiciis severissimisque judicibus usus 
est (act. I, 17, 51), feines Sroßvaterd Mucius Scävola und feines Scywier 
gervaterd Scaurus. act. I, 17, 52. Pseudo -Ascon. p. 149. 

6 act. I, 16, 49. 1ib. I, 7, 18. 7 act. I, 6, 15. 


durch Beftechungen etwas ausrichten: zu fünmen verzweifelte, vew 
rieth Dun Heine Miedergefchlagemheit, ‚swie.:feht ::ikm die Ernen⸗ 
ung ‚der Richten entuuthigt hatte. 4 Liſten derſelben; warenuin 
Yedermannd Händen, an ein :Ünserfchiehen , Anderer war, nicht: zn 
denken; eben fo unanwendbar ſchienen: die: Mittel, beren, man 
füch. Frühen wohl zuweilen Dedient: hattedie Stimmen der. Eins 
zeinen kenutlich zu machen 2: Gleichwohl traten“ wenige Tage 
ſputer Unſtaͤnde ein, welche sin: zu: neuen Hoffmengen zu berech⸗ 
tögerl: ſchienen, : md fuhhere: Boſtechungsplaͤne, uͤber melche. ‚ex 
bereitö mit gewiflen Perfönen:. unserhandelt.' hatte, mieder vprzu⸗ 
sehen beimagen. 3. D.. Gortenfiws,: fein: Bertheidiger mid DO. 
Metellus; weldger: nicht. weniger, als die übrigen: Meteller gu. (sis 
nen Freunden gehörte, :.ımb von ihm. bei: feinen Bewerhiumgen 
um dad. Confulat: aufs‘ Thaͤtigſte umterflügt worden. war *,: uns 
den Für das naͤchſte:: Fahr zu :Confuln. ernannt, MM: Meteiius 
aber, der - zum; Präter: gewählt worden war.; eshielf: Die Unter⸗ 
fuschumg: Über. Erpreffungen:: Ein glüdliher Ausgang ber Sache 
ſchien daher , "wofern nicht die ııbeustfieheride. Wearaͤnderung ben 
Berkchtöperfaflung die Hoffnung tänfchte, nicht, umwahrſcheinlich, 
wern es gelang ‚.:bie.Enticheibung, bis ins nächte Bahr zu ver: 
zaͤgern, iund: dies ‚mt‘ fo: mehr, da ‚mehrere. ;der:. jatigen Richter 
wegei des ihnen . hberiragenen.. (öffentlichen :. Aemten austreten 
mußten. 5., ‚und dad. 2eoa, mad ihre Nachfolger gu: beſtimmen 
katie; auch Freumde des Wertes in das Merſchthvingen fonnte. 
Glaubten Hortenſius und Q.. Metellus. ſchon zetzt,: obgleich moch 
ohne Bewalt, Die Sikuler einſchuͤchtern zu koͤnnen: , was. hatten 
die Ungluͤcklichen zu fürchten, wenn es nicht mehr die Selaven / 
ſondern die Lietoven der: Gonſuln waren,“ welche ſie zu ihnen 
seien, und. Here. „Boute vRbefeble. martin. Die Möglichkeit der 


‘ j ‘ . . .. 
79 1 Br ' | DEP PRY : et ; 8 Id 


L det, r, 6, 17 . 

“2° Libelli nlointndm veslrorum ' “eonsillique‘ hujug’ in Moanibuß grant 
omnium. Nulla nota, nullus color, nullae sordes videbantur his senten- 
tiis allind posse. ibid. Bel. Pssado-Asson. p. A3R.: in !Batcli:'9, 24 u. 
dazu Pseudo-Ase;. p!:103 ui 108. act. L::BB, 40 .u. Poeddd-Ase, p-144. uui 

2 act. 3,6;.37 vgl: $. 16 u. bagu Pasudo-Asoon, 4": .ı.r' 
Berres fagte: Sffentlihh: Q. Metellum operd'sud consolom fdctimm 


act. I, 10, 29. tr llit nd 
5 act. I, 10, 29-30. Pseudo 1Asc) p. BMI IBE I | mw 
% act. I, 9, 25. 27. 10, 28 u. 18, 53. In rt Dis 





Berzögerumg: bis ins folgende Jahr. aber gründete ſich auf, bie 
ſehr bedeutenden Unterbrechungen, ‚welche bereit 30 Bage nad 
dem Beginn der gerichtlichen Berhandlungen eintreten mußten * 
Auf diefe Weiſe hoffte man dem Gicero erſt 40 Jage nad) feiner 
Auflage zu antworten, und. die Sache ‚hierauf fo im die Ränge 
zu ziehen, daß Der zweite. Act bed Proceſſes vor dem Anfang 
des naͤchſten Jahres gar nicht Statt..finden Fonnte: 2... Eben io 
miochte das Gold und ber.Einfluß:.ded. Werres ‚gegenwärtig: weil 
mehr Erfolg. noch als früher. dazu benutzt werben, die Beh! 
des Gicero zum. Kebilis zu verhindern. 3... . 

.2 Sage jedoch: Gitero wirklich deshalb Beſorgniſſe, warden 
biefelben burch ſeine bald nachher erfolgenbe. Wahl widerlegt % 
ber. Verzögerung bed Proceffed aber fthien eine zwar weniger gen 
wöhnliche,. aber doch ‚nicht unerhörte. Beſchleunigung ‚der Sache 
entgegengeſetzt werben zu miäflen & MWurden naͤmlich :die am 
Tage, weiche von dem Anfang: der Verhandlungen bid zur Feier 
der Ludi. Votivi des Pompejus nur noch übrig vaaren,: mit; den 
langen mb: ausführlichen Reben hingebrecht, weiche :bie. Eräxtes 
rung ber Anlage erforderte, und.igingen :dann jet: 40 Tage 
hin., dhne daß etwas ‚weiter. geſchah, for:iwar nicht. nur ber Gin 
druck roßentheils sertofchen,, welchen... bie: Beredſamkeit bei Anis 
Hägers gemacht: hatte, :fondern es Hatte: ſich: auch bie Volka⸗ 
menge, welche thells wegen: der Comitien und, Spiele theild wen 
gen. des von: dem Dellius und Lentulus zu hateenten Genfuß im 
Dom verfammelt. war; wieber. verlorka $.. .: 1 3. 

Die Bor des Erprefiungs:: Peoceffeß war 4. wie: Die Be 
frafung ded Schuldigen durch mehrere Geſetze Lix :Calpdtnia, 
Avilia, Junia, Servilia, Cornelia) beflimmt, wovon das cornelis 
fche das frühere de6 C. Servilius Sthucia beibehaiiten. und das⸗ 
felbe nur in fo fern gefchärft zu haben fcheint, als ed dem Klaͤ⸗ 
ger geftattete, dad Geraubte, fo bald das Vermögen bed Be⸗ 
klagten ſelbſt nicht zureichte, noch von Anderen beinufreiben, 

N Dudi- Volivi den. Yompejus (torgen.des Bieges. über d ——8 
er Romani,-Wudi. Viotprise u. Audi’ Plebejiv uch E10, 3h., .r.: 

*: Man wünſchte fhen dem Verres gu feiner: eesipredung Süd. 
achıi, 7,18. 10. 8. 2. .P .90.1,.8,:2%.: ı 

4 act, 1, 9, 25. lib. I, 7, 19. waren 

5 act. 1, 18, 35.:libı 4, 11, 29-3. in tor 

6 act. I, 18, 54. te 
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in deren Kände: 28 gekommen war I. Das im J. der Stadt 
685 (105 v. Ehr.). gegebene Geſetz des C. Servilius Glaucia 
aber enthielt bereitö in fo fern ſchon eine Schaͤrfung des frühe 
ren: Verfahrens, als es dem Anklaͤger die Comperendinalio ober 
De Forderung einer zweiten Attio nad ber vorhergegangenen 
erften geftattete 2. Diele Forderung fiheint der Regel nach ben 
dritten Zag nad Beendigung. der. Werhandlungen :' der :erfton 
Actio ald Termin: zur Wieberaufnahme bed. Proceſſes gefegt zu 
haben 9, und die rechtliche Erörterung der in’ dem vorhergegan⸗ 
genen Beugenvierhör vorgekommenen Beweismittel ber Zweck ges 
weſen ya ſein. Kläger und Beklagte ſcheinen dann in derſelben 
Ordnung wie in der erſten Actis geſprochen *, und bie Richtes 
erſt am Schluß dieſer Actio dad Urtheil gefaͤllt zu haben, Dieſe 
Einrichtung, wolche urſpruͤnglich nur zum Vortheil des Anklaͤ⸗ 
gers gemacht worden. war 5, ſollte jetzt von. dem Verres und 
ſeinen Freunden dazu benutzt werden, bie Entſcheidung bio ins 
nächte Jahr zu; verzögern, und ihre Abficht würde erreicht wor⸗ 
den, fein, wenn das Zeugenverhoͤr, wie fon gewoͤhnlich zu ges 
fchehen ‚pflegte, erſt nach ben Beit. Befenben, Die Sache ausführs 
licher. erörternden: Reden Statt gefunden: hätte. Die Beredfam⸗ 
feit des Anklaͤgers, hätte: In dieſem Falle bei;.ber. Menge von 
Thatſachen, welche gegen:: den Angeklagten amgefliäyt erben 
fouhten, dem freieften Spieltaum und bie beſte Gelegentzeit: ges 
habt, zu "glänzen: und: Ruhm zu erwerben, die: Umſtaͤnblichkeit 
aber, welche dazu neabwendig ſtchien, haͤtte nur den Gegnern in 
die Haͤnde gearbeitet, uib Cicero zog es ‚daher don; darauf zu 
a EP a a Een 5 ur 

nn ut EVER ER 3 Br DB VE 

. Empgti Ch. lex Cornelja de, sepeinndis. er oem. 4,116 .: 

3 Glaucia primus tulit, ut ‚comperendinaretur. seys, ‚antea vel.judi- 
cari primo poterat, vel amplius pronyntiari. lib. T, 9,. .26. . & nach ber, 
früheren 1ex "Acilia, wonach Nut die’ in allen Gerichien 'Übliche ampliatio 
Statt fciid, fobalb‘ die dorhergegangenen Erorterungen Yen’ Richtern“ nicht 
hinteicandb ſchienen, Am ein genugendes Wetheil zu ſprechen Ervem v. 
lex Atia. Madwig, dd. Asceu. p. Id: Beib.:-D3.,.:: :: :97 


” Fest. res eomperendingta., Cig; Brut, c,. 24, ,,,OyiB —2 ‚er 

Seib S. 376. 377. 380. 

5 in Verr. lib. I, 9, 26. Adimi enim comperendinatum. Quod 
habet lex in se molestissimum , bis ut causa dicatur, -Aut'mea causa 
potius est Sohstitehim, wem tua, wat‘ ‚nibile | ind: 4 pokius qua mea. 
cfr. $. 26. re Ba 1 ET . Ing et au Be Paa UU La 3 Ta Bu PL BE 7 Bu a DE ,’ 
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verähten, und. mach einer- arzen einlsitanben. Rebe das Zeugen 
warbör ſogleich ſelbſt vorzunehmen. . Dem -Bertheidigen ed Yan 
gellagten - ſtand es dabei frei, auch ſeinerſeits die. Glaubwuͤrdig⸗ 
beit, der mitgetheilten Beweismittel zu prüfenn!, und Eicere 
hoffte ſo die Sache fo raſch zu foͤrdern, ummnoch vor. der irſten 
Wer zu, erwartenden "Unterbrechungen. auf. Die .Comperendinatin 
uͤherzugeben:?, welcher. fobanı bie weiteren‘ umfändlicheren Wr 
ärungen def zweiten Actia vorbehalten blieben. , 
‚Der Inhalt, der in ber :erflen antio gehaltenen Re: zwar 
Daher, au fetgender : Der Proceß:: dea Verres iſt in einem wide 
tigen Beitpunct.. begemnen ‚werdet: ; &8 : handelt ſich um dab 
Zartheßeben ben ſenatoriſchen Gerichte, welches durch hie: Bo& 
ipredung. bed Angellagten gefährdet werden. muß, "Die Werkes 
bungen des Verres find nicht. weniger offenbar als die Schaem⸗ 
Ipfigfeit, mit weicher :er, auf. der Einfluß, feines: Reichthumß 
rechnend, feine Freiſprechung zu erwirken hofft (1-39. Dis 
Jahre feiner, Vugend; ſeine Quaͤſtur, ſeine, Legation in Mflen, 
ſeine: Praͤtur und feine Statthalterſchaft in: Sitilien ſum val 
von; Laſtern and, Schandſchaten (c::4 u. B).. Eine genuͤgende 
Dertbeinigungund: Rechtfertigüung dagegen/ iſt unmoöglich ‚Seien 
Hoffnumgen grinden ſich vuf andere: Umſtaͤnde und ſelt ie: Aus} 
ſicht auf Beſſechungen: perſchwundem iſt, nachdem das ıBondıuad 
nicht meniger die Asſtoßang ber; Unzitberkäffigen aufi eine baut 
Rufe. des Gexichts giuiſtige Weile: darüber entſchieden hat." ka 
iſt ermorden die Ernennung ſeintr: Freiumde Q. Metellus ud 
Hortenſius zw Conuſuin, die des Mi Metellug zumPraͤtor· umks 
zwar zum Quaͤſitor der Erpreſſungsſachen, was ihn ermuthigt. 
Durch einen Aufſchub der Entſcheidung auf das naͤchſte Jahr 
ſcheint Alles gewonnen (v. 610). Eben dedhalb aber‘ ift es 
bie Abſicht des Anklaͤgers, ohne die umſtaͤndlichete, dem Zeugen⸗ 
verhoͤr herfömmlich vorhergehende, Beſprechung ber einelnen Ge⸗ 
genſtaͤnde, digſes Verhoͤr unmittelbar nach der gegenwaͤrtigen 
Rede vorzunebmen, amd die zweite Action noch, vor dem Anfang 
ber naͤchſten Spirle u beantragen ( I, '34);- ſollte aber / der 
Gegenparthei die 'gerbünfchte Berjoͤgernng dennoch gelingen, die 
ren? a ee ae Ber Tr RT) 
ir * — Al. barıad ld eben Bela nee 


2 anal, I,. LI.324 Tua zatio 'ogt, ul: onungumın blaue. dndos-mia von 
spondere incipias, mea, ut ante primos ludos comperendinem. - 1}, 
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Schmach der hishrrigen Gerichte ohne Schoͤnling aufzudeden 
(c. 11—14). Die gegenwärtigen Richter alſo mögen die Gele: 
genheit, ven’ Raf Der ſinueoriſchen Berichte zu retten j: nicht une 
benugt laſſen, ut: besgfldert: wie wenig ſeit ber Herftellung ber 
Gewalt der Volkstribunen dafür gefchehen und wie groß das 
Verlangen des Bolkesnuch Richtern aus einem anderen ‚Stande 
ſei: d. 15 17): "Clio ſelbſt will auf. Jene. Welfe: die Sathe 
beſchleunigen, und -feine Forderung von AU Millionen Seſtertien 
Erſutz für ‚die Erpteffangen des Verresn durq Beugenaurflag 
und Urkunden ſofort ‚rechtfertigen: (183° a u 

Die Hoffaung ‚mit: welcher :Gicero ſitch * Anfang an em 
vu gewählte: —— entſchieden zu Baben. Scheint‘; “täufchte 
ihn wicht.‘ Sein Gegner war nichtütm Sitande, Me gegen ihn 
beigebrachten Metoehfe- zw intkräften; fehoh am erflen Tage des 
Beugmiverhöts ſchien· ane Schald außer Zweifel geſetzt; und die 
nacqiſt· Folgenden Atmuthigten Ihn "gänzlich 2.-- Die Fortfetzung 
de Pweiſſes ſchien feine Sache eher "zw verſchlimmern als zu 
verbeffern und ein freiwilliges Eriteder einzige Weg zu fein, um 
ver gefegliden Verurtheilung zu entgehen 3. Die ‚von Cicerd 
gefbriebenen:-5 Reden der zweiten Actio dienten dazu, die Ge 
ſchichte bed‘ -Procefleß!- ſo wie felne eignen‘ Berdienfte um die 
Büprung Beffelben bem Sedachtuitz zu aberlieſern. 
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„fd act. 1, 18, s6 Dicke * Verrem. — . praelerga quadringenticg 
sesiertium * Sicilia cantra leges abstulisse. lib. I, 10, 27. — in Cae- 
ea. 5, 19 ift von 100 miudonen die Rebe. Es ift jedod, hier nur ein ans 
genorämener Fall, teine thätfächliche Borberung.- Cicero war: vieHeicht auch 
jur: Zeit dev Rebe, gegen den Gärktius von ver Suche noch nicht hinläng⸗ 
lich untersichtet. Min Piderſucuch alſo findet wicht Statt. Das Eicera, 
wie Plutqrch c, 8 fagt, Imfndnr koyas, cs di deyiyip co Tiunua nadı- 
væanivoc ſcheint wenig glaublid. Plutarch giebt 750000 Dradymen an, als 
lein dies macht nur 30 Mill. Seftertien. 

2 ih. I, 7, 2. ee Be ver .d vo " 
3 Pseudo-Ascon. p. 153: Piulärch, Cie. “ 7 #. 8. a6 120. 
130 ff. IM. 
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Sicero als mediiis eurulis. Reden. für dem donte: 

Ä ius/ Gäcina und Ovvius. eo. tet 
: Die Kebilenwürbe, welche dem Givers,, wie er —9— 1, zu⸗ 
erſt vor allen Mitbewerbern und- durch bie ſaͤmmtlichen Stim⸗ 
men Abestregem worden war, galt. mehr fuͤr ein ‚Mittel, die 
Aufmerkſamkeit ber. Nenge auf fich zu ziehen und ihre Sunſt zu 
gewinnen, als einen beſonderen Einfluß auf die oͤffentlichen An⸗ 
gelegenheiten geltend zn machen 2. ‚Die. Abhaltung, Der Spiele, 
weiche .der: Keres, dem Bacchus und: ber. Proſerpina, feuuer der 
Flora und endlich unter dem Namen. der ..kudt maximi dem Ju—⸗ 
piter, der Juno und Minerpa gefeient werben. mußten; die Sop⸗ 
ge für die heiligen. Gebaͤude, endlich einen naliceiliche Aufſicht 
über. die ganze Stadt waren bie Pflichten, melde, Dad. Aebilan 
amt auflegte; ein hoͤherer Platz (antiquior Jonyp). im Geumt, Die 
verbrqaͤmte Toga, die Bella curulis und. das Jus jimagiaum die 
Vorzüge, welche damit, wie mit anderen höheren Ehrenſtellen, 
verbunden waren 3, Die von ben Aebilen zu. haltenden Spiele 
waren indeflen ber michtigfte Zheil ihrer. Amtöführung, und aus 
gleich der Hauptgegenitand. der Ehrſucht, da der Aufwand Baflır 
aus eignen Mitteln beftritten wurde. Der Zuftand feined Ber: 
mögend geftättete dem Cicero nicht, Andere darin zu uͤberbie⸗ 
ten. Er ſelbſt geſteht, daß der Aufwand, welchen er als Aedi⸗ 
lis gemacht habe, im Verhaͤltniß zu ben Ghrenftellen, welche er 
bekleidet, und zu der Bereitwilligfeit, mit welcher fie ihm das 
Volk übertragen habe, gering geweſen fei; daß er jeboch fo viel 
gethan ald noͤthig geweſen. ein Amtögenoffe M. Gäfenius, 
deſſen Rechtſchaffenheit Eicero in der Rede für den Eluentius ® 


ı in Pis. 1, 2. vgl. in Verr. act. I, 9, 25. 

2 act. I, 13, 37. ib. V, 14, 23.u, 37... 

3 in Verr. lib. V, 14, 36. or 

* pr. Mur. 19, 41. de off. II, 17, 59 u. daf. Beier. Gicero fägt 
pr. Mur. 19, 40: Nos quoque habuimus scenam competitricem. Quodsi 
ego, qui trinos ludos aedilis feceram, tamen Antoni ludis commovebar 
eic. Antonius war jedoch nicht der Amtegenoffe des Cicero als Aedilis, 
wie Manutius, Erneſti und Matthiä annahmen. 

° pr. Cluent. 29, 79. Bgl. in Verr. act. I, 1U, 29. 


ei ehremdains 'Weugwiß' giebt, ſecheint hierin: wicht: ambers: ge: 
dacht ;zu.'haben. - Uiter den Heben des Gicewo- ſind es die für 
ben M.- RFontejus und A. Goaͤelna, weche sin das dahr ſens 
Aedilen wuͤrde zu gehoͤren ſcheinen. . 1. 

: MM; Fontejus/ der Bob: bes WM: Fontejus, weicher * te 
gat. des Praͤtos Q. Servilius ‚beim. Ausbruch bed Ualiſchen 
Nrieges zu Ascalum fein. Leben, verloren huttel, aus einer pwat 
plebeitichen 2, ‚aber alten und nicht. unberuͤhmton Familie vom 
Antcufem:$;, Halte zuerſt das Amt eines Rılumwird. 1, Hierauf 
das eines Dukfiars zu Rom, fpäter das eines Begaten in Spas 
nien 3, und Tobennıin: Maceboniem: 5° bekleidet. Noch ſpaͤter 
war er Maätor zu Rom und hierauf 3 :Zahre hindurch Statt 
Halter des narbsnenſiſchen Salltens geweſen. Nach fuer. Rick 
kehr wurde er von den Balliern, und. unter. :dieſen namentlich 
von dem Allobroger:Zürflen Imducisınarus 7, welche dem MR 
Plaͤtvrins und M. Fabins ? Die Fhhrung ihrer: Sache :hbeituds 
gen hatten,‘ wegen Eupreflungen angellagt, "und. wm Cieero 
hierauf gegen dieſe Auklage vertheidigt... nn 

Der erfid Theil des Proceſſes war - iferflen. bereits. sorhber) 
und es war am Schluß: ber zweiten Actio, ald:. Die Rede Da 
Gicera. gehalten. wurde 9. Die erhaltenen. Bruthikinte ‚geben fe 
genden : Plan. derfälben.:: Fontejus hat. ſich alt. :Uriumpis und 
Quaͤſtor zu Rom, fo wie als Begat: in. Spanien auf ding. tadel⸗ 
loſe Weife bensmmen, auch le. Prötpr: in: Gallien. augenidyeies 
liche Berbienfte erwörben.. Denn er. hat umter den ſchwierigſten 
Umſtaͤnden ber Provinz, vengeilunben, und von. den‘ "Riten. der⸗ 





°® ur. Fontajo 14, 31. 87; 88x. Asch. ee: Adv. Pe 
Yallei. U. 15. © 2 pm, som a 6... et a 

’ ‚pr. Fontej,, Id, 31. 

° Nach Niebupr (fragm.., oral. “lie, r- ») nicht colonüg educendig; 
fondern monelalis. "Auch fagt Bicero $. 5 ‘von dem Triumvirat und ber 
Quäftur des Fontejuͤs: guorum "sterte- 'in’pectnid' mesima " tractanda 
procurandaque versalus est. 5 pr. Font. 8. 1u. 5. 

© quae quum se ac suas urbes non solum consilio sed etiam manu 
Fonteji conservatam esse dicat, ut.ille per hune a Thrasum :ativwenfu, a 
depopulstione defemsn est, sic ab.-kajus- nıdo eapile' Gallesum: impetus 
terseresque depellit. 16; —* Bok „ ah uw "BB, Selluss, Bist IE, 14 
Liv. Epit. 92. ’ 2 

’ pr. Font. 8, 17. 12,36 17, 36.- RR - 

? Pprope causa duabus aclionibus perorala 12, 27. 13, 20 
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.. geese alt Meiterei, wit 
a unterfibst (2, 3.. 3,6)ä 
per. Yroning und die Gtähte Maunbe 
5* * fagen nur Gutes von ihm (d« 3::4)5 
** und zen Eindge, weil fie Feinde waren; vun ihm 
nis Die er nie Zändeweien, welche fie zu verlieren ſchon 
u ’ * — herauszugeben genaͤthigt wunden, umR 
fchbe! pe. janer Bermaltung Manches: ‚für ben Steat zu 
— 12 3, Hagen ibn‘ am. Sie werſen ihm: 1) var. 
engl igumy von Straßen feinen Gewinn gefiut zu. haben 
Dei der An en ‚Gerd von der. Pflicht, daran zu. ,bauen, befuelt, 
da „Einige zablen zehöthigt worden, wm‘ die Billigung . ihren 
— * rehakten.: Dicht — c wind jeboch Dach 
— daß theils Ale genoͤthigt wurden: zu ‚bauen, theils 
tig und ı fr: ungenuͤgend erklaͤrt worden vi 
Aucp. wüsbe dieſelbe weniger. dam Komteiuf, der durch andede 
Gefäiäfte. abgebalten: wuxde ich: Bed Sieaßenbaues perſoͤnlich au⸗ 
zunehmen, als feinen Legaten K. Annjusı Bellienns und GC. Sam 
sejus, ‚welche insheſondere dem Bau der via Vowiva vorfanden, 
gu machen ‚fein. 44, &). Sie klagen - ihn: 2): wegen xines Bolieh 
—3 den er uf Die Einfuhr des Weines gelegt: baba:?,;, 3): me⸗ 
gen eined: NAuegs mit den Votoutiern und :4) wegen "der Men 
theilang bei: Winterquartierer. Zeugniſſe von Heiden und Mar⸗ 
baren aber, welche nur fagen, wnß ihnen. Haß und Leidenſchaft 
einigiebt,. — if, doch der ‚geringfie EOmiſche Bürger mehr als, Die 
Erſten der Gallier — kuͤnnen nor weiſen .und deſomenen Ridys 
tern um ſo weniger etwas gelten, je haͤufiger die Zeugniſſe auch 
ber angeſehenſten und geachtetſten roͤmiſchen Buͤrger in früheren 
Rechtsſtreitigkeiten unbeachtet geblieben find, und je! mehr bie 
galliſchen Ankläger weger eitler Zuverfi chtlichkeit wie wegen über: 
müthiger Drohungen bie Werachtung ber Richter verdienen und 
durch beachtenewerthe Ausfagen. widerlegt .n werben. So find es 
su I: nnd , Dr | , 1 tr. 
‘ , odlonia:: nosteonum civium etc. rw R ME . 
3: quibus malta. reipublioae gausa invilissimis imperkta aunt. 8, a, 
11 31 &:1& init. de criminse vinario, quod äli imwidionisgieaum et mazi- 
mum esse voluerunt. Gine Lüde unterbricht bier den Zuſammenhang. 
Die Grwiberungen bes Cicero fehlen. Vgl. Amm. Marceli. XV, 12, 4. 
Drumann 'V, p. 333. 


ur hie Mendiunfte deo FJoutejus, welchtihen ſeine Anttege zu⸗ 
gegogen daben,ſeine Anklaͤger diejenigen, die er theild für be⸗ 
gangeneh. Unrecht zuͤchtigte, theils dem Nutzen des Staates au 
biemen naͤthigte. rt 
‚Stelle: ſich aber auf diefe Beife Beranlaffung und, Man ron 
Re ziemlich deutlich heraus, fo. iſt dagegen: die Beſtimmung 
Der im ‚:dberfelben vorkommenden. Zeitverhaͤltniſſe nicht obs 
Schwienigkeit, obgleich eb: nicht an Ankeutungen daruͤben⸗ ſohlt. 
In -Begishung ‚auf';die: Beit des Prorxefled geht daraus, Haß: Sp 
naforen und Michter. za Gericht: faßen. hernor., daß die durch 
Ye: Lex, Aurelia -begordlte Weränderung ber. Gerichtsvenfaſſung 
eingetreten war: Wis hätte Citero auch wer. bieä ſeratoriſchen 
Aichtern ‚die Gerechtigkeiꝛ rühmen döunen, weiche: Dier Nitt 
ehedem dunch Mistrauen in die Zeugniſſe au der angsichenfien 
Senateren an ben Zag:gelegt hätten ?? . . .ı n. 006 
: Cine zweite Fragr aber - ift, in weiche Zeit der. Eegenſtana 
der Anklage⸗ die dreijaͤhrige Verwaltung den narbaunenſiſcher 
Galliens: gehoͤrte. Hierbei iſt 1) deutlich, daß Mi Fontejus die 
Modinz erſt ihernahm, nachdem Pompeſusdie Wiederunternen; 
fung der, wie eanſcheint⸗ waͤhtend ‚ber huͤrgerlichen Unenhen abs 
gefallenen Gallier beweriftelligt Hatte. Pompejus nämlich, des 
nicht. lange sach der -Unterbrüdung: bed; Lenidus in Italien, nach 
Spanien, gehhidt wurde, datte, chei'er die Pyrenaͤen exreichte, 
ziert: einen: von. Piubarch 3 freilich. gangidtbergangenen. Krieg 
jenfeit- der Alpen: ‚gu: führen; Cicero, indem, er die Thaten deß 
Howpeins roͤhmt ſetzt dieſen Krieg .in die Mitte zwiſthen den 
von ihm geführten: afrikaniſchen und ſpaniſchen, und ſpricht von 
einem großen Blutvergießen, wodurch hie: abmilchen Bngiomen 
ſich ben: Wegdurch Gallien gebahnt. hätten. . Pompejus: aber 
rabmet- fig in einem Briefe aud Spanien 5, nachdem er in 49 
Tagen. ſein Heer zufammengezogen ,. die: heneits Italien bebaos 
beuden- Feinde, von den Alpen nach Spanien yurädgemorfen: und 


ı pr. Fontejo 12, 26. 

» 7,14: 8, 16 An vero illi equitos, quos nos widimks‘, qui nuper 
ia republica judiciisque: inssimie' floruerimt, hebuerum tantum' anian, 
tentum reboris, wt I. Seaure tosti non cnederent etc. j 

3 Pompeji. c. 17. Zu 

* pr. lege Manil. 10, 28. 11, 30. 

* .Sullust. Hist. III, 11, 4. Tee 


einen: ahbelen und aimfligtren ug ais Buannibat; uber vir As⸗ 
ven gebahnt ˖ zu. haben l. - Allerdings. war es. nur ar Durchzug 
und wenn Pomprjus in benfelben Sabre, in :weichin: :;en.. ben 
mit Lepidus verbundenen M. Brutus in Öberitalien.. unterduhdkte, 
wnd hicrauf feine - Burkflungel für dem ‚Krieg in Spanien 
Mt; il , wis:erzählt wird, Die Unternehmungen :gegen: Dei 
Sertorids daſelbſt: begann, fo: blieb ihm freilich fiw den Krieg 
in Gallien wicht: viel Beit übrig. Von biefem.Zuge num cu 
«6 - verflanden : werden, ‚wenn Im der Rebe :für den Fonteſus 
geſagt wird, derſelbe werke. von ‚Selen‘ angeblägt, die eines 
Vorordaung des Pompejus zufolge geroöthigt worden: feim:,! ihre 
Lauderelen aufzugeben. Vonwejus naͤmlich hatter zu wie: Eile, 
win Feine’ Strafuntheils uͤberall zu vollſtrecken, was Dagegen Fon⸗ 
tejus, don welchen auf Tiefe. Weiſe zugleich anzuurhmen iſt, 
daß er erſt ſpaͤter feine Statthalterſchaft antrat, ſich zur Auf⸗ 
gade machte. Gehdrte nun ber Zug des Vompejas in das Jahr 
37:0.r:, fo wird die Werwaltung des Fontejus..in Gallien 
erft in vie darauf folgenden Fahre zu ſetzen ſein. Hierzu: koͤmmt 
aber :B)::die beſtimmte Angabe (3,. 6), daß das Heer dei. Yon 
pejus woaͤhrend der Statthalturfchaft: des Fontejus in Baker 
ſcwerwinterte. Offenbar naͤmlich gehört hieher Livius FEpit. 08, 
tcwo eſs, von Sertorius, der in ben erſten Jahren den Krieg fun 
wohl "gegen Pompejus als gegen Metellus mit Ueberlegenheit 
fuͤhrte, heißt, er habe nach dem Erfatz: von Calagurri .ben: Des 
teilus In das jenſeitige Spanien, den Pompejus nad Gallien 
surbdgetrieken, unb da dies in den Winter von 74 5 73:1 
Er. fält, ſo gehoͤrten dieſe Vahre mit zu denjrnigen, in denen 
Fentejus bad jenſeitige Gallien: zu vermalten hatte. Auf!ein 
vieleicht wach ſpaͤteres Jahr ſcheint die Angabe zu Fähren; daß 
gleichzeitig mit “der Statthalterſchaft bed. Fontejus in Gauen 
Kriege auf. Dem. ganzen. Erdkreis von dem roͤmiſchent Wolke .g& 
führt wurden fein A, baß.. diefelbe:alfs in eint Zeit fraf, :mo 
I Radı Appian B. C. L, 108 führte diefes ‚Bey an den Quellen des 
Ahedanuıs und Eridanus vorüber. Serv. ad: Ving. A. X, 14 dus-Werro 
erwähnt vier Wege nad) Gallien, barunter qua -Bomyejus sdAiepenienen 
bellum profectus est. Bgl. Plin. N. H. II, 3 init, 
2 2,4. Bel. 2, 3. 
2 quae tum in toto orbe terrarum a populo 'Romano gerebantur. 


auße Diem: fertomiamäfchen: Krieg: in Spanien, -ih-. Afien: gegen 
Mithrivateh, auf dem Meere ‚gegen die Seesäuber, in Iealien 
gegen die Gladiataren gelämpft wurde, was in biefer- Ausdeh⸗ 
nung erſt feit 23. 0. Chr. ben. Zal war... Geht man baber auch 
die Sriege,..welhe.:Fonteius mit Deu eingeborenen galliſchen 
Wölkerichaften gefuͤhrt, und. in denen er fich namentlich. Durch 
Die Bertheidigung mon Narbo,ein Berbienfi erworben ‚haben: foR-}, 
vor bie Ueberwinterung bed, pompeianifhen Heeres in ‚Gallien, 
fo..wird. doch der Antritt. feiner Statthalterſchaft kaum über: hang 
Jahr 74 . Ehr. .hinausgeichoben werden können, ja ab. war 
vielleicht chen Die‘ Nothwendigkeit, ber. Angelegenheiten in. Gallien 
füch auf :eine thätigere Weile. ‚anzunebmen,. wenn big Anternebr 
mungen in Eipawier gelingen. follten, : was die Sendung eines 
neuen Statthalter veranlaßte. Der Zwiſchenraum .aben. nas 
wenigſtens .2: Balren, der. in dieſem Kalle. angenonumen. imerben 
muß, erkläst: ſich, Wenn ermogen wird, daß hnatoriſche Richter 
einen Mann nur ungern: verurtheilen konnten, ‚ber ſich ſo ge⸗ 
rechte Anſpruͤche an ihre Parthei erworben hatte, und. daß arſt 
die Beränderung der Gerichtsverfaſſung die: Gallier: einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang boffen ließ 2. ‚Eben daraus. aber, ſcheint ſich 
zugleich zu ergeben, daß nun, nachdem die Umſtaͤnde günfliger 
geworben maren, der Proceß nicht Jänger mehr verzögert, und 
entweder [bon am Ende des Jahres 70. ober im folgenden ‚bes 
gonnen wurde. Aus fpäteren Erwähnungen .3: des Janutejus 
ſcheint geihloffen werben. zu. Iopnen, ;daB,er freigefprochen wurbes 
Noch mehr. als der Rede: für. bau M. Fontejus fehlt. 98 ‚her 

fir ben Aus Caͤcina an ſicheren chronologiſchen Anbentungun 
Mag auch Gärina Idee aus ven Briefen des Sicern.? hekanut 
Anhänger: des Pompejus kein, die Zaitumſtaͤnde der Mede werben 
dadurch nicht aufgellärk, . Sind unter den. für. Zahlungen 
ſchwierigſten Zeiten. (lamporibus Ailinillimis ‚anlulippie) Dig. bay 
Bürgerkriege gemeint 5, fo war feitdem eine ziemliche Reihe von 


® Nurbonensis: tolomia ‚pet huno auper obsidione hostäum liberata 

‚36. ofr. 2,4 w 1,3. 

"3 Richt ohne Grumb ſagt iebuhr fragm. p. 46, daß ein Sullanus 
imperaton Bor einem: fenatorifchen "Berichte nicht angeklagt worden wäre.. 

3 Cic. ad Att. I, 6. IV, 15, 6. 

* ad fam. VI, 6 u. 9. XIII, 66. Drumann V. S. 335 u. 336. 

5 pr. Caece 4, 11. 


Batwen: vefloffen.. In ver Zwiſcherigeit Naͤntich follemiiſech Zhat⸗ 
ſachen eveignet !haben., "melde. einen ngeren Keitraam not: 
werbig vorausfagen !; Citero ſelbſt aber muß, da er als:. jun⸗ 
ger Mann tatlolescentulus) :die Sache der’ Arretinerin unmittels 
bav vor. Sullaſs Tode vertheidigt zuben will, jetzt bedeutend 
diter geweſen fin (o. 3B):: Eben fo. ergiebt ſith aus: dem, was 
von dem Senator Fidirulanius Faldula gefagt wird A, daß det 
Prdeeß des Gäcina ſpaͤter als das jedicium:Junianum oder das 
Jahr 74 3, aber früher als der Proceß des Ciuentius. Auch 
wireden: bie beißenden Bemerkungen, : welehe bei dieſer Gelsgen- 
holt gemacht werden, wohl ſchwerlich⸗ vor blos ſonatoriſchen Rich⸗ 
ten gemacht worben:: fein-%: -Beht.’aber: duraus hervor, daß 
ber Proteß orſe nach der: Lex Aurelis gefhhrt: wurde, ſo! fcheimt 
darausdaß: Sicero ihn ſelbſt vor: die: Made Flic den Maniliſchen 
Vor ſchlag ſetzt 5, undden Wertheidiger des Aebutius C. Pifo; 
ver:im Jahr 67 Conſul war, nirgends als Conſulaten smwähns; 
zugleich auf :die dabre ed aber, ‚ss v. en: seicrlonen werben za 
Bann ©. alla w 

De von‘ de 4. Ekina erhobene Kidge beiraf ein Bunde 
Pr Wwoelches ſeine einige Zeit zuvor verfiatbene- Gattin Gäfen: 
win, die Witwe ides vbmifchen Wechsſslers M. Zulamins aus 
Tatquinti, durch den von ihr vor Ihrer Verheirathung mit dem 
Cacina in mehreren Faͤllen als Rathgeber gebrauchten‘ S. -Arbus 
tius aus dem Nachlaß! ahres erſten Semuhls hatte ankanfen laſſen. 
Unzuftitden nämlich "mit. dein gelingen. Vermaͤchtniß, weiches 
ihm Caͤſennia in ihrem Teſtaͤmente ausgoſetzt hatte, behauptete 
Alıısiis. im Beſitz des Grundſtucks zu fein, welches er fir bie 
Caſennia gekauft/ hatte, und nothigts·den⸗ Caͤtina, als er vüit 
mehreren Freunden erſchienen war, um dem: Herkommen! gemaͤß 
ſein Recht daran vor Zeugen geltend zu machen und: die Aa 
nung deſſelben von dem Aebutius zu verlangen (st morikus ‚bt 
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‚ ‚kt Aliguanto pest, jam argentaria: dissoluta,:.Fulcinius Suit fuudo 
uxoris etc. mercatur. Moritur Fulcinius. Desgleichen kin-Sepn.. Kauf 
des. ſtreitigen Grundſtücks nad). dem. Tode deſſelben. Käſendia befigt' bier 
auf. vaffelbe 4 Jahre, worauf nad) ihrem Tode ber. Proceß entfeht....: 

2 pr. Caec. 10, 28. 29. "7 Br. Quant. 37, 108 
* pr. Caee. 10, 28. - 8 Orat. 29, 102. 
° Drumann V. ©. 337. 
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duceret Aehutium), unterfilist. von. mehreren Merpaffneten,. durch 
Drohungen . und. Gepalttbätigkeiten, ſich ekigft Iuruͤdzuziehen 
Der Pritr P. Dolabella aber. hatte bierauf uf Oeſtellung de⸗ 
baburch verlegten ‚Rechtes exrdännt }, 

Dieſer richterliche Ausſpruch war ein Interdirt ober eine 
Berördirung des Nrätors, welche, . wenn.der: Bellagte ſich dage⸗ 
gen erflärte oder dieſelbe in einem. anderen. Sinne. ald der. Kloaͤ⸗ 
ger: aufgefaßt: wiffen wollte, einem Recuperatoren -Gericht aͤber⸗ 
tragen:werden mußte, um. zu entſcheiden, ob, diejenige der ſtrei⸗ 
tenden. Partheien, gegen welchei dad: Interditt eriailen worden 
war, ſich Dagegen.:vergmmagen: habe. 2. Die Recuperataren mir⸗ 
den von demPruͤtor irnannt, welcher: das Interdiet ausgeſpro⸗ 
chen Hatte, die ſtrettenden Vartheien ‚aber leiſteten eine Buͤrg⸗ 
ſchaft, welche der Verurtheilte für. beide Tbeile nis Strale be 
bezahlen halter! 1. ut. no. 1 
... Die Behauptungen, welche in Be; —— geui⸗ 
einander gegenlberfländen;,. waren. bon!Seiten:bed: Achutind Die 
Berficherung, daß die Herſtellung erfelgt oden was vaffelbe. mar, 
daß die Anfprüche des Cäcina unbegründet feien, von Seiten 
bed Gdrinn ‚uber, daß Bemalf. Statt gefunden. babe und die 
rechtliche Beſitzergreifung ded.;fraglichen Grundſtucks gehinderk 
worden ſei. Die Recuperatoren erklaͤrten indeſſen in dem erſten 
Termin des Proceſſes, daß ihnen <bie Sache noch nicht klar ga 
nug fei 3 (non liquete), und veranlaßten dadurch einen. folgen⸗ 
ben; wobei Gisero. ben. icina :in bee von ihm sehaktenen Be 
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° pr. Caec. 8,43: His rbus ita gestis: p Dolabeita ° Praetorinters 
dizit, ut. et Gonsustutlo, '@e Vi, Kömihfbus armalisilsine la exceptiäne 
tantum ut ‚unde dejeciaget 'restilueretup,; Restituigse, ge ‚dixit. Anansin 
facta est. Hap,de sponsione wobis judieandum est. ‚15. 

= Begriff des Interdicts: Gaj. IV, 8. 139. lgemeine Eintpelfung 
in probibitoria, restitutoria u. exhibitoria $. 140 u. 142. Beſonders 
hieher gehörig $. 154: Recuperandae possössiänis owaaa splet interdictum 
deri, si quis vi dejectug sit. nem ei proponitur interdielum; cujas prin- 
elpium ‚est «Unde- du. dllom- videjeoästi: Ber quod rin, quäiıdejeoit, 
eogitur ei’ resliluere rei possessionem eto. Ueber:'biebabei vaufommende 
Sponsio $. 165 nam  attor provocat adverssriumi‘ spansiohe, 'ai”contra 
edictum praetoris :non: exhibuerit' aut restituerit;. illo autem "üdversus 
sponsionem adversarli restipulatur. !,iDie mit der Spomsio: Derbundene 
Poena: $. 16T: 'ıGmgd. Mechtögelch,: Stei Ansg.ı © Baal: en 

® pr. Caec. 11. 31. Me Tue 5 Kae Be Se 2 Tran 
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verteidigte: Sein. Rathgeber hierbei war der wegen vorzuͤg⸗ 
licher Rechtskenntniß hochangeſehene C. Aquillius, obwohl der⸗ 
ſelbe bei dem: Proreffenicht zugegen war ?2. Die Gegner hatten 
folgendes für fi) anführen zu dürfen geglaubt. Ohne zu längs 
nen, daß die vom Aobutius auf ber Grenze bed Grundſtüuͤcks 
aufgeftellte bewaffnete Mannschaft den Zweck gehabt habe, nöthis 
gen Falls auch Bewalt: zu brauchen, koͤnne bies boch nicht firafe 
faͤlig ſein, da nicht Gäcima,..fondern Aebutiud im Beſitz gewe⸗ 
fen 3. Nur: auf den erſteren Fall aber. fei. dad Interdict des 
Pritovs anmenbbar. (e. 12-14). 2) Gehe dad Interdict ded 
Prätord:audy deswegen den. Aebutius nicht an,. weil dem Cäcine 
bherhaupt: nicht Gewalt angethan , und Niemand weder getöbtet 
noch verwundet worben..fei: 3) Koͤnne nicht einmal behauptes 
werben, : daß Aebutius den Cäcina verjagt habe. (dejevisse), wenn 
er ihm nicht geflattet, fih zu nähern *. 4) Ließen.fih gegen 
die Anfpräche :des. Caͤcina Ion: daraus Einwenbungeit befleiten, 
daß er aus Volaterruͤ gebuͤdtig ſei, Diefe: Stadt aber zu. denen 
gehbre, ‚weiße: Sue ihns wiegerracts für‘ verluftig errrärt 
van wo s 
Offenbar. war unser biefen Behauptungen bie letzte ven des 
geriwgften Bedeutung! Gs handelte. fich.:babei nicht blos uam 
das ſtreitige Grundſtuͤck, fordern. um die GErbſchaft Icherhaupty 
uud Aebutims ſcheint fahr bald eingeſehen zu haben, wienwenig 
damit ausgerichtet werben koͤnne (c. pJ. Wenn dem Willen des 
Sulla :fchen:.vor feinem Tode entgegengehandelt wurde, fo war 
ſpaͤter um ſo weniger an eine ſtrenge Befolgung deſſelben zu 
denken, da Sulla ſelbſt das Schuld» und Erbrecht ſolcher Städte 
nicht aufgehoben ‚hatte. 3... Die Hauptſache war die Frage, ob 
Aebutius oder Caͤcina der: rechtmäßige Beſitzer fei. Gerade diefe 
Trage aber wird von ‚Cicero ‚am Leichteſten behandelt. Aller⸗ 
ö— — 1 J— TU BIT nee. 
U auctor defensionis 27-7: pr un 
:® 27,79 Hoc looo percommode accidit,. quad. non adent i, ai 
paulo ante adſuit, et 'adesse -nobis frequenter in 'hao causa solet,. vin 
ornatissimus C. Aquillius.. Cicero und: Aquilliuß :waren alfo bereits. im 
erfien Theile des Procefſes shätig geweſen. Bald, 0. : . 7 
-3 18, 38 Ejeci ego .te armatis homänibua, non. dejanl. : 
6% .,c. 23 non dejeci, si non sivi aocedlere.  :.:. 
s 35, 102 'Sulla ipse ita tulit, ut non :sustulerik hortumd ı nexa ang: 
hereditates. cfr. c. 33 u. 31. re U BP re 


dings wird in ber Geoſchichtserzuͤhlung angeführt, daß Arbutius 
nicht für ſich, fonbern für wie Gäfennis gelauft:habe, daß Pirke 
hierauf 4 Jahre im Beſitz des Grundfädis.igevelm 1, und. dem 
Aebutius vom ‚ihrer Erbichaft nur der. 72te Theil? zugefallen 
fei... :&8. wird. jedoch nicht gelaͤugnet, daß bei.ber MWerfteigerung 
das: Srundfläd dem Xebutius zugeſprochen worden: fei,:..beß 
derſelbe; wie aus den Büchern zined dabei gebrauchten: Bechälese 
bervorgehe,, die Zahlung auch wirklich geleiſtet habe, daß Nach⸗ 
weiſfungen Über: das. Kaufgeld, welches. Nebutius: von der Caͤſen⸗ 
nia erhalten habe; nicht gegeben werden koͤnnien⸗ weil Aebutiud 
die Belege dazu ſeibſt auf die Seite geſchafft ihabe.?;,::andiich 
daß der vierjaͤhrige Beſitz der. Eaͤſennia vow:bem. Gegner nur 
aus ben Rechten ‚hergeleitet „werde, welche. berfelben bem Aeſta⸗ 
ment::bed Fulcinius zufolge an. bie Benutzung beffelben zugeſtan⸗ 
ben: hätten 4. Hierauf: felgen die Einwendungen L) daß ‚Die 
Worte :ded: Interdicts den Bulag »quum: A. Cabeisa ‚nosserlerit4 
wicht enthichten und den: Befitz mithin vorausfſetzten, 2) mie Dev 
Derfon des Golsnus fo ‚wenig als mit der: Yacht nach dem ‚Rabe 
der. Cäfennia sine, Weruͤnderung ‚vorgegangen. ſei, und Gdeinta 
ſelbſt ſich von. dem Gelonns:: habe. Rechenſchafi ablegen. Iaften: 
3). Daß. bie Denunciation:; bed Aebutius eben ſo wieder: Wor⸗ 
ſchlag des Ecina, moribus, ao deduci.valle; : Hewelfe ‚:: aß Go) 
dna im Bes; geweſen 3. “Ueber ——n aber · wisd 
ſehr Schnell: himweggeeilt, und/ die⸗Frage; ob das· Gtundſtack · im 
ber That zur Hinteriaſſenſchaft der Cifenmie. gehoͤrte und: Gieind 
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‘Sundınm pomdedit::koravitqus 8, 12: ine uller conichversik, qua- 
—* b, ©. ox: quo tompore. andy, vi, auerg virh, „mmesnch 
7,19, 

2 9 17. Gäcina mer ir Erbe ex " deunce" ei sermuucia oe chief Sig 
des‘ Ganzen; in das Übrige 144 theliten ſich ein Freigklaffener des Fuich 
nius 242 und Aebutius. 3 pr. Caec. c. 6. 

* Usus enim ejus et fructus fundi testamento viri fuerat Caesen- 
niae 7, 39. uswefructum . omnium bonorum suorum (Gsesanmmiae ‚legat, ul 
frussetur una; eum- filio. A; ik: Wie konnte aber das Brundfläd-verlauft 
werben, ſo lange als ber. Bon des ehemaligen, ſeex⸗ vo dez usuan 
ſruetus zußend?. 9 
532, Od. 5 Paten. cur, Achul,, de, isto Tokius kunde quam de 
süo, si qüsm hahes, Caseinue demuntiahss, ai -Caecina ‚non. paseidehat ?: 
Ipse porro Caecina cur se moribus deduci volebat, ᷣdque tibi: de awi- 
corum,, etiam de ipsius C. Aquillii seutestia resppndarat? -. 
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Sicero als. Heditis euzulid.: NReden für den Yonte: 
irus, Sarina und Oppiud. orten 
| rnit 
Die Achilenwarde, welche dem Gicere, wie * ſeot 1, m 
erſt vor allen Mithewerhern und: durch die ſaͤmmtlichen Sting 
men hbertvagen. worden war, galt. mehr, für..ein ‚Mittel, die 
Aufmertſamkeit her, Menge. auf fich zu ziechen und ‚ihre Gunſt zu 
gewinnen, als einen beſonderen Einfluß auf die Öffentlichen * 
gelegenheiten geltend zn machen 2 Die Abhaltung: der Spiele, 
weiche ‚der Keres, dem Bacchus und ber Proſerning, ferner der 
Flora und endlich unter dam Namen der hidt maximi dem Ju⸗ 
piter, der Juno und Minerva gefeiert werben, mußten; die ons 
ge. für die heiligen Gebaͤude, endlich «ine. naliceiliche Aufſicht 
über. die ganze Stadt, waren die Pflichten. melde; Dad. Achilen 
amt auflegte; ein höherer Piotz (antiquior Jonyp) im Sevat, bie 
verbrämte. Zoga, die Bella curulis und das Jus imaginum die 
Vorzüge, welche damit, wie wit anderen höheren Ehrenſtellen, 
verbunden waren 3. Die. von den Aedilen zu baltenden, Spiele 
waren indeflen ber tnishtigfte Theil ihrer Amtsführung, und zu⸗ 
glei der Hauptgegenſtand der Ehrſucht, da. des, Aufwand baflız 
aus eignen Mitteln beftritten wurde. Der Zuftand feines Ber: 
mögend geftättete dem Cicero nicht, Andere darin zu uͤberbie⸗ 
ten® Er ſelbſt gefteht, daß der. Aufwand, welchen er als Aedis 
lis gemacht habe, im Verhaͤltniß zu den Ehrenſtellen, welche er 
bekleidet, und zu der Bereitwilligkeit, mit welcher ſie ihm das 
Volk uͤbertragen habe, gering geweſen ſei; daß er jedoch ſo viel 
gethan als noͤthig geweſen. Sein Amtsgenoſſe M. Eaſonius, 
deſſen Rechtſchaffenheit Eicero in der Rede für den Cluentius 3 


I in Pis. 1, 2. vgl. in Verr. act. I, 9, 25. 

2 act. I, 13, 37. lib. V, 14, 28 u, 37. : 

3 in Verr. lib. V, 14, 36. t 

°* pr. Mur. 19, 41. de off. II, 17, 59 u. daf. Beier. Cicero fagt 
pr. Mur. 19, 40: Nos quoque habuimus scenam compelitricemn. Quodsi 
ego, qui trinos ludos aedilis feceram, tamen Antonii ludis commovebar 
etc. Antonius war jedody nicht der Amtögenofje des Cicero als Aebilig, 
wie Manutius, Ernefti und Matthiä annahmen. 

5 pr. Cluent. 29, 79. gl. in Verr. act. I, LU, 29. 


uw chrennelles 'Weugniß' giebt, ſcheint hierin: nicht: anders. ge⸗ 
dacht zu haben. Untet den Heben: bes Gicewo: find es die für 
den M. Foritejus und. A. Gaͤcina, we⸗⸗· in das Vahr cm 
Additenwärbe zu gehören ſcheinen. +. 

BR Fontejus/ der Schu: bed M. Bomtejes, wölcher * pr 
gat des Praͤtors Q. Gervilius ‚beim Ansbruds: des Naliſchen 
Krieges zu Aſscalum fein Beben; verloren. Yatte: 1,::au8: einer: pwat 
plebeitiehen: 2; :uber alten und nicht: uinbeuishirten. Familie von 
Auscunsm;$;, Hatte zuerſt das Amt eines. Triumvirs 1; hierauf 
das eines Dudftars zu. Rom, ſpaͤter das eines Begaten in Spas 
nien &, wand: Tobann'.in: Maceboniem- 6: bekleidet. Moch fpäter 
war er Praͤtor zu Rom und hierauf B Jahre hindurch Statt 
halter bes narbanenfifchen GSalltentz gewsien.:.. Mach feiner. Ruch 
kehr wurde er von den Galliern, und unter :dinfen namentlid 
von den Allobroger⸗Fuͤrſten Jaduciomarus T., welche dem. M. 
Plaͤtorins und M. Fabins ? Die: Shhrung ihrer Sache uͤbertra⸗ 
yen Hatten,’ wegen Erpreſſungen angeklagt, und wom Ga 
herauf gegen Diefe. Anklage vertheibigt..- En, 

Der erſte Theil dei: Yroceffes:: war ipeflen bereitä. vorhben 
und es war am Schluß der zweiten Actio, .ald..bie Rebe. dad 
Cidero gehalten wurde 9. Die erhaltenen. Bruchikinte ‚geben fols 
geriben Plan. berfäben. Fontejus Hat ſich a. Ariumvir und 
Busäfter zu Rem, ſo wie als Begat. in Spanien auf eine tadel⸗ 
loſe Weile bensmmen, auch als Prauͤtor in: Gallien augenicheins 
liche Berbienfbe erworben. Denn. er. Hat ımter den ſchwierigſten 
Umfländen' der Prowin,. vorgeftunben, und von. den‘ Mineln. ben 





.&..ge. Fontajo 1,31. 17T, ‚38. Apstan R.. “1, aa: kin. Kot. Th 

Yallej., u, 15: . 2 BF“, dgwp 44, 16. : J —— — 
‚’ pr. Fontej. Id, 31. 3 

Nach Niebuhr (fragm.. orat. Ce, p. ») nidjt rolomis deducendis; 
fondern monelalis. Auch fagt Sicero $. 5 ‘von dem Triumvirat und ber 
Quäftur des Yonfejüs:' quorum ufertne‘'in- pectnid’ merima " tractanda 
procurandaque versalus est. ’ pr. Font. 8. 1u. 5. 

6 quae quum se ac suas urbes non solum consilio sed eliam 'manu 
Fonteji conservatam esse dical, ut ille per hune a Tbrasum :edlventu, a 
depopulstione defemsa est, sic ab. hujus nudo zepile' Gallesum: impelus 
terveresque depellit. 16, BA. Bel. 9 Sl u: "Bi. Sallusk; Bist 18, ‚1. 
Liv. Ep. 92. . F 

2" pr. Konto 8, 17. u. 26: 17, 36 re 

? prope causa duabus aclionibus perorala 12, 27. 13, 9 


feiben: die, ini: Spanicn beſchaͤftigten Heeren mit Muitarei;, wit 
Geld und ‚mit Getraide nachdruͤcklich unterſtutzt (2, B. 3 4:6); 
Die · roͤmiſſhen Einwohner der Prodinz und die Gtähte Manbe 
Martius I und Maſſilia ſagen nur Gutes von ihm (du 3:.4)5 
blos die Gallier, deren Einige, weis. ſte Feinde waren, vu ibm 
unterjacht, Andere die Laͤndereien, welihe fe zu. verdieren - {chen 
fraͤher verurtheilt waren ‚. herauszugeben genauͤthigt wunden, WR 
weiche alle Antensfeiner Verwaltung Manches für ben: Steak au 
entrichten hatten: 3,klagen ihm an. Bie werten ihm Di: var, 
bei Dev Anlegung von Straßen feinen Gewinn geſun zu: haben; 
da Einige für Geld non der: Pflicht, Daran zu. bauen, befuelt, 
Andere zu: zahlen getzoͤthigt worden, um: die: Billigeng.. ihres 
Arbetten.gu' erhalten. Dicke Deichuldigeng wind jedoch daduxch 
wiberiegt, daß: theild Alle: :gendtbigt musden zu bauen,theils 
Vieles gemisbilligt und ı fr: ungenuͤgend erklaͤrt worden iß, 
Auch wuͤrde dieſelbe wenigen. dam Fontejutz, der durch andede 
Geſchaͤfte. abgehalten: wirrbe ſich Bed Stea denbaues perſoͤnlich am 
zunehmen, als feinen Legaten. E Annius Belliennd- und C.Fan⸗ 
tejud/ welche. insheſondere dem Bau der via Yomitia porſtanden, 
ya machen . fein. 44, &. .. Sielagen ibn: 2) wegen ines Zolles 
an, den er, tal. die Einfuhr des Weines. gelegt. habe :?,.;, 3): me⸗ 
gem: vined.:Afiegb ;mit "den Vocontierng uud.:A) : wegen: der Ben 
theilang: dei: Winterguärtiere.. Zeugniſſe von Feinden ;und Bat 
baren. aber, welche nur fagen, wnB ‚ihnen. Haß und Leidenſchaft 
eingiebt, — if. doch der geringſte omiſche Rürger mehr als, bie 
Erſten ber: Gallier — kaͤnnen nor weiſen .und beſomenen Richt 
tern um ſo weniger etwas gelten, je haͤufiger die Zeugniſſe auch 
ber angeſehenſten und geachtetſten roͤmiſchen Bürger: in. fruͤheren 
Rechtsſtreitigkeiten unbeachtet geblieben find, und je! mehr bie 
galliſchen Ankläger weger eitler Zuverfi chtlichkeit wie wegen über: 
müthiger Drohungen die Verachtung ber Richter verdienen und 
durch beachtenswerthe Außfagen widerlegt ‚werben. So Mi nb es 
— ———— na | ae EZ Pe f 
Pa Er 1 £ eo ‘ hr ur 1. ‚ 

(4 , odionia: :nostrorum civium etc. Fu 3 . J 

.quibus multa reipublisae 'gausa invitissimis : imaperbta aunt.. r 1: 
It 31 0:8 init. de crinine vinario, quod HH imwidiosissiaum et -mazi- 
mum esse voluerunt. Gine Lüde unterbricht bier den Zuſammenhang. 
Die Erwiberungen des Gicero fehlen. Vgl. Amm. Marcell. XV, 12, 4. 
Drumann 'V, p. 333. . TR} 
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ur Die Werdirnfle dei. Foutejud, welche rähen ſeine Anktage zu⸗ 
gezogen Faben ‚ı:feine Auklaͤger: diejenigen, die er theikk Fr ıbes 
geugene&: Unrecht zuͤchtigte, theils dem - Nuden des Staaces an 
dienen nthigtee. en 

‚@tellk. fick aber auf dieſe Weiſe Brronlaffung und, Ian ar 
Rebe ziemlich deutlich heraus, fo iſt :dagegen: die Beſtimmung 
der in: derſelben vorkommenden Zeitwerhättitfle: nicht ohn⸗ 
Sechwienigkeit, obgleich «6: nicht an. Andeutungen daruͤben fohlt. 
Sa: Besiehung ‚aufı:die: Beit des Proceſſes geht, daraus, Map: Sp 
naforen und Michter. I zu Sericht: ſaßen, hexnor, hafı;die durch 
vie: Lex. Aurelia bezwechte Weränderung ber 'Gerichktemstaflung 
eingetreten ‚wari:. Wis hätte Gitevoıamuch war. blos ſenatoriſchen 
Aichtern ‚bie: Genechtigkei :sähmen.:idunen;,. weiche: Die: Riitey 
ehedem und; Miſtrauen in die Beugniffe: auch der avnoiedevm 
Senatoren an ben Zag gelegt haͤtten 4 

Eine zweite Frage aber - ift, in meiche Zeit :der hromiann 
ber ‚Rullage:,: die dreijaͤhrige Werwaltung dei narbauuenſiſcher 
Salliens: gehoͤrte. Hierbei ift 3) Deutlich: daß Mi Konteinb die 
VUrodtunz fi ihernahm, nachdem ‚Pompeinä ie: Wiederunternen 
fung. der, wie es ſcheint⸗ waͤhtend der ‚blirgenlichen, Untuhen abs 
gefallenen Gallier bewerbſtelligt HKatte. Pompejub noaͤmlich Des 
nicht, lange: nach ber Unterdrüdung: des Lepidus in Italien, nach 
Spanien: geſhickt wurde⸗ Yatte,: ehe⸗er Dig Vyrenaͤen exreichte/ 
zurft:. einen: von. Plutarchs freilich. · ganz⸗ abergangenen Arieg 
jenfrät der: Alpen ‚gu: fahren, Cicero, indem er die Thaken des 
Pompeins ruͤhmt ſetzt dieſen Krieg in die Mitte zwiſtchen den 
von ihm geführten: afrikaniſchen und. ſpaniſchen, und ſpricht von 
tinem großen. Blutwergießen, wodurch die roͤmiſchen Lagionen 
ſich ben. Weg-durch Gallien gebahnt haͤtten. Pompejub aber 
ruͤhent ſich in einem Briefe aus Spanien 5, nachdem-er in 40 
Zagen. fein. Bier: zufammengezogen „ die: herejits Italien hebuos 
beuden.. Feinde van den Alpen. nach Spanien yurkdgemorfen: und 


ı pr. Fontejo 12, 26. 

: % 7, 14:8, 16 At vero illi equites, quos nos vidimus, qui nuper 
in republica judiciisque: Anauimis floruerimt,' hebuerum tantum anda, 
tantum rebpris, ut m Scaur toshl. non cnederent er. 

3? Pompej. c . 
* pr. lege Mani. 10, 28. 11, 30. 
> ‚ Sallust. Hist. II, 14. 4. ur 
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einen aichbeken und ginfligeren Weg ats: Yunnibat Kst Die ts 
ven gebahnt: zu. haben I. Allerdings: war eb. nur. ehr Durchzeg, 
und wenn Pomperjus in demfelben Jahre, im ‚weichen: ;e2.. non 
mit Lepidus verbundenen M. Brutus in Oberitalien .untrdrädite, 
und Hanf feine - Burkflungen für den ‚Krieg in Spanien 
Möchte; auch, wie erzählt wird, Die Unternehmungen ‚gegen: deu 
Sertorlus daſelbſt: begann, ſo blieb. ihm freilich fir den Krieg 
in Gatten nicht viel Beit übrig. Won dieſem Zuge nm ruf 
«8- verflanden werden, wenn in der Rebe für den Fonteſus 
gefagt wird, berfelbe werbe von Solchen anyeblägt, die eines 
Vetordnung des Pompejus yırfolge gewäthigt worden feion:,! ihre 
Laudereien aufzugeben. Pompejus nämlich hatte: zu wviel Gile, 
um fine’ Strafustheile überall. zu vellfireden, was dagegen. Fon; 
tejus, von welchem auf dieſe Weife: zugloich unzenehemen iſt, 
daß er erft ſpaͤter feine Statthalterſchaft antrat, ‚ch zur Auf⸗ 
dube machte. Gehorte num ber Zug des Pompejas in das/ Jahr 
7 v. CEhr., ſo wird die Verwaltung des Fontejus in Gallien 
erſt in die darauf folgenden Fahre zu ſetzen ſein. Hierzu koͤmmt 
aber :9)::die beſfimmte Angabe (Z, 6); ‘daB. das. Heer des Von 
pejus waͤhrend der Statthaltorfchaft des Fontaius :.in: Gaulien 
ſwerwinterte. Offenbar naͤmlich gehört: hieher Livius ‚Epit. O2 
two es von Sertsrius, der in ben erſten Jahren den: Krieg ſo⸗ 
wohl gegen Pompejus als gegen Meteſlus mit Ueberlegenheit 
fuührte, heißt, er habe nach dem Erſatz von Calagurri den Me—⸗ 
tellus in dad jenſeitige Spanien, den Pompejus nach Gallien 
zuruͤfgetrieben, und da dies in ben Winter’ von 74 bis 73. 
Chr. faͤllt, fo gehoͤrten dieſe Jahre mit zu denjenigen, in’ denen 
Fontejus das jenſeitige Gallien zu verwalten hatte: .: Auf’ eim 
vielleicht. noch‘ fpäteres Jahr fcheint die Angabe zu fahren, daR 
gleichzeitig. mit der. Statthalterfchaft bed Fontejus in Gallien 
Kriege auf. dem ganzen. Erdkreis von dem roͤmiſchen: Volbe ge⸗ 
führt . wurden fein A, bag dieſelbe alſo in eine Zeit fraf., mo 


I Rad) Appian B. C. L, 109 führte diefes Weg ah den Quellen bes 
Rhodanud unb Eridanus vorüber. Serv. ad: Virg. A. X, 14 aus-Werro 
erwähnt vier Wege nach Gallien, darunter qua Pompejus ad. Hispanisuse 
bellum profeclus est. VBgl. Plin. N. H. III, 3 init. ot 

2 2,4. Bgl. 2, 3. 

3 quae lum in toto orbe terrarum a populo’ Romano gerabantur. 


außer ben: ſertorianiſchen Krieg. in Spanien , in Alien: gegeh 
Mithridadesß, auf dem Meere ‚gegen die Seeraͤuber, in Walien 
gegen die Gladiatoren gelämpft wurde, was in biefer- Ausdeh⸗ 
nung erſt ſeit "23. 0. Chr. deu Fall war. Setzt man daher auch 
die Kriege, welche Fonteius mit deu eingeborenen galliſchen 
Boͤlkerſchaften geführt, und. in Denen er ſich namentlich durch 
die Bertheidigung non Narbo,ein Verdienſt erworben ‚haben. foH.1, 
vos die ‚Ueberwinterung des pompeianifchen Heeres in Gallien, 
fo..wird.- Doch der Antritt. feiner Statthalterſchaft kaum über: has 
Jahr 74 ni. Ghr. hinausgeſchoben ‚werben koͤnnen, ja war 
vielleicht chen: bie‘ NRothwendigkeit, der Angelegenheiten in, Gallien 
fich auf .eine thätigere Weiſe anzunehmen, warm bie Interner 
mungen in Sparien gelingen. follten,: wad bie: Sendung eines 
neuen: Statthalterb veranlehte:.- Der Zwiſchenraum aber nen 
wertigfiend 2 Jalren, der. im diefem Halle angenonunen, werden 
muß, erklärt: ſich, wenn ermogen wird, daß fongtoriſche Richter 
einen Wann nur ungern: verurtbelen konnten, der ::fich ſo ge⸗ 
rechte Anſpruͤche an ihre Parthei erworben hatte, und. deß..arfl 
bie Veraͤnderung der Gerichtsverfaſſung die Gallter.. sinem glüds 
lichen Andgang hoffen ließ... Eben baraus.. aber, ſcheint ſich 
zugleich zu ergeben, daß num, ‚nachdem die Umſtaͤnde günftiger 
geworben waren, ber Proceß nicht Jünger mehr verzögert. und 
entweder [han am Ende des Jahres 70. ober ins falgenben be⸗ 
gonnen wurde. Aus ſpaͤteren Erwähnungen 3. des Fontejus 
ſcheint geſchlaſſen werden. zu können, ;daß.er freigefprochen wurbe 

‚Roc mehr als der Rede für. dan M. Fontejus fehlt 06 ‚Der 
fr den Aulus Caͤcina, an ſicheren chronologiſchen Andeutungen 
Mag auch Caͤtinader aus den Briefen des Cictxo hekannt 
Anhänger. des Pompejus kein, ‚bie Zeitumſtaͤnde der Rede werben 
dedurch nicht aufgeklaͤrt. Sind unter den. für: Zahlungen 
ſchwierigſten Seiten (lampoxibus qiſjgillimis aolulionia) Dig: dew 
Buͤrgerkriege gemeint 5, fo war ſeitdem eine ziemliche Reihe von 


#8 Naerbonensis tolomia ‚per hunc auper obsidione hoslinm liberata 
16, 36. cfr. 2,4 ui 1,3 

2 Nicht ohne ‚Grund fagt iebuhr tragm. p. 46, daß ein Sullanus 
imperator Bor einem fenatorifchen Gerichte nicht angeklagt worden wäre.. 

3 Cic. ad Att. 1, 6. IV, 15, 6. 

* ad fam. VI, 6 u. 9. XIII, 66. Drumann V. S. 2 u. 336. 

5 pr. Caec. 4, 11. 


Babren: veloffen.. u. ver Zwißhertjeit aͤanlich ſoeniſich That⸗ 
ſachen⸗ eveignat haben, „welche. einen. - längeren. Zeitraum nuttjs 
wendig vorausſehen 4: Gicero ſelbſt aber muß, da er al: jun⸗ 
der Mann teolescentulus) die Sache der’ Arrekinerin unmittel: 
bav vor: Bula’b.Kode vertheidigt Yaben. will, :jeßt:: bedeutend 
diter geweſen fin (0. 38): Eben fo. ergiebs ſith aus: Bet, 'was 
von dem Senator Fidirulanius Falcula. gefagt wird A, daß pri 
Proeeß des Caͤcina ſpaͤter als das jedicium: Zunianum oder das 
Zar 74 3, aber früher als der Proceß des’ Ginentius.: Auch 
wärtden die beißenden Bemerkungen, welche bei: Diefer Gelsgen- 
heit (gemacht. werden, wohl: fywerlich- vor blos fonaturiichen Rich⸗ 
tern gemacht wosden:-fein-%. ‚Geht. aber .baraus hervor, daß 
der Proteß erſe nach der: Lex Aurelis gefhhrt: wurde, To: ſcheint 
daraus, daß: Cicero ihn ſelbſt vor. bie. Rede Finden Maniliſchen 
Vor ſchlag ſetzt 5, und ·den Vertheidbiger des Aebutius C. Pifo; 
ver:im Jahr 67 Conſul war, nirgends als Conſulaten arwaͤhnt; 
zugleich auf die dahre aber. 66 v. Ehr. geſchivſen werden 2 
Sonnen Be 

Die von: vemn x. Cacina erhobene Klage betvof ein Sands 
ehr, welchesſeine 'einige' Belt zuvor verftatbine, Batein Gäfen: 
win, die Witweideos ibmiſchen Wechsſslers M. Fulcinius aus 
Zurauinti, durch den von ihr vor ‚Ihrer Verheirathung mit dem 
Cacina in: mehreren Faͤllen als Rathgeber gebrauchten S.Arbu⸗ 
tius aus dem Nachlaß: vahres erſten Gemahls hatte ankanfen laſſen. 
Unzufrieden naͤmlich mit Dein geringen: Vermaͤchtniß, wolches 
ihm Caͤſennia in: ihrem Teſtaͤmente ausgeſetzt hatte, behauptete 
Jotutius im Bells des Grundſtucke zu fein, welches er fuͤr bie 
Caſennia gekauft hatte, und nbthigte den⸗Cutina, als er rüit 
mehreren Freunden erſchienen war, um dem Berlomim. gedıaß 
fein Recht daran vor Zeugen geltend za machen und: die Rau 
nung deſſelben von dem Ardurius zu verlangen: (tat miorikus ‚db 


—WR dı!. . 4 hd A 227 M. . 4 J: luudı * 


4. Aliquante poet, jam argentaria: dissoluta,:. Fulsinius ‚hulc fundo 
uxoris etc. mercatur. Moritur Fulcinius. Desgleihen: kin-Sobn. , Kauf 
des flreitigen Grundſtücks nady dew. Tobe beffelben. KGäſendia hefigt: hiers 
auf: daſſelbe A Jahre, worauf nach ihrem Tode ber Proceß entfeht.. .:. -.-- 

2 pr. Caec. 10, 28. 29. 3° pr. Qluant.:37, 108: 

°* pr. Caee. 10, 28. - 3; Orat. 29, 102. 

6 Drumann V. ©. 337. 
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ducerel Achutium), unterfiligt: von. mebrertn Vewaffneten, durch 
Drohungen ; und: Gewaltthaͤtigkeiten, ſich elligſt zuruͤckzuziehen 
Der Praͤtar P. Dolabella aber. hatte hierauf uf Oerſtellung de⸗ 
baburch verlegten Rechtes exlannt A, . ..:. 5 

iDieſer richterliche Ausſpruch war ‚ein, Interbitt ober can 
Berorduung bed Praͤtors, welche, . went. der. Beklagte: fich dagen 
gen .erflärte oder .biefelbe. in ‚einem. anderen: Sinne. ald der Kids 
ger: aufgefaßt: wiffen wolte, einem. Hecuperataren„ Bericht aͤher⸗ 
tragen: werden mußte, um. zu:.enticheiden, ob, diejenige. der ſtrei⸗ 
tenben.: Parteien, gegen welchei bad: Einterdies: erlaflen worden 
war.;. fich Dagegen. :vergmmgen: babe. 2. Die Recuperataren mr 
den von bemi/Präter. irnannt, welcher: das Interdict ausgelpreon 
chen hatte, die ſtreütenden Wartheien .aber :leifteten. cine Buͤrg⸗ 
fchaft,. weiche ber. Verurtheiite Ahr. beide Theile. als Strafe: zu 
bezahlen hatte. 1. 1, unit 

‚Die Behauptungen , — in] dem gegerunäriigen. Falle 
einanber: gegenuͤberſtaden, meren- bon! Seiten: bes Achutius Die 
Berficherung, daß die Herſtellung erfeigt oder: was daſſelbe/ war, 
daß die Anſpruͤche bed Caͤcina unbegründet ſeien, von Seiten 
des Caͤcina aber, daß bemalt. Statt gefunden. habe und die 
rechtliche. Befigergreifung: des ‚fraglichen Grundſtucks gehindert 
worben fei. Die Necuperatoren erklaͤrten indeſſen in beim, erſten 
Zermin.ded Proceſſes, daß ihnen :bie Sache noch nicht klar gm 
nug ſei 3 (non :liquete) , und veranlaßten dadurch, einen. folgen⸗ 
den, wobei Cicero ben Picina in ber vom. ihm gehaltenen Rap 
mm Er. eu Dan ZN dein 

pr. Caec. 8,43 His-rebus Ita gestis: p Dolabella ; praetor inter> 
6ixit, ul. ek oönsustutlo, 'du Vi,:.Köminibus armalisisihe mia excepliäne 
tantum ut unde dejecisget ‘teytilüeretun.;; Repfityigie, se ;digät. "Apnnig 
facta.est. ‚Hap,de sponsione vwobis judicandum est. -.:., - 

a Begriff des Interdicts: Gaj. IV, 8. 139. Xugcmeine Gintheifung 
in probibitoria, restitutoria u. exhibitoria. $. 140 u. 142. Beſonders 
bieher gehörig $. 154: Recuperandae possessiänis-owasa.solei interdictum 
deri, si quis vi dejsotug sit.: nem ei proponktur interdietum; cujas prin- 
eipium est :. Unde- vu:lllum-videjecästi: der yuod'is,: quiıdejeoit, 
eogitur ei’ rostiluero ‚mei possesslonem eto. Ueber, die dabei voulammende 
Sponsio $. 165 nam Aötor provocat adverssrimii,apansiohe, 'ai”contra 
edictum praetoris :non: exhibusrit' aut : restituerit;. ille Alten !udversus 
sponsionem adversarii restipulatur. ı‚iDie mit der -Spomsio!:derbundene 
Poena: $. B6T: iGugd Rechtägelch, EteiXnag.ı © —s— 

2 pr. Caec. 11. 31. ur 
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vertheidigte: Sein Mathgeber hierbei war der: wegen borzügs 
licher Rechtskenntniß hochangeſehene C. Jauiuiue obwohl beis 
felbe bei dem: Proreffeinicht zugegen war .2.. Die Gegner hatten 
folgendes für fi anführen zu bürfen geglaubt. Ohne zu längs 
nen, daß die vom Aebutiuß auf ber ‚Grenze bed Grundſtuͤcks 
aufgeftellte bewaffnete Mannfchaft ben Zwed gehabt habe, noͤthi⸗ 
gen Falls auch Gewalt zu brauchen, koͤnne dies doch nicht firafs 
fätig ſein, da. nicht Gäcima,. fondern Aebutius im Beſitz gewe 
fen 3. Nur auf den erfieren all aber fei. das Interdict des 
Praͤtvrs anmenbbar.:(e.. 12-14). 2) Sehe dad Interdict des 
Prätord :audy deswegen den. Aebutius nicht an,. weil dem Cäcine 
kberhaupt: nicht Gewalt angethan, und Riemand weder getöbtet 
noch verwundet ‚worden. fei: 3) Könne nicht. einmal behauptes 
werben, daß Aebatius den Gädina verjagt habe. (dejecisse), wenn 
er ihm nicht geflattet, fih zu nähern 4. 4) Ließen fih gegen 
die Anfpräche des. Säcina fon: daraus. Einwenbungen hetleiten, 
daß er aus Volaterruͤ gebuͤtrtig ſei, dieſe Stadt aber zu. denen 
gehbre, weiche Sulla ihns Börgerneipt fie verluſtig ernatt 
habe - Fe 

Offenbar. war: under Diefen Behauptungen die letzte ven des 
geriwaften Bebeutung: :-@3 handelte fich.:babei nicht blos :um 
dat fireitige Grundſtuͤck, ſondern, um bie. Erbſchaft Iberhaupts 
und Aebutius ſcheint ſehr bald eingeſehen zu haben, wie: wenig 
damit ausgerichtet werben koͤnne (c. 7%. Wenn dem Willen bed 
Sulla :fchon:vox feinem Tode entgegengehandelt wurde, fo mar 
fpäter um fo weniger an eine firenge Befolgung beffelben zu 
denken, da Sulla felbfi, das Schuld» und Erbrecht foldher Städte 
nit aufgehoben hatte 8. Die Hauptſache ‚war: die Frage, ob 
Aebutius oder Gärina der rehtmäßige Beſitzer fei. Gerade diefe 
Trage aber wird vor ‘Cicero am Leichteſten behandelt. Aller⸗ 
TO, 0 BE 1* 

! auclor defensionie: 27; 70. 2 

2 9237,79 Hoc looo percommode eceidit,. zuod. non adent is, ad 

paulo ame adfuit, et adesse -nobis frequenter in hac causa solet, vir 
orsatissimus C. Aquillius. Cicero und Aquilliuß :waren alfo bereits im 
erften Theile bes Vrocefies thätig geweſen. Vgl. 34, 06. 

-3 13, 38 Ejeci ego .te armatis homänibus, won.-dejeni, - “ 

.c. 23 non dejeci‘, si non sivi aocedere. 

* 35, 102 Sulla ipse ita tulit, ut non :suskulerit horums r neza. ag. 

hereditates. cſr. c. 33 u. 34. En | " 
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bitgs. wird in der Geſchichtserzaͤhlumg angeführt, daß Aebutius 
nicht für füch, ſondern für die Bäfennis gekauft habe, daß birke 
bievauf 4 Jahre im Beſitz des Grundſtuͤchs geweſen 1, und dem 
Aebutius vom ihrer Erbſchaft nur der 72te Theil2 zugefallen 
ſei. Es wird jedoch nicht gelaͤngnet, daß bei der Verſteigerung 
das: Grundſtuͤck dem Aebutius zugeſprochen worden fei,:..baß 
derfelbe, wie aus den Büchern eined dabei gebrauchten Mechdlers 
bervorgebe, die Zahlung auch wirklich. geleiſtet babe, . daß Racks 
weifumgen über: das Kaufgelb, welches, Mebutius soon .ber Caͤſen⸗ 
nia: erhalten habe, wicht: gegeben werben. koͤnuten, weil Arbutiud 
die Belege dazu feibft. auf bie Seite geihafft ;ihabe.2;::undsich 
daß der vlerjaͤhrige Befis‘. der Caͤſennia von dem.. Gegner nur 
aus ben Rechten ‚hergeleitet „werde, welche berfelben bem Aeſta⸗ 
ment::ded Fulcinius zufolge an. die Benutzung beffelben zugeſtan⸗ 
den: hätten & Hierauf: folgen:die Einwendungen 1) daß bie 
BBorte des Interbixtö.ben. Bufag »quum: A. (iabeimn :nosbelleritä 
sicht enthielten und den: Befitz mithin: vorausſetzten, 2) mit Der 
Derfon. ded Colonus fo ‚wenig als mit. der: Yacht nach dem Tehe 
der Caͤſennia eine. Veränderung ‚vorgegangen. fei,. und Gdcista 
ſelbſt fi. von dem Colonus habe. irchenichaft. ablegen. loffen: 
3): Daß. bie Denunciation: bed Arbutiud be :fo . wie.der Bor 
fchlag des Cacina, morikus;,se deduci: velle, :hewelfe,. muß: a 
dna im Bet geweſen 5. Ueber —— aber· wier 
fer ſchnell hinweggeeilt, und dieFrage ob: bad: Grundſtack! im 
ber That zur Hinterlaſſenſchaft der —— gehoͤrte und — 

Mndima praskdil:kecayitque 6, 12: Bine, uler conirhverikı que- 
arenajum b,.9 6%.-qud tempere. nnaps, yapi, -quoad — 
Caeseppin. 7, 18. 

2,6, 17. Cãcina mor 1:07 ex "deunce‘ et semuncia nr erhielt — 
des Gahzen; In das übrige Ya theitien ſich efn nein SEE des &uich 
nius 243 und Aebutius. 3? pr. Caec. c. 6. 

* Usus enim ejus et fructus fundi testamento viri fuerat Caesen- 
niae 7, 19. ususefructum. omniam bonorum suorum Caesaphiae ‚legat, ut 
frueselur una: eum filio. A..II. Wie bonnte aber das Grundſtuck perkauft 
werben, fo lange .niä ber Gattin dei pemaligen. aftene nosh . vr usyg4 
fructus: zufland?. -; 4 ln 

> 82, DH. 86 - Paten. cur, — de. iso. poklun. fund quam de 
alle, a} qüunm hahes, Cascinue demuntiahus,. si -Caecina non: pagekdeabat 7, 
ipse porro Caecina cur se moribus deduci volebal, idque, tibi: da ami- 
corum, etiam de ipsius C. Aquillii sentemia zesppndacat? -. 
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der: Erbe war, nitht beſtimmt genug entſchleden. Auch werden 
dieſt Gruͤnde an eine. Stelle gefetzt, wo ihre Schwaͤche: den 
Bichtern: weniger bemerkbar ſein mochte. Freilich ruͤhmt Gicereo 
ſelbſt in: æiner ſpaͤleren Schrift: den Scharfſinn, mit welchem er 
uͤber die Wotte bed. Interdicts geſprochen, das Verwickelte, durch 
Deſtimmung der Begriffe: erklaͤrt, ſich auf Dad buͤrgerliche Recht 
bevufen / und das Zweideutige unterfchieden :habe: !,.. und. die 
Rede für: den Caͤtina war nicht weniger. als dis: für. ven M. 
Zullius durch die, Genalligkeit und, Ausfuͤhrlichkeit der darin bon: 
kemmenden rechtlichen! Eroͤrterungen hekannt 2,..die: Auffaſſung 
und: Zuſammenſtellung der Sachen aberſollte nicht weniger Dazu 
dienenſeinem Elienten ben‘ Sieg zu verſchaffen. Die am dem 
Gätika : veruͤbte Gewalt iſt daher der vornehmfte Theil der Au⸗ 
Einge::.:.Hier war es ammLeichteſten moͤglich, die Angaben: der 
Gegner zu widerlegen, ihre Spitzfiadigkeiten aufzudecken und 
laͤchotlich zu wachen und ihr Verfahren als ungeredjt. umbı wer 
derblich darzuftellen. ı;. Erſt ‚nachdem: Die dahin gehörigen Um⸗ 
ſtnde gehörig ı erönttet : find.,:. wind von. .den Anfprichen: anna 
Srundftird. ſelbſt gehandekt, und. hierauf: zuletzt beſeitigt, was 
sach den sullanifchen' Berordnungen gegen das Recht des: Cätinu 
eingeweudet worden. „war: Die Schilderung des Aebutius, Die 
Erorterunge des Intordicts, ‚dit; Angriffe auf bie. Wortllauberei 
ver Geguer, bie WBerufungen auf Recht: und Berehtigfeit unb 
aef denMillen une dad: Meiſpiel der Vorfahren: machbin wid 
GSlanzpuntte ber: Rede: amd, ‚deve Erfoigzugleich ein günfliges 
gewefen zu fein fcheint 3. 

:Dab: Sabre: der Comfuln: EC Ealpurnius Piſo und M. Aci⸗ 
lius GSlabrio (67) war: zugleich dasjmige *, in welchen: Eicero 
den P. Oppius vertheidigte. P. Oppius , welcher ‚beim M. 
Aurelius Cotta wechiend d des Kriegs mit Mithridates In Vithv⸗ 

77 Er 26411 ner : 
ı :Orat: 39, 108. 2.1, % Tach. de-oral; 0. WM. : 1 E .T oa 

B: Anders urtheilt Ben Zeitſchr. f. Alterthumswſchft 1848. Am: 109. 
117 Biernady Soll. Gicexo den Proceß verloren haben, weil Aebrtine 
wirklich im Befig des ftreitigen Grundſtücks geweſen; und zwar fell! ber 
Proteß wis: gegen Keller und Jordan Ausg, ‚der. Rede S. 46) behauptet 
wird, mit ber zweiten: Berhunblung: iesleiner: Vie. Klagel abweifandien Axt 
beendigt worden fdin. lei. uk land m a Lid SER} ' 

* Dio Cass. RKNVE,-23. Mrs 3b. 1:9? 009 ende —— 
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nien Qudflor gewefen, war von biefem wegen WBeftechlichkeit 1 
und grober Widerfeglichkeit entlaffen, und hierauf deshalb brief: 
lid) von ihm angeklagt worden 2. Die Vertheidigung deflelben 
war nicht leicht, theild weil Oppius eined offenen Angriffs auf 
daB Leben des Proconfuls befchuldigt wurde 3, theild weil, wie 
Dio Caſſius fagt (XXXVI, 23), die Anklagen wegen Beſtechlich⸗ 
keit gerade damals fo higig betrieben wurden, daß man nicht 
blos die Ueberführten beftrafte, fondern auch ihre Gegner auds 
zeichnete 4. Dazu kam, daß wenn auch Gotta in bem Proceß 
des Oppius nicht felbft in Rom gegenwärtig war 5, boch feine 
Beihuldigungen fon dadurch Eindrud machen mußten, daß 
er der Vorgeſetzte des Angeklagten gemefen war. Gicero fcheint 
daher bemüht gewelen zu fein, mit befonderer Ausführlichkeit 
zu Anfang feiner Rede fowohl dasjenige, was er gegen ben 
Eotta zu fagen hatte, zu rechtfertigen, als die Umflände zu be: 
feitigen, welche die Richter in eine dem Angeklagten unguͤnſtige 
Stimmung verfegt haben konnten (fragm. 10 u. 11 bei Orelli), 
und gerade daß Dppius feinen früheren Worgefegten zum Gegs 
ner hatte, dazu benugt zu haben, das Mitleid feiner Richter 
zu erregen (fr. 12). Rüdfichtlich der Befchuldigung daß Oppius 
einen Dolch gegen den Cotta gezüdt habe, wird bemerkt, daß 
Oppius ein folches Verbrechen eben fo wenig zu begehen als 
Cotta es zu erdichten fähig geweſen fei, daB er folglich eher die 
Abſicht gehabt haben werde, fi aus Verzweiflung felbft umzus 
bringen (fr. 1. 3), die Behauptung aber, ald ob Oppius den 
Soldaten von der ihnen zu liefernden Koft entzogen habe, werbe 
durch die andere entkräftet, daß Oppius das Heer durch Spen: 
den babe beftechen wollen (fr. 8). Zugleich bemerft er, baf es 


ı ini dapox. 

? Quintil. V, 13, 20 Oppius ex epistola Cottae reus factus. 

2 Sallust. Hist. III, 30 At Oppius postquam orans nihil proficiebat, 
timide veste tectum pugionem expedire conatus, a Cotta Vulcioque im- 
peditur. 

* zo ce Ovunaw evru; inıpells Tois "Popaios xara Toy ze0v0v duei- 
soy 10 undiv dupodoxsiodas dyivero, Sorte 005 zo Tous ÖAtyyonivovs nola- 
(ey, ai TOUS zarnyopoürtas aurev driuer. 

5 Rad) Robbe war Gotta fdyon aus Afien zurüd, aber er wurbe ja 
ſelbſt gleidy darauf wegen Grpreffungen angellagt. Quintil. V, 13, 20. 
Dio XXXVI, 28. ° 
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Bielen zur Ehre gereiche, einen Andern retten zu koͤnnen, Ries 
mandem zur Schande, zu wenig zum Verderben Jemandes ver: 
mocht zu haben (fr. 5), und glaubt zugleih dad Mitgefühl ber 
Michter aus dem Ritterftande für einen Standesgenoffen in Ans 
ſpruch nehmen zu müflen !. 


VIII. Abſchnitt. 


Gicero und die politiſchen Partheien der Sabre 67 

und 66 v. Chr. Seine Pratur und Neden für den 

Borfchlag des G. Maniliud und für Gluentius und 
Q. Gorneliuß,. 


Das Sefchäft, Andere zu vertheidigen, welches fich Cicero 
zum Beruf feines Lebend gemacht hatte, war feiner Erhebung 
aud in einer Zeit nicht entgegen, wo die Partheien fih mit 
neuer Heftigkeit verfolgten. Niemand, auch der Schuldigfte, 
fchien der Vertheidigung unwerth zu fein; eine Ungerechtigkeit, 
welche durch Losſprechung eines Angellagten begangen wurde, 
gereichte nur den Richtern zum Vorwurf, nicht dem Vertheidi⸗ 
ger, fobalb er diefelbe auf rechtlihem Wege bewirkt hatte; ja 
felbft Weränderlichkeit und Unbeftändigfeit mochte mit den Pflichs 
ten entfchuldigt werden, welche dem Vertheidiger zu erfüllen ob; 
lagen. So war ed einem Redner geftattet, dad Wort fuͤr Ans 
hänger ber verfchiebenften Partheien zu übernehmen, und der 
Gindrud, welchen feine Beredſamkeit machte, konnte felbft da 
ein vortheilhafter fein, wo die dadurch vertheidigte Sache nicht 
ganz gebilligt wurde. Gleichwohl fcheint ed feit dem Proceß 
des Verres weit mehr die Sache des Volkes ald die der Bor: 
nehmen geweſen zu fein, welcher Cicero das Wort redete. Durch 
die Gunft der Letzteren empor zu fleigen, war für den Sohn 
eines römifchen Ritters, deflen Vorfahren, dem römifchen Staats: 





\ Fortissime invaseris, fagt Quintilian V, 43, 21, quod est aut 
omnibus periculosum, aut ipsis judicibus, ut pro Oppio monet pluribus, 
ne illud actionis genus in equesirem ordinem admittant. fragm. 7. 
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leben fremd, zu Arpinum ein zurldigegogened Leben geflhrt hats 
ten, eine Unmöglichkeit. Dazu Fam aber noch, daß diefe Gunſt 
nicht einmal mächtig genug war. Die unter dem Einfluß des 
Pompejus gegebenen Gefebe hatten die Ueberlegenheit bereits 
zerftört, welde die Einrichtungen des Sulla ber Abdelöparthei 
verfchafft hatten, und, bad ben Volkstribunen zurüdgegebene 
Recht, Geſetze in Vorichlag zu bringen, ben Anlaß zu neuen 
Belchränfungen ded Senatd und neuer Begünftigung ber Ehr⸗ 
geizigen gegeben. Pompejus felbft war freilich, nachdem er fein 
Eonfulat beendigt hatte, weit entfernt, den Volksaufwiegler zu 
machen. Er gefiel fi in einer flolzen Zurüdgezogenheit und 
hoffte fih dadurch das Anfehn zu erhalten, welches er durch 
fortgefegte Xheilnahme an den inneren Zerwuͤrfniſſen vielleicht 
aufs Spiel geſetzt hätte. Wie fehr unterdeflen der Senat neue 
Bewegungen unter dem Volke fürchtete, verrieth fich fchon im 
J. 681 durch die Aufhebung der Collegia, fo weit diefelben dem 
Beften ded Staates zuwider zu fein fchienen. 

Eine gewille Anzahl von Collegien (Innungen oder Gilden) 
waren feit älterer Zeit in Rom herkoͤmmlich und gefeglich 2, außer 
diefen aber waren mit ber Zeit zugleich andere entſtanden, welche 
ohne den urfprünglich gewerblihen Zwed jener ald TZummelpläge 
politifher Umtriebe dienten. Ihre Verderblichkeit beftätigt fich 
durch die Verbote, welche ſowohl Caͤſar ald Auguſtus dagegen 
erließen 3, und ihre Ungefeglichleit konnte leicht dargethan wer: 
den, fo fern der Senat fie nicht förmlih anerkannt hatte. 
Uebrigens kann ed ald ein Beweis bed noch nicht völlig gebros 
chenen fenatorifchen Anſehns betrachtet werden, Daß dad Verbot 
ber unerlaubten Gollegia * 9 Jahre geachtet, und daß die Der: 
ſtellung derfelben erfi moͤglich wurde, nachdem die Ehrfurcht ber 


I Rad) Manut. ad orat. in Pison. c. 4 u. And., welde J. Caecilio 
Q. Marcio conss. ſchreiben. Andere fchreiben L. Julio C. Mario consuli- 
bus (64 v. Ghr.), wobei aber nicht berüdfichtigt wird, daß 9 Jahre bis 
zum Gonfulat bes Piſo unb Gabinius (68 a. Chr.) in der Mitte liegen 
ſollen. Ascon. ad Cic. in .Pis. p. 8. Th. Mommsen de coll. et sodalita- 
tibus p. 73. 74 iſt f. dv. 3. 64. 

3 Digest. lib. I. pr. quod cujusc. etc. Collegia Romae certa sunt, 
quorum corpus senatus consultis atque constitutionibus principalibus 
confirmatum est, veluti pistorum etc. Heindorf ad Horat. Sat. I, 2, 1. 

3 Suet. Caes. 42. Octav. 32. * collegia illicita. 
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Triumvirn und bie Verwegenheit der Volksfuͤhrer alle Schran: 
ten durchbrochen hatte 1. 

Eine abermalige Demüthigung aber, um fo unabwenbbarer, 
je mehr der Drang der Umflände dazu binführte, wurde ben 
Häuptern ded Senats im 3. 67 bereitet. Seit langer Zeit 
hatte Fein Feind den Römern fo viel Schmach und Scaben 
verurfacht ald die bei Gelegenheit des erflen Kriegs gegen Mi: 
thridates zuerfi genannten, halb aber trog der Siege einzelner 
römifcher Feldherrn über das gefammte mittelländifhe Meer aus: 
gebreiteten und allen Infeln, Küften und Häfen daſelbſt furcht⸗ 
baren Seeräuber. Hätte man aucd den felbft unter den Augen 
ber römifhen Machthaber oder an ihnen und ihren Angehörigen 
ausgehbten Räubereien, der Plünderung ber Unterthanen und 
Bundesgenoffen, der Hemmung bed Verkehrs mit den Provin- 
zen und dem Schimpf, welcher dem römifchen Namen dadurch 
zugefügt war, gleichgültig zufehen koͤnnen, aud die der Eins 
wohnerfchaft von Rom und Italien nöthige Getraidezufuhr war 
unterbrochen worden, und ber Preis der Lebensmittel dadurch 
zu einer ungewöhnlichen Höhe gefliegen 2. Einzelne Statthal« 
ter konnten hoͤchſtens ihre Provinzen fichern, nicht die Geſammt⸗ 
macht der Piraten vernichten; dies war überhaupt unmöglich, 
fo lange ed ihnen geflattet war, aus der einen Provinz, wo 
man fie verfolgte, in die andere zu flüchten. ine größere 
Kriegsmacht, deren Befehlshaber zugleidh die Gewalt gegeben 
war, auf ben fämmtlichen Küften und Inſeln die zu ihrer Uns 
terbrüdung erforderlichen Anftalten zu treffen, war nothwendig, 
wenn dad Meer in der That gereinigt und gefichert werben 
folte. Wenige mochten dies nicht einfehen, eben fo bedenklich 
aber als diefe Macht einem weniger tüchtigen Feldherrn anzus 
vertrauen, war ed, diefelbe in die Hände eines folchen zu legen, 
ber bdiefelbe zur Befriedigung feiner Ehrfucht midbrauchen 
konnte. Dazu kam, daß unter den gegenwärtigen Umftänden, 


I No Q. Metellus Celer durfte es als consul designatus im J. 61 
wagen, den Vorftehern ber verbotenen Gollegien bie Abhaltung ber dffents 
lihen Spiele, welche bie Innungen zu begeben pflegten, zu verbieten, 
obwohl ein Volkstribun fie dazu aufgefordert hatte, und bewirkte, wie 
Gicero (in Pis. 4, 8) fagt, durch Anfehn, was er nod) nicht bie Macht 
(potestas) hatte, durdyzufegen. 

2 Plutarch. Pomp. c. 25. 
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faum ein Anderer gewählt werben Tonnte als Pompejus, deffen 
biöheriges Waffenglüd die höchfte Meinung von feinen Feldherrn⸗ 
gaben eingeflößt hatte, und ber feit feinem Conſulat unbefchäf: 
tigt zu Rom lebte. 

Die Bewegung war daher nicht gering, al& der Volkstri⸗ 
bun X. Sabinius zu Anfang ded Jahres 67 den Vorſchlag 
snachte, aus der Zahl der gewefenen Conſuln einen Einzigen 
zum Öberbefehlöhaber gegen die Sgeräuber auf 3 Jahre zu er: 
nennen, und denſelben mit der dazu erforderlichen See- und 
Landmacht auszurüſten 1. Der Name des Pompejus war nicht 
genannt, die Abficht des Vorſchlags aber um fo weniger ein 
Geheimniß, da die Oefinnung ded Gabinius befannt, und ein: 
leuchtend war, daß die Sorge für dad Gemeinwohl nicht ber 
einzige Grund geweſen war, ber ihn beflimmt hatte. Eben fo 
war mit Gewißheit voranszufehen, daB das Volk auch ohne 
weitered Dazuthun ded Zribuns keinen Anderen ald den Pom⸗ 
pejus wählen würbe 2. 

Defto größer war die Erbitterung bed Senats, und es 
fehlte wenig 3, fo hätte man den Gabinius dafelbft umgebracht. 
Freilich drang zugleich dad Wolf in dad Verſammlungshaus ein 
und jagte ben Senat auseinander, ja ed nahm den Sonful Pifo 
gefangen und ſetzte ihn erft auf die Bitten des Gabinius wieder 
in Freiheit 4, Dagegen gelang ed die Amtögenoffen ded Gabinius 
für den Senat zu gewinnen und unter diefen wenigſtens dem 
2. Trebelius und 2. Roscius zu ernfllihem Widerfpruh zu 
vermögen. 

Als der Tag kam, an welchem über den Vorſchlag abge: 
fimmt werden follte, trat zuerft Pompejus auf, indem er die 
ihm zugedachte Ehre unter dem Vorwand ablehnte, daß diefelbe 
ihm nicht nur wegen des Neided, fondern auch wegen feiner 
durch die anhaltenden Anftrengungen früherer Feldzlige erfchöpften 


Dio Cass. XXXVI, 6. 
Dio ibid. u. Plutarch. Pompej. c. 25. 
Dio Cass. XXXVI, 7. 

* xamsaros yap drne nv Dio XXXVI, 6. Cic. post red. in sen. c. 5. 
Hieher gehört Plutarch. Pomp. c. 25 Kai rs niv Iinarew arepos eirzo)v 
eos aurur, or "Pupvior Inlar av park ramroy dueire tilos, duwör- 
vevsır Uno roũ nAndou; dapdapivaı. 
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Kräfte wenig wünfchenswerth fei, fcheint jeboch nichts weiter 
eingewendet zu haben, nachdem ihn Gabinius durch die Hins 
weifung auf die Nothwendigkeit, den Tuͤchtigſten zu mählen, 
und auf die Züchtigkeit des Pompejus felbft, fowie auf bie 
Pflichten deffelben gegen den Staat zu widerlegen geſucht hatte. 
As Sabinius geendigt hatte, verfuchte Trebellius zu reden, 
und, da man nicht auf ihn hörte, die Abſtimmung durch Inters 
ceffion zu hindern, Gabinius aber ließ fi den dadurch bewirk: 
ten Auffhub nur gefallen, um über die Abfegung feines Geg⸗ 
nerd abflimmen zu laflen, und nöthigte denfelben, nachdem 17 
Tribus gegen ihn entichieden hatten, die Sache aufzugeben. 
Eben fo wenig Erfolg hatte der Verſuch des Roscius, dem 
Volke die Nothwendigkeit, 2 Oberbefehlöhaber zu ernennen, bes 
merkbar zu machen 4. Das Gefchrei, welches die Menge bar: 
über erhob, war fo heftig, daß ein Rabe, der uͤber die Ber: 
-fammlung binflog, dadurch betäubt herabfiel, und die Ruhe 
tehrte erft zurüd, ald GCatulus, von dem Gabinius felbft dazu 
aufgefordert, dad Wort nahm. So viel Mäßigung jeboch auch 
in feinen Worten lag, — nicht die Gefahr der öffentlichen Freis 
beit dünfte ihn der Ernennung des Pompejus im Wege zu fein, 
fondern dad Herfommen und bie Lage der Sachen, auch tabelte 
er nur bie Thorheit, alles Heil von einem Einzigen zu erwars 
tn 2 — keine Vorftellungen vermochten etwas über die flr 
Pompejus begeifterte Menge, und Gatulus gab bald bie Hoffnung 
auf, etwas auszurichten. Auch Hortenfius, der im Senat bes 
reits den Vorfchlag ded Gabinius befämpft hatte, fprach dage⸗ 
gen, doch nicht mit beflerem Erfolg 3. Defto nachdrüuͤcklicher 
wurde der Vorſchlag vom G. Julius Caͤſar unterftügt, welcher 
Ihon als Kriegstribun * im 3. 70 die Herftelung der Gewalt 
ber Volkstribunen beglinftigt, und dem 2. Einna, feinem Schwa- 


I Piutarch. Pomp: c. 25. Man ließ ihn nit zum Worte fommen, 
0 de zoig daxtulos disanname, un novov alia devregor aipıichas Tlou- 
7EnioV. 

2 Dio Cass. XXXVI, 14—19. Plutarch. }. 1. Cic. pr. leg. Manil. 
20, 59. Sallust. Hist. V, 8. Val. Max. VIII, 15, 9. 

3 Cic. pr. leg. Man. 17, 52. 19, 56. 

* Er war dazu vom Volle erwählt. Suet. Caes. 5. Plut. Caes. c.5. 
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ger, fo wie Anderen, welche dem Lepibus und Sertorius gefolgt 
waren , die Ruͤckkehr auögewirkt hatte 1. 

Dadurd daß Pompejus mit der Führung des Krieges gegen 
die Seeräuber beauftragt wurde, erhielt er den Oberbefehl auf 
dem ganzen Mittelmeer und den Infeln und SKüften beffelben, 
400 Stadien weit ind Innere des Landes, Über Italien procon: 
fularifche Gewalt auf 3 Jahre, dazu dad Recht, ſich 15 Lega: 
ten aus bem Senat zu wählen, und aus dem Staatöfchake fo: 
wohl ald von den Steuerpächtern fo viel zu nehmen als ihn gut 
dünfte Die Zahl feiner Schiffe war auf 200 beftimmt; 
außerdem aber follte er noch zur Aushebung der erforderlichen 
Zruppen: und Rudermannſchaften berechtigt fein 3. An dem 
Tage, an welchem barüber abgeflimmt wurde, hatte fi Poms 
peius auf das Land entfernt, und lehrte von da zur Vermei⸗ 
bung alles Aufſehns bei Nacht in die Stadt zuruͤck. Unbefrie⸗ 
digt jedoch durch die ihm gemachten Bewilligungen, verlangte er 
die Werboppelung der Kriegsmacht, und erhielt fo 500 Schiffe 
mit 120000 Schwerbewaffneten und 5000 Reitern, dazu bie 
Ernennung von 24 LZegaten und 2 Quäftoren %. Freilich fegte 
fi) ihm auch jegt noch die Adelöparthei entgegen, und ber Gons 
ful Pifo fuchte die Aushebungen zu hindern, welche Pompejud 
im narbonenfifchen Gallien veranftaltet hatte 5; das Volk aber 
würde ihn abgefegt haben, wenn ſich nicht Pompejus felbft für 
ihn verwendet hätte, und eine neue Kräntung für den Senat 
war ed, daß durch einen zweiten Vorſchlag bed Babiniud die 
Provinzen Bithynien und Pontus dem Gonful Glabrio übertras 
gen und dadurch dem 2. Lucullus, welcher den zweiten mithri⸗ 
datiſchen Krieg bisher geführt hatte, entzogen wurden 6. 

Indeſſen waren es keineswegs blos bie durch die Ernennung 
des Pompejus zum Oberbefehlöhaber gegen die Seeräuber ver: 


ı Hierauf zu beziehen Sallust. Hist. Ill, 32 Post roditum corum, 
quibus senatus belli Lepidani gratiam fecerat, nämlid) rogatione Piotia 
Suet. 1. I. — Piutarch. Pomp. 26. 

Dio Cass. XXXVI, 20. Plut. Pomp. 25. Appian. Mithrid. c. 91. 
Plutarch. I. I. 

Plutarch. Pomp. c. 26. 

Dio }. I. Put. Pomp. 27. Cic, ad Alt I, 1. 2. 

Sallust. Hist. V, 2. 
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anlaßten Streitigkeiten, welche bie öffentliche Ruhe flörten. 
Die Spannung zwifchen Senats- und Volksparthei war allge: 
meiner und die GSefege der Volkstribunen 2. Roscius Otho und 
C. Cornelius gingen eben fo wie bad calpurnifche Gefeg über 
die Ehrfuht zunaͤchſt daraus hervor. Indeſſen war der Zwed 
diefer Geſetze keineswegs durchgehends berfelbe.. Das Geſetz ded 
Roscius war zur Begünftigung des Nitterftandes beflimmt, 
welchem die den Sitzen der Senatoren zunaͤchſt gelegenen 14 
Stufen des römifchen Theater ? eingeräumt 2 werden follten, 
jedoch nicht um den Senat zu kraͤnken, fondern um beide Stände, 
welche häufig einander feindlich gegenübergeftanden hatten, zu 
nähern und audzuföhnen 3, eine Abficht, die: der Rolle ganz 
angemeffen war, welde Roscius im Streit über den gabini- 
fhen Vorſchlag gefpielt hatte. 

Defto entfchiedener feßte fich der Volkstribun C. Cornelius, 
der früher Quaͤſtor des Pompejus gewefen war, der ariftofrati- 
fhen Parthei entgegen, indem er eine Anzahl Miöbräuche ans 
griff, deren die Mitglieder des Senats ſich befonderd jchuldig 
gemacht hatten. Zunaͤchſt gehörten dahin die oft mit großer 
Schamloſigkeit betriebenen Beflechungen bei den Wahlen. ©. 
Corneliuß, der felbft im Rufe einer uneigennüsigen Rechtfchafs 
fenheit ftand *, bedrohte die Schuldigen mit den härteften Stras 
fen, und hatte dad Volk dabei ganz auf feiner Seite 5. Der 
Senat aber, die Nothwendigkeit einer Schärfung der Gefege 
gegen den Ambitus erkennend, hielt ed für befler, die Sache 
ben Gonfuln zu übertragen und durch diefe das Geſetz in einer 
milderen Form erfcheinen zu laffen 6, als einem Volkstribun 
Gelegenheit zu VBorfchlägen zu geben, durch welche dad Anfehn 
der Vornehmen auf Neue herabgefegt wurde. Die Zeit der 


ı Daß es im Circus anders war, zeigt Lipsius zu Tacit. A. XV, 32. 

2 Cic. pr. Mur. 19, 40 jagt restituere. 

3 -Dio Cass. XXXVI, 25. S. unten bas Über bie Rebe, weldye Cicero 
als Conſul zur Vertheidigung der Lex Roscia hielt, Bemerkte. ad Att. II, 
1. Plutarch. Cic. 13. Plin. N. H. VII, 30. 

* Cic. pr. Cornel. I,-fr. 34. Num alicui gralificabatur aut homini 
aut ordini ? 

5 Dio Cass. XXXVI, 21. pr. Cornel. I, fr. 32. 

‘ Dio fagt a. a. D. neraßbvdnion rijx ticijynor alrod nas Tois 
"naroıs vonoderzoas autny Entlevorv. 
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Wahlen nämlich war nahe, und wurbe von den Bewerbern zu Be⸗ 
ſtechungen und Gewaltthätigkeiten 1 benugt. Der Senat beichloß 
daher, dad Geſetz noch vor den Comitien in Worfchlag zu brin⸗ 
gen, und den Confuln zu ihrer Sicherheit eine Leibwache zu ges 
flatten. Auf dieſe Weile fcheint die Annahme des Geſetzes 
(Lex Calpurnia de ambitu) in der That erfolgt zu fein. Die 
bereitd in dem Geſetze des Sulla verorbnete Strafe einer zehn: 
jährigen Ausfchließung von öffentlichen Aemtern, wurbe durch 
Ausfchließung von Öffentlichen Aemtern für immer und eine 
Geldbuße geichärft 2. 

Cornelius fah fi) durch dieſes Geſetz die Waffe aus ben 
Händen gewunden, beren er gegen bie Abelöparthei fi) hatte 
bedienen wollen, allein er fand bald Veranlaſſung zu anderen 
Angriffen 3. 

Der Aufwand, welchen die Gefandten ber mit ben Römern 
verbündeten Völker, welche fich gewöhnlich im Zebruar zu Rom 
einzufinden pflegten, daſelbſt zu machen batten, nöthigte dieſel⸗ 
ben, zuweilen Geld aufzunehmen, welches ihnen nicht anders 
als für hohe Zinfen vorgeflredt wurde. Da die Enticheidung 
der Angelegenheiten, in denen fie erfchienen, Sache ded Senats 
war, und die Mitglieber ded Senats babei eben fo viel nügen 
ald fchaden konnten, fo wurde dies, wie es fcheint, zugleich 
eine Quelle von Beftehungen und Erpreffungen, welde nicht 
anders verflopft werben Tonnte, ald dadurch daß dad Ausleihen 
von Seldfummen an auswärtige Gefandte Überhaupt verboten 
wurde. Cornelius nun brachte die Sache zuerft im Senat zum 
Vortrag. Diefer aber, der durch einen im Jahr der Gonfuln 
&. Domitius und €. Coͤlius gefaßten Beſchluß (94 v. Ehr.), 
worin das Ausleihen von Seldfummen an die Cretenfer verboten 
worden war, genug für die Sache gethan zu haben glaubte, 
wied den Antrag zurüd, und Cornelius klagte hierauf oͤffentlich 
vor dem Volke, daß die Provinzen durch Zinswucher auögefogen 


I Ware nal ogayas wreodas. Dio AXXVI, 22. 

2 Ascon. ad Corel. p. 75, 10. Schol. Bob. p. 361 sq. Dio Cass. 
AXXVI, 21. 

3 Salluſt Catil. 38. 39 fagt, daß bei den Partheilämpfen nad) ber 
Herſtellung der legislativen Gewalt der Volkstribunen bis zum 3. 66 der 
Bortheil mehr auf der Seite des Volks, hierauf mehr auf der bes Se: 
nats geweſen. 





154 


würden, und baß bie bei den jährlichen Gefanbtfchaften vorkom⸗ 
menden Umflände nicht wenig bazu beitrügen . Dazu kam 
no, — ungewiß ob in Zuſammenhang mit dem eben erwaͤhn⸗ 
ten Antrag, wie Asconius angiebt, oder, wie Dio Caffius, mit 
den der Lex Calpurnia vorhergehenden Verordnungen bed Se: 
natd — ein anderer Vorſchlag, wonach nur das Volk das Recht 
haben follte, von beftehbenden Gefegen zu entbinden 2. Diefer 
Vorſchlag war die Erneuerung eines älteren Geſetzes, unb ber 
Senat felbft Hatte früher in feinen Beſchluͤſſen ſtets darauf 
Rüdfiht genommen, und beöhalb in allen dahin gehörigen Faͤl⸗ 
len nur verordnet, die Sache dem Volke vorzutragen, fpäter 
freilich das Volk nicht mehr befragt, und nur bie Form ber 
Befchläffe darnach eingerichtet, bis man auch deffen überhoben 
zu fein glaubte. Der Misbrauch aber, welcher auf ſolche Weiſe 
Aberhand genommen hatte 3, war um fo auffallender, da Se: 
natöverfammlungen, in denen folche Segenflände zur Berathung 
kamen, in der Regel nur von Wenigen befucht wurben und dieſe 
ſodann nad Gunſt zu enticheiden pflegten. 

Die Unzufriedenheit, welche ber Vorſchlag ded Cornelius 
erregte, war indeſſen nicht gering. Es gelang, einen ber Amts⸗ 
genoffen deffelben, P. Servilius Globulus, zum Einſpruch zu 
vermögen, und biefer unterfagte an dem Zage, an welchem über 
den Vorſchlag abgeflimmt werben folte, die Worlefung deſſel⸗ 
ben, welche burch einen Herold zu gefchehen. pflegte Allein 
Cornelius lad dad Geſetz ſelbſt vor *, und hatte babei dad Volk 
fo fehr auf feiner Seite, daß die Einwendungen bed Gonfuls 


ı Gr fchlug babei vor, providendum, ut haberent legati, unde in 
praesentia pecuniam creditoribus darent. Asconius p. 57. 

2 Dio Cass. XXXVI, 22 un Eieiwas To fovlsweais ynte dpxnv Tırı 
Eu tar vouuv airnaarrı dıdövas, ant allo under tür 7a dnum TPoSyxör- 
row yneileodası Cic. pr. Cornel. I, fr. 17 Antea vero quam multarum 
rerum judicia sublata sint, et quia scifls praetereo, et ne quem in judi- 
cium oratio mea revocare videatur. 

3 Auch v. Plutarch. Cat. min. c. 18 berührt. "Exxinsiar ds xas Bov- 
Any otdepniav napine, dedins xas zapagvildırev Tous Eroiumg na 7EROG 
zapım Öginnatov ni Terav Aria 7 Öbaes os Kruyır Insunpslogeroug. 

° Gr wollte nicht, wie Andere vor ihm gethan hatten, auf bie Ab⸗ 
fegung feines Amtegenoffen antragen. pr. Cornel. I, fr. 14 u. 31. A- 
scon. p. 71. in Vatin. c. 5. 


155 


Pifo, welcher diefen Schritt für eine Verletzung der tribunicis 
ſchen Interceſſion erklärte, mit Scheltworten erwidert, und als 
er einem Lictor diejenigen, von denen er ſich angegriffen ſah, 
gefangen zu nehmen befahl, die Fasces zerbrochen und mit Steis 
nen nach ihm geworfen wurde 4. Indeſſen ließ ed Cornelius 
nicht zu größeren Gewaltthätigkeiten fommen. Er bewog das 
Boll auseinanderzugehen und geftattete, daB bie Sache von 
Neuem im Semat berathben wurde 2, was nicht ohne heftige 
Kämpfe geſchah. Er änderte zugleich feinen Vorſchlag, und vers 
langte nur, daß Niemand im Senat von der Befolgung eines 
Geſetzes entbunden werden follte, wenn nicht wenigftend 200 
Senatoren dabei gegenwärtig geweſen wären, und baß das 
Bolt den Beichluß hierauf zu genehmigen habe 3. Diefer Vor⸗ 
ſchlag, defien Billigkeit Niemand beflreiten fonnte, wurde, obs 
wohl gegen die Wuͤnſche derjenigen, deren Einfluß dadurch bes 
fhräntt wurbe, angenommen. 

Ein anderer Misbrauch, welchem fidy Cornelius entgegen: 
febte, betraf die Edicte der Prätoren, welche weder beim Amtös 
antritt berfelben vollſtaͤndig genug abgefaßt, noch auch bdiefer 
Abfaffung gemäß immer genau in Anwendung gebracht wurs 
ben *. Gornelius verlangte daher, daß die Prätoren fich durchs 
gehends an die von ihnen in ihren Edicten gemachten Beſtim⸗ 
mungen zu halten hätten 5. Auch diefe Forderung erregte unter 
denjenigen, gegen welche fie gerichtet war, nicht geringe Unzu⸗ 
friedenheit ©; indeflen wagte Niemand zu wiberfprechen. Nod 
andere Worfchläge folgten, denen fi die Amtögenofien des 
Cornelius widerfeßten, unb das Zribunat deffelben verftrich unter 
den Kämpfen, welche daburch erregt wurden 7. 


! Cic. pr. Cornel. I, fr. 36. Dio Cass. XXXVI, 22. 

2 Cic. pr. Cornel. I, fr. 15 At enim de corrigenda lege retulerunt. 
u. daſ. Ascon. p. 72. 

3 üerepor di moociypaye zu vonp, Tv Te Bovinv Nartes Neo GV- 
zür npoßovlevew, ai vor Öijnor Änavaysıs dnınvpouv TO mooßorktuna, 
Daber fagt Gicero pr. Cornel. I, fr. 29 Nihil senatui detraxisse Cornelium. 

* Ascon. p. 58. Dio Cass. XXXVI, 23. Bgl. Cic. pr. Cornel. I, 
fr. 15. Ascon. p. 73. 3 ut praetores ex ediclis suis jus dicerent. 

* multis invitis tulit und quae res cunctam gratiam ambitiosis 
praetoribus, qui varie jus dicere solebant, sustulit. 

7 Ascon. p. 58. 
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An allen bdiefen Bewegungen fcheint Cicero keinen Antheil 
genommen zu haben I. Der Erfolg feiner Bewerbungen um 
bie Prätur fügte fi) auf den Ruf und dad Verdienſt feiner ge- 
richtlichen Beredſamkeit, und dieſes Verdienſt hatte fo allge 
meine Anerlennung gefunden, daß er trog der wiederholten Ver: 
fehiebung der Comitien, 3 Mal zuerfi unter Allen burch die 
Stimmen der faͤmmtlichen Eenturien zum Prätor ernannt wurs 
de 2. Er ift indeflen mit dem Zufland ber Öffentlichen Angeles 
genheiten wenig zufrieden und klagt Über bie gebrüdte Lage der 
Bewerber, nachdem ihm Attikus in einem Briefe die Hoffnung 
eined glüdlichen Erfolgs geäußert hat 3. Das Loos, weldyes 
über die amtlihe Wirkſamkeit der Prätoren entfchieb, theilte 
dem Cicero die Unterfuchungen über Erpreffungen zu %. Seine 
Amtögenofien waren Q. Votonius Nafo, M. Plätorius, ©. 
Slaminius 5, C. Orchinius 6, EC. Aquilius Gallus 5, P. Gafs 
fius 7 und C. Antonius 8, 

Die Gefhäfte feiner Amtsführung entzogen dem Cicero 
nicht die Gelegenheit, durch wieberholtes Auftreten vor Gericht 
feine frühere Thaͤtigkeit fortzufegen, und die Staatdangelegen= 
heiten, welche zu gleicher Zeit die Partheien beichäftigten, be: 
wogen ihn fich denfelben mit größerer Xheilnahme ald bisher 
zuzumenden. Das Legtere gefchah in Folge der Verſuche, welche 
man zur Machtvergrößerung bed Pompejus zu machen fortfuhr. 

C. Manilius, einer der Bolkötribunen, welde für das 
Zahr 66 v. Chr. gewählt worden waren, und ihr Amt demnach 
im December bed Jahres 67 angetreten hatten, brachte nicht 
lange darauf einen Vorfchlag an dad Voll, wonad die Freige⸗ 
lafienen in den XZribus der Übrigen Bürger flimmen follten °. 


I pr. lege Manil. init. 

2 pr. lege Man. 8. 2. Die Somitien mußten 3 Mal gehalten werben, 
weil die Wahl wiederholt geftört worben war, aber bie Stimmen für Si- 
cero blieben ficy glei. Cic. in toga cand. b. Ascon. p. 85. in Pis. $ 2. 
Plutarch. Cic. 9. 9 ad Att. I, 11, 2. 

* pr. Cluent. c. 53. pr. Rab. Posth. c. 4. 
pr. Cluent. 53, 147. 
pr. Cluent. 34, 94 fpäter v. Cic. vertheibigt. de pet. cons. 5, 19. 
Ascon. p. 59. 8 Asc. p. 9. 

Dio Cass. XXXVI, 25 ro yap Eövu ru raw aneleudigew iv Te Ty 
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Es war, wie Adconius I bemerkt, eine Erneuerung bed fulpicis 
fchen Geſetzes, welches 23 Jahre früher den Senat in Unruhe 
und Verwirrung geftürzt hatte. Der Vorſchlag wurde anges 
nommen, jedoch nur dadurch daß ber Zribun am letzten Tage 
ded Jahres gegen Abend feine Anhänger plöglich verfammelt 
und dadurch Volk und Senat überrafcht hatte 2, und fo wenig 
auch von ber Menge unterflüßt, daB ed dem Senat und ben 
neuen Confuln 2. Bolcatiud Zulus und M. Aemilius Lepibus 
nicht fchwer fiel, bereitd am folgenden Tage die Zuruͤcknahme 
deffelben zu bewirken 3. Manilius verfuchte fi) vor dem auf> 
gebrachten Wolke durch Berufung auf Craſſus und Andere zu 
rechtfertigen, und ed fcheint gewiß, daß er, um feinen fpäteren 
Vorſchlag zu Sunften des Pompejus burchzufegen, der Stimmen 
der Freigelaffenen nicht bedurfte, und daß vielmehr, wie Dio 
Gaffius erzählt, der Üble Erfolg feines erfien Unternehmens ihn 
zum Schmeidhler bed Pompejus und zum Nachahmer des Gabis 
nius machte. 

Der Winter bed Jahres 67 — 66 v. Chr. hatte nämlich 
kaum fein Ende erreiht, ald C. Manilius mit dem Vorſchlag 
auftrat, ed möge dem Pompejus, welder den Krieg gegen die 
Seeräuber beendigt hatte, und in Cilicien Überwinterte *, zus 
gleich der Krieg gegen den Mithridates und Zigraned und bazu 
Gilicien und Bithynien nebft den fammtlihen Truppen, mit bes 
nen diefer Krieg bisher geführt worden war, Übertragen wers 
den 5. Diefer Borfchlag erweiterte nicht blos die Gewalt des 
Pompejus auf die beunruhigendfte Weile, fondern entzog auch 
dem D. Marcius Rer und M' Acilius Glabrio ihre Provins 
zen 6, bevor bie gefegliche Zeit abgelaufen war ”. Schon im 


doyarın zoo Erous nalen xas pas donigar, Tapaozevaras zıvas ds roü 
önilov, yrnyicacdas nera zwr dielevßdegwoarten opüs Eluxer, 

! ad Cornelian. p. 64. 65 u. Cic. pr. Corn. I, fr. 6. 

2 Cic. pr. Corn. I, 4. In quo quum multa reprehensa sint, tum 
inprimis celeritas actionis u. Ascon. p. 66 post pauculos statim dies 
quam inierat tribunatum, legem eandem Compitalibus pertulit. 

3 Dio Cass. XXXVI, 25. Ascon. p. 66. quae (näml. lex de liberti- 
norum suffragiis) quum senatusconsulto damnata esset. 

* Appian. Mithrid. 97 Iris örta nzepi Kılımlar eilorro etc, Cic. pr. 
leg. Man. 13, 39 u. 40. 15, 35. 

5 Dio l. i. Appian. J. l. Plutarch. Pomp. 30. 

6 Dio XXXV, 15. Plutarch. |. 1. ” Dio XXXVI, 26. 
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vorhergehenden Jahre nämlich war dem 8. Lucullus, welcher 
eben damals durch Aufruhr unter feinen Soldaten 1 und Siege 
des Mithridates über feine Unterfeldherrn bes Erfolgs feiner 
zeitherigen Siege großentheild beraubt worden war, Glabrio 
als Nachfolger gelandt worden, welchem Lucullus bierauf- feine 
Truppen mit Ausnahme derjenigen, welche wegen audgebienter 
Kriegsjahre von ihnen entlaffen wurden, übergeben hatte. Uns 
terfügung aber war bemfelben von Rom aus nicht gefchidt 
worden, weil der Krieg gegen die Seeräuber die Kräfte bes 
Staats verzehrte, und Mithridates hatte die Zeit benutzt, um 
ſich feines Exblönigreih& wieder zu bemäcdhtigen und in Kappas 
docien einzufallen. 

Die Umftände fchienen e8 mit fich zu bringen, daß berfelbe 
Feldherr, welhem man eben erfl die Unterdrüdung der mit 
Mithridates verbundenen Seeräuber verbantte und welcher das 
durch daß er diefe in ihre entfernteften Zufluchtödrter verfolgte, 
in die Nähe des Kriegöfhauplaged in Afien gelommen war 2, 
nun auch mit der Erneuerung des mithridatifchen Krieges beauf: 
tragt wurbe, die Zurchtbarkeit des Mithridates und des mit ihm 
verbundenen Zigraned aber war fchon durch Lucullus gebrochen; 
es fchien unbillig, die Früchte der Siege deflelben einen Andern 
aͤrndten zu laflen, das Volk felbft hatte, als betrachte es den 
Krieg ald beendigt, einige Zeit zuvor Abgeordnete nach Aflen 
gefchict, um in den eroberten Gegenden bie nöthigen Anord⸗ 
nungen zu machen 3, und Pompejus vermiedb auch bied Mal 
aufs Sorgfältigfte den Schein, als ob es ihm um Erweiterung 
oder Verlängerung feines Oberbefehls zu thun fei %. Gleihwohl 
war von dem Augenblid an, wo Manilius den Vorſchlag an 
das Volk gebracht hatte, die Annahme beffelben faum einem 
Zweifel unterworfen. Es war vergebens, daß Hortenfius und 
Catulus fi wie früher dem Vorfchlag ded Gabinius, fo jeßt 
bem des Manilius wiberfesten, ‚und theild an die lingerechtig: 
feit, melde dadurch gegen den Lucullus begangen, theild an 
die Gefahr, welcher die Öffentliche Freiheit ausgeſetzt werde, er: 


Dio XXXV, 14. 16. 
Appien. Mithrid. 91. 
Dio Cass. XXXVI, 26. 
Cic. pr. Balbo 4, 10. 
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innertn 1. Die Menge war durch Bemundrung und Dankbars 
feit gegen den Pompejus, die Ritter durch ihre Belchäfte in 
Afien, welche durch neue Unfälle der römifchen Heere neuen 
Nachtheilen ausgeſetzt waren, noch Andere endlich entweder durch 
Abneigung gegen die Vornehmen oder durch dad Streben nad 
der Gunſt des Pompejus oder ded Volkes für die Sache bes 


Manilius gewonnen. Dem GCatulus und Hortenfius glaubt Eis 


cero bad Anfehn ded P. Servilius, C. Curio, En. Lentulus, 
C. Caſſius, welche den Vorſchlag begünftigten, gegenüberftellen 
zu bürfen 2, mit ihm felbft aber fcheint am eifrigften Cäfar das 
für gefprochen zu haben 3. 

Säfar war erft vor Kurzem aus Spanien, wo er Quäftor 
geweien war, zurldgefehrt, und bewarb fi um die Aebilens 
würde, nachdem ihm ein Verſuch, die Iatinifchen Golonien in 
Stalin dur die Ausfiht auf das Bürgerrecht aufzuwiegeln, 
mislungen war 4. Bon Anfang war ed fein Plan, durch Ers 
bebung der Volksparthei an Macht und Anfehn zu wachen und 
Dazu jede Gelegenheit zu benugen. Was jebt dem Pompeius 
ausgewirft wurde, durfte er künftig mit demfelben Rechte auch 
für fi verlangen. 

Die Abfichten des Cicero waren von anderer Art. Auch er 
jedoch verdankte der Gunft der Menge nicht wenig und daß nur 
diefe, und nicht die Vornehmen, welde, eiferfüchtig auf die 
Vorzüge ihre Standes, die Erhebung eined Emporkoͤmmlingo 
niemals gern fahen, ihm den Weg zum Confulat bahnen Fonnte >. 
Gerade weil er bis jegt noch niemals ald Rathgeber des Volkes 
öffentlich geiprochen halte, war ihm eine Gelegenheit willkom⸗ 
men, bei welcher er nicht nur des Erfolgs im Voraus gewiß 
fein, fondern vielleicht auch auf die Dankbarkeit derjenigen, für 


’ Cic. pr. leg. Mauil. 17, 52. 20, 60. Plutarch Pomp. 30 fagt, die 
Anderen hätten gefchwiegen, Karkos di roü vönov zolla xateyoprioac zal 
roũ Önnapyou, undiva da neidev, dxdleve ınv Bovdgv ano Toi Arnaros 
nunpayas molidus pas Imteir sorze 08 EÖYOr0s nal XENAYOV, ON xara- 
svryovca dıaaassı nv blevdepiar. 3 pr. leg. Manil. 23, 68. 

3 Dio Cass. XXXVI, 26. * Sueton. Caes. 8. 

5 Dio Gaffius XXXVI, 26 urtheilt nicht ganz billig, wenn er fagt 
innpeoripsie yap, zul note niv a vourew, Kors d’ ors nal va dneivon, iv 
v2’ dngoriowr onovdalntaus npdrrsr und Tore nö Tous ougpersidus 
nersotn. 
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welche er da8 Wort führte, rechnen durfte. Dies war aber nicht 
blos Pompejus ! und die Freunde und Bewunberer beflelben, 
fonbern vor allen Anderen der Ritterfiand, ber nicht blos um 
feined eignen Vortheils willen, fondern auch aus Abneigung gegen 
den Lucullus die Erhebung bed Pompejus wuͤnſchte. 

Da die Wahl ded Pompejus 1) durch die Nothwendigkeit 
ded Kriegs überhaupt, 2) durch die Wichtigkeit und Gefährlich- 
Peit deſſelben, 3) durch die Yeldherrngaben bed Pompejus ges 
rechtfertigt werben konnte, fo waren ed vorzüglich diefe 3 Puncte, 
welche Cicero, nachdem er in der Einleitung von feinem Beruf 
zum Nathgeber des Volks in Ddiefer Angelegenheit gehandelt 
hatte, befprechen zu müffen glaubte ($. 6). Daß ed fih um 
ben Ruhm des römischen Namens ($. 7—10), um bie Wohl: 
fahrt der Bundeögenoffen ($. 12. 13), um die zuverläffigften 
und bedeutendften Einkünfte ($. 14—16), endlich um dad Ber: 
mögen eines anfehnlichen Theild der Bürger ($. 17— 19) hans 
dele, wird daher im erften Theil der Rede, daß der Krieg 
noch trog der Siege des Lucullus (20 — 21) durch bie vereinigte 
Macht ded Mithridates und Tigranes und bie zulegt erlittenen 
Nachtheile zu einem der furchtbarften und gefahrvoliften gemacht 
werde (22 — 26), in dem zweiten, und daß endlich die vorzuͤg⸗ 
lihe Züchtigfeit des Pompeius ? an feiner Kriegößenntniß 
(27 —28), feiner Tapferkeit (29 — 35), feiner Unbefcholtenheit 
(36—39), feiner Mäßigung (40 — 41), feiner Leutfeligkeit und 
Menſchlichkeit (42), feinem Anfehn (43—46) und feinem Glücke 
leicht erkennbar feien, im britten Theile nachgewieſen, die Eins 
wendungen ber Gegner aber dadurch widerlegt, DaB 1) gegen 
Hortenſius dargethan wird, wie heilſam die von demielben 
ebenfalls bekaͤmpfte Wahl des Pompejus zum Öberbefehlöhaber 
gegen die Seeräuber gewefen fei ($. 51 — 56), und wie unges 
recht die Weigerung bed Senats, ben Gabinius ald Unterfeld- 
bern des Pompejus anzuerkennen 3 (57. 58), 2) gegen Catu⸗ 


ı Nach Plutarch. Cic. c. 8 hatte Pompejus felbft feit feinem erften 
Confulate die Freundſchaft bes Cicero gefudht. 

2 Bgl. pr. Balbo 4, 9. 10. 

? &8 war nämlidy dazu ein Genatsbefchluß nothwendig. Cic. in Va- 
tin. 15, 35. Daß übrigens Gabinius fpäter wirklich Unterfeldherr des Pom⸗ 
pejus wurbe, folgt aus Dio Cass. XXXVII, 5. 
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lus, daß gerade weil dad Leben fo vielen Zufällen unterworfen 
fei, die Eigenfchaften der Einzelnen um fo unbebenklicher zum 
Beſten des Staates benußt werben mäßten (59), das Beilpiel 
der Vorfahren aber eben fo wie das des Catulus, welcer fruͤ⸗ 
here Bevorzugungen bed Pompeius ſelbſt mit begimftigt habe, 
überall den Beweis gebe, daß dielelben im Frieden fi) nad) 
dem Herkommen, im Kriege nach den Forderungen ber Umftände 
gerichtet hätten (60— 62), und 3) auf den Erfolg des durch 
Gabinius bewirkten Volksbeſchluſſes, auf die Uneigennügigfeit 
des Pompejus und auf daB Anjehn Anderer, durch welches dad 
ded Hortenfius und Gatulus aufgewogen zu werben diene, 
bingewiefen wird (63-68), worauf eine Aufforderung an ben 
Urheber des Vorſchlags, feinem Vorhaben getreu zu bleiben, 
und die Rechtfertigung ber eignen Abfichten bed Gicero I den 
Beſchluß macht. 

Unter den Unterſuchungen wegen Erpreſſungen, welche Gis 
cero ald Prätor zu leiten hatte, fcheint Die gegen den C. Licis 
nius Macer von bejonderer Wichtigkeit geweſen zu fein, und 
zwar nicht blod um der Sache felbft willen, fondern auch weil 
Cicero dabei Gelegenheit hatte, Rechtlichkeit und Unbeftechlichs 
keit an den Zag zu legen. Er felbfi erwähnt in einem Briefe 
an den Attitus 2, wie dad Volk die Verurtheilung ded C. Mas 
cer gebilligt habe, und wie ihm dadurch ein weit größerer Ges 
winn zu Theil geworben fei, ald ihm die Kosfprechung deſſelben 
verfchafft haben würde. Offenbar war @icero in diefer Angele: 
genheit fowohl von dem Angeklagten ſelbſt, welcher ald Volks⸗ 
tribun, als Redner und Gefchichtichreiber fi hervorgethan hatte 3, 
und zu den vornehmften Gegnern ber Ariftofratie gehörte, als 
von den Freunden beffelben, worunter namentlih M. Licinius 


I Er verwahrt fit dabei aufs Nachdrücklichſte gegen die Beſchuldi⸗ 
gung, ale ob er die Gunft des Pompejus ober Anderer in ber Abficht 
fudye, um entweder Schug für Gefahren, ober Unterftügung für Ehren⸗ 
flellen zu gewinnen. Das Erſtere werde durch feine Anbefcholtenheit, das 
Lestere burdy die Fortfegung feiner biöherigen Thätigkeit Üüberflüffig gemadht. 

2 ad Att. I, 4, 2. Nos hic incredibili ac singulari populi volun- 
tate de C. Macro transegimus etc. 

2 Sallust. Hist. II, 2%. Cic. de leg. I, 2, 7. Brut, 67, 238. pr. 
Rabir. perduoll. reo ?, 6. Das Bertrauen bes Macer felbft. ſcheint nicht 
gering geweſen zu ſein. Plutarch. Cic. 9. 

11 
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Craſſus gehörte, angegangen worben, und er ſelbſt geſteht, bil: 
fig gegen ihn gewefen zu fein. An dem regelmäßigen Gange 
der Sache aber wurde nichts geändert, und Cicero unterließ 
nur, das bereit8 gefprochene Urtheil befannt zu machen, weil 
Macer auf die Nachricht davon fich felbft getödet hatte, um, 
wie er dem Gicero fagen ließ, als Angellagter, und nit als 
Verurtheilter zu flerben, und fein Vermoͤgen dadurch feiner Bas 
milie zu erhalten !. 

In einem weifelhafteren Lichte erſcheint bie Amtsführung 
des Cicero in der Sache des CE. Maniliuß, gegen welchen uns 
mittelbar nach Niederlegung feines Tribunats eine Anklage wes 
gen Erpreffungen erhoben worden war 2. Es war furz vor dem 
Ende des Jahres, und Gicero hatte noch die Zeitung der Er⸗ 
preffungs s Sadhen. Dad Herkommen forderte, baß die gericht⸗ 
lihen Verhandlungen nicht früher als auf den 10tm Tag atıs 
beraumt wurden, Cicero aber, deffen amtlihe Wirkſamkeit nur 
noch 2 bid 3 Tage dauerte, bewilligte ihm blos eine eintägige 
Friſt. Dies erregte große Unzufriedenheit, und die Tribunen, 
bed Manilius fiy annehmend, forderten ihn vor das Volk, um 
fi zu rechtfertigen. Cicero fol hier angegeben haben, er habe 
den Termin nur deshalb fo kurz gefegt, um die Leitung der 
Sache nicht einem Anderen Überlaffen zu müffen, und als man 
von ihm verlangte, — denn daß bie Entſcheidung verfchoben 
werben müffe, darlıber fchien man einig zu fein — er möge bie 
Vertbeidigung bed Manilius felbft übernehmen 3, das Berfpres 
den dazu gegeben habe. Indeflen fcheinen die Unruhen, welche 
im Verlauf des Jahres entflanden waren und fi bis ins fols 


ı Val. Max. IX, 12, 7. 

® Dio Cass. XXXVI, 27 dine ro Mallim mopös tüv dısarür mapa- 
exvaodelons. Plutarch. Cio. 9 widerſpricht ſich babei, indem er dor 
{peculatus) ale Vergehen bes Manilius anführt, womit Gic. als Prätor 
gar nichts zu thun hatte. Wei Ascon. p. 59 u. 60 ift von gemwaltfamer 
Störung des Gerichts, aber nicht durch E., ſondern durh M. Manilius die 
Rede, u. Schol. Bob. p. 284 von einem Proceß de majestate. Wal. Asc. 
p- 66. Die Erzählung bei Dio u. Plutarch iſt offenbar entftellt. 

9 Petivit tamen a me praetore (And. pater) maxima contestatione, 
ut causam Manilii defenderem. Cic. in Corn. FE, p. 65. pater in db. Edit. 
princ. u. bei Madwig 3. db. ©t. 


gende, ja zum Theil noch weiter fortießten, die Erfüllung dies 
ſes Verſprechens verzögert zu haben. 

Nachdem die Berathungen Tıber dad manilifche Geſetz been⸗ 
digt waren, wurden die Partheien einige Zeit durch eine Ans 
Mage beichäftigt, welche gegen ben C. Cornelius erhoben worben 
war. Zwei Brüber 9: und ©. Cominius, beide nicht unbe 
fannte Redner 1, traten als feine Gegner auf, ber Eine .als 
Anfläger, der Andere ald Subfcripter. Dad Vergehen, beffen 
fie ihn bezüchtigten, war das ber verlegten Majeflät, begründet 
durch die eigenmächtige Worlefung bes früher erwähnten Geſetz⸗ 
vorfchlages und die damit verbundene Nichtachtung der tribuni⸗ 
ciſchen Interceffion. Allem Anfchein nach hatten die durch bie 
Borfchläge des Cornelius gereizten Großen die. Abficht, ſelbſi 
mit als Zeugen gegen ben Angeklagten aufzutreten. Der Pros 
ceß aber wurde geftört, noch ehe die Verhandlungen vor Gericht 
begonnen hatten. Der mit unser den Amtögenoflen bed @icero 
ernannte Prätor P. Caſſius, vor deffen Gerichtöbarkfeit die Sache 
gehörte, ließ an dem beflimmten Zage die Anklaͤger vergehens 
auf fi warten 2, und diefe wurden Durch die Drohungen einer 
Menge von Dandarbeitern, von denen fie fi plöglich umringt 
fahen, genöthigt, von ihrem Vorhaben abzuflehen. Raum daß 
fie vor weiteren .Gewaltthätigbeiten durch die Dazwiſchenkunft 
der Eonfuln gerettet wurden, welche, die Sache des Angeklag⸗ 
ten zu unterftüßen 3, gelommen waren. Unter einer Treppe 
verftedt *, mußten die Anklaͤger die Nacht erwarten und hierauf 
über die Dächer der benachbarten Häufer bin vor ihren Werfoks 
gern aud ber Stadt fliehen. Sie erſchienen daher auch nicht 
am folgenden Zage, ald ber Prätor zugegen war, der Name 
ded C. Cornelius wurde aus ber Lifte ber Angeklagten geftris 
hen, und die Ankläger traf noch die Nachrede, ihr. Stillfchweis 
gen für Geld verkauft zu haben 5. 


! Cic. Brut. 78, 271. Beide früher Ankläger bes Stajenus. pr. 
Cluent. 36, 99. Ascon. p. 62 Lobt auch die im 3. 65 gehaltene Rede ges 
gen den Gornelius. — E. Eominius nad) Ascon. p. 59, .b. Cic. pr. Clu- 
ent. 36, 100 2. Gominius genannt. 

3 Ascon. p. 59. 3 Reo advocati advenerant. 

* Cic. pr. Cornel. I, fr. 44— 46. 

5 Den Vornehmen gelang es dagegen bie von einem Volkstribun bei 
dem Prätor G. Orchinius gegen den Fauſtus Sulla erhobene Klage de 

11" 
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Ungleidy bedenklicher jeboch wurden bie mit bem Proceß bed 
P. Cornelius Sulla und P. Autronius Pätus zufammenhängen: 
ben Unruhen. Trotz ber geſchaͤrften Strafen des eben gegebenen 
calpurnifchen Geſetzes hatten beide fich bei ihren Bewerbungen 
um dad Gunfulat des Ambitus fchuldig gemadt, und auf diele 
Weife ihre Wahl zwar durchgefegt, zugleich aber auch ſich eine 
Anklage zugezogen, in Zolge deren fie verurtheilt 1 und ihre 
Mitbewerber 2. Aurelius Cotta und &. Manlius Zorquatus zu 
Sonfuln gewählt worden waren. Der Sohn des Zorquatus 
war perfönlih als Anfläger des Sulla aufgetreten 2, dem es 
an mächtigen Freunden und Vertheidigern nicht fehlte 3, Autro⸗ 
nins aber hatte zwar Sladiatoren und entlaufene Sclaven an: 
geworben *, um mit ihrer Hülfe bie gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen zu flören, fcheint jedoch nicht im Stande gewefen zu fein, 
etwad auszurichten. 

Cicero ſtand mit dem jüngeren Torquatus namentlich in 
näherer Verbindung, war aber bei dem Proceß ded Sulla und 
Autronius, wie er verfichert, nicht betheiligt 5. Der Zufams 
menhang dieſes Procefied mit den folgenden Berfhwörungen 
mochte damals noch nicht geahndet werden, fo beutlich fich ders 
felbe auch fpäter herausftellte 6 Ehe Catilina den Kampf ges 
gen die beftehende Orbnung begann, wurbe zwar Manches in 
ähnlichem Sinne unternommen, blieb jedoch zum Theil in Dun; 
kel gehuͤllt. Der darlıber am Benaueften berichtende Sueton 
ſchoͤpfte aus dem gleichzeitigen Gefchichtfchreiber Zanufius Ges 
minus 7, aus den fpäteren Edicten des M. Bibulus gegen den 








pecunlis residuis zu vereiteln. pr. Cluent. c. 34. 35. pr. Cornel. I, fr. 
16 u. Ascon. p. 72. Auch in diefer Angelegenheit hatte Sicero eine Rebe 
vor dem Volke gehalten. Er war ber Meinung gewefen, judicium aequi- 
ore tempore fieri oportere. pr. Cornel. ap. Ascon. p. 72. 

' Sallust. Catil. 13. Sueton. Caes. 9. Cic. pr. Sulla $. 73 u. 89. 

2 Cio. fin. II, 19, 62. 

3 pr. Sulla 17, 49. ° Cie. pr. Sulla 6, 15. 

° pr. Sulla 4, 14 Patris tui, scis, me consiliis non interfuisse; 
scis enim, me, quum mibi summus tecum usus esset, tamen illorum 
experten temporum et sermonum fuisse etc. $. 12. Non modo enim 
nihil comperi, sed vix ad aures meas istius suspicionis fama pervenit. 

‘ pr. Sulla $. 67 fagt Cicero, furorem iltum, biennio ante conce- 
ptum, erupisse in suo consulatu. 7” Voss. Hist. Lat, I, 12. 
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Gäfar und den Reben des K. Curio ’. Hiernach waren Caͤſar, 
welcher im Jahr der Gonfuln 2. Volcatius Tullus und M. Ars 
milius Lepidus (66) zum Aedili6 gewählt worden war, und 
M. Craſſus, welcher aus der Bedeutungslojigkeit hervorzutreten 
wünfchte, in welche ihn die Bevorzugung des Pompejus geſetzt 
batte, die Werbündeten des Sulla und Autronius, und ihre 
Plan, weldem man wenige Zage vor dem Amtsantritt bed 
Caͤſar auf die Spur kam, war, am Anfang des folgenden Jah⸗ 
res Über den Senat berzufallen, und nach Ermordung aller ders 
jenigen, welder man entledigt zu fein wuͤnſchte, den Craſſud 
zum Dictator, den Caͤſar zum Reiteroberſten deſſelben zu ernens 
nen, und nachdem bie Verfaſſung nach Gutduͤnken geändert 
worden fei, den Sulla und Autronius aufs Neue zu Conſuln 
zu madhen 2. Diefer Plan aber wurde vereitelt, weil Grafluß, 
wie Zanufius berichtete, aus Reue oder aus Furcht den zur 
Ausführung beflimmten Zag nicht beachtet und fo auch Caͤſar 
dad verabredete Zeichen nicht gegeben hatte 3. Die ferneren Anz 
gaben des Sueton beweifen, daß diefe Verſchwoͤrung von ber 
des En. Pifo wohl unterfchieden werben muß, obgleich beide, 
weil fie meiftens diefelben Theilnehmer hatten, oft mit einander 
verwechfelt worden find. Salluſt, indem er verfpridt, bie 
Thatfachen fo treu als möglich zu berichten, vermiſcht dielelben 
eben dadurch, daß er eineötheild die Ermordung der Conſuln als 
Zweck angiebt, anderntheild aber auch daß Autronius und Gas 
tilina — nicht Sulla * — ji des Conſulats bemächtigen und 
den Pifo 5 mit einem Deere zur Belegung von Spanien aus: 
fenden follten. Offenbar aber betrifft died nur die zweite Ber: 
ſchwoͤrung, welche, weil ſich Graffus und Sulla zurädgezogen 
hatten, und auch Gäfar eine thätigere Theilnahme daran nicht 
für rathfam hielt, unter die Leitung ded On. Pifo kam, dem 


I Suet. Caes. 9. 49. i 

%2 pr. Sulla 21, 68. Liv. Epit. 101. Sallust. Catil. 18. 

3 Na) Dio Gaffius XXXVI, 27 wurde ber Anfchlag entdedt, und 
dem Zorquatns und Cotta vom Senat eine Leibwache bewilligt. 

* Zulla hatte ſich zurüdgezogen pr. Sulla 21, 67. 

5 Sallust. Cat. 18. Sueton. Caes. 49 Idem Curio, sed et M. Acto- 
rius Naso auctores sunt, conspirasse eum (Caesarem) etiam cum Cn. 
Pisone adolescente efc. 
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es an den dazu erforderlichen Eigenfchaften nicht fehlte *. Diele 
Verſchwoͤrung nun fcheint ed geweſen zu fein, welche an den 
Nonen des Zebruar im Jahr der Sonfuln Zorquatus und Cotta 
(65) zum Ausbruche kommen folte, jeboch abermals vereitelt 
wurde, weil Gatilina ba8 Zeichen, welches er verabredeter Maßen 
vor dem Verſammlungshauſe ded Senats hatte geben follen, zu 
zeitig gegeben hatte 2. Man gab die Sache auf, da die erfor: 
derliche Zahl von Bewaffneten noch nicht beifammen war, und 
der Senat, welchem die Mittel gefehlt zu baben fcheinen, bie 
Verſchworenen zu überführen und zur. Strafe zu ziehen 3, vers 
fuchte diefelben zu trennen, und fchidte den Pifo auf den Rath 
bed Graffus als Proprätor nach Spanien %. Indeſſen verhins 
derte dies nicht, daß auch hierauf noch Pläne gegründet, und 
zwifchen Gäfar und Pifo namentlich verabredet wurde, daß ſo⸗ 
bald als -diefer die Waffen gegen den Senat ergriffen haben 
würde, auch jener dahin arbeiten fole, bie Cispadaner (Kam⸗ 
braner) und Transpadaner aufzumwiegeln 3%. Der Ausführung 
kam jedoch der Tod bed Pifo zuvor ©. 

‚Unter den Rechtöangelegenheiten, mit denen ſich @icero 
während feiner Prätur befchäftigte, fcheint der Proceß des Clu⸗ 
entius der wichtigfte gewefen zu fein. A. Cluentius Avitus, 
ein römifcher Ritter 7 aus Larinum, einem Municipium in 
Apulia Daunia 8, wurde 8 Jahre nach der durch das früher 
erwähnte Gericht des C. Zunius audgefprochenen Werurtheilung 


ı Sallust. Cat. 18 adolescens nobilis, summae audaciae, egens, 
factiosus, quem ad perturbandam rempublicam inopie atque mali mores 
stimulabant. 

2 Ascon. ad orat. in toga cand. p. 83 ift ebenfalls nur von einer 
Verſchwörung des Catilina unb Piſo die Rebe, wobei Grafus der 
auctor gewefen. Bol. p. 93. Auf diefe Verfhwörung müffen aud die 
Worte des Sueton »ob suspicionem urbanae conjurationis«e bezogen 
werden. 

3 Dio Cass. XXXVI, 27. 

* Sallust. Eatil. 19. Cic. in Catil. I, 6, 15. 

$ Sueton. Caes. c. 9 extr. 

6 Sallust. Cat. 19. Suet. Caes. 9 extr. Dio Cass. XXXVI, 27 exir. 
Ascon. p. 94. 

? pr. Cluent. 57, 156. Alter bes Geſchlechts 15, 43. Gl. geb. 103 
v. Ehr. 5, 11. 

e 9, 27. Mela II, 4, 56 ibiq. interpr. 
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bed Oppianikus ? von dem Sohne beffelben, dem eben baber 
gebürtigen Statius Albius Oppianitus 2 der BSiftmifcherei und 
anderer Vergebungen angellagt 3.. Die Sache erregte, wie «8 
fheint, die ungewöhnlichfte Aufmerffamteit, da dem Angeklagten 
die Beſtechungen vorgeworfen wurden, durch welche dad Bericht 
bed Iunins fich berüchtigt gemacht hatte. Noch war nämlich 
die Erinnerung an die Beichuldigungen, welche bamald, vers 
flärkt durch den Haß ber bürgerlichen Partheien und die leidens 
fchaftlichen Reden ded Volkstribuns P. Quinctius, erhoben und 
zum Theil aud) bewiefen worden waren, nicht erlofchen, und 
das Vorurtheil, welches dadurch gegen ben Beklagten entfland, 
kann nur dadurch widerlegt werben, baß bie Verurtheilung bes 
älteren Oppianikus aufs Neue beſprochen und Eluentius deshalb 
gerechtfertigt wurde. Das Gericht des Junius ift daher bei 
Weiten der wichtigfte und am Ausfuͤhrlichſten behandelte Gegen» 
fland der Rede, und die Kunfl, mit welcher Cicero bie Verthei⸗ 
gung feines Clienten führt, liegt nicht fowohl in ber Rechtferti- 
gung deſſelben gegen die letzte Anklage, welche vielmehr faft ges 
ringfhägend behandelt wird, ald in demjenigen, was von ber 
Beſtechung des Juniſchen Gerichte gefagt wirb 4. Die An 
Mage bes Cluentius war bem 3. Attius aus Umbrien übertras 
gen, welchen Cicero felbft ald wohlunterridhteten und talentvol⸗ 
len Schüler bed Hermagorad rühmt 5, bie Leitung bed Gerich⸗ 
tes hatte als Judex quaestionis Q. Boconius 6, 

Eicero war nicht im Stande, bie von ihm felbft früher 
Öffentlich behauptete Beflechlichkeit eined Theils der Juniſchen 
Richter abzuläugnen. Sein Beſtreben war daher nur 1) bie 
Schuld des älteren Oppianitus und bie Rechtmäßigkeit feiner 
Berurtheilung zu beweilen, 2) den Vorwurf ber Beftechung auf 
den Verurtheilten au werfen 7, und babei zugleich bie Richter 


ı pr. Cluent. 3, 7. 59, 164. 

2 Auch fein Vater hatte diefe Namen pr. Cluent. 4, 9, wie er felbft 
24, 66. 3 pr. Ciuent. 659, 148. 

2 Quintil. II, 17, 21 Cic. tenebras offudisse judicibus gloriatus est. 

5 Brut. 78, 271. ®gl. pr. Cluent. 57, 156. 

*® pr. Cluent. 54, 148. 

? pr. Cl. $. 8 Hodierno die primum veteris istius criminis diluendi 
potestas est data, ante hoc tempus error in hac causa et invidia ver- 
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durch die Menge und Größe ber Berbrechen , deren er. ihn. unb 
feine Sattin bezüchtigt, gegen biefelben einzunehmen. Saſſia, 
die an den Älteren Oppianifus ſpaͤter verheirathete Mutter bed 
Cluentius, fol zuerft ihren Schwiegerfohn X. Aurius Melinus 
verführt und den von ihrer Tochter Cluentia Gefchiedenen 1 ges 
beirathet, fodann dem Mörder deffelben, Oppianitus, welcher 
ſich felbft den Weg zu biefer Verbindung nur dur Verbrechen, 
wozu die Ermordung feiner eignen Kinder gehörte ?, gebahnt 
haben foll, zur Zeit der fullanifchen Profcription ihre Hand ges 
reiht, Oppianikus aber feine Gattin Gluentia, die Vaters⸗ 
ſchweſter (amita) des Anklaͤgers, und feinen Bruder C. Dppias 
nikus vergiftet 3, und die fchwangere Gattin beflelben Auria 
umgebracht *, eben fo die Gattin feined Schwager En. Ma: 
gius, welcher kinderlos flarb, um das Vermögen befjelben an 
fih zu bringen, zur Unterbrüdung eined noch ungeborenen Kins 
des verleitet und dann geheirathet, eben fo die Mutter ded En. 
Magius, Dinea, aus dem Wege geräumt und den Tod des 
Larinaten Aftnius verfchuldet haben 3. Nachftellungen, weiche 
Oppianikus hierauf dem Cluentius, welcher einen Proceß Der 
Larinaten gegen ihn zu führen hatte, und durch ein anfehnliches 
Bermögen feine Habſucht reiste, gelegt hatte, bewogen dieſen zu 
einer Reihe von Anklagen, in denen er zuerft die Mitfchuldigen 
beffelben, den Freigelaſſenen Stamander, welcher vergebens von 
Cicero vertheidigt wurde 6, und den GC. Fabricius aus Aletris 
num überführte und ihre Werurtheilung bewirkte. Auf diefe 
Meife, fährt Cicero fort, fei die Werurtheilung des Oppianikus 
nicht zweifelhaft, und nicht Cluentius, fondern Oppianikus ge= 
nöthigt gewefen,, zu Beſtechungen feine Zuflucht zu nehmen. 
Die Beftehungen feien daher auch nicht dem Ciuentius, ſondern 
dem Oppianifus vorzumwerfen, und daß derſelbe gleihwohl von 
den der Beſtechlichkeit am meiften verdächtigen Richtern verurs 
theilt worden fei, müfle lediglich dem Eigennug des früher be= 


sata est. — 7, 20 quibus cognitis, nemo vestrum mirabitur, illum diffi- 
dentem rebus suis, ad Stajenum atque ad pecuniam confugisse. 
' pr. Ci. 5, 14. 6, 17. Haß der Saffia gegen den Gluentius: 6, 18. 
2 pr. Cl. $. 26—29. u. 21 — 25. 
’ 10, 39. 4 9,31. 
sc. 172— 14. °s 8.49 u. 50. 
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reits eines ähnlichen Bergehens bezuͤchtigten Scnators C. Aelius 
Stajenus !, defien ſich Oppianikus dabei bedient habe, zuge⸗ 
ſchrieben werden. Dieſer naͤmlich, an der Moͤglichkeit einer 
Freiſprechung des Oppianikus verzweifelnd, habe die 640000 
Seſtertien, welche ihm Oppianikus zur Beſtechung der Richter 
gegeben, zuruͤckbehalten, und diejenigen, welche damit gewonnen 
werden follten, durch Verfprechungen, welche er ihnen gemacht 
aber nicht gehalten habe, vielmehr zur Verurtheilung ded Anges 
Magten bewogen 2. So feien die Gerüchte entflanden, welche 
der Vertheidiger ded Oppianikus, der Volkstribun P. Quinctius, 
dazu benugt habe, den Vorwurf der Feilheit und Beſtechlichkeit 
über dad Gericht zu bringen. Bor der durch die Reben des 
Zribund leidenſchaftlich aufgeregten Menge fei ed Niemandem 
möglich gewelen, zum Worte zu kommen 3, und der Borfigenbe 
des Gerichte (Judex quaestionis), C. Junius, nur deshalb vers 
urtheilt worden %. Sobald als die Aufregung fi gemildert 
gehabt, habe man Fein Bedenken getragen, ben beflelben Ver⸗ 
gehend, und ebenfalld vom Quinctius, angellagten C. Fidiculas 
nius Falcula freizufprehen. Damald naͤmlich fei Quinctius 
nicht mehr Volkstribun geweſen 5. Andere Richter aber, weiche 
den Oppianikus verurtheilt hätten 6, feien zwar fpäter ebenfalls 
angeklagt worden, aber wegen anderer Vergehungen 7, und nur 
bei der lilis aestimatio, die jeboch Fein judicium fei 8, auf ihre 
angebliche Beftechlichleit in bem Gericht des Junius Rüdficht 
genommen, bei dem Proceß des Stajenus aber das Geld, wels 
ches er von Oppianikus genommen, ihm zum Verbrechen ans 
gerechnet worden. Auch die Genforen Gellius und Lentulus 
hätten trog ber gleichzeitigen Aufregung gegen die fenatorifchen 
Gerichte und ohngeachtet nur fünf der Juniſchen Richter ben 
Oppianikus freigefprochen 9, blos zwei darunter einflimmig ber 
Beftechlichkeit für fchuldig erflärt und zwar Männer, welde 
auch durch andere Kafter verrufen geweſen 10. Eine Unterfuchung 
ihrer Schuld jedoch fei nicht vorangegangen, und noch gerings 








! pr. Cluent. 25, 68. 2 26, 71. 72. 

3 0.28 u. 29. ı 83 u. 37. > cc 37. 

°e Bulbus, ©. Cosconius (c. 35), P. Popilius, Zi. Gutta (c. 36), 
P. Septimius Scävola (c. 41). ’ 41, 114. 


® 41, 1!6. ° 0.38. 10 g. 130. 
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fügiger feien die Beweife, welche aus ber Rotation bes Cluen⸗ 
tius felbfi 1, aus dem Zeflament bed von den Genforen aud 
dem Senat gefloßenen Egnatius, welcher feinen Sohn wegen 
Theilnahme an dem Sunilchen Gerichte enterbt hatte 2, und aus 
dem Benehmen des Senats felbft hergeleitet würden 3. 

Indem jedoch Cicero feinen Clienten wegen ber Verurthei⸗ 
lung des Oppianikus, welche er durch unrechtmäßige Mittel bes 
wirkt haben follte, zu rechtfertigen fucht, durfte er fich noch auf 
ein Geſetz berufen, wonach nur obrigkeitlihe Beamte und Se: 
natoren folcher Anſchlaͤge und Vergehungen halber zur Verant⸗ 
wortung gezogen werben follten Gr legt indeflen nicht fo 
viel Bewicht darauf, ald der Redner der Gegenparthei erwar: 
tete, und begnügt ſich Einiges auf die Behauptung feines Geg⸗ 
ners zu erwidern, wonach das Geſetz eine Unbilligkeit enthalten 
ſollte 5. 

Der übrige Theil der Rede (von.c. 59 an) hat eb mit ber 
zuiegt gegen den Gluentius erhobenen Anklage und ben damit 
zufammenhängenden Umftänben zu tbun. Der ältere Oppianis 
tus war im dritten Jahr vor bem Gonfulat des Metellud und 
Hortenfius ($. 178. 179) geftorben, und die Vergiftung deſſel⸗ 
ben dad Verbrechen, welches dem Gluentius gegenwärtig vorges 
worfen wurde. Es fehle aber, bemerkt Cicero, 1) an einem 
binreichenden Beweggrunde dazu ($. 171), 2) an NRachweifungen 
über Art und Weiſe der That ($. 172— 174), 3) habe Saffia, 
die Gemahlin des Ermorbeten, die dazu erforderlichen Geftänds 
niffe erſt durch unerhörte Qualen von Sclaven erpreßt ($. 176— 
187), Auch die Anklage des Gluentius ſelbſt fei allein das 
Werk der alle Regungen der Natur verläugnenden Mutter; nur 
von ihr fei ber jüngere Oppianikus, indem fie ihn mit ihrer 
Tochter , feiner Stieffhwefter, vermaͤhlt und Hoffnung auf bie 
Erbſchaft ihres Vermögens gemacht habe, dazu angefliftet wors 
ben (66, 190). Andere Befchuldigungen follen dies befräftigen, 
und endlich fol noch ein Zeugniß; welches die Mitbürger bes 
Eluentiud einem Beſchluß ihrer Stadtoberen gemäß bemfelben 
ausgeſtellt hatten (c. 69), feine Unfchuld beweifen, welche, 


ı 48, 133. 2 c.48. 26. 49. 
* 654, 146. s 52, 143—57, 157. 
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nachbem fid fo lange verfannt und mit ben gebäffigften Aus⸗ 
fagen brlaftet worden fei, bie Richter endlidh zu reiten ermahnt 
werben (co. 70 u. 71). 

Alle irgend mögliche Geſchicklichkeit fchien aufgeboten zu 
fein, um zugleih mit ber Rechtfertigung bed Gluentius aud 
die des Juniſchen Gerichts zu verfuchen, und ed mochte mit 
den Pflichten bed Vertheidigers entihuldigt werben, wenn Mans 
ches dabei entftellt oder verftedt und bemäntelt wurde. Dennoch 
tonnten einzelne Spuren der Wahrheit nicht unterbrädt werben. 
Der Weg, welchen der Volkstribun Duinctius einfchlug, indem 
er daB Gericht des Junius angriff, war nicht geleßwibrig und 
feine Befchuldigungen nicht auf Gerüchte gegründet. Er trug 
auf Beftrafung bed Junius an 1, weil berfelbe als Judex quae- 
stionis nicht den gefeglihen Eid geleiftet 2, unb weil Verres 
ald Prätor urbanus ben Namen ber durch die Subsortitio von 
Zunius in das Gericht Aufgenommenen nicht auf ber Lifte der 
Richter gehabt habe 3, und die Sache deffelben wurde nicht vom 
Volke, fondern von einem Gerichte entichieben, welches, wie es 
das fullanifche Geſetz forderte, aus Senatoren zufammengefeßt 
war 4. War daher auch bie Art, wie Quinctius vor dieſem 
Seriht auftrat, wohl dazu geeignet, um Furcht zu erregen 5, fo 
fcheint doch das Urtheil, welches von bemfelben gefprochen wurde, 
keineswegs blos aus Kurt hervorgegangen zu fein. Bffenbar 
war fhon bei Ernennung der Richter, welche an die Stelle der 
von den Partheien verworfenen (rejecti), durch das Loos (sub- 
sortitio) hinzugefommen waren, willführlich verfahren und da⸗ 
durch Richter aufgenommen worben, welche zuvor ſchon zur 
Berurtheilung des Oppianitus beflohen worden waren 6. ©. 


ı multam petivil. 

2 quod in legem non jurasset. Freilich heißt es dann: quae res 
nemini unquam fraudi fuit. Auch der Prätor leiftete ben Eid nicht. in 
Verr. act. I. 8. 32. u. Pseudo-Ascon. p. 132. 

3 pr. Cluent. co. 33 exir. $. 91 quod Verres, praetor urbanus, — 
subsortitionem ejus in eo codice non habebat, qui tum interlitus pro- 
ferebatur. 

Gicero würbe dies, bef. c. 34, ba er Alles nur als Werl bes 
Haffes und Leidenfchaftlichleit darftelft, nicht unbemerkt gelaffen Haben. 
Sal. 33, 89. s 34,9. Bol. 3, WM. 

° 37, 103. 41, 113. 
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Junius aber galt für den Freund ded Cluentius 1. Indeſſen 
war die Richterlifte, welche fi) in den Händen des Werres ? 
befand und die Schuld des Junius beftätigte, felbft wieder ein 
Gegenſtand des Streits. Mebrere behaupteten, die Lifte fei vers 
fälfcht (33, 91), und Cicero felbft fagt in den Reden gegen ben 
Berres 3, derfelbe habe dies damit entichuldigt, daß er durch 
die Verhaßtheit des Junius dazu gendthigt geweſen. Spuren 
von VBerfälfhung alfo waren an der Lifte jedenfalld zu bemer: 
fen. Ungewiß aber ift, von welcher Art diefelbe war, und ob 
nicht Verres, welcher der Freund ber Gegner des Junius nicht 
fein konnte, früher fchon, vielleicht gleich nach der Sortitio 
Berfälfhungen vorgenommen hatte *, welche er fpäter, als er 
die Lifte gerichtlich vorzuzeigen genöthigt worden war, mit ans 
beren vertaufchte. — Außerdem ift in Beziehung auf die Bes 
fehuldigungen, welche ben verbäcdhtigen Beifigern des Junifchen 
Gerichtes gemacht wurden, von Wichtigkeit, daß dem Fidicula: 
nius Falcula, welcher durch Junius erſt wenige Tage vor der 
Berurtheilung des Oppianikus in dem Gericht beflelben eine 
Stelle erhalten hatte (ex subsorlitione 37, 103), vorgeworfen 


ı 230, 55. ? Pseudo-Ascon. p. 131 u. 132 

3 in Verr. lib. I, 8. 157. Nam de subsortitione illa Juniana judi- 
cum nihil dico. Quid enim? contra tabulas, quas tu protulisli, audeam 
dicere? Difficile est. Non enim me tua solum et judicum auctoritas, 
sed etiam annulus aureus scribae tui deterret. Die Sronie ift hier un= 
vertennbar. $. 158. Hoc modo iste sibi et saluti suae prospicere didi- 
cit, referendo in tabulas et privatas et publicas, quod gestum non es- 
set, tollendo quod esset etc. 

* Nad) Pseudo-Ascon. p 201 hatte Verres fowohl die subsortitio 
als die sortitio gehabt. Allein in Verr. act. I, 8. 39 wird nur bie sorti- 
tio erwähnt, und pr. Cluent. 41, 113 heißt es, baß die subsortitio durch 
Zunius geſchah. Eben fo ſagt Pseudo-Ascon. ad Verr. lib. I, $. 158, 
daß dies durch ben judex quaestionis gefdjehen durfte. Unrichtig daher, 
was berfelbe ald Grund der Verurtbeilung des Zunfus anführt, quod di- 
ceretur alios supposuisse, qui reum damnarent, non e08, quos prae- 
tor fuerat subsortitus, unb nicht weniger wiberfprechenb bad Fol⸗ 
gende: etiam Verres, ut haec invidia adversus Junium vera videretur 
(Barum hätte ihm daran liegen follen?), sustulit, quos in suis tabulis 
habebat (Aber er ſoll ja in feinen Liſten nur die Richter gehabt haben, 
quos ipse subsorlitus esset, nicht quos Junius supposuisset!) et allos in 
litura scripsit etc. 
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wurde, weber in feiner Decurie I, noch überhaupt dem Geſetze 
gemäß zu Gericht gefeflen zu haben. Auch fcheint dasjenige, 
wad Gicero in der Rede für den Cluentius von dem Aelius 
Stajenus anführt, dadurch aufgeflärt zu werben, daß ed in 
der erfien Rebe gegen Verres heißt, während ber Prätur bes 
Berred feien Richter ernannt worden, um einen Angeklagten, 
ohne feine Sache gehört zu haben 2, zu verurtheilen, und in 
dem Gericht ded Junius babe ein Senator fowohl von dem 
Angeklagten ald von dem Anklaͤger Geld genommen, um es 
unter bie übrigen Richter zu vertheilen 3. 


Rx. Abſchnitt. 


Neden ded Gicero für den M. Rundanius, Q. Gal⸗ 
lud, ©. Gorneliud und &. Orchivius. 


Die Schrift des Q. Cicero von der Bewerbung num das 
Gonfulat erwähnt vier Proceffe, welche Cicero in den lebten 2 
Jahren für den M. Fundanius, Q. Gallius, C. Cornelius und 
C. Orchivius geführt und wodurch er fish fowohl dieſe felbft 
als ihre Anhänger verpflichtet haben foll . Da dieſe Schrift, 
wenn diefelbe anders den Cicero wirflihd mit Rath unterſtuͤtzen 
follte, nicht fpäter als zu Anfang des Jahres 64 v. Chr. er: 
fhienen fein fann, wo das bereits im Julius des vorbergeben: 
den 5 begonnene Bewerbungsgefchäft in vollem Gange war, fo 
folgt, daß unter den zwei Jahren, in welche die angeführten 
Sachen gehören follen, Feine anderen ald bie Jahre 66 und 65 
verfianden werden koͤnnen. Bugleih ift wahrſcheinlich, Daß bie 


suae decuriae munere. 
incognita causa Verr. act. I, 8. 39. 
Bel. Pseudo-Ascon. p. 146. 
5, 38 Nam hoc biennio quattuor sodalitates civium ad ambitio- 
nem gratiosissimorum tibi obligasti, M. Fundaniü, Q. Gallii, C. Cornelli, 
C. Orchivii: horum in causis ad te deferendis quidnam eorum sodales 
übi receperint et confirmarint, scio: nam interfui. 

:5s ad Att. I, 1,1. 
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erwähnten Reben auch in der von Q. Cicero angegebenen Zolge 
gehalten worden find 

Das Jahr der Reben für den E. Cornelius fol nad) As 
conius (p. 56) das der Conſuln 2. Cotta und 2. Torquatuß, 
alfo das auf Eiceros Pratur unmittelbar folgende geweien fein. 
Q. Gallius aber war der Prätor, ber das Gericht de majostato 
zu leiten hatte, vor welchem C. Cornelius angeklagt wurde 1. 
Der Proceß ded Gallius Tann folglih nicht in daB Jahr 65 
gehören, und wenn berfelbe durch eine Klage megen Ambitus 
veranlaßt worden war, und bie Bewerbungen ded Q. Gallius 
um die Prätur betraf, fo wirb faum ein anderes ald dad Jahr 
66 gedacht werben koͤnnen, wenn nämlich die Klage nicht erſt 
erhoben fein foll, nachdem der des Ambitus Angelchuldigte das 
dadurch erworbene Amt verwaltet hatte. Freilich fcheint hiermit 
Asconius in Widerfpruh, wenn er den Proceß bed Gallius ſo⸗ 
gar fpäter ald bie im I. 64 gehaltene Rebe gegen den C. An 
tonind und Gatikina fegt 2, indeffen hebt fich dieſer Widerſpruch 
durch eine. tichtige Erklärdng. feiner Worte. Außerdem müßte 
Asconius einen anderen Proceß bed Gallius ald D. Cicero ge: 
meint haben. Da ferner Q. Cicero die Rebe für den M. $uns 
danius vor der für den Q. Gallius nennt, fo fcheint auch diele 
im 3. 66 gehalten worden zu fein. Died wirb wenigftens nur 
badurc zweifelhaft, daß in den Zragmenten von einem Mitbes 
werber des Cicero die Rebe tft, durch deſſen Einfluß bie ganye 
Anklage angeordnet fein fol 3. Muß aber hier von einem Mits 
bewerber um das Gonfulat die Rede fein, und kann nicht eben 
fo gut an einen Mitbewerber um die Prätur gedacht werden? 

Ueber den Inhalt der Rede für den M. Zundanius geſtat⸗ 
ten bie Fragmente kaum eine Bermuthung. Nur fo viel wird 


«? ad orat. in tog. cand. p. 88. 

2 Zu den Worten bes Gicero Alter induxit eum, quem potuit, ut 
repente gladiatores populo non debitos polliceretur etc. bemerkt Asconius 
p. 88 Q. Quallium, quem postea reum ambitus defendit, significare vi- 
detur. Postea aber nicht zu erklären post hanc orationem in toga cand. 
habitam, ſondern postea quam gladiatores populo non debitos pollicitus 
est etc. 

° Descripsistine ejus hecessarium, nosirum compeltitorem? istum 
ipsum, cujus nunc studio et gratia tota accusatio ista munita est. fragm. 
6 ap. Orell. p. 445. 
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baraud. fo wie aus ber Schrift des Q. Gicero gefchloffen werden 
fönnen, daß der Proceß zu den bedeutenderen gehörte, und daß 
weder ber Angeflagte noch die Gegner deſſelben ohne Anfehn 
und Einfluß waren. Unter bie gegen den Angellagten auftres 
tenden Beugen aber gehörte ein Grieche Meno, deſſen Glaub⸗ 
würdigfeit Cicero unter Anderen dadurch zu entkräften fucht, 
daß er ihn wie bie Griechen überhaupt verächtlich macht, und 
fpoftend fi über die angeblich uralte Beruͤhmtheit der Arkabier 
wie über bad Unvermögen bed Zeugen, ben Anfangsbuchflaben 
des Angellagten auszuſprechen dußert 1. 

Die gegen den Q. Gallius erhobene Anklage fcheint größs 
tentheild die Folge einer alten Keindfchaft geweſen zu fein, welche 
zwilchen dem Q. Calidius, dem Water des Anklägerd und bem 
Angelagten Statt gefunden hatte. Q. Gallius hatte den von 
Gicero ald Freund des Q. Metelus Pius gerühmten Q. Galis 
dius 2 nach deffen Ruͤckkehr aus Spanien, wo er Proprätor ges 
wefen war, angellagt, und, wie man glaubte, durch Beſtechung 
die Verurtheilung deſſelben burchgefebt 3. Died rächte jeht der 
Sohn beffelben M. Galidius, welcher, obgleich mehrere Jahre 
jünger als Cicero, — M. Calidius war im 3. 57 v. Chr. 
Prätor, — doc ſchon unter bie angefeheneren Redner der Zeit 
gehört zu haben fcheint, und als ſolcher von Cicero felbft ſpaͤter 
gerühmt wird %. Gebilde durch den Umgang mit dem griecdhis 
Shen Redekuͤnſtler Apollodorus von Pergamus 5, hatte er fi 
von den drei Hauptvorzügen eines guten Rebners, der Kunft 
zu belehren, zu ergögen und zu ergreifen 6, bie beiden erfteren 
in fo hohem Grade angeeignet, baß Cicero 7 fagt, er ſei nicht 
Einer von Bielen fondern unter Vielen vorzüglich geweſen, und 
daß er bie Auswahl nnd Klarheit feiner Gedanken, die Einfach- 
heit, Natürlichkeit und Angemeflenheit feines Ausdruds und die 


I fragm. 2 u. 7. Quintil. I, 4, 14. 2 pr. Plane. 29, 69. 

3 Pseudo-Ascon. p. 145 Q. Calidius M. Calidii pater, ex praeftura 
Bispaniensi accusatus a Gallio, pro quo Cicero postea dixzit, atque 
damnatus, cum sensisset judicibus pecuniam contra se datam elc. 

* Cic. Brut. c. 79 u. 80. Quintil. XI, 3, 123. Xi, 10, 39. Elliendt 
Proleg. ad Cic. Brut. c. 58 p. CVII u. CV. Fragm. orat. Rom. ed. H. 
Meier p. 199 sa. s Eilendt p. CVII. 

% docere, delectare u. movere Cic. Brut. 80, 276. 

7 Brut. 79, 274. 
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Sorgfalt feined Periodenbaues nicht genug rühmen kann. We: 
niger foll er der Kunft zu rühren und zu ergreifen mächtig 
gewefen fein, und zum Beweis wird eben der Proceb mit Gal⸗ 
lius angeführt 1. Galidius fol naͤmlich dem Angellagten auch 
ben Anſchlag, ihn zu vergiften, Schuld gegeben, die Gründe 
dafür aber mit fo viel Gleichmuth und Gelaffenheit vorgetragen 
baben, daß Cicero gerade baraus auf Erdichtung berfelben 
fhließen zu bürfen glaubt 2 Der Proceß war offenbar zugleich 
ein Wettlampf der Beredſamkeit, und die Geſchicklichkeit, mit 
welcher Gicero dag Widerfprechende in der Rede feined Gegners 
benugt und denfelben mit feinen eignen Waffen geichlagen babe, 
wurde noch von fpäteren Rhetoren bewundert 3. Unter den 
enthaltenen Bruchftüden ift außer der von Cicero felbft über die 
Beihuldigung der Siftmifcherei angeführten Stelle, die Schil: 
derung eines Gaflmahld von Wichtigkeit, an welchem Gallius 
Theil genommen haben follte *, und wenn er ber Behauptung 
des Anklägers zufolge feine Anfchläge gegen dieſen hierbei hatte 
zur Ausführung bringen wollen, fo mochte dabei die Abficht 
sum Grunde liegen, die Arglofigkeit ded Angeklagten und damit 
die Grundloſigkeit der Beſchuldigung darzuthun 5. Die. Art 
der Erwähnung der Rede im Brutus bed Cicero wie in der 
Schrift von der Bewerbung um dad Conſulat ſcheint übrigens 
zu beweilen, daß Gallius freigefprochen wurde, Bei der Zu: 
rüdberufung bed Cicero aus der Verbannung gehörte Calidius 
zu denjenigen, welche feine Sache eifrig unterflügten. 

Gicero vermied ed, fih nach Verlauf feiner Prätur in eine 
Provinz zu begeben 6, um bie dafelbft zu erwerbenden Vortheile 
um fo weniger befümmert, je mehr feine Hoffnungen auf das 
Gonfulat fih auf eine thätige Fortſetzung feiner gerichtlichen 
Arbeiten gründeten, unb je mehr er darin Gelegenheit fand, 
fih in der Gunft der Menge zu befefligen. Vor Allen fcheint 
dies der Fall geweien zu fein durch die Vertheidigung des C. 
Cornelius, welche er im 3. 65 übernahm. 


Brut. c. 80. 

Tu istud, M. Calidi, nisi fingeres, sic ageres? ete. Brut. 80, 278. 
©. die Fragm. bei DOrelli p. 454 u. Ellendt a. a. D. 

fragm. 1. 5 Spalding zu Quintil. VIII, 3, 66 

pr. Muraena 20, 42. 
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Daß die Verſchwoͤrungen, welde die Berurtheilung des 
Sula und Autronius und bie Pläne ihrer Verbündeten herbeis 
geführt hatten, glüdlich befeitigt worben waren, hatte dem Ses 
nat und feiner Parthei offenbar neuen Muth und neue Zuvers 
fiht gegeben. Freilich Tonnte nicht verhindert werden, daß 2. 
Gatilina ſowohl als C. Cäfar, der Erftere dur Bewerbungen 
um das Confulat, der Eegtere durch die Verſchwendung, mit wels 
cher er ald curulifcher Aedil für die von ihm zu haltenden 
Spiele forgte 1, ihre Pläne verfolgten, indeffen zeigte fich das 
wieder zunehmende Anfehn der Vornehmen theild dadurch daß 
die Bewerbungen bes Gatilina für das Jahr 64 vereitelt wur: 
den, theild dadurch daß die Zahl der Gladiatoren, welche bei 
den Öffentlichen Spielen gebraucht zu werden pflegten, befchränft 
wurbe, nachdem Gäfar durch die Menge der von ihn Verfam: 
melten Belorgniffe erregt hafte 2, endlich auch dadurch, daß 
Caͤſar mit dem Plane, fih auf außerordentliche Weife durch das 
Bolt den Auftrag zur Wiebereinfegung bed vertriebenen Königs 
von Aegypten 3 ertheilen zu laſſen, nicht durchdringen Tonnte, 
obwohl ed der Senat gefchehen laffen mußte, daß die von Sulla 
umgefltürzten Siegedzeichen bed Marius von ihm wiederhergeftellt, 
und bei der Unterfuhung über Meuchelmord, welche Cäfar viels 
leiht ald Judex quaestionis * zu leiten hatte, auch Solche, die 
während der SProfcriptionen für die Ermordung ber Seächteten 
Geld aus der Staatscaffe erhalten hatten, zur Verantwortung 
gezogen wurben. 

Auch den C. Manilius rettete nicht der Auffhub feines 
Drocefied 5. Zwar fcheint Cicero fein Verſprechen, ihn zu ver: 
theidigen, gehalten zu haben 6, eine gewaltfame Störung feines 
Gerichte jedoch, melde, wie Cicero angiebt, auf den Rath 
mächtiger Perfonen verfucht wurde 7, diente nur zu feinem Ver: 


Sueton. Caesar. c. 10. Dio Cass. XXXVI, 8. 
Sueton. Caes. c. 10. 
Ptolemäus Alerander. Interpr. ad Sueton. Caes. c. 11. 
Casaub. ad Suet. 1. 1. 
Dio Cass. XXXVI, 27 zagayos di Tıs eu@us dmyerögevos dnwAvse 
TO denaorngor ovvardiva. 
° Ein Fragment feiner Rede für den E. Manilius bei Nonius v. 
confiteri. Orelti p. 434. Bgl. Cic. pr. Cornel. I, fr. 7. 
? Ascon. p. 66 führt de disturbato judicio Maniliano die Worte des 
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derben, und feine Werurtheilung ift nicht zweifelhaft, wenn es 
auch an genauen und audführlihen Nachrichten darüber fehlt 1. 

Alles diefed aber flößte nun auch den Gegnern des C. Eor: 
neliuß bie Hoffnung ein, mit der im vorhergehenden Jahre ver: 
eitelten Anklage endlich zu einem erwünfchten Ziele zu gelangen. 
Ein günfliger Erfolg mochte außerdem dazu dienen, von Pünfti: 
gen Verſuchen zur Befchränfung des Senats abzufchreden, und 
die Sache erregte daher in hohem Grade die Aufmerkfamkeit 
ber Partheien. Dad Gericht, welchem die Entiheidung oblag, 
war von dem Prätor Q. Galius gebildet, Anklage und Anklaͤ⸗ 
ger diefelben wie das Jahr zuvor, die Rede des P. Cominius 
nicht blos um der Sache willen lefenswerth 2. Als Zeugen tra: 
ten Q. Hortenfius, Q. Catulus, Q. Metelus Pius, M. Lu: 
culus, M’ Lepidus auf 3, Männer, die ihr Anfehn nicht blos 
ihrer Geburt und ber XAriftofratie, an deren Spite fie fanden, 
fondern auch ihren Berdienften verdantten, und durch ihre Aus⸗ 
ſage' follte beftätigt werden, daß Cornelius als Volkstribun ſei⸗ 
nen Vorſchlag, was vor ihm Keiner gewagt, felbft öffentlich 
vorgelefen und dadurch fich gegen die Interceffion und gegen die 
Würde der Volkstribunen vergangen habe. Dem Angeflagten 
zum Vortheil gereichte, daß fein Leben vorwurföfrei gewefen, 
daß fein Vergehen nur in dem Widerftand lag, welchen er ben 
Anmaßungen der Großen entgegengefeßt hatte, und daß ber ges 
wefene Volkstribun Slobulus, deſſen Einfpruh er durch die 
Vorlefung feines Geſetzes vereitelt hatte, jegt zu denjenigen ges 
hörte, welche feine Sache unterflüsten *. Der Gang der Sache 
war durchaus der regelmäßige, und Gewaltthätigfeiten wurden 


Cicero an: »Alüs ille in illum furorem magnis hominibus auctoribus im- 
pulsus est, qui aliquod institui exemplum disturbandorum judiciorum 
perniciosissimum, temporibus suis accommodatissimum, meis alienissi- 
mum rationibus, cupierunt.« Wozu d. Bemerkung des Ascon. zu vergl. 

ı Ascon. p. 60 Cornelius perterritus Manilli exitu. 

2 Ascon. p. 62. Die Rede mochte alfo neben denen bes Cicero geles 
fen werden. 

3? Cic. pr. Corn. II, fr. 3 ibig. Ascon. p. 79 u. p. 60. Es waren 
fämmtlid) Gonfularen. — Unter ben Ridytern war Graffus pr. Corn. 1, 
22. Ascon. p. 76. 

* Die Amtsgenoffen des Cornelius bezeugten Überhaupt, Cornelium 
non recitandi causa legisse sed recognoscendi. Cic. in Vatin. $. 5. 
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aufs Sorgfältigfte vermieden, nicht anders als follte dadurch ber 
Beweis gegeben werden, daß die Sache bed Gorneliuß eine ans 
dere ald die des Manilius fei, und mit Zuverfiht auf einen 
glüdlichen Ausgang gerechnet werde I. Die Vertheidigung felbft 
dauerte vier Tage; die an benfelben gehaltenen Reden aber 
drängte Cicero fpäter, ald er fie auffchrieb, in zwei zufammen 2. 
Er kämpfte darin, wie Quintilian fagt (VUN, 3, 3), nicht bloß 
mit flarfen, fondern auch mit glänzenden Waffen, und verdanfte 
den lärmenden Beifall, mit welchem ihn das Volk hörte, der 
ungewöhnlichen Erhabenheit, Größe und Würde, mit welcher er 
geiprochen hatte 3. Da die Auslagen der Zeugen nicht geläugs 
net werden konnten, fo beruhte die Rechtfertigung des Anges 
Magten auf dem Beweis, daß die Gewalt der Volkstribunen 
durch die Vorleſung des Geſetzes nicht beeinträchtigt worden fei, 
und diefen Beweis fol Cicero fo geführt haben, daß er eben fo 
nahdrüdlich der Unfchuld feines Glienten fih annahm, ale er 
die Würde feiner Gegner fchonte *%. 

Die befonderd durch Asconius erhaltenen Bruchſtuͤcke der 
Reden für den Cornelius find nicht vollftändig genug, um den 
Pan derfelben mit Sicherheit angeben zu Tönnen, obgleich ed 
nicht an Angaben fehlt, woburd die Aufeinanderfolge derfelben 
und die Stelle, welde diefelben namentlich in der erften Rebe 
einnahmen, angedeutet wird. Hauptgegenſtaͤnde inöbefondere 
der erfien Rede ſcheinen indeffen folgende gewelen zu fein. 

Der Zufammenhang, welder von Bielen zwilchen den Abs 
fihten bes GC. Manilius und G. Cornelius voraudgefest werden 
mochte , hatte die Gegner zu ber Behauptung bewogen, ed habe 
Cornelius in fo fern namentlih Theil an der Schuld bed Mas 
niliud genommen, als er ihm ben Vorfchlag über die Stimmen 
der Freigelaffenen an die Hand gegeben. Damit hing zufams 
men, daß auch Cicero um die Gewaltthätigkeiten gewußt habe, 
woburcd dad Gericht des Manilius geftört worden fei. Dierges - 
gen führt Cicero an, 1) daß die dem Corneliuß vorgemorfene 
Beranlaflung des Vorſchlags Uber die Stimmen ber Zreigelaffes 
nen, nach den von den Gegnern gebrauchten Ausdrüden 5 fchon 


! Ascon. p. 60. 2 Ascon. p. 62. Bgl. orat. I, fr. 50. 
® Tacit. de orat, c. 39. * Ascon. p. 60 u. 61. 
5 »Legem Cornelius C. Manilio dedit.« Ascon. p. 61. 
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deöwegen ald grundlos erfcheine, weil berfelbe nur die Erneue: 
rung eined älteren Gefebed gewelen, und vom Manilius felbft 
bald wieder aufgegeben worben fei, 2) daß ihm felbft das Ber: 
fprehen, den Manilius zu vertheidigen, nur durch die Umflände 
abgedrungen, die Störung bed Gerichts aber von mächtigeren 
Urhebern bewirkt worben fei. 

Wie aber dadurch die 7 erften Fragmente der Reben größ: 
tentheild 1 zufammenhängen, eben fo die 5 folgenden dadurch, 
daß die Bemerkung, wonach E. Cotta felbft die Aufhebung ſei⸗ 
ner Geſetze im Senat in Vorſchlag gebracht habe, fein Gefeg 
de judiciis privatis von feinem Bruder aufgehoben worden und 
bad Gefeß des Licinius und Mucius de civibus regundis troß 
der anerkannten Befonnenpeit der Urheber nicht nur nutzlos, 
fondern fogar verberblich gewefen fein fol 2, faum in einer an- 
beren Abficht gemacht zu fein fcheinen, ald um die Klagen ber 
Segner über die Willkühr oder Werderblichkeit der tribunicifchen 
Rogationen durch Nachweiſung der Verirrungen, welche auch bie 
angefehenften und ausgezeichnetften Bürger in anderen Verhält: 
niffen verfchuldet hätten, auf diefelben zuruͤckzuwerfen. Auch 
das, was fr. 12 von dem älteren Scipio Africanus gefagt wird, 
daß er wegen der von ihm ald Gonful zugeflandenen Abfonde: 
rung der Site der Senatoren von denen bed Volkes fpäter 
manchem Tadel ausgefeßt gewelen und fich felbfi davon nicht 
frei gefprochen habe 3, fcheint damit uͤbereinzuſtimmen, und eben 
fo wird die Bemerkung über bie Fälle, in denen der Senat 
Macht uͤber die Gefeße habe *, nur dazu gedient haben, die 
Weisheit der Vorfahren zu rühmen, welde dem Senat eine 
keineswegs unbedingte Gewalt in biefer Rüdfiht eingeräumt 
hätten, und bad Verfahren zu rechtfertigen, wonad Cornelius 
den Missbrauch diefer Gewalt befämpft hatte. 

Da ed der ausdrüdlichen Angabe ded Asconius zufolge die 
Hauptaufgabe ded Cicero war, zu bemeifen, daß durch bie Vor⸗ 
lefung ded Geſetzes von Seiten des Cornelius der Gewalt der 
VBolkötribunen Fein Eintrag gefchehen fei, fo müflen Erörterun- 


U unbeflimmt namentl. fragm. 2, obgleidy Asconius fagt (p. 63) vult 
probare, desistere eum (näml. Metellum) ab accusatione debere. 

3 Ascon. p. 66. 67. ®? Ascon. p. 68. 69. 

* Ascon, p. 67. 68. 
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gen Über die Rechte der Zribunen und insbefondere über bie 
SInterceffion, welche durch Cornelius verlegt fein follte, den Eis 
cero vorzugsweiſe befchäftigt haben. Der Ueberfchrift des 13ten 
Brudhftüdd zufolge war davon in der Mitte der erften Rebe 
gehandelt worden, und fo verflümmelt auh die Worte des 
Textes find, fo Scheint doch daraus hervorzugehen, daß die Fälle, 
in denen der Einſpruch erhoben werden konnte, daſelbſt einzeln 
abgehandelt wurden. Offenbar ift bier die Abficht des Cicero, 
zu zeigen, daß, da die Interceffion nicht blos bei Vorleſung 
des Geſetzes, fondern auch an vielen anderen Stellen Statt fin: 
den durfte, fo lange naͤmlich ald die Abflimmenden ſich noch 
nicht in die Zribus vertheilt hätten 1, fo lange Privatperfonen 
für oder dagegen rebeten, während die Urne (cistella) zum Looſen 
gebracht werde, während die Koofe gleich gemacht würden, wähs 
rend des Eoofend felbft u. ſ. w., die Wereitelung einer Inter⸗ 
ceffion, wie folche dem Cornelius vorgeworfen werbe, keines⸗ 
wegs fofort für eine Vernichtung der Interceffion überhaupt zu 
halten fei. Eben fo wenig zweifelhaft fcheint ed, daß Cicero, 
nachdem er auf dieſe Weile den Cornelius zu rechtfertigen ges 
ſucht hat, einen anderen Entichuldigungsgrund aus dem Beis 
fpiel derjenigen Tribunen herleitet, welche durch Abfeßung der 
Snterceffion ihrer Amtögenoffen begegneten. 

Die folgenden beiden Fragmente fcheinen in einer Erörte: 
rung über dad Geſetz ded Cornelius gegen willführlidhe Entbins 
dung von Gefeben durch den Senat ihren Pla& gehabt zu ha⸗ 
ben. Cicero mochte babei die Mäßigung des Cornelius ges 
rühmt 2 und auf die Folgen hingedeutet haben, welde das 
Berfahren ded Senats ohne das Geſetz des Gorneliud in ber 
Sache des Fauſtus Sulla gehabt haben würde 3. Auch läßt er 
die Gelegenheit nicht unbenußt , fein eigned Benehmen in dieler 
Angelegenheit während feiner Prätur zu erwähnen. 

Die Beifpiele von Unbeftändigfeit, mit welcher die Prätos 


ı ©. bie Verbefferung des Sigonius. Ascon. p. 70. 

2 In dem Fragment bei Asconius p. 72 »At enim de corrigenda 
lege retulerunt« fcheint retulit gelefen werben zu müſſen. 

3 Ascon. p. 72. fragm. 16. gl. pro Cluent. $. 94. Ein anderes 
Beifpiel fenatorifcher Willkühr Ascon. p. 73, wo die Aufhebung der Ges 
richte zur Zeit des italifchen Krieges erwähnt wird. 
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sen echt gefprochen hatten, follten ferner bazu bienen, das 
Geſetz des Cornelius über die Beobachtung der prätorifchen 
Ebicte zu rechtfertigen I, und das nädhfifolgende Fragment (p. 
74) den Unterfchied zwifchen den Geſetzen ded Cornelius und 
Piſo über den Ambitus bemerkbar machen. Während nämlich 
dad Letztere nur die Bewerber betraf, fcheint das Erftere befons 
derd auch die Divifored bedroht zu haben, welde Pifo nicht 
Preis geben wollte, da er fich ihrer felbft bei feinen Bewerbuns 
gen um das Gonfulat bedient hatte 2; die Menge aber gönnte 
dem Conſul das Verdienft nicht, was fi ein Volkstribun hatte 
erwerben wollen, und die darnach erfolgte Verurtheilung des 
Autronius und Sulla fcheint daher nichts weniger ald populär 
gewefen zu fein 3. Eben fo werben die Beziehungen auf die 
Umtriebe durdy die Genoſſenſchaften, welche Cornelius angeftif; 
tet zu haben befchuldigt wurde %, mit demjenigen in Zuſammen⸗ 
hang gebracht werden müffen, was von den Bewegungen bes 
merkt wird, zu denen dad calpurnifche Belek (de ambitu) Wer 
anlaffung gab, und worüber wohl ausführliche Erörterungen in 
ber Rede vorlamen 5. Den ariftofratifch Gefinnten wird dabei 
die Menge der durch Sulla in den Staat gebrachten Gornelier, 
die ja auch eine folche Genoſſenſchaft (collegium) bildeten, vors 
geworfen 6. 

Hatte aber Cicero auf diefe Weiſe die Geſetze des Corne⸗ 
lius eben fo wie dad Verfahren deffelben gegen den Globulus 
gerechtfertigt, fo lag ihm zugleich daran, die Belchuldigung, 
ald ob die Gewalt der Volkstribunen durch Cornelius beein 
trächtigt worben fei, auf die Gegner zurhdzuwerfen, fo fern 
diefelben einer Parthei angehörten, welche fi den Wünfchen 
und Rechten des Volks von jeher feindfelig entgegengeftellt hatte 7. 


1 fragm. 18. Ascon. p. 73. 

3 Dio Cass. XXXVI, 21 atros yap diasnmovdacartıs anedeirdnoar 
(nämt. Pifo und fein Mitconful), za 6 ye Ilisur nai ygagyeis ini zourp, 
as moos Evos za mpos Eripov rwos dienpataro To a7 zarnyopntjva. Pr. 
Cornel. aber I, fr. 32 fagt Gicero: repugnare, ut divisores, quos hono- 
ris sui ministros esse voluerat, lege ambitus vellet affligere. 

3 pr. Cornel. I, fr. 18 u. 19. fr. 20. 

5 fr. 36. Circumitis rostris ejicerentur lapidibus homines. 

6 Ascon. p. 75. 

’ fr.40 Ad miserrimum crudelissimumque dominatum dedi patiamini. 
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Daher offenbar die Bemerkungen über die Einſetzung der Volks⸗ 
tribunen I, und damit zugleihd im BZufammenhang, was fonfl 
noch über den Partheiflreit der neueren Zeit gefagt wird 2. 

Aus den noch übrigen Zragmenten der erſten Rede ficht 
man, baß den Vorwürfen, welche bie Gegner wider bad Leben 
des Cornelius erhoben hatten 3, mit Nachdruck begegnet, feine 
Unbefcholtenheit und Uneigennügigfeit dargethan und zugleich 
herauögehoben wird, daß dem Senat durch ihn nichts entzogen 
worben fei 5. &ben fo kann man nicht zweifeln, daß auf bie 
frühere Verbindung des Cornelius mit dem Pompejus hingewie⸗ 
fen und davon zu einer Lobrede auf diefen Veranlaſſung ge: 
nommen wird 6. 

Noch weniger geftatten die Bruchftüde der zweiten Rebe 
ein Urtheil über den Inhalt 7. Es fcheint inbeflen hier weni: 
ger die Vertheidigung des Gornelius an ſich ald die Feindſelig⸗ 
feit, mit welcher die alten Gefchlechter von jeher gegen das 
Boll getämpft Hatten, und der Beweis, daß es nur diefe Feind: 
feligkeit, nicht ein Vergehen ded Cornelius fei, welches feine 
Anklage bewirkt habe, die Aufgabe des Redners zu fein 8, 
Eben fo laſſen fowohl die Andeutungen, welche fi in den 
Sragmenten felbft finden, ald eine Aeußerung bed Asconius 9 
ber den Inhalt der Rede die Annahme zu, daß die Stellung 
ber als Zeugen gegen ben Angellagten aufgetretenen Häupter 
der Arifiofratie mit befonderer Ausführlichkeit behandelt wurde. 

Der Erfolg war ein durchaus günfliger. C. Gornelius 
wurde mit großer Stimmenmehrheit freigefprochen 10. 

Wenn in der Schrift von der Bewerbung um bad Confus 
lat 11 unter den von Gicero in den lebten 2 Jahren vor feinen 


! fr. 23 u. 21. 

2 fr. 235—27. Hierher auch fr. 37 gehörig. Die Gegner hatten fid) 
beflagt, refertum (näml. aerarium) tribuniciis legibus, Cicero aber Tagt 
exhaustum a quibus sit, Ipsi sciunt. 

3 fr. 49 Objecta est paulo liberalior vita. 


* fr. 97 u. 34. 5 fr. 29. ° fr. 59. 
? Andeutungen II, fr. 4. 10. 13. 16. 18. Ascon. p. 79. 

8 II, fr.\1. 

9 


p. 80 Q. Catulus, Q. Hortensius, Q. Metellus Pius pontifex maxi- 
mus, quos hac secunda oralione tractat. 
10° Ascon. p. 81. 1 5,19. 
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Bewerbungen um bad Gonfulat Vertheidigten noch Orchivius 
genannt wird, fo gehörte auch diefer zu den Perfonen, welche 
durch ihren Einfluß feine Abfichten befördern konnten. Indeſſen 
ift von dem Proceß felbft fonft nichts befannt, und ob Orchivius 
der in der Rede für den Cluentius erwähnte Mitprätor ded Gis 
cro Orchinius ift 1, muß bei der Werfchiebenheit in der 
Schreibung ded Namens dahin geftelt bleiben. 


— — 


X. Abſchnitt. 


Sat Eicero den Catilina gegen die Anklage ber 
Provinz Afrita wegen Exprefiungen vertheidigt? 


In demfelben Zahre, in welchem Cicero den Cornelius ver: 
theidigte, traf auch den Gatilina eine Anklage, welche bei dem 
Zufanmenhang, in welchen diefelbe mit ben Lebensumſtaͤnden 
des Gicero gefe&t wird, in Beziehung namentlich auf die Frage, 
ob Cicero wirklich ald Vertheidiger des Gatilina auftrat, nicht 
üibergangen werben darf. 

2. Sergius Catilina, ber nach Bekleidung der Prätur bie 
Provinz Afrila, wie es Scheint, 2 Jahre unter feiner Verwal: 
tung gehabt hatte, war im Jahr des M. Aemilius Lepidus und 
Volcatius Tullus (66) von da zurüdgelehrt, in der Abfiht ſich 
um das Gonfulat zu bewerben. Schon vor feiner Ankunft je: 
doch waren Belchwerden über feine Verwaltung erhoben worden, 
und troß ber nicht geringen Anzahl mächtiger Freunde, welche 
er hatte, Stimmen laut geworden, welche fi) gegen ben durch 
Lafter und Verbrechen Iängft uͤbel Berlichtigten erhoben. Als 
ihn nun die gemishandelten Einwohner der Provinz wegen Ers 
preffungen anklagten, nöthigte ihn ein Senatöbefchluß, welchen 
der Conful Bolcatius bewirkt hatte, von feinen Bewerbungen 
abzuftehen 2. So gerecht aber auch die Anklage zu fein ſchien, 
und fo fchlimm der Ruf des zu gleicher Zeit auch hochverraͤtheri⸗ 


! pr. Cluent. 34, 94. 53, 147. 
® Ascon. p. 89. Sallust. Cat. 18. 


ſcher Anfchläge Bezuͤchtigten, fo wurbe feine Freiſprechung ben: 
noch durchgefeßt. Nur bewies das Urtheil, welches der fenatos 
rifhe Theil der Richter Über ihn fällte, von welder Art die 
Stimmung der Senatoren gegen ihn war I. Der Wortführer 
ber Afrikaner war P. Clodius 2, fein Vertheidiger follte, wie 
Seneftella erzählt hatte 3, Cicero geweſen fein. Asconius halt 
bies jedoch für wenig glaublich, nit nur weil Gicero in ber 
Rebe gegen den Antonius und Gatilina der Sache nirgends Er⸗ 
wähnung gethan habe, während er doch einen ähnlichen Umſtand 
gegen den ©. Antonius nicht unbenugt gelaffen, fondern auch 
weil ſich Aeußerungen barin fanden, welche mit feiner Mitwirs 
tung für die Loöfprechung bes Gatilina unvereinbar zu fein 
fchienen *. 

Daß Cicero weder durch die Verrufenheit des Gatilina noch 
durch Grundfäge abgehalten werben Eonnte, bie Vertheidigung 
‚defielben zu Übernehmen, folgt nicht nur aus der Geſchichte feis 
ner gerichtlichen Thätigkeit, fondern audy aus demjenigen, was 
er felbft gelegentlich über Widerfprüche in feinen Reden anführt 5. 
Eben fo ift deutlich, daß ed an früheren Beziehungen zwifchen 
Gicero und Catilina nicht fehlte. Die Veſtalin Fabia, eine 
Schwefter der Gemahlin Ciceros Terentia, war eines lafterhafs 
ten Umganges mit dem Gatilina befchuldigt, aber freigefprochen 
worden 6. Iſt nun wahrfcheinlih, daß Cicero in biefer Anges 
legenheit nicht theilnahmlos blieb, daß er vieleicht fogar als 
Vertheidiger der Angeklagten auftrat, fo würde auch angenoms 
men werden Tönnen, daß er bie Sache bed Gatilina gegen bie 
Afrikaner führte. Daß es demfelben nicht an angefehenen, durch 
Geburt und Ehrenfiellen hervorragenden Freunden und Fürs 
fprechern fehlte, ia daß der durch die Verſchwoͤrung des Pifo 


ı Cic. or. in toga cand. p. 90. »A senatoribus? qui te auctoritate 
sua spoliatum ornamentis omnibus vinctum paene Africanis oratoribus 
tradiderunt.« Wozu Asconius bemerkt, Gatilina fei fo freigefprochen wor: 
den, ut eum senatorum urna damnaret, equitum et tribunorum absolveret. 

? Ascon. ad or. pr. Cornel. p.66. ad or. in tog. cand. p. 85 u. 93. 
in Pis. 39, 95. 3 Ascon. p. 85. 

* Asc. p. 87. 

® pr. Cluent. 50, 139. Bgl. die WVertheibigung des @. Antonius, 
Batinius und Gabinius. 

®° Cic. in tog. cand. p. 92 u, Ascon. p. 93. Q.Cic. de pet. cons. 3, 10. 
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früher bedrohte Gonful Zorquatus dazu gehörte, fagt Cicero mit 
ausdrädlichen Worten I. Dazu koͤmmt, baß Cicero an einer 
anderen Stelle gefteht, von Gatilina, welchen er für einen guten 
Bürger und einen flandhaften und treuen Freund gehalten, fafl 
getäufcht worden zu fein, und an feine Verbrechen nicht cher ald 
biö er fie mit den Augen gefehen, geglaubt zu haben 2, und 
was noch mehr ift, daB er zur Zeit feiner Bewerbungen um 
dad Confulat an den Attitus 3 fchreibt, daß er jetzt den Gati; 
lina, feinen Mitbewerber, zu vertheidigen gebenke, die Richter 
babe, welche er wünfche, und zwar mit völligfter Genehmigung 
bed Anklägers, und im Fall eines glädlichen Ausganges benfels 
ben für feine Bewerbungen enger mit fi zu verbinden hoffe. 
Womit volllommen übereinftimmt, daß Clodius an einer ande: 
ren Stelle * befhuldigt wird, bei diefem Proceffe es mit der 
Segenparthei gehalten zu haben, vielleicht eben weil er zunaͤchſt 
bie Ernennung ber Richter nach den Wünfchen der Gegner ges 
ſchehen ließ. 

Die Behauptung bed Feneſtella aber, welcher Adconiud wis 
berfprechen zu müffen glaubt, kann an fi nur wenig entfcheis 
ben. Da bie Begebenheiten, von denen hier die Rede ift, feis 
ner Seburt um wenigftend 15 Jahre vorausgingen 5, fo fchöpfte 
er nur aus den Nachrichten Anderer, welche der nicht viel fpäter 
lebende Asconius 6 wohl eben fo gut benugen konnte. Auch 
fcheint Yeneftela an anderen Stellen von Asconius 7 mit Grund 
widerlegt zu werben. Das wichtigfie Beugniß für den Bericht 
bed Feneſtella iſt ohnftreitig die aus ben Briefen an den Attikus 
angeführte Stelle, woraus ſich fo viel wenigſtens ohne Wider: 
ſpruch ergiebt, daß Cicero zur Zeit ald feine Bewerbungen um 
das Eonfulat begannen, fi) vorgenommen hatte, den Catilina 
zu vertheidigen. Ob er ihn nämlich in der That vertheidigte, 
bleibt immer noch zweifelhaft, und ein Grund, weöwegen er 
fpäter zuruͤckgetreten wäre, würde leicht in feiner Stellung als 


pr. Sulla 29, 81. Bgl. c. 30 init. 

pr. Coelio 6, 14. 3 ad At. I, 2. 

de harusp. resp. 20, 42. Eben fo Asconius p. 87. 

Voss. de hist. Lat. I, 19 extr. 

Er fchrieb nad) dem Tode des Auguftus. fragm. 18. Plin. N. H. 
vıul, 38, 74. Cfr. Ascon. p. 27. ’p1lu 3. 
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Bewerber um dad Gonfulat gefunden werben Finnen. Auch 
läßt eine genauere Betrachtung ber beiden erfien Briefe an den 
Attitus noch manche andere Schwierigkeiten erfennen, welche fie 
der Verfälfchung verdächtig 1 und dadurch zugleich die Verthei⸗ 
digung ded Gatilina durch Cicero zweifelhaft machen. 

Die Gründe, welche Adconius aus der Rebe gegen ben @. 
Antonius und Gatilina (in toga candida) entnimmt, find theils 
aus dem Stillſchweigen hergeleitet, welches Cicero daſelbſt über 
die angebliche Vertheidigung des Gatilina beobachte, während er 
doch feinen Anftand nehme 2, dem C. Antonius und dem diefem 
und dem Catilina befreundeten Volkstribun Q. Mucius Oreſti⸗ 
nus die Dienfle vorzurüden, bie er ihnen fräher geleiftet habe, 
theild aus ben heftigen Aeußerungen des Cicero über die Vers 
brechen des Gatilina. während feiner Statthalterfhaft in Afrika, 
und über die Schande, welche bad Gericht, von dem er freiges 
fprochen worden, auf fich geladen habe. Wenn Cicero nämlich 
die Freifprehung des Gatilina für zu ſchaͤndlich hielt, um feiner 
Bertheidigung zu gedenken, ſo hätte er biefelbe überhaupt nicht 
erwähnen dürfen, und wenn er dagegen dem Antonius und 
Mucius trog der Schande, welche auf ihnen laſtete, die Dienfte 
vorrüdte 3, welche er ihnen in ähnlichen Fällen geleiftet hatte, 
fo beweift dies, daß er durch die Ungerechtigkeit eined richterlis 
hen Urtheild nicht abgehalten werben konnte, von feinen Ders 
dienften al& Vertheidiger zu reden. 

Hierzu aber koͤmmt noch das Zeugniß bed Q. Cicero *, 
welcher, feinem Bruder wegen der Bewerbungen bes Gatilina 
Muth einfprehend, nachdem er die Übrigen Lafter und Verbre⸗ 
hen beflelben erwähnt bat, auf die Ausfagen der Zeugen aus 
Afrika und auf den Ausgang ded Gericht aufmerffam madt, 
welches den Gatilina eben fo arm als verbaßt gemacht habe, 
Arußerungen, die wohl faum möglich gewefen wären, wenn Ci: 


1 Mol. des Vfre Schrift Cicero num Catilinam repetundarum reum 
defenderit. Schweibnig 1844. 

3 Ascon. p. 85. 86. Cfr. p. 9. 91. 93. 

3 So fagt er dem Mucius: cujus fu consilium in tua turpissima 
causa delegisti und nisi forte hoc dicturus es, quo tempore a L. Caleno 
furti delatus sis, eo tempore in me tibi parum auxilii esse vidisse. 
Bgl. audy ad Att. I, 16, 9. in Pison. 39, 96. 

* de pet. cons. 3, 10. 
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cero felbfi den Eatilina vertheidigt hätte. Daflelbe gilt von ei: 
ner Stelle der Rebe für den Coͤlius 1, wo Cicero, den Ange: 
klagten gegen die Befhuldigung eined vertrauteren Umgangs mit 
Gatilina rechtfertigend, von dem auf feine Prätur folgenden 
Jahre, in welchem Eatilina wegen Erpreffungen angellagt wor: 
ben fei, bemerkt, Cölius fei damald bei ihm gewefen, ohne 
bem Catilina irgend einen gerichtlihen Beiſtand zu leiften. 
Und eben fo fol die andere Stelle derfelben Rede (6, 14), wo 
@icero von der nicht unvortheilhaften Meinung ſpricht, welde 
ex früher von Gatilina gehegt habe, nur zur Entichuldigung bed 
Coͤlius dienen, und feheint höchftens auf das Vorhaben, den Ca: 
tilina zu vertheidigen, nicht auf eine Vertheidigung, welche 
wirklich Statt gefunden, bezogen werden zu können. Mit allem 
diefem aber flimmt überein, daß auch die, wie es fcheint, ziem⸗ 
lich volfländige Sammlung der Entwürfe der ciceronifchen Res 
den, welche ſowohl Asconius ald Quintilian fannten, von einer 
Bertheidigung bed Gatilina nichts enthielten 2. Offenbar aber 
fieht die beabfichtigte Wertheidigung des Gatilina in deſſen Er: 
preflungsproceß im engften Bufammenhang mit den Bewerbun⸗ 
gen bed Cicero um das Confulat, fo daß fich daraus eben fo 
das Vorhaben, den Gatilina zu vertheidigen, als vielleicht ber 
fpätere Rüdtritt des Gicero erklärt. 


XI. Abfdnitt. 


Bewerbungen bed Cicero um Dad Confulat. 
RNeden gegen den ©. Untoniud und E. Gatilina. 


Das Confulat, um welches fich Cicero im Jahr 64 v. Ehr. 
bewarb, konnte ald die Frucht feiner fammtlichen bisherigen Bes 
frebungen betrachtet werden. Denfelben Sieg, den der Kriegs: 
ruhm bed Marius über den Stolz der Vornehmen errungen 


ı pr. Coel. 4, 10. »Mecum erat hic, illi ne advocatus quidem venit.« 


2 Ascon. p. 87. Quintil. IV, 1, 69. X, 7, 30. 31. 
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hatte, follten feine rednerifchen Werbienfte gewinnen !. Es war 
feinem Zweifel unterworfen, daß der durch die Gabe der Bered⸗ 
ſamkeit erhobene Abfümmling einer bis dahin unberuͤhmten as 
milie in Arpinum mit den Söhnen ber angefehenften Geſchlech⸗ 
ter nunmehr diefelben Anfprühe machen durfte. Zwar ift er 
beim Anfang feiner Bewerbungen der Gefinnung der Vorneh⸗ 
men nod wenig gewiß 2, und glaubt fogar in die ded damals 
noch in Afien befchäftigten Pompejus, fo eifrig er auch um 
deffen Gunft 3 bemüht gewefen war, Fein zu großes Vertrauen 
feßen zu müffen *, auch zeigt die an ihn gerichtete Schrift feis 
ned Bruders von der Bewerbung um das Gonfulat, daß er der 
Vorſicht nicht weniger ald des Eiferd und der Sorgfalt bedurfte, 
indefjen mangelte es ihm eben fo wenig an Gründen der Hoff: 
nung und der Zuverficht, und diefe lagen 1) in dem durch feine 
Beredſamkeit gewonnenen Einfluß, 2) in feinen Anfprüchen an 
bie Volksgunſt und 3) in der Perfönlichkeit feiner Mitbewerber. 

Wer für einen würdigen Bertheidiger von Confularen ges 
halten werde, fagt Q. Cicero 5, tönnte des Confulats nicht für 
unwuͤrdig erachtet werben. Nun fehlte ed zwar ben erhaltenen 
Nachrichten zufolge unter denen, welche den Schuß des Cicero 
bisher gefucht hatten, an confularifhen Namen; vormalige 
Quäftoren, Volkstribunen und Prätoren aber waren mehrere 
Darunter, und die perfünliche Dankbarkeit, welche fie fo wie die 
übrigen von ihm Vertheidigten ihm ſchuldeten, ift vieleicht nicht 
einmal fo hoch anzufchlagen, als ber Ruf, welcher fich dadurch 
unter dem Wolfe verbreitet hatte, und bie Wichtigkeit, welche 
man demjenigen beilegte, welcher fo Viele bisher fich verpflichtet 
hatte, und fo Viele fih künftig noch verpflichten fonnte. Gi: 
cero ſelbſt aber fcheint gegen die Zeit feiner Bewerbungen bin 
darauf bedacht gewelen zu fein, feinen Glienten und deren Ans 
bängern dazu noch befondere Verfprechungen aufzulegen 6. — 
Süngere Männer, welche von ihm zu lernen fuchten, hatten fi) 


1 Sn wie fern Triegerifche und redneriſche Tüchtigkeit den Weg zu 
den höchſten Ehrenftellen bahne: pr. Mur. 4, 8. 11, 24. 14, 3. 

2 ad Ati. I, 1, 2 quum perspexero voluntates nobilium, scribam 
ad te. 3 de petit. cons. 4, 14. 

* ad Att. I, 1, 2. 5 de pet. cons. 1, 2. 

° DD. Cicero fagt, er fei felbft dabei zugegen gewefen. de pet. cons. 
5, 19. 
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ihm fchon feit längerer Beit angeſchloſſen; M. Coͤlius und 2. 
Torquatus, welche namentlich als folche angeführt werben, feheis 
nen zugleich zu den vornehmſten darunter gehört zu haben, und 
die Bemühungen derfelben konnten auch bei ben Geſchaͤften ber 
Bewerbung felbft auf die vortheilbaftefte Weiſe benugt werben 1. 

Der Sunft der Menge hatte fih Cicero nicht blos dadurch 
verfihert, daß er die Sache bed Pompejus begünftigt, und den 
Maniliud und Cornelius vertheidigt hatte, fondern nicht weniger 
durch das Vertrauen, welches bie befleren Bürger auf ihn ſetz⸗ 
ten, ja vielleicht auch, durch den Neid, mit welchem bie Großen 
und Vornehmen feine Erhebung betrachteten und zu hemmen 
fuchten 2. Emportömmlinge waren in ben lebten Jahren wenig 
begünftigt worden 3, und bie Schrift des Q. Cicero * flimmt 
darin ganz mit den Reden feined Bruders überein 5, daß gerade 
die Unterfiügung ber Angefehenften und Mächtigften am zweifel- 
bafteften war. Der Einfluß verfchiedener Perfonen fcheint ins 
deffen dazu beigetragen zu haben, dem Cicero die Stimmen ein: 
zelner Tribus und GCollegien zu verfichern 6, und die Stanbeds 
genoffenfhaft mit den Steuerpädhtern und Rittern 7 auch biefe 
für ihn günftig geftimmt zu haben. Die Unterffügung, welche 
er, wie aus den Worten feined Bruders hervorgeht, von ein 
zelnen Municipien erwarten durfte, ſcheint aus feiner gericht= 
lihen Thaͤtigkeit, welche ihm Gelegenheit verfchafft Hatte, fich 
mehrerer Bürger derfelben anzunehmen, erflärt werden zu müffen. 

Der Mitbewerber ded Gicero follen Überhaupt ſechs gewefen 
fein, zwei patriciihe P. Sulpicius Galba und 2. Sergius Ga: 
tilina, und vier plebejifhe, von denen zwei, &. Antonius, der 
Sohn bed Redners M. Antonius, und 2. Gaffius Longinus aus 
vornehmen, Q. Gornificius und C. Licinius Sacerdos dagegen 
aus niederen Sefchlechtern flammten 8. Won biefen 6 Bewers 
bern fcheinen die beiden le&ten die unbebdeutendften gewelen zu 


! de pet. cons. 8, 33 Jam studia adolescentulorum in suffragando, 
in obeundo, in nuntiando, in affectando mirifice et magna et honesta 


sunt. Cfr. 13, 50. 3 Sallust. Catil. c. 23 extr. 
3 de petit. cons. 4, 14. 4 de pet. cons. I. 1. u. $. 13. 
5 in Rull. II, 1, 3. 4. pr. Mur. 8, 17. 
6 de petit. cons. 5, 18. ” de petit. cons. 8, 13. 


8 Ascon. Argum, or. in tog. cand. p. 82. Cic. ad Att. I, 1, 1. de 
pet. cons. c. 2. 
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fein. Q. Cornificius hatte ſich zwar ziemlich zeitig als Bewer⸗ 
ber angekündigt, Cicero aber hält ihn fo wenig durch Geburt 
oder Berbienft beglinftigt, daß er dem Attikus fchreibt, er werde 
über diefen Bewerber entweder lachen oder feufzen. Q. Cicero 
erwähnt weder ihn noch den Sacerdos I, deſſen dagegen in den 
Reden gegen ben Verres ald Statthalter von Sicilien auf eine 
ebrenvolle Weiſe gedacht wird. Beide galten eben fo wie Galba 
als nüchterne und unbefholtene Männer, Galba jeboch ver: 
ſchmaͤhte es vielleicht gerade wegen der Anfprüche feiner Geburt 
fo ſehr, ſich auf die gewöhnlihe Weile um die Gunft ber 
Menge zu bemühen, daß die Stimmung von Anfang gegen ihn 
war und Eicero feinen Spott über diefen Nebenbuhler nicht uns 
terdrüden Tann 2. Dan fagt ihm frei heraus, wie man bereits 
dem Cicero verpflichtet fei. L. Caſſius endlich, derfelbe, welcher 
fpäter ald Mitverfchworner des Catilina fiel, ſchien damals zwar 
mehr träge und ftumpffinnig ald ruchlos, war jedoch als Be: 
werber um das Confulat ebenfalld ohne Bedeutung 3. So blieben 
als Nebenbuhler des Cicero nur noch Gatilina und Antonius 
übrig, weldhe, um des Gonfulatd defto gewifler zu fein, fich 
unter einander verbunden hatten. Beide aber waren durch Las 
fter, Ausfchweifungen und Verbrechen berüchtigt und durdy un: 
ordentliches Leben heruntergefommen. Antonius hatte Schulden 
balber feine Güter zum Verkauf audgeboten *, und war theils 
deöwegen, theild weil er an der Spige fullanifcher Reiterge⸗ 
ſchwader die Achder geplündert 5, und von dieſen zu Rom bei 
dem Prätor M. Euculus angellagt, ſich dem Urtheil beffelben 
nicht unterworfen hatte, von den Genforen Gellius und Lentus 
ud aus dem Senat geftoßen worden. Freilich hatten Andere 
die Ehre des Befchimpften wieder hergeftellt, und er hatte mit 
Cicero die Prätur bekleidet 6, aber auch jebt war fein Leben 
nicht fledenlos und fein Benehmen während feiner Bewerbungen 
war ber übelften Nachrede ausgeſetzt. Gatilina aber übertraf 


! de pet. c. 2. 

2 ad Att. I, 1, 1 Prensat unus P. Galba. Sine fuco et fallaciis, 
more majorum, negatur. ®gl. de pet. cons. 2, 7 Jam P. Galbam et L. 
Cassium, summo loco natos, quis est, qui petere consulatum putet? u. 
pr. Mur. 8, 17. 3 Ascon. p. 82. 83. 

* de pet. cons. 2, 8. Ascon. p. 88. 

5 Ascon. p. 84. 89. © Ascon. p. 85 u. 9. 
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den Antonius noch an Berrufenheit und Schamlofigkeit. Waͤh⸗ 
rend jener, durch dad Bewußtſein feiner Schande gebrüdt, ſich, 
wie Q. Gicero fagt I, vor feinem Schatten fürchtete, war Ca⸗ 
tilina ein frecher Werächter aller Geſetze. Das Gericht, vor 
welchem er der Erpreffungen angeflagt worden war, hatte ihn 
durch feine Freifprechung vor ber Öffentlihen Meinung nicht ges 
rechtfertigt, und die Beſtechung der Richter fein Vermögen er: 
fhöpft 2. Unter diefen Umftänden gründeten ſich die Hoffnungen 
bed Gatilina und Antonius auf die nicht geringe Zahl der Uns 
ruhigen und Neuerungsfüchtigen, weldye den Grafjus und Cäfar 
an der Spige 3, Beförderung ihrer Abfichten von ihnen erwars 
teten, und auf bie Abneigung der Vornehmen gegen den Cicero, 
von denen indeflen am Ende nur Wenige fein mochten, welde 
ihrer Eiferfucht zu Gefallen den Staat ind Verderben gerathen 
laffen fonnten. 

Für die Geſchichte der Bewerbungen des Cicero enthält der 
erſte Brief an den Attitus noch folgende Nachrichten. Es war 
um die Mitte ded Jahres 65, als derfelbe gefchrieben wurde, 
und die Comitien der Gonfulmahlen bed Jahres 64 waren noch 
nicht vorüber. Attifus befand fih, wie ed fcheint, in Gries 
chenland, und wurde erfi am Anfang des folgenden Jahres * in 
Rom erwartet, um die Abfichten des Gicero zu unterflüßen. 
Die Verbindungen des Attikus mit angefehnen Familien fonnten 
dazu dienen, zwifchen dem Cicero und den Vornehmen zu vers 
mitteln 5, und Cicero felbft ift fo feit von der Theilnahme feines 
Sreundes überzeugt, daß er ein Midverftändniß, welches zwi⸗ 
fhen ihm und dem Oheim des Attifus, Gäcilius, kurz zuvor 
entfianden war, nicht befler als durch die Sorge für feine Bes: 
werbungen entfchuldigen zu koͤnnen glaubt. Höhere nämlich wie 
Miedere fchienen um jeden Preis gewonnen werden zu müflen, 
und da Aulus Ganinius Satrius, an welchen der reiche Gäcis 
lius eine Forderung zu machen hatte 6, ihm und feinem Bruder 
bei früheren Bewerbungen von Nutzen gewefen, und dem ®. 
Domitius, den Cicero für fich zu gewinnen wünfchte, befreundet 
war, fo trug biefer Fein Bedenken, fid) ded Satrius gegen den 


ı de pet. cons. 2, 9. 2 de pet. cons. 3, 10. 
3 Ascon. p. 83. * ad Att. I, 2, 2. 
5 ad Att. I, 1, 2. 2, 2. 6 ad Att. 1,1, 3.14. 
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Caͤcilius anzunehmen, obgleich auch der Letztere ihn um feinen 
Beiftand angelprochen hatte. Den 17. Jul. gebenft er mit den 
vorläufigen Bewerbungen um die Gunft der Bürger (mit dem 
prensare), den Anfang zu machen, im Monat September aber, 
wenn ihm die nöthige Muße von feinen gerichtlichen Arbeiten zu 
Theil geworben fei T, eine Reife zum Proconful Pifo nach Gal: 
lien zu machen, und auf dem Wege dahin um die Stimmen ber 
Municipien und Colonien ded cidpadanifchen Theil 2 des dieffei- 
tigen Galliend anzuhalten. Im Januar wollte er wieder zuruͤck⸗ 
tehren, und aus einer fpäteren Stelle 3 geht hervor, daß fein 
Plan nicht unausgeführt blieb. 

Mit dem Anfang des folgenden Jahres, für welches L. 
Julius Caͤſar und C. Marcius Figulus zu Confuln ernannt wor⸗ 
den waren, fcheinen- Die Bewerbungen bed Cicero, jest vielleicht 
auch durch den zuruͤckgekehrten Attikus unterflügt, mit neuem 
Eifer fortgefegt worden zu fein. Da die früher von Cicero be: 
abfichtigte Verbindung mit Gatilina fich entweder durch feinen 
Rüdtritt von der anfangs zugefagten Vertheidigung oder aus 
anderen Gründen bald aufgelöft hatte, und bei den geringen 
Hoffnungen, welche feine Mitbewerber mit Ausnahme des An- 
tonius und Gatilina hatten, eine Verbindung mit Einem von 
ihnen nuglos oder nachtheilig fhien, fo fland Cicero allein dem 
Satilina und Antonius gegenüber. Beide nämlid hatten fich 
enger an einander angelchloffen *, und zugleich mit Craſſus und 
Cäfar verbunden, welche die Beftehungen, woburd das Volt 
für fie gewonnen werden follte, aufs Bereitwilligfte unterflüg- 
tn. Cicero, ber die befferen Bürger auf feiner Seite hatte, 
foßte dadurch verdrängt werben, erlangte jedoch gerade deshalb 
die Unterflüßung bed Senats, welcher beunruhigt durch die Um: 
triebe feiner Mitbewerber, und beforgt wegen des Misbrauchs 


I! quum Romae a judiciis forum refrixerit. ad Att. I, 1, 2. 


2 Freilich fpricht Cicero nur überhaupt von Gallien, und gibt als 
Srund feiner Reife an: quoniam videtur in suffragiis multum posse Gal- 
lia 1. J., nur das cispab. Gallien hatte in Folge der lex Pompeja das rö- 
miſche Bürgerreht und Pifo war Statthalter des narbonenfifchen Galliens. 

3 ic. Philipp. II, 30, 76. 

* Ascon. p. 83 Coierant enim ambo, ut Ciceronem consulatu deji- 


cerent, adjutoribus usi firmissimis, M. Crasso et C. Caesare u. Enarrat. 


p- 8. gl. Sall. Cat. c. 17. 
13 
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ber confularifhen Gewalt, welcher von ihnen zu befürchten war, 
ihnen durch ein neues firengereö Gefe& gegen den Ambitus entge- 
genzuarbeiten fuchte. Indeſſen kam diefed Geſetz nicht zur Aus⸗ 
führung. Der Volkstribun Q. Mucius Oreſtinus wibderfeste 
ſich den Abſichten des Senats 1 und ſprach nicht nur gegen das 
entworfene Geſetz felbft, fondern nicht weniger gegen die Be: 
werbungen bes Cicero, obgleich diefer ſich früher feiner gegen 
den &. Calenus, von welchem er wegen eined Furtum angellagt 
worben war 2, angenommen hatte Q. Mucius erflärte öffent: 
lich, daß Cicero ded Conſulats nicht werth fei, und reizte die⸗ 
fen dadurch, eine Rede im Senat gegen feine Mitbewerber 
(in toga candida contra Antonium et Catilinam) zu balten, in 
weicher feine Abfiht geweſen zu fein fcheint, theils fich felbft 
gegen die Befchuldigungen feiner Gegner zu rechtfertigen, £heild 
dad ſchaͤndliche Zreiben derfelben and Licht zu ziehen. Die da: 
von durch Asconius erhaltenen Bruchſtuͤcke beweifen, daß die 
felbe gleich am folgenden Zage, nachdem Mucius gegen ihn vor 
dem Volke gefprochen hatte, gehalten wurdes, und da ber beſon⸗ 
deren Anfchläge, welche Gatilina in einer zu Anfang bed Junius 
defielben Jahres gehaltenen aufrührerischen Berlammlung feiner 
Anhänger laut werden ließ *, und die in kurzer Zeit bekannt 
geworden fein follen, nirgends gedacht wird, fo ift deutlich, Daß 
die Rede in die früheren Monate bed Jahres gehört. Den Aus 
fällen des Oreſtinus auf ihn felbft wurbe eine lebendige Schils 
derung der after und Berbrechen feiner Mitbewerber entgegen- 
gelebt, das frühere Leben derfelben nicht weniger fchonungslos 
geſchildert ald ihr jekiged Verfahren, dem Gatilina insbeſondere 
wurde nachgewielen, wie er weder Urfache babe, auf ben Se 
nat, noch auf den Ritterſtand, noch auf das Voll Bertrauen 
zu fegen (p. 89 u. 90), und Gäfar und Eraffus, obfchon fie 
vieleicht ungenannt blieben, doch fo deutlich bezeichnet, Daß Die 


I Ascon. p. 83. 85 u. 88. 

2 Cic. ap. Ascon. p. 86 Cum te furti L. Calenus ageret, me poltis- 
simum fortunarum tuarum palronum esse voluisti elc, 

9 Cic. ap. Asc. p. 88 hesterno die me dignum esse consulatu ne- 
gabas. 

* Sallust. Cat. c. 17 u. 21. 
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Borwürfe, welche ihnen gemacht wurden, Nivmandem verborgen 
fein konnten 1. 

Gatilina und Antonius ließen die Rede des Gicerp nicht 
unbeantwortet. Die Unberühmtheit feiner Herkunft insbefondere 
geb ihnen Gelegenheit zu Ausfällen 2. Wenn noch fpäter die 
Herkunft des Cicero aus Arpinum von Männern wie Torquatus, 
der doch nicht unter bie Feinde beffelben gehörte, dazu gebraucht 
wurde, um ihn einen Sremden (peregrinus) zu nennen 3, fo kann 
dad Wort Inquilinus, was Gatilina von dem Licero gebraucht 
haben fol ?, nicht einmal fehr auffallen. Viele unter den Se 
natoren mochten folche Worte nicht ungern hören und dem Gi: 
tero ungleich weniger ald feinen Mitbewerbern den Sieg gönnen, 
dad Bekanntwerden ber ferneren Anfchläge des Catilina aber 
flimmte zulebt auch Gegner des Cicero um, und das Süd 
des Staates wollte, DaB von ben beiden Mitbewerbern wenig: 
ſtens der unfchädlichere fein Amtögenofle wurde, 

Uebrigens wurde Gatilina za berfelben Zeit, wie es fcheint, 
von Neuem, und zwar wegen ber Gräuel angellagt, welche 
während der fullanifchen Profcriptionen von ihm verkbt worden 
waren. Die Geſetze des Sulla hatten zwar bie Mörder der 
Bräcteten vor Anklagen wegen Meuchelmord ſicher gefellt, ja 
es war ihnen ein anfehnlicher Lohn aus der Staetöcaffe gesahlt 
worden; je mehr man ſich jedoch von auberen Einrichtungen, des 
Sulla losgemacht hatte, deflo weniger glaubte man auch auf 
feine Geſetze über die Proferiptionen Ridfiht nehmen zu duͤrfen. 
Als Borfigender der Gerichte über Meuchelmord behandelte Caͤ⸗ 
far auch diejenigen ald Mörder, welche für die Einlieferung von 
Köpfen der Geächteten Geld aus der Staatöcaffe erhalten hats 
ten 6, und Gato verlangte ald Quaͤſtor die Zuruͤckzahlung dieſes 
Geldes 7. Nicht lange ehe Cicero die Rede gegen feine Mitbe- 

ı Asc. p. 83, und in Beziehung auf die Verfolgung ber Mörber ber 
Proſcribirten durch Saſar p. 91 u. 92. 2 Asoon. p. 95. 

3 pr. Sulla 7, 22. 8, 24. 25. — pr. Planc. 24, 59 wirb er equllis 
Romani filius genannt. 

* Sallust. Cat. c. 31. Appian. B. C. II, 2. 

5 Sallust. Cat. c. 23. Dagegen freilich in Rull. II, c. 2 extr. u. 3,6, 
aber Gicero fpricht hier vor dem Wolle. 

6 Dio Cass. XXXVIL, 10. 

7 Piutarch. Cat. min. c. 17. Bgl. pro Mur. 20, 42. 

13* 
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werber bielt, war L. Zuscius, ein bekannter Genturio der ſulla⸗ 
nifchen Seit, welcher ein Vermögen von mehr ald 10 Millionen 
Seftertien an fich gebracht, hatte, dreier Mordthaten halber, wel: 
che von ihm gegen Profcribirte begangen worden waren, verur⸗ 
theilt worden !, und um bdiefelbe Beit L. Bellienus, ein mütter: 
licher Oheim des Gatilina, welcher den Lucretius Dfella, weil 
er fih gegen den Willen des Sulla um das Confulat beworben, 
auf Befehl deflelben ermoxbet hatte 2. Nach ſolchen Vorgängen 
wurde eine Ahnlihe Klage auch gegen ben Gatilina erhoben. 
Q. Caͤcilius, M. Volumnius und 2. Tantaſius waren zur Zeit 
der Profcriptionen durch ihn umgebracht, und das Haupt des 
ebenfald von ihm getödeten M. Marius Gratidianus, welcher 
zwei Mal Prätor gewefen, von ihm bluttriefend durch die Stadt 
getragen worden 3. Sein Anfläger war &. Luccejus, deffen bei 
diefer Gelegenheit gehaltene Reden zur Zeit des Adconius noch 
vorhanden waren *, und feine Berurtheilung wurde faft mit 
Beftimmtheit erwartet 5. Allein er wurbe freigefprochen 6, viels 
leicht durch den Einfluß des E. Caͤſar, welcher, fo eifrig er 
fonft die Mörder der Proferibirten verfolgte, ed doch dies Mal 
für gerathen halten mochte, einen ihm in anderer Beziehung 
Verbündeten nicht ſinken zu laffen. Der Unterftigung der Op: 
timaten fcheint Gatilina dabei wenig verdankt zu haben. Won 
biefen mochte er fchon früher größtentheild verlaffen ”, und was 
er in ihrer Gunft eingebüßt hatte, mochte dem Cicero zugewen: 
bet worben fein. Als der Zag der Wahlen erfchien, wurbe 
Cicero mit größter Einhelliigkeit vom gefammten Volke zum 
Conſul ernannt 8. 


ı Ascon. p. 91. 2 Dio I. 1. Asc. p. 9. 

2 Ascon. p. 84. 90. 91. 92. Dio Cass. 1. 1. 

* Ascon. p. 92. 93. “ 

5 Cic. in tog. cand. p. 91. 6 Dio Cass. 1. ı. 

ꝰ Ueber d. Furcht vor einem Gonfulat des Gatilina: pr. Mur. 24, 48. 
49. c. 25. ® in Rull. II, 2, 4. 
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XI. Abſchnitt. 
Das Conſfulat des Eicero. 


1) Allgemeine Bemerkungen. 


Cicero war durch die Gunſt des Volkes zum Conſul erho⸗ 
ben worden. Die Parthei aber, zu welcher er gehoͤrte, war 
nicht die Volksparthei. Die guten Buͤrger, zu denen er ſich 
rechnet, hielten ſich weder zu denjenigen, welche die Vorrechte 
der Geburt uͤber Alles ſetzten, noch zu denen, welche mit nicht 
geringerer, nur noch verderblicherer Selbſtſucht den Wuͤnſchen 
und Leidenſchaften der Menge ſchmeichelten. Wenigen aber konnte 
verborgen ſein, daß die Sorge fuͤr das gemeine Beſte, ſo fern 
daſſelbe auf der Erhaltung der Ordnung und Geſetzlichkeit be⸗ 
ruhte, mehr die Sache der ariſtokratiſch- als der demokratiſch⸗ 
Geſinnten fein mußte. Das Anſehn des Senats war fortwäh: 
rend der Damm gegen den Ehrgeiz der Einzelnen, wie gegen 
die Zuͤgelloſigkeit und Ausgelaſſenheit der Menge, und war die⸗ 
ſer Damm durchbrochen, ſo war dem Aufruhr und der Unord— 
nung in eben dem Grade der Weg geoͤffnet, als die Neuerungs⸗ 
ſuͤchtigen und ihre Fuͤhrer groͤßeren Einfluß erlangten und Recht, 
Herkommen und Sitte der Vorfahren verletzten. Freilich beruhte 
das Anſehn des Senats ſchon laͤngſt nicht mehr auf der mora⸗ 
liſchen Gewalt, durch welche derſelbe fruͤher dem eignen Volke 
wie den auswaͤrtigen ehrwuͤrdig geweſen war, und die Laſter 
und Verbrechen der einzelnen Mitglieder hatten noch mehr als 
tribuniciſche Geſetze und Vorſchlaͤge zur Untergrabung deſſelben 
beigetragen, die roͤmiſche Verfaſſung aber hatte noch immer ihre 
Buͤrgſchaft darin, und der Untergang derſelben war vorauszu⸗ 
ſehen, ſobald als die Volksgewalt ſich über ihre legten Schran⸗ 
ken erhoben hatte. Vorſchlaͤge, welche entweder außerordentliche 
Begünftigungen der Menge oder Erniedrigung des Senats zum 
Zweck hatten, waren gerade jeßt um fo verberblicher, da bie 
wichtigften der fullanifchen Einrichtungen längft aufgehoben was 
sen, und ein ferneres Borfchreiten auf dem begonnenen Wege 
bad Gleichgewicht der Gewalten, durch welche der Staat zu: 
fammengehalten wurde, zerfiören mußte. 
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Wer unter folchen Umftänden an die Spite bed Staats ge: 
ftelt wurde, konnte unmöglich für einen Vertheidiger der oͤf⸗ 
fentlihen Wohlfahrt gelten, wenn er nicht zugleich aud die 
Rechte derjenigen Körperfhaft in Schuß nahm, von weldyer 
diefelbe am meiſten abzuhängen fhien. In ber Rolle aber, 
welche Cicero hiernach als Conſul zu übernehmen hatte, fchie: 
nen ihn die Umftände in vieler Beziehung tücdhtiger ald manchen 
Anderen zu machen. Seine Verdienſte hatten ihm dad Ver: 
trauen ber befferen Bürger erworben, und feine Berebfamfeit 
fonnte dazu beitragen, ben Widerfpruch auch Solcher zu befie- 
gen, welche für gefährlihe Neuerungen gewonnen worden was 
ren. Der Nitterftand, deſſen Stellung in der Mitte zwifchen 
Senat und VoIP feit längerer Zeit ſchon in den Partheifämpfen 
von Wichtigkeit gewefen mar, unb zu Gunften ber Einen wie 
der Andern den Ausfchlag geben Ponnte, war ihm durchaus zus 
gethan, und Ponnte von ihm benußt werben, um die Macht ded 
Senat3 zu verftärken und den Anfchlägen der unruhigen Bürger 
entgegenzuarbeiten. Dabei war ein Charakter, wie der des Gi: 
cero, weniger ald andere der Gefahr ausgeſetzt, von der Leiden: 
ſchaftlichkeit partheifüchtiger Beftrebungen fortgeriffen zu werben, 
und während er den Vortheil und die Gunft der Einen fichte, 
mit ben Andern in unverföhnliche Zeindfchaft zu gerathen. 

Die Stellung der oberflen Staatöbeamten aber wurbe außer 
dem Kampf der Adels: und Bolföparthei noch dur das Bor: 
bandenfein einer dritten Claffe von Bürgern erfchwert, welche, 
aus ehemaligen Mitgliedern aller Partheien zufammengefeßt, ber 
Volksparthei nur deshalb fich zugefellt hatten, weil fie durch 
die von berfelben beabfichtigten Veränderungen im Staate Gele⸗ 
genheit zur Ausführung ihrer verbrecherifhen, auf Raub und 
Plünderung gerichteten Anfchläge zu erlangen hofften. Die Anz: 
zahl diefer Bürger war nicht gering, unb ihre Verwegenheit 
um fo größer, je hoffnungslofer und verzweifelter ihre Lage und 
je mehr Italien wegen des im Orient noch fortdauernden Fries 
ges von Truppen entblößt war. Alle diejenigen naͤmlich konnten 
dazu gerechnet werben, weldhe durch Ueppigfeit, Schwelgeret, 
üble Wirthfchaft und Ausfchweifungen beruntergefommen waren, 
und durch Verbrechen fich aus bem Verderben zu reiten ſuchten, 
in welches fie fich durch ihre Laſter geftürzt hatten. Marianer, 
welche durch die Proferiptionen verarmt waren und noch durch 
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die harten Geſetze gebrüdt wurden, welche Sulla gegen bie Nachs 
kommen der Geächteten gegeben hatte, mochten fi eben fo uns 
ter diefer Sahne fammeln, wie fullanifhe Soldaten, welce ber 
ihnen zugetheilten Befigungen durch Leichtfinn und Verſchwen⸗ 
dung verluflig geworben, und dadurch in einen ähnlichen Zuftand 
von Dürftigfeit und Mittellofigkeit gerathen waren, wie biejes 
nigen, mit deren Eigenthum fie felbft meift belohnt wurden. 
Aus ſolchen und anderen Unzufriedenen war die Parthei zuſam⸗ 
mengefest, mit welcher Gatilina den Staat bebrohte, nachdem 
feine Abfichten auf dad Gonfulat vereitelt worden waren. In⸗ 
deſſen gingen den Gefahren feiner Verſchwoͤrung andere Berfuche 
voraus, wobei der beftehende Zuftand durch neue Gefeßvorfchläge 
angegriffen wurde. 


3) Adergefet des Nullus. 


Das Jahr 64 v. Chr. war noch nicht zu Ende, als P. 
Servilius Rulus, einer der neugewählten Volkstribunen, ein 
Ackergeſetz in Vorfchlag brachte, welches der Volksparthei neue 
beträchtliche Bortheile zuwenden follte. Seitdem Sulla die Län: 
bereien ber Proferibirten und einzelner italifchen Städte, deren 
Anhänglichleit an die Gegenparthei beſonders hartnädig gewelen 
war, eingezogen und unter bie Veteranen vertheilt hatte, war 
kein ähnlicher Verſuch Ddiefer Art zur Verforgung der Aermeren 
gemacht worden. Die Gelegenheit aber, den Bedürfniffen und 
den Wünfchen der Menge zu Hülfe zu kommen, welde die 
Adergefeße darboten, follte nicht länger unbenutzt gelaflen wer: 
den, und obgleich dadurch weder das Ticinifhe noch die ſem⸗ 
pronifhen Sefeße erneuert wurden, der Beſitz vielmehr, welchen 
bie Bornehmen aus dem Streit mit den Gracchen gerettet hats 
ten, wunangetaftet blieb, fo follte doch dem Volke die Audficht 
auf die anfehnlichften Spenden an Grundeigenthum eröffnet, 
und die dazu erforderlihen Mittel auf außerorbentlihe Weife 
aufgebracht werden. Beifpiele ähnlicher Gefege konnten aud 
früherer Zeit mehrere nachgewiefen werden 1; und ber Fall war 


! d. Lex Flaminia de agro Gallico et Piceno viritim dividendo vom 
3. 232 v. Chr. Rach der Zerftörung von Karthago d. lex Rubria de a- 
gris in Africa dividendis u. Livia de decemviris, qui dividerent. Manut, 
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öfter vorgefommen, daß gemachte Eroberungen oder andere 
Staatömittel zur Begabung der Aermeren mit Landeigenthbum 
benust werden follten; einer der früheren Vorſchlaͤge aber hatte 
dem Staate fo gemaltige Zumuthungen gemacht, feiner fo große 
Mittel aufgeboten und denjenigen, welche mit der Vollziehung 
deffelben beauftragt werden follten, eine fo ausgedehnte Gewalt 
in die Hände gegeben. 

Der Grund der Beforgniffe nämlich, welche der Vorſchlag 
des Rullus erregte, lag nicht blos in der Sache felbfl, welde 
zur Ausführung gebracht werden follte, fondern nicht weniger 
in den Mitteln, deren man fich dabei bedienen wollte, und in 
den vielleicht noch größeren Bewegungen, weldye dadurch vor: 
bereitet wurden. Der nächfte Zweck des Vorſchlags war, eine 
größere Anzahl römifcher Bürger mit Landeigenthbum zu verfors 
gen, weldes in Italien gelegen und fo befchaffen fei, daß ed 
gepflügt und bebaut werden könne 1. Die Wahl der Orte, an 
denen auf dieſe Weiſe Colonien entftehen follten, follte von den 
mit der Vollziehung des Gefeged Beaufiragten abhängen 2, vor: 
züglich aber das feit dem zweiten punifchen Kriege für den Staat 
eingezogene und zeither an einzelne Unternehmer verpachtete Ges 
biet von Capua (ager Campanus und ager Stellas) dazu benugt 
und unter 5000 Coloniften vertheilt werden 3. Es war fchon 
auffallend, daß dieſes Gebiet, weldyes bisher als ein wichtiges 
Staatögut von Niemandem angetaftet worden war ?, jest als 
ſolches aufgegeben werden follte, die Mittel aber, welche dadurch 
gewonnen werden follten, waren nicht einmal hinreichend, und 
die beträchtlichen Ländereien, deren man fonft noch bedurfte, 
folten daher durch Kauf erworben werden. Da die fehr ers 
ſchoͤpfte Staatöcaffe hierzu nicht genügte, fo wurden außerorbent: 
lihe Maßregeln beantragt, und diefe überboten an Willführlichs 
keit Alles, was bis dahin in diefer Art vorgelommen war. 


de leg. c. 13. Nach dem cimbr. Kriege im 3. 100 bie Lex Appuleja. 
©. d. Index legum in Orelli Onom. Tullian. 

I in Rull. I, 25, 66 u. 67. 2 in Rull. I, 6, 17. 

3 in Rull. II, c. 33. 28, 76. 

Auch von den Grachhen und von Sulla nidyt. Ueber ben Plan des 
M. Brutus, ein befonderes Gemeinwefen dafelbft zu bilden: in Rull. II, 
33, 89. 34, 92. 
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Zur Vollziehung dieſes Gefeßes wurden nämlich 10 Männer 
(Decemviri) beflimmt, welche ber Urheber defjelben von fiebzehn 
der 35 Tribus, über welche dad 8008 zu entfcheiden habe, durch 
Stimmenmehrheit ernennen laffen fole !. Jeder, nur Pompejus 
nicht, follte Dazu ernannt werben bürfen. Einer der Prätoren 
follte die Ernennung der Decemvirn hierauf durch einen Curien⸗ 
Beſchluß (lege curiala) beſtaͤtigen laffen 2, die Würde und die 
Gewalt bderfelben aber auch ohne einen ſolchen recht: und ge: 
fegmäßig fein 3. Die auf diefe Weife auf 5 Jahre mit prätos 
rifher Gewalt Ausgerüfteten * follten mit einem anfehnlichen 
Sefolge von Dienern, Schreibern, Herolden, Bauverfländigen 
u. &. und den ihnen nöthigen Zelten, Maulthieren und Geräth: 
fchaften, zugleich in Begleitung von 200 Rittern, welche den 
Decemvirn bei der Beflimmung der abzutheilenden Ländereien 
an die Hand geben follten, und der zur Beobachtung der Au: 
Ipicien erforderlichen Perfonen 5 (pullarii) auf Koften des Staa; 
tes Italien und die Provinzen durchziehen 6, und daſelbſt die 
ihnen dienlich fcheinenden Einrichtungen machen. Hierbei gab 
ihnen der Borfchlag des Rullus 1) das Recht, Alles zu verfaus 
fen, beflen Verkauf der Senat feit dem Confulat des M. Zul; 
lius Decula und En. Cornelius Dolabella., alfo feit dem Jahre 
81 v. Chr. oder feit der Dictatur des Sulla, befchloffen habe 7. 
Das Einzelne war nicht namentlich angeführt; ed gehörte aber 
fehr Vieles dazu, was der Senat zwar zu verlaufen befchlofien, 
was aber gleichwohl die Gonfuln der uͤblen Nachrede halber 
(propler invidiam) zu veräußern Bedenken getragen hatten 8. 
Außerdem follten die Decemvirn Alled verkaufen, was an Aders 
feldern, Orten, Gebäuden und anderen Dingen feit dem Conſu⸗ 
lat des Pompeius und Sulla Eigenthbum ded Volks geworben 
fei 9. Hierunter Eonnte Alles verflanden werden, was durch 


! in Rull. II, 7, 16, eben fo nämlich wie in den Gomitien bes Pon: 
tifer Marimus (II, 7, 18). Aber aud die Zriumvirn bes fenpronifchen 
Gefehes waren von allen 35 Tribus gewählt worden. 11, 12, 31. 

II, 10, 26. 11, 27. 

eodem jure, quo qui optima lege $. 29. 

u, 13, 32. 5 1, 12, 31. 

Ihre Macht erſtreckte fich über das gefammte Reih. U, 13, 33. 
II, 14, 35. 8 11, 14, 36. ° 11, 15, 38. 


u. 0 & bb » 
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Kriege, Eroberungen und Verträge ſeitdem an ben Staat ge: 
fommen war I. Nicht weniger war den Decempirn ber Ver⸗ 
fauf gewiſſer Staatdeinkünfte übertragen, namentlich der von 
P. Seviliud Iſaurikus in Aſien erworbenen 2, der jest von 
Staatöpächtern benusten 2ändereien ber bithynifchen Könige, der 
Befisungen bed Attalus auf dem Cherfoned, der koͤniglichen 
Shter in Macedonien und mehrerer anderen Orte und Gegen: 
den der verfchiedenften Provinzen 3, und diefer Verkauf follte an 
jebem ihnen beliebigen Orte von ihnen vorgenommen werben 
dürfen 4 Bon den auf diefe Weife zu veräußernden Grund⸗ 
ſtuͤcken war nur der ager Recentoricus in Sicilien 5 und diejes 
nigen Landſchaften ausgenommen, welde in Folge befonderer 
Verträge in die Hände ihrer jegigen Inhaber gelommen waren 6. 
Dabei folten die Zeldherrn außer Pompejus gehalten fein, das 
Bold und Silber der Kriegsbeute, wenn ed nicht an die Staates 
caffe abgeliefert oder: zu einem Denkmahl verwandt fei, den De 
cemvirn zu Übergeben 7, und endlich die neu eingeführten Abgas 
ben des laufenden Jahres zu den Einnahmen deffelben gehören 8. 

Der Vorſchlag des Rullus war indeflen nicht von ihm allein 
audgegangen 9. Schon vor dem Amtsantritt der Volkstribunen 
am 10. December waren von den Neugewählten Zufammentünfte 
gehalten worden, in denen in Gemeinfchaft mit gewiflen Privat: 
perfonen zum Xheil in nächtlicher Verborgenheit darüber berath⸗ 
fhlagt wurde, und es fehlte nicht an Gerüchten, welche fich 
hiervon unter dem Wolfe verbreiteten 10. Cicero felbft hatte fich 
Kenntniß von den Verhandlungen zu verfchaffen gefucht, indem 
es den Xheilnehmern fi näherte, und ihnen, wofern er bie 
Sache für erfprießlih hielte, feine Mitwirkung verſprach, es 
war ihm jeboch geantwortet worden, man zweifle, ob er irgend 


ı &o bie Erwerbungen in Aften in Rull. IL, $. 39—44. 

2 11, 18, 47 quae Attalensium, quae Phaselitum, quae Olympeno- 
rum fuerint, ager Agerensis, Oroandicum, Gedusanus. 

3 1, 19, 50. 51. * 1, 20, 55. 

5 II, 21, 57. °s 11, 22, 58. 

’ u, 22, 59. 60. I, 4, 12, e 1, 23, 62. 

ꝰ 1, 7u.9. 1,9, 22 Amtögenofien des Rullus adscriptores lo- 
gis —, a quibus ei locus primus in indice et in praescriptione legis 
concessus est. 

0 1,5, 12. Bgl. 3,8 u 1,8. 
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eine Spende billigen würde I. Unterdeſſen verrieth dad Bench: 
men des Rullus 2, daß von etwad Wichtigem die Mede war, 
und die neuen Bolfstribunen hatten kaum ihr Amt angetreten, 
als er das Volk zufammenberief und demfelben, wie Gicero 
fagt 3, in einer zwar langen, aber verworrenen und wenig ver: 
ftändlichen Rede feine Abfichten auseinanderfegte. Noch vor dem 
Anfang des folgenden Jahres wurde der Entwurf bed Gefeges 
Öffentlich ausgeftelt, und der Inhalt deſſelben überzeugte den 
Cicero, daß Alles darauf ankam, daflelbe zeitig zu verhindern: 

Als daher der Vorſchlag am 1. Januar de J. 63, an 
demfelben Zage, an welchem die neuen Conſuln ihr Amt bes 
gonnen hatten, dem Senat ? vorgelegt worden war, trat Cicero 
fofort ald Gegner des Rullus und der Übrigen Volkstribunen, 
welche denjelben unterfiüsten, auf, indem er fi nicht nur in 
einer ausfuͤhrlichen Rebe Dagegen erklärte 5, fondern auch durch 
eine Meihe von Fragen, welche er dem Rullus vorlegte, Eroͤr⸗ 
terungen herbeizuffihren: juchte, welche die Verderblichkeit und 
Unausführbarkelt des Vorſchlags darthun follten 6. 

Es war jedoch wenig gewonnen, wenn ber Senat fich ges 
gen den Vorſchlag erflärte, fo lange als dad Volk dafür einges 
nommen war. Cicero kündigt daher dem Rullus zugleich die 
Berufung einer Bollöverfammlung an, in welcher bie Sache 
zur Sprache gebracht werden folle . Hier aber bedurfte es eis 
ner ungleich größeren Weberredungsfunft, Befonnenheit und Aus- 
führlichkeit. Die zweite in diefer Angelegenheit vor dem Volke 
gehaltene Rede iſt daher ruhiger, leidenfchaftslofer und uͤberzeu⸗ 
genber als die erfte, und für die Auffaflung der Sache um fo 
wichtiger, da von der erften Vieles verloren ift, wenn auch im 
Allgemeinen in beiden biefelben Gründe angeführt wurden. 
Nachdem er nämlich von der Auszeichnung, welde ihm, dem 
Emportömmling durch feine Erhebung zum Conſul zu Xheil ge: 


1, 65,1%. 2 1, 5,12. 25, 65. 
N, 5, 13. 3 auf dem Capitol: pr. Sulla 23, 66. 
in Rull. I, 8, 26. 

* 1, 29, 79. Rullus hatte zur Empfehlung feines Vorichlags unter 
Anbdern gefagt: urbanam plebem nimium in republica posse; exhaurien- 
dam esse. 

” in Rull, I, 7, 23 Lacesso vos; in concionem voco; populo Ro- 
mano disceptatore uti volo. 
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worden fei, und von ber Pflicht der Dankbarkeit, welche ihm 
dadurch auferlegt worden, gefprochen !, aber auch zugleich erflärt 
bat, daß die Volksbeliebtheit, welche fein Streben fei, nur die 
Erhaltung des Friedens, ber Ordnung und der Ruhe zum Biel 
haben koͤnne 2, welche durch mancherlei Pläne gerade jebt auf 
eine beunruhigende Weiſe bedroht würden, geht auf den Bor: 
ſchlag des Rullus felbft über, und entwidelt die Unrechtmäßigs 
keit und Verderblichkeit deffelben, indem 1) von ber Ernennung 
ber Decempirn, 2) von ihrer Gewalt, 3) von ihren Rechten 
und 4) von ihren Verrichtungen und von den Misbraͤuchen 
handelt, welche biefelben geftatteten. Die Ernennung, beweifl 
er, fei unrehtmäßig, weil ed nur die geringere Zahl der Tri⸗ 
bus fei, von denen fie abhängen folte 3, weil die Beftätigung 
durch die Curien nur Form fei, und nicht nur durch die völlig 
willführlihe Beflimmung, daß der erfte oder der legte ber Prä- 
toren dafür zu forgen habe *, fondern noch mehr durch die Er: 
flärung, ed ſolle die Ernennung der Behnmänner gültig fein, 
auch wenn bie Betätigung durch die Curien nicht erfolgt wäre 5, 
alle Bedeutung verliere; ihre Gewalt aber, weil 10 Männer, 
mit der Machtvolllommenheit der Prätoren auf 5 Jahre beklei⸗ 
det, Tyrannen glichen, deren Beflimmung es fei, Alles in 
Zurcht und Schreden zu feben 6; ihre Rechte ferner, weil ihnen 
nit nur die Weräußerung bes Staatöeigenthbumd und der 
Staatdeinfünfte 7 in den Provinzen, fondern aud die Entſchei⸗ 
dung, was dazu gerechnet werben müfje, übertragen und fo bie 
Veranlaſſung zu endlofen Beflehungen gegeben fei 8, der Anz 
fauf der Ländereien in Stalien aber dem Herkommen - völlig 


iII, c. LI-3. 2 II, 4, 9. Bgl. 37, 102. I,c. 8. 

ꝰ 11,7, 17 Toties legibus agrariis curatores constiluti sunt, trium- 
viri, quinqueviri, decemviri; quaero a populari tribuno plebis, ecquando 
nisi per XXXV tribus creati sint. Die Vergleichung mit den Gomitien des 
Pontifex maximus unpaffend: II, 7, 18. 19. Daß der Urheber bed Geſetzes 
ſelbſt sortietur tribus, der lex Licinia zuwider II, 8, 21. 

* u, 10, 26. 11, 28. 12, 31. 5 1, 11, 29. 

6 1,1, 2. fasces formidolosi I, c. 3. il, 13, 33 cognitio sine con- 
silio, poena sine provocatione, animadversio sine auxilio. 

? Den Genforen war nicht geftattet vecligalia locare nisi in con- 
spectu populi Romani. Die Decemvirn follen ed überall bürfen. 1, 3. 
u, 141 —21. "1,034, 
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wiberfprechend 1 und eine nicht minder ergiebige Quelle für den 
Eigennuß der Decempirn zu fein fcheine 2; ihre Berrichtungen 
endlich, weil dadurch die fehönften und einträglichflen Beſitzun⸗ 
gen des Staates verfchleudert und Quellen der öffentlichen Ein- 
fünfte verftopft werden würden, welche bisher immer zu den 
wichtigften gehört hätten 3. Kaum zweifelhaft auch, daß die 
Gründung der Colonie in Italien nur den Zweck habe, durch 
Verbreitung ber Anhänger der Decemoirn über die ganze Halb: 
infel eine Macht zu gewinnen, welche in Zukunft zu jeder Zeit 
von ihnen gegen den Staat benugt werben Fünne 4. Endlich 
fei der Vorfchlag des Rulus dem Pompejus eben fo feindlich 
ald den Befigern fullanifcher Güter guͤnſtig. Pompejus fei bei 
der Wahl der Decemvirn ausgefchloffen 5, denn durch ihn be: 
forge man am meiften geflört zu werden, daß man ihn aber 
von den Verpflichtungen, welche ben anderen Zeldherrn gegen 
die Decemvirn obliegen follten, freigefprochen, habe feinen Grund 
nur darin, daB man ihn zu fehr fürchte. Bei dem Ankauf der 
zu vertheilenden Ländereien dagegen würde dem Beliger des. von 
Sulla vergabten Grundeigenthums eine erwünfchte Gelegenheit 
geboten, das laͤngſt verhaßte und unfichere Gut mit Vortheil 
zu veräußern 6 Daß Valgius, der Schwiegervater ded Rul- 
Iu8 7, felbft der Befiger eines beträchtlichen Grundſtuͤcks dieſer 
Art im Lande der Hirpiner fei, möge wohl nicht ohne Einfluß 
auf dad Geſetz des Letzteren gewefen fein. 

Alerdingd ließ der zuletzt von Cicero befprochene Punct 
auch eine andere Auffaffung zu, und es gelang feinen Gegnern, 
in einer Volksverſammlung, welche fie einige Beit nachher hiel⸗ 
ten, den Eindrud feiner Rede dadurch zu fchwäcen 8, daß fie 
behaupteten, der Widerſtand, welcher dem Borfchlag vom Cicero 
entgegengefeßt werde, habe feinen Grund nur darin, daß derfelbe 
ben 7 Häuptern des Adeld (septem tyrannis) und den Übrigen 


ı 11, 25. '271,5.6. 2 1,7 

2Namentlich wird dies von ber Colonie von Campanien gefagt I, 6. 
7. 11, 28 ff. u. c. 33. 5 inRull. I,c. 2% IH, c. 22, 

6 I, 26, 68. 


” 1,26, 69. 2al. II, 2, 8. 3, 13. 4, 13. 14. 

5 Daher die Worte des Cicero IH, 1, 2: Video quosdam, Quirites, 
strepitu significare nescio quid, et non eosdem vultus, quos proxima mea 
concione praebuerunt, in hanc concionem mihi retulisse. 


ME 

Snhabern der fullanifchen Wergabungen 1 ſich gefällig zu erwei⸗ 
fen trachte. Cicero felbit war nicht in dieſer Berfammlung zu: 
gegen, allein er zögerte nicht, der Aufforderung der Tribunen, 
ſich zu rechtfertigen, Folge zu leiften 2, und die Befchuldiguns 
gen, welche ihm gemacht worden waren, in einer dritten vor 
dem Wolfe ebenfalls gehaltenen Rede zu widerlegen. Mit Ab: 
fiht, fagt er darin, fei von ihm biöher ver vierzigfte Abfchnitt 
des Vorſchlags Übergangen worden, da er ſich geſcheut babe, 
eine bereitö geheilte Wunde bes Staated wieder aufzureißen und 
dadurch feinem Vorſatze, der Beſchuͤtzer des Friedens und der 
Eintraht zu fein, entgegen Veranlaffung zu neuem Zwieſpalt 
zu geben 3. In diefem Abfchnitt nämlich werde Alles, was feit 
den Conſulat des C. Marius und Cn. Papirius von Beiten 
des Staates verliehen, zugeflanden oder verkauft worden fei, für 
rechtmäßiges Eigentum der jegigen Befiger erflärt, mithin Als 
les, was unter der eigenmächtigen und tyrannifchen Derrfchaft 
ded Sulla en die von ihm Begfnfigtn gekommen fei. Das 
Geſetz ded Rufus gehe demnach noch weiter, ald felbit die Ge 
ſetze des Sulla, welcher eine ſolche Beſtimmung niemald ges 
macht habe 4, ja ed nehme ſogar den Beſitz derjenigen in Schutz, 
welche eingezogene Guͤter ohne beſondere Berechtigung durch Kauf 
oder Schenkung an ſich gebracht hätten 5. Dad Geſetz folglich, 
nicht der Gegner des Geſetzes, begänftige die Beſitzer fullanifcher 
Ländereien, und bie Vertheidiger bdefielben, welche ihn vor das 
Volk gerufen, möchten auftreten und dad Gegentheil beweifen. 

Die Sache fcheint mit diefer Erwiderung ded Cicero noch 
nicht völlig entſchieden geweſen zu fein. Er felbfi erwähnt ſpaͤ⸗ 
ter unter feinen conſulariſchen Neben 6 neben den beiden erfien 
im Senat und vor dem Volke gehaltenen noch zwei andere; es 


1 Sullanarum assignationum possessoribus. III, 1, 3. 

» U, 4, 16 quoniam me in vestram concionem, vobis flagitanti- 
bus, convocaverunt. 

® u, 2,4. ‘ 1, 2,8. 

Es hieß nämlidy nicht blos quae data, donata, concessa, vandita, 
fondern auch possessa. 11, 3, 11. 12. 

6 ad Au. II, 1, 3 Quarum usa est in senalu Kal. Jan., altera ad 
populum de lege agraria.. — Sunt praelerea duae breves, quasi 
anoonaonarıa legis Agrarias. 
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gelang jedoch dem Cicero mit Hilfe des Volkstribuns 2. Caͤci⸗ 
lius 4 die Annahme des Geſetzes zu verhindern 2, 


3) Kernere Wirktfamleit des Cicero. €. Autonius. 
Jeden für den Noscius Otho und Habirius. 


In einem fpäteren Briefe3, in welchem ed bem der Ab⸗ 
trünnigfeit von der Sache des Staats Befchuldigten darauf an: 
kam, feine Gefinnung zu rechtfertigen, ſagt Cicero, daß am 
Anfang feines Conſulats bereitö, am 1. Ianuar, von ihm ber 
Grund zu demjenigen gelegt worben fei, was ſpaͤter an ben 
Monen des Decembers gefchebhen fei, indem er dad um den Se: 
nat dadurch erworbene Verdienſt rühmt. Den Vorſatz, das 
Anfehn ded Senats fo wieder herzuftellen, wie e8 bei den Bor: 
fahren gemwefen, hatte er Äbrigens fchon in der erften im Senat 
gehaltenen Rede tiber das Ackergeſetz erklärt. Auch war ein 
entichloffened erfahren den Neuerungsfüchtigen gegenüber jetzt 
nothmwendiger als jemald. Der Vorfchlag des Rukus war nicht 
das Einzige, wodurch die beftehende Ordnung der Dinge erſchuͤt⸗ 
tert werden folte, und ed fehlt in den Reden gegen den Rullus 
nicht an Xeußerungen, welche auf nah bevorflehende Bewegun⸗ 
gen hinweiſen 3. 

Unter folchen Umftänden war ed ein nicht geringer Bewinn, 
daß E. Antonius, der Mitconful des Cicero, auf deilen Unter: 
flügung und Mitwirkung die Neuerımgsfüchtigen vorzugsweife 
gerechnet hatten 6, vermocht wurde, die Sache derfelben aufzugeben. 


ı Cic. pr. Sulla 23, 65 agrariae legi, quae tota a me reprehensa et 
abjecta est, intercessorem fore professus est etc. 

? pr. Rabir. 12, 32 vos universi — orbis terrae distributionem atque 
illum ipsum agrum Campanum animis, manibus, vocibus repudiavistis. 
in Pis. 2, 4 Plin. N. H. VU, 31 p. 28 ed. ster. Te dicente (M. Tulli) 
legem agrariam, hoc est, alimenta sua abdicaverunt tribus. 

3 ad fam. I, 9, 12. 

* in Rull, I, c. 9 extr. ut hujus auctoritas, quae apud majores no- 
siros fuit, eadem nunc longo intervallo reipublicae restituta vädeatur. 

5 in Bull. I, 9, 26 Multa sunt occulta reipublicae vulnera, multa 
nefariorum civium perniciosa coasilia. — II, 3, 8 Die Republik plena 
sollicitudinis, plena timoris etc. II, 4, 10 ift zugleidy von ber restitatio 
damnatorum bie Rebe. 

6 Piutarch. Cic. 12 os zür dexa yernoouevos. Dio Cass. XXVII, 25. 
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Die eignen Worte des Cicero 1 fcheinen anzudeuten, daß dies fchon 
vor den Verhandlungen über das Ackergeſetz geſchah, und das 
Mittel, deffen fich Cicero dabei bediente, war die Ausficht auf 
die Verwaltung einer Provinz, weldye dazu beitragen Tonnte, 
den völlig zerrütteten Wermögensumfländen des Antonius wie: 
der aufzuhelfen 2 Dadurch daß Cicero von den beiden Provin- 
zen, welche der Senat für die Eonfuln beftimmt hatte, Macedo⸗ 
nien, welches ihm felbft zugefallen war, dem Antonius überließ, 
wurbe diefer gewonnen. Später gab er auch das gegen Mace: 
bonien anfangs eingetaufchte Gallien auf. 

Die Vorfchläge aber, welche die Volkstribunen außer dem 
Adergefeg des Rullus noch zu machen hatten ?, betrafen nach 
Div Caffius 1) die Herftelung der Kinder der Proferibirten in 
alle bürgerlichen Rechte, 2) die MWiedereinfegung ded wegen Ams 
bitus verurtheilten P. Autronius Pätus und P. Cornelius Sulla 
in den Senat und das Recht, obrigfeitlihe Würden zu beklei⸗ 
den 5, 3) einen Schuldenerlaß 6. In der Sammlung der con» 
fularifchen Reden aber, welche Cicero ſpaͤter veranftaltete, folgte 
auf die über dad Ackergeſetz 1) die Über die Lex Roscia, 2) Die 
für den wegen Hochverrath angeflagten Rabirius, 3) die über 
die Kinder der Proferibirten, 4) die bei der Ablehnung der ihm 
angetragenen Provinz vor dem Volke gehaltene, und hierauf die 
4 catilinarifchen 7. Die Angelegenheit der Kinder der Profcribirs 
ten wurde baber erft nach den Reden für den Roscius Otho 
und für den Rabirius zur Sprache gebracht; dagegen fcheint 
der Plan, dem Autronius und Sulla den Zutritt zum Senat 


Cic. in Pis. 2, 5 Ego Antonium collegam, cupidum provinciae, multa in 
republica molientem, patientia atque obsequio meo mitigavi. Daß ihm 
indeffen Eicero deswegen keineswegs traute, ihn vielmehr ftets beobachten ließ 
und dazu namentlich ben Quäftor des Antonius P. Sertius brauchte, folgt 
aus Cic. pr. Sextio 3, 8. © in Rull. II, 37, 103. 

2 Piutarch. Cic. 12. Sallust. Cat. 26 Cicero collegam suum pactione 
provinciae perpulit, ne contra rempublicam sentiret. 

3 in Pis. 2, 5 Ego provinciam Gafliam senatus auctoritate exercilu 
et pecunia instructam et ornatam, quam cum Antonio communicavi, 
quod ita existimabam tempora reipublicae ferre, in concione deposui, 
reclamante populo Romano. ©. hierzu Drelli. in Rull. I, 8, 25. 

Dio Cass. XXXVIl, 265. 5 Dio Cass. XXXVII, 25. 

6 xerüv anoxonas. Diol. l. ” ad Att. II, 1, 3. 
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und zu obrigkeitlichen Aemtern wieder zu verfchaffen, mit bem 
Adergefeb des Rullus völlig gleichzeitig gewelen zu fein. Der 
Borfhlag dazu ging von dem Volkstribun 2. Gäcilius, einem 
Bruder oder Better ded Sulla aus, und das Unternehmen mochte 
mit den Pflichten der Verwandtſchaft entichuldigt werden. In 
den Augen derjenigen jedoch, welche firenger urtheilten, erfchien 
es ald ein ergeben gegen das Anſehn der Gerichte !. Der 
Borfchlag war nur wenige Zage Öffentlich aufgeftellt, ald am 
1. Sanuar darüber im Senat berathen wurde. Bier erklärte 
der Prätor Q. Metellus, daß Sulla felbft denfelben nidht an 
das Wolf gebracht wünfchte ?, und Gäciliud gab die Sache auf. 
Freilich fehlte ed auch hierbei nicht an Gerüchten von Gewalt: 
thätigkeiten, welche zur Unterflüßung des Planes beitragen ſoll⸗ 
ten, und man behauptete, daß Sladiatoren, welche Sulla ge: 
kauft babe, dazu beflimmt geweſen feien, erzählte audy von 
Drohungen, welche Autronius, deffen Anhänger zugleich zu der 
verborbenfien Claſſe gehörten, ausgeſtoßen haben follte 3. 

Die Rede für den &. Roscius Otho fol eine durchaus zus 
fällige Beranlafiung gehabt haben. Das Geſetz deffelben über 
den Ehrenfig der Ritter im Theater war bereit 3 Jahre zuvor 
gegeben, und von einem Verſuch, daffelbe auf gefeglichem Wege 
umzufloßen, war nicht die Rede. Dagegen erzählt Plutarch %, 
daß das Wolf, die Beſtimmung des roßcifchen Geſetzes für eine 
Beſchimpfung haltend, den Urheber deſſelben mit Gezifch im 
Theater empfangen habe, und da die Ritter fich feiner ange: 
nommen, ein heftiger Streit entflanden fei, daß aber Cicero 
dad Wolf nach dem Tempel der Bellona gerufen und befänftigt 
babe, und daffelbe, nach dem Theater zurüdgelehtt, mit dem 
Roscius völlig verföhnt gewelen fei. Welcher Gründe ſich Gi: 
cero dabei bediente, ift nicht bekannt. Das Verdienſt aber, 
welches er fi dadurch erwarb, muß um fo höher angefchlagen 
werden, da es offenbar nur ein neuer Verſuch der Neuerungds 


! Cie. pr. Sulla 22, 63 res judicatas videbatur voluisse rescindere. 

2 pr. Sulla $. 62 u. 65. 

3 pr. Sulla 22, 62. 64—66. ejus voces, ejus minae ferebantur; 
ejus adspectus, concursatio, stipatio, greges hominum perditorum metum 
nobis seditionesque afferebant. 

° Cie c. 13. 

14 
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füchtigen war, welcher daburd vereitelt wurbe 1. Daß Senat 
und Ritterſtand gemeinfchaftlih den Bewegungen entgegenwird: 
tm, welche ben Senat erſchüttern follten, war ein Aergerniß 
für Ale, welche auf folhe Bewegungen fannen, und ed kann 
daber nicht Zufall gewefen fein, wad dem Volle, nachdem eb 
die Ritter 3 volle Jahre im Befig ihres Ehrenplatzes gelafien 
hafte, Beranlaflung gab, fi) dagegen aufzulehnen. Das Bolt 
war gegen ben Roscius und fein Gefeg aufgewiegelt worden, 
weil man ed ungern fah, daß Senat und Ritterfland zuſam⸗ 
menbielten. 

Diefelbe Parthei aber, welde auf dieſe Weife den Verthei⸗ 
digern der Ordnung und Gefeglichleit fi) gegenüberftellte, ver- 
fuchte bald einen neuen Angriff 2 Der Volkstribun T. Babies 
nus, deflen Oheim D. Labienus bei dem Auffland des Saturs 
ninus getöbet worden war 3, Blagte den G. Rabirius an, ben 
Saturninus umgebracht und dadurch ded Hochverraths (perduel- 
lio) ſich fchuldig gemacht zu haben. Die Sache ſelbſt war B6 
Jahre früher ald die Anklage vorgefallen und ©. Rabirius bes 
reits bochbejahrt. An feiner Werurtheilung konnte, fo fern die: 
felbe nur feine Perfon betraf, wenig gelegen fein; €. Rabirius 
aber war Senator ?, und die Ermordung bed Saturninus und 
feiner Partheigenoffen war in Kolge eines Senatöbefchluffed ges 
ſchehen, welcher die Gonfuln beauftragte, mit Zuziehung der 
Wolkstribunen und Prätoren für die Erhaltung der Gewalt und 
dee Hoheit des römifchen Volkes Sorge zu tragen 5, obwohl 
dem Saturninud, nachdem das von ihm beſetzte Gapitol einges 
nommen worden, von G. Marius ein Sicherheitöverfprechen ges 
geben worden war 6. Die Anklage gegen den Rabirius war 


I ®gl. noch Plin. N. H. VII, 31. 

2 Im Allgemeinen fagt Gicero darüber in Pis. 2, 4: Ego in C. Ra- 
birio perduellionis reo XL annis (genauer Dio Cass. XXXVII, 26 oo #E 
zov xai Tosmxorra Erar) ante me consulem interpositam senatus auctori- 
tatem sustinui contra invidiam atque defendi. 

® pr. Rabir. 6, 18. 7, 20. 

* Dio Cass. XXXVII, 26. Nach pr. Rab. Il, 31 gehörte er zu den 
Rittern. 

° pr. Rab. 7, 20. Neber die Mitwirkung des Rabirius Suet. Caesar 12. 

6 pr. Rab. 10, 28. ®gl. Appian. B. C. 1, 32 u. 33. Piutaroh 
Mar. c. 30. 
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daher zugleich ein Angriff auf dad Anfehn bed Senats, und bie 
Berurtheilung deſſelben konnte zur Verhinderung künftiger Be: 
ſchluͤſſe ähnlicher Art beitragen. War aber Labienus das Werk: 
zeug Anderer, welche die Demüthigung des Senatd planmäßig 
betrieben, — und daß Cäfar ben Labienus zu der Anklage be: 
wogen habe, verfihert ſowohl Sueton ald Dio Eaffius 1 — fo 
war die Vertheidigung des Rabirius um fo wichtiger, je mehr 
man Urfache hatte, folhen Plänen entgegenzuarbeiten. Horten⸗ 
fius und Cicero führten daher gemeinfchaftlich feine Sache 2, und 
es gelang ‚ihnen feine Losſprechung zu bewirken. Indeſſen kom: 
men in Beziehung auf die in biefer Angelegenheit von Cicero 
gehaltene Rede noch folgende Umftände in Betrachtung. 

Die Procefje wegen Hochverraths pflegten feit älterer Zeit 
von 2 Männern entfchieben zu werden, welde das Volk dazu 
ernannt hatte 3, und dem von ihnen Verurtheilten fland es frei, 
an dad Volk zu appelliren. Die Größe des Verbrechens brachte 
zugleid eine ungewöhnliche Strenge der Strafe mit fih, und 
ein augenblidliher Xob pflegte denjenigen zu treffen 2, welcher 
für ſchuldig erflärt worden war. Kam die Sache an dad Volt, 
fo mußten dazu die Comitien der Genturien auf dad. Mars⸗ 
feld berufen werben 5. Der Dergang der Sache war hiernach, 
wie Sueton und Div Caſſius berichten, folgender. Trotz des 
Widerſtandes, welchen die Parthei des Rabirius leiftete, feßten 
feine Gegner und an ihrer Spitze Cäfar e8 durch, daß die her: 
koͤmmlichen 2 Richter, ja dag C. Cäfar felbft und 8. Eäfar dazu 
emannt wurden, wobei flatt. des Volks, wie e8 das Herkommen 
forderte, der Prätor die Wahl gehabt hatte 6. Mabirius wurde 
verurtheilt 7, berief fich jedoch auf das Volk, würde aber aud) 
von diefem verurtheilt worden fein, hätte nicht der Prätor Q. 
Metelus Geler durch Wegnahme des Zeldzeichens auf dem Ja⸗ 
niculus die Verfammlung aufgelöft. Hierbei bemerkt noch Dio 


ı XXXVu, 27. 37. Gäfar und Labienus hatten zufammen unter Ser: 
vitius Ffauricus gedient. Suet. Caes. 3 u. Cic. pr. Rab. 7, 21. 

2 Er läugnete die That. Dio XXXVII, 26. pr. Rab. 6, 18. 

3 Dio XXXVI, 27. 

* Wenn audy nicht immer. Liv. XLIU, 16. Manut. de leg. c. 21. 
5 pr. Rab. 4, 11. °$ Dio KXXVII, 27. 
7 


Dio u. Suet. Caes. 12. 
14” 
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Gaffius (c. 28), es habe dem Labienus freigeftanden !, den Pros 
ceß zu erneuern, er habe ed jedod nicht gethan. Auch Sueton 
erzählt, daß Rabirius vom Cäfar verurtheilt an dad Volt aps 
pellirt, aber zugleich auch, daß ihm hierbei nichtd mehr ald die 
Härte feines Richters genligt habe 2. Beide deuten auf biele 
Weife die Bereitelung der Anklage an, jedoch Sueton, in fo 
fern der Angeflagte wirklich losgeſprochen, Dio Gaffius, in fo 
fern die Volksverſammlung, eben ald fie gegen ihn zu entfcheis 
den im Begriff war, entlaffen wurde. 

Fragt man nun, auf weldhe Weife die Rebe des Cicero 
veranlaßt und unter was für Umftänben diefelbe gehalten wurde, 
fo ift zuerft deutlich, daß fie an das Wolf gerichtet war und daß 
die Entfcheidung von dem Wolke abhing 3, micht fo deutlich 
aber, daß die Rede in den Eomitien der Genturien und unter 
den Umftänden gehalten wurbe, unter welden das von Dio 
Gaffius erwähnte Volkögeriht Statt gefunden haben fol. Nur 
eine halbe Stunde, klagt Cicero, fei ihm zum Reben geflattet, 
und zwar, was dad Unbilligfte fei, vermöge einer Beflimmung 
ded Anklaͤgers &. Das Recht dazu hatte Labienus offenbar nur 
als Volkstribun, hatte er ed aber auch in den Comitien ber 
Genturien? War ed einem Volkstribun Überhaupt nicht geftat: 
tet, die Comitien der Genturien zu berufen, und bedurfte er 
dazu der Mitwirkung eined höheren Staatöbeamten 5, fo war er 
noch weniger zu eigenmächtigen Beftimmungen über die dafelbfl 
vorfommenden Verhandlungen befugt. Dagegen ifl nicht uns 
glaublich, daß folche Beflimmungen von einem Vollötribun in 
den Tribuscontitien, welche von ihm berufen und geleitet wur: 
den, gemacht werden konnten. Da ed nun, wie aus der Rede 


1Nach Schol. Bob. ad orat. in Clod. et Cur. V, 4 p. 337 freilidy 
zweifelhaft. 

2 Suet. Caes. 12 Sorte judex in reum ductus, tam cupide conde- 
moavit, ut ad populum provocanti nihil aeque ac judicis acerbitas profue- 
rit. Won Labienus fagt Cicero pro Rabir. 4, 12 bic popularis a duum- 
viris injussu vestro non judicari de cive Romano, sed indicta causa 
civem Romanum capitis condemnari coegit, 

9 pr. Rab. 2, 4. ı 2,6. 3, 9. 12, 38. 

° diem poscere comitiis war der Ausdrud für die Forderung, weldye 
die Zribunen dann an bie höheren Magiftrate richteten. Valer. Antias ap. 
Gell. VII, 9, 9. Liv. XXVI, 3. XLIII, 16. Manut, de leg. c. 21. 


213 


(3, 8) hervorgeht, ber Antrag auf eine Geldſtrafe zu fein 
fheint, um welchen ed fich handelte, fo fcheint in der Sache 
des Rabirius ein ähnlicher Fall eingetreten zu fein, wie in dem 
Proceß ded nah der Schlacht bei Drepanum bed Hochverraths 
angeflagten P. Claudius Pulcher 1. Die Verhandlungen. diefes 
Proceſſes, welcher von den Volkstribunen Pullius und Funda⸗ 
nius vor dem Volke geführt war, wurde durch einen Sturm 
geftört, und da hierauf andere Volkstribunen Einfpruch erhoben, 
indem fie erlärten, daß Niemand in berfelben obrigkeitlichen 
Würde die Anklage wegen Hochverraths zwei Mal gegen diefelbe 
Perſon wiederholen dürfe, fo wurbe das Verfahren umgeändert 
und von den Anklägern auf eine Geldfirafe angetragen, zu wel: 
cher dad Bolt den Angeklagten fodann verurtheilte. 

Wird aber auf diefe Weife mwahrfcheinlich, daß es weber 
die Gomitien der Genturien waren, vor welchen die Rede des 
Gicero gehalten wurde, noch die Strafe des Hochverraths dieje⸗ 
nige, auf welche ber Ankläger angetragen hatte, nachdem das 
Gericht der Genturien vereitelt worden war, fo werben baburch 
zugleich diejenigen Stellen der Rede in ein helleres Licht gefebt, 
in denen von einer Aufhebung ded Gerichts wegen Hochverrath 
die Rede if. Labienus fol fi) nämlich darüber beklagt haben, 
baß dieſes Bericht von Cicero gehemmt worden fei 2. Weiſt 
nun bdiefer die Behauptung feines Gegners nicht nur nicht zus 
rüd, fondern rechnet er fih die Sache fogar ald ein Verdienſt 
an, was Andere bereitö vor ihm fich erworben gehabt, fo fcheint 
er nichts Anderes zu meinen, ald daß. das liber den Rabirius 
von den Comitien der Genturien auf dem Mardfelde gehaltene 


! Schol. Bob. 1. I. p. 337. Bgl. Polyb. I, 52. Cic. N.D. II, 3, 7. 

2 pr. Rab 3, 10 Nam de perduellionis, quod a me sublatum esse 
criminari soles, judicio meum crimen est, non Rabirii, wo eben fo wie an 
anderen Stellen sublatum esse von der Vereitelung des Gerichts zu flehen 
ſcheint. Vergl. Ferrat. Epist. p. 60, der übrigens die Rede des Cicero auf 
die von Dio Gaffius erwähnte Vollsverfammlung bezieht und das judicium 
perduellionis von bem Gericht des &. u. 8. Cäſar verflanden wiffen will. 
Daß aber die gegenwärtige Volksverſammlung nidht auf dem Marsfeld, 
wo Labienus vielmehr zuvor den Rabirius vergebens zu verderben geſucht 
hatte (10, 28), fondern auf dem Zorum gehalten wurde, welches dv. jenen 
nefarii sceleris vestigüs entfündigt werben foll, geht aufs Deutlichfte aus 
4, 11 hervor. 
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Gericht nach früheren Beifpielen, bei denen man ähnliche Gründe 
gehabt, von ihm verhindert worden fei. Noch wahrſcheinlicher 
wird dies durch den Zufammenhang, in welchen damit die Bes 
bauptung gefegt wird, daß Eabienus, ohne daß das Wolf es 
verlangt habe, burch die Duumvirn einen römifchen Bürger habe 
verurtheilen laffen, und zwar unter fo harten Formen, daß es 
fchiene, als habe er diefelben nicht aus der Gegenwart oder der 
naͤchſten Vergangenheit, fondern aus den Berichten der Annas 
Ien und den Commentarien der Könige bergenommen. (5, 15). 
Rühmt fih nun Cicero, dieſes graufame, feiner Meinung nad 
nicht tribunicifche fondern tyrannifche Verfahren verhindert zu 
baben, fo Scheint dadurch angedeutet zu fein, daß der von Dio 
Gaffius allein genannte Metelus wohl nur im Auftrag des 
Gonfuld gehandelt hatte, und daß Cicero, beforgt gemacht durch 
die Aufregung, in welche der Ankläger dad Wolf gelegt batte, 
vieleicht noch bevor etwas zur Vertheidigung ded Angeklagten 
gefagt worden war, auf die von Dio Gaffius angegebene Weife 
die Auflöfung der Werfammlung bewirkte, während freilich — 
und bem Beugniß des Dio Gaffius kann hier das bed Sueton 
entgegengefest werben — Labienus nicht verhindert werben Ponnte, 
feine Klage, obwohl in einer anderen Form vor die Tribus⸗ 
Comitien zu bringen, vor welchen hierauf Rabirius zuerfl von 
Hortenfius, fodbann von Gicero verurtheilt wurde 1. 

Es war der Antrag auf eine Geldftrafe (irrogatio multae), 
mit welcher Labienus nunmehr auftrat. Außer der Ermorbung 
bed Saturninus foRte diefer Antrag noch durd eine Reihe ans 
derer Beichuldigungen unterflüßt werden, welche das Leben bes 
Angellagten zu belaften fchienen 2 Der Tod des Saturninus 
und die dabei veruͤbten Gemwaltthätigfeiten blieben indeflen der 
Hauptgegenftand, und biergegen bemüht fich deswegen auch Gi: 
cero den Rabirius zu rechtfertigen, obgleich bereit Dortenfius 
die Srundlofigkeit der Anklage erwiefen zu haben fchien 3. Der 
Inhalt der Rebe ift daher folgender. 

Es fei nur ein Angriff auf dad Anfehn des Senat8 und 
ber Gonfuln, der durch die Anklage eines ſchwachen und vers 


So Niebuhr zu den von ihm herausgegebenen Fragmenten des Gis 
cero. Andere Drumann V, p. 436, der dem Ferratius folgt, u. Vi, p. 159. 
3 2,7-3,8. 3 6,18. 
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tafenen Greiſes verfucht werde, und ber Bwed kein anderer AB 
die Straflofigfeit der Unrubigen und Verwegenen. Auch bie 
furze Zeit, welche der Ankläger dem Vertheidiger geftattet habe, 
fei hinreichend, da andere Belchuldigungen faum ber Widerle 
gung bebürften, der Klage über die Ermordung ded Saturninus 
aber nicht fowohl die Beredſamkeit des Vertheidigers ald das 
Anfehn des Conſuls entgegengefegt werden müfle (1, 2. 3, 9). 
Die Befchwerde nämlich. über die Hemmung bes Gerichts über 
Hochverrath betreffe nur den Gonful, der bier, indem er bie 
Rechte eines Buͤrgers gegen ein graufames und tyrannifches 
Berfahren in Schug genommen, ſich mehr ald Volksfreund dar: 
geftellt habe, ald ber Zribun, der benfelben damit bedrohte (3, 
10—5, 17). Die That felbft wuͤrde Rabirius gern bekennen, 
wenn er fie vollbracht hätte; denn fie würde ihm nur zur Ehre 
gereihen, und Labienus ſelbſt müfle eingefteben, daß biefelbe 
mit Recht gefchehen fei, To fern er einräume, daß man mit 
Recht die Waffen ergriffen babe (6, 18. 19 u. Il, 31). In 
der That habe auch, wo fo viele und hoch geftellte Männer mit 
ihrem Beiſpiel vorangegangen, von ben Uebrigen nicht anders 
gehandelt werben können (8, 24), dad Sicherheitöverfprechen 
aber, was Marius dem Saturninus gegeben, habe nur er allein, 
nicht der Senat gewährt !. Aeußerungen über ben Marius, 
wie fie Labienus fi erlaubt habe, würben Übrigens bem Ruhme 
deſſelben nicht nachtheilig fein; auch jegt würden bei den inne 
ven Uebeln, von denen der Staat bedroht werde, Conſuln und 
Senat nicht anders verfahren können (12, 35). 

Ein ähnlicher Angriff übrigend wie auf den Rabiriud wurde 
zu berfelben Zeit auch auf den C. Pifo, den Conſul des Jahred 
67, gemacht. Für das um die Sache bed Adels erworbene Der: 
dienft folite derfelbe jegt durch eine Anklage gezuͤchtigt werden, 
welche wegen Bebrüdung bes von ihm verwalteten Galliend 
vom @icero gegen ihn erhoben wurde. Es gehörte zu Den Wer⸗ 
dDienften ded Cicero um die Parthei ded Senats, daß er des 
Angeklagten fih annahm, und die Losfprehung defielben be: 
wirkte 2. | 

ı 10, 28. Bgl. nody über den Inhalt der ganzen Rebe: Cic, Orat. 


c. 29. 
2 Cic. pr. Flacco 39, 98. Sallust. Cat. 49. 
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4) Reden über die Kinder der Proferibirten und bei ber Ab: 
lehnung der Provinz. Gefet gegen den Ambitus. 

Indem Cicero fi) dem Vorſchlag des Rullus widerfegte, 
und dad rosciſche Gefeg, den Rabirius und Pifo vertheidigte, 
batte er fih der Parthei ded Senats fo entichieben angefchlefien, 
daß ein Rüdtritt oder ein Schwanfen in den einmal angenom⸗ 
menen Srundfägen ihm felbfl wenig genügt und dem Staate 
nur gefchadet haben würde. Die Sache der Adelöparthei wurbe 
daher von ihm verfochten, auch als es fich darum handelte, ein 
unbilliged® und fchon nach dem Beifpiel der Vorfahren verwerf: 
liches 1 Geſetz aufzuheben. Bor den Profcriptionen des Sulla 
hatten die Kinder der Verurtheilten geſetzlich niemals für die 
Bergebungen ihrer Vaͤter zu büßen gehabt. Sulla aber hatte 
die Kinder und Enkel der Geäcdhteten von Staatöämtern und 
vom Senat ausgeſchloſſen 2, obgleich mehrere von ihnen aus den 
angefehenften Familien flammten. Um von diefem Geſetze befreit 
zu werden, fchien endlich, nachdem fo viele Verordnungen bed 
Sulla aufgehoben worden waren, bie Zeit gelommen zu fein. 
Auf Veranlaffung vielleicht des Caͤſar und unterftlist von einem 
Bolkötribun fcheinen die Betheiligten fih unmittelbar an dad 
Volk gewendet, und biefed um Zurädnahme beffelben angelpros 
chen zu haben 3. 

Die Härte und Ungerechtigkeit des Geſetzes war beutlich, 
bie Zahl der Betheiligten aber nicht gering, und der Weg, auf 
welchem fie ihre Abfichten durchzufegen fuchten, machte die Vor: 
nehmen zu ihren Gegnern, auch wenn die Gewährung ihrer 
Forderung weniger gefährlich geweien wäre. Die Rebe, welde 
Cicero in dieſer Angelegenheit hielt, gehörte indeſſen zu denjeni⸗ 
gen, in denen er am meiften Urſache hatte, feine Beredſamkeit 
aufzubieten; ed war fchwer, das Bolt in einer Angelegenheit 
zu überzeugen, wo der Nuben, um beffentwillen ein verhaßtes 
Geſetz beibehalten werben follte, mehr auf der Seite ber Bor 


! Dionys. Hal Ant. Rom. VII, 80. Senec. de ira c. 34. 

2 Dionys. 1. I. Liv. Epit. 89. Vellej. II, 28, ber fogar bemerkt, die 
Söhne von Senatoren hätten die Laften ihres Standes zu tragen gehabt, 
ohne deſſen Rechte zu genießen. Plutarch. Sulla 31. 6 d2 nayrev adınaıra- 
zov bdole‘ Für yap zeoytypayuivwr jTiuwge zus viovg xl viuvous zus Ca 
xonnara nayeuy Eönnevoe. 

3 Plutarch. Cic. c. 12. Dio Cass. XXXVII, 26. 
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nehmen als des Volks zu fein fchien. Er verftand jeboch, die 
Härte der Sache zu mildern. Er bekannte, baß es graufam fei, 
Männer, welche von edlen Eltern und Voreltern abflammten, 
von der Verwaltung Öffentlicher Angelegenheiten fern zu halten; 
fo abhängig aber fei der Staat von den Gefegen des Sulla, 
daß er ohne diefelben nicht beflehen könne . Nach Piinius 2 
ſollen die Kinder der Proferibirten felbft befhämt zurüdgetreten 
fein; Cicero 3 rühmt fid nur, durch Vereitelung ihrer Abfichten 
drohenden Unruhen vorgebeugt zu haben. Der Senat fcheint 
ihn nicht dazu beauftragt zu haben; er beichwidhtigte das Volt 
durch perfönliches Anfehn, vielleicht durch; Gründe, die von Mite 
gliedern des Adels nicht einmal durchgehende gut geheißen wer: 
den mochten, daher die Bemerkung in der Rebe gegen den Pife, 
daß die Zeindfchaften, die er fich dabei zugezogen, nur ihm, und 
nicht dem Senat gegolten: hätten. 

Db zu den tribuniciihen Rogationen, durch weiche das 
Conſulat ded Cicero beunruhigt wurbe, auch der Antrag auf 
einen Schuldenerloß gehörte? Dio Gaflius ſagt es ausbrüds 
lich; auch mangelt «ed nicht an Stellen bed Cicero, woraus es 
gefolgert werden könnte, ein Schuldenerlaß aber war ein zu ge 
waltfames Unternehmen, um ohne eine allgemeinere Umwälgung 
der Verhaͤltniſſe bewerkfteligt zu werben, und ungleidy fchwieris 
ger noch als die übrigen Vorfchläge ber Volkstribunen, welche 
dem Cicero zu vereiteln gelang. Die Geſchichte der catilinari: 
fhen VBerfhwörung zeigt, dab man erft von der Ausführung 
der Anichläge des Gatilina einen Schuldenerlaß erwartete, und 
in der Sammlung der confularifchen Reben bed Cicero war von 
einem in dieſer Angelegenheit gehaltenen Vortrag Feine Spur 
vorhanden. Die Bewegungen alfo, welde in Folge des Bes 
firebens einen Schuldenerlaß herbeizuführen, entftanden ‚fein fols 


! Quinctil. XI, 1, 85. 

2 N. H. VII, 314 Te orante proscriptorum liberos honores petere 
puduit. 

3 in Pis. 2, 4 Ego adolescentes bonos et fortes, sed usos ea CON- 
ditione fortunae, ut, si essent magistralus adepli, reipublicae statum 
convulsuri viderentur, meis inimicitis, nulla senatus mala gralia, comi- 
tiorum ratione privavi. 

* XXXVI, 25. 

5 Sallust. Cat. 21. 33. Cic. in Cat. II, 9, 18. 
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Im !, werden nur auf die catilinarifche Verſchwoͤrung bezogen 
werben koͤnnen; nennt fi dagegen @icero felbft einen vindex 
aeris alieni 2, und deutet er damit an, daß er der Gläubiger 
fih gegen ihre Schuldner angenommen, oder eine Beeintraͤchti⸗ 
gung der Erfteren durch die Legteren nicht geduldet habe, und 
fagt er an einer anderen Stelle mit beutlihen Worten, daß 
niemals zwar die Schuldenmafle größer gemwefen, aber auc nie 
mals beffer und leichter bezahlt worden fei, weil Diejenigen, 
welche der Hoffnung, ihre Gläubiger zu hintergehen, beraubt 
worden feien, zugleich ſich gendthigt gefehen hätten, zu bezab: 
len 3, fo fcheint dies auf Einrichtungen hinzumeilen, wodurch 
die Anfprüche der Gläubiger befriedigt oder die Bezahlung der 
Schulden leichter ermöglicht werben ſollte. Da nun Gicero in 
der zweiten an das Wolf gehaltenen Rebe gegen den Gatilina 9 
Verzeichniffe der aus den angeorbneten Süterverfleigerungen ges 
wonnenen Einnahmen erwähnt, welche bemnädhft flatt des erwar⸗ 
teten Schulbenerlafles von ihm veröffentlicht werben würden, 
fo fcheint daraus gefchloffen werden zu können, baß Cicero be= 
seit8 vor dem Ausbruch ber catilinarifchen Verſchwoͤrung auf 
Mittel bedacht geweſen war, wodurch die Befriedigung der 
Glaͤubiger ohne Härte gegen bie Schuldner erleichtert werben 
ſollte. Vielleicht daß Cicero dazu feinen Einfluß auf die Präto: 
ren benugte, und ed durch diefe dahin zu bringen fuchte, daß 
die Schuldner durch Aufopferung eined Theils ihre Vermögens 
ihre Gläubiger zufrieden zu flellen gendthigt wurben. 

Die fechfle ber confularifchen Reden, welche Cicero ſpaͤter 
zufammen herausgab, wurde von ihm vor dem Wolke gehalten, 
ala er der ihm vom Senat zugetheilten Provinz Gallien ertte 
fagte5. Da die Uebereinfunft, welche er mit ‚feinem -Amtöge- 
noſſen einging, als er ihm die Werwaltung von Macebonien abs 


‘ de off. II, 24, 84 Nunquam vchementius aotum est, quam me 
consule, ne solverelur elc. ' 

3 ad Att. IL, 2, 11 Freilich läßt ſich auch dabei an die Gefahren ber 
catilinarifchen Verfchwörung denken: Eben fo ad Q. fr. 1, 1, 6. Wie fehr 
indeffen damals ber Gredit und die Preife der Güter geſunken waren, geht 
aus Val. Max. IV, 8, 3 hervor. 

3 de off. II, 24, 84. ı 11,9, 18. 

5 ad Ati. II, 1, 3 quum provinciam in concione deposul. 





219 


trat, bereit vor dem Anfang ded Jahre erfolgt war, unt 
die Vertheilung der Provinzen in der Regel nicht Sache des 
Volks, fondern ded Senats oder Folge eined Wergleich der Bes 
theiligten felbft war, fo fcheint es befremdend, daß Cicero auch 
in diefer Angelegenheit vor dem Volke auftritt. SIndeffen war 
längft von ihm die Erklärung gegeben worben, weder nach einer 
Provinz, nod nach. einer Ehre, noch nach irgend einer Auszeich⸗ 
nung ober einem. andern Vortheil fireben zu wollen, wobei ein 
Volfstribun verhindernd einfchreiten könnte 2. Seine Abficht 
war baher, auc die Provinz Gallien, welche ihm nach dem 
Zaufh mit Antonius zugefallen war, aufzugeben. . Mochten 
fih nun darüber Gerüchte unter dem Volke verbreitet haben, 
welche Cicero zu wiberlegen wünfchte, oder eine gefegliche Noths 
wendigkeit zur Rechtfertigung bed gethanen Schritte vorhanden 
fein, Cicero glaubte ſich oͤffentlich daruͤber erklären zu müffen, 
und gab dadurch die, wie er hinzufügt, vom. Senat mit Selb 
und Xruppen wohl audgerüftete Provinz auf, obgleich das Volk 
Dagegen war. Die Berwaltung derſelben wurde fpäter dem 
mit @icero befreundeten Prätor Q. Metellus Geler zu Theil, 
indeffen gebt aus einem im nädhften Jahre geichriebenen Briefe 
bed Cicero an benfelben hervor, daß die Entſagung nicht dieſem 
zu Gefallen erfolgt war, obmohl Cicero, fo viel er Tonnte, 
darauf einwirkte, daß Metellud bie Provinz erhielt. Seine 
Berhältniffe fo wie die ded Staates 5, fagt er vielmehr, hätten 
es fo mit fich gebracht, und von Zage zu Tage verfchaffte ihm 
diefer. Entfhluß größeren Nugen und größere Freude ®. : Seine 
Abneigung gegen die ihm fpäter aufgedbrungene Verwaltung von 
Cilicien und feine Ungebuld, bavon befreit zu werben, beweifl; 
wie wenig ihm der Aufenthalt in der Provinz zulagte. 

Neben den bisher erwähnten Bewegungen waren es vor 
Allen die Bewerbungen derjenigen, weiche fih zu den: Comitien 
des Jahres 63 gemeldet hatten, woburd die Öffentliche Auf: 


ı Dio Cass. XXXVII, 25. ® in Rull. 1, 8, 25. 
3 in Pison. 2, 5. ‘ fam. V,2 
> in Pis. 2, 5. pr. Flacc. 35, 87. 


° Dio Gaffius fagt (AXXVI, 33), daß Beforgnifle wegen der Ver: 
fhwörung bes Catilina den Gicero bewogen hätten, in Rom zu bleiben, 
und den Metellus nad) Gallien gehen zu laffen. 
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merkſamkeit gefeffelt wurde. Gäfar hielt um bie Prätur, Gati: 
lina zum zweiten Male um dad Gonfulat an. Außer ber Präs 
tur jedoch lodte den Erſteren zugleich die Ausſicht auf die eben 
durch den Tod ded Metellus Pius erledigte Würde des Pontis 
fer Marimus. Serpilius Iſauricus und Q. Catulus, Männer 
ded größten Verdienfted und Anfehnd, waren feine Mitbewer: 
ber 1, und leicht würde einer von beiden den Sieg bavongetras 
gen haben, wäre nicht das Geſetz des Domitius, welches durch 
Sulla aufgehoben worden war, auf den Vorfchlag ded Labienus 
erneuert worden. Nach diefem Geſetz, welches im Jahr 103 
v. Ehr. die Ernennung ber Priefter von ben Gollegien auf das 
Bolt übertrug 2, wurde die Wahl von der Minderzahl der Tris 
bus vorgenommen, und der Gewählte hierauf von dem Golle: 
gium, im welche er gehörte, cooptirt 3. Die Wahl lag auf 
diefe Weife in den Händen des Volks, und die Cooptation ges 
ſchah nur, weil man fich fcheute, dad Herlommen zu verlegen. 
Die durch eine verfchwenderifche Freigebigkeit unterflügten Be⸗ 
werbungen des Cäfar hatten daher den Erfolg, daß berfelbe in 
den Tribus, zu denen feine Mitbewerber gehörten, mehr Stims 
men erhielt ald jeder von biefen in allen zufammen 4. Die 
Reihenfolge der Begebenheiten bei Sueton zeigt, baß dies noch 
vor der Ernennung des Eäfar zum Prätor geſchah, während 
Die Caffius die Sache in die Zeit nach der Werurtheilung ber 
Mitverfchworenen des Catilina fest >, ja die Wahl bes Gäfar 
aus der Milde, mit welcher er für dieſelben gefprochen hatte, 
hergeleitet willen will. 

Zu den ernfllichften Belorgnifien führten inbeffen die Be⸗ 
werbungen um dad Gonfulat. Außer D. Yunius Silanus, %. 
Licinius Murena und Servius GSulpicius hat auch Catilina fich 
von Neuem Dazu gemeldet. Der ungünftige Erfolg, welchen 
feine Bewerbungen im vorhergehenden Jahre gehabt hatten, hatte 
ihn: nicht muthlos gemadt. An der. von ihm fchon damals an: 
geftifteten Verſchwoͤrung 6 hatten nicht weniger ald 11 Senato: 





U potentissimi duo competitores. Sueton. Caes. 13. Plutarch. Caes. 
17. Dio Cass. XXXVII, 37. 

2 Sueton. Nero c. 2. 3 Cic. in Rull. II, 7, 18. 19. 

! Sueton. Caes. 13. 5 Dio Cass. XXXVU, 37. 

6 Zu Anfang des Junius im 3. 64 v. Chr. Sallust, Catil. c. 17. 
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ven und 4 Ritter Theil genommen neben vielen bei den Ihrigen 
angefehenen Einwohnern der Municipien und Golonien. Andere 
noch mächtigere — und man nannte insbefondere den M. Cras⸗ 
fus — follten feine Anfchläge heimlich begünfligen, auch Juͤn⸗ 
gere aus angeſehenen Familien ihm zugethan fein. Gatilina 
felbft Hatte Schuldenerlaß, Aechtung der Begüterten, obrigkeits 
liche Aemter und Prieſterthͤmer, Raub und Plünderung ver: 
fprochen und auf die Unterflügung hingewiefen, welche Pifo im 
dieffeitigen Spanien, P. Silius aus Nuceria in Mauretanien I 
und €. Antonius, welcher, wie er hoffte, fein Amtögenoffe 
werben würde, eben fo den Einzelnen einen Eid abgenommen 2. 
Freilich hatte der ungünflige Erfolg der Bewerbungen des Cati⸗ 
lina vorläufig auch die Abficht der Verſchwoͤrung vereitelt, die 
Beweggründe aber, welche zum Beitritt bewogen hatten, dauers 
ten fort, und Gatiling konnte fortmährend auf die Anhänglich 
feit derjenigen rechnen, welche biefelbe Lage und bdiefelbe Noth 
mit ihm vereinigte. Er felbfl, deflen Thätigkeit und Wachſam⸗ 
keit mit den ihn umringenden Schwierigkeiten zuzunehmen fchies 
nen, und deſſen Laſter durch den Schein mandyer Zugenden vers 
huͤllt wurden, wurde nicht müde, Anhänger jeder Art: und auf 
jede Weife zu gewinnen 3, und that dies mit um fo glüdlicherem 
Erfolg, je weniger es an Unzufriebenen fehlte. Auch, Frauen * 
halfen feine Abfichten in Rom begünftigen, und zur Unterflägung 
feiner Bewerbungen um bad Eonfulat verfammelten fidh eben fo 
gut ehemalige fullanifche Soldaten, die mit Ländereien belohnt 
worden waren, welche fie verfchwendet hatten 5,. ald durch das 
Unglüd der ſullaniſchen Zeit heruntergelommene Marianer, 
Auh ©. Antonius follte noch unter feine Freunde gehören 6. . . 

Unter diefen Umfländen war ein firengeres Gele gegen ben 
Ambitus dasjenige, wodurch man bie gewaltthätigen Verſuche 
des Gatilina und feiner Anhänger zunaͤchſt zu beſchraͤnken fuchte. 


ı Was Salluft von diefem fagt, ift indeffen nad) Cic. pr. Sulla 20, 
56 zu berichtigen. Sillius war in das jenfeitige Spanien geſchickt worben 
und unterbandelte von hier aus mit dem König von Mauretanien, 

? Sallust. Cat. 21. Dio Cass. XXXVI, 30. 
Sallust. Cat. 24. Cic. pr. Coel. 5, 12. 6, 13. 14. 
Sempronia Sall. Cat. 24. 25. 
pr. Mur. 24, 50 bef. aus Arretium und Fäſulä. Plut. Cic. c. 14. 
pr. Mur. 24, 49. 


au >22 w 


222 


Der Senat hatte ſchon dad Jahr zuvor ein folches. Geſetz beab⸗ 
fihtigt, war aber durch tribuniciichen Einſpruch daran verhin: 
dert worden 1. est foll einer der Mitbewerber des Gatilina, 
der ald Rechtsgelehrter angeſehene Servius Sulpicius, daffelbe 
betrieben und deshalb. dem Cicero Vorſchlaͤge gemacht haben. 
Gicero aber, defien Leben Catilina fchon öfter bebrobt hatte, war 
gern bereit, die nöthigen Schritte dazu zu thun. So wurde ein 
Geſetz ausgearbeitet, worin gegen diejenigen, welche zu Beſte⸗ 
ungen die Hand geboten hatten, die Strafe erhöht, ein Eril 
von 10 Sahren gegen. die verurtheilten Bewerber, Krankheits⸗ 
entfchulbigungen aber von Seiten der Angellagten für unftatts 
haft erklärt wurden 2 Auch Slabiatorenfpiele, wofern fie nicht 
seftamentlich angeordnet waren, follten in den nächflen 2 Jah⸗ 
ren vor ben Bewerbungen von den dabei Betheiligten nicht ges 
geben werben duͤrfen 3. Die Zuftimmung bed Senats zu diefem 
Geſetze zu erhalten, war ohne Schwierigkeit, und von dem 
Volke rühmt Cicero felbft, daB ed daſſelbe ohne eine Störung 
der Öffentlichen Ruhe angenommen habe. 


5) Umtriebe des Gatilina bis zu feiner Entfernung 

| aus Rom. 

Ohne auf die Schärfung bes calpurnifchen Gefeges zu ach⸗ 
ten, fchien Gatilina vielmehr jedem Gefege Irog bieten zu wol: 
ten %. In einer Verſammlung feiner Anhänger, welche kurz 
vor ber Conſulwahl von ihm gehalten wurde, Außerte er fi 
abermals auf eine fo gefährliche Weile 5, daß der Senat für 
gut. fand, die Comitien, welde am folgenden Zage Statt finden 
foßten, zu verfchieben, damit zuvor darüber berathen werben 
konnte. In ber zahlreich befuchten Verſammlung aber, welche 
bierauf am nächflen Zage gehalten wurbe, forderte Cicero ben 
daſelbſt anmelenden Gatilina auf, fidy Über dasjenige, was von 
feinen Aeußerungen befannt geworben war, zu erflären, und 


I Ascon. ad orat. in tog. cand. p. 83 u. 85. 

?2 pr. Mur. 253, 47. 41, 89. pr. Planc. 34, 83. Schol. Bob. pr. Sulla 
p. 362. Dio Cass. XXXVII, 29. 

® in Vatin. 15, 37. pr. Sext. 64, 133.. Schol. Bob. p. 309 u. 324. 

ı ©. d. Schilderung feines Wefens pr. Mur. 24, 49. 

5 pr. Mur. 25, 50. gl. Sall, Cat. c. 20. \ 
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diefer nahm keinen Anſtand, zu antworten, daß ed. von den 
beiden im Staate vorhandenen Körpern, dem ſtaͤrkeren bis jet 
noch bauptlofen, fo lange er lebe, nicht an einem Haupte fehlen 
foße ı. Der Senat fühlte den Uebermuth; ber Beſchluß aber, 
welcher hierauf gefaßt wurde, ermangelte gleichwohl der nöthigen 
Strenge; die Einen fürdteten zu wenig 2, die Anbern zu viel, 
und ber Zriumph bed Gatilina war um fo größer, je weniger 
er mit fo frehen Worten zu wagen ſchien. Auch dem Gato, des 
ihn mit einer Anklage bedrohte, hatte er wenige Tage zuvor ers 
wibert, er werde dad Feuer, was an feine Güter gelegt werben 
möchte, nicht durch Waſſer, fondern durch Einreißen dämpfen. — 
Rah Dio Gaffius 3 hatte Cicero von den Gefahren gefprodyen, 
mit denen er felbft bei ber Abhaltung der Gonfularcomitien bes 
droht werde, war aber nicht im Stande geweien, den Senat 
zu ‚einem Beſchluß, wie er ihn wünfchte, zu vermögen, do man 
ihm nicht ganz traute, und feine Beichuldigungen gegen den 
Gatilina aus Privatfeindichaft herleitete. 

Die Comitien der Conſulwahlen wurben von Cicero gehals 
ten *. Catilina erfhien in Begleitung bes Autronius mit einer 
zahlreichen Menge bewaffneter Anhänger, entichloffen durch einen 
Angriff auf das Beben des Confuld fo wie auf das feiner Mit 
bewerber feine Wahl zu bewirken 5. Den Gicero aber ſchuͤtzte 
nicht nur die Menge der Freunde und Anhänger, in beren Bes 
gleitung er auf bem Maröfelde erfhien, fondern auch der Um 
wille, weicher fich unter dem Volke verbreitete, ald man bes 
merkte, wie er zur Sicherung :feined Lebens genoͤthigt worben 
fei, einen Panzer unter feiner Toga anzulegen. Ohne dab Gas 
tilina gewagt hätte, etwas zu unternehmen, gingen bie Comi⸗ 
tien vorliber, durch welche er fich im feiner Hoffnung, das Con 
fulat zu erlangen, abermals getäufcht ſah ®. 

Catilina mochte jegt vergweifeln, im Beſitz einer gefeblichen 
Sewalt feine Abfichten erreihen zu fönnen. Außerdem flanb 


I pr. Mur. 25, 51. Plutarch. Cio. o. 14. 


2 pr. Mur. I. I. pr. Sulla 18, 51 Vos enim tum, judices, nihil 
laborabatis, neque suspicabamini. 
3 XXXVI, 29. * pro Sulle 18, 51. 


5 pr. Sulla i. I. pr. Mur. 26, 52. Sallust. c. 26. Cie. in Cat. I, 6, 


ll. Dio Cass, XXXVII, 29. 
‘* S. d. vorherg. Stellen u. Plutarch. Cic. c. 14. 


die Ruͤckkehr des Pompeins aus Afien bevor, und die neue Ge 
flaltung der Werhältniffe, welche davon erwartet wurbe, machte 
das Biel, nach welchem er ftrebte, immer ungewiſſer. Died be⸗ 
flimmte ihn, Die Zeit, in welcher noch der eine ber beiden Sons 
fuln ein ehemaliger Freund 1, und der andere ein, wie er meinte, 
nicht zu gefährlicher Feind war, zu benugen, und mit ben Waf⸗ 
fen in ber Hand bie beabfidhtigte Staatsumwaͤlzung zu verfus 
hen. Namentlich reizten ihn die ehemaligen Soldaten bes 
Sulla 2, und fanden fich ſchaarenweiſe bei dem En. Manlius ein, 
welchen Catilina unmittelbar nachdem die Gonfularcomitien ein 
fo unguͤnſtiges Ende für ihn genommen hatten, nad Faͤſulaͤ in 
Etrurien geſchickt hatte, um dafelbfi aus den hier befonders zahl: 
reichen Unzufriedenen ein Beer zu bilden. Indeſſen follte der 
Aufruhr auch in anderen Gegenden Staliens beginnen, und ein 
gewiſſer Septimius aus Samerinum wurde daher nach Picenum, 
C. Zulius nad Apulien, P. Sulla, wenn anders bie fpäteren 
Beichuldigungen feiner Anbläger, gegen die ihn Cicero zu rechts 
fertigen fucht, Glauben verdienen, nad Neapel, Andere an ans 
dere Drte geihidt. Auch zu Rom wurde Manches vorbereitet, 
dem Cicero fortwährend nach dem Leben getrachtet, Verſuche zu 
Brandfliftungen gemacht und die Bewaffnung ber Anhänger 
des Catilina fortgefegt 3. 

Salluſt erzählt, daß Cicero vom Anfang feined Conſulats 
an durch Fulvia, Die Geliebte des in biefelbe verwidelten Q. 
&urius 4, von Allem Nachricht erhalten habe, was ihm von ben 
Anfchlägen ber Verſchworenen zu wiflen nöthig war. Berichte 
aus einer folchen Quelle jedoch fchienen noch nicht hinreichend, 
um außerordentliche Schritte zu rechtfertigen. Es waren be: 
flimmtere und vielfeitigere Angaben erforderlich, und diele erfolg: 
ten, wie Plutarch (c. 15) erzählt, nicht lange nad) den Con⸗ 
fularcomitien burch eine Anzeige, welhe M. Craſſus, M. Mar: 
cellus und Metellus Scipio dem Cicero machten 5. Durch einen 
Unbelannten waren dem Craffus Briefe an mehrere Perfonen 
übergeben worden, und unter diefen einer, welcher die Warnung 


Nach Dio Cass. XXXVII, 30 war er ed noch immer. 

- Put. Cic. c. 14. ® Sallust. Cat. 27. 28. 
Ascon. p. 95. Sall. Cat. 23. 28. Plut. Cic. 16. gl. in Cat. I, 2, 6. 
Vgl. Dio Cass. XXXVII, 31. 
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vor einem bevorſtehenden Bilutvergießen, und ben Rath enthielt, 
fi) deshalb aus der Stadt zu entfernen. Erfchredit durch diefe 
Nachricht, vieleicht auch, wie Plutarch hinzufügt, in der Abs 
fiht, fich gegen den Vorwurf einer Beglinftigung des Catilina 
zu rechtfertigen, eilte Craffus in Begleitung des Marcellus und 
Metelus Scipio noch in derfelben Nacht zum Cicero, welcher 
mit Anbruch bed Zaged den Senat zufammenrief, die Briefe 
den Mitgliedern deſſelben, an welche fie gerichtet waren‘, uͤber⸗ 
gab, und diefelben laut vorlefen ließ. Alle flimmten unter. eins 
ander Giberein, und da zugleih Q. Arrius, welcher Prätor ges 
weien war, von den Zufammenrottungen in Etrutien benachridys 
tigte, und eben fo angegeben wurde, wie Manlius dabei thätig 
fei, und eine anfehnliche Kriegsmannichaft zufammenziehe, er 
wartend, mas unterdeſſen in Rom gefchehen wuͤrde, . fo erfolgte 
bierauf der Beſchluß, welcher die Confuln in der herfömmlichen 
Form mit außerordentlicher Gewalt audrüftete l. . 

Indeflen muß bie Glaubwuͤrdigkeit diefer Berichte dahinge⸗ 
ſtellt bleiben. Cicero felbft 2 will den 21. October im Senat 
vorbergefagt haben, daß En. Manlius den 27. October in ben 
Waffen fein werde, um dad DBlutvergießen zu unterflisen, wels 
ches den 28. vom Gatilina unter den Optimaten angerichtet 
werben folle. Die. VBorfihtömaßregeln ded Cicero hinderten ben 
Catilina fein Vorhaben zur Ausführung zu bringen. Eben fo 
midlang die auf den 1. November anberaumte Beſetzung von 
Pränefte 3, wo die Drangfale ber fulanifchen Zeit noch Nach⸗ 
wehen und dadurch einen für die Anichläge des Catilina frucht⸗ 
baren Boden hinterlaflen hatten. Ein Brief aus Faͤſulaͤ aber, 
welchen der Senator L. Sänius um diefe Zeit dem Senat mits 
theilte, beftätigte bie vielleicht in den Augen Vieler noch unzu⸗ 
verläffigen Nachrichten Über die Unternehmungen ded Manlius *. 


1Dio Gaffius fügt noch Hinzu Tapayıy re was, as inyow Tv 
altiev abras yırcadıan. ungenau fcheint hier Sakuft, in fo fern er 1) bie 
Zuſammenkunft beim Läca, worin Cornelius und Barguntejus fi zur Ers 
mordung bes Cicero erbieten (c. 28 u. Cic. pr. Sulla 18, 52), vor den 
Senatsbeſchluß fest und 2) c. 29 Ea quumCiceroni nuntiarentur atc. nicht 
nur mit Plutarch und. Dio Gaffius, fondern auch mit Cicero in Wider: 
ſpruch iſt. 3 in Cat. 1, 3, 7. 3 in Cat. 1, 3, 8. 

* Sallust. Cat. c. 30. Dio Cass. XXXVII, 31 ra dd ds rev Toganrüs 
ayyıllöuewa jr ze aitiay Änarusaro etc. 
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Gicero und der ihm ergebene heil ber Senatoren zögerte 
jegt. nicht die wirffamften Vertheidigungsanſtalten zu treffen. 
Um den Aufwiegelungen der Einwohner von Italien außerhalb 
Roms zu begegnen, wurbe beichloffen, den Q. Marcius Mer 
nah Fäfuld, den Q. Metellus Greticus nach Apulien, die Präs 
toren Q. Pompejus Rufus und Q. Metelus Celer aber, den 
Erfteren nach Capua, den Lehteren nach Picenum zu fchiden, 
mit dem Auftrag, je nachdem es bie Zeit und die Umftände ers 
forderten, Deere zu bilden. Außerdem wurde einem Sclaven, 
welder von ber Verſchwoͤrung etwas entdeden würde, bie 
Freiheit und 100000 Seftertien, einem Freien Strafloſigkeit 
und 200000 Seftertien verfprodhen; auch follten die Gladia⸗ 
toren nach Capua und anderen Städten entfernt und zu Rom 
unter den Befehlen der niederen obrigkeitlichen Beamten Nacht: 
wachen gehalten werden !. Cicero felbft zeigte ſich öffentlich 
nicht anderd als mit einem zahlreihen und bewaffneten Ges 
folge 2, und bie Nachrichten aus Etrurien veranlaßten eine Anz 
Hage wegen Gewaltſamkeit, weldhye von dem &. Aemilius Pauls 
Ind gegen den Gatilina, nach Einigen aud gegen den €. Ge: 
thegus 3 erhoben wurde. 

Catilina unterbeffen, den Schein einer völligen Unbefangens 
heit annehmend, zeigte fich fofort bereit, fih der in folchen 
Fällen üblichen Aufficht * eines angefeheneren Bürgers für die 
Dauer feines Anllagezuflaudes zu uͤberliefern. Weder M. Lepi: 
dus jedoch, an welchen er fich zuerft wandte, noch Cicero felbft, 
noch Q. Metelus Geler wollten fi) der damit verbundenen 
perfönlichen Verantwortlichleit unterziehen; erft M. Marcellus, 
der vierte, weldhen er darum angelprochen hatte, nahm ihn bei 
fih auf 3. Die von Cicero getroffenen Sicherheitdanftalten aber 
und die Angft und Beforgniß, welche bdiefelben verbreiteten, 


’ Sall. Cat. c. 30. in Cat. I, init. 2 Plut. Cic. 16. 

® Schol. Bob. p. 320. Sallust. Cat, 31 lege Plautia interrogatus ab 
L. Paullo. Dio I. I. xai Blac — yopapır rö Karıliva nmagpsaxevase. 

* Iibera custodia. Geib Gef. des röm. Griminalproceffes S. 288. 

5 in Cat. I, 8, 19. Dio Gafl. XXXVU, 32 nennt flatt des Marcels 
lus den Metellus, und fagt vom Gatilina in Beziehung auf die Zuſammen⸗ 
tunft beim Läca was Aader zor Mirsldor nAOd ze mpos alrovs etc., allein 
diefer war damals wohl fchon von Rom nad) Picenum abgegangen. 


wurben von feinen Gegnern benutzt, ihn ſelbſt verbaßt zu 
machen 1. 

Gatilina glaubte übrigens die Ausführung feiner Anfchläge 
auf jede Weife nunmehr beichleunigen zu mäffen, und verfams 
melte dazu die Häupter der Verſchwoͤrung in der Nacht des 6. 
November im Haufe bed M. Porcius Läca. Unter Vormürfen, 
welche er ihnen hier wegen ihrer Unthätigfeit machte, erwähnte 
er, wie durch Zufammtenziehung der Truppen in Etrurien fos 
wohl ald durch Aufwiegelung in anderen Xheilen Italiens die 
Beindfeligkeiten , welche jet beginnen follten, von ihm vorbereis 
tet worden feien, und er felbft fi zu bem Deere zu begeben 
wünide, fobald als Cicero aus dem Wege geräumt fei. Der 
Senator &. Varguntejus und der Ritter E. Cornelius 3 erboten 
fi), die Sache zu übernehmen, indem fie unter dem Vorwand 
eined Beſuchs am nächften Morgen bei Cicero Zutritt zu erhal⸗ 
ten bofften. Hierauf fcheint verabredet worben zu fein, was bie 
Zurtdbleibenden zu thun haben follten, wenn Gatilina die Stadt 
verlafferi habe, wie namentlich Zentulus, Caſſtus und Gethegus 
bie Angelegenheiten dafelbft leiten, Autronius fich Etruriens ber 
mächtigen, Andere in Neapel, wo fih P. Sulla bereits befand 3, 
in GCamerinum, Picenum und Gallien fuͤr die Verſchwoͤrung 
arbeiten follten. 

Indeſſen wurde Gicero noch in berfelben Nacht von Allen 
benachrichtigt, was in biefer Verſammlung beiproden unb be 
fchloffen worden war 5. Er theilte fogleich niehreren Bertrauten 
die gegen fein Leben gefaßten Anfchläge mit, ficherte fein Haus 
durch flärkere Wachen 6, und ließ die Verſchwornen abweiſen, 
als fie, um ihr Vorhaben auszuführen, Einlaß begehrten. Kaum 


ı Sall. Cat. c. 31. Dio Cass. XXXVII, 31. 

2 Sall. Cat. c. 28. Gicero in Cat. I, 4, 9 fagt nur Reperti sunt duo 
equites Romani und nennt pr. Bulla 6, 18 u. 18, 52 blos ben ©. Gorne⸗ 
lius, Plutardy den Marcius und Gethegus (c. 16), Appian I, 3 ben Lentu⸗ 
Ius und Gethegus, Dio Cafſ. XXXVII, 32 fagt dvo riwac. 

3 pr. Sulla 19, 63. 

°* in Cat. 1,4, 9. II, 3, 6. pr. Sulla 19, 53. 

5 in Cat. I, 4, 10. II, 3, 6. Piut. c. 16. Sall. c. 28. 

° Zu feiner Sicherheit bediente fid, Cicero , wie es ſcheint, befonders 
bewafineter Mannfchaft aus der Präfectur Reate. in Cat. Ill, 2, 5. Bel. 
pr. Scauro $. 26. 
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gab es jedoch eine Periode der Verſchwoͤrung, wo Giceros Wer: 
legenheit größer war. Die Nachrichten, welche er erhalten hatte, 
festen ihn eben fo fehr um des Staates ald um feiner felbft 
willen In Zurcht; es bangte ihm vor neuen Nachflelungen gegen 
fein Leben, unb doch wagte er nicht, die Gewalt, mit welder 
ihn der Senat auögerüftet hatte, gegen ben Gatilina zu. gebrau: 
hen. Es fehlte noch immer an vollgältigen Beweiſen, und bie 
Freunde des Gatilina waren zum Xheil fo angelehen und maͤch⸗ 
tig, die Sorglofigkeit oder der abfichtliche Unglaube felbft unter 
vielen Senatoren fo groß, daß Gewaltſchritte die ſchwerſte Vers 
antwortung zuziehen konnten I. Unter diefen Umftänden fchien 
die Entfernung des Gatilina aus Rom dasjenige zu fein, was 
theild das Meifte dazu beitragen konnte, feine Abfichten aufzus 
decken, theild dem Cicero bie beften Mittel in die Hände lieferte, 
um die Verfchwörung in der Stabt zu unterbrüden. Gatilina 
ſelbſt, deffen eigne Sicherheit in Rom, trog der Furcht, die er 
Anderen einflößte, auf mehr ald Eine Weife bedroht war, war 
dazu laͤngſt entichloflen, der Zag feiner Ankunft im Lager bei 
Faͤſulaͤ mit dem Manlius verabredet, ein filberner Adler vor: 
ausgeſchickt 2, ia ſelbſt Bewaffnete, welche ihn unterwegd (bei 
Forum Aurelium) erwarten follten, und es ſchien nicht fchwer, 
ihn zur Befchleunigung feined Entfchluffes zu bewegen. Dem 
Inhalt der erften catilinarifchen Rebe zufolge und nad den in 
ber zweiten darüber vortommenden Erklärungen war Died in ber 
That der Grund 3, weshalb Gicero den Senat ben 7. Novems 
ber in den Xempel bed Jupiter Stator zufammenrief. 

Dieler Tempel lag am Ende ber heiligen Straße, da wo 
man den palatinifhen Berg hinauffchritt, und gehörte, da auf 
dem feit früherer Zeit ſtark befeftigten Hügel eine Befagung lag, 
zu den ficherfien Orten der Stadt 4. Gatilina erfchien bier mit 
Mehreren, welche die Nacht zuvor mit ihm im Haufe des Läca 
verfammelt gewefen waren, in ber Hoffnung durch biefe Drei: 


ı Den Trog des Gatilina beweifen die Worte in Cat. I, 8, 20 Refer, 
inquis, ad senatum etc. Pol. außerdem I, 2, 5. 6. 12, 30. II, 2, 3. 

3 in Cat. I, 9, 24. 

2 Galluft Cat. c. 31 fagt nur sive praesentiam ejus timens, seu ira 
commotus, orationem habuit luculentam et utilem reipublicae. 

* in Cat. I, 1, 1. Dionys. Hal. Antiq. Rom. II, 37. 


ſtigkeit am beflen gerechtfertigt zu fein. Allein man begegnete 
ihm mit Abſcheu und Werachtung 1, und die Rede, mit welcher 
ihn Cicero angriff, blieb nicht ohne Erfolg. 

Die Frechheit fcheltenb, mit welcher Gatilina in der Mitte 
derjenigen erfchienen fei, welche von ibm zu Opfern feiner ver: 
brecherifchen Abfichten beſtimmt worden feien, und bie ihn felbfl 
längft ded Todes für fehulbig erachtet hätten, fordert ihn Gicero 
auf, die Stadt zu verlaflen, in welder er 1) nicht mehr er- 
warten koͤnne, weil feine Anfchläge fämmtlich entdedt und vers 
rathen feien, in welder ihn 2) nichts erfreuen Tönne, weil alle 
guten Bürger ihn haßten und fürchteten, und 3) er felbft in die 
Nothwendigkeit verfegt worden fei, fich einer gefänglichen Auf: 
fiht zu überliefern. Möge er fich daher des Krieges freuen, 
weldyen er an der Spige des von dem Manlius gefammelten 
Heeres gegen dad Vaterland zu beginnen gedenke. Dur au: 
genblidlihen Tod ihn daran zu hindern, babe der Gonful al: 
lerdings fowohl das Recht als die Macht, dem Staate aber fei 
damit jebt wenig gedient. Möchte nur dadurch daß auch bie 
Genoffen alle dem Catilina folgten, zugleich der Same künftiger 
Uebel ausgerottet werden. 

An dem trogigen Zone, deffen er früher gewohnt gemefen 
war, vermochte Catilina auf diefe Rede nicht zu antworten. Er 
entgegnete nur, man möge nicht grundlofen Befchuldigungen 
glauben, feine Herkunft wie fein früheres Leben ließen ihn nur 
Gutes hoffen; er, ein Patricier, der eben fo wie feine Vorfah⸗ 
ren manches Verdienſt um den Staat erworben, bedürfe nicht 
bed Unterganged beffelben, während M. Zullius, ein fremdgebos 
rener Bürger, ihn rette. Noch andere Laͤſterworte folgten; ein 
allgemeined Murren aber hinderte ihn, weiter zu fprehen, er. 
hörte, daß man ihn einen Feind und Verraͤther nannte, und 
feiner jebt nicht mehr mädtig, verließ er den Senat mit den 
Worten, da feine Feinde ihn gefliffentlich ind Verderben zu 
ſtürzen fuchten, fo werde er das Feuer, was ihn verzehren folle, 
durch Zerftörung loͤſchen 2. 


! in Cat. 1,7, 16. I, 6, 12. Plutarch. Cic. c. 16. ouysadioas nir 
oodeis Uminewe zur ouyeintınar, alla navrıs aro tod Badgov nerjidor. 
2 ’Apkäpevos di Aiyım ddogvßiino‘ nal rilos avyaoras 6 Kızipuv 7906- 
irafıy ara rüs nölmg analldrreodas, deiw yap alrai nis Ayo; insi- 





An der nächften Nacht begab er fi aus Mom hinweg. 
Bevor noch Legionen ausgehoben würden, hoffte er fein Heer zu 
verftärfen, und alles basjenige vorzubereiten, was zu einem 
Buge gegen die Stadt erforberlich ſchien. Andere follten unters 
beffen bier feine Abfichten befördern. 


6) Die catilinarifhe VBerfäwädrung von der Entfernung des 
Catilina aus Rom bis zur Derurtheilung der VBerfchworenen 
an den onen ded December. 


Mit Freude vernahm Cicero, daß Gatilina die Stabt ver: 
lafien babe. Begab derfelbe fih in der That nah Faͤſulaͤ und 
erfchien er bier als Anführer ded von dem Manlius gefammels 
ten Heeres, fo mußten bie Zweifel über feine Abfichten, welche 
bis jest ein entfchloffened Werfahren gehemmt hatten, völlig vers 
ſchwinden. Die Heftigkeit jedoch, mit welcher Cicero Tags vor: 
ber den Gatilina angegriffen hatte, Tonnte leicht ein Anlaß zu 
öffentlichem Tadel werden; Machtworte ded Conſuls, Tonnte 
man fagen, hätten einen Unglüdlichen die Stadt zu verlaffen 
genöthigt, um ferneren Verunglimpfungen zu entgehen, und ber 
Stadt die durch grundlofe Gerüchte geflörte Ruhe wiederzugeben. 
Andere bagegen mochten in der Kurt vor Gatilina, welche ſich 
ber Gemüther bemächtigt hatte, einen Grund finden, über die 
Nachlaͤſſigkeit des Conſuls zu Hagen, welcher, anftatt feine Ges 
walt gegen einen gefährlichen Bürger zu gebrauchen, demfelben 
geftattet hatte zu entweichen, und einen verberblichen Krieg ges 
gen den Staat zu beginnen. Gegen folhe Belchuldigungen, 
welche zum Xheil in der That gegen Cicero erhoben wurben, 
fih zu rectfertigen und die Menge dadurch von dem wahren 
Beſtand der Dinge zu unterrichten, war die Abficht, mit welcher 
Gicero am naͤchſten Tage nach der Entweichung bes Gatilina das 
Volk zufammenrief und die zweite Rede gegen den Gatilina hielt. 

Gatilina, heißt es darin, fei jest offen als Feind des Stans 
teö aufgetreten und weniger furchtbar nach feiner Entfernung als 
früher im Innern der Stadt. Seine Anfchläge lägen einem Je⸗ 


vov d’ omloms MoÄsrevondvov, uioor zivas To Teiyon, Rad) Dio GKafflus 
AXXVII, 33 foll der Senat fogar befchloffen haben, Gatilina müffe bie 
Stabt verlaffen. 


ben. offen vor Augen, ed fei eine Lächerlichleit, an ein freimißlis 
ged Eril zu glauben, und nichts zu bebauem als daß er nur 
fo Wenige mit fih genommen. Weit furchtbarer nämlich feien 
die Zurüdgebliebenen; doch auch biefe würben wohl than, dem 
Catilina zu folgen; denn Die Zeiten der Milde und der Schu: 
nung feien vorüber und Strenge werde flatt der Nachſicht ein⸗ 
treten. Was möchten auch Solche noch hoffen, von denen bie 
Einen den Frieden haften, weil die Trennung von anfehnlichen 
aber verfchuldeten Befigungen ihnen zu fchwer fei, die Anderen, 
weil fie tro& ihrer Schulden nach Herrſchaft trachteten, noch 
Andere, weil fie bad durch die Schenkungen ded Sulla Erhals 
tene verſchwendet, Andere endlich, weil ihnen der Verluſt ihres 
Vermögens , oder Verbrechen und Lafter feinen anderen Ausweg 
übrig ließen. Das Volk alfo möchte nur fortfahren, durch 
Wachſamktit ſich vor den Anichlägen ber Werfhwörung zu vers 
wahren, und das Webrige von der Kürforge des Confuld und 
von dem Beifland der Unfterblichen erwarten. 

Uebrigend ergab fi aus demjenigen, was demnaͤchſt von 
Seiten des Gatilina und feiner Partheigenoffen geichah, baß bie 
Worte bed Cicero nicht zwecklos geweſen waren. So lange noch 
irgend die Ausficht dazu vorhanden war, fuchten diefelben über 
ihre Abfichten zu täufchen. Bei der Ankunft ded vom Genat 
nad Etrurien gefandten Q. Marcius Rer ſchickte En. Manlius 
Abgeorbnete an ibn !, welde ihn verfihern folten, nur zur 
Selbfterhaltung, nicht gegen das Vaterland feien die Waffen ers 
griffen worden; die Grauſamkeit der Gläubiger und der Richter, 
Mangel und Noth babe dazu gezwungen. Auch früher habe 
man wohl mit der Hülflofigkeit der Menge Mitleid gehabt, und 
ganz Türzlich noch zur Erleichterung der Schulden dem Willen 
der guten Bürger gemäß, Silber mit Kupfer zu bezahlen ges 
flattet. Schon oͤfter habe dad Volk, durch Stolz oder Herrſch⸗ 
fucht gebrüdt, die Waffen ergriffen. Sie felbft verlangten nicht 
Herrichaft noch Reichthum, fondern die Freiheit, welche ein gus 
fer Bürger erft mit dem Leben aufgeben dürfe, und bäten den 
Marcius und den Senat, fi) unglüdliher Bürger anzunehmen, 
ihnen den Schuß der Gefebe, welche ihnen die Ungerechtigkeit 
ihrer Richter entriffen habe, wiederzugeben, und fie nicht in die 


! Sallust. Cat. 32. 


Nothwenbigkeit zu. verfegen, ‚ihren Untergang. fo blutig als mögs 
lich zu verkaufen. Marcius entgegnete ihnen hierauf, fie moͤch⸗ 
ten, falls fie den Senat um etwas zu bitten ‚hätten, die Waffen 
nieberlegen und ihre Bitten in Rom anbringen. Huͤlfeflehende 
bätten von jeher bei Senat. und Volt Gehör gefunden 2. 

Eben fo ſchrieb Gatilina mehreren Eonfularen und anderen 
durch ihre Gefinnung vortheilhaft bekannten. Perfonen,. durdy ers 
dichtete Befchuldigungen bedrängt und unfähig, der Uebermacht 
feiner Seinde zu widerftehen, weiche er dem Schidfal und begebe 
ſich nah Maſſilia in die Verbannung, nicht ale ob er fich eines 
Verbrechens bewußt fei, fondern um dem Staat die nöthige 
Ruhe zu erhalten. Auch ein Brief an den Gatulus, welden 
diefer hierauf dem Senat mittbeilte, war im Zone eines ſchuld⸗ 
108 Berfolgten ‚gefchrieben, obwohl fonft in der Abficht, ſich zus 
gleich gegen ariſtokratiſch Gefinnte zu vertheibigen. Durch Uns 
gerechtigkeiten, hieß e8 darin, und Beſchimpfungen bewogen, 
und außer Stande, feine Würde zu behaupten, weil ihm bie 
Früchte feiner Thätigkeit und feiner Anftrengungen entzogen wors 
ben, habe er die Wertheidigung der Unglüdlichen Übernommen, 
nicht ald ob er nicht felbft feine Schulden bezahlen gefonnt 3, 
fondern weil er Unwuͤrdige geehrt, fich felbfi aber durch falfchen 
Verdacht zurüdgefest gefehen habe. Aus biefem Grunde fei er 
Hoffnungen gefolgt, welche ihm feiner Lage zufolge feine Schande 
bringen fönnten. Er würde mehr gefchrieben haben, aber es fei 
ihm. gemeldet worden, daß er durch Gewalt bebroht werbe. 
Satulus möge fich daher nur der Oreftilla, feiner Gattin, ans 
nehmen *. 

Während auf diefe Weiſe der wahre Grund feiner Entfer: 
nung verhält werden foßte, hatte ſich Gatilina in Begleitung 
von 300 Bewaffneten 5 auf der aurelifchen Straße nach dem 
Gebiet von Arretium begeben, hatte hier, einige Zage in dem 
Haufe des ©. Flaminius Flamma verweilend, die früher fchon 
aufgewiegelte Einwohnerfchaft bewogen, die Waffen zu ergreifen, 
und war hierauf mit allen Zeichen der Feldherrnwuͤrde im Lager 


Id. c. 33. 2 1d. c. 34. 

gl. in Cat. I, 6, 14. ruinac fortunarum proximis Idibus. 
Sall. Cat, c. 34 u 35. vgl. in Cat. I. I. 

Plutarch. Cic. c. 16. in Cat. I, 9, 24. 
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bei Säfulk eingezogen 1. Die Nathricht davon war jedoch kaum 
nad) Rom gefommen, als der Senat ben Eatilina und Manlius 
für Zeinde ded Staates erflärte, und ihren Truppen einen Ter⸗ 
min beflimmte, bis zu welchem es ihnen erlaubt fein follte, bie 
Waffen ungefiraft nieberzulegen. Außerdem wurde den Confuln 
‚aufgetragen, Truppen zu werben, bem Antonius indbefondere, 
den Gatilina mit einem Deere zu verfolgen, und dem Gicero, 
für die Sicherheit der Stadt zu forgen . Indeſſen war bie 
Hartnädigkeit der Anhänger bes Gatilina oder das Vertrauen, 
was er ihnen einzuflößen gewußt hatte, fo groß, daß troß zweier 
Senatsbeſchluͤſſe Niemand weder durch die verheißenen Beloh⸗ 
nungen bewogen wurde, etwad zu entdeden 3, noch das Lager 
bes Catilina zu verlaflen. Catilina felbft hatte den Zitel und 
die Würde der Eonfuln * angenommen, und war eben fo eifrig 
beihäftigt, die Truppen einzulben, welche bei feiner Ankunft 
bereitö 20000 Mann ſtark waren, ald die Stäbte Etruriend auf 
feine Seite zu ziehen 5. 

Die Sache der Verfhwörung zu Rom war unterbeffen in 
ben Händen von Solchen, welche zwar ihrer Geburt nach zu 
ben angefehenften gehörten, und in ifrer Lage Beranlaflung ges 
nug batten, die Verſchwoͤrung nach Kräften zu befördern, an 
Befähigung dazu aber dem Catilina nachflanden. Als Haupt 
berfelben wurde P. Cornelius Lentulus Sura betrachtet 6. Aus 
dem patricifchen Gefchlecht der Gornelier flammend,.war er, ein 
Alterögenoffe ded Hortenfind 7, während Sullas Herrſchaft 
Quaͤſtor (81 v. Chr.) und 10 Jahre fpäter Gonful geweſen. 
Daß ed ihm nicht an Talent zur Beredſamkeit fehlte, und daß 
er trotz einer gewiſſen Unbehülflichkeit in Worten und Gedanken 
durch feine äußere Erfcheinung und die Annehmlichkeit und 


i Sall. u. Dio Cass. XXXVII, 33. 

3 Sallust. Cat. c. 36. Dio Cass. XXXVII, 33 fagt aud) aöros re nv 
iodatra nerißalor. 

3 ©. den früher (8.226) erwähnten Beichluß über bie ſowohl Freien 
ale Sclaven gemachten Verſprechungen. 

* .Dio 1. 1. Rach Appian war es die Würde eined Proconfuls. B. 
C 1, 3. 3 Piut. Cio. c. 16. 

6 Sallust. Cat. c. 39 u. 58. pr. Sulla 6, 16. 10, 30; am beutlichften 
11,33. Bgl. pr. Flacco 38, 95 u. 39, 97. 

’ Cic. Brut. 64, 230. 


Stärke feiner Stimme Beifall gefunden babe, Iäßt Gicero im 
Brutus ! nicht unerwähnt, und giebt es fogar in ber nach ber 
Entdedung ber Verſchwoͤrung gehaltenen dritten catilinarifchen 
Rede 2 zu; fein Leben jedoch war auch früher ſchon nit frei 
von mancherlei Zleden. Als Quaͤſtor befchuldigte man ihn, 
eine große Summe. Selded aus der Staatscaſſe entwenbet zu 
baben 3, und aus der Schamlofigkeit, mit welcher er geantwors 
tet haben follte, als ihn Sulla im Senat deshalb zur Rebe 
feste, leiteten Manche die Weranlaffung ber, daß er den Beinas 
men Sura erhielt. Und obgleich er ſowohl von diefer ald von 
einer fpäteren Befchuldigung freigeſprochen wurde 5, entging 
er boch nicht der Strenge, mit welcher die Genforen Lentulus 
Glodianus und Gelius im Jahre 70 v. Chr. den Senat mufterten. 
Wegen Schwelgerei wurde er aus dem Senat gefloßen, und ers 
langte erft dadurch wieder Zutritt, daß er für bas Jahr 63 v. 
Chr. zum zweiten Male zum Prätor gewählt wurde. Zur 
Theilnahme an der Verſchwoͤrung hatte ihn nicht nur ein in 
vieler Beziehung bem bed Catilina ähnliches Schidfal, Erbitte⸗ 
rung über erlittene Befhimpfungen, Rachſucht und Ehrgeiz bes 
wogen, fondern auch Verheißungen kuͤnftiger Größe, welche er 
in ſibylliniſchen Orakeln zu lefen glaubte6. Drei Cornelier folls 
ten in Rom zur Herrichaft gelangen; nach Cinna und Sulla 
aber, welche vor ihm ihr Schidfal erfüllt Hatten, glaubte er 
der dritte zu fein. Solchen Zräumereien jedoch fich hingebend, 
mochte er oft Wichtigered Überfehen, und Thaͤtigkeit und Ent: 


ı 64, 230. 

2 in Cat. IIl, 5, 11 ita eum non modo ingenium illud et dicendi 
exercitatio, qua semper valuit, sed eliam — impudentia, qua superabat 
omnes, improbitasque defecit. 3 Piutarch. Cic. c. 17. 

* Der Beiname Sura aber fam fchon in früherer Zeit vor. Nach 
Plutarch aber foll Lentulus dem Sulla gefagt haben Aoyor uiv ou dıdavas, 
sapbyeır db nV arnumv, vsnep Siodzcar oi Taides, Orar dr Ti apmpilem 
Akaprwow. 

5 Plut. 1. 1. u. Cic. ad Att. I, 16, 9 bis absolutum esse Lentulum. 

6 in Cat. III, 4, 9. 5, 10. pr. Sulla 25, 70. Sallust. c. 47. Plut. 
Cic. 17. Lentulus glaubte außerdem (in Cat. Ill, 4, 9), fatelem esse hunc 
annum —, qui esset decimus annus post virginum absolulionem etc. 
Ueber d. absolutio virginum f. Ascon. ad Mil, c. 12. Cio. Brut. c. 43 u. 
67. Plutarch. Cato min. c. 19. 


ſchloſſenheit zeichneten ibn weit weniger aus, als Schamloſig⸗ 
keit und Unreblichkeit 1. 

Neben Lentulus Sura nahm E. Gorneliuß Cethegus den 
nächften Plab in der Reihe der Verfchwornen ein. Auch. diefer 
nämlich gehörte zu den fenatorifchen Mitgliedern ber Verſchwoͤ⸗ 
rung 2. Früher in Spanien, wurde er eines Mordanſchlags ges 
gen den Q. Metelus Pius befchuldigt, und feit er ein Genoſſe 
des Gatilina geworden war, war dad Gewaltſamſte und Verwe⸗ 
genfte immer auch dasjenige, wornach er am meiften trachtete 3. 
Kuh ihn hatte 8. Aemilius Paulus die Abficht gehabt, zugleich 
mit Gatilina wegen Gewaltthätigkeiten oͤffentlich anzuklagen f. 

2. Caffius Longinus, der dritte der in Rom zurüdgebtiches 
nen Kührer der Verſchwoͤrung, war aus einer plebejifchen aber 
ahnenreichen Familie, und hatte ſich mit Cicero um das Gons 
fulat beworben, ohne diefem jeboch dabei furchtbar zu fein. 
Kräge und unbehälflic fchien er mehr durch Stand und Geburt 
ala durch perſoͤnliche Züchtigkeit unter die Häupter ber Ver⸗ 
fhwörung gelommen zu fein >. 

Der Schein von Popularität, welchen fi die Verſchwore⸗ 
nen zu geben wußten, verfehlte feinen Zwed nicht. Wie fehr 
auch die befjeren Bürger auf der Seite ded Senat waren, fo - 
erwartete boch die Menge mehr neugierig ald ängfllicd den Aus⸗ 
sang, entichloffen die Gelegenheit zur Demüthigung der Großen, 
welche die Pläne des Catilina darzubieten fchienen, nicht unbes 
nutzt voräbergeben zu laflen. Auch Gicero nennt bie Anzahl 
derjenigen, welche nad) Unruhen trachteten, nicht gering, und 
beftätigt die Worte des Saluft, welcher verfichert, dad Unheil, 
welche den Staat bedrohte, würde nicht gering gewefen fein, 
wenn Gatilina in dem erften Treffen gefiegt hätte Auch mans 
gelte e8 nicht an Solchen, welche dem Gatilina von Rom aus 
in fein Lager folgten, obwohl der Sohn des Senators X. Ful⸗ 
vius, welcher daſſelbe gethan, von feinem Water nicht nur zus 


in Cat. III, 7, 16. 5, 11. Sallust. c. 58. 

Sall. c. 17. 3 pr. Sulla 25, 70. Sallust. c. 43. 
Schol. Bob. in Vatlin. p. 320. 

in Cat. III, 7, 16. Ascon. ad orat. in tog. cand. p. 82. — Ap⸗ 
pian B. C. II, 4 erwähnt 4 Häupter der Verſchwörung: Lentulus, Gethes 
gus, Statilius und Caſſius. Gtatilius auch oft bei Cicero genannt. 
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th@gerufen, fondern auf beffen Befehl auch; getöbet wurde. 
Lentulud aber unterließ nicht, den Anweifungen des Gatilina zus 
folge, zu Rom alle diejenigen aufzuwiegeln, welche er durch 
Charakter oder durch Schickſal zu Unruhen geneigt fand 1. 

Die Allobroger, Grenznachbarn der römifchen Provinz im 
jenfeitigen Gallien, und bewegen öfterd in Kriege mit ben 
Statthaltern dafelbft verwidelt, waren nicht lange zuvor von 
dem Proconful C. Calpurnius Pifo, welcher nach feinem Confu⸗ 
lat ber Provinz 2 Zahre hindurch vorgeflanden hatte, zur Rube 
gebracht worden 2. Kriegsfteuern aber, welche ihnen, wie «8 
ſcheint, auferlegt worden waren, und Habſucht der römifchen 
Beamten hatten ihnen eine drüdende Schuldenlaft zugezogen 
und fie gendthigt, Sefandte nach Rom zu fchiden, welche den 
Senat um Schonung bitten follten. Der Einfluß der Parthei 
jedoch, zu welcher Pifo gehörte, fland ihnen im Wege, und bie 
Berichworenen gründeten darauf die Hoffnung, daß Noth und 
Unzufriedenheit ihren Anträgen zu Hülfe kommen würden 3. 
Ein gewiffer P. Umbrenus, welcher in Handelögefchäften fich 
früher in Gallien aufgehalten hatte, und bafelbft ben Haͤuptern 
ber Allobroger befannt geworden war, erhielt daher ben Auftrag 
vom Lentulus, die Gefandten zu dem Ende auszubundfchaften *. 
Diefe gaben ihre Gefinnung auf eine fehr unzweideutige Weiſe 
zu erkennen, und zeigten fich hoch erfreut, als ihnen Umbrenus 
eröffnete, daß er ihnen, wenn fie Männer fein wollten, em 
Mittel zeigen koͤnne, um allen ihren Leiden zu entgehen. Nach⸗ 
dem fie Alles verfprochen hatten, was von ihnen verlangt wer: 
ben würde, führte fie Umbrenus in das nicht weit vom Forum 


! Sallust. Cat. 39. 

2 ad Att. I, 13, 1. in Cat. IU, 9, 22 Quid vero? ut bomines Galli 
ex civitate male pacata, quae gens una restat, quae populo Romano 
beilum facere et posse et non nolle videatur, spem imperii et rerum 
amplissimarum ultro sibi a patriciis hominibus oblatam negligerent etc. 
id non divinitus factum putatis ? 

2 Appian. B. C. Il, 4. Piutarch. Cic. c. 18. 

* P. Umbrenus libertinus homo, a yuo primum Gallos ad Gabinium 
perduclos esse constabat. Außerdem Q. Manlius Ghilo u. d. Fäfulaner 
Zurius dabei thätig. in Cat. III, 6, 14. Jedoch horum omnium scelerum 
improbissimus machinator Cimber Gabinius. in Cat. Ill, 3, 6. Sall. Cat. 
c 40. — pr. Sulla 13, 36—39 wird Gafflus erwähnt. 


gelegene Haus des D. Brutus, und machte fie bier mit den 
Sweden und Xheilnehmern der Verfhwörung bekannt. Um die 
Sache zu vergrößern, wurde babei Mancher dazu gerechnet, bes 
der That nach nicht dazu gehörte. Bon den Allobrogern aber 
wurde verlangt, die Verſchwoͤrung durd Erhebung eined Kriegs 
im jenfeitigen Gallien zu unterftügen 1. 

Die Gefandten mochten indeſſen fürdten, daß bie Ausfich: 
ten, mit denen man ihnen fchmeichelte, zulegt zu ihrem und 
ihres Volkes Verderben ausfchlagen dürften, vielleicht auch auf 
die Dankbarkeit ded Senats rechnen, und vertrauten daher Die 
Sache dem Q. Fabius Sanga ihrem Patron 2, welcher nicht 
zögerte, biefelbe dem Cicero mitzutheilen. Diefer, welcher fo 
lange von enticheidenderen Maßregeln gegen die Haͤupter ber 
Verfhwörung in ber Stadt abgehalten war, ald ed ihm no 
an Mitteln, diefelben zu überführen, mangelte, hatte es für die 
günftigfte Fügung des Schidfald zu halten, daß ihm die Gele 
genheit dazu jegt von den Allobrogern dargeboten wurde 3. In⸗ 
deflen waren biefe felbft noch nicht im Befiß vollgültiger. Bes 
weife, und wurben baher angewielen, die Unterhandlungen mit 
den Verſchwornen eifrig fortzufegen,, und auch diejenigen anzu⸗ 
geben, mit denen fie bis jest nody nicht in unmittelbarem Ver⸗ 
kehr geftanden *. 

Sn der That nämlich näherten ſich die Anfchläge der Ver: 
fchworenen immer mehr ihrer Ausführung. Es entfianden Be 
wegungen in Gallien, Picenum, Bruttium und Apulien 5, und 
obwohl! die Furcht größer war als die Gefahr, und im biefleitiz 
gen Gallien ber Prätor Metellus, im jenfeitigen der daſige 
Statthalter C. Murena mit Erfolg den Unrubfliftern entgegen> 
wirkten, und mehrere von ihnen gefangen festen, fo wurde doch 
bie Nothwendigkeit der Vorſicht und Wachſamkeit immer drin⸗ 
gender. In Rom,aber war unmittelbar nach ber Entfernung 
des Catilina befchloffen worden, auf die Nachricht von der Ans 
Funft des Gatilina zu Faͤſulaͤ folle der Volkstribun L. Beſtia vor 


t Außer App. II, 4 u. Plut. c. 18 f. in Cat. II, 2, 4. 

2 App. B. C. II, 4. Sanga war noch fpäter.ein Kreunb des Gicero. 
in Pison. 31, 77. 

® in Cat. III, 2, 4. pr. Mur. 37, 78. * Sall. Cat. 41. 

s® in Cat. III, 6, 14. pr. Sulla 19, 53. Sall, Cat. 43. App. B. C. 11, 2. 


dem Wolle das Verfahren. bed Cicero Öffentlich angreifen, und 
alle Schuld wegen bed entitehenden Krieges auf ihn zu werfen 
fuchen 1, in ber darauf folgenden Naht aber die Stabt an 
mehreren Orten angezündet, Cicero und andere Gegner ber 
Verſchwornen ermordet, und während ber Verwirrung zugleich 
die Vereinigung mit Gatilina bewerfftelligt werben 2. Im Haufe 
bed Gethegus hatte man dazu eine große Menge von Waffen 
aufgehäuft 3. Gethegud felbft trieb mit ungeſtuͤmer Haft zur 
Beſchleunigung der gefaßten Beichlüffe, und erbot fih mit Wes 
nigen dad Verſammlungshaus des Senats zu erflürmen, und 
wenn gleihwohl mehrere Wochen unbenugt verſtrichen, fo lag 
die Schuld nur an dem Zögern des Lentulus, nach deffen Mei: 
nung die Ausführung erſt bei ber Feier der Saturnalien im 
Monat December erfolgen follte *. 

Die Zeit, die auf ſolche Weiſe verging‘, wurde unterbeffen 
von den Gefandten ber Allobroger ganz der Anweiſung bed Ci⸗ 
cero gemäß benust. Indem fie ſich vom Gabinius bei ben 
ſaͤmmtlichen Häuptern der VBerfchwörung einführen ließen, vers 
langten fie von den einzelnen fchriftlihe Verſicherungen, um 
diefelben ihren Landsleuten verfiegeit zu überbringen. Man that, 
wad fie verlangten; Gaffius verſprach fogar felbft zu kommen, 
und verließ die Stadt, noch ehe die Gefandten abreiften 5. 

Die Ruͤckkehr derfelben war jetzt auf ben 4. December feft: 
gefegt 6 und zugleich eine Zuſammenkunft zwifchen ihnen und 
dem Gatilina verabredet worden, zu welcher ihnen der Grotoniate 
&. Bulturcius vom Lentulus als Begleiter mitgegeben werben 
ſollte. Die Allobroger waren außerdem mit den von Lentulus, 
Gethegus und Statilius an ihr Volk gerichteten Schreiben, Vul⸗ 
turcius mit einem Briefe des Lentulus an ben Gatilina und 
mänblichen Aufträgen an bdenfelben verfehen worden, in welchen 
man ihn aufforderte, auch den Beiftand der Sclaven nicht zu 
verfchmähen, und mit feinem Zuge gegen Rom nicht länger zu 
zögern, da bier Alles bereit fei ?. 


Sall. Cat. 17 u. 43 App. B. C. II, 3. 

in Cat. III, 6, 14. IV, 6, 13. pr. Sulla 19, 53. 

in Cat. IH, 3, 8. 5, 10. Plut. Cic. 18. 

in Cat. III, 4, 10. 7, 17. Sall. Cat. 43. 

in Cat. III, 4, 9. pr. Sulla e. 13, Sell, Cat. 44. 

pr. Flacco 40, 102. ’ Salltust. Cat. c. 44. 
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Cicero beauftragte hierauf die Prätoren 2. Flaccus und € 
Pomtinus die zweitaufend Schritte von der Porta Zlaminia auf 
der flaminifchen Straße gelegene milvilche Bruͤcke (Ponte Molle) 
zu befegen und daſelbſt die allobrogifchen Gefandten mit ihrem 
Begleiter gefangen zu nehmen I. Dies geſchah. Als die Allos 
broger und Bulturcius mit einem anfehnlichen Gefolge noch vor 
dem Anbruch des Tages die Brüde betraten, wurden fie von 
den Prätoren angehalten und nebft den Briefen, welche fie bei 
fih führten, zum Cicero gebracht 2. 

Diefer hatte jebt, was er wünfdhte, Stand und Herkunft 
der Verſchworenen aber nöthigten ihn vorfichtig zu fein 3. Vor 
Allen war erforderlih, der Schuldigen fih zu verfibern. Cas⸗ 
find war bereitö abgereift, auh M. Coͤparius, durch welchen in 
Apulien hatte Aufruhr geftiftet werben follen, entfloh), che man 
fih feiner bemächtigen fonnte; Gabinius aber, Statilius, Ges 
thegus und Lentulus erfchienen auf die Vorladung des Gonfuls *. 
Zugleich füllte fih das Haus beffelben mit einer Menge der ans 
gefehenflen Männer,. welche auf die Nachricht von dem Borges 
falienen berbeigeeilt waren.. Cicero trug jedoch Bedenken, bie 
Briefe anders ald im Beifein ded Senats zu eröffnen, und bes 
nugte die Zwiſchenzeit, um zugleih das Haus des Cethegus 
durchſuchen und die daſelbſt befindlichen Waffen wegnehmen. zu 
laſſen. Er felbft geleitete hierauf perfönlich den Lentulus in ben 
Zempel der Concordia, wo der Senat verfammelt war, und bes 
gann die Unterfuchung, indem er zuerft den Vultkurcius verhoͤrte. 
Es wurde diefem ein Sicherheitöverfprechen gegeben, und er bes 
gann nach einigem Läugnen feine Bekenntniffe, indem er alles 
dasjenige befiätigte, was früher durch die Mittheilungen der 
Alobroger Über die Aufträge und Briefe des Lentulus an den 
Gatilina zu ben Ohren ded Cicero  gefommen war 5. Eben fo 
berichteten die allobrogifchen Geſandten fowohl Über die fchrifts 
lichen Verficherungen, melde ihnen vom Lentulus, Cethegus und 


ı Sall. c. 46. in Cat, li, 2, 5. pro Flacco 2, 5. 40, 102. 103. 

2 in Cat. III, 3, 6. 3 Sall.c. 46. * in Cat. I, 3, 6. 

5 in Cat. III, 3 u. 4. Piutarch. Cic. c. 19. Bulturcius gehörte zu 
ben Verfchworenen, allein er fcheint nicht um alle Geheimniffe gewußt zu 
baben. Er fagt von ſich nach Salluft c. 47 paucis ante diebus a Gabinio 
et Coepario socium adscitum, nihil amplius scire quam legatos. 


Statilius für ihr Volk mitgegeben waren, als über bie Mit: 
theilungen derfelben in Beziehung auf die Verſchwoͤrung felbft 
und über die des Lentulus insbefondere , fo fern diefelben feine 
abergläubifchen Hoffnungen betrafen. Die Briefe der Verſchwo⸗ 
renen wurben in ihrer Gegenwart eröffnet und reichten bin, fie 
zum Geftändniß zu bringen; nur Lentulus verfuchte zu Iäugnen, 
befannte aber ebenfalld, ald er an feine Aeußerungen lıber die 
fibyNinifhen Draßel erinnert und der Brief vorgelefen wurde, 
welchen er an den Gatilina gefchrieben hatte. Auch Gabinius 
gab, obgleich ed an fchriftlichen Beweiſen gegen ihn fehlte, die 
Befhuldigungen zu, welde ihm von den Gallien gemacht 
wurben 1. 

Der Senat zögerte nicht dad Werbienft, welches ſich Cicero 
fo wie die Prätoren Flaccus und Pomtinus erworben hatten, in 
dem Beihluß, welder hierauf gefaßt wurde, Öffentlich anzuers 
fennen, und orbnete zugleih an, daß Lentulus feine Prätur 
nieberlegen und eben fo wie Gethegus, Statilius, Gabinius, 
Gaffius, Coparius, P. Zurius, Q. Manliud Chilo und P. Uns 
brenus als Feinde ded Staated behandelt, und diejenigen unter 
ihnen, welche in Rom anwefend, unter gefängliche Aufficht ge⸗ 
ftelit werden follten. Lentulud wurde auf biefe Weile dem P. 
Lentulus Spinther, welcher Aebilid war, Cethegus dem Q. 
Gornificius,. Statilius dem C. Cäfar, Gabinius dem M. Craflus, 
Göparius, nachdem man ihn auf ber Flucht cingeholt hatte, dem 
Senator En. Xerentins anvertraut 2 Dem Cicero zu Ehren 
beſchloß der Senat ein mehrtägiged Dankfeſt 3, welches 2. Cotta 
in Vorfchlag: gebracht hatte *, und dem Vulturcius fo wie den 
Alobrogern wurden für die gemachten Eröffnungen fpäter noch 
Belohnungen zuerlannt 5. In das Lob bed Eicero aber flimms 
ten auch die Angefebenften ein; Q. Catulus nannte ihn Water 
bed Vaterlands und 2. Gellius war der Meinung, daß ihm ber 
Staat eine Buͤrgerkrone ſchuldig fei 6. 


' in Cat. TH, 5, 11 u. 12. Worte des Briefs bes Lentulus an ben 
Gatilina bei Salluft c. 44 verſchieden, Inhalt jedoch derfelbe. 

3 in Cat. III, 6, 14. Sall. Cat. 47. 50. 

3 in Cat. II, 6, 15. 10, 23. pr. Sulla 30, 85. 

* Philipp. II, 6, 13. 5 Sall. Cat. c. 50. 

6 in Pison. 2, 4. 
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Ehe indefien ber Senatsbeſchluß fchriftlid aufgezeichnet und 
öffentli) bekannt gemacht worden war, eilte Cicero dad Volk 
abermald zufammenzurufen ! und es von dem Erfolg ber Unter: 
fuhung zu unterrichten. Es war nothwendig, die durch Die 
Gerüchte, welche fi) verbreitet hatten, gelpannte und gereizte 
Menge zu beruhigen, und ed fchien dazu nichtd dienlicher, als 
wenn bderfelben mit ber Gewißheit von dem Dafein der Vers 
ſchwoͤrung zugleich die Nachricht von der Unterdrüdung derfelben 
ertheilt wurde. Der Anfang der bei diefer Gelegenheit gehaltes 
nen Rede drüdt daher unummwunden die Freude und das Selbfts 
gefühl aud, welches ihn ergreift, indem er daran erinnert, wie 
durch feine Anftrengungen Stadt und Bürger glüdlih aus 
drohenden Gefahren gerettet worden jeien. Seiner Sorgfalt, 
fagt er, fei ed nunmehr gelungen, nachdem er den Gatilina Die 
Stadt zu verlaflen gendthigt, auch diejenigen zu überführen, 
weiche von ihm daſelbſt zurüdgelaffen worden feien. Jede Hoffs 
nung des Catilina fei damit vernichtet, das Heer, welches ders 
felbe gefammelt habe, fei wenig zu fürchten, und die Hülfe ber 
Unfterblichen habe fi nicht nur durch Wunderzeichen 2, fondern 
vorzüglich durch die Zügungen, durch welche die Anfchläge der 
Verſchwornen fich ſelbſt verrathben hätten, aufs Neue bewährt. 
Dafür aber den Göttern zu danken, fei um fo mehr Grund 
vorhanden, je weniger die Rettung ded Staates, welche früher 
oft große Opfer geloitet, mit Nachtheilen für die Einzelnen vers 
bunden gewefen fei. Er felbft begehre für fein Verdienſt nur die 
Erinnerung daran und hoffe durch den Beiftand der guten Bürs 
ger fletd gegen die Anfchläge der Unreblichen gefhügt zu fein. 

Der Eindrud, weldyen die Worte ded Cicero machten, mußte 
um fo günftiger fein, da zugleich dafür geforgt war, theild daß 
die Audfagen der Zeugen von befonderd angefebenen und geach⸗ 
teten Männern niebergefchrieben 3, theild daß Abfchriften deriels 
ben Öffentlicdy befannt gemackht wurden 4. So wurden nicht nur 
diejenigen, welche bis jegt noch gezweifelt hatten, überzeugt, 


ı Rad) Plutarch Cic. c. 19 nod) am Abend deſſelben Tages. 
2 in Cat. Il, 8, 19. 20. 21. 
3 pr. Sulla 14, 41 "werden ber Prätor M. Cosconius, M. Maffala 
damals Bewerber um die Prätur, P. Nigidius, App. Slaudius genannt. 
* pr. Sulla 15, 42. 
16 
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fondern auch diejenigen belehrt, welche die Abfichten bes Gatilina 
und feiner Anhänger nur den Bornehmen für feindlich gehalten 
hatten, und die Erbitterung gegen die Verſchworenen war um 
fo größer, je deutlicher Alle das Unglüd erkannten, was der 
gelammten Stadt, insbefondere aber dem befferen und wohlha⸗ 
benderen Xheile der Bürger bereitet worden war. Die treue 
Anhänglichkeit, welche der Ritterſtand dem aus feiner Mitte ers 
bobenen Gonful bezeigte, half mit der Sache ded Cicero auch 
die des Senatd vertheidigen, zu deſſen Schutz fih eine Anzahl 
Ritter beim Tempel der Concordia aufgeftellt hattel. In Vers 
legenheit aber feßte fortwährend einestheild, daß außer den be: 
reits Angegebenen noch viele Andere der Mitwiflenfchaft und 
Theilnahme an der Verſchwoͤrung beſchuldigt wurden, deren Bes 
frafung nicht leicht zu bewirken war, anderntheild die Frage, 
was jest mit den Verhafteten zu beginnen fei. In Beziehung 
auf das Erſtere war die Meinung des Cicero, alles dasjenige 
vorläufig auf fi beruhen zu laffen, was nicht nothwendig zur 
Sprache gebracht werben mußte ?, dasjenige namentlid), was 
Männern zur Laſt gelegt wurde, die nicht ohne große Gefahr 
für dad gemeine Beſte zur Rechenſchaft gezogen werden Fonnten, 
das Letztere dagegen fcheint er von Anfang an entichloffen ges 
wefen zu fein, der Enticheidung des Senatd zu Überlaffen. 

An der Spiße derjenigen, welche ald heimliche Freunde bes 
Gatilina betrachtet wurden, ftanden Graffus und Gäfar. Beide 
batten fchon feit längerer Zeit die Unternehmungen begünftigt, 
welche daB Anfehn des Senatd erfchüttern und die letzten Schrans 
ken der Volksgewalt zerftören follten, und wer irgend die Sache 
des Gatilina für die des Volks hielt, und die Vornehmen für 
denjenigen Theil der römifchen Bürgerfchaft, welcher durch die 
Verſchwoͤrung vorzüglich gefährdet wurde, konnte kaum zweifeln, 
daß die Häupter der Volksparthei auch die Abfichten des Cati⸗ 
lina beförderten, und nur durch Scheu vor feiner Verrufenheit 
oder durch Mistrauen in das Gelingen feiner Anfchläge von eis 
nem engeren Anſchluß an die Verfhwörung abgehalten wurden. 
Den Craffus insbefondere hatten Ehrgeiz und Selbflfucht in eine 


i Sall. Cat. c. 49. Cic. in Cat. IV, 7, 14 u. 15. Bel. 9, 18. 19. 
® in Cat. IV, I, 2. Ego multa tacui, multa pertuli, multa concessi, 
multa meo quodam dolore in vestro timore sanavi. 
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Bahn getrieben, auf welcher er mit den Optimaten mehrmals 
aufs Deftigfte entzweit worden war. Im Jahr 65, in welchem 
er, wie es fcheint, mit Lutatius Catulus das Genforamt befleis 
dete, hatten die Damals befonder8 mächtig angeregten Anfprüche 
ber Römer an Aegypten, weldyes ihnen durch ein Zeflament des 
Königs Ptolemaͤus Alerander vermacht fein follte !, zwiſchen 
ihm, der diefelben begünfligte, und feinem Amtögenoffen, von 
weichem fie wie von dem befferen Theile des Senats überhaupt 
nur ald Mittel der Ehrgeizigen zu neuen Bewegungen betrach⸗ 
tet wurden, einen fo gewaltigen Streit herbeigeflihrt, daß beide 
ihr Amt niederlegten, ohne die erwartete Mufterung bed Senats 
und des Volks vorgenommen zu haben 2. Auch Cicero hatte 
ihn bei feinen Bewerbungen um das Gonfulat nicht zum Freunde 
gehabt, und feine Gegner fcheinen fortwährend bei ihm eine bes 
reitwillige Unterflügung gefunden zu haben3. Gleihwohl war 
das Anſehn des Craſſus im Senat nicht gering, und. es machte 
daher großes Auffehn, ald 2. Tarquinius, ein auf dem Wege 
zum Catilina aufgefangener Mitwifler der Verſchwoͤrung, nach⸗ 
dem ihm ein Sicherheitöverfprechen gegeben worden war, im 
Smat nicht nur befiätigte, was Bulturcius Über die Anfchläge 
der Verfhmorenen ausgefagt hatte, fondern auch angab, daf er 
vom Craſſus gefandt worden, um den Gatilina nach der Ergrei: 
fung feiner Berbündeten zu einem rafchen Zug auf Rom felbft 
zu beflimmen. Der größte Theil der Senatoren wollte die Ber 
fhuldigung für erbichtet gehalten willen, man verlangte von 
Sicero darüber abflimmen zu laflen, und der hierauf gefaßte 
Beſchluß fiel dahin aus, daß die Angabe des Tarquinius als 
unrichtig zu betrachten, er felbft aber in Sewahrfam zu halten, 
und nicht eher in Freiheit zu feßen fei, als bis er denjenigen 
angegeben, auf deſſen Anftiften er fo unwahr geiprochen habe. 
In den Gerüchten aber, welche fich zugleich über die Sache ver: 
breiteten, wurde theild Autronius, welcher durch die Gemeins 
fhaft der Sefahr den Craſſus zur Wertheidigung der Verichwors 
nen zu bewegen gehofft *, theild Gicero, welcher ihn eben ba» 


’ in Rull. 11, 16, 41. 42. 44. 2 Plutarch.. Crass. 13. 
’ Rad) Sallust. Cat. 48 war es die Gewohnheit bed Graffus, bie 
ſchlechten Bürger zu begänfligen. 
Dio Cass. XXXVII, 35 hier mit Sakuft übereinftimmend 
16” 
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durch zu fchreden und von Unterftligung der Berfchwornen ab: 
zubalten gefucht habe, ald Anftifter genannt. Craſſus felbft 
behauptete dad Lestere — Salluft will es ſelbſt von ihm gehört 
haben — und an Beweiſen von Haß und Abneigung fehlte es 
auch fpäter nicht trotz ber Anhänglichleit, welche P. Craffus, 
der Sohn des M. Graffus, gegen den Cicero, zu deflen Be: 
mwundrern er gehörte 1, an den Zag legte. Indeſſen fcheint die 
von Cicero felbfi in dem Buche Über fein Confulat 2 angeführte 
Nachricht Über die Mittheilungen, welche ihm Gaffus früher in 
Betreff der Verſchwoͤrung gemacht hatte, benfelben von ber 
‚Schuld frei zu fprechen 3. 

Wie Craffus fo gehörte auch Caͤſar unter die Werbächtigen, 
und zwar nicht blos als einer der Häupter der Bollsparthei und 
als Haupturheber der bisherigen Bewegungen, fondern auch weil 
er felbft fo tief verfchuldet war, daß ihn gewoͤhnliche Mittel 
faum retten zu koͤnnen fchienen. Unter den Vornehmen aber 
waren namentlich C. Galpurnius Pifo und Q. Eutatius Catulus 
feine Gegner; Pifo, weil ihn Cäfar nach feiner Rüdtehr aus 
Sallien wegen willtührlicher Verurtheilung eined Zranspadaners 
angeklagt hatte, Gatulus, weil ihm derfelbe bei der Bewerbung 
um die Würde des Pontifer Marimus vorgezogen worben war. 
Cicero felbfi hatte den Pifo gegen den Cäfar vertheidigt, und 
feine Loöfprechung bewirkt 5 wie eifrig ihm aber auch fowohl 
biefe ald Gatulus zuredeien, er konnte dadurch nicht bewogen 
werben, Antläger gegen den Cäfar auftreten zu laſſens. An 
Gerüchten inbeffen, welche fi über ihn verbreiteten, fehlte es 
nicht, und die Ritter, welche fih, während das Verhoͤr ber 
Berfchworenen vorgenommen wurde, zum Schub ded Senats 
aufgeftellt hatten, drohten ihm beim Herausgehen mit dem 
Schwerte 6. 


! Plutarch. Crass. 13. 

2 ir ru negi ünareiag Plutarch. 1. |. ? Piutarch. Cic. 15. 

* Cic. pro Fiacco 39, 98. Consul ego nuper defendi C. Pisonem 
etc. Bielleiht die von Plutarch. Crass. 13 erwähnte Rede, welde erft 
nach dem Tode des Gäfar herausgegeben fein ſoll. 

5 Sallust. Cat. c. 49. Plutarch. Caes. c. 7 u. 8. Cic. c. W. 

6 Rach Sueton. Caes. 14 gefchah dies erft nad) ber Senatsverſamm⸗ 
lung, in meldyer Cäſar gegen die Tobesftrafe ber Verſchwornen gefprochen 
hatte. gl, Cic. Philipp. Il, 8, 19. | 
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Die andere Frage, welde das Schickſal ber Gefangenen bes 
traf, fchien um fo mehr befchleunigt werben zu müffen, ba nicht 
nur Gatilina mit feinem Deere noch unüberwunden war, fons 
dern auch Anfchläge gemacht wurden, welde die gewaltfame 
Befreiung bderfelben zum Zwed hatten. Clienten und $reiges 
laflene des Lentulus bemühten fi) Handwerker und Sclaven auf: 
zumwiegeln und fuchten den Beiftand aller derjenigen, welche um 
Lohn gern Antheil an Unruhen zu nehmen pflegten 1; und eben 
fo hatte Cethegus die Seinigen auffordern laſſen, fi mit den 
Waffen zufammenzurotten und ihn zu befreien. Dies bewog 
den Cicero, neue Sicherheitdanftalten zur Bewachung bed Capi⸗ 
tol& und bed Forums anzuordnen, und dem Senat demnädft 
Die Frage vorzulegen, was mit den Verhafteten gefchehen folle. 

Ein Beſchluß, welcher die fofortige Hinrichtung der Ver⸗ 
ſchworenen feflfegte, konnte nur als außerordentliche Sicherheitds 
maßregel gerechtfertigt werden. Denn ed mangelte nicht an 
Sefegen, welche die Freiheit und das Leben der Bürger gegen 
ein willtührlihes Berfahren in Schuß nahmen und ein Urtheil 
darüber nur in der geſetzlichen Form gelten laffen wollten. In⸗ 
deſſen hatte ber Senat durch die frühere Erklärung, wonach die 
Berfhwornen für Feinde des Staated gehalten werden follten, - 
zugleich ausgefprochen, daß diefelben nicht mehr als Bürger bes 
trachtet werden könnten. Auch waren bie Umftände in der That 
von der Art, daß die Sicherheit des Staates die Verurtheilung 
und unverzügliche Hinrichtung der Schuldigen nothwendig machte. 
Weder in Rom, noch in den Übrigen Städten Italiend fand 
fih zu ihrer Aufbewahrung ein volllommen ficherer Ort, ihre 
Beftrafung aber konnte durch die Furcht, welche fie den Unrubs 
fliftern einflößte, dem Staate nicht weniger vortheilhaft, als 
eine unzeitige Schonung nachtheilig fein. Es fchien daher eben 
fo folgerichtig als zwedmäßig, ald der von Cicero zuerft befragte 
Dec. Zunius Silanus, der eine der für das nächfle Jahr ges 
wählten Gonfuln, ſich fir die Hinrihtung ſowohl der bereits 
Berhafteten ald des ®. Caſſius, P. Umbrenus, P. Zuriud und 
Q. Annius, fobald man ihrer habhaft geworben, erBlärte 2. 


I in Cat. IV, 8, 17. -Sall. Cat. c. 50. 
2 So Salluſt c. 50 supplicium sumendum, u. Cie. in Cat. IV, 4, 7. 
Plutardy dagegen Cic. c. 20. Appian B. C. II, 5 u. Plut. Cic. 21 braus 
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Mehrere flimmten ihm bei 1; denn das Verbrechen ber Verſchwo⸗ 
tenen und die Sorge für die öffentliche Sicherheit fchien Feine 
andere Meinung zu dulden. Hatten doch diejenigen, welche für 
Volksfreunde gehalten fein wollten, den Senat gar nicht befucht, 
um nicht Über das Leben römifcher Buͤrger dafelbft abflimmen 
zu müffen 2. Erft Cäfar verfuchte, als die Reihe an ihn kam, 
eine andere Anficht geltend zu machen. 

Ohne das Wergehen der Verſchwornen zu entfchuldigen, 
begnügte er ſich, auf bie Nothwendigkeit eined ruhigen und leis 
denfchaftslofen erfahrene, wie es befonder& die Worfahren bes 
währt hätten, aufmerlfam zu machen. Nur ein folched Verfah⸗ 
ren nämlich koͤnne dem Staate nuͤtzen. Könnte überhaupt eine 
Strafe audgemittelt werden, welche dem WWerbrechen der Ver⸗ 
ſchwornen angemeffen fei, fo billige er auch eine außerordentliche 
Entſchließung; erfcheine tagegen dad Verbrechen zu groß, fo fei 
auch der gefegliche Weg der befte. Die Geſetze aber geftatteten 
den Verurtheilten, fi durch das Exil dem Tode zu entziehen. 
Auch fei es bedenklich, ein Beiſpiel zu geben, welches für die 
Zufunft leicht gemisbraucht werben könne. So [heine dad Raths 
famfte, da6 Vermögen der Verſchwornen einzuziehen, fie felbft 

-aber den durch ihre Stärke am meiften dazu geeigneten Munis 
cipien zur Bewachung anzuvertrauen. Niemand endlich folle 
fpäter weder im Senat noch vor dem Volke einen Vorſchlag zu 
ihren Gunſten machen bürfen, ja der Senat dies für ein Vers 
gehen gegen den Staat und gegen dad Gemeinwohl erklären 3. 

Die Furcht vor der Berantwortlichkeit, welcher ein Beſchluß 
audfegte, der, wenn auch durch die Umftände entichuldigt, doc 
vor den Geſetzen nicht ganz gerechtfertigt werden zu koͤnnen 
fhhien, war um fo größer, da der Proceß des Rabirius erft kurz 
vorher gezeigt hatte, wie die Parthei des Cäfar in einem folchen 


hen den Ausdrud doyarn din. — Kür Q. Annius vielleicht zu Iefen Q. 
Manlius. S. in Cat. 11, 6, 14, wo ein Q. Manlius Chilo erwähnt wird. 

ı Sallust. o. 50. Plut. Cic 20. Dio Cass. XXXVII, 86. 

® in Cat, IV, 5, 10. 

’ Sallust. c. 51. al. Cic. in Cat. IV, 4, 7. 8. 5, 10. Appian. B. 
C. II, 6 u. Plutarch. Cic. 21 erwähnen, die Gefangenfchaft der Verſchwo⸗ 
renen habe fo lange dauern follen, bis ihnen nach Unterbrüdung bes Gas 
tilina ber Proceß gemacht werden könne. — Dio Cass. AXXVII, 36 mehr 
mit Salluſt übereinftimmend. 
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Buße zu verfahren geneigt war, und bewirkte, baß ibm bie fol: 
genden Senatoren, die Einen auf die, die Anderen auf jene Weife 
beiftimmten 1, und Cicero und feine Freunde einen ihren Wuͤn⸗ 
Shen ganz entgegengefeäten Ausgang der Berathung befücchtes 
ten. Die Gefahren, in welde die eigne Zukunft bed Cicero 
durch die Werurtheilung der Verſchwornen gelegt zu werden 
fchien, mochte von mehreren Senatoren, welche fich für die Meis 
nung des Gäfar entſchieden hatten, ald Beweggrund betrachtet 
worden fein. Solchen Rüdfichten nun follte in der vierten catis 
linarifchen Rede entgegengearbeitet werden. Der Anfang ber 
Mebe druͤckt daher die DBereitwilligkeit ded Cicero aus, zum 
Wohle des Staates jeded Schickſal zu beſtehen (1, 2), und fors 
dert die Berfammlung auf, nur an dad Belle deffelben zu den: 
fen (2, 4). Sowohl die Beweile gegen die Schuldigen, als 
die früheren Befchlüffe ded Senats feien von der Art, daß die 
Nochwendigkeit fie zu verurtbeilen, ſchon daraus hervorgebe 
(3, 5). Indeſſen wolle er der Entfchließung der Senatoren 
nicht vorgreifen, nur müfle ein rafcher Entſchluß und bei der 
Größe der Gefahr noch vor Anbruh der Nacht gefaßt werden. 
Zwei Meinungen feien bis jest audgelprochen, die eine fo fireng 
ald die andere, wiewohl die leßtere die Todesſtrafe ausichließe. 
Für ihn felbft fei die Meinung bed Gäfar die fichere, Käfar 
felbft habe feine Sefinnung am geftrigen wie am vorgefirigen 
Tage auf eine unzweideutige Weife an den Zag gelegt und durch 
feine Einwilligung in die Verhaftung der Verihwornen zugleich 
erflärt, daß dad Geſetz ded C. Brachus auf Menichen keine 
Anwendung habe, welhe durch ihre Werbrechen ihrer bürgerlis 
hen Ehre beraubt worden feien (5, 10), Doch auch die Meis 
nung bed Silanus fei nicht graufam (6, 11); ein Blid auf das 
Unheil, welches die Verſchwornen dem Staate bereitet, bringe 
vielmehr den Borwurf der Sraufamkeit Über diejenigen, welche 
das Schickſal des Vaterlandes gefühllos laffe (c. 6). Die Bes 
forgniß aber, welche von Manchen geäußert worden fei, es 
möchte ihm an Mitteln fehlen, um einen jeden Befhluß des Se: 
natd zur Vollziehung zu bringen, fei völlig ungegründet. Alles 
fei wohl bedacht und vorbereitet, und die Eintracht der Bürger 


ı Auh DL. Cicero fol der Meinung bed Gäfur beigetreten jein. 
Sueton. Caes. 14. 
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aus den: verfehiedenften Ständen die ficherfte Buͤrgſchaſt. Selbſt 
Freigelaffene und Sclaven theilten die Entruͤſtung über. die Ab⸗ 
fihten der Verſchwornen, und völlig eitel feien die Verſuche, 
welche von Anhängern des Lentulus zur Aufwiegelung ber bürfs 
tigeren Glaffe gemacht worden (c. 8). Für die Sicherheit bed 
Senats fei fomit geforgt; ed handele fich alfo nur darum, daß 
der Senat dem Volle feine Sorge nicht entgehen lafle (8, 17). 
Alles erinnere an die Pflicht, Alles aber flöße zugleid das Ver⸗ 
trauen ein, welches zur Erfüllung derfelben gehöre (c. 9), Er 
felbft werde feine Anftrengungen und Entichließungen niemals 
bereuen. Denn er hoffe dadurch fih unter den größten Maͤn⸗ 
nern der Römer einen Plab bereitet zu haben, und foheue den 
Kampf nicht, welden er deshalb begonnen habe. Die Senatos 
ren möchten daher, indem fie jet über dad Schickſal ber Vers 
fhwornen entichieden, überzeugt fein, daß er dasjenige vertheis 
digen werde, was fie befchließen würden. 

Die vierte catilinarifche Rede wird eben fo wie die dritte 
und zweite von Salluſt ganz unerwähnt gelaflen, dagegen von 
Appian und Plutarch angeführt I, und von Dio Gaffius 2 wes 
nigfiens in fo fern angedeutet, als Cicero den Senat verlams 
melt und burch die Surcht, welche er ihm einzujagen gewußt, 
beftimmt haben fol, die Gefangenen zum Tode zu verurtbeilen. 
Sreilich ift der Zweck der Rede weder von Plutarch noch. von 
Dio Caſſius richtig angegeben, da Cicero geradezu ſich weder 
‚für die Hinrichtung, wie Silanus, noch für die Schonung ber 
Verfhwornen erklärte, wie Caͤſar gemeint hatte; daß indeſſen 
Cicero bei diefer Gelegenheit gelprochen und zugleich auf eine 
die Senatoren ermunternde Weife gefprochen hatte, ift auch aus 
einem Briefe 3 an den Attikus erfihtlih. Der Bruder und 
Schwiegerſohn ded Cicero waren in der Senatsverſammlung 
perfönlic gegenwärtig und mit gewiffen Aeußerungen der Rebe 
deſſelben * flimmt ganz überein, was Gueton 5 erzählt, es fei 
ber Bruder des Cicero felbft der Meinung des Cäfar beigetreten. 


ı App. B. C. II, 6. Plut. Cic. c. 21. 

2 XXXVI, 35 autos dd dv Tourw raw Bovine HORDE, xas oyas 0vr- 
tagatas te xas Engoßnoas, Ense Havaror row ouvudnapivur zarayseras, 

3 ad Att. XII, 21, 1. * in Cat. IV, 2, 3. 

> Caes. c. 14. 





Nach Salluſt (c. 50) fol Tib. Nero der Meinung gewelen fein, 
daß von Allen. die Wertheidigungsanftalten zu vermehren und 
dann bie Sache noch Einmal im Senat zum Vortrag zu brins 
gen fei, diefe Meinung fcheint jedoch erft nad der Rede des 
Gicero, die derfelben gar nicht gedenkt, ausgefprochen worden zu 
fein. Offenbar: follte auch durch biefe Anficht nur Zeit gemons 
nen werben, obſchon @icero fo dringend gerathen hatte, die 
Sache zu befchleunigen, oder man fuchte einen ähnlichen Aus⸗ 
weg, wie ihn Silanus gefucht hatte, indem er, beftürzt durch 
den Beifall, welcher dem Caͤſar gezollt wurde, fein Urtheil zu 
mildern fuchte, und erklaͤrte, es fei unter der Außerften Strafe 
von ihm nicht die Todesſtrafe, fondern nur die Gefangenſchaft, 
das Härtefte, was gegen einen Senator befchloffen werben koͤnne, 
gemeint geweſen. 

Der Unfchlüffigkeit inbeffen, welche durch die Rebe des 
Gaͤſar unter die Senatoren gekommen und durch bie des Cicero 
nicht ganz gehoben war, machte der Nachdruck und die Ents 
fchiedenheit ein Ende, mit welcher fih, wie früßder Gatulus 1, 
fo jegt Cato für die augenblidtiche Hinrichtung der Werhafteten 
erklärte. Gato, obwohl er in dem Jahre, in weldem Gatulus 
bad Genforamt bekleidete, erſt Quäftor geweſen und erft feitbem 
in den Senat gelommen war, hatte doch durch Fefligleit und 
Gewiſſenhaftigkeit und durch die Strenge feiner Amtsführung 
als Quäftor, fhon hohes Anfehn gewonnen, und war eben das 
mald für das naͤchſte Iahr zum Volkstribun erwählt worden. 
Er durchſchaute leicht die Abficht des Caͤſar 2, deffen Ehrgeiz zu 
betämpfen er wohl ſchon damals ſich berufen fühlte, und da er 
die Hinrichtung der Verhafteten zu dem Wohle des Staates für 
nothwendig hielt, fo bedachte er ſich nicht, mit Entichiebenheit 
dafür aufzutreten. Er tabelte den Wankelmuth des Silanus 
und die Heuchelei des Gäfar, welcher unter dem Schein der 
Popularität und Menfchenfreundlichkeit Feinde des Vaterlandes 
der verdienten Strafe zu entreißen fuche 3. Nicht von der Ans 


' Plutarch. Cic. 21 u. Caesar 8. Aus ad Att. XII, 21, 1 geht ins 
beffen hervor, daß Gatulus vor Cäſar gefprochen hatte. Sein Anfehn: in 
Pison. 2, 4 princeps hujus ordinis et auctor publici cousilii. Piutarch. 
Cat. min. c. 16. 2 Piutarch. Cat. min. 22. 23. 

3 &o Plutardy Cat. 23, welcher zugleidy bemerkt, daß bie Rebe des 


ordnung einer Strafe nämlich, ſondern von Maßregeln fei bie 
Rede, welde zur Vertheibigung der Öffentlichen Sicherheit ges 
nommen werden müllen. Es handele ſich nicht um Einkünfte 
ober Bundesgenofien, fondern um Freiheit und Leben. Oft 
fihon babe er über Ueppigkeit und Habſucht geklagt, und ſich 
Manche dadurch zu Zeinden gemacht, jest aber fei nicht die 
Frage, ob die Sitten gut oder fchlecht, ſondern in wellen Ges 
walt der Staat fein fole. Wenn daher von Sanftmuthb und 
Mitleiven gelprochen werde, fo beweife died nur, daß die Worte 
ihre Wahrheit verloren hätten. Wenn Cäfar verlange, die Vers 
fhwornen in den Municipien unterzubringen, fo fei bier fo 
wenig oder noch weniger Sicherheit ald in Kom, und wenn er 
fetbft ohne Furcht fei, fo fei ed um fo mehr die Sache der 
Uebrigen, zu fürdten. Won demjenigen, was jet über ben 
Lentulus und die Genoffen deſſelben befchloflen werbe, bange 
auch das Schidfal des Gatilina ab. Ein kräftiger Entſchluß 
näge eben fo viel als ein unkräftiger fchade. Nicht durch Die 
Waffen hätten die Worfahren den Staat groß gemacht. Ihre 
Tugend und Strenge fei ed gewefen, und biefe müfle man nach⸗ 
ahmen. Als ob auch die Schuld der Verfehwornen zweifelhaft 
und ihre Sefinnung der Schonung werth fei. Laffe doch die 
Naͤhe des Catilina und die Menge ber Feinde, weldye den Staat 
bedrohten, gar keine Wahl. Alſo müfle an denjenigen, deren 
Schändlichleit den Staat ind Verderben zu flürzen getrachtet, 
bie Todesſtrafe vollgogen werben 1. 

Die Stimme des Cato galt zugleich ald die einer reinen 
und unbeftechlihen Vaterlandsliebe, und der Senat beſchloß, 
wozu berfelbe gerathen hatte. Nur über die Gütereinziehung, 
welche Caͤſar für gut gefunden hatte, jest aber, nachdem die 
Todesſtrafe fefigefegt war, nicht mehr gelten laflen wollte, ents 
ſtand noch Streit; ja Caͤſar fprach fogar, ald man in ihn drang, 
die Hülfe der Volkstribunen an; diefe jedoch hörten nicht auf 
ihn, und Cicero gab nad, indem er die Sache fallen ließ 2. 
So gereizt aber war die Stimmung der um bie Curie aufges 


Cato, weldye durch Schnellfchreiber des Sıcero aufgezeichnet worden, fchrifts 
lich vorhanden fei. Nach Plutarch. Caes. 8 u. Cic. 21 madıte Cato auch 
die Befinnung des Gäfar verdächtig. 

1 Sallust. Cat. c. 52. 3 Plutæaroh. Cic. 21. 


flellten Bitter, daß mehrere dem aus berfelben heraudtretenden 
Caͤſar mit dem Schwerte drobten, und Curio ihn beöhalb, wie 
Plutarch erzählt, mit feiner Zoga bebedte. Es hätte dabei, fügt 
Putarch hinzu, nur eines Winkes des Cicero bedurft, um den 
Gäfar der Rachſucht feiner Feinde Preis zu geben, und es fei 
ibm noch fpäter der Vorwurf gemacht worden, als habe er da⸗ 
mals aus Feigheit die Gelegenheit dazu vorübergehen laſſen. 
Bon ihm felbft jedoch werde in dem Buche über fein Confulat 
nichts davon erwähnt 1. 

Gicero trug Bein Bedenken, das Urteil des Senats fofort 
zu vollziehen. Er felbft holte bazu den Lentulus auf dem pala⸗ 
tinifhen Berge ab, und geleitete ihn mit einen anfehnlichen 
Gefolge Über die heilige Straße. und den Markt nach bem Ges 
fängniß , während das Volk ihn ſtill vorKberziehen ließ 2. Die 
mit ber Borbereitung der Hinrichtung beauftragten Triumpirn 
nahmen hier den Lentulus, fo wie die hierauf von den Prätos 
sen berbeigeführten Genoſſen defielben, in Empfang, und ließen, 
nachdem fie die Schuldigen einzeln in dad Zullianum, ein ums 
terirdiſches Gemach bed Gefängniffes, gebracht hatten, den Lens 
tulus, Statiliuß, Cethegus, Gabinius und Cöparius dafelbft 
mit dem Strange hinrichten. Gicero aber verkündete der auf 
bem Korum harrenden Menge das Gefchehene, indem er ihr daB 
Wort Vixerunt zurief3. Furcht und Schreden hatte ſich ber 
Anhänger der Verurtheilten bemäctigt, die Anerkennung aber, 
weiche dem Verdienſt ded Gicero gezolt wurde, legte fi durch 
bie fefllihe Erleuchtung der Häufer, ald er am Abend nad 
Haufe zurüdtehrte, und die Beifallsbezeigungen der ihn beglels 
tenden Menge an den Tag *. 

Die Mittel des Catilina beichränkten ſich jetzt lediglich auf 
das Deer, welches er gefammelt hatte, welches jedoch durch Die 
Nachricht von dem Ausgang der Dinge in Rom nicht wenig 
gefhwädt und entmuthigt worden war 5. Er hatte daffelbe von 


Plutarch. Caesar 8. 
Sallust. Cat. 55. Pilutarch. Cic. 22. 
Plutarch. Cic. 22. App. B. C. 11, 6. 
* Appian erwähnt hierbei (MI, 7), Sato babe ihn Water des Waters 
Iandes genannt und das Bolt Habe ihm zugejauchzt. 
$ Pilutarch. Cic. 22 extr. Dio Cass. XXXVII, 39. 
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2000 auf 20000 Wann !, oder nach einer vielleicht glaubwuͤr⸗ 
digeren Angabe 2 auf 2 Begionen gebracht; nur der: vierte heil 
feiner Soldaten aber war vollfländig bewaffnet, die übrigen 
führten Speere, Lanzen, Einige fogar nur zugefpiste Pfähle. 
Indeſſen verzog ſich die Entſcheidung bi6 ind folgende Jahr. 
Weder Catilina noch feine beiden Gegner Antonius und Metels 
Ius eilten ed dazu fommen zu laffen. Zwar hatte Antonius eis 
nige Beit vor der Unterdrüdung der Verfchwornen in Rom bem 
Gatilina, welcher in feinem Lager bei Faͤfulaͤ fland, näher zu 
rüden geſucht, Catilina aber hatte einem Treffen ausgewichen, 
indem erı bald über das Gebirge, bald gegen Rom bald nad 
Gallien hin 309, immer erwartend, ed werde unterdeflen zu 
Rom etwas gefcheben, was ihm Gelegenheit gäbe, den Kampf 
unter günfligeren Umfländen zu wagen.. 

Die Nachricht von der Hinrichtung feiner Verbündeten in 
Kom zerflörte diefe Pläne 3; er z0g jest mit feinen Truppen in 
dad Sebiet von Pifloria, in der Abfiht, von da nach Sallien 
zu. gehen. Die Stellung aber, welche unterdeflen Metekus mit 
3 Legionen am Fuß der Apenninen eingenommen hatte, hinderte 
ihn, und in feinem Rüden fland Antonius, welcher. ihm gefolgt 
war und auch auf diefer Seite das Entlommen unmöglich machte, 
Dies nöthigte ihn, ein Zreffen zu wagen, und Hoffnungen, bie 
er vielleiht noch immer auf den Antonius feste, mochten ihn 
befimmen, lieber biefen ald den Metellus zum Gegner zu wähs 
len. Nachdem er feine Soldaten ermahnt hatte *, die Rettung 
nur in ihrer Tapferkeit zu fuchen, ordnete er diefelben fo, daß 
er dem En. Manlius den rechten, einem Faͤſulaner den linken 
Flügel anvertraute, felbft aber feine Stellung in der Mitte bei 
einem Adler nahm, welchen Marius im Kriege gegen die Cim⸗ 
brer in feinem Deere gehabt haben ſollte. Antonius, durch) 
Krankheit verhindert, am Treffen felbft Theil zu nehmen, hatte 
den Öberbefehl feinem Unterfeldberrn M. Petrejus vertraut, 
welchen eine Kriegserfahrung von mehr ald 30 Jahren auszeich: 
nete. Der Kampf war troß ber überlegenen Zahl und Kriegs 
tunde der Zruppen des Petrejus nicht leicht. Gatilina und ber 


ı App. B. C. II, 7. ? Sallust. Cat. c. 56. 
3 Sallust. Cat. 56. pr. Muraen. 37, 79. 
I Sallust. Cat c. 58. 


größte Theil der Seinigen kämpfte mit nicht gewöhnlicher Ta⸗ 
pferkeit, und dedten den Plag, wo fie gefochten hatten, mit ihs 
ren 2eibern I. 


N) Procefi des Murena. 


2. Licinius Murena, der Sohn des durch den zmeiten Krieg 
gegen Mithridates bekannten Felbherrn, aus einer plebejifchen 
aus Lanuvium gebürtigen Familie 2, welche jeboch, ob fchon der 
Bater und Großvater des Ermähnten Prätoren gewefen waren, 
noch keine Gonfuln aufzuweifen hatte3, war früher unter dem 
Oberbefehl feines Waters, fpäter ald Legat ded Lucullus 4 mit 
dem Kriege in Alien befchäftigt gewefen, und hatte fih im 3. 
63 mit dem Silanus, Catilina und Servius Sulpicius um dad 
Gonfulat beworben 5. Beftechungen follten ihm jebod den Sieg 
über feinen Nebenbuhler Sulpicius, welcher früher fein Mitbes 
werber bei Quäflur und Prätur, dabei vor ihm gewählt wors 
ben war, verfhhafft haben, und gaben die Veranlaſſung, daß 
Sulpicius in Verbindung mit feinem Sohne, mit dem En. 
Poftumius und dem M. Cato ald Ankläger deffelben auftrat 6. 

Der Borfag dazu war fchon vor der Ernennung bed Mu: 
rena Öffentlich von ihm ausgeſprochen worben ?. Gulpicius ges 
hörte zu denjenigen, welche die Schärfung des calpurnifchen 
Geſetzes am heftigften verlangt hatten, ja ed waren fogar For⸗ 
derungen von ihm gemacht worden, welcde, da fie zu hart 
fihienen, unberüdfichtigt bleiben mußten 8. Indeſſen hatte das 
durch die Wahl ded Murena nicht verhindert werden können, 
und bie Anklage fcheint fo lange noch verfchoben worden zu fein, 
als die Anweſenheit ded Gatilina in Rom bie Aufmerkſamkeit 
zu ſehr auf feine Anfchläge lenkte. Diefer hatte jedoch die Stadt 
kaum verlaffen, als der Proceß gegen den Murena begonnen 
wurde. So viel mwenigftend geht aus der Rebe des Cicero felbft 


ı Sall, c. 60. ? pro Mur. 7, 15. 41, 90. 

2 pr. Mur. 7, 15. 40, 86. * pr. Mur. 5, 11. 9, 20. 

5 Er war damals aus Gallien zurüdgelommen. Die nieberen obrigs 
teitlidyen Würden hatte er früher bekleidet. pr. Mur. 8, 18, 17, 35. 

6 pr. Mur, 26, 54. 27, 56. ” pr. Mur. 21, 43 — 45. 

® pr. Mur. 23, 47. 


hervor, baß die Befahren der Verſchwoͤrung noch keineswegs vor; 
hber waren und bem Gicero noch große Sorgen verurfachten 1. 

Unter den Anklägern war Cato offenbar ein furdtbarerer 
Gegner ald Serv. Sulpicius, der, wenn auch ald Rechtsgelehr⸗ 
ter hochangefehen, ed doch weit weniger Durch rebnerifhe unb 
bürgerliche Wirkfamleit war. Cato, der anfangs wenig geneigt 
geweien war, fih um das Wolkötribunat zu bewerben, hatte 
daffelbe nur deswegen geluht, um ben Umtrieben ber Ehrgeizis 
gen und Machtfüchtigen entgegenzuarbeiten, und ba er zu bes 
merken glaubte, daß bie Conſulwahlen dem nicht lange zuvor 
aus Alien zurüdgelehrten und mit Pompejus eng verbundenen 
Metellus Nepos, welcher ebenfalld zum Wollötribun für das 
folgende Jahr ernannt worden war, feil geworben feien, oͤffent⸗ 
lich erklärt, jeden ber Bewerber , der ſich unrechtmäßiger Mittel 
verbächtig machen würde, den Silanus feinen Schwager auöges 
nommen, anllagen zu wollen 2. Wie er baher früher den Ca⸗ 
tilina bedroht hatte 3, fo glaubte er jet, nachdem biefer eine 
andere weit fchwerere Schuld auf fich geladen hatte, und mit 
anderen Waffen verfolgt werden mußte, als Ankläger des Mus 
rena auftreten zu müffen. 

Gn. Poftumius war mit Sulpicius verfhwägert; Poſtumia 
war die Gattin deſſelben . Er hatte fih früher um bie Prös 
tur beworben, feine Bewerbungen aber freiwillig aufgegeben 5, 
und da er eher Urſache hatte, der Freund 6 als der Feind bes 
Murena zu fein, fo fheint ed nur die Sache, um die es fih 
handelte, gewefen zu fein, was ihn die Anklage des Sulpicius 


I Freilich iſt 2, 4 von überfianbenen Gefahren bie Rebe, und ber 
Ausgang bes Jahres ift nicht fern (37, 80), aus anderen Stellen aber 
folgt unmwiderfpredhlich, daß die Gefahr ber Verſchwörung in Rom noch 
nicht befeitigt ift (37, 79 copias illius, quas hic video, dico esse metu- 
endas. Vgl. 39, 84 u. 85). Eben fo ift aus 38, 81 erfichtlich, daß die 
neuen Volkstribunen ihr Amt noch nicht angetreten haben. Ferrat. Epist. 
Iv, 2, 5 p. 237 u. 238. 
pr. Mur. 38, 81. Piutarch. Cat. min. 20 u, 21. 
pr. Mur. 25, 51. 
ad famil. IV, 2, 1. 
pr. Mur. 27, 67. 

6 Er fol fogar unter denjenigen gewelen fein, welche bem Murena 
auf dem Marsfelde entgegen gingen 33, 69. 
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zu unterfiügen bewog !. Eben fo fol ber jüngere Servius 
Sulpicius dem Sohne ded Murena befreundet geweſen fein 2. 

Cato, Poftumius und der jüngere Sulpicius erfchienen 
übrigens als Subferiptoren 3 des Servo. Sulpicius, welcher bie 
Hauptanklage lbernommen hatte, und der Rebe des Cicero zus 
folge waren ed 3 Hauptpuncte: 1) das Leben des Murena, 2) 
feine Anfiprüche an dad Gonfulat und 3) feine Bewerbungen, 
welche die Ankläger zum Gegenfland ihrer Beichuldigungen ge⸗ 
macht hatten +. Murena hatte feinen Water nach Afien begleis 
tet, und mehrere Jahre unter Lucullus als Legat geftanden 53 
Eato behauptete daher, der Krieg daſelbſt fei nur mit Weibern 
geführt und Murena dadurd zu Schwelgerei und Ueppigfeit 
verleitet worden 6 So lange dem Forum und ben "Augen des 
Volkes entzogen 7, habe diefed feinen Grund gehabt, ihn zu 
begünftigen, zumal da es bei früheren Bewerbungen dem Suls 
picius den Borzug gegeben 8. Außerdem war die Unrechtmäßig- 
Beit der Bewerbungen ded Murena um bad Gonfulat vom Pos 
flumius aus den Angaben der Divifored und den beponirten 
Selöfummen 9, von Serv. Sulpicinus aus Umtrieben unter den 
Rittercenturien, vom Cato aus anderen Mitteln, das Wolf zu 
gewinnen, hergeleitet worden. Dabei ftüste ſich Cato auf den 
von Cicero beantragten Senatöbefchluß 19, der noch in die Zeit 
vor den letzten Gonfulwahlen gehörte, und bei welchem er ſich 
bereitö gegen den Murena erklärt batte 1. Diefem Genatäbes 
fchluffe zufolge follte er ald eine Werlegung des calpurnifchen 
Sefebed betrachtet werden, wenn gebungene Perfonen den Bes 
werbern entgegenzögen oder ihr Gefolge bildeten, wenn in Fech⸗ 
terfpielen ganzen Tribus Pläge gegeben und öffentliche Bewirs 
thungen angeftellt wärben 12, Gato aber bemühte fidy nachzumweis 
fen, daß dergleichen bei den Bewerbungen bed Murena vorge: 
fommen fei. 


i! pr. Mur. 27, 66. 

% ad fam..IV, 4, 5. pr. Mur. 27, 66. 

2Geib Geld. des röm. Sivilproc. ©. 322. 

* pr. Mur. 5, ll reprehensio vitae, contentio dignitatis, crimina 
ambitus. 5 41, 8. 

s 14, 31. Er follte fogar getanzt haben. 

7 9,21. 8 8,18. 17, 35. 9’ 26, 5. 

io 26, 54. u 231, 64. 2 31,64. 34, 72. 


Cicero hatte zwar felbft die Bewerbungen des Servius Sul; 
picius unterftügt 1, die Vertheidigung des Murena aber, den er 
ebenfalld feinen Freund nennt 2, mochte er fih um fo weniger 
bedenken zu übernehmen, da er Gefahren für den Staat fürchs 
tete 3, wenn durch Die Verurfheilung des Murena die Menge 
ber Unzufriedenen vermehrt wurde. Ob in der That, wie Plu: 
tarch bemerkt, Rüdfichten auf Pompejus und deſſen Anbang 
binzufamen, kann aus der Rede nirgends gefchloffen werben. 
Auch waren weder Craffus noch Hortenfius, welche mit Gicero 
ben Murena vertheidigten, Freunde .ded Pompejus. Die Geſetz⸗ 
wibrigfeiten aber, welche fi) Murena erlaubt hatte, mochten 
in Vergleihung wenigſtens mit denjenigen, durch welche Cati⸗ 
lina das Gonfulat zu erlangen ſuchte, nicht bedeutend fein. 
Freilich ift ein großer Xheil desjenigen, was zur Aufbellung der 
Sache dienen koͤnnte, theild verloren gegangen, theild von Cicero, 
ald er die Rede aufichrieb, Üübergangen worden *, und es fehlt 
namentlich die Antwort auf die Befchuldigungen des Poſtumius 
und bes jüngeren Sulpicius (27, 57); ferner war Eicero nicht 
ber einzige Bertheidiger, und daß Männer, denen Gicero felbft 
das Zeugniß giebt, frei von perlönlichem Haſſe zu fein, nur 
Erdichtungen angeführt hätten, wird nicht behauptet werben 
Tonnen; Gemaltthätigfeiten hatten jedoch nicht Statt gefunden, 
und daß den Umtrieben. des Gatilina begegnet werden mußte, 
konnte Manche entichuldigen (25, 31), wenn aucd weder Sul- 
picius, der Dadurch verbrängt zu fein glaubte, noch Cato, der 
jebed Vergehen für verdammungswuͤrdig hielt, darauf zu achten 
geneigt waren (c. 29 u. 30). Beide hatten daher auch des 
Cicero nicht geſchont, und der Eine ſich Darüber befchwert, daß 
er den Pflichten eines Freundes, der Andere, daß er den Grund: 
fäßen untreu geworden, nach welchen er fein Gonfulat verwal: 
ter 5 und während deſſelben dem Ambitus zu fteuern gefucht habe 
(2, 3. 3, 6. 32, 67). 

Obgleich Cicero erft das Wort nahm, nachdem Hortenfius 
und Craſſus bereitö gefprochen hatten (4, 10. 23, 48), hatte 


ı 3,7.8 4,8. 34, 72. 3 4,10. 

3 37, 78. ® Pin. Epist. I, 20, 7. 

5 tam severe gesto consulatu $. 3. Gato hatte außerdem gefagt, 
Ciceronem Catilinam verbis et paene imperio urbe expulisse 3, 6. 
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er dennoch bem ausbrüdlichen Wunfche des Murena gemäß bie 
Anklage in ihzem ganzen Umfange zu behandeln (26, 57). Er 
beantwortet zuerft bie Beichuldigungen, weldhe ihm Sulpicius 
und Gato wegen feined Auftretens ald Vertheidiger des Murena 
gemacht hatten, indem er 1) zeigt, daß ein Conſul auch am 
Paflendften von einem Conſul vertheidigt werde, zumal wenn 
die Rage des Staated ed fo dringend erfordere; daß ferner fein 
Geſetz über den Ambitud gegen die Schuldigen, nicht gegen bie 
Unfchuldigen gegeben worden, unb daß er nur fireng geweſen 
fi, wo ed die Wohlfahrt ded Staates nothwendig gemacht 
babe, 2) daß er Feine Pflicht der Freundfchaft verlege, daß er 
für den Sulpicius, während er fi) beworben, Alles gethan 
babe, baß er aber deöhalb den Murena feinem Scidfal nicht 
babe überlaffen Eönnen. Indem er hierauf erklärt, Leben, Würde 
und Bewerbungen des Angeklagten vertheidigen zu wollen, bes 
merkt er zuerfi, der Aufenthalt in Aften fei nicht in Ueppigkeit, 
fondern in friegerifcher Thätigfeit hingebracht worden, der Vor⸗ 
wurf der Außgelaflenheit aber fei völig ungegrünbet (5, 11. 6, 
13). In Beziehung auf die Würde des Murena wird dargethan, 
daß das Gefchlecht ded Sulpiciuß zwar berühmter (7, 15), aber 
die naͤchſten Vorfahren ded Murena dem Wolke befaunter (7, 16), 
daß der Kriegsruhm des Murena empfehlender ald der juriftifche 
des Sulpicius (9, 22. 13, 28), daß der Krieg in Afien Beineds 
wegs fo leicht geweien, als die Ankläger behauptet, daß aus 
ber Bevorzugung des Sulpicius bei früheren Wahlen kein Vor: 
zug für die Conſulwahlen bervorgehe (17, 35), die Anwefenheit 
der Soldaten des Lucullus aber (18, 37), welcher fur; zuvor 
feinen Triumph gefeiert hatte, und die Spiele, welche Murena 
ald Praͤtor gegeben, denfelben fehr begünftigt haben koͤnnten, 
daß Murena durch bie Verwaltung einer Provinz eine Gelegen- 
beit gehabt hatte ſich zu empfehlen, welche dagegen Sulpicius 
von ſich gewiefen (20, 42), und daß endlich Sulpicius ſelbſt 
bucch die Drohungen, welde er gegen feine Mitbewerber auss 
geftoßen (23, 46. 47), und die von ihm beſonders eifrig betries 
bene Schärfung des calpurnifchen Geſetzes ſich in der Öffentlichen 
Meinung um fo mehr gefchadet habe, je größer die Furcht ges 
wefen fei, den Gatilina in den Beſitz bed Confulats fommen zu 
feben (26, 52. 53). Rüdfichtlich ded dritten Punctd der An: 


Plage verbirgt Cicero nicht, wie wenig ihm das auf Zugend und 
17 


Nechtfchaffenheit gegründete Anfehn des Cato gleichgültig fei 
(28, 58. 29, 60). Indeſſen fei bemfelben jedenfalls eine größere 
Milde der Sefinnung zu wünfchen, und bie Srundfäße feiner 
Philofophie eigneten fih wenig für das Öffentliche Leben (c. 
9-31). Der Senatöbefchluß, auf welchen er fi berufen, 
enthalte nichtd, was dem Murena nachtheilig fein koͤnne; Nies 
mand fei von ihm gebungen worden, um ihm entgegenzugchen 
oder fein Gefolge zu vermehren, und die Vergebung von Plägen 
bei Öffentlihen Schaufpielen und die Einladung zu Mahlzeiten 
fein vom Senat nur in fo fern für firafbar erklärt worden, 
als diefelben für Seden ohne Unterfchied (vulgo 35, 73) ange 
ordnet worden feien. Endlich follte die Sorge für das Beſte 
bed Staates ben Cato eher bewegen, fich mit dem Murena zur 
Vertheidigung beffelben zu vereinigen ald ihn zu befämpfen 
(31, 64). Weder Gatilina noch Andere, welde die Ruhe zu 
ftören bereit feien, koͤnnten gegenwärtig etwas dringender wuͤn⸗ 
fhen ald die Verurtheilung des Murena, wodurh neue Wahl: 
umtriebe entftehen und vielleiht nod auf bad folgende Jahr 
übergeben dürften (37, 79 u. 80. 38, 82). 

Cicero hatte auf die Abfaflung diefer Rede, durch welche 
er mit dem obwohl damals fchon finfenden Ruhme des Hortens 
ſius wetteiferte, feinen ganzen Zleiß verwendet, und feine Geg- 
ner nicht blos durch Gründe, ſondern auch durch den gegen die 
juriftifche Gelehrfamkeit des Sulpicius wie gegen den Stoicis⸗ 
mus des Cato angewandten Spott befämpft ı. In wie fern 
zugleich die Lage des Staates die Sache bed Murena begün: 
fligte, gelang ihm den Richtern fo einleuchtend zu machen, daß 
einer fpäteren Verſicherung von ihm zufolge 2 feiner derfelben 
auf die Beſchuldigungen über den Ambitus hören zu bürfen 
glaubte, da ber Staat für den Anfang bed folgenden Jahres 
ber Eonfuln nicht entbehren koͤnnte. Auch geht daraus, daß 
Murena mit Silanus Über die Verurtheilung der Berfchwornen 
an den Nonen des Decemberd abflimmte3, hervor, daß feine 
Losſprechung bereits früher erfolgt war. 


. % Piutarch. Cic. 35. Quintil. X1, 1, 68. Plutarch. Cat. min. 21 Tor 
ovv Karura gacı daussdincarre E05 Toug naporrag Eintir" wändges, wc 
yıloiov vnarov Exonev.« ? pr. Flacco 39, 98. 

3 ad Att. XII, 21, 1. Bol. noch 3. Beweis für feine Losſprechung 
pr. Flacco 13, 3. 
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8) Die übrigen Begebenheiten während bes Eonfalats 

des Cicero. 

Sp mannidfaltig auch die Nachrichten find, welche die 
Thaͤtigkeit des Cicero während feines Gonfulats bezeugen, fo 
fehlt e8 doch nicht an Andeutungen, aus denen hervorgeht, daß 
diefe Thätigkeit immer nur unvollftändig bekannt if. Es iſt 
nicht zweifelhaft, daß der Proceß des Pilo, in welchem Cäfar 
als Ankläger und Cicero ald Vertheidiger auftrat, zu den wich: 
tigften der Zeit gehörte; und doch würde nichtd davon bekannt 
fein, wenn ihn nicht Cicero zufällig in einer feiner folgenden 
Reden 1 erwähnt hätte. Eben fo zufällig ift an derſelben Stelle 
die Erwähnung ded A. Thermus, welcher zweimal in diefem 
Sabre angeklagt und auf Ciceros Vertheidigung freigefprochen 
fein fol. Auch diefe Angelegenheit wird nur zu den bedeutend 
fin der Zeit gerechnet werden koͤnnen; fo allgemein war bie 
Freude, welche die Freiſprechung des Angeklagten erregte. 

Ergiebt fi aber aus der Geſchichte diefer Begebenheiten, 
wie nachdruͤcklich Cicero die Sache ded Senats und ber Optimas 
ten verfocht, fo ift died auch aus demjenigen erſichtlich, was in 
bemfelben Jahre für Lucullus geſchah. Obgleich ſchon im I. 66 
aus Aſien zurüdigelehrt, und durch den Ruhm feiner Thaten, fo 
gut ald ein römifcher Feldherr vor ihm, einen Triumph zu ver: 
langen berechtigt, war er doch durch den Neid feiner Feinde 
bisher immer hingehalten worden. Vielleicht waren es biefelben, 
welche fih ihm jest und damals entgegengefegt hatten, als es 
fi) darum handelte, ihm den Oberbefehl in Aften zu entziehen, 
unter Cicero's Confulat aber gefchab ed endlih, daß ihm bie 
laͤngſt verbiente Ehre zu Theil wurde, und der Antheil, weldyen 
berfelbe daran nahm, war fo groß, daß er ſich rühmt, den 
Zriumphmagen des Lucullus faft in die Stadt hineingeführt zu 
haben 2. Das Nähere darlıber ift jedoch völlig unbefannt; nur 
aus der Rede für Murena 3 kann gefchloffen werben, daß ber 
Zriumph des Lucullus noch vor den Confulmahlen Statt fand. 


! pr. Flacco 39, 98. 2 Acad. pr. 1,3. 

3 18, 37. 33, 69. Nach Plutardy Cat. 29 (vgl. Luculi c. 37) würde 
ber Triumph bes Lucullus erft in das folgende Zahr gehören. Er erzählt, 
Gato habe ſich während feines Tribunats des Lucullus gegen einen Amts⸗ 
genofien C. Wemmius angenommen, der dem Pompeius zu Gefallen ihn 
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Was Cicero für den Lucullus that, Hielt ihn indeflen nicht 
ab, aud dem Pompejus ſich gefällig zu zeigen. Die Berichte, 
welche diefer nach dem Untergang des Mithridates von feinen 
Siegen und Eroberungen nad) Rom fandte, bewogen ihn, ein 
Dankfeſt von nicht weniger ald 12 Zagen, dad Doppelte der 
gewöhnlichen confularifchen Supplication, vorzufchlagen, was 
der Senat fofort zum Beſchluß erhob 1. 

Außerdem wirb noch ein Gefet des Cicero erwähnt, wodurch 
einem feit längerer Beit fchon herrfchenden Misbrauch der ſena⸗ 
torifchen Gewalt ein Ziel gefebt werden follte. Unter dem Nas 
men libera legatio ließen ſich Senatoren, welde in die Propins 
zen reifen und hier die Rechte von Bevollmächtigten des Senats 
genießen wollten, die Befugniß dazu ertheilen, machten jeboch 
gegen die Einwohner der Provinzen oft Anfprüde, welche zu 
Klagen und Befchwerden Beranlaffung gaben 2. Cicero machte 
daher den Worfchlag, die legatio libera vöNig aufzuheben, und 
hatte dabei den Senat, obgleich die Sache dem Vortheil deffel- 
ben entgegen zu fein ſchien, auf feiner Seite; der Einſpruch 
eined Volkstribuns aber, deffen Name nicht genannt wird, ver: 
eitelte dad Geſetz, und geftattete dem Cicero nur, die Dauer ber 
libera legatio auf ein Jahr zu vermindern 3. 

Das Gonfulat des Gicero nÄberte fich feinem Ende, und er 
durfte Davon fagen, daß während deſſelben nichts gefchehen fei 
ohne den Rath des Senats, nichts ohne die Zuftimmung bes 
Volks, daß er vor dem Wolke den Senat, vor diefem dad Voll 
in Schuß genommen, und die Menge mit den Großen, die Rit: 
ter mit dem Senat vereinigt habe*. Dad Uebergewicht aber, 
was durch alle dieſes zuleht auf den Senat gefallen war, unb 
vor Allen das burchgreifende und rafche Verfahren gegen die 
Berfchwornen konnte nicht unangefochten bleiben. Catilina's 
Schickſal, der zur Zeit noch an der Spitze feined Heeres fland, 
war zwar bei der Weberlegenheit der Truppen ded Antonius und 
Metelus nicht zweifelhaft, Gäfar aber, ber bei den von Cicero 
zurüdgedrängten Bewegungen der Volksparthei offenbar die be: 


vor dem Volle angegriffen. Gr nöthigte den Memmius ror dıxav ano- 
or elc. ! Cic. de prov. consul. 11, 27. 

2 ad famil. Xl, 1. XII, 21. in Rull. I,3. IH, 17, 45 u, 46. 

3 de leg. III, 8, 18. * in Pison. 3, 7. 
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deutendſte Role geipielt und zulegt noch die Hinrichtung der 
Berfhwornen zu verhindern gefucht hatte, war für das nächfte 
Jahr zum Prätor gewählt, und die Rüdkehr des Pompejus aus 
Afien, von beflen Willen ed abzuhängen fchien, wie er bie ihm 
übertragene Macht noch ferner gebrauchte, nicht mehr fern. In 
jevem Falle hatten diejenigen, denen ed um Wiedererhebung der 
Volksmacht zu thun war, neue Stüßen zu hoffen, und ed war 
"zweifelhaft, ob der Senat im Stande fein würde, das wieders 
gewonnene und durch ben Ausgang ber catilinarifchen Verſchwoͤ⸗ 
rung geltend gemachte Anfehn zu behaupten. Cicero war zwar 
bemüht, durdy einen ausführlichen Bericht über die Verſchwoͤrung 
des Gatilina, welchen er dem Pompejus nach Afien fandte, den 
Beifall deffelben zu erlangen, wie wenig zufrieden aber Pompejus 
mit dem Gefchebenen war, beweiſt dasjenige, was Cicero felbft 
darüber bezeugt 1, eben fo wie ber vor Kurzem aus Afien zus 
rüdgebehrte Metellus Nepos nur deswegen gelommen zu fein 
fhien, um als Volkstribun die Abfichten des Pompejus zu uns 
terfiügen. Kein Wunder alfo, daß dieſer gleich nach feinem 
Amtsantritt als Gegner bed Senats auftrat und daburd den 
Cicero felbft angriff. Als diefer im Begriff war, am legten 
Tage ded Jahres dem Herkommen gemäß noch Einmal ald Gon- 
ful vor dem Wolke öffentlich zu reden, wurde ed. ihm vom Mes 
tellus unter dem Vorgeben, daß berjenige, welcher Andere gegen 
die gefegliche Form 2 zur Strafe gezogen habe, unterfagt. Es 
wurde ihm nur geflattet, den üblichen Eid zu leiften; Cicero 
aber fchwur, daß er den Staat und die Stadt gerettet habe, 
und dad Volk fprach ihm nicht nur Beifall jauchzend die Worte 
feines Schwures nad, fondern begleitete ihn auch in großer 
Menge in feine Wohnung zurüd 3. 


t ad fam.V,7, 2 u. 3. 2 indicta causa ad fam. V, 2,8. 

3 in Pison. 3, 6 u. 7. pr. Sulla II, 34. pr. domo 35, 94. ad 
Att. I, 16, 5. Hierdurch wird zugleich Dio Caſſius widerlegt (XAXVH, 38). 
welcher erzählt, daß das Volk ſelbſt ben Eicero nicht habe hören wollen 
(ouda drirgeyar aura In ro Tod Ognov YOlytaodar, avvayamıory Merdiip 
Nineri dnpapgoürti xomsauıor. nijv xa0” 0009 arsıpılorunngas 71Q0- 
ananodır, OTE 0t0usaıs 7 noAw ein. nal 6 niv xad dx rovran nolv nal- 
dor dnonde). Auch Plutarch erwähnt diefen Eid Cic. 23 (Kaxsivos Eni 
rovrox es Onocem pojlde: nal yerapdııs ala mens, Mur al Tor 
nargıor, Gl idiov wa za xawor öpnov etc.), irrt aber, wenn er neben 
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XI. Abſchnitt. 


Senat und Boll im J. 62 v. Ehr. Brocef de 
P. Sorneliud Sulla. Nede für Archias. 


Die Begebenheiten ded Jahres 62 gingen, fo weit fie die 
inneren Zuftände und den Kampf der Partheien betrafen, größs 
tentheild aus benen bed vorhergehenden hervor, und geftatteten 
fhon deswegen dem @icero nicht, theilnahmlo8 zu bleiben. Ins 
dem die Sache ded Senats vor dem Volkstribun Q. Metellus 
Nepos und dem Gäfar, welcher jest die Prätur I bekleidete, ans 
gegriffen wurde, waren Gatulus und Cicero die Erften, welde 
diefe Angriffe zu beftehen hatten. Der Senat aber fland ihnen 
fammt den Confuln Silanus und Murena Eräftig bei, und es 
wurden daher nicht nur dieſe Verfuche vereitelt, fondern auch 
durch Anklagen gegen die Mitwifler und Theilnehmer ber catilis 
narifhen Verfchwörung ſolche Furcht verbreitet, daß Cicero felbft 
ein gemäßigtered Verfahren für dienlich hielt und den P. Sulla, 
einen der Angeklagten, fich zu vertheidigen entichloß. 

In einem Briefe ? an den bamald dad bieffeitige Gallien 
vermwaltenden Q. Metellus Celer, den Bruder des Metelus Nes 
p08, welden Cicero in der Abficht fchreibt, um fich wegen feis 
ned Benehmens gegen den Xebteren zu rechtfertigen, beklagt ſich 
derfelbe offen, daß Nepos nur auf fein Verderben gefonnen und 
daß er felbft vergebens bemüht gewelen fei, mit Hülfe der Clau⸗ 
dia, der Gattin ded Metelus Celer, und der Mucia, der ats 
tin des Pompejus und Muhme 3 der Meteller, ihn zu befänftis 
gen. Noch an dem Tage, an welchem ihm Metellus dad Reden 
vor dem Volke verweigert und dadurch ein Unrecht zugefügt 
babe, was auch dem niedrigften Beamten und bem unreblichften 


dem Metellus den Beftia als Amtögenoffen nennt. Nach Sahuft Cat. 43 
war biefer unter ben Volkstribunen des vorhergehenden Jahres und als 
folcher für die Verſchwörung thätig. Zweifelhaft ift, was Schol. Bob. pr. 
Sulla p. 366 berichtet wird. 

I und zwar entweder als praetor urbanus oder peregrinus. Ernesti 
3. Sueton. Cacs. 16. Nach Plutard) Caes. dagegen hatte er d. quaestio 
inter sicarios. ? ad fam. V, 2. 

3 soror. Manut. ad V, 2, 6. 


Bürger nicht leicht widerfahren fei, babe er durch gemeinfchaft: 
liche Freunde mit dem Metellud wegen einer Verfländigung uns 
terhandeln laflen, die Antwort jedoch erhalten, daß ihm dies 
nicht mehr frei ſtehe. Auf diefe kam es fogleih am folgenden 
Tage (d. 1. Ian. 62) im Genat zu einem WBortwechfel, bei 
welchem Cicero die Vorwürfe des Metelus mit Heftigkeit erwis 
derte 1. Noch leibenfchaftlicher war der Angriff, welchen Me: 
tellus ben 3. Januar vor bem Wolle auf das Confulat des Ei: 
cero machte. Die Rede, weldye er bielt, war mit Beſchuldi⸗ 
gungen angefüllt; bei jedem dritten Worte wurbe der Name bed 
Cicero genannt 2. Das Werfahren gegen die Mitichuldigen bed 
Gatilina machte den Hauptgegenfland derfelben aus, und eine 
Anklage gegen den Cicero fchien das Geringfte zu fein, was be: 
durch vorbereitet wurde?. Auch bei diefer Gelegenheit jedoch 
ließ es Cicero nicht an beharrlihem Widerftande fehlen. Er 
antwortete durch eine Rebe, in welcher er fich ausführlich recht: 
fertigte, und die Hinrichtug der Verſchwornen nicht als fein 
Bert, tondern als dad des Senats darſtellte!. Diefer aber ers 
Flärte wicht bloß Diejenigen, welche das Urtheil über die Ber: 
fhwornen gefprochen Hatten, frei von jeber Berantwortung, fon: 
dern auch bie für Feinde bes Staated, welche ed wagen wuͤrden, 
diefelben kuͤnftig wieber zur Rechenfchaft zu ziehen, und nöthigte 
dadurch den Metellus, von ferneren Berfolgungen ded Cicero 
abzuſtehen >. 

Indeſſen wurde Metelus dadurch nicht gehindert, einige Zeit 
nachher mit dem Vorſchlag aufzutreten, ed folle Pompejus mit 
feinem Heere herbeigerufen werden, um den Staat wieber in 
Drdbnung zu bringen und gegen den Gatilina zu vertheibigen ®. 
Geſchah dies aber, fo wurde der Staat bem Pompejus auf ähn: 
liche Weife wie früher dem Sulla überliefert, nur mit dem Un: 
terfchiede, daB Pompejus andere Zwecke ald Sulla verfolgte. 
Auf dieſe Weife entfland abermals Streit, wobei auf beiden Seis 


ad fam. V, 2, 8. 

tertio quoque verbo oretionis suae me appellabat. V, 2, 8. 

ad fam. V, 2, 8. Dio Cass. XXXVII, 42. 

ad Att. 1, 13, 5. Il, 12, 2. Quintil. IX, 3, 40. 

Dio Cass. XXXVII, 42. 

Dio Cass. XXXVil, 43 rov ra zaporra naragradızva. Pluturch. 
Cat. 26 owürer rnv aölır dc Uno Katıliva xıvöuverovoar. 
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ten alle Kräfte aufgeboten wurden. Auf der Seite des Metellus 
fiand Gäfar, welcher von Anfang feiner Prätur an den Kampf 
mit der Gegenpartbei begonnen hatte, indem er den Q. Luta⸗ 
tius Catulus befchuldigte, bei der Herſtellung des capitolinifchen 
Tempel Gold unterfchlagen zu haben, und beim Volke darauf 
antrug, die Vollendung des Baued dem Pompejud zu uͤbertra⸗ 
gen !, hierbei jedoch von Seiten der Optimaten folchen Widers 
ftand gefunden hatte, daß er die Sache bald aufgab, dafür aber 
defto thätiger die Abfichten des Metellus unterftüßte. . Der Senat 
dagegen ftüßte fih zunaͤchſt auf den Beiſtand des Cato. Die 
Gefährlichkeit der Pläne feines Amtögenoffen erfennend, hatte 
biefer felbft zu Anfang feines Zribunats den Rath ertheilt, burch 
ein Getreidegefeg das Volk zu gewinnen. Iebt, ald der Bor: 
ſchlag zuerft im Senat zur Sprache kam, begnügte er ſich zwar 
anfangs mit Bitten, indem er den Metelus indbefondere an 
basjenige erinnerte, was feine Vorfahren für die Adeldparthei 
gethan, erklärte jedoch, als Metelus bei feinem Worhaben bes 
barrte, dab Pompejus, fo lange er lebe, nicht mit ben Waffen 
nah Rom kommen folle, und fette hierauf, als Metellus den 
Vorſchlag an dad Volk gebracht hatte, in Verbindung mit feis 
nem Amtögenofien Q. Minucius Thermus demfelben einen fo 
beharrlichen Widerſtand entgegen, daß Metellus gendthigt wurde, 
auch dieſen Plan aufzugeben?. Als Cato bie Vorleſung des 
Antrags verbot, begann ihn zwar Metellus auswendig herzuſa⸗ 
gen, Minucius aber hielt ihm den Mund zu, und als Metellus 
hierauf durch Bewaffnete feine Gegner vom Forum zu vertreiben 
fuchte, kam ed zu Gewaltthätigkeiten, bie den Senat, welder 
fi während ded Kampfes verfammelt hatte, vermochten, ben 
Gonfuln in der üblichen Form die Beſchirmung des Staatd zu 
übertragen, worauf Metellus unter Drohungen die Stadt verließ 
und fich zum Pompejus begab 3. Eben fo bewirkte Eato, daß 
man dem Pompejud eine abfchlägliche Antwort ertheilte, als der⸗ 
felbe einige Zeit nachher die Verfchiebung der Gonfularcomitien 
verlangte, um Die Bewerbungen eined Legaten, des M. Pifo, 
durch feine Gegenwart unterftüßen zu koͤnnen #. 


I Sueton. Caes. c. 15. Dio Cass. XXXVII, 44. 

⁊ Piutarch. Cat. min. c. 26 sq. Dio Cass. XXXVII, 43. 

3 Piutarch. Cat. o. 27 u. Dio Cass. 1. 1. 

* Plutarch. Cat.c.30 nerdoenoe 19 Bovinv, vor anoynplcaoda:. An: 


a 

Nah Sueton 1 Hatte der Senat felbft dem Metellus und 
Eaͤſar die fernere Verwaltung ihrer Aemter verboten, ja ben 
Lesteren, ald er bie Ausübung feiner Gerichtöbarkeit gleichwohl 
fortfegte, mit gemaltfamer Entfernung bedroht. Caͤſar zog fich. 
hierauf zurüd, ber Senat aber hob ben gegen ihn gefaßten Bes 
fhluß wieder auf, nahbem Cäfar das Wolf, welches fih, um 
ihm feine Würde zu reiten, zufammenrottete, befänftigt hatte, 

Indeſſen feste der Senat den mit fo viel Erfolg begonnes 
nen Weg weiter fort. Die Rebe für den Coͤlius 2 gedenkt eines 
Geſetzes über Gewalt in Beziehung auf Herrfchaft, Hoheit und 
allgemeine Wohlfahrt, welches Q. Catulus während einer bes 
waffneten Spaltung unter den Bürgern unter ben gefahrvollſten 
Beitumfländen 3 beantragt habe, und welches, nachdem ber unter 
bem Gonfulat ded Cicero entflandene Brand gelöfcht worben fei, 
bie noch bampfenden Ueberrefte der Verſchwoͤrung vertilgt habe, 
und ed wirb kaum geläugnet werden koͤnnen, daß es dieſes Ges 
feg war, welches jetzt gegen die Mitfchufdigen bed Catilina, 
welche das Schidfal des Lentulus nicht getheilt hatten, in Ans 
wendung gebracht wurde 4. Indem man fi) bed 2%. Vettius, 


ders Dio Eaffius (XXXVII, 44), welcher vielmehr erzählt, die Furcht vor Pom⸗ 
pejus fei fo groß geweien, wors, dnedn Mapxov Illomma Unoorgarnyor 
ng05 alınoıy Unareias rgouneaye, dc TE Apxapeolas, ones anarsnom ds 
eiras, dvaßallolas zal nagövra auros Öuodunadoy arrodeitas. 

I Caes. c. 16. 3 29, 70. 

2 armata dissensione civium, reipublicae paene extremis temporibus 
pr. Coel. I. I. praecipitante republica pr. Sulla init. u. 31, 87. 

* &n den Schol. Bob. pr. Sulla 33, 92. p. 368 wird freilid nur die 
lex Plautia oder Plotia de vi als diejenige erwähnt, wonach bie Verſchwor⸗ 
nen verurtheilt wurden, und ba auch an anderen Stellen, wo von Ankla⸗ 
gen wegen Gewalt die Rebe ift, nur bie lex Plotia genannt wirb, fo ift 
das Vorhandenfein einer befonderen lex Lutatia überhaupt geläugnet wor⸗ 
den. Aus den Worten ber Rede pro Coelio kann nun allerdings nicht ges 
fdyloffen werden, daß der Vorfchlag des Q. Gatulus nothwendig nur bie 
Berfolgung der Verſchwornen bezwedite und beshalb in d. 3. 62 erfolgte. 
Daß jebocy ein folder Vorſchlag von Q. Catulus wirklich einmal gemacht 
wurbe, fagt Cicero bafelbft ausdrücklich, und es bleibt daher, wenn db. 
lex Lutatia nicht als befonderes Geſetz gelten foll, nichts Anderes übrig 
als anzunehmen, daß biefelbe eben nur die lex Plotia war, welche Cicero 
dem Q. Catulus beilegt, weil biefer wefentlich dazu beigetragen hatte. 
Der Urfprung der lex Plotia aber fann fo wenig als ber ber lex Lutatia 
nachgewiefen werben. &. Wächter im Index legum b. Drelli ©. 238. 


eines roͤmiſchen Ritters, welcher felbft an ber Berfchwörung Theil 
genommen hatte, ald Angeberd der Schuldigen bediente, wurben 
Varguntejus, Serv. Sulla, M. Laͤca, €. Cornelius, P. Aus 
tronius angellagt und verurtheilt, ja die Anzahl der Angeflagten 
würde noch größer geweſen fein, wenn Furcht nicht zuleßt bie 
Angaben des Vettius beſchraͤnkt hättel. Auch Cäfar follte durd) 
die Audfagen des Vettius und Q. Curius in das Scidfal ber 
Verſchwornen verwidelt werben. Gurius behauptete, durch Gas 
tilina felbft von feiner Theilnahme an ber Werfchwörung unter: 
richtet worden zu fein, Vettius verfprach fogar etwas Schriftlis 
che, was er bem Gatilina gegeben, beizubringen. Indeſſen 
berief fi Eäfar auf das Zeugniß des Cicero, welchem er felbfl 
Aber die Verfhwörung Manches mitgetheilt babe, und brachte 
es nicht nur dahin, daß Eurius bie ihm früher verfprochene Bes 
lohnung nicht erhielt, fondern ließ auch den Vettius und ben 
Quaͤſtor Novius Niger, bei welchem er angegeben worben wer, 
ins Gefängniß werfen 2. 

Bon allen diefen Angelegenheiten und Verhandlungen mußte 
Gicero mehr ober weniger berührt werden. Daß ihn Q. Mes 
tellus Geler befchuldigt 3, Leben und Glücksgüter feines Bruders 
angegriffen zu haben, beweiſt, daß er an den Beſchluͤſſen, mit 
welchen der Senat die Angriffe des Metelus Nepos erwiderte, 
nicht wenig Antheil nahm, obgleich er jenem verfidhert, niemals 
eine befondere Meinung im Senat audgefprochen, fondern immer 
nur denjenigen beigeflimmt zu haben, welche der gelindeften Anz 
fiht geweſen *. 

Bei den Procefien gegen bie Theilnehmer der Verſchwoͤrung 
hatte Cicero fo wenig ald irgend ein Anderer der Angefehneren 
die Sache eines Angeklagten vertheidigt 5. Er war vielmehr ge: 
gen Mehrere ald Zeuge aufgetreten 6, und Autronius inäbefondere 
hatte ihn vergebens um Beifland gebeten, obgleidy er ihn babei 
an bie gemeinfchaftlich verlebte Jugend und die Amtsgenoſſen⸗ 
fchaft in der Quäftur erinnert und die Marceller zu Fürfprechern 
gehabt hatte”. 


I Dio Cass. XXXVII, 41. eſr. pr. Sulla, 7, 22. 

3 Sueton. Caes. c. 17. 3 ad ſum. V, 1. 

* ad lam. V, 2,9. 5 pr. Sulla 2, 5. 29, 82. 
6 


17, 48. 30, 83 2,7. 6, 18. 19. 
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Mehrere Monate hatte auf diefe Weife die Strenge, mit 
welcher man bie Schuldigen verfolgte, freien Lauf gehabt, ats 
ber jlingere &. Manliud Zorquafus, der Sohn ded &. Manlius 
Zorquatus, welcher im 9. 65 mit 2. Aurelius Gotta Gonful 
gewefen war, als Antläger des 9. Cornelius Sulla auftrat. 
Beide Zorquati, Water fowohl ald Sohn, gehörten zu ben 
Freunden des Cicero, und zu denjenigen, welche an ber Unters 
drüdung der catilinarifchen Verfchwörung ben eifrigften Antheif 
genommen hatten, ber jlingere, fagt Cicero, habe ihn während 
feines Conſulats fowohl als während feiner Prätur nie verlafs 
fen 1, beide aber waren zugleich Feinde des P. Sulla ?, der in 
Berbindung mit Autronius ald Mitbewerber des dlteren um bad 
Gonfulat aufgetreten, aber wegen Ambitus angellagt und vers 
urtheilt worden war. Ad nun Autronius wegen Mitwiflenichaft 
und Unterfiügung der Anfchläge des Catilina verurtheilt worben 
war, ſchien daflelbe Schickſal auch dem P. Sulla bevorzuftehen, 
zumal da die Beifiger ded Gerichts, welches darüber zu entfcheis 
ben hatte, in dem Rufe befonderer Strenge ftanden 3._ Indeſſen 
mangelte ed ihm weit weniger an Freunden als dem Xutronius 4, 
und Hortenfius und Cicero erflärten fich bereit, das Wort für 
ihn zu nehmen. Die Sache des Sulla ſchien verfchieden von 
der des Autronius; ein lafterhaftes und verbrecherifches Leben 
Eonnte ihm nicht vorgeworfen werben, und waren auc ers 
dachtsgruͤnde genug vorhanden, fo fehlte es deſto mehr an Bes 
weifen, welche als volgültig betrachtet werben konnten. Da 
die Verſchwoͤrung des Catilina mit der bed Pifo zufammenhing, 
ja bie le&tere für die Quelle der erfteren gehalten werden konnte, 
fo waren die Beichuldigungen des Anklägerd auf die eine wie 
auf die andere gerichtet. Cicero theilt deswegen dad Gefchäft 
ber Vertheidigung mit dem Hortenſius fo, daß er ed dieſem 
überläßt, den Sulla wegen ber erften Verſchwoͤrung zu rechtfer⸗ 
tigen, während er fich ſelbſt die Rechtfertigung deſſelben wegen 
der legten vorbehält. 

Daß die Rede für den P. Sulla noch im J. 62 v. Chr. 


pr. Sulla 12, 34 contubernalis in consulatu atque etiam in praelura. 
pr. Sulla 17, 48. 49. 

pr. Sulla 33, 92 u. daf. Schol. Bob. p. 368. 

pr. Sulla 3, 7. 
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gehalten wurde, fcheint aus Folgendem bervorzugehen. Die Ges 
richte gegen Die der Theilnahme an den Anfchlägen des Catilina 
Beichuldigten hatten mehrere Monate gebauert 1, und die Rebe 
für den Sulla war die erfte, weldye Cicero ſeitdem wieder zur 
Bertheidigung eines Angeflagten hielt. Da es nun nad Sueton 
und Dio Gaffius dad Jahr des Murena und Silanus war, in 
welches dieſe Gerichte gehören, fo wird baflelbe auch dad Jahr 
der Rede für den Sulla fein 2. Daffelbe ermeift fi) aus einem 
Briefe des Cicero an den Sertius3, welcher ald Quaͤſtor bes 
C. Antonius nad Macedonien gegangen war, und feine Stelle 
auch im folgenden Jahre zu behalten gewünfcht hatte. Da nun 
Cicero darin von Verhandlungen fpricht, welche er deshalb mit 
dem Bollötribun Q. Fufius, der fein Amt im December des 
3. 62 angetreten, gepflogen habe, und hinzufügt, daß die Sache 
keicht durchgefegt worden fei, obgleich diefelbe anfangs auf ben 
Januar verfchoben gewefen, fo folgt, daß der Brief noch im Des 
cember 62 gefchrieben wurbe. Cicero benachrichtigt aber den Sertius 
zugleich von dem Anlauf des Haufed bed Craſſus, welches er für 
3500000 Seftertien an fich gebracht hatte, und aͤußert, baß 
dies erſt eine ziemliche Zeit, nachdem er ihm dazu Gluͤck ge: 
wünfdht, wirklich gefchehen fei, und daß er genöthigt geweſen, 
beöwegen bedeutende Summen zu leihen . Da nun Gelliud 
erzählt, daß er zu diefem Zwed vom P. Sulla, welcher damals 
angeflagt worben fei, nicht weniger ald 2 Millionen Seftertien 
aufgenommen habe, und @icero, wie ebenfalld aus ber Stelle 
bed Gelius vermuthet werben Tann, den Kauf erft abfchloß, 
nachdem die Sache des Sula bereit entfchieden war 3, fo folgt, 
daß Dies fchon einige Zeit vor dem Ausgang bed Jahres geichah. 
Gicero felbft, welcher wegen der von Sulla geliehenen Summe 


! pr. Sulla 33, 92. 

3 Hindeutung auf ben Q. Metellus Nepos, der ald Volkstribun allein 
noch das Schickſal der Verſchwornen betrauern fol. Schol. Bop. p. 366. 

® ad fam. V,6. Wal. Gell. XII, 12. 

VBgl. ad Att. I, 13, 6. u. Casaub. 3. d. St. Manut. Comment. p. 33. 

5 Xuc daraus daß der in der Nebe pro Sulla mehrmals erwähnte 
Meffala nirgends als consul designalus genannt wird, könnte geichloffen 
werben, daß diefelbe noch vor den Gonfularcomitien, die übrigens aufge= 
fyoben waren, gehalten wurbe. Dio Cass. XXXVII, 44. ©. jedoch pr. 
Sulla 14, 42 u. Manut. zu ad Att, I, 12, 4. 


zur Rebe geſetzt, anfangs erklärt hatte, bas Haus gar nicht 
kaufen zu wollen, fuchte ſich fpäter, nachdem er den Kauf gleichs 
wohl abgeichloffen hatte, mit der Ausrede zu entfchuldigen, daß 
ja immer ber Klugheit angemeflen fei, folhe Dinge um ber 
Mitkäufer willen abzuläugnen. 

Im Allgemeinen hatte die Rebe bed Cicero eine dreifache 
Aufgabe, in fo fern er fih 1) ſelbſt zu rechtfertigen hatte, da 
ihm die Vertheibigung des Sulla zum Vorwurf gemacht worden 
war, 2) die Befchuldigungen, welche gegen benfelben erhoben 
worden waren, wiberlegt, unb 3) ba8 Leben bed Sulla vertheis 
dDigt werden mußte. Untreue gegen feine Grundfäge, heißt es 
daher zu Anfang berfelben, ihm vorzumwerfen, weil er einen Ans 
geflagten vertheidige, welcher an einer von ihm während feines 
Conſulats unterbrädten Verſchwoͤrung Theil genommen haben 
folle, würbe nur bann gegründet fein, wenn die Anklage felbft 
erwielen werben könne. Die Strenge ferner, die er als Gonful 
an den Tag gelegt habe, fei nur eine Folge der Umſtaͤnde, feine 
Sefinnung fortwährend der Milde und Schonung geneigt gewe⸗ 
fen; wie verfchieden aber die Sache bed Sulla von der ber 
Uebrigen, welche der Verſchwoͤrung angellagt worden, und ins 
befondere von der bed Autronius fei, beweife die Verlaſſenheit 
der Letzteren, welche nirgends Wertheibiger gefunden, eben fo 
fehr als die Menge und das Anfehn derjenigen, welche der Sache 
ded P. Sulla ſich angenommen hätten (c. 1—3). 

Es werbe aber Sulla einer doppelten Verſchwoͤrung befchuls 
Digt: 1) der im Jahr bed Lepidus und Wolcatius angeflifteten 
und 2) der catilinarifchen (4, 11). Wegen ber erfteren fei er 
bereitö vom Hortenfius vertheibigt worden, auch fei er felbft zu 
wenig Davon unterrichtet (4, 11 — 13), bagegen werbe er ihn 
wegen ber le&teren vertheidigen (4, 13). Hierbei müfle vor 
Allen die Sache des Sulla von der ded Autronius getrennt wer⸗ 
den. Während die Schuld des Autroniud durch feine Vertrau⸗ 
lichleit mit Gatilina, Lentulus u. A., durch die Angaben ber 
Allobroger und durch den Eifer, womit er dem Gatilina nad) 
feiner Entfernung aus Rom Waffen, Zeldzeichen u. dgl. nach⸗ 
gefhidt habe, erwielen werde (5, 17), koͤnne dem Sulla nichts 
vorgeworfen werden, ald baß er zur nämlichen Zeit in Neapel 
gewefen fei, einer Stadt, welche für bie Abfichten der Verſchwor⸗ 
nen am wenigften geeignet geweſen (5, 17). Cicero habe daher 
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fein Bedenken getragen, die Vertheidigung bed Sulla zu Über: 
nehmen, während die bed Autronius entfchieben von ihm abges 
lehnt worden fei (6, 18— 20). Auf die Befchuldigung der Wil: 
kuͤhr aber, welche er ald Conful ausgelibt habe, erwibere er nur, 
daß Alles, was gefchehen fei, nur durch den Senat ausgeführt 
worben, ihm felbit aber blos Gefahren zugezogen habe, denen 
er nicht anderd ald durch den Schug der befjeren Bürger werbe 
entgehen koͤnnen (c. 7— 12). 

In Beziehung auf die einzelnen Anflagepuncte werde zuerft 
behauptet, baß die Allobroger den Sulla angegeben hätten (13, 
36). Gaffius aber, welcher denfelben die Namen ber Berfchwor: 
nen mitgetheilt, habe nur den Autronius genannt, und auf die 
Frage der Gefandten, ob auch Sulla darunter, geantwortet, daß 
er davon nicht hinlänglich unterrichtet fei (13, 38). Wäre jes 
doch Sulla wirklich bei der Verfchwörung betheiligt gewefen, fo 
hätte died Gaffius nicht nur wiflen müffen, fondern auch Grund 
gehabt, ed, den Allobrogern ausdrüdlich anzugeben (13, 39). 
Kerner greife der Ankläger die Glaubwürdigkeit des während bes 
Verhoͤrs der Verſchwornen im Senat aufgenommenen Protofolls 
an. Es werde diefelbe jedoch nicht blos durch die Zeugniſſe der 
Derfonen, welche dabei zugegen gewelen, fondern auch durch Die 
fofortige Öffentliche Befanntmachung des Protofolld gerechtfertigt 
(15, 43). Wenn dann der Sohn des verurtheilten E. Cornelius 
den Sulla der Mitwiffenfchaft um die Verſchwoͤrung befchuldige, 
fo fomme in Betracht, daß derfelbe weder bei den Gonfularcos 
mitien des 3. 63 noch bei der Zufammenfunft im Haufe bes 
Läca gegenwärtig gewelen fei. Nun behaupte freilidh Corne⸗ 
lius weiter, Sulla babe die Zeit, welde er bamald in Neas 
pel zugebradht, nur dazu benugt, um Sladiatoren zu Aufruhr 
und Blutvergießen zu kaufen. Diefe Gladiatoren aber feien 
zu Spielen beflimmt gewefen, welde Fauſtus Sulla dem Teſta⸗ 
ment feines Vaters gemäß zu halten gehabt habe (19, 54). P. 
Sittius ferner, welder vom P. Sula ins jenfeitige Spanien 
geſchickt fein folle, fei fchon im J. 64, und zwar in einer Pris 
vatangelegenheit, nicht, wie der Antläger behaupte, zum Beſten 
der Verfhwörung, dahin abgegangen (20, 56), Man fage aus 
ßerdem, Sulla habe während feiner Anmwefenheit in Neapel bie 
Einwohner von Pompeji aufgewiegelt, und dazu einen Streit 
benupt, ber zmwifchen den urfprünglichen Einwohnern der Stadt 
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und den bafelbft angefiedelten römifchen Goloniften entflanben 
fei. Allein Sulla, einer der Patrone des Ortes, habe babei 
ganz in Webereinflimmung mit ben Übrigen Patronen gehandelt 
und werbe jetzt fowohl von ben Pompejanern ald von ben rd: 
mifchen Coloniften unterftüßt (21, 60— 62). Jene Slabiatoren, 
werde noch behauptet, feien vom Sulla zur Unterftüßung des 
Gäcilins, welcher die Herftellung bed Autronius und Sulla in 
Borfchlag gebracht habe, beflimmt gewelen, Caͤcilius aber habe 
feinen Borfchlag freiwillig aufgegeben, und Furcht vor Gewalts 
thätigkeiten hätten nur bie Drohungen des Autronius erregt 
(22, 62—23, 66). Endlich fei die Behauptung des Cicero in 
einem Briefe an den Pompejus, daß bie bereitd 2 Jahre früher 
fhon angefponnenen Unruhen während feines Confulats zum 
Ausbrud gelommen, ald ein Zeugniß für die Schuld des Sulla 
angeführt worden. Vom Sulla aber fei in biefem Briefe gar 
nicht die Rede geweſen (24, 67. 68). 

Das Leben des Sulla endlich verrathe eben fo viel Milde, 
Wuͤrde, Großmuth und Befcheidenheit, ald dad des Gatilina, 
Eentulus, Cethegus und XAutronius Lafter, Werbrechen und 
Schaͤndlichkeiten. Wie möge man ihn zum Freunde biefer Vers 
worfenen machen? Wie aus Verhoͤren feiner Sclaven, womit 
der Ankläger drohe, etwas beweifen wollen? (28, 78) Sollte 
nicht ſchon dies eine Art von Rechtfertigung für den Angeklagten 
fein, daß Eicero feine Vertheidigung übernommen habe? (29, 80) 
Und folte diefem felbft ein Verbrechen daraus gemacht werben, 
da man den Confularen, weldye dem Gatilina gerichtlichen Bei⸗ 
ſtand geleiflet, feinen Borwurf deshalb zu machen gewagt habe? 
(29, 81) Würde er ben Sulla vertheidigen, wenn er ihn für 
einen Xheilnehmer an der Berfhwörung bielte, welche er ſelbſt 
unter fo vielen Gefahren unterdruͤckt habe? (30, 85) Nachdem 
der Strenge, welche dad Vaterland forderte, genug gethan, fei 
ed Zeit, zu Milde und Schonung zurüdzufehren; dad Schidfal 
des Sulla felbft könne nur Mitleid erregen; und wie Cicero, 
um fich gegen den Vorwurf der Grauſamkeit zu rechtfertigen, 
gern die erſte Gelegenheit, einen Unfchuldigen zu vertheidigen, 
ergriffen habe, eben fo fei es die Sache der Richter, ein Gleiches 
zu thun (33, 93). 

Der Erfolg der Reden bed Hortenfius und Cicero fol ein 
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guͤnſtiger geweſen fein. Es gelang ihrer hberlegenen und viel: 
geübten, vielleicht auch durch die Umftände begünftigten, Bered⸗ 
famteit, den Sieg über die Anftrengungen ihrer jugendlichen 
Gegner 2 davonzutragen. Indeſſen war die Aufgabe des Hortens 
fius, der den Sulla wegen jener früheren, obendrein nur wenig 
befannten Berfhwärung zu rechtfertigen hatte, offenbar die leichs 
tere; weit fchwieriger fchien ed, die Unfchuld des Sulla bei ber 
legten Verſchwoͤrung darzuthbun, obgleich es dem Vertheidiger 
ſehr zu Statten kam, daß Sulla gerade in den Tagen ber Ents 
ſcheidung in Rom nicht anweſend geweſen war. Die Umſtaͤnde, 
welche Cicero für feinen Clienten anfuͤhrt, waren großentheild 
nur Scheingründe, und an bie Unfchuld deffelben zu glauben, 
wird um fo fchwerer, da dasjenige, was Cicero an anderen Stel⸗ 
len 3 von ibm bemerkt, ihn eher zu verbammen als zu rechtfer- 
tigen fcheint. P. Sulla, der fi fpdter dem Caͤſar enger an⸗ 
ſchloß und während ded Bürgerkriegs von dieſem bei wichtigen 
Unternehmungen gebraucht wurde *, bebachte fich ſpaͤter eben fo 
wenig, bei den vom Caͤſar angeorbneten Berfleigerungen, als 
36 Sahre früher bei denen des Dictators Sulla, für feinen Vor⸗ 
theil zu forgen. Auch behauptete Zorquatus in feiner Anklage, 
daß Sulla ohne den Beiltand des Cicero es Überhaupt nicht ges 
wagt haben würde, fich zu vertheidigen 5. 

In demfelben Jahre, ungewiß ob früher oder fpäter, erhielt 
Cicero Gelegenheit, den aus Antiochia gebürtigen und feit feiner 
Ankunft in Rom im 3. 101 v. Chr. 6 den Familien der Luculler 
und Meteller befonder& befreundeten Dichter A. Licinius Archias 
gegen die Anklage einer unberechtigten Anmaßung bed römifchen 
Bürgerrechtö zu vertheidigen. Wie nämlich auch Uber die Aechts 
beit der vorhandenen Rede geurtheilt werben mag, mit der An⸗ 
gabe der ambrofianifchen Scholien 7, daß Q. Cicero, welcher im 


ı ine Hindeutung barauf de provinc. consul. 10, 24. 

2 &. Cornelius, der Sohn bes verurtheilten Mitfchulbigen bes Gatis 
lina, war ber Subscriptor bes Zorguatus pr. Sulla 18, 5l. 

® de offic. II, 8, 29. ad fam. XV, 17, 2. 19, 3. 

°* Caes. B. C. III, 51. 89. 5 pr. Sulla 7, 22. 

6 pr. Arch. 3, 5. 

? Schol. p. 354 ed. Or. Die Zuverläffigleit dieſer Scholien freilich 
fonft nidyt groß. S. p. 356 u. 357 die Verwechslung des 9. Gabinius 
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J. 62 die Praͤtur bekleidete 1, dad Gericht, vor welchem biefelbe 
gehalten wurde, geleitet babe, ift der Inhalt der Rede nit im 
Widerfpruch, und eben fo wenig ift undenkbar, daß troß ber 
angefehenen Gönnerfchaft des Angeklagten, das Geſetz bes C. 
Papius (65 v. Chr.) 2 gegen die Duldung der widerrechtlich eins 
gebrungenen Bürger zu Rom gegen ihn benust fein follte 3. 
Allerdings ift der Anklaͤger, wenn nicht flatt Gratius Gracchus 
zu Iefen und an den im 3. 57 ald Volkstribun vorkommenden 
Numerius Quintius Grachus zu denken ift*, eine fonft unbe: 
tannte Perfon, allein er konnte von Mächtigeren angeftiftet fein, 
und Eicero zeigte fih, indem er die Vertheidigung des Archias 
übernahm, vielleicht nicht blos diefem, fondern auch den Goͤn⸗ 
nern deſſelben gefällig. 

Als Begleiter des Luculus aus GSicilien zurüdtehrend 5, 
hatte Archias das Bürgerrecht zu Heraklea, und dadurch nad 
dem Geſetz ded Silanus und Garbo (lex Plautia Papiria) auch 
das roͤmiſche Bürgerrecht erhalten. Die Bedingungen, welche 
dad Geſetz dazu vorfchrieb (Wohnfis in Italien zur Zeit beffels 
ben und Anmeldung beim Prätor in Rom binnen 60 Tagen), 
waren von ihm nicht unerfüllt gelaflen worben, und von einer. 
Erſchleichung der Aufnahme unter die Deraßleenfer fchien um fe 
weniger die Rebe fein zu koͤnnen, ba ihn unter ben föderirten 
Städten nidht blos Heraklea, fondern früher fchon Zarent, Rhe⸗ 
gium und Neapel mit dem Bürgerrecht befchentt hatten. In⸗ 
defien waren die Bürgerliften der Herakleenſer zur Zeit des 


(divin. in Caecil. 12, 64), welcher pr. Arch. 5, 9 gemeint ift, mit dem A. 
Sabinius, Mai u. Riebuhr zu d. Schol, p. 357. 

1 Daß nämlih Q. Cicero im 3. 62 und nicht 61, wie Niebuhr 
meint 3. d. Schol. p. 357, Prätor war, geht theild aus ber Zjährigen Ver: 
waltung feiner Provinz, aus welcher er im Zrüähling 58 zurückkehrte (ad 
Q. fr. 1, 1, 1. 2. 8. 30. 2, 15. 16 vgl. $. 1), theild aus ber, nur einjäh⸗ 
tigen feines Vorgängers Flaccus (pr. Flacc. 40, 100), der im 3. 63 Präs 
tor war, hervor. (Drumann VI, ©. 721). Aus der Rebe felbit folgt nur, 
daß fie zwifchen dem Confulat bed Cicero und dem 3. 60, in welches ber 
vierte dafelbft nicht erwähnte Cenſus gehört, gehalten wurde (5, 11). 

2 de leg. agr. I, 4, 13. de off. III, 11, 47. Dio Cass. XXXVII, 9. 
unter den Confuln Cotta u. Zorquatus. 

3 Dies gefchah fpäter auch gegen einen Accenfus des X. Gabinius. 
ad Att. IV, 10, 12. *“ Onom. Tuli. IT, p. 274. 

° pr. Arch. 4, 6. 
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Bundsgenoffentriegd verbrannt, und es konnte daher aus dieſen 
der Beweis nicht unmittelbar geführt werben. Eben fo fehlte 
ber Beweis der römifchen Genfusliften, :ba Archiad bei einem 
der felt dem Gele bes Silanus und Carbo gehaltenen Cenſus 
in Rom gegenwärtig geweilen war. Dagegen zeugte eine Ge: 
fandtfchaft der Heralleenfer und M. Luculust für ihn. Die 
Bücher des Q. Metellus, bei welchem feine Meldung in Rom 
erfolgt war, fchienen ohne Verfaͤlſchung, und daraus, daß ber 
Name des Archiad nicht in den Genfudliften fand, ſchien um fo 
weniger etwas gegen fein Bürgerrecht gefolgert werben zu koͤn⸗ 
nen, da ber Genfus felbft nicht ald eine Prüfung der Anfprüche 
an bad Bürgerrecht betrachtet werben konnte. In fo fern aber 
aus dem Genfus nur hervorging, daß Jemand fich zu einer bes 
flimmten Beit ald Bürger gezeigt habe, wurben bie bier fehlens 
den Nachweifungen durch andere aufgemogen, welche den Archias 
als römifchen Bürger darftellten 2. 

Das Bürgerrecht des Archias fchien auf dieſe Weife Teinem 
Zweifel unterworfen, und Cicero felbft hält die Sache für fo 
ausgemacht, baß er ben größeren Theil feiner Rebe mit dem 
Lobe der Willenichaften ausfült, mwoburd zugleich ber Beweis 
geführt werben foll, daß Archiad, felbit wenn er dad Bürgers 
recht noch nicht erhalten hätte, doch deſſelben befonders werth 
fein würde. 

Der Erfolg der Rede fcheint ein günftiger geweſen zu fein. 
Archias befand fich noch im folgenden Jahre in Rom ?. Wenn 
jedoch Cicero gehofft hatte, die Thaten feines Conſulats durch 
ihn verherrlicht zu fehen ®, fo ging diefe Erwartung nit in Er- 
füllung, vielleicht weil andere dem Dichter näher ſtehende Goͤn⸗ 
ner und Freunde bagegen waren. 


I pr. Arch. 4, 8. 

2 pr. Arch. 5, 11 et testamentum saepe fecit nostris legibus, et 
adlit hereditates civium Romanorum, et in beneflciis ad aerarium delatus 
est a L. Lucullo praetore et consule. 

ꝰ ad Att. I, 16, 15 fcheint dies wenigftens vorausgefegt werben zu 
müſſen. ®gl. de divin. I, 36, 79. 

* pr. Arch. 11, 28 vgl. mit ad Att. I, 16, 15. 
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XIV. Abſchnitt. 


@icero und Pompeius nach deſſen Nückkehr aus 
Ufien. Procehi Ded P. Glodius. 


Durch den Erfolg, mit welchem fowohl die Angriffe bes 
Caͤſar und Metelus zuruͤckgedraͤngt ald bie Verfolgung der Mits 
fehuldigen des Catilina fortgefeßt worden war, ſchien das durch 
das Confulat des Cicero aus großen Gefahren gerettete Anfehn 
des Senats aufs Neue fich befeftigt zu haben. Indeſſen konnten 
die naͤchſten Begebenheiten leicht eine Aenderung ber Dinge bers 
beiführen. In einem Schreiben an den Senat hatte Pompejus 
feine zu Anfang bes folgenden Jahres bevorſtehende Ruͤckkehr ans 
gefiindigt, und ein neuer Kampf war zu erwarten, wenn bers 
felbe Anfprüche machte, welche ber Senat nicht gelten laſſen 
fonnte. 

Die Stellung bed Cicero dem Pompejus gegenüber war ins 
beffen in eben dem Grade von ber der fogenannten Häupter bes 
Senats verfchieben, als erfelbft früher die Erhebung des Pom⸗ 
pejus begünftigt und durch ben Stolz und Neid der auf ihre 
berfömmlichen Vorrechte eiferfüchtigen Ariflofraten fich abgefto- 
Ben gefühlt hatte. Die Anfprüche biefer Parthei fortwährend zw 
verfechten, war nicht feine Abficht, und die Stüge, beren er 
für etwaige Angriffe wegen der Hinrichtung ber Verſchwornen bes 
durfte, fchien ihm vor Allen Pompejus gewähren zu koͤnnen. 
Er glaubt daher nichts vernachläffigen zu dürfen, um fich ber 
Freundſchaft beffelben zu verfichern, und wie wenig auch ein 
früheres Schreiben, worin die Verdienſte bed Cicero gänzlich 
übergangen waren 1, ein beſonderes Wohlwollen des Pompeius 
an ben Zag gelegt hatte, fo bemerkt doch Cicero in der Antwort, 
daß ihm auch ber geringe Beweis von Zuneigung, welchen er ihm 
gegeben habe, angenehm fei, daß er zugleich durch dad Bewußts 
fein ber früher dem Pompejus geleifteten Dienfte getröftet werde, 
und daß Pompejus bei feiner Ruͤckkehr fich leicht von der Aner⸗ 
fennung überzeugen könne, welche fein Gonfulat gefunden habe 2. 


' ad fam. V, 7, 8. 
? Gr fügt hinzu (ad fam. V, 7 extr.): ut tibi multo majori quam 
18° 
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Seine Bemühungen feheinen nicht erfolglos geblieben zu 
fein. Pompejus, der die DHerrfchaft gegen den Willen ber beffe: 
ren Bürger an ſich zu reißen nicht für gut hielt, mochte einfe: 
ben, daß ihm die Kreundfchaft des Cicero von Nutzen fein koͤnne, 
und wie es in einem zu Anfang ded 3. Gl noch vor der An: 
tunft des Pompejus an den Attikus gefchriebenen Briefe heißt, 
hatte ſich Pompejud auf die freundfchaftlichfte Weiſe über Cicero 
geäußert 1. Wie wenig indeflen dabei von einer engeren Ber: 
bindung die Rede war, verräth fich theild durch die Bemerkung 
bed Gicero 2, daß Pompejus ihn blos deshalb Iobe, weil er ihn 
nicht zu tadeln wage, und daß er ihn heimlich beneide, theils 
durch den Borfab bed Pompejus, die Burlidrufung des C. Ans 
tonius in Antrag zu bringen, weldyer unmittelbar nach der Nies 
derlage des Gatilina nach Macedonien gegangen war, hier aber 
durch feine Bedrüdungen bald laute Klagen erregt hatte. Da 
Antonius dem Gicero Geld fchuldig war, dieſer aber feines 
Dausfaufs halber anfehnlicher Summen bedurfte, welde von 
jenem aufgebracht werden ſollten, fo fah fich Cicero gendthigt, 
fih der Sache ded Antonius, wie Iäffig fi auch derfelbe im 
Bezahlen zeigte 3, anzunehmen ?, ohſchon er gefteht, daß er es 
weder nach der -Meinung bed Volks noch nad ber der Gutge: 
finnten mit Ehren länger im Stande fein werde, zumal ba 
Antonius das Gerlicht verbreitet hatte, als fei ein Theil des 
erpreßten Geldes für Cicero beſtimmt >. 

Wenn jedoh die Rüdkehr ded Pompejus Beränderungen 
befürchten ließ, fo wurden dieſe Beflrchtungen noch vermehrt, 
wenn man auf die Perfänlichkeit derjenigen fah, welche für daß 
nächfte Iahr zu Conſuln gewählt worden waren. Zwar war ber 
@ine von ihnen M. Valerius Meffala Niger ein Freund bes 
Cicero und Vertheidiger der Sache der Beſſeren 6; der Andere 


Africanus fuit, tamen non multo minorem, quam Laelium, facile et in 
ropublica et in amicitia adjunctum esse patiare. 
ad Att. I, 12, 3 Pompejum nobis amicissimum Constat esse. 

2 ad Att. I, 13,4. 

3 ad Att. I, 12, 1. 13, 6. 14, 7. (Teüxgw iſt Antonius). 

* ad fam. V, 6, 3. 

5 ad Att. I, 12, 1 u. 2. Offenbar beziehen fid) darauf aud) die Vor⸗ 
würfe, welche ad fam. V, 5 dem Antonius gemacht werben. 

6 ad Att. I, 14, 6. 13, 2. 
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dagegen M. Pupio Pifo Calpurnianus, ein Alterögenoffe des 
Hortenfius I und von nit gewöhnlicher rebnerifcher und philos 
fophifcher Bildung, ließ, wie Cicero von ihm fagt, weber etwas 
Gutes hoffen, weil er ed nicht wollte, noch etwas Boͤſes fuͤrch⸗ 
ten, weil er es nicht wagte 2. Beide waren baher auch wenig 
mit einander einverflanden, und Pifo, welcher vor feinem Amts⸗ 
genoffen gewählt, dad Recht hatte, die Ordnung, in welcher 
die Senatoren ihre Stimme gaben, feflzufegen 3, befragte nicht, 
wie die vorigen Gonfuln, den Cicero zuerft, fondern den C. 
Calpurnius Pifo, den Ueberwinder der Allobroger, und vergönnte 
ihm nur bie zweite Stelle. Eine neue Beranlaffung zu Parthei> 
flreit aber gab die Anklage, welche wegen Entheiligung gottes⸗ 
dienftlicher Gebräuche gegen ben P. Clodius Pulcher, einen ber 
Freunde ded Conſuls Pifo, erhoben wurde, ein Streit, beflen 
unfelige Folgen Cicero bereit8 bei feiner Entflehung weiffagte %. 
P. Slodius Pulcher, aus der feit früherer Zeit beruͤhmten 
und angelebenen patricifchen Familie der Claudier, aber durch 
Ausfchweifungen und durch Unruhfliftung unter den Truppen 
des 2. Zucullus 3 in Afien übel berüchtigt, eben fo als Anklaͤger 
des Catilina im I. 65 deg Einverftändniffes mit der Gegenpars 
thei befchuldigt, war für bad Jahr 61 v. Chr. zum Quaͤſtor 
ernannt worden 6, als ein Liebeöhandel mit der Pompeja, der 
Sattin des Caͤſar, ihn verleitete, fich in weiblidher Kleidung 
unter die Frauen zu mifchen, welche im Haufe ded die Würde 
bed Pontifer Marimus bekleidenden Caͤſar das Feſt der Bona 
Dea feierten ._ Er wurbe jedoch entdedt, und die Sache erregte 
um fo größeren Anſtoß, da es zur Heiligkeit des Heftes gehörte, 
daß daſſelbe vor Männern geheim gehalten wurdes. Der ges 


Brut. 64, 230. 67, 236. 2 ad Att. I, 13, 2. 
ad Att. I, 13, 2 u. daſ. Manutius. * ad Att. I, 13, 3. 
Plutarch. Lucull. 74. Dio Cass. XXXVII, 46. 
Ascon. ad Milton. p. 52. 

7 Rach Plutarch Caes. 9 u. Cic. 28 u. Dio Cass. XXXVII, 45 war 
d. Heft im Haufe eines Conſuls oder Prätors. Aber f. Manut. ad Cic. ad 
Att. I, 12, 3. 13, 3. u. Ferrat. Epist. III, 11, p. 199. Schol. Bob. p. 336. 
Cic. in Pis. 39, 95. Glodius daher ad Att. II, 7, 2 fpöttifch sacerdos ho- 
nae deae genannt. Weber d. Cultus felbft f. Plut. Caes. 9. 

8 in Clod. et Cur. p. 332. Sueton. Caes. 6. Daher d. KReflalinnen 
nun d. instauratio sacrißcii hatten ad Att. I, 13, 3. 
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weiene Prätor Q. Cornificius brachte bie Angelegenheit zuerft im 
Senat zur Sprache, und diefer wied dieſelbe an bie Pontifices, 
weiche fie für ein Vergehen gegen die Gottheit 1 erflärten. 
Gäfar aber verftieß feine Gemahlin 2, und der Senat trug ben 
Eonfuln auf, eine außerordentliche Unterfuhung der Sache bei 
dem Volke zu beantragen 3. Indeſſen war von Anfang wenig 
Nachdruck zu hoffen. Der Senat fchien Über die Sache beſchlos⸗ 
fen zu haben, nur weil er darüber befchließen mußte, ber Gons 
ſul Piſo aber war mehr gegen ald für ein außerordentliches 
Verfahren. Mehrere freilich eiferten für eine flrenge Ahnbung 
bed Vergehens; fo der Conſul Meflala, Cato und Cicero; von 
den Uebrigen aber wurden die Einen durch die Bitten des Glos 
bius, die Anderen durch die Anftalten, welche gemacht wurden, 
die Menge zu beftechen, erfchlittert, und es ſchien wenig zu hofs 
fen, wenn die Sache auf ſolche Weife von den Schlechteren vers 
theidigt und von ben Beſſeren vernachläffige wurbe. 

Bon Wichtigkeit war ed, woflr fi) Pompejus entfcheiden 
würde; dieſer jeboch, ber eben (im Sanuar) zuruͤckgekehrt war, 
befriedigte weder die Einen noch Die Andern. Zu flol,, um 
nichts -ald einer: ber Häupter des Sgnats zu fein, und feinen 
Einfluß, welchen er gern Über Alles erhoben hätte, mit Mehre⸗ 
ren feines Gleichen zu theilen, wuͤrde er nichts lieber als die 
Role eines Wiederherftellerd der Orbnung übernommen haben, 
und die glüdliche Abwendung der Gefahren der catilinarifchen 
Verfchwörung war ihm daher eben fo wenig willlommen gewe: 
fen, als bie fefle Haltung, welche der Senat dadurch gewonnen 
hatte. Ganz gegen feinen Willen mußte er.den Cicero und bad 
Wert deffelben loben, wofern er nicht ald Feind einer Parthei 
betrachtet fein wollte, welche die Öffentliche Meinung durch die 
Stimmen der Befleren beherrſchte. Da nun aud zur Beltäti: 


! ad Att. 1, 13, 3. ziaoua Dio Cass. XXXVII, 46. 

3 Sust. Caes. 9. 74. Plutarch. Cic. 28, der aber gedankenlos hinzu- 
fügt: nad din aoepeias anıypayaro za Kiudie. 

3 Freili heißt es ad Att. I, 13, 3 ex senatus consulto consules 
rogalionem promulgasse. Eben baraus aber geht hervor, daß es eine 
quaestio extraordinaria war, die man beantragte. Geih Geſch. des Grim.: 
Proc. d. Röm. ©. 219. Nach d. Schol. Bob. p. 336 beſchloß ber Senat, 
ut de ea re non aliter quam de incestu quaererelur. 
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gung feiner Einrichtungen in Afien und ber Belohnung feiner 
Soldaten Senatöbefhlüffe erforderlich waren, fo trug Pompeius 
Bedenken, fih in ber Sache des Clodius gegen dad Verfahren 
ded Senats zu erflären. Als ihn daher der WVolkstribun A. 
Fufius auf Veranlaſſung bes Gonfuld Pifo vor dem Volke oͤf⸗ 
fentlih befragte, ob bie vom Genat verlangte Unterfuchung 
über dad Vergehen des Clodius auch von ihm für gut gehalten 
werde, antwortete er mit vielen Worten, wie dad Anfehn des 
Senats ihm in allen Dingen von jeher von der größten Bedeu⸗ 
tung gefchienen habe, und gab eine Ähnliche Erklärung, als ber 
Sonful Meffala ihm im Senat diefelbe Frage vorlegte, inbem 
er den fämmtlihen Beſchluͤſſen deſſelben im Allgemeinen feinen 
Beifall fpendete. Gerade der Umftand jedoch, daß ed Pompejus 
vermied, bed Cicero und feines Confulats dabei ausdruücklich zu 
gedenken, fchien den Craſſus zu vermögen, die Verdienſte befiel- 
ben unmittelbar darauf mit den glänzendften Farben zu Ichildern, 
nicht anders ald habe er dem feltfam davon ergriffenen Pompe⸗ 
jus nur beweifen wollen, wie einig der Senat in diefem Puncte 
und wie wenig er von diefer Seite ber vermundbar fei 1. Auch 
@icero glaubte die Gelegenheit, fi und fein Verdienſt, die Würde 
deö Senats und die von ihm geftiftete Eintracht der Stände vor 
dem Augen bes Pompejus, welcher ber erfien Senatsverſamm⸗ 
lung nad) feiner Ruͤckkehr beimohnte, zu verherrlihen, nicht ums 
benugt laſſen zu dürfen, und fchilberte daffelbe unter dem lau⸗ 
teften Beifall ber Anwelenden 2. 

Sndeflen gab die Gegenparthei ihre Abfichten deswegen nicht 
auf. Als der Tag erfchienen war, an weldhem ber Vorſchlag 
des Senats zur Abflimmung kommen folte, rieth Pilo, durch 
welchen berfelbe an bad Wolf gebracht worben war, ſelbſt dage⸗ 
gen. Danbarbeiter, welche vom Clodius gewonnen worben mas 
ren, hielten die Stege befegt, welche zu den Schranken der Ab: 
flimmenden führten; Niemand erhielt ein Zäfelhen mit ben 


I ad Att. I, 14, 3. Daß Graffus freilidy ganz anders dachte, beweift 
ad Att. I, 16, 5 u. baf. Manutius, u. Über Mangel an Würbe u. Auf⸗ 
richtigkeit klagt Cicero ad Att. I, 13, 4. 

2 ad Att. 1, 14,4 Ego autem — quomodo dvezegrusgevoauyr (i. q. Me 
venditavi ob. jactavi) novo auditori Pompejo? gl. in Clod. et Cur. 1,3. 
Schol. Bob. p. 331. 
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Worten ber Zuflimmung (uli rogas). Zwar überfchättete nun 
Cato, ber Rebnerbühne ſich bemächtigend, den Gonful mit Vor⸗ 
würfen, und Andere, befonders Hortenfius und Favonius, folgs 
ten feinem Beifpiel; daß aber die Verſammlung entlaffen wurbe, 
war bad Einzige, was bewirkt werben konnte. Uebrigend vers 
fammelt fi unmittelbar darauf der Senat, und befchließt, obs 
gleich fih Pifo widerfegt, und Clodius die Einzelnen durch Bit: 
ten und Flehen umzuftimmen fucht, mit überaus großer Mehrs 
heit 1, die Confuln follten dad Boll, wie dies aud früher in 
ähnlichen Fällen gefchehen war 2, zur Annahme des Vorſchlags 
ermahnen. Auch der die Sache des Clodius fonft begünftigende 
Zribun Fufius ließ den Beſchluß zu, nur Clodius verſuchte noch 
das Volk durch Reden zu rühren 3, in denen er fi Über Zus 
cullus, Hortenfius, C. Piſo, Meflala und Cicero befchwerte. 
Der Senat aber verfchob alle weiteren Verordnungen über Pros 
vinzen, Geſandtſchaften und bergl., welche fonft gewöhnlich in 
ben Monat Februar fielen ?, bis der gefaßte Beſchluß vollzogen 
fein würde. 

Nah Plutarh galt Clodius früher für einen Freund des 
Cicero und follte ihm zur Zeit der catilinarifchen Unruhen den 
thätigflen Beiftand geleiftet haben. Indeſſen war fein Wergehen 
im Senat faum zur Sprahe gebracht worden, als auch Cicero 
fih mit Nachdruck dagegen erklärte 5, und die Leichtfertigkeit 
und Wolluft der Jugend und die Ränfe des Pifo und Curio 
und ihrer Parthei offen tadelte. Es handelte fich dabei um die 
Würde des Senats, und es fehlte ihm nicht an Beifall, wenn 
er diefelbe verfocht. Der Senat war übrigens in einer ſchwieri⸗ 
gen Lage. Es war zwar befchloffen worben, dad Volt nod Ein 
Mal zur Annahme des Vorfchlagd zu ermahnen, ja man wollte, 
bevor diefer Vorfchlag angenommen fei, überhaupt nichts Ande⸗ 


4 mit 400 Stimmen gegen 15. ad Att. I, 14, 5. 

2 3.8. Liv. XXXI, 6 u. 7. 

3 Clodius conciones miseras habebat ad Att. I, 14, 5.; in Clod. et 
Cur. p. 331 ift von furiosis concionibus bie Rebe. 

* Manut. zu ad Alt. I, 14, 5. 

s Nicht immer freilich in bemfelben Grade; ad Att. I, 12, 3. Aug d. 
Rede in Clod. et Cur. p. 331 folgt, daß Cicero, fo lange als Clodius im 
Anflagezuftand war, ſich perfönlicher Angriffe im Ganzen enthielt. Bol. 
ad Att. I, 16, 1. u. 18, 2. 
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red befchließen; der Conſul Pifo aber hielt fi zu den Gegnern, 
und wie thätig fi auch ber dem Gato nacheifernde Volkstribun 
Cornutus I des Senatd annahm, der Amtögenoffe deſſelben Q. 
Fufius konnte zu jeder Zeit den Beſchluß hindern, welcher des⸗ 
halb vom Wolfe gefaßt werden folte. Da died nun eben fo ges 
wiß fchien, als daß jedes Gericht, welches es auch wäre, Den 
Clodius verurtheilen müffe, fo überließ e& der Senat auf Ans 
rathen bed Hortenfius dem Fufius felbft, einen Worfchlag über 
die Sache des Clodius an das Wolf zu.bringen, welcher im 
Ganzen derfelbe wie der confularifche war, und fich nur durch 
die Art der Richter 2 unterfchied. Gerade darin lag jedoch, wie 
Cicero verfichert, der Fehler, welchen man beging, und es wäre 
beffer gewefen, die Sache unentſchieden und den Glodius feiner 
Verrufenheit zu überlaffen, als ihn Richtern zu vertrauen, von 
denen er feine Freifprechung erfaufen konnte 3. Auch minderte 
ſich fehr bald die Hoffnung, weldhe man auf dad Gericht feßte, 
ald Antläger und Bertheidiger die ihnen misfälligen Perfonen 
daraus entfernt hatten. Die Zahl der Beftechlichen und Nichts⸗ 
würdigen, von denen nunmehr die Entiheidung abhing, war 
nad) der Verficherung des Cicero fo groß, daß Die wenigen 
Suten, welche mit ihnen zu Gericht ſaßen, ſich ihrer Genoſſen 
nur ſchaͤmen konnten . 

Gleichwohl ſchien dad Gericht anfangs von der beſten Ges 
firmung befeelt. Was auch der Ankläger 5 verlangte, ja mehr 


I Bonis utimur tribunis pl., Cornuto vero Pseudo-Catone ad Alt, 
I, 14, 6. 

2 genus judicum ad Alt. I, 16, 2. Bgl. 8.6. Aus $. 3 folgt, baß 
ed, wie gewöhnlich, Senatoren, Nitter und Aerartribunen waren. Wäre 
der anfängliche Befchluß des Senats feftgehalten worden, fo würde das 
Gericht, fo wie es nad freier Wahl des damit beauftragten Prätors ge⸗ 
bildet war, auch entfchieden haben. Durch diefe Wahl häfte folglich für 
die Rechtlichleit der Richter geforgt werden können. ad Att. I, 14, R. 
Bol. Tunstall. Epist. p. 28—30, der jedody Überfieht, daß durch die Worte 
quo consilio idem praetor uteretur bie reiectio judicum ausgefdhloffen 
fheint, die bagegen nad) dem Vorſchlag des Fuflus Statt fand. 

3 Hortenfius hatte freilich gehofft, Clodium plumbeo gladio jugula- 
tum tamen iri. ad Att. I, 16, 2. 

* ad Att. I, 16, 3. 

= 2. Eucullus. Vertheidiger des Clodius war Curio. Schol. Bob. 
p- 338. 336. 





noch wurde ihm zugeflanden; Cicero, welcher als Zeuge mit 
auftrat, und gegen die Behauptung bed Clodius, am Tage bed 
Heftes der Bona Dea zu Interamna gewefen zu fein !, erklärte, 
baß er zu ihm in fein Haus gefommen fei 2, mit Zeichen ber 
eifrigften Anhänglichfeit empfangen 3; ja die Richter verlangten 
eine Schutzwache vom Senat, nicht anderd als ob die Verur⸗ 
theilung des Clodius bereitd befchloffen und nur die Rede davon 
fei, den Gewaltthätigkeiten der für denfelben gewonnenen Menge 
zu entgehen %. Außer ber Entheiligung des Dienftes der Bona 
Dea nämlich fehlte ed nicht an anderen Beichuldigungen, unter 
welche namentlich ein blutfchänderifher Umgang des Clodius mit 
feiner Schwefter, ber Gattin des Lucullus, gehörte ®, Caͤſar 
bezeugte zwar, von der Schuld feiner Gemahlin nichtd zu wilfen, 
und entgegnete denjenigen, welche ihn wegen ber Berfloßung 
derfelben befragten, daß er es nur um bed Verdachtes wiflen 
gethan 6, Aurelia aber, feine Mutter, behauptete eben fo wie 
Rulia, feine Schwefter, die Schuld des Clodius?, und die Aus: 
fage des C. Gaffinius Schola aud Interamna Über bie Anwes 
fenheit des Elodius dafelbft zur Zeit der Entweihung des Feſtes 
wurde burd das Zeugniß bed Cicero entkräftet ®. 

Unter diefen Umftänden wurden die Hoffnungen der Gegner 
des Clodius binnen zwei Zagen durch die Beflechungen vereitelt, 
mit welchen M. Craſſus9, indem er theild gab theild verfprach, 
ben größten Theil der Richter flr den Angelagten zu gewinnen 
wußte. Manche wurden fogar durch die Verheißung anderer 
Lüfte auf die Seite des Clodius gezogen. Am Zage der Ent: 
fheidung felbft, deren Ergebniß man vorausfehen Fonnte, war 


! pr. Milon. 17, 46. pr. domo 30, 80. Schol. Bob. ad orat. ia 
Clod. et Cur. p. 330. 
3 Piutarch. Cic. 29. ad Att. I, 16, 2 Neque dixi quidquam pro testi- 
monio nisi quod erat ita notum atque testalum, ut non possem praeterire. 
3 ad Att. I, 16, 4. 5. 
* ap Att. I, 16, 5. Plutarch. Cic. 29. Dio Cass. XIXVJ, 46. 
db. vorherg. Stellen. 
Plutarch. Caes. 10. Cic. 29 extr. Sueton. Caos. 74. 
Sal. nody Schol. Bob. p. 336 — 338. 
Ascon. ad Milon. p. 49. Schol. Bob. p. 3% u. 339. 
° ad Att. I, 16, 5 Nosti Calvum, ex Nannejanis illum, illum laudato- 
rem meum ec. u. daf. Manutius. Tunstall. p.32. Schol. Bob. p.331 u. 338. 
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der Markt mit Schaven und ‚Anhängern bed Clodius angefüht, 
und die befieren Bürger hatten füch zuruͤckgezogen; auch bie Furcht 
follte die Sache des Clodius fördern helfen. So erklärten ihn 
von 56 Richtern nur 25 für fchulbig 1, den anderen warf Catu⸗ 
lus fpottend vor, man habe die Schugmwache wohl nur deswegen 
verlangt, um fi baburch den Beſitz ded empfangenen Gelded 
zu fichern. Zurcht vor der Race der aufgeregten Menge im 
Falle ber Verurtheilung oder vor der Schande im Falle der Los⸗ 
fprehung hatte zugleich die Meiften bewogen, ihre Stimmtafeln 
mit verwilchten Buchflaben ?2 abzugeben. 


XV. Abſchnitt. 


Völlige Verfeindung ded Cicero mit Elodiuß. 
Borderungen des Pompeius vom Senat verweigert. 
Entzjweiung des Senatd und Nitterftandes. Gicerod 

Freundſchaft mit Pompejus entfremdet ibn der 
Sache der Ariftofratie. 


Die Losfprechung des Clodius war ein Triumph für alle 
diejenigen, welche dem Senat fein bisheriges Anfehn nicht goͤnn⸗ 
ten, da die Beranlaffung zur Unterfuhung der Sache von dem⸗ 
felben auögegangen, und die Berurtheilung des Clodius von den 
Erfien des Senats fo eifrig gemänfcht und erftrebt worben war 3, 
Cicero felbft gefleht, daß die Vortheile, welche auf die Eintracht 
der Stände und das Anfehn feines Conſulats gegründet gewe⸗ 
fen, durch diefed Eine Gericht den Freunden der Orbnung aus 
ben Händen gewunben feien 4. Indeſſen war die Schaͤndlichkeit 
der Mittel, deren man fich bedient hatte, einleuchtend, und Ci⸗ 
cero verſtand es, durch Vorhalten berfelben ben Uebermuth dies 


I Schol., Bob. p. 339. Ebendaſelbſt p. 330 wird Kufius auctor con- 

spiretionis genannt, wodurd, bie Menge für Globius gewonnen worben fei. 
2 was diltous Ovynezuuivas To yoapuacw. Plut. Cic. 29. Caes. 10. 
ꝰ ad Att. 1,18, 3 Afflica respublica est empto constupratoque judicio. 
* ad Att. 1, 16, 6. 
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fer Parthei nieberzubrhden und das Wertrauen der Befleren zu 
erheben. Er gönnte dem Pifo indbefondere Feine Ruhe, entriß 
ihm Syrien, was ihm bereitd verfprohen war !, fuchte den 
Trotz des Clodiuß zu brechen und den Senat zu feiner früheren 
Strenge zurlichzuführen. In einer am 15. Mai deö 3. 61 ge 
baltenen Senatöverfammlung bielt er eine Rede, in, welcher er 
die Senatoren bat, um einer einzigen Wunde willen nicht zu 
verzagen; ed fei eine Wunde, weldye man weder zu verheimlis 
chen, noch zu fürchten habe; auch Lentulus und Gatilina feien 
zwei Mal freigefprochen worden, und wie jene fo fcheine auch 
Clodius nur zu härteren Strafen aufgefpart. Noch fei Eintracht 
unter den Befleren, nur ein Schmerz fei ihnen bereitet, ihre 
Kraft nicht vermindert worden. Man babe keinen neuen Scha= 
den erlitten, fondern nur einen Schaden, welcher bereit vor: 
handen gewefen, kennen gelernt In dem darauf folgenden 
Mortmechfel aber war der Vortheil fo fehr auf der Seite des 
Cicero, daß Elodius bald zum Schweigen gebracht wurde. Den 
hochmuͤthigen Spott, mit welchem er fich feiner Herkunft halber 
von feinem Gegner angegriffen fah, erwiderte Cicero mit. Auds 
fällen auf dad bisherige Leben deſſelben unb die Verrufenheit feis 
nes Procefled, denen Clodius zulegt nichtö zu entgegnen wußte ?. 


! ad Att. I, 16, 8. in Clod. et Cur. II, 1. p. 332 u. Schoi. Bob, 

2 ad Att. I, 16, 9. 

3 jbid. $. 30. Weber die Erllärung ber Stelle ſ. Manutius u. Tun- 
stall p. 31 u. 32. Daß Cicero in ben Worten in operto fuisse dem Glos 
dius fein Vergehen gegen d. Sacra ber Bona Dea vormwirft, folgt aus Pa- 
radox. 4, 32.— Rad) Plutarch Cic. 28 fol Eiferfucht ber Terentia auf bie 
Schwefter des Globius ein Grund ber Feindſchaft bes Cicero und Globius 
geweien fein. ©. jedoch hierüber bas zur Kritil des Plutarch Gefagte. 
Indeffen Tann deöwegen nicht Narra patrono tui, qui Arpinatis aquas con- 
cupivit nicht auf die Claudia und ihre Wünfche bezogen werben, und Zuns 
ſtall kömmt wenigftens ber Wahrheit näher, wenn er an den Graffus 
denkt, der die Beſtechung der Richter und vielleicht auch neben Gurio bie 
Vertheidigung des Clodius übernommen hatte. Er erflärt nämlidy Arpi- 
natis ald Genitiv vom Marius, der bei Bajä eine reicdye Befigung gehabt 
hatte (Plutarch. Mar. c. 34), die Sraffus zur Zeit ber Proferiptionen gern 
an fich gebracht hätte. Cine Beziehung darauf auch ad Att. XH, 40, 3. 
Richtiger wirb inbeffen die Stelle vom C. Gurio felbft verftanden in d. 
Schol. Bob. p. 335, wo es in Beziehung auf bie Worte bes Textes illum 
ipsum patronum libidinis suao, welche Gicero hier von dem Vertheidiger 
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Auch Graffus, ber die Sache ded Clodius unterftüßt hatte, war 
dabei nicht verfchont geblieben. 

Diefer Wortwechſel erbitterte den Clodius aufs Aeußerfte. 
Er antwortete durch heftige Aeußerungen in Öffentlichen Reben, 
und drohte zugleich in den Plebejerftand fi) aufnehmen zu laſſen, 
um als Volkstribun an feinen Gegnern Rache zu nehmen 1. 
Eine nicht gewöhnliche Beredſamkeit Fam feinen Abfichten zu 
Hülfe, und feine Anmaßung vermehrte fi mit dem Beifall, 
mit welchem die aufgeregte Menge feine Reden hörte 2. Cicero 
behauptete unterdeflen in den Augen ber befler Geſinnten fein 
Anfehn und duͤnkte felbft dem Auswurf des Volkes ald Zreund 
ded Pompejus Etwas zu fein; Spötter aber, denen dieſe wenn 
auch nichts weniger ald aufrichtige Freundſchaft im Wege war, 
nannten den Pompejus wohl Enejus Cicero 3. Webrigend glaubte 
Cicero den Angriffen feiner Gegner in einer Rede antworten zu 
müflen, welche, da fie fit) namentlich auf den Streit mit Clo⸗ 
dius am 15. Mai bezog, nach diefer Zeit, jedoch vor den Con⸗ 
fularcomitien des 3. 61, gehalten * oder niedergefchrieben wurbe. 
Die Wisworte, mit denen er bie Ausfälle des Glodius zuruͤck⸗ 
gefchlagen hatte, follten mit neuen Zufägen und Erläuterungen 
vermehrt, neue Wunden für den Elodius werden 5. Außerdem 
fcheint Cicero vorzüglich darauf binzumeifen, wie ihn nur Glos 
dius zum Streite heraudgefordert, wie er felbft ald Zeuge nur 
die Wahrheit gefagt, und wie der Uebermuth, mit welchem Clo⸗ 
dius vor der Menge rede, um fo verabfcheuungswäürdiger fei, je 


bes Clodius braudht, heißt: C. Curionem, qui de proscriptione Sullana 
fundum emerst in Campania, qui Marli nuper fuerat, et ipsius Arpinatis. 
Quo se exemplo facillime Cicero purgavit, non esse id in se reprehen- 
dendum, quod municipi suo C. Mario consulari nunquam fuerit infame. 

1 in Clod. et Cur. III, 2 u. Schol. Bob. p. 330 u. 332. 

3 Schol. Bob. p. 332 u. 333. 

3 ad Att. I, 16, 11. 

* ibid. $. 12. u. in Clod. et Cur. II, 5. p. 332. Schol. Bob. p. 329 
heißt es, die Rede gehöre zu der Glaffe derjenigen, welche entweder laudes 
oder vituperationes genannt würden. Non enim rei postulantur a Tullio 
vel C. Curio vel P. Clodius, sed quoniam habuerant in senatu quandam 
jurgiosam decertationem, visum Ciceroni est, hanc orationem conscribere 
plenam sine dubio et asperitatis et facetiarum, quibus mores utriusque 
proscindit et de singulorum vitiis quam potest acerbissime loquitur. 

5 Schol, Bob. p. 334. 335, 





größer bie Schmach, bie durch feine Losſprechung nicht von ihm 
genommen fei. 

Unterbefien wurben auch die Forderungen des Pompeius, 
welche einestheild die Beftdtigung feiner Anorbnungen in Aften, 
anderntheild die Belohnung feiner Soldaten betrafen, im Senat 
zur Sprache gebraht. Da Pompejus nad feiner Ankunft in 
Stalien jeden Schein eined gemwaltfamen oder ungefeßlichen Ver⸗ 
fahren® vermieden hatte, und aͤußerlich wenigftend dad Anfehn 
des Senatd zu achten fchien !, fo mochte er um fo mehr auf 
die Nachgiebigkeit befielben gerechnet haben, je mehr er geneigt 
war, die von ihm bewiefene Mäßigung als ein Werk der Groß: 
muth zu betrachten. Er fah fich jedoch in diefer Erwartung gar 
fehr getäufcht. Der erfteren feiner Forderungen wiberfland vor 
Allen 2. Lucullus, indem er die Vorlegung jeder einzelnen Eins 
sihtung verlangte, um darüber zu berathen 2. Hierdurch follte 
nicht blos die Sache in die Länge gezogen, fondern auch die 
Frage in Ueberlegung gezogen werben, ob feine oder des Pom⸗ 
peiud Verordnungen ben Vorzug verbienten. Gato, Metelus 
. Geler u. A. unterftägten ihn dabei auf das Eräftigfte, und Pom⸗ 
pejus war nicht im Stande, feinen Willen durchzuſetzen, auch 
als Lucullus den Entfhluß gefaßt hatte, fih von Stantöges 
fchäften zurädzuziehen 3. 

Einen großen Verluſt erlitt der Senat, der Übrigens von 
den Genforen bed 3.61 durch Aufnahme aller obrigfeitliher Be⸗ 
amten über bie gewöhnliche Zahl vermehrt worden war, durch 
den Tod des Catulus, welcer in demſelben Jahre erfolgte 2. 
Pompejus aber war darauf bedacht, auch flr daB naͤchſte Jahr 
einen von den Conſuln auf feiner Seite zu haben. L. Afranius, 
von Gicero wie zum Spott nur der Sohn ded Aulus genannt 5, 
wurde von ihm für ben auf den 27. Zul. feflgefehten Wahltag 


ı Der Gonful Pifo war mit Pompeius deswegen wenig zufrieden. 
ad Att. I, 14, 6. 


2 Dio Cass. XXXVI, 49. Plutarch. Cat. 31. Cicero felbft läßt dies 
unberührt. 


® ad Att. I, 18, 6. Plutarch. Lucull. 38, 
* Dio AXXVII, 46. ad Att. I, 20, 3. 
5 Tunstall. p. 40. 
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auf jebe Weife begünftigt 1, und der Conſul Pifo gab fi dazu 
ber, zur Beilehung der Xribus ben Unterhändler zu machen. 
Unter biefen Umfländen festen Gato und Domitius zwei Se 
natöbefchlüffe Durch, wonach ed 1) erlaubt fein folte, auch bei 
obrigeitlichen Perfonen Unterfuhungen anzuftellen 2, und es 2) 
für ein Vergehen gegen den Staat erflärt wurde, Solche, 
welche bei Beflehungen zur Austheilung des Geldes gebraucht 
wurden, im Haufe zu haben. Eben fo machte der dem Senat 
ergebene, und zu dem Ende von ber Lex Aelia Fufia entbundene 
Volkstribun Lurco, obwohl erfolglos, den Vorſchlag, daß Nies 
mand gehalten fein fole, Berfprechungen, welde bei Belle 
hung der Zribus gemacht worden feien, zu erfüllen, und biejes 
nigen, welche fie erfüllten, jeber der Tribus 3000 Seftertien zu 
bezahlen hätten 3. 

Durch biefed Alles Tonnte jedoch nicht verhindert werben, 
daß Afranius zum Conſul gewählt wurde, wiewohl es zugleich 
ein Troſt für den Senat war, daß Q. Metellus GCeler, den 
man zum Amtögenofjen defjelben ernannt hatte, jenen an Kraft 
und Entſchloſſenheit wie an Züchtigkeit der Gefinnung weit 
überragte. Ein weit größerer Nachtheil für die Sache der Op⸗ 
timaten war die gleichzeitige Entzweiung ded Senats mit bem 
Kitterfiand. Der erfte Anlaß dazu war durch einen Senatöbes 
ſchluß gegeben, nach welchem alle diejenigen, welche ald Richter 
Geld genommen, zur Rechenſchaft gezogen werden follten ®. 
Der Antrag dazu war vom Cato audgegangen, und an der Ges 
techtigkeit der Sache konnte nicht gezweifelt werden. Auch 
wagte ber Ritterftand, der fich baburch befonder& getroffen fühlte, 
nicht, feine Empfindlichkeit Iaut werben zu laflen; er war jedoch 
beleidigt, und die Verftimmung wurbe bald nody größer, als 


! ad Att. I, 16, 12. Plutarch. Cat. 30 Eita uirros npareem zwi 
züy yiler inarsiay 6 Tlounyios, apyvpıov eis rag gulas Inıuze, nos rre- 
grBönres 6 dexaonog 77, dv anmos Exeirou Toy zonnater dpiduoundvom. 

3 ad Att. I, 16, 12 ut apud magistratus inquiri liceret. 

3 ad Att. I, 16, 13.; aus I, 18, 3 aber faclo senatusconsulto de 
ambitu, de judiclis, nulla lex perlata ſcheint die Erfolglofigleit des Vor⸗ 
ſchlags hervorzugehen. * ad At. I, 17, 8. 

5 ad Att. II, 1, 8 Quid verius quam in judicium venire, qui ob 
rem judicandaem pecuniam acceperit? Censuit hoc Cato: assensit sena- 
tus. Equites curiae beilum, non mihi: nam ego dissensi, 
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der Senat ſich weigerte, den aflatifchen Steuerpächtern zu wills 
fahren, welche unter dem Worgeben, die Pacht zu hoch übers 
nommen zu haben, eine Ermäßigung berfelben verlangt hatten 1. 
Die Sache war von Graffus angeregt, und fam im November 
des 3. 61 zur Sprache 2. Auch Cicero giebt die Unbilligkeit ber 
Forderung zu, und kann dem Metellus und Gato, welche fich 
derfelben befonders widerſetzten, Feine Ungerechtigkeit vormerfen. 
Niemand aber fah zugleich deutlicher die Folgen voraus, und 
rieth dringender zur Nachgiebigkeit ald er. Seine Reben jedoch 
über die Nothwendigfeit, die Eintracht der Stände zu erhalten, 
mit denen er am 1. und 2. December des J. 61 dad Verlangen 
der Ritter zu unterfiigen fuchte, blieben vergeblich, der Wider: 
foruch des Gato verhinderte bis zum dritten Monat 3, daß ihnen 
geantwortet wurde, und feste zulegt, wie es fcheint, eine völlig 
abfchlägliche Enticheidung durch. 

Während auf diefe Weile der Senat den Weg verließ, auf 
welchem Gicero früher fein Anfehn zu ſtuͤtzen gefucht hatte, wurde 
mit gleicher Deftigkeit von dem für Pompejus gewonnenen 
Volkstribun L. Flaviud und vom Cato fo wie von dem Gonful 
D. Metelus Geler gefämpft . Da der Senat weder die Ans 
orbnungen bed Pompejus in Afien gut heißen, noch die Solda- 
ten deſſelben auf die von ihm verlangte Weiſe belohnen wollte, 
fo brachte Flavius ein Adergefeg in Vorſchlag, wodurch ſowohl 
die Soldaten ded Pompejus ald andere Bürger mit Landbefis 
verforgt werben follten 5. Metellus aber widerfeste ſich fo harts 
nädig, daß ber Zribun, entfchloffen das aͤußerſte zu wagen, 
ihn ind Gefängniß zu werfen befahl, und feinen Stuhl vor die 
Zhüre deflelben fegen ließ, als der Senat auf ben Ruf des 
Confuld ihm dahin zu folgen im Begriff war. Es fo weit 
fommen zu laffen, war Übrigens die Abficht des Pompejus nicht 


ı ad Att. 1, 17,9. 18, 3. II, 1, 8. 3 ad Att. I, 18, 7. 

$S ad Att. I, 18, 7. pr. Plancio 14, 34 cum senatus impediretur, 
quominus, id quod hostibus semper erat tributum, responsum equitibus 
Romanis redderetur. 

* Dio Cass. XXXVII, 49. Den Cato hatte Pompejus vergebene zu 
gewinnen geſucht. Plutarch. Cat. 30. 

5 Dio 1.1. 50 zposypadyarros Tj yraum To nal mac vos rolltas, 
önes roürd Te auro hdor yrplaurraı zal ca noardiera abra PBeßamonsn, 
zingous was dodmvan. 
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geweien; er hieß den Flavius davon abflehen 1, Metellus aber 
war auch durch die Drohung bed Flavius, ihm feine Provinz 
zu entreißen 2, nicht zur Nachgiebigkeit zu bewegen, und Poms 
pejus fah fich gendthigt, feinen Plan aufzugeben. 

Der immer mehr zunehmende Streit der Partheien aber 
hatte zugleih die Stelung des Cicero nicht wenig verändert. 
Noch in den nädhften 2 Jahren nach jeinem Confulat hatte ſich 
die Anerkennung der dadurch erworbenen Verdienfte in eben dem 
Maße erhalten, ald man einzufehen fortfuhr, daß in diefer Ans 
erfennung zugleich die Eintracht der guten Bürger liege. Der 
Senat, — das war die Anficht, die ſich dabei geltend machte, — 
follte fortfahren, das Wolf durch feinen Rath zu leiten, bie 
Umtriebe der Neuerungsfüchtigen zu unterbrüden, und Einigkeit, 
Ruhe und Gefeglichkeit zu erhalten. Was ferner gegen ben 
Metelus Nepos, Cäfar und die im 3. 62 verurtheilten Mit: 
fhuldigen des Gatilina gefchehen war, hatte gezeigt, daB es dem 
Senat nicht an Macht dazu fehlte, und da das Conſulat des 
Cicero diefe Macht zuerft wieder bewährt, und damit das Beis 
Ipiel gegeben hatte für dadjenige, was weiterhin baflr gefchah, 
fo ſchien dad Lob, welches man demfelben fpendete, auch ein 
Lob des gegenwärtigen Zuſtandes der Dinge, und umgekehrt 
fhien Niemand ein Freund ded Senats und der Ordnung fein 
zu können, ohne zugleich ein Freund des Cicero zu fein. 

Schon bie Ruͤckkehr des Pompejus aber hatte ungünftig auf 
diefen Zuftand eingewirft. In der Angelegenheit des Clodius 
war aber der Partheiftreit wieder mit neuer Heftigkeit erwacht. 
Viele betrachteten die Verfolgung des Clodius ald einen Act 
tyrannifcher Willführ, wer irgend noch von den Anhängern des 
Gatilina übrig war, gefellte fi) denjenigen zu, welche auf die 
Ungerechtigkeit des Senats fchalten, und der Vorſchlag, Die 
Sade an audgefuchtere Richter, ald gewöhnlich zu enticheiden 
pflegten, auf außerordentliche Weife zu bringen, fand einen 
Wideritand, an deſſen Ueberwindung der Senat zulegt verzwei⸗ 
felte. Wie fehr es nun auch Pompejus vermied, fich öffentlich 
geringfchägend über ben Senat zu aͤußern, fo gab doch feine 


I ad Att.Il, 2, 8. 
2 Dio Cass. XXXVU, 50 unde ds 1o Kövos, 5 dneneningwro, Enr- 
Toby auıa, 
19 
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Anweſenheit allen benjenigen, welche die Macht des Senats bis 
jegt gefürchtet hatten, neues Vertrauen, und trug zur Zreis 
fprehung des Clodius wefentlich bei. 

Auch Eicero war dadurch nicht wenig verlegt worden; allein 
er mochte einfehen, daß bei dem Einfluß des Pompejus, der 
jest in die Mitte der Partheien getreten war, Verſoͤhnlichkeit 
und Nachgiebigfeit der Lage des Senats angemefjener fei ald 
ftrenges Beharren bei früheren Grundſaͤtzen, und fich zu biefer 
Anfiht um fo mehr hingezogen fühlen, je mehr feine Anhängs 
lichkeit an bie Sache ded Senats und was er bafür gethan 
hatte, aus feiner Sorge für dad gemeine Befte hervorgegangen 
war. Hierzu kam, daß ihn dad Benehmen feiner bisherigen 
Sreunde felbft immer weniger befriebigte, daß er Neid und Ab: 
neigung zu bemerken glaubte, und daß er für den Fall eines 
Angriffs feiner Gegner wegen feiner perfönlichen Sicherheit bes 
forgt war. 

Zunähft glaubte er fich hierbei über das Betragen bed 
Hortenfiuß beklagen zu dürfen. Diefer, der ald Rebner einen 
Nebenbuhler an Gicero gefunden hatte, welder ihn, je älter er 
wurde, deſto mehr verdunkelte, konnte ſchon deöwegen faum ber 
aufrichtige Freund des Gicero fein. Indeflen waren beide in ih: 
rem bürgerlichen Leben der Sache ber befferen Bürger zugethan, 
nur daß Hortenfius, ein eifriger Anhänger der Wornehmen , zu: 
gleih alle Borurtheile feiner Standedgenoffen gehabt zu haben 
fdeint, Cicero mehr ein Gleichgewicht der Partheien wünfchte, 
welches auf die Eintracht der Gutgefinnten gegründet fein ſollte; 
beide hatten auch am Attikus bdenfelben Freund und Vertrau⸗ 
ten 1, und das Eine wie dad Andere verhinderte, daß e8 jemals 
zu offener Feindfchaft kam. Dad Gonfulat ded Cicero 2 hatte 
ben Hortenfius angefeuert, ben ſchon finktenden Ruhm feiner 
Beredſamkeit durd neuen Eifer wieberherzuftellen. Er vertheis 
digte mit Cicero den Rabirius, den Murena und das Jahr dars 
auf den P. Sulla, allein es reizte vielleicht feine Eiferfucht, daß 
Cicero dabei mehr Beifall einerndtete, und dad Lob, welches 
ihm Cicero im Brutus zu Theil werden läßt, fchließt zugleich 
bie Bemerkung in fih, daß Hortenfius für einen Gegner und 


! Tunstall. p. 37 u. 38. 
? qui illum primo leviter perstrinxerat. Cic. Brut. 94, 323. 
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Berkleinerer ded Gicero gegolten habe. Glaubte doch Gicero 
fpdter bad Unglüd feiner Verbannung dem zweideutigen Wefen 
des Hortenfius großentheild zufchreiben zu muͤſſen 2 Die aus 
Plinius und Mafrobius 3 befannte Liebhaberei des Hortenfius 
für feine Zifchteiche läßt zugleich Tchließen, daß alle die bitteren 
Reden, welche Über den Neid und die XThatlofigfeit der ſoge⸗ 
nannten Piscinarii in ben während des Jahres 60 an den Atti⸗ 
kus gefchriebenen Briefen vortommen *, befonderd vom Sorten: 
ſius verftanden werden müflen. 

Wie Hortenfius aber, fo fcheinen noch manche Andere, ja 
felbft &. Lucullus, der ebenfald unter den Piscinariis gemeint 
fein kann, gebacht zu haben. Die Abneigung, die Grund⸗ 
fäße des Gicero zur Erhaltung der Eintracht feftzuhalten, mochte 
eben fo ſehr als die Unmöglichkeit, die Anfpräche der Vorneh⸗ 
men zu behaupten, dazu beitragen, ihnen den Ekel an ben 
Staatsangelegenheiten einzuflößen, welcher fie gerade zu einer 
Zeit, in welcher ein einmüthiges Zuſammenwirken ber befferen 
Bürger am nothwendigften war, von der Theilnahme daran ents 
fernte. Wenn es daher auch niemald gan, an Solchen mans 
gelte, von benen die Sache ded Senats mit Eifer verfochten 
wurde, und Gicero felbft fich oͤfters gedrungen fühlt, den Con⸗ 
fuln Meflala 6 und Metellus 7, fo wie dem Catos, Favonius 9 
u. A. deöhalb volle Gerechtigkeit wieberfahren zu laflen, fo ift 
er doch keineswegs in Allem mit ihnen einverfianden, mit ber 
unbiegfamen Strenge namentlih, mit welcher Gato verfuhr, 
wenig zufrieden, und trägt kein Bedenken, dem Attifus, deſſen 


I Brut. 1, 2 dolebamque, quod non, ut plerique putabant, adver- 
sarium aut obtrectatorem laudum mearum, sed socium potius et con- 
sortem gloriosi laboris amiseram. 

2 ad Att. II, 9,2. adQ. fr. I, 3, 8 

3 Plin. N. HA. IX, 65. Macrob. Saturn. II, 11. 

* ad Att. I, 18, 6. 19, 6. 20, 3. U, 1, 7. Nicht fo gewiß tft, daß 
andy I, 13, 4, wie Tunſtall p. 36 sq. meint, auf Hortenfius bezogen wer⸗ 
den muß. Freilich war Pompejus damals noch nicht in Rom angelommen, 
allein es konnten dem Cicero Nachrichten Über feine Gefinnung zugeloms 
men fein. 

s Spott Über M. Lucullus, den Bruber bes 2. Lucullus. ad Att. I, 


18, 3. 6 ad Au. 1, 13,2 u. 3. 14, 6. 
” 1,17, 11. 18,5. 19,4. 20,6. II, 1,4. 
s 1,14, 5. 17,9. 18, 7. » 1,14, 6. 
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Rathſchlaͤge fortwährend ben Zwed gehabt zu haben fcheinen, 
den Cicero auf der Seite der Optimaten feflzuhalten I, zu ſchrei⸗ 
ben, wie er nad dem Tode des Catulus völlig vereinzelt wor: 
den fei, da die ‚Einen nichts bebdeuteten, die Andern fihb um 
nichtd fümmerten 2 Die Entzweiung bed Senatd und bed Rit⸗ 
terftanded zu verhindern, war Alles von ihm aufgeboten worden. 
Um fo mehr Eräntte es ihn, daß feine Vorſtellungen unbeachtet 
blieben. 

Nicht weniger beforgt machten ihn die Abfichten des Clo: 
dius. Die Verwaltung der Qudfiur, welche ihm in Gicilien 
angewielen war, hatte dieſen bi8 zum Anfang des I. 60 von 
Rom entfernt gehalten 3. In dem Briefe an den Attifud vom 
22. Januar 60 * berichtet jedoch Cicero, daß der Volkstribun 
©. Herennius damit befhäftigt fei, die Aufnahme des Clodius 
in den Plebejerftand zu bewirken, und daß das gelfammte Volk 
auf dem Maröfelde dem Antrag des Herennius zufolge darüber 
abflimmen folle. Nun geht zwar aus demfelben Briefe hervor, 
daß Herennius einen heftigen Angriff des Cicero im Senat aus⸗ 
zubalten hatte, und aus dem folgenden vom 15. März; 5, daß 
der Antrag, obwohl öfter wiederholt, durch häufigen Einſpruch 
und durch den Widerſtand des Conſuls Metelus 6, vorläufig 
vereitelt wurde, Glodius felbft aber, der während feiner Anwe⸗ 
fenheit in Sicilien nur vorgegeben hatte, um die Aebifenwürde 
anhalten zu wollen, machte jest aus feiner Abficht, Volkstribun 
zu werden, fein Geheimniß, und gab dadurch dem Cicero Geles 
genheit, ihn aufs Neue im Senate anzugreifen. Es werde ihm, 


ı 1,20, 3. 

2 Vers des Rhinton ad Att. I, 20, 3: Oi piv nag ovdir eias, Torx 
dvd lie. 

® in Clod. et Cur. p. 331 u. 333. Dio Cass. XXXVU, 5l zwac ros 
Önnagxourrwv ngoxadnner eknyroaodai ti, zul rois eizarpidax Ts Ag- 
zus ueradidoodas (?). 

* 1, 18, 4 is ad plebem P. Clodium traducit, idemque fert, ut uni- 
versus populus in campo Martio suflragium de re Clodii ferat. 

s 1,19, 5. 

6 1, 1, 4. Indeſſen hatte ſich Metelus nicht von Anfang fo ent⸗ 
fchieden, als Cicero wünfchte, gegen den Vorſchlag erflärt. ad Att. I, 18,5 
Metellus est consul egregius et nos amat, sed imminuit auctoritatem 
suam, quod habet dicis causa promulgatum illud idem de Clodio. gl. 
Orelli 3. d. ©t. u. Tunstall p. 41, der quod habere dicit causam etc. lieft. 
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bemerkte er dabei, eben fo wenig möglich fein, ald Piebejer den 
Staat zu verderben, als dies den ihm ähnlichen Patriciern unter 
Cicero Confulat vergdnnt gewelen, und erwiderte die eitien 
Heben, in denen Clodius dem Volke vorgefagt hatte, er fe 
fhon am 7. Tage nach feiner Abreife aus der Provinz in Rom 
angefommen, und weil died bei Nacht gefchehen, fo fei ihm 
Niemand entgegengefommen, mit beiffenden Anfpielungen auf 
das entweihte Zeft der Bona Dea und feine angebliche Abwefen- 
beit von Rom am Tage beffelben . Auch der Umgang, den 
Clodius mit feiner an den Conſul Metellus verbeiratheten 
Schweſter, die aber mit ihrem Gemahl in Unfrieden lebte, pflog, 
blieb nicht unerwähnt und verleitete fogar zu anftößigen Witz⸗ 
worten 2. Uebrigend wurde die Adoption zuleßt durchgeſetzt; 
da biefelbe aber nicht auf die berfömmliche Weiſe durch einen 
Gurienbeihluß erfolgt war, fo erflärte fie der Conſul Metellus 
für ungültig und verhinderte, daß Clodius ſchon im 3. 60 ſich 
um das Volkstribunat bewerben durfte3. . 

Noch konnten die Pläne, mit welchen Cäfar, deſſen Ans 
funft aus Spanien um die Mitte ded 3. 60 erwartet wurde, 
die Öffentliche Freiheit bedrohte, nicht voraudgefehen werben. 
Gicero trug daher Bein Bedenken, den Umgang mit Pompejus 
eifrig fortzufegen, in ber Meinung dadurch nicht blos für fich 
fondern auch für den Staat zu forgen®. Er fah nit oder 
wollte nicht ſehen, in welcher Selbfttäufhung er ſich befand. 
Wie weit auch Pompejus von Gewaltfchritten, wie fich folche 
ſpaͤter Cäfar zu erlauben geneigt war, entfernt fein mochte, fo 
wenig war er doch im Stande, eine Stellung aufzugeben, zu 
welcher ihn, wie er meinte, nur der Ruhm feiner Thaten und 
die Größe feiner Berdienfte erhoben hatten. Bei dem Wider: 
ſtand, welden ihm der Senat entgegenfeßte, mochte er es be: 
zeuen, nach feiner Rüdkehr aus Aſien fein Heer entlaflen zu 
haben, und konnte fich nicht mit denjenigen verfiändigen, welche 
ihn durch .diefen Widerfland fo fchwer beleidigt hatten. Um uns 
ter folchen Umfländen eine Vermittlung zu Übernehmen, mangelte 
ed dem Cicero gar fehr an der nöthigen Bedeutſamkeit. Er 
bemerkte nicht, daß, wenn Pompejus feine Sreundfchaft nicht 


’ u,1,6. 2 ad Att. 0, 1, 6. 
2 Dio Cass. XXXVI, 51. * ad Att. U,1,6. 1,19, 6. 
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von fi wied, ber Grund davon nur in feiner Selbftfucht oder 
in dem Beſtreben lag, Diejenigen zu veruneinigen, welche ihm 
fhaden oder entgegenarbeiten Tonnten. Pompejus befand fich 
auf einem Wege, auf welchem ihm Cicero nicht folgen Fonnte, 
ohne feine eigne Freiheit zugleich mit der bed Staated aufzuos 
pfern 1; er mochte den Umgang des Cicero unterhalten, konnte 
fih aber nur wenig durch Rathfchläge von ihm beftimmen laffen, 
und Attifus mochte ed kaum für ernfllich gemeint halten, wenn 
ihm Cicero einige Zeit vor der Rldkehr des Gäfar ſchrieb, daß 
er auch diefen beſſern zu Pönnen hoffe 2. 

Es fchmeichelte feiner Eitelkeit, daß der Senat, nachdem 
Bewegungen in Gallien entflanden waren und 2 Gefandte da= 
bin gefhidt werden follten, erklärte, daß ſowohl er felbft als 
Pompejus um ded allgemeinen Bellen willen Rom nicht vers 
laffen dürften 3, und bei den Werhandlungen über den Vorſchlag 
ded Flavius zu einer Adervertheilung, welcher auf Weranlaflung 
bed Pompejus betrieben wurde, hatte er, um dad Eigenthum 
der Wohlhabenderen zu fichern, fowohl dad Land, das unter 
den Confuln P. Mucius und 2. Galpurmius (133 v. Chr.) 
Staatögut gewefen, ald die Befigungen ber von Sulla Bes 
fchentten fo wie dad ehemalige Gebiet von Volaterra und Arres 
tium von dem zu Vertheilenden ausgenommen, und nur zuges 
geben, daß die Summen, welche in den naͤchſten 5 Sahren aus 
den neuen Steuern bezogen werden würben, zum Anlauf von 
Ländereien * verwendet werden follten, und mit diefem Vorſchlag 
fowoh! das Wolf als den Pompejus zufrieden geftelt. Die Se: 
rüchte uͤber die Kriegäbegebenheiten in Salien hinberten bie 
Sache und man vergaß den Vorfchlag des Flavius eben fo wie 
die von Gicero gemachten Verbeſſerungen deffelben 5. 

Cicero fühlt indeffen immer mehr das Unangenehme feiner 
Lage. Er bemüht fi zwar unaufhörkich, dem Attikus zu bes 
weifen, wie bie Umflände und bad Benehmen feiner Neider 


I ad Att. I, 20, 2. 

2 1,1, 6 Quid? si etiam Caosarem, cujus nunc venti valde sunt 
secundi, reddo meliorem, num tandem obsum reipublicae ? 

3 1, 19, 3 ut nos duo quasi pignora reipublicae retineri videremur. 

* Daher I, 19, 4 populo autem et Pompejo — nam id quoque VO- 
lebam — satisfaciebam emptione. 5 ad Ati. I, 19, 4. 
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allein ihn auf ſeine gegenwaͤrtige Bahn gebracht haͤtten 1, und 
aͤußert unverholen ſeinen Widerwillen gegen den unter dem Ein⸗ 
fluß des Pompejus gewählten Conſul Afranius 2, wie gegen die 
Eitelkeit des Pompejus ſelbſt, der, nachdem er im October des 
J. 61 feinen Triumph gefeiert hatte, nur an die Ehre deſſelben 
zu denken fchiene3, auch wil er bei dem Umgang mit feinen 
neuen Freunden die Worte ded Epicharmud, welche Vorſicht und 
Mistrauen riethen *, beherzigen, er will ferner den Senat nie 
verlaffen, auch wenn er von ihm felbft verlaffen werbe 5, und 
hofft fogar den Haß ber Jüngeren, welde durch die Strenge 
feiner Rede gegen den Clodius von ihm abgezogen worden, 
durch freundliches Weſen zu mildern 6, allein er koͤmmt ſich das 
bei einfam und verlaſſen vor 7, fcheint mit fich ſelbſt unzufries 
den, wenn er von ber muthigen Entfchloffenheit des Metellus 
und Cato fpricht, obſchon er zugleich ihre Hartnädigkeit und 
Unduldſamkeit tadelt 8, bemerkt mit Verdruß, daß das Wichti⸗ 
gere im Senat jetzt mehr durch Andere als durch ihn geſchieht 9, 
und ſieht das Zraurigfle voraus, da der Senat, der Huͤlfe des 
Ritterſtandes beraubt, und durch die Achtlofigkeit der Einen wie 
durch die unkluge Strenge der Andern um fein Anfehn gebracht, 
zulegt Fein anderes Mittel als den Beifland von Sclaven und 
Freigelafienen haben werde 10. 


I ad Aut. I, 17, 10. 19,6. I, 1,6. 

2 ad Att. I, 16, 13. 18, 2. Er fürdhtet fogar (16, 13), consulatum 
mum nostrum, quem Curio antea arodsucw vocabat, si hic factus erit, 
febam mimum futurum. Zunftall p. 86 not. verbeffert hier fabam Mani- 
um, indem er auf ben Gegenfag zu anodinos aufmertfam macht und fidy 
auf Senec. Apocolocynt. p. 678 beruft (Olim magna res erat, deum fieri, 
jam fabam Manium fecistis), wobei freilid fabam Manium auch erft aus 
fama nimium von ihm verbeffert wird. 

3 ad Att. I, 18, 5 Pompejus togulam illam pictam silentio tuetur 
suam. 

* 1,19, 8 Näge za uluvac Anıorew‘ Agdga ravca Tas gpwär [ol 
ihm nämlich vafer iNe Siculus häufig zufläftern. s 1,20, 3. 

‘ 1,19, 8 7 1,18,1. 

s I, 1, 8. Lob des Metellus nad pr. Coel. 24, 59. 60. 

2 II, Ll, 6. 10 II, L, B8. 
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XV. Abſchnitt. 


Verbindung des Pompejus, Graſſus und Cäfar 
und Sonfulat des Eäfar. 


Der Senat und an feiner Spige der Conful Metelus und 
Gato 1 kaͤmpften noch gegen die Korberungen des Pompejus und 
der Anhänger befjelben, unterdeſſen daß Cicero, daran wenig 
Theil nehmend, feine Aufmerkffamfeit mehr dem Clodius und 
den Bemühungen beffelben, Bolkötribun zu werben, zugewendet 
batte, ald Cäfar aus Lufitanien zurüdfehrte, und fih um das 
Gonfulat bewarb. Vorbereitungen dazu waren ſchon gegen das 
Ende des vorhergehenden Jahres von ihm getroffen worden. 
Gicero fchreibt den 5. December 61 an den Attikus 2, Luccejud 
fei Willens fogleih) um dad Confulat anzubalten, für welches 
fih, wie behauptet werde, nur zwei Bewerber finden würden. 
Caͤſar dente durch den Arrius fih mit ihm zu verbinden, und 
Bibulus durch den C. Pifo3. Später aber, nahdem er bes 
merft bat, daß dem Gäfar die Umflände befonders günftig feien, 
verfpricht er fchreiben zu wollen, was Luccejus thun werbe, ſo⸗ 
bald er den Gäfar gefehen, ber in 2 Zagen ankommen werbe 4. 
Diefe Anführungen mit denen des Sueton 5 zufammengehalten, 
ergiebt fih, daß Cäfar und Bibulus von Anfang an entfchloffen 
waren, fich zu bewerben, Luccejus aber, welcher zuerft Willens 
geweſen, feine Bewerbungen zu verfchieben, erft durch Caͤſar, 
der dadurch den Bibulus verdrängen wollte, beflimmt wurbe, 
als Mitbewerber aufzutreten. Bibulus felbft aber verfuchte nun 
auch den Luccejus für fich zu gewinnen, und zu bewegen, mit 
ihm gegen den Cäfar gemeinfchaftlihe Sadhe zu mahen, — 
Pläne, welche an fich lächerlich fcheinen konnten, e8 aber um 
ber Holgen willen, welche daraus hervorgehen Eonnten, keines— 


ı Wie Crafjus ſich dabei benahm: App. B. C. I, 9. ad Att. I, 18, 6. 
Crassus verbum nullum contra gratiam. 2 ad Att. I, 17, 11. 

3 Caesar cum eo coire per Arrium (II, 5, 2. 7, 3) cogitat, et Bibu- 
lus cum hoc se putat per C. Pisonem posse conjungi. Rides? Non sunt 
haec ridicula. I, 17, 11. 

°‘ 1,1,89. 5 Suet. Caes. c. 19. 
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wegd waren. Indeſſen war Bibulus nicht. im Stande, die Ver⸗ 
bindung des Caͤſar und Luccejus zu trennen 1, und würbe mit 
feinen Bewerbungen gefcheitert fein, hätte ihn nicht die Unters 
flügung, welche er bei den Optimaten fand, in ben Stand ges 
fest, den Beſtechungen, durch welche er von feinen Gegnern 
befämpft wurde, ähnliche entgegenzufeßen 2. 

Gegen die Zeit der Confularcomitien kam Cäfar felbft an. 
Er hatte durch Siege in feiner Provinz Geld und Kriegsruhm 
erworben, und war von feinen Soldaten ald Imperator begrüßt 
worden 3. Er durfte deswegen einen Triumph verlangen; fo 
fehr er aber auch geeilt hatte, feine Provinz zu verlaflen ?, — 
er hatte die Ankunft feines Nachfolgers gar nicht abgewartet, — 
fo war doch das Jahr ſchon fo weit vorgerüdt, daß Triumph 
und Eonfulat ihm nicht zugleich zu Theil werden fonnten. Der 
Triumph erforderte einigen Aufenthalt, und da ibm der Senat 
auf Cato's Weranlaffung 5 nicht geflattete, fich bei den unters 
deſſen abzuhaltenden Gomitien abwefend zu bewerben, fo entfagte 
er dem Triumph, und wurde hierauf mit M. Galpurnius Bibu⸗ 
Ius zum Gonful gewählt. Der Senat war indeflen feinetwegen 
nicht wenig beforgt, und beflimmte deshalb den gewählten Cons 
fuln nur unbedeutende Provinzen ©. 

Gleichheit der Freunde und Feinde bewirkte unter diefen 
Umftänden, daß eine Verbindung bed Cäfar und Pompejud er: 
folgte. Sowohl dem Einen ald dem Andern fland die Parthei 
ber Vornehmen im Wege, welche Pompejud noch nicht über: 
wunden hatte, und die dem Gäfar dadurch, daß der Amtögenofle 
beffelben zu ihm gehörte, ähnliche Dinderniffe bereitete. Die fo 
entfiandene Verbindung aber wußte man durch den Beitritt des 


U Aus der Verbindung des Luccejus mit Gäfar ift auch zu erklären, daß 
Favonius, der fich zu gleicher Zeit um ein obrigkeitliches Amt (wahrfd. d. 
Aedilenwürde) bewarb, bie Tribus bes Luccejus verlor, während er die 
des Eicero gewann, ad Att. II, 1, 9. 

2 ne Catone quidem abnuente, eam largitionem e republica hert. 
Suet, Caes. 19. $ Plutarch. Caes. 12. 

* Dio Cass. XXXVII, 54. Suet, Caes. 18. 

5 Piutarch, Caes. 13. Cat. 31. Dio Cass. 1. I. App. B. C. II, 8. 

© Suet. Caes. 19 Eandem ob causam opera optimalibus data est, ut 
provinciae futuris consulibus minimi negotü, id est silvae callesque de- 
cernerentur. 
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Graffus zu verflärken. Reichthum und Anfehn zunaͤchſt ber fuls 
laniſchen Zeit verdantend und eiferfüchtig auf ben Pompejus, 
ſchien diefer eher zur Gegenparthei fich halten zu müflen, die 
Geſchichte der bisherigen Unruhen aber hatte bewielen, daß fein 
Ehrgeiz nicht gern eine Gelegenheit verfchmähte, um durch bie 
Berbindung mit Neuerungsfüchtigen zu gewinnen . So wurde 
ed dem Gäfer, indem er zwilchen ihm und dem Pompejus vers 
mittelte, nicht fchwer, ihn auch für die Verbindung zu gewins 
nen, deren Namen zuerfi Varro durch die Schrift Tessagaror 
in, die Gefchichte einführte 2. 

Der erfte der Vorfchläge, durch welche Caͤſar, nachdem er 
das Confulat angetreten hatte, dad Anfehn der Optimaten zu 
erfchüttern fuchte, betraf ein Ackergeſetz. Der Widerftand bes 
Senats war voraudzufehn. War doch auch das vom Flavius 
auf ded Pompejus Veranlaffung im vorhergehenden Jahre beans 
tragte durch die Beharrlichkeit und Uneigennügigkeit 3_ des Me: 
tellus verhindert worden! Webertriebene die Rechte der Einzels 
nen verlegende Forderungen waren indeflen vermieden. Audges 
diente Soldaten und eigenthbumslofe Bürger follten dadurch 
verforgt, verödete Streden Italiend wieder angebaut, und eine 
unnüge, zu Aufruhr geneigte Menge aus der Stadt entfernt 
werben. Ron dem dazu beflimmten Staatögut war dad kampa⸗ 
nifhe anfangs ausgenommen, Keinem der Vornehmen etwas 
entzogen, noch follte Jemand genöthigt werben, bad Seinige 
zu verfaufen, und wenn er ed verkaufte, der Kaufpreis durch 
den Genfus beflimmt werden. Die dazu erforderlichen Summen 
wollte man aus der Beute der letzten Kriege und ben burch die 
Bürger felbft erfämpften Zölen und Abgaben beftreiten. Auf 
ähnliche Weife hatte bereitd Gicero den Worfchlag ded Flavius 
zu mildern geſucht, und ba der Nugen, welder daraus für 
Rom wie für Italien zu erwarten war, nicht geläugnet werben 
fonnte, die zwanzig Männer aber, welche baffelbe zur Ausfühs 
rung bringen follten, weber eine dem Staat gefährliche Gewalt 


I Ueber die Abfichten ber einzelnen Zriumvirn: Dio Cass. XXXVII, 
65 — 57. 2 App. B. C. II, 9. 

? ad Att. I, 20, 5 vergl. mit Dio Cass. AXXVII, 50. Metellus 
wünfchte Kriegsruhm zu erwerben, Flavius aber drohte ihm feine Provinz 
zu entziehen. 

* Dio Cass, XXXVII, 1. Weniger genau App. B. C. II, 10. 
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erhielten, noch dem Caͤſar, welcher nicht darunter gewaͤhlt wer⸗ 
den durfte, zum Nutzen zu gereichen ſchienen, ſo war die Wahl 
nur zwiſchen unbedingter Annahme oder Verwerfung gegeben. 
Als jedoch Caͤſar die Sache dem Senat vortrug, hatte blos 
Cato den Muth zu widerſprechen und dem Zorne des Conſuls 
zu trotzen, welcher nur durch die deutlichſten Aeußerungen des 
Unwillens von Gewaltthaͤtigkeiten abgehalten wurde 1; bie Uebri⸗ 
gen ſuchten durch Aufſchub und Verzoͤgerung den Vorſchlag zu 
hindern, bewirkten aber dadurch nur, daß Caͤſar, der ſich jetzt 
durch keinerlei Verpflichtung mehr an den Senat gebunden 
glaubte, ſich an das Volk wandte. 

Indeſſen verſuchte Caͤſar auch jetzt noch den Vorwurf eines 
eigenmaͤchtigen Verfahrens von ſich abzuwenden. In der Hoff: 
nung, bie Dartnädigkeit feines Amtögenoffen durch die Furcht 
zu befiegen, fragte er benfelben vor bem verfammelten Wolke, 
ob er dad Geſetz verwerflih finde, und ald Bibulus zur Ants 
wort gab, er werde nicht bulden, daß während feines Conſulats 
Neuerungen vorgenommen würben, bemühte er fih, ibn burd 
Bitten milder zu flimmen, indem er dad Volk aufforberte, bie: 
felben zu unterfiigen. Bibulus aber beharrte bei feiner Mei⸗ 
nung und entgegnete auf die an das Volk gerichteten Worte 
bes Caͤſar, »man werde das Gefeß haben, wenn Bibulus es 
wolle,“ fie würden es in diefem Sahre nicht haben und wenn 
fie alle es wollten. Caͤſar begnügte fi Daher den Pompejus 
und Graffus, obgleich Feiner von ihnen ein Öffentliches Amt bes 
Heidete, zu beifälligen Erklärungen zu veranlaffen, und Pom⸗ 
pejus indbefondere fand unter der Menge den allgemeinften Beis 
fall, ald er die einzelnen Puncte bed Geſetzes Öffentlich durchs 
gehend, denfelben fein Lob fpendete, und auf die Frage des 
Gäfar, ob er ihm beiftehen wolle wider die Gegner deſſelben, 
erwiberte, er werbe den Schild ergreifen, wenn Jemand es 
wagen follte, dad Schwert zu erheben 2. 


1 Plutarch. Cat. 31 extr. Dio Cass. XXXVIII, 3. vgl. AXXVII, 57. 
saßdagüs niv yap as üvev vıros idias rärorekiac oudeis rür Tore Ta noımd 
zinv voü Karwvos Inparrer, Seine Nachahmer hanbelten dE inırndeu- 
Gew, all oum an Apesis dnguror. 

2 Dio Cass. XXXVIII, 5. Plutarch. Pomp. 47. Caos. 14. App. B. 
C. I, 10, Daher Cicero ad Att. VII, 3, 3 vom Pompejus fagt ille lagi- 
bus per vim et contra auspicia ferendis auctor. 
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Der Senat aber, welcher von Niemandem dffentlih zuſam⸗ 
menberufen wurde 1, verfammelte fih privatim im Haufe des 
Bibulus, den Gonful zur Fortfegung feines Widerftanded ers 
munternd. Man gewann 3 Volkstribunen und verfuchte bie 
Volksverſammlung, in welcher dad Adergefeg zur Abflimmung 
fommen follte, zu verzögern, ja ed wurden bie fämmtlichen 
Tage ded Jahres deöwegen zu Fefltagen erflärt 2, und als Caͤ⸗ 
far gleihmwohl dad Volk berufen hatte, erfchien Bibulus in Be: 
gleitung des Cato und Anderer, um zu wiberfprechen. Allein 
er wurde nicht gehört, von den Stufen bed Dioskurentempels 
vielmehr, wo er zu reden verfucht hatte, hinuntergebrängt, fei: 
nen Lictoren die Fasces zerbrochen, und die mit ibm verbundes 
nen Volkstribunen und andere Gleichgefinnte gemishandelt 3. 
So wurde dad Gefes nicht nur angenommen, fondern aud be: 
ſchloſſen, den Senat durd einen Eid zur Vollziehung deffelben 
zu verpflichten. Es war vergebend, daß Bibulus am folgenden 
Tage den Senat zu beflimmen fuchte, fich gegen dad Geſetz zu 
erklären; die Furcht vor dem Volke war zu groß, und Bibulus 
felbft, an ferneren Erfolgen verzmeifelnd, zog fich in feine 
Wohnung zurüd, ohne bei den nun folgenden Vorſchlaͤgen bes 
Gäfar etwas Anderes zu thun, ald daß er durch feine Lictoren 
die Verhandlungen darüber für ungefeglih und unrehtmäßig * 
erklären ließ. Gegen das Vorhaben ded Volkstribuns P. Atis 
nius, ihn deshalb ind Sefängniß zu werfen, nahmen ihn bie 
Amtögenofien defielben in Schuß; die Senatoren aber, obwohl 
mehrere wie Cato, Favoniud und Metellus Geler nicht ohne hef⸗ 
tiged Widerftreben , leifteten ben verlangten Eid 5. Gäfar uns 
terdeffen dehnte fein Gefeg nunmehr auch auf dad Staatögebiet 
in Campanien aus 6, indem er daffelbe unter 20000 römifche 


ı App. II, 11 où yag is auryy ouwnyev (Sueton. Caes. 20), or6 
Ey To iriom Tüv Unatuv guvayaysm abııv. 

2 Dio Cass. XXXVIII, 6. 

3? Dio u. App. I. I. Plut, Cat, 32. obnuntiantem collegam armis foro 
expulit. Sueton. Caes. 20. 

* or iepompia te ein, nal oudlv Ooins da Tür vouas dv aurij dunasto 
deacdas. Dio u, Suot. ]. 1. 

5 App. II, 12. Dio XXXVII, 7. Pilut. Cat. 32. 

6 Nach Plut. Caes. 14 u. Cat. 33 (vgl. Suet. Caes. 20) ſoll Cäſar 
durch den Widerfpruch gegen dieſes Geſetz gereizt, Befehl gegeben haben, 
den Cato ins Befängniß zu werfen. 
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Bürger, welche brei ober . mehrere Kinder hatten 1, vertheilen 
ließ. 

Mit der Annahme der Adergefeße des Caͤſar war der Wis 
derfiand der Optimaten gebrochen. Die Menge war zu fehr auf 
der Seite des Gäfar, und die Gemaltthätigkeiten, zu denen ed 
gefommen war, hatten gezeigt, wie wenig dagegen audgerichtet 
werben konnte. So wurde, um ben mit dem Senat zerfallenen 
Ritterſtand für die Zriumpirn zu gewinnen, ein Volksbeſchluß ges 
faßt, durch welchen ihm der früher vom Senat vergebens verlangte 
Erlaß des Steuerpachts bewilligt wurde ?, und ein zweiter, 
worin die fämmtlichen Anordnungen ded Pompejus in Afien be: 
flätigt wurden 3. Gern wurde nun auch Anderen noch gefpens 
bet 4, dad Volt durch Schaufpiele unterhalten, welche an Pracht 
und Aufwand alles Srühere übertrafen 5, und als follten den 
Vornehmen die Beſchuldigungen vergolten werben, welde ben 
Gäfar in den Verdacht der catilinarifchen Verſchwoͤrung gebracht 
hatten, ein Angeber Vettius angeftiftet, um dem Bibulus, Cato 
und Gicero meuchelmörderifche Anfchläge gegen dad Leben des 
Dompejus vorzuwerfen 6, obwohl man ihn, bevor er noh Bes 
weile beigebracht hatte, im Gefängniß töbtete. 

Auf den Vorſchlag des Volkstribuns Batinius wurde dage⸗ 
gen dem Caͤſar das bieffeitige Gallien und Syrien auf 5 Jahre 
mit 3 Legionen 7, durch einen Senatöbeihluß auf Veranlaffung 
ded Pompejud 9 auch das jenfeitige Gallien mit einer Legion 
übertragen?. Pompejus unterdeffen war ber Gemahl ber Julia, 
ber Tochter des Caͤſar geworden, Caͤſar aber mit der Galpurnia, 


1. 

Plut. Cat. 33. Dio XXXVIII, 7. Suet. Caes. 20. App. II, 10. 

2 Dio u. Suet. 1. ]. 

3 Dio Cass. XXXVIII, 7 fagt bier, weber Lucullus noch ein Anderer 
babe zu widerfprechen gewagt, Sueton aber Caes. 20: L. Lucullo, liberius 
resistenti, tantum calumniarum metum injecit, ut ad genua ultro sibi 
accideret. App. B. C. II, 12. 

* Suet. u. Dio l. . 5 App. II, 13. 

6 ad Att. II, 24, 2. pr. Sext. 63, 132. in Vatin. 10, 24. 11, 26. 
Schol. Bob. p. 308 u. 320. Dio Cass. XXXVIII, 9. App. Il, 12. Sue, 
Caes. 20. ’ de provinc. cons. 15, 36. 

8 Daher ad Att. VII, 3, 3 ille Galliae ulterioris adjunctor. 

9 Gründe bazu: Dio Cass. XXXVIll, 8. Sueton. Caes. c. 22. Un⸗ 
genauer: App. II, 13 extr. Plut. Caes, 14. Cat. 33. 


BR 
ber Tochter des 2. Galpurnius Pifo, des einen ber Confuln bes 
nächften Jahres vermählt. Außerdem war noch durdy die Wahl 


bed A. Gabinius zum anderen Gonful und durd die des Clo⸗ 
dius zum Volkstribun für den Vortheil der Triumvirn geforgt !. 


xvu1 Abfdnitt. 


Cicero während des Confulatd ded Gäfar. Neben 
für den G. Untoniud und 2. Valerius Flaccus. 


Die Verbindung des Cäfar, Pompejus und Craſſus war für 
“Cicero um fo niederfchlagender,, da die von ihm bisher fo eifrig 
gepflegte Freundſchaft mit dem Pompejud dadurch in jeder Rüd: 
fiht geftört wurde. Freilich fland au ihm der Weg zur Freund: 
Schaft des Cäfar offen 2, aber nur, wenn er den Abfichten des⸗ 
felben fich fügte. Die Briefe an den Attilus, deren gerade aus 
der erften Hälfte bed Jahres 59 eine größere Anzahl vorhanden 
ift, geben deutlich genug an, wie er barlber dachte. 

Das Ackergeſetz des Caͤſar fcheint die Öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt zu haben, noch ehe er fein Confulat angetreten 
und baffelbe in Vorſchlag gebracht hatte, und Cicero dußert 
darüber in bem erften der damals an ben Attilus gefchriebenen 
Briefe 3, ed müfle demfelben entweder ein tapferer Widerſtand 
entgegengefest werben, wobei freilich ein Kampf, aber ein ruͤhm⸗ 
licher, zu beftehen fei, oder er müfle der Entfcheidung, etwa 
durch eine Reife nach Solonium * oder nach Antium, aus dem 
Wege gehen, oder fich entfchließen dabei zu helfen, wie Gäjar 
felbft mit Sewißheit von ihm vorauszufegen fchiene. Cornelius 
Balbus, der Vertraute beffelben, habe ihn verfichert, Cäfar 
werde in Allem feinem und des Pompejus Rathe folgen und 


ı Suet, Caes. 21. Plut. Cat. 33. Caes. 14. Gato äußerte: yanoı 
deanactgonevsches 779 nysnoviav,. App. II, 14. 

2 in Pis. 32, 79. 

3 ad Att. II, 3, 3. Venio nunc ad mensem Januarium et ad vmö- 
oracıy nostram ac Kolsrılar etc. 

* in der Nähe von Lanupium. 
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Sorge tragen, ben Eraffus mit dem Pompejus zu vereinigen. 
Nicht anders als fei Cicero von der Sache bed Senats bereit 
loögeriffen, und eben fo wie Andere nur auf felbftflichtige Zwecke 
bedacht. In der That nämlich ſchien ein engere Zufammenhal- 
ten mit den Zriumoim Verſoͤhnung mit feinen Seinden, Fries 
ben mit der Menge und Ruhe für fpätere Jahre zu verfprechen. 
Allein er ſchaͤmt fich zugleich des Wankelmuths und ber Untreue, 
. beren ihn in dieſem Zalle die Optimaten bezlichtigen konnten, 
und befennt, von den Grundfägen, denen er feit feinen Zus 
gendjahren angebangen, und denen zugleich fein Gonfulat ges 
widmet gewelen I, nicht weichen zu wollen. 

Der nächfte Brief an den Attikus ſcheint im März bed J. 
59 geichrieben, zu einer Zeit alfo, ald das Adergefeb des Caͤ⸗ 
far, welche im Januar ſchon dem Senat vorgelegt werben follte, 
und vielleicht noch andere VBorfchläge beflelben burchgegangen 
waren, und er geftehbt darin, ben Craſſus nicht zu beneiben, 
noch es zu bereuen, daß er von ſich felbfi nicht abgefallen fei 2. 
Allein er hat fih auf dad Land zurüdgezogen, und fcheut eine 
thätige Zheilnahme an den Verhandlungen, fei ed weil er fih 
nicht offen dem Pompejus und beffen Freunden entgegenzuftellen 
wagt, fei ed aus Abneigung, einen fruchtlofen Kampf für Solche 
zu übernehmen, von beren Reid und Hodmuth er fi Längft 
zurüdgeftoßen gefühlt hat. Lieber will er ſich eine libera lega- 
Go ertheilen laflen 3 oder eine Geſandtſchaft nach Alerandrien 
hbernehmen *, aber auch babei fürchtet er die Vorwuͤrfe ber 
Optimaten und befonderd des Cato, welher-ihm mehr gelte als 
Hunderttaufend, endlih aud das Urtheil der Geſchichte, auf 
welches er einen größeren Werth legt ald auf dad der jegt Les 
benden, befchließt indeffen zulegt, ed abzumarten, ob die Ge: 
fandtfchaft ihm angetragen würbe. Cicero fchreibt diefen und 


’ Er beruft ſich deshalb auf die Werfe am Ende bes dritten Buches 
über fein Gonfulat, wo er die Mufe Ealiope ihm fagen läßt: Interea our- 
sus, quos prima a parte juventae Quosque adeo consul virtute animeo- 
que petisti, Hos reline atque auge famam laudesque bonorum und auf 
ben homerifchen Vers El; olwrös Apıoros duuveodas mıgi Kurom. 

32 ad Att. II, 4, 2. 3 ibid. 

* 11,5, 1. Er wünfht baburch zugleich ab hac hominum satietate 
sui discedere et cum aliquo desiderio reverti; sed hoc tempore et his 
mittentibus Aidtopnas Touas etc. 
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bie folgenden Briefe an den Attikus nad Rom !; diefer foU 
ihm von den Angelegenheiten dafelbfi berichten 2 und wegen ber 
von ihm gewünfchten Geſandtſchaft etwaige Anträge des Ver: 
trauten bed Pompejus Theophanes nicht von fich weifen. Ins⸗ 
befondere wünfcht er zu willen, was Arrius, welcher bei den 
legten Confulwahlen der Vermittler zwifchen Cäfar und Lucce⸗ 
jus gewefen war, dazu fage, daß ihn Cäfar jegt verlaffen habe3, 
ob von ben zukünftigen Conſuln ſchon die Rebe fei, ob, wie 
das Gerücht fage, Pompejus und Graffus, oder, wie ihm ge 
fchrieben werde, Gabinius und Gervius Gulpicius dazu be: 
fimmt, ob von neuen Gefegen die Rede fei, und wem die 
Augurnmürbe %, welche durch den Zod 5 des Q. Metelus Geler 
erledigt worden war, übertragen werden würde, nachdem Q. 
Metelus Nepos, der Better deſſelben, dem fie anfangs zuge: 
dacht gewefen, fih nad Verwaltung der Prätur in eine Pro: 
vinz begeben hatte, eine Angelegenheit, welche die Aufmerkfam: 
feit des Cicero um fo mehr erregte, da er vermuthete, daß ed 
die Abficht der Machthaber fei, ihn felbft dadurch anzuloden. 
Nicht ohne große Unruhe forfcht Gicero dabei fortwährend 
nach den Abfichten des Clodius. Diefer hatte fchon vor der Abs 
reife des Cicero aus Rom mit Hülfe des Cäfar feine Adoption 
durchgefeßt und dadurch das laͤngſt gewünfchte Recht erlangt, 
fih um das Volfstribunat zu bewerben 6. Der dazu erforbers 
liche Gurienbefhluß war nach langem Zögern endlich erfolgt. 
Gründe freilich, wie fie bei anderen Adopfionen vorzufommen 
pflegten, waren hierbei nicht beigebracht worden. Fontejus, ber 
Adoptivvater des Clodius, war verheirathet, hatte felbft Kinder 
und war fogar bedeutend jünger ald Clodius 7, wozu noch Fam, 


! zu Antium II, 6, 1. 

2 tametsi minus sum curiosus, statui enim nihil jam de republica 
cogitare. II, 4, 4. vgl. 5, 2. Dabei fpricht fi immer noch feine feind- 
felige Stimmung gegen die Häupter ber XAriftofratie aus. Nunc vero 
quum cogar exire de navi, non abjectis sed ereptis gubernaculis, cupio 
istorum naufragia ex terra intueri. II, 7, 4 vgl. I, 9, 3. 

® Arrius consulatum sibi ereptum fremit II, 7, 3. 

‘ı 1,6, 2. 

5 in Vatin. 8, 19. Auch Vatinius ſtrebte darnach, an die Stelle des 
Metellus GSeler gewählt zu werben. 

6 ad Att. II, 9, 1.14, 1. 12, 2. 15, 2. ” pro domo 13, 35. 
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daß Glodius fi) unmittelbar nachdem die Adoption erfolgt war, 
emancipiren ließ, und fih badurd von dem Namen und dem 
Geſchlecht deflelben wieder Iosfagte . Auch war die Sache, 
ftatt, wie es hblich war, auf 3 Markttage (in trinundinum) zus 
vor bekannt gemacht zu werden, binnen 3 Stunden befeitigt 
worben 2. In Zufammenhang mit dieſer Adoption aber fand 
Der Proceß, welchen Cicero für den zu Anfang des 3. 59 auß 
Macedonien zurüdgelehrten C. Antonius ald deſſen Vertheidiger 
zu führen hatte. Freie Aeußerungen deffelben gegen die Triums 
virn, erzählt Dio Caffius 3, hätten den Gäfar bewogen, die 
Adoption des Clodius fofort gefchehen zu lafjen. 

Die Erpreffungen des Antonius hatten ſchon vor der Rüd: 
kehr des Pompejus aus Afien VBeranlaffung zu Beſchwerden ge: 
geben, und dem Cicero zugleich die Nachrede zugezogen, ald ob 
ein Theil ded geraubten Geldes für ihn beflimmt fei. Cicero 
hatte ſich darüber in feinen Briefen beflagt *, war jeboch burch 
die WVerbindlichfeiten, welche ihm Antonius ald Schuldner zu 
erfüllen hatte, gendthigt geweſen, fich feiner anzunehmen 5, und 
hatte fib auch als am Ende feiner Statthalterfchaft die Ein: 
wohner feiner Provinz eine Erpreſſungsklage gegen ihn erhoben, 
zu feiner Vertheidigung verflanden. Die Sache bed Antonius 
wurbe übrigens noch weſentlich durch das Unglüd verfchlimmert, 
welches er im Kriege gehabt hatte. Er verheerte das Gebiet der 
Dardaner und ihrer Grenznachbaren, wartete aber, al& fie zur 
Bertheidigung beflelben heranrüdten, ihren Angriff nicht ab, 
fondern 309 fich mit feiner Reiterei zurüd, während fein Fuß⸗ 
volk umringt und der gemachten Beute beraubt wurde. Eben 
fo fchlugen ihn die feythifchen Baſtarner bei der Stadt der 
“ Sfirianer, welche ben Myſern gegen ihn zu Hülfe gefommen 
waren 6. 


— 


ı! pr. domo 14, 37. 

32 pr. domo 16, 41. Dio Cass. XXXIX, 11. 

2XXXVIIl, 10. Freilich wird dabei die Vertheibigungsrede für An—⸗ 
tonius zugleich in einen unrichtigen Zufammenhang mit den Ausſagen bes 
Vettius gebracht, und fo flatt in ben Anfang in das Ende bes 3. 59 ar- 
fest. Vgl. Suet. Caes. c. 20. pr. domo 16, 41. 

* ad Att. I, 12, 2. ad fam. V, 5 u. 6. 

5 ad fam. V, 6, 3. 

© Dio Cass. XXXVM, 10 To 8’ auro Toito xai gl ToVg Guuaxoug 
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Der Proceß gegen den Antonius war in Rom eingeleitet, 
noch ehe feine Ankunft, welche mit dem Anfang ded 3. 59 ers 
wartet wurde, erfolgt war, und der Zribun Nigidius drohte 
denjenigen zur Verantwortung ziehen zu wollen, welcher ſich 
nicht zur gebörigen Zeit dazu einfinden würde 1. Eben fo folgt 
aus ber ebenfalld in das 3.59 gehörigen Rebe für den Flaccus 2, 
in welcher die Werurtheilung ded C. Antonius erwähnt wird, 
daß diefe früher war, und aus der gegen den Vatinius 3, daß 
der Proceß nit lange nach dem Amtsantritt der Tribunen bed 
J. 59 Statt fand. 

Die Ankläger ded GC. Antonius waren D. Fabius Marimus 
und M. Coͤlius Rufus, der Prätor, welcher das Gericht zu leis 
ten hatte, En. Lentulus Clodianus 4. Unter die Befchuldiguns 
gen, welcde ihm gemacht wurden, gehörten nicht nur die Vers 
gehungen feiner Statthalterfchaft, fondern auch feine Xheils 
nahme an der catilinarifhen Verſchwoͤrung. Namentlih fol 
Glodius die ledtere zum Hauptgegenftand feiner Anklage gemacht 
haben 5. Wie Cicero felbfi in der Rede für den Sertius 6 fagt, 
war Antonius felbft zu wenig darauf bedacht geweſen, fich bei 
Seiten von dem Verdacht der Mitwiflenfchaft um die Anfchläge 
des Gatiling zu reinigen, und das Werdienft, was er fich fpäter 
al& Oberbefehlshaber des demielben entgegengeftellten Heeres ers 
worben zu haben fchien 7, hatte dieſen Verdacht nicht unterbrüden 


tous dv zj Muols romoas, rend TH rar "Torgaväy mol noög wow Zxv- 
Hör rar Baoragrär, äinıBondnsartew alrois, zai Antöga. 

I ad Att. II, 2, 3 Sed heus tu, ecquid vides Kal, venire, Antonium 
non venire? judices cogi? nam ita ad me miltunt, Nigidium minari in 
concione, se judicem, qui non afluerit, compellaturum. Weber Nigidius 
vgl. pr. Sulla 14, 42 u. ad Q. fr. I, 2 extr. 

2 38, 95 u. Schol. p. 229. 

2 11, 27 quaero, quum lex esset aequa promulgata initio magistre- 
tus, multas etiam alias tulisses, exspectarisne, dum C. Antonius reus 
fieret apud Cn. Lentulum Clodiandum? — ut — puncto temporis spolia- 
retur beneficio et aequitate legis tuae? Mas für ein Gefeg aber gemeint 
fei, fagt Sicero IL, 28, wo er von dem Ankläger des Ant. fagt, feinem 
Geinde eum commodiorem conditionem rejectionis dare neluisse. Bgl. 
Schol. Bob. p. 321 ibiq. Baiter u. 235. 

* ©. die aus der Rebe gegen Bat. u. d. Schol. Bob. angef. St. 

5 Schol. Bob. p. 229. pr. Coelio 31, 74. 

6 pr. Sext. 3, 8. ’” pr. Flaoco 3, 5. 
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koͤnnen. Jetzt wollte es dad Schidfal, daß dad Verdammungs⸗ 
urtheil, welches feine Richter über ihn ausſprachen, nicht ſowohl 
auf die Bedruͤckungen, die er fich gegen feine Provinz erlaubt 
hatte, ald auf feine Schuld an den catilinarifchen Unruhen bes 
gründet wurde, nicht anders als hätte bem von feinem Unters 
feldheren bei Piftoria befiegten Gatilina durch feinen Untergang 
noch ein Zodtenopfer gebracht werden follen 1. 

Daß die Triumvirn feine Verurtheilung beabfichtigten, ers 
wied fih nicht nur daraus daß Pompejus bereitö früher feine 
Zurüdberufung aus Makedonien betrieben hatte, fondern noch 
mebr daraus, daß Vatinius ein den Angeklagten vortheilhaftes 
Geſetz über die Verwerfung ber Richter, bad entweder auf Vers 
anlaffung oder doc mit Genehmigung bes Caͤſar von ihm ents 
worfen worden war, nicht eher zur Abflimmung bradıte, als 
bis das Schickſal des Antonius entichieden war 2. Was Cicero 
zur Vertheidigung feined Glienten anführte, ift nicht genauer 
befannt, allein e& lag in ber Natur der Sache, daß bie Zeiten 
des Gatilina aufs Neue Öffentlih beſprochen wurden, und daß 
der bitterfie Schmerz des Cicero ſich bemädhtigen mußte, wenn 
er bedachte, wie viel von den Früchten feiner Thaten durch die 
Begebenheiten der lebten Jahre wieder verloren worden war. 
Und hätte Cicero, indem er dieſe Begebenheiten berührte, von 
den Raͤnken und Gemwaltichritten derjenigen fchweigen follen 3, 
von denen fie herbeigeführt worden waren, zumal ba bed Un: 
rechtö gerade jeßt immer mehr zu werben drohte? 

Bei der Adoption bed Clodius, welche, wie ed in der Rede 
pro domo # heißt, nody an bemfelben Tage erfolgte, an welchem 
Cicero die Rebe für den C. Antonius gehalten hatte, hatte 
Pompejus felbft ald Augur mitgewirkt, und zwar ohne auf 


I pr. Flacco 38, 94. 95. 32 in Vat. 11, 27. 
® Nah Sueton Caes, 20 fol er überhaupt nur den Buflanb bes 
Staats beklagt, nach Dio Gafflus XXXVII, 10 die Sache fo bargeftellt 
haben, ss (Kalsagos) zas alriov räs dinns aueh yeyerındvou. Ueber ben 
Proceß ſelbſt: ou uirzos xas drni zovrass (näml wegen bes in Makedonien 
Vorgefallenen) airiae Hoyıw, dal iygagn ndv ini 7A Toü Karıllrov avrw- 
pooia, kai dd de’ ineiva' ai oveißn adrg, dv mir inpivero, um dleyyöd- 

va, dv d’ oux arıdlere, xolacdnvar.- * 16, 41. 
5 ad Ati. I, 12, A. Rot. II, 9, 1 hic noster Hierosolymarius tra- 

20°" 
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Dbnuntiation Rüdfiht zu nehmen. Ob indeflen Cicero fofort 
dem Haſſe bed Clodius Preis gegeben werden follte, fcheint 
zweifelhaft, wenn die Yeußerungen erwogen werden, welche in 
den hiernächft gefchriebenen Briefen an ben Attikus über das 
Verhältnig der Zriumvirn fowohl zum Glodius ald zum Cicero 
vorkommen. Die Gerüchte, welche dem Cicero während feiner 
Abwefenheit von Rom gemeldet wurden, ald würden die Zrium: 
virn die Bewerbungen ded Clodius um das Volkstribunat nicht 
dulden, ald hätten fie ihm vielmehr vorläufig eine wenig bedeu⸗ 
tende Sefandtfchaft an den König Zigraned von Armenien zu: 
gedacht 1, und ald drohte darüber zwilchen ihnen und dem Glos 
dius Hader und Unfrieden auszubrehen, was jene fogar beſtim⸗ 
men koͤnne, bie Gültigkeit der Adoption bed Clodius in Abrede 
zu flelen, mochten größtentheild nur zum Troſte des Gicero, 
welcher dadurch in der That eine Zeit lang mit Areude und 
Hoffnung erfült wurde, erfunden fein 2, und widerlegten fidh 
bald dadurch, daß Clodius ſich wirklich um dad Zribunat be: 
warb 3. Pompejus jedoch hörte nicht auf, fih den Scein zu 
geben, als ſei die Beſchirmung des Cicero vor Angriffen bed 
Clodius feine angelegentlichfte Sorge, ald habe er deswegen bie: 
fem felbft Werfprechungen abgenommen *, welde den Cicero 
völlig ficher ftellten, und als habe diefer nichtd zu fürchten, fo 
lange er nur die Freundfchaft mit ihm zu erhalten bedacht fei. 
Caͤſar ftand dem Cicero weniger nahe, allein auch er fcheint ed 
zu vermeiden, als Feind und Verfolger deffelben zu gelten, ja 
er bietet ihm fogar fpäter eine Legatenftelle an, um dadurch fei= 
nen Gegnern in Rom zu entgehen. Alles Beweife, daß den 
Triumvirn nicht ſowohl an dem Untergang des Cicero ald daran 
gelegen war, ihn unfhädlih zu machen, und von jedem Wider: 
ftand gegen ihre Pläne abzuhalten. 

Bei der Spannung, in welche Gicero bereits feit längerer 
Zeit mit den Häuptern der Ariftofratie gerathen war, fchien ih: 
nen dies nicht fihwer zu werden, und Gicero fcheint fich weber 
dem Adergefeg noch einem anderen Vorſchlag des Caͤſar ernitlich 


ductor ad plebem und was von ber improbitas istorum, qui auspicia etc. 
negiexerunt baf. gefagt wird. cfr. 16, 2. 

I ad Att. 11, 4, 2. 7, 2. 2 ad Att. I, 12, 1. 2. 

3 ad Att. II, 2, 2. 16, 2. * ad Att. 11,9, 1, 
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widerfegt zu haben. Ja die Reife, welche er im März bes 3. 
59 auf feine Landguͤter unternahm, und von welcher er erft ge 
gen die Mitte bes Mai zurldfehrte, mag als ein Beweis der 
Nothwendigkeit betrachtet werden, welche er fühlte, den Forbes 
rungen der Zriumvirn nachzugeben und fich der Zheilnahme an 
den Öffentlichen Verhandlungen gänzlich zu entichlagen 1. Indeſſen 
hinderte ihn died nicht, überall, wo er DBertrauen zu finden 
hoffte, feinem Unmuth über die Verhältniffe freien Lauf zu las⸗ 
fen. Er freut fi) daher nicht bloß über die angeblichen Zwi⸗ 
fligfeiten der Zriumpirn mit dem Clodius, fondern auch uͤber 
die des Pompejus mit den ehemaligen Anhängern bed Catilina, 
über freie Aeußerungen der den Zwanzig zur Vollziehung des 
Adergelebed zugeordneten Fünfmdnner 2, von denen ihm Attikus 
gemelbet hatte, fo wie über bie Angriffe de Curio, Memmius 
und Metelus Nepos auf die Machthaber 3. Die Herrfchaft der 
Letzteren hofft er in Kurzem verbaßter zu ſehen ald bie Des 
Senats *, und dadurch auch felbft für feinen Streit mit Clodius 
zu gewinnen. Niemand fcheint ihn dabei mehr zu aͤrgern als 
Pompeius, den er bald Sampficeramus 5, bald Hierofolymarius 6, 
bald anders 7 nennt, wenn er feinen Unwillen über ihn laut 
werben läßt. Er will fogar ald Zeuge gegen ihn auftreten, 
falls die Gültigkeit der Adoption des Clodius angefochten wers 
ben follte 8, und er ergießt fich in ben bitterfien Zabel, nach⸗ 
dem er vom Attilus die Nachricht erhalten hat, daß Pompejud 
auch in bie Vertheilung des Gampanerlanded gewilligt ?, und 
zugleich durch Verwandtſchaft em Caͤſar ſich verbunden habe 10, 


t ad Att. II, 14, 1 Ego autem usque eo sum enervatus, ut hoc 
otio, quo nunc tabescimus, malim dvrvgayrsichas quam cum Optima spe 
dimicare. Vgl. 16, 3 u. 17, 2 Neque haec tam me eveAnuoria consola- 
tur, ut antea, quam adsapogia, qua nulla in re tam utor, quam in hac 
civili et publica. 
ad Att. II, 7, 3 u. 4. ® ad Att. II, 8, 1. 12, 2. 
ad Att. 11, 9, 1.2. 13, 2 16, 1. 
ad Att. Il, 14, 1. 16, 2. 17, 2. 23,3. Strabo XVI, p. 753 Casaub. 
ad Att. II, 9, 1. 

? Alabarches, weil er fid) der Vermehrung ber römifchen Einkünfte 
in Afien rühmte. ©. Ermesti Clav. Cic. u. bei Orell. Onon. v. Alabarches. 

8 ad Att. II, 12, 1 jurebo Cnaeum nostrum — Anti mibi narrasse, 
se in auspicigq fuisse. ° ad At. 1, 16, A u. 2. 

2 ad Att I, 17, 1. 
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ja er zweifelt nicht, daß berfelbe fein fruͤheres Verdienſt dadurch 
völlig verdunkelt habe 1. Außerdem gedenkt er feiner Bitterkeit 
gegen bie Machthaber in einer in der Weiſe des Aheopompus 
verfaßten Schrift Luft zu machen, wiewohl dieſelbe vorläufig 
nur dem Attilus mitgetheilt werden fol (ad Att. U, 6, 2). 

Nicht geringer freilich if fein Verdruß Über die Optimaten. 
Hätte man ibm, meint er, dad Ruder des Staated, welched er 
in den Händen gehabt, fortwährend gegönnt 2 und feine Rath: 
fchläge befolgt, fo würde die Eintracht unter dem Senat und 
Ritterfiande nicht geflört, und jener nicht gefchwächt und da⸗ 
durch unfähig gemacht worden fein, den Anmaßungen der Tri⸗ 
umvirn zu widerfiehen. Nicht feine Schuld, nur Die ihres eig⸗ 
nen Undants 3 fei es, wenn bie Pläne der Vornehmen geſchei⸗ 
tert wären. Indeſſen hoffe er immer noch ſtark genug zu fein, 
und burch das Andenken an feine Verdienſte namentlich in den 
Stand gefeßt zu werden, dem Clodius einen beharrlichen Wider: 
fland entgegenzufegen *. 

Er hat fi auf dad Land begeben, um bafelbft allein zu 
fein. Die Geſellſchaft Anderer, wie ded Sebofus, eines ehema: 
ligen Wertrauten des Catulus, und des Arrius iſt ihm unanges 
nehm, und er fudt ihr zu entgehen, indem er fih von feinem 
Landgut bei Formiaͤ nach Arpinum begiebt 3. Zu wiffenfchaftli- 
hen Beichäftigungen fcheint ed ihm an innerer Ruhe zu fehlen. 
Er unterhält fich zwar einige Zeit mit geograpbifchen Studien, 
und zu Antium mangelt e8 ihm nicht an Büchern, ja er will 
fogar ſelbſt etwas Geographiſches ausarbeiten, allein bie 
Schwierigkeiten fchreden ihn ab, da er bemerkt, daß unter ben 
Griechen felbft zu viel Streit darhber fei 6, und er will in den 
Wiffenfhaften erft dann Troſt fuchen, wenn er ber Sorgen 
wegen des Clodius überhoben fei ?. 

Im Mai des Jahres 59 kehrte Cicero nah Rom zurlid 8; 
der Antheil aber, weldyen er an Staatdangelegenheiten nahm, 


' Ad Att. II, 13, 2 quanto in odio noster amicus Magnus! cujus 
cognomen una cum Crassi Divitis cognomine consenescit. 14, 1. 17, 2. 


2 ad At. 1, 7,4. 3 1,9,3. 16,2. 
4 1,9,8. s 1,14,2. 15,3. 
°1,6,1. efr. 4, 3u. 7,1. ’1,5,2 9, 3. 


s Den 10. Mai erwartete er noch einen Beſuch des Attikus zu Ars 
pinum. ad Alt. I, 16 extr. u. 17, 1. 
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war nicht größer als früher. Er hört zwar nicht auf über An⸗ 
maßungen und Unrechtmaͤßigkeiten der Triumvirn zu lagen, al 
lein er uͤberlaͤßt es Anderen, Öffentlic) Dagegen zu fprechen. Da 
die Abfichten des Clodius ihn in fortwährender Unruhe erhalten, 
und Pompejus ihn dagegen fchüßen fol, fo vermißt 1 er fehr 
bald die Anmefenheit des Attikus, deſſen Belanntihaft mit der 
Schwefler des Elodius 2 und dem Theophanes 3 über die Gefins 
nungen des Clodius und Pompejus weit gewiffere Auskunft 
verfchafft, ald Cicero auf anderem Wege 4 zu erlangen im Stande 
iſt. So oft daher auch in feinen damaligen Briefen von dem 
Glodins die Rede ift, fo wird doch nirgends etwas Anderes ans 
gegeben, al& daß derfelbe Drohungen auögeftoßen babe 5, weldye 
den Cicero nöthigten, auf feine Bertheidigung bedacht zu fein. 
Eben fo foll Pompejus6 die von Cicero geäußerten Beforgniffe 
theild mit Verfiherungen feines Schuges theild mit Troſtreden 
über die Verfprechungen des Clodius erwidert haben. Pompejus 
felbft aber befand ſich in einer Lage, welche Cicero, fo fehr er auch 
Urſache hat, mit ihm unzufrieden zu fein, nicht ohne Mitleid 7 
betrachten kann. Seine Einrichtungen in Afien waren zwar be: 
ſtaͤtigt, und die Parthei, mit welcher er früher vergebens ges 
kaͤmpft hatte, zu gänzliher Ohnmacht herabgefunten, allein es 
ift das Werk eined Anderen, und feinem Anfehn find dadurch 
bie fefteften Stuͤtzen weggezogen. Er ift ber Feind der guten 
Bürger geworben, ohne dadurch bie Breundfchaft ber fchlechten 
erlangt zu haben, und weiß nidt, wohin er fi wenden fol; 
denn er fieht Voreiligkeit in dem ferneren Kortfchritt unb Unbes 
ftändigkeit in der Ruͤckkehr 6. Eine Erniedrigung fcheint «8, 
daß er neben Männern, welche nur von der Gunft ded Cäfar 
abhingen, eine Stelle unter den Bwanzigmännern angenommen 
bat ?, eine Erniedrigung, baß ihm bei der campanifchen Ader: 
vertheilung auch der lebte Worwand, die Begünftigung ber julis 


ı 1, 21, 6. 22, 4 Multa per Varronem nostrum agi possuat, quae 
te agente erunt firmiora; multa ab ipso Publico elici etc. 
2 11, 22, 1. 5. 23, 3. gl. 9,1. 12,3. 14,1. 


3 1,17, 3 ‘+ 1,19, 1. 

5 11, 19, 1. 21, 6. 22, 1. 

s 11, 19, 4. 20, 2. 21, 6. 24, 5. ’ 1,19, 2. 

8 1], 21, 3 progressum praeoipilem,, inconstantem reditum videt. 
3 


Il, 12, 1 collega Balbi. 
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ſchen Geſetze zu befchönigen, genommen if 1, eine Ermirbrigung, 
daß er ſich mit Caͤſars Tochter verheiratbet, um dadurch bad 
Andenken an feine eignen Verdienſte völlig zu untergraben 2, 
eine Erniedrigung der Empfang, welchen er jebt Öffentlich bei 
ber Menge erfährt, eine Erniedrigung die Reben, welche er fich 
nunmehr, um fich gegen die Edicte des Bibulus zu rechtfertis 
gen, vor dem Volke zu halten genöthigt fieht 3, eine Erniedri⸗ 
gung endlich die Unzufriedenheit mit ſich felbft und die Reue, 
welche er zu empfinden ſcheint 4. Die Freundfchaft des Pom⸗ 
peius, an welche ed ihm fchwer wird den Glauben ganz aufzu: 
geben 5, hält den Cicero noch immer von einer erneuerten Ans 
näberung an bie Bornehmen zurüd 6, obgleich die Volksgunſt, 
wie er wenigſtens verfichert , ſich fo fehr verwandelt hat, baß 
ed populär fcheint, gegen die Triumvirn zu fämpfen ?, und daß 
diejenigen, welche diefelben am muthigften angreifen, wie Curio 
und Bibulus 8, bis in den Himmel erhoben, dagegen Anhaͤn⸗ 
ger der Zriumvirn 9 mit Zeichen des Widerwillend und der Mies 
billigung empfangen werden. Eine engere Verbindung mit GA: 
far fcheint er indeffen eben fo wenig zu wollen. Caͤſar hat ihm 
eine 2egatenftelle angeboten 20, allein obgleih er eine folche 
Stelle fiir vortheilhafter ald eine Jibera legatio hält, welche ihm 
gegen die Angriffe des Clodius nicht den nöthigen Schuß vers 
forach 12, fo will er doch keinen Gebrauch Davon machen, weil 
er ver feinen Feinden nicht fliehen will. Nach Plutarch 12 foll 
Clodius aus Furcht, Cicero möchte ihm dadurch entgehen, dem⸗ 
felben auf die Nachricht davon. Verföhnlicyleitsanträge gemacht, 
Cicero darauf eingegangen fein und dad Anerbieten bed Caͤſar 


U, 16, 2. : 1,17. 1u. 2. 


) 

® II, 19, 3. 21,3 u. 4. ° 1, 22, 6. 

5 1, 20, 1. Wie wenig er freilich dem Pompejus traut: II, 22, 2. 

s 1,19, 2. 

2 11, 28, 4 Populare nunc nihil tam est quam odium popularium. 
22, 6. 24, 2. s 11, 18, 1. 19, 3. 2. 20, 4. 21,4. 6. 

9 


So Fufius II, 18, 1. 

1° atque eliam libera legatio voti oausa datur II, 18, 3. 

uu Bgl. II, 4, 2. | 

2 Cic, e. 30. Vgl. hierüber das zur Kritil des Plutarch Bemerkte. 
Tunſtall p. 45 meint fogar, Gic. habe beim Cäſar um bie Kegatenftelle 
zuvor angehalten. gl. II, 19, 5. 
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abgelehnt, diefen aber. dadurch dergeflalt gegen ſich aufgebracht 
haben, daß er ihn feinem Schidfal überließ und auch den Poms 
pejus bewog, fih von ihm abzuwenden. Waͤre bied Übrigens 
der Fall, fo hätte Caͤſar aus. einem anderen Grunde noch Urs 
fahe gehabt dem Cicero zu zürnen. Nach dem Tode bed Cos⸗ 
conius nämlich, eines der 5 Männer, welche mit der Berthei- 
lung bed Campanerlanded beauftragt waren, wurde dem Cicero 
die Stelle deflelben unter den 5 Männern angeboten. Allein er 
Tann feinen Spott über diefen Antrag nicht unterbrüden. 
Nichts, meint er, würde fchimpflicher , oder für feine Sicherheit 
von geringerem Nugen geweſen fein 1. 

Während fi) indeflen Cicero fern von Staatdangelegenheis 
ten hielt, vernachläffigte er nicht, durch feine gerichtliche Thaͤ⸗ 
tigkeit fi in Gunſt nnd Anfehn zu erhalten 2. ine befondere 
Beranlaffung dazu, welche zugleih feine perfönlide Stellung 
anging, war die Anklage, welche im Kaufe bed Jahres gegen 
den 2. Valerius Flaccus erhoben wurde 3._ Auch biefer nämlich 
gehörte zu denjenigen, deren fich Cicero zur Unterbrüdung ber 
catilinarifchen Unruhen bedient hatte, und ähnliche Abfichten feis 
ner Gegner fchienen bei bem Proceß deffelben, wie früher bei 
dem des G. Antonius zum Grunde zu liegen. Flaͤccus war im 
3. 63 Prätor gewefen und mit feinem Amtögenofien Pomtinius 
beauftragt worben, die allobrogifchen Sefandten an ber milvis 
ſchen Brüde gefangen zu nehmen, im folgenden Jahre aber 
nah Afien gegangen und ein Jahr hindurch mit der Verwal 
tung biefer Provinz befchäftigt gewefen. Im 3. 61 war er 
nah Rom zurüdgelommen und Q. Eicero, der Bruder ed M. 
Zullius, fein Nachfolger geworden. Er hatte indeflen während 
feiner Verwaltung manche Veranlaflung zu Unzufriedenheit ges 
geben, und ba Pompejus, welcer fih noch in Aften befand, 
nicht unter feine Freunde gehörte, fo fehlte ed nicht an Solchen, 
welche ihn zur Rechenfchaft gezogen verlangten, und dem mit 





ı 11, 19, 4 Cosconio mortuo, sum in ejus locum invitatus. Id erat 
vocari in locum mortui etc. ad Att. IX, 2, I Repudiari se totum, magis 
etiam quam olim in XXviratu (wohl quinqueviratu?) putabit. de prov. 
cons. 17, 41 Me ille, ut quinqueviratum acciperem, rogavit. 

3 ad Att. II, 23, 3. 25, 2. 

? Beziehung darauf ad Alt. IE, 25, 1. 
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Pompejus befonders befreundeten D. Laͤlius die Führung ihrer 
Sache übertrugen. Lälius erfchien hierauf mit einem anfehns 
lichen Gefolge in ber Provinz und verfhaffte fi hier eine große 
Anzahl von Beugen, Gemeindebefchläffen und anderen Urkun⸗ 
den, wodurh die Schuld des Flaccus erwielen werden ſollte. 
Der Proceß erregte auf diefe Weife nicht geringes Auffehn, noch 
mehr aber vielleicht Durch die Verwicklung bdeffelben in den das 
maligen Partheiftreit. 

Das Geſchlecht bed Flaccus, obſchon in früherer Zeit bes 
rühmt durch Volksbeliebtheit 1, hatte doch während ber bürgers 
lichen Unruhen der letzten 50 Sabre im Allgemeinen die Sache 
der Ariftofratie verfochten, und Flaccus ſelbſt dies namentlich 
auch während feiner Prätur bewährt. Sein Schidfal erregte 
daher die Theilnahme der Optimaten in hohem Grade und ſchien 
zugleich eine Worbedeutung für dasjenige zu werden, dad dem 
Cicero bevorftand 2. Pompejus dagegen und Cäfar ſchienen auch 
in dieſer Angelegenheit einig zu fein, und von ben beiden Subs 
feriptoren bes dem Pompejus befreundeten Anklaͤgers, &. Balbus 
und Apuleius Decianus 3, war der Erftere ein Bertrauter bes 
Gäfar. Die Anklage felbft war wegen Erprefiungen erhoben, 
und bie Vertheidigung wurde zugleich mit Eicero vom Horten⸗ 
fius geführt, was jenen jedoch eben fo wenig abhielt, den Ans 
geflagten gegen alle einzelnen Beſchuldigungen zu rechtfertigen, 
als diefen, fih umfländlich Uber bie Prätur des Flaccus und 
deſſen Verdienſte um die Unterbrüdung der catilinarifchen Unru⸗ 
hen zu verbreiten, und dabei auf eine glänzende Weife dad Lob 
des Gicero zu preifen *. 

er Gang ber Rede des Cicero war im Allgemeinen fols 
gender. Er beflagt ed, einen Bann ben Gefahren eined Pro⸗ 
ceſſes audgefegt zu ſehen, deflen Verdienſte cher Anerkennung 


ı Aud Cicero erwähnt” pr. Flacco 1, 1 veterem Valeriao gentis in 
liberanda patria laudem. 

3 pr. Flacco 2, 5 Damnatus est is, qui Catilinam, signa patriae in- 
: ferentem, interemit; quid est causae, cur noh is, qui Catilinam ex urbe 
expulit, pertimescat? Repetitur ad poenam, qui indicla communis exit 
excepit; cur sibi confidat is, qui ea proferenda et patefacienda curavit? etc. 

3 Schol. Bob. p. 228. 

° ad Att. II, 25, 1 pr. FI. 17, 41. Auch &, Lucullas follte für den 
Flaccus auftreten 34, 85. 
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und Audgeichnang verdient hätten, und Hält eine gerechte Ent 
fheidung der Sache für um fo wichtiger, da die Hoffnung ber 
Sutgefinnten, ihrer früheren Stügen beraubt, noch allein auf 
dem Schuß der Gerichte beruhe, die Abfichten ber Uebelgefinn- 
ten aber feit der Berurtheilung des ©. Antonius keinem Zweifel 
mehr unterliegen könnte (c. 1 u. 2). 

Was nun die Anklage felbft anlange, fo koͤnnten die Anga⸗ 
ben ber Zeugen, welche man vorgeführt habe, nur dann von 
Bedeutung fein, wenn aud dem früheren Leben des Angellagten 
VBergehungen nachgewiefen werben koͤnnten, welche diefelben be: 
flätigten. Hiervon aber habe ber Ankläger gänzlich gefchwiegen, 
obgleich die Jahre des Flaccus in vielfacher Thätigkeit verfloſſen 
fein. Als Soldat feines Vaters, dem er zuerft ins Zeld gefolgt 
fei, als Kriegstribun ded P. Serviliuß in Gilicien, als Quäftor 
des M. Pilo in Spanien, als Unterfeldberr bes Metellus in 
Greta !, endlich als Prätor 2 babe er nichts begangen, woraus 
ihm ein Vorwurf gemacht werben koͤnne 3. 

Zeugen von griechifcher Herkunft aber verdienten fchon des⸗ 
wegen wenig Glauben, weil fie Griechen feien + Dazu kom⸗ 
me jeboch, daß der Ankläger, indem er biefelben zufammenges 
bracht, fih nit nur ber gemöhnlichen Mittel, fondern auch bed 
bei den Einwohnern der Provinz noch immer viel geltenben 
Namens bed Pompejus bedient habe, in fo fern kein Anderer 
als biefer aus Keindfchaft gegen den Flaccus ben Laͤlius zur 
Anklage bewogen haben follte (5, 13—6, 15). Wie leicht 
ferner fei es, Gemeindebeſchluͤſſe unter der leichtſinnigen Menge 
der griechiſchen Volksverſammlungen zu bewirken, und zwar ge⸗ 
gen einen abgegangenen Statthalter, der nicht habe beliebt 
fein können, und wie verdächtig erfcheine die Glaubwuͤrdigkeit 
folher Urkunden, wenn man wille, wie nachläffig diefelben ges 
halten zu werden pflegten. Da nun Alles auf die Zeugen ans 
fomme, diefe aber nichtö weniger ald den Ruf der Zuverläffigkeit 
für fi hätten, fo dürfe Slaccus, aus deflen Samilie der erfte 
Conſul zugleich der erſte der Republik geweien, um fo weniger 


I 8gl. pr. Planc. 11, 27. 
2 Praeturae jurisdicio — etiam ab inimicis laudatur. pr. Fl. 3, 6. 
2VBgl. 40, 101. ı 4,9-—-5, 12. 
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ihrem Leichtfinn und ihrer Keidenfchaftlichkeit überlaffen werben 
(10, 21— 11, 25). 

Auf das Einzelne Übergehend, beweiſt Cicero, 1) baß bie 
Abgabe, welche Flaccus zur Unterhaltung einer Flotte erhoben 
habe, weder unndthig gewelen, noch unbenußt geblieben fei. 
Eine Flotte in 2 Abtheilungen habe in der That die Sicherheit 
bed Verkehrs auf dem Meered überwacht; auch fei nur bie Hälfte 
des Geldes, welches Pompejus und Sulla deshalb früher ver: 
langt hätten, beigefrieben worden (14, 32). Q. Cicero, ber 
Nachfolger bed Flaccus, babe freilich auch dieſes nicht verlangt, 
allein er fei auch der Erfte gewefen, unter welchem die Abgabe 
überhaupt aufgehoben worden (14, 33). 2) Daß die Behaups 
tung der Einwohner von Akmon in Phrygien, welde den Flac⸗ 
cus befchuldigten, 206000 Drachmen unrechtmäßiger Weile von 
ihnen erhoben zu haben, fowohl wegen der Nichtswuͤrdigkeit des 
Asklepiades, ihres Bevollmächtigten, als wegen der bemfelben 
mangelnden fchriftlihen Beweiſe von wenig Gewicht fei, und 
daß deöhalb auch dad vom Asklepiades für untergefchoben erklärte 
Belobungsichreiben der Almonenfer vom Flaccus leicht aufgeges 
ben werden könne (15, 34— 16, 38). 

Eine aͤhnliche Beſchuldigung fcheinen die Einwohner von 
Dorylaum erhoben zu haben. Die urkundlichen Beweile aber, 
welche fie bei fich gehabt hatten, waren ihnen, wie fie behaups 
teten, unter Wegs verloren gegangen. Nur Einer von ihnen 
batte angegeben, daß er ed gewefen, ber aus Privatmitteln die 
von Flaccus verlangte Summe hergegeben babe, war aber noch 
vor der Rede ded Eicero und nicht ohne Verdacht gegen ben 
Flaccus plöglich geftorben. Allein Cicero fuht darzuthun, daß 
Die Urfache feined Todes eine fehr natürliche gewefen, und daß 
fein Mitgefandter Mithridates fehr Unrecht thue, nachdem er 
fein Zeugniß, ohne Glauben zu finden, abgelegt habe, noch mit 
einem Panzer umherzugehen (c. 17). 

Nicht weniger verdächtig fei das Beugniß des Heraklides, 
Nikomedes und Eyfaniad aus Temnus (18, 42), indem fie be> 
haupteten, dem Flaccus einem Gemeindebefhluß zufolge 15000 
Drachmen gezahlt zu haben, diefe Zahlung aber gleichwohl auf 
genuͤgende Weife nicht nachzuweiſen vermochten (19, 44 u. 45), 
verdächtig noch wegen ber Perfönlichfeit derfelben, und zwar 
des Heraflides, weil er eines gegen ihn entfchiebenen Procefles 
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halber dem Flaccud grolle (19, 45— 21, 50), des Apollonides, 
weil er mit dem Ankläger früher in fchändlihem Umgang ges 
ftanden, und des Eyfaniad, weil er von demfelben beſtochen wor: 
ben fei (21, 51). 


Endlich find noch die Einwohner von Tralles ald Ankläger 
Des Slaccud aufgetreten. Aber auch fie haben ihre Sache einem 
Manne von zweideutigem Rufe Übertragen (22, 52), und bie 
Anſpruͤche, welche fie an den Flaccus machen, find um fo grund: 
lofer, da das Geld, welches berfelbe von ihnen erhoben bat, 
fein anderes ald dasjenige if, welches für feinen Vater während 
der Anwefenheit deſſelben in Afien von den dortigen Städten 
beigefteuert worden war (23, 56 ff.). 


Den Zeugniffen diefer Gefandtfchaften aber koͤnnen diejeni: 
gen mit Recht entgegengefegt werden, welche aus Griechenland 
felbft, aud Athen, Lacedämon, Böotien, Theſſalien, endlich auch 
aus Maffilia zum Lobe ded Flaccus erfchienen find (26, 62. 63); 
und wenn bie jüdifchen Einwohner der Provinz fich befchwerten, 
daß ihnen zu Apamea, Laodices , Adrampttium und Pergamus 
Gold weggenommen worden fei, was nach Serufalem beflimmt 
geweien, fo fei died nicht nur dem Willen ded Senats anges 
meffen, der erft unter dem Gonfulat des Gicero die Ausfuhr des 
Soldes unterfagt gehabt, fondern es fei dad Gold auch dem 
Staatöfhag berechnet worden, mithin fein Unterfchleif dabei 
vorgefommen (28, 66— 69). 


Indeſſen hatte Cicero den Flaccus auch gegen Beſchuldigun⸗ 
gen tömifcher Bürger zu vertheidigen. Decianus, ein roͤmiſcher 
Ritter, welcher in Afien Gefchäfte trieb, hatte die Beſitzungen 
eines Einmohnerd der Stadt Apollonis, Namend Ampyntad, an 
fi gebraht, dadurch daß er die Schwiegermutter und Frau 
deffelben für fih gewonnen hatte. Died war jedoch von Flaccus 
nicht gut geheißen worden. Klagen waren nämlich deswegen 
fhon früher von den Apollonibenfern bei den Worgängern des 
Flaccus, ja im 3. 63 auch beim Senat erhoben worden. Aus 
Rachſucht hatte ſich Decianus mit dem Lälius verbunden, fpäter 
aber die Sache beflelben wieder aufgegeben. Lälius behauptete 
jest, Decianus fei vom Flaccus beftochen worden, und Cicero 
fucht ihn dagegen zu vertheidigen, indem er die angeführten 
Umftände ausführlich befpricht, und daraus zu erweilen fucht, 


318 


daß zu einer Beflehung bed Decianud auch nichf die minbefte 
Beranlaffung vorhanden geweſen (c. 29 —33). 

Baleria, die Gattin des Andro Sertilius, war ohne ein 
Teftament binterlaffen zu haben, geftorben, und Flaccus hatte 
hierauf die Erbfchaft derfelben an fi) gebracht. Died war je: 
boch vor feiner Statthalterfchaft gefchehen, und die Befigergreiz 
fung, welche unter dem Proprätor Globulus erfolgt war, konnte 
nicht ungefegli genannt werben (34, 84—86). Uebrigens 
hatte Flaccus die Erbfchaft einem jlingeren Verwandten über: 
laffen (36, 89). — Falcidius, ein anderer römifcher Bürger, 
behauptete dem Flaccus 50 Talente gegeben zu haben. Allein 
er war nicht perfönlich erfhienen; und wie mödhte man, fagt 
Cicero, den Berfiherungen eines Mannes glauben, der fein 
Vermögen mit Griechen verfchwende (36, 90). 

Weit mehr jedoch, heißt e8 am Schluß der Rede, als die 
Stimmen folcher Zeugen muß der gegenwärtige Zuſtand des 
Staates Über die Richter vermögen. Gewiſſe Perfonen wollen 
fib auch die Gerichte dienftbar machen. Wie früher Antonius, 
fo ſoll jest Slaccus dem Gatilina ald Opfer fallen, fo wird 
vielleicht auch Cicero für die Rettung bes Staates büßen muͤſſen 
(38, 96. 97). Verdienſte um den Staat find öfters durch Bes 
ruͤckſichtigung derfelben bei Anflagen belohnt worden (39, 98). 
Ein ſolches Verdienft hat auch Flaccud erworben, und ed koͤmmt 
nur darauf an, ob die Gut» oder bie Webelgefinnten beffelben 
mehr eingeden? find (41, 103). Aber es ift billig, daß diejenis 
gen, in deren Händen jegt Macht und Ehrenftellen find, den⸗ 
jenigen, welchen die Erhaltung des Staated am Herzen liegt, 
wenigftend die eigne Erhaltung gönnen (42, 104). 

Ob es dem Cicero und dem Hortenfius, ber vor ihm für 
ben Flaecus geſprochen und mehrere Umftände fo ausführlich ers 
Örtert hatte, daß ſich Cicero auf ihn berufen zu dürfen glaubt 1, 
gelungen war, die Unſchuld des Flaccus über jeden Zweifel zu 
erheben, muß unentfchieden bleiben. Jedenfalls war die Sache 
bed Flaccus eine andere ald die de E. Antonius, und baß er 
lo&geiprochen wurde, geht daraus hervor, daß er fpäter dem 
Proconful L. Calpurnius Piſo als Legat in deflen Provinz folgte, 
und mit ihm von da zurüdfehrte2. Daß Cicero ba, wo er von 


I pr. Flacco $. 41 u. 54. 2 in Pison. 23, 54. 
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der Erbſchaft der Waleria Ipricht, den T. Vettius anrebet, ins 
dem er ihn fragt, ob er eine Erbſchaft aufgeben werbe, die ihm 
in Afrika zugefallen wäre 1, fcheint anzudeuten, daß berfelbe 
ber Prätor war, welder dad Gericht unter feiner Zeitung hatte, 
und dazu beflimmt war, für bad naͤchſte Jahr die Verwaltung 
von Afrita zu übernehmen. Die Zeit des Proceſſes beftimmt 
fih durch die darin vorfommende Erwähnung der Verurtheilung 
des Antonius und der Gefahren, mit benen Cicero felbft im 
Laufe des J. 59 bedroht wurde 2. 

Bibulus hatte zwar, feitdem bad Adergefeb des Caͤſar durchs 
gegangen, fich von der Theilnahme an Öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen zurüdgezogen und ſich begnügt, in Belanntmachungen, die 
er von feiner Wohnung aud erließ, gegen die von Gäfar vers 
anlaßten Beſchluͤſſe und Geſetze zu proteflizen, die Beharrlichkeit 
jedoch, mit weicher er diefen Widerſtand fortgelebt hatte, fcheint 
keineswegs ohne Anerkennung geblieben zu fein, und die Briefe 
des Cicero an den Attikus beweilen, baß der beffere Theil der 
Bürger ganz auf feiner Seite war, und dem Eäfer den Vor; 
wurf ber Uingefeglichkeit, der dadurch auf feine Berorbnungen 
geworfen wurde, wohl gönnte. Caͤſar fah fich fogar gendthigt, 
um dieſes Widerfiandes willen in die Werfchiebung der Gonfus 
lareomitien einzumwilligen, welche Bibulus nicht vor dem 18. 
Detober gehalten willen wollte 3, obfhon fpäter der Erfolg 
zeigte, daB die Wahlen ganz in den Händen der Triumvirn ges 
wejen waren. Indeſſen wurden gerade wegen ber auf biefe 
Weiſe immer feindfeliger werdenden Stimmung Beſorgniſſe grös 
ßerer Gewaltfchritte erregt %, wobei die Triumvirn dasjenige 
durch Furcht erfegen zu wollen fchienen, mad ihnen an Ver⸗ 
trauen abging. 

Diefe Belorgniffe, welche Cicero in mehreren feiner dama⸗ 


I pr. Flaceo 34, 85. 

® pr. Fi. 2, 5 u. 38, 95. 96. Vielleicht die Worte $. 96. Nos jam 
ab indicibus nominamur: in nos crimina finguntur; nobis pericula com- 
parantur auf die Angaben bes Vettius zu beziehen. 

3 ad Att. II, 20, 6. 

% ad Att. II, 21, 5. Die Triumvirn fchienen zu erkennen, se nullam 
ullius pertis voluntatem tenere u. @ic. fügt binzu eo ınagis vis nobis 
est timenda. II, 24, 4. Modo caedem timueramus, quam oratio fortis- 
simi senis Q. Considii discusserat. gl. Plutarch. Caesar 14. 
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ligen Briefe laut werben läßt, beftätigten fich wenigftens in fo 
fern, als unmittelbar darauf Beſchuldigungen gegen bie Ange: 
febenften der Optimaten erhoben wurden, welche ihren Ruf nicht 
weniger als ihre perfönliche Sicherheit bedrohten. 2. Vettius, 
bereit3 als Angeber bed Caͤſar aus der Zeit der Unterfuchungen 
gegen bie Mitfhuldigen des Gatilina befannt !, trat jetzt, wie 
man fagte, auf Veranlaſſung des Cäfar mit Befchuldigungen 
auf, wodurd nichtd Geringeres ald der Verdacht von Morbans 
fhlägen gegen die Zriumpirn auf die Gegner derfelben gewor: 
fen werden ſollte. Dieſer Anfchlag fcheint zunaͤchſt gegen ben 
durch feine Kreimüthigfeit den Triumvirn befonderd verhaßten 
Enrio gerichtet gewelen zu fein. Vettius hatte dad Vertrauen 
deffelben zu gewinnen geſucht, und ihm zulegt den Entſchluß 
mitgetheilt, mit feinen Sclaven den Pompejud anfallen und 
tbdten zu wollen. Die Beindfchaft gegen die Triumvirn, boffte 
man, werde den Eurio abhalten, von der Sache zu reden, und 
fei dann Vettius in der That mit feinen Sclaven feflgenommen, 
fo würden feine Auöfagen gegen den Curio um fo weniger Miss 
trauen erregen, wenn berfelbe den Anfchlag längere Zeit zuvor 
gewußt und nicht angezeigt habe. Curio jeboch hinterbrachte 
benfelben fofort feinem Water, und diefer dem Pompejus. Go 
kam die Sache an den Genat. Bettius, weldhen man bafelbft 
verhörte, laͤugnete anfangs, forderte aber bald ein Sicherheits: 
verfprechen, und erflärte, obwohl man es ihm verweigerte, eine 
Anzahl jüngerer Männer hätten fi unter der Anführung bes 
Gurio unter einander verbunden, und unter diefen L. Paulus, 
Q. Caͤpio Brutus und Lentulus, ber Sohn des Flamen Mar: 
tialiß, der Kebtere mit Vorwiſſen feines Waters 2. Später habe 
ihm €. Septimius, ein Schreiber des Bibulus, von dieſem eis 
nen Doldy gebracht. Indeſſen erregte dies nur Hohn und Ge⸗ 
ächter, und man begriff weder, warum Vettius eined Dolches 
des Conſuls beburft habe, noch wie biefer felbft das Leben bes 
Pompejus babe angreifen Pönnen, da er ihn felbft am 13. Mai 
deflelben Jahres vor Nachftelungen gewarnt hatte. Auch Eurio 
wurbe nun verhört und widerlegte die Angaben bed Vettius, 
deren Unglaubwürbdigkeit fih noch dadurch heraudftellte, daß er 


ı ad Att. II, 24, 2 ille noster index. Suet. Caes. 17. 
3 ad Att, Il, 24, 2. in Vatin. 10, 25. 


behauptet hatte, Pompejus habe mit den Blabiatoren bed Ga: 
binius 2 auf dem Forum angefallen werben follen, und L. Paul: 
lud, welder damals, wie Jeder wußte, als Quäflor in Mace: 
donien geweſen war, habe den Plan dazu angegeben. So er: 
folgte ein Senatsbeſchluß, wodurd Vettius, weil er gewaltfa= 
mer Abfihten gefländig gewefen, ins Gefängniß geworfen und 
derjenige, welcher ihn angefliftet, für einen Feind des Staates 
erklärt wurde, und diefer Senatöbefhluß wurde dem Volke 
bierauf Öffentlich vorgelefen. Indeſſen wurde Vettius gleichwohl 
noch am folgenden Tage von Cäfar aufgefordert, feine Auge: 
bereien vor dem Volke fortzufegen und die Zheilnehmer der ver: 
meintlihen Verſchwoͤrung zu nennen 2. Hier nahm er zwar eis 
ner, wie Cicero vermuthet, während der Nacht getroffenen Wer: 
abredung gemäß den Caͤpio aus, weldyen er im Senat genannt 
hatte, erwähnte aber daflır Anbere noch nicht Genannte, den 
Lucullus, welcher den bei dem Procefie ded Clodius als Suba 
ſcriptor betheiligten ©. Fannius zu ihm geſchickt habe, den 2. 
Domitius, deſſen Haus dazu beflimmt gewelen, den Verſchwor⸗ 
nen ald Sammelplag zu dienen, und den Gicero, obwohl er 
biefen nur ald einen beredten Gonfularen und Nachbarn bed 
Gonfuld bezeichnete, und von ihm gehört zu haben behauptete, 
ed thue Noth, daß ſich ein Ahala Servilius oder Brutus finde; 
ja er fügte, nachdem die Berfammlung bereits entlaffen worden 
war, vom Vatinius zurüdgerufen hinzu, daß Curio ihm zu: 
gleich besichtet habe, wie auch Ciceros Schwiegerfohn Pilo und 
M. Laterenfiß um die Sache. wüßten. Vettius wurde hierauf 
beim M. Craſſus Dives 3 wegen Gewalt angellagt, und war 
im Begriff, im Falle feiner Verurtheilung durch feine Angaben 
noch Andere in gerichtliche Unterfuchung zu verwideln, als er 
im Gefängniß plößlich flarb 1. 

Mit diefem Berichte des Cicero flimmt aud der nur allge: 
mein gehaltene des Sueton 5 im Wefentlichen überein, während 


! cum gladiatoribus, wofür Manutius blos gladiatoribus d. h. wäh 
rend ber Gladiatorenfpiele des Gabinius. Vgl. IL, 19, 3. 
3 Hic ille omnia, quae voluit, de republica dixit, ut qui illuc factus 
institutusque venisset. II, 24, 3. 
3 ad Att. II, 24, 4. Alſo war Graffus wohl entweder Prätor oder 
judex quaestionis. 4 Sueton. Caes. WW. 5 Ca. 20. 
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bei Die Gaffins ! ber Einfluß einer bios ben Triumvirn günflie 
gen Quelle unverkennbar il. Hier naͤmlich wirb geradezu era 
zählt, Cicero und Lucullus hätten ben Gäfer und Pompeius 
durch den &. Vettius ans dem Wege zu räumen gefucht, hätten 
fih aber felbft beinahe dadurch ind Verderben geftürzt. Jener 
nämlich babe, nachdem er gefänglich eingezogen worden, ſelbſt 
gegen fie gezeugt, und es wuͤrde ihnen lıbel ergangen fein, hätte 
er nicht den Bibulus ald Mitverfchwornen angegeben. Died 
babe aber feinen Glauben gefunden, weil man den Beweis vom 
Gegentheil gehabt, und deswegen habe man auch in die übrigen 
Ausfagen bed Vettius Mistrauen gelegt, und gemeint, es fei 
bad Ganze nur angeftiftet gewefen, um die Gegner der Zriuns 
virn verbädtig zu machen. Nichts fei jedoch davon widerlegt 
worben, vielmehr habe Wettius feine Audfagen auch vor dem 
Volke wiederholt, fei aber bald nachher im Gefaͤngniß getöbet 
worden. 

Gicero felbft, der in dem erwähnten Briefe an ben Attikus 
die Sache unverholen ald dad Werk des Cäfar barftellt, nennt 
in fpäteren Reben 2, in denen er vermeiden mußte, bemfelben 
Anftoß zu geben, dafür ben Vatinius, und mochte fich dabei 
um fo weniger bedenken, da Vatinius in der That dem Vettiud 
feine legten Geftänpniffe vor dem Wolle abgezwungen hatte. 
Batinius alfo, heißt ed bier, habe den Cäfar fortwährend zur 
Verfolgung der Optimaten gereizt, und dadurch auch die Aus 
griffe auf den Cicero und Andere vorbereitet, wobei man fich 
des Vettius ald Werkzeugs bedient habe. 


XVIM. Abſchnitt. 


Die Verbannung ded Cicero. 


Ganz Italien, Ichreibt Cicero gegen das Ende des Jahres 
59 3 an feinen damald noch in Afien verweilenden Bruder, 


ı xXxXVvM, 9. " 
* pr. Sext. 63, 132. in Vatin. 10, 24. Schol. Bob. 308 u. 320. 
’ ad. fr. 1, 2,5, 15 — 16. 
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werbe flir ben Fall eines Angriff zu feinem Beiſtand herbelei: 
Im. Pompejus und Gäfar verfpräden ihm Alles, und Con⸗ 
fuln, Volkstribunen und Prätoren des bevorflehenden Jahres 
feien .auf feiner Seite. Zäufchte er ſich jedoch felbft, oder wollte 
er durch folche Berficherungen den um fein Schidfal beforgten 
Bruber beruhigen, eine unbefangene Erwägung ber Umftände 
Tonnte ihn leicht von der Gefährlichkeit feiner Rage überführen, 
und ber Kleinmuth, welder ihn ergriff, als die erfien Schritte 
des Clodius gegen ihn geichehen waren, beweift, wie wenig er 
auf feine Vertheibigungsmittel vertraute. Weber Confuln, noch 
Prätoren, noch Bollötribunen, wenn er mande Sreunde daruns 
ter hatte, fchienen ihn retten zu Pönnen, und bei der Ohnmacht 
ber Optimaten, von denen ihn obendrein viele nur ald einen 
Abtrännigen betrachteten, und der Erfolglofigkeit der Bemuͤhun⸗ 
gen bed Ritterſtandes, welchem ed dazu troß aller Anhänglichs 
feit ganz an Macht und Einfluß fehlte, ſchien fein Schidfal 
ganz in den Händen ber Triumvirn zu liegen. Zwar hatten bie 
Gegner berfelben noch nicht alle Hoffnung aufgegeben. Der 
durch den Einfluß des Pompejus zum Conful gewählte Gabinius 
wurde mit einer Anklage wegen Amtöerfchleichung vom ©. Gato 
bedroht, und die Prätoren Domitius und Memmiud rüfteten fich 
mit dem Bolfötribun 2. Antiflius zu einem Angriff auf die Ver⸗ 
orbnungen bed Gäfar, welcher zu Anfang des naͤchſten Jahres 
vorgenommen werden follte, C. Cato aber, der durch Fühne 
Worte den Pompejus zugleich beleidigt hatte ?, entging kaum 
dem Tode, als er ſich in der naͤchſten Volksverſammlung Öffent: 
lich zeigte, und Domitius und Memmius mußten eben fo wie 
Antiſtius ihre Sache fallen laſſen, als nach mehrtägigem Wort» 
wechfel im Senat fih Cäfar auf feine Unverleglichkeit als 
Staatsbeamter berief 3. Die Stimmung unter dem Volke aber, 
welche Cicero an fo vielen Stellen der Briefe ded Jahres 59 
thhmt, fcheint mehr ein vorlibergehendes Wohlgefallen an den 
Edicten des Bibulus und anderen Aeußerungen gegen die Macht: 


I Bol. ad Att. IH, 15,4. . 

2 ad. fr. I, 2, 15. Er nannte ben Pompejus privalus dictator. 
Beziehungen darauf audy pr. Sext. 8, 18 u. in Vatin. 11, 25. Der Fla⸗ 
men Martialis k. Lentulus war der Mitbewerber bes Gabinius gewefen. 

3 Sueton. Caes. c. 23. 
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haber als ein tiefere Gefühl für Recht und Freiheit gewefen zu 
fein. Clodius endlich durfte, auch wenn er nicht unmittelbar 
von den Triumpirn unterftügßt wurde, auf den Beiſtand der 
Schaaren von Neuerungsfüchtigen rechnen, welche durch aufrühres 
sifhe Vorfchläge zu gewinnen hofften. 

Wenn nun unter biefen Umftänden Pompejus, fo zweibeu: 
tig auch feine Freundſchaft fchien, gleichwohl nicht abließ zu 
verfprechen und zu tröften, fo fcheint ed fehr zweifelhaft, ob 
diefe Verfprehungen dem Cicero in der That viel nuͤtzten, ober 
nicht vielmehr zu feinem Verderben beitrugen. Es mag bier 
niht an die Bemerkung ded Dio Caffius 1 erinnert werben, 
wonach Pompejus felbft dem Cicero die Annahme der ihm vom 
Cäfar angebotenen LZegatenftelle widerrathen 2 und ihm fogar bie 
Abfichten des Eäfar verdächtig gemacht haben foll, während er 
ihm zugleich Muth einzufprechen und ihn zu flanbhafter Verthei⸗ 
digung feiner eignen Sache wie der des Senats unter dem Ver—⸗ 
ſprechen ſeines Beiftands zu ermuntern gefuht, — in ben aus 
feiner Verbannung gefchriebenen Briefen aber klagt Gicero, wenn 
er von den Urfachen feined Unglüds fpricht, nicht blos ſich 
felbft 3 und feine Neider 4, fondern auch einen Ungenannten an 5, 
und wenn unter diefem Ungenannten Pompejuß gemeint ift 6, 
fo würde nicht blos an die gegen Attifu8 7 erwähnte uneble 
Antwort des Pompejus, fondern an dad ganze Benehmen bed: 
felben zu denken fein 8, wodurch die gewiffeften Hoffnungen bes 
Cicero getäufht worden waren. Nichts fcheint nämlich beutlis 
cher, ald daß Cicero nicht deswegen, weil die Optimaten, fons 
dern weil Pompejud ihn Preis gegeben, verzweifelte, aber des⸗ 
wegen weil er auf ihn von Anfang am zupverfichtlichfien gerech⸗ 
net hatte. Eben daher auch die Aengfllichfeit, mit welcher Gis 
cero während feiner Verbannung auf Alles hört, was ihm über 
die Aeußerungen und Verſprechungen des Pompejus mitgetheilt 
wird. Seine Taͤuſchung jeboch zu geftehen, iſt ihm auch gegen 


XXXVIII, 15. 2 als eine Art von Flucht (drrödpasıs). 
ad Att. III, 8, 4. 10, 2. 14,1. 15,4. 6. 7. 

III, 7,2. 9, 2, 10, 2. 13, 2. 15, 2. 7. 19, 3. 

IT, 8, 4. Bgl. 15, 2. 4.7. 

So Manutius. Tunſtall bentt auch hier an den Hortenſius. 

ad Att. 111, 15, 4. 8 ad Att. III, 16, 7. 
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den Attikus peinigend, und deshalb find feine Xeußerungen bars 
über fo verftedt und fo fparfam, während er die Optimaten 
überall anklagt, obgleih dem Attikus ihre Rechtfertigung nicht 
ſchwer geweſen zu fein fcheint. 

Die Triumvirn fchienen zwar fchon durch die Ernennung 
der Gonfuln des Jahres 58 für die Erhaltung ihres Anfehnd 
geforgt zu haben; die Gefahren aber, denen ihre zum Theil 
nur durch Verlegung der gefeglichen Formen bemirkten Einrichs 
tungen ausgeſetzt waren, ſchienen nicht anders abgewendet wer: 
den zu können, ald wenn bie des Widerſtandes fähigften Haͤup⸗ 
ter ber Begenparthei durch fortgefegte Bewegungen theild bes 
ſchaͤftigt, theils gefchredit und entmuthigt würden. Hierzu nun 
ſchien Clodius vor Allen ein taugliche® Werkzeug. Sein unrus 
biger Geiſt, feine Berfeindung mit den Optimaten, feine Bes 
redſamkeit und Geſchicklichkeit auf bie neuerungsfüchtige Menge 
einzuvoirten, und feine Rüdfihtölofigkeit gegen Herkommen, 
Recht und Geſetz flempelten ihn zum Führer bed großen Haus 
fend, nachdem er zumal durch feinen Uebertritt zu den Plebejern 
die legten Standesvorurtheile überwunden hatte. Er binderte 
zuerft den Bibulus, als berfelbe am Ende feines Confulatd dem 
berfömmlichen Eid vor dem Wolke ablegte, fich oͤffentlich über 
feine Amtöführung zu erklären I, und fuchte fi hierauf dur) 
eine Anzahl von Gefebesvorfhlägen, wodurch theild die Volks⸗ 
gunft. erfchmeichelt, theild der Einfluß der Vornehmen befchräntt 
werben ſollte 2, den Weg zu einer erweiterten Wirkſamkeit zu 
bahnen. 

Was dies für Vorfchläge waren, wird im Allgemeinen 
übereinflimmend angegeben 3. Wefentliche Werfchiedenheiten je: 
doc) finden fich in Beziehung fowohl auf den befonderen Inhalt 
der einzelnen, ald auf die Ordnung, in welcher diefelben gemacht 
oder angenommen fein follen. Bei Cicero werben von den vier 
bei Asconiud und Dio Gaffius erwähnten nur Drei angeführt: 


! Dio Cass. XXXVIII, 12. 

? Merkwärdig daß Dio Caſſius ſagt XXXVIII, 12, Elodius habe bas 
durch aud) Senat und Ritter an ſich ziehen wollen. (Tgireras zp05 olnsin- 
ow ohëx or zov nindoug, alla nal zus inniew ts te Boviis, nap ok 
zip nov nas 6 Kınigew misioros dpepero). 

2 Cic. in Pis. 4, 9. post red. in sen. 5, 11. u. Ascon. p. 8 u. 9. 
Dio Cass. XXXVIU, 13. 


die Aufhebung bed fuflichen und Altfchen Gefetzes, bie ber: zenfos 
rifchen Rüge und die Herftellung ber Gollegien, das Getraibes 
geies aber wird Übergangen. Da nun Gicero ber angeführten 
Sefege in der Rebe gegen ben Pifo nur beöwegen Erwähnung 
thut, um dieſem, welcher diefelben als Conful hätte verhindern 
Können, daraus einen Vorwurf zu machen, Jo fünnte angenom⸗ 
men werben, daß bas Getraidegeſetz fchon vor dem Amtsantritt 
ber neuen Confuln durchgegangen war, wenn nicht ıheild Adcos 
nius außdrüudlich bemerkte, daß es Cicero wegen der Beliebtheit, 
Die. ed unter dem Wolle gefunden hatte, Üübergangen babe, theild 
von Die Caſſius zwifchen einem doppelten Getraibegeleg unter 
fehieden würde, von denen dad zweite erft gegeben worden fei, 
als Piſo und Gabinius ihr Amt angetreten hatten I. Binfichts 
lih der Ordnung ſetzten alle Zeugniffe 2 dad Getraidegeſetz zus 
erft, hierauf Adconius dad Werbot der Aufpicienbeobadhtung 
während der Volksverſammlungen, fodann die Derftellung ber 
Gollegia, endlich die Beichräntung der cenforifchen Rüge; Dio 
Caſſius aber laͤßt auf dad Getraidegefeg zuerft die Derftellung 
der Gollegien, hierauf die Beſchraͤnkung ber cenforiichen Note: 
tion und zulegt dad Verbot der Himmelsbeobachtung an den 
Tagen ber Gomitien folgen, fcheint jedoch diefe Orbnung nur 
deswegen gewählt zu haben, weil die etwas umſtaͤndliche Erläus 
terung des fufiſchen und älifchen Geſetzes den Zuſammenhang 
zu fehr unterbrochen haben würbe. Dagegen flimmt bie Orb» 
nung bei Asconius ganz mit ber bei Cicero felbft überein, melche, 
wie eine genauere Betrachtung der Stelle lehrt, nicht willfür: 
lich zu fein ſcheint. 

Die erfte der Befchuldigungen nämlich, welche Cicero gegen 
das Conſulat ded Pifo erhebt, ift die Feier der ludi Compita- 
keii, welche berfelbe .zugelaffen, obngeachtet diefelben zugleich 
mit dem Verbot der unerlaubten Collegia % neun Jahre zuvor 
anter den Gonfuln 8. Metelus und Q. Marcius vom Senat 
aufgehoben, und deshalb auch von Q. Metellus Celer, welcher 


Dio fagt a. a O. Töv re airos nooina audıs duvsme‘ TO yap Mt- 
too Tois Anopox, voü Te Taoviiou ndn as Tor Illoowos Unareuor- 
Toy eionynoaro. 

2 XAudgenommen freilich pr. Sert. 25, 565, wo aber die Weihenfolge 
gleichgültig ift. 

3 Ascon. p. 7. ! weldye er c. 13 beifügt. 


fi) noch wow feinem Amtsantritt einem MWellstribun mit Exfolg 
wiberfegt babe, verhidert worden feien. Die Feier biefer Spiels 
fiel auf den 2. Ienuar, und ed koͤnnte Daraus gefchloflen wers 
den, daß das Geſetz wegen Derftellung der verbotenen Collegien 
bereits erfolgt geweien, wenn biefelbe nicht weiterhin ausdruͤch 
lieb fpäter gelebt würbe. Die Feier diefer Spiele erfcheint baher 
nur als ein vorläufiger Werfuch, jenen Körperfchaften ihre früs 
bere Seltung wieberzuverihaffen. Da num Cicero hinzufuͤgt, 
daß drei Zage nachdem auf diefe Weiſe der Grund zu ſpaͤteren 
Meueruugen gelegt worben fei, das Verbot ber Himmelsbesb⸗ 
achtungen erfolgte, und nun erſt von ber Derftelung und Ber 
mehrung der Gollegien die Rede ift, worauf noch zuieht bie 
Beſchraͤnkung der cenforifchen Rüge erwähnt wird, fo wird nicht 
wohl bezweifelt werben Pannen, daß. diefe Ordnung ber brei 
Belege die allein richtige if. Eben fo wirb aber auch mit 
Dio Gaffius anzunehmen fein, daß dad Getraidegefek zum Theil 
noch in dad Jahr bed Cäfar und Bibulus gehörte, da es das 
erſte geweſen fein fol, der Vorfchlag gegen das fufiiche und 
aͤliſche Geſetz aber ſchon den 4. Ianuar gemacht wurde. 

Was den Inhalt der Geſetze betrifft, fo ſagen zuerſt Asco⸗ 
nius, Dio Caſſius und die bobienſiſchen Scholien, daß Clodius 
eine unentgeltliche Getraidevertheilung in Vorſchlag gebracht 
babe 1, und mit Recht ſcheint Cicero in der Rede für den Ser 
tius zu Hagen, daß durch den Erlaß des bisherigen Getraibes 
gelbes faft der fünfte Theil der Staatseinkhnfte verzehrt würde 2. 
Dad fempronifche Setraidegefeß hatte den Preis des Mobius, 
welcher den Aermeren baburch zugefichert worden war, auf Be 
As beitimmt. Zwar ift nun fpäter von einem Gele des M. 
Dctaviud die Rede, wodurch die dad XAerarium erfchöpfende 


! ut frumentum populo gralis derelur, Eine Schwierigkeit freilid) 
verurfachen die Worte des Dio Caſſius, weldyer, nachdem er die unentgelts 
lie Getraidevertheilung erwähnt hat, binzufügt: ro yag nergeiode rois 
dnögass, zou Te Taovivion jdn mas ou Iliomwog ünarerorrwr disnynoato, 
weil bier in den Worten gergeiodns os drropos eben auch nur von Ge⸗ 
traidevertheilung die Rebe ifl. Ober follen bie Worte auf ein beftimmtes 
Maß von Getraide bezogen werden ? 


3 pr. Sext. 25, 55 ut remiseis semwissibus et trienlibus, quinta prope 
pars voctigalium tolierelur, 


Spende ermäßigt. wurde ĩ, allen dad Genauere barlber ift uns 
befanntz nur ergiebt fi aus bem Vorhaben ded Saturninus, 
den: Preis ded dem ‚Wolle zu verabreichenden Getraides wieber 
auf die Beilimmung des fempronifchen Gefeged zu erniebrigen, 
Daß es eben. in ber Erhöhung dieſes Preiſes beitanben hatte 2% 
Der Borfchlag des Saturninus wurde dur den Widerſtand ver- 
eitelt, welchen der Quäftor Q. Caͤpio in Einverſtaͤndniß mit dem 
Senat und den Amtögenofien des Saturninus erhob; die eben 
angeführte Aeußerung des Cicero. 3 aber beweift, daß bad Ges 
‚traidegefeg bes C. Gracchus fpäter gleihwohl wiederhergeſtellt 
\war, und daß das bes Clodius eben darin befland, daß auch 
das Wenige, was nad dem femproniichen Sefeg noch gezahlt 
werden mußte, erlaſſen wurde >. 

Ruͤckſichtlich des fufifchen und dlifchen Geſetzes ift bekannt, 
daß die Beobachtung gewiſſer Erfcheinungen am Himmel z. B. 
ber Blige dazu gebraucht zu werden pflegte, um Volksver⸗ 
fammlungen zu verhindern ober aufzuldfen, welche für nachtheis 
lig oder verderblich gehalten wurden. Die Entfcheibung darüber 
war in den Händen ber Augurn und fo indgemein der Vorneh⸗ 
men, und Cicero erBlärte biefes Geſetz deshalb für das Eräftigfte 
Schutzmittel gegen die Raferei ber Volkstribunen 6, welches fafl 
100 Jahre hindurch feine Gültigkeit während der heftigften birs 
gerlichen Bewegungen behauptet habe, allein er bekennt zugleich, 
baß ed fchon zu Gunſten bed Vorſchlags bed Volkstribuns 
Lurco gegen den Ambitus fuspendirt gewelen”?, und wirft eben 
fo dem Vatinius vor, daß er fofort nach dem Antritt feines 
Tribunats dem Senat angekündigt, es follten die Ausſpruͤche 
der Augurn unb die Anmaßungen ihrer Körperfchaft feinen Ver⸗ 


! Cic. de off. II, 21, 72. Brut. 62, 222 heißt es fogar, Dctavius 
babe das fempronifche Gefeg populi frequentis suffragiis aufheben laffen. 

3 Libri ad Herenn. I, 12, 21. 

® pr. Sext. 25, 65. Ascon. p. 9 u. Schol. Bob. p. 300. 301 u. 303. 

* Na dem Geſetz bes Clodius brauchten bie seni aeris et trientis 
in singulos modios, weldye d. fempr. Gefes beftimmt hatte, nicht mehr ge⸗ 
zahlt zu werden. Wgl. d. angef. Stellen u. d. Index legum bei Orelli. 

° Ueber die Zolgen klagt Cicero noch befonders pr. domo 10, 25. 
gl. noch Manut. de leg. c. 17 p. 843 bei Noffint. 

6 in Vat. 7, 18. 9, 23. in Pis. 4, 9. 5, 10. 

' ad Att. I, 16, 13. 


Sanblungen: nicht im Wege flchen, und zu Feiner Zeit Mebenken 
getragen habe, ſich überdas fufilche und aͤliſche Geſetz hinwegzuſetzen. 
Eine Suspenfion . defjelben zu bewirken, (denn nur von einer 
folhen, nicht von einer völligen Aufhebung des noch fpäter bes 
ſtehenden Geſetzes ift die Rebe,) I Bonnte aber um fo weniger 
ſchwer halten, da der Glaube an das Anfehn der Augurien längft 
fhon erfchättert war, und die Willlürlichkeit der Obnuntiatios 
nen nicht blos Daraus nachgewieſen werben konnte, daß die Aus 
gurn die Dimmelöbeobachtung eben fo wie Aufpicien anberer 
Art den Aufſehern der heiligen Hühner (Pullariis) überfteßen, 
fondern auch aus der Deutung der dabei vorkommenden Anzeis 
hen ſelbſt 2. Wenn Gicero von einer gänzlihen Aufhebung des 
Geſetzes ſpricht und darnach die Verderblichkeit der Vorſchlaͤge 
des Clodius ſchildert, fo iſt dies eine Uebertreibung, die er fish 
in ſo fern wohl erlauben konnte, als die Obnuntiation von Clo⸗ 
dius allerdings dem fufiſchen Geſetze entgegen fuͤr die Dauer ſei⸗ 
ner Amtsfuhrung unmoͤglich gemacht wurde 3. 

Dad Geſetz Über die Herfiellung der unerlaubten Collegia 
Eonnte Peine Schwierigkeit haben, nachdem einmal die ludi Com- 
pitalicü % gehalten worden waren. Es lag in der Natur der 
Sache, daß bamit zugleih neue Zunftgenofienichaften entflans 
ben, welde das Geſetz ausprüdlich geflattet haben foll ®, und 
daß biefe eben fo wie die früheren durch Dankbarkeit oder durch 
bie Ausfiht auf Gewinn bei den bevorfiehenden Bewegungen 
an die Sache bed Clodius gefeflelt waren. Schon die Abhals 
tung ber ludi Compitalicii hatte dazu dienen können, die Vor⸗ 
fteher der biöherigen Collegien, denen die Beſorgung des Feſtes 
oblag 6, zur Unterfiigung der Triumvirn und des Elodius ans 
zuziehen. Indeflen fuchten Mehrere den Cicero zu überzeugen, 
baß die Herſtellung dieſer Gollegien, obgleich dieſelben aus 


' Tunstall. p. 66 ff. ? Cic. de divin. II, 36, 74. 

3 Richtig näml. Dio Cass. XXXVIU, 13 rionveyue undira Tur agxor- 
zur dv Tais ümiga, dv ak ynplsaodai vs cor djner dvaynasov ein, za in 
roũ oNpmWou yıropıya Aagparmpsiv. Vgl. de prov. cons. 19, 46. pr. Sext. 
16, 33. Ascon. p. 9. 

* ©&. hierüber Th. Mommsen de collegiis et sodsl. Rom. p. 74 — 76. 

5 Cie. in Pis. 4, 9 u. Ascon. z. d. ©t. 

© Mommsen p. 76. ihre Feier am I. Ian. in Pis. 4, 8. 10, 23. 





Stlaven und Leuten der niedrigen Herkunft befianden !, 
nicht habe nachtheilig fein koͤnnen 2. 

. Auch das Geſetz des Clodius gegen bie Rügen und Strofen 
der Cenſoren hatte nicht ben Zweck, diefelben gänzlich aufzuhe⸗ 
ben, und konnte dadurch vertheibigt werden, daß Verſchiedenheit 
der Anfichten oft-den Einen bewog dasjenige zu verwerfen, was 
der Andere für gut gefunden hatte, und daß theils dadurch theils 
durch den Schein von Willfürlichkeit, den ihre Verfuͤgungen 
hatten, das Anſehn ihrer Ahndungen längft ſchon geſchwaͤcht 
war 2. Indeſſen war keinem Zweifel unterworfen, daß auch 
dieſes Geſetz nur gegen den Einfluß der Optimaten gerichtet war, 
und daß die Furcht vor der Gewalt der Cenſoren ſehr ſchwinden 
mußte, wenn, wie Clodius verlangte, feſtgeſetzt wurde, daß 


cenſoriſche Rügen nur erfolgen ſollten, wenn eine Anklage vor⸗ 


hergegangen ſei, und beide ſich einmuͤthig daruͤber verſtaͤndigt 
haben würden *, 

Daß alle diefe Vorfchläge kurz Hintereinander vom Elodius 
durchgeſezt wurden, war für @icero, auch wenn fie nicht unmit- 
telbar fein Verderben bezwedten, ſchon von uͤbler Worbedeutung, 
und bie Zukunft begann fi für ihn in demfelben Grade zu 
treiben, als er ſich die Stügen, auf welche er früher gebaut 
batte, allmählicy weggezogen fah. on den Conſuln des Jah⸗ 
red 58 gehörte A. Gabinius von Anfang zu feinen Gegnern. 
Berrufen durch Sittenlofigkeit, verachtete er die Ritter, drohte 
den Senat, verkaufte ſich den Handarbeitern, und machte fein 
Seheimniß daraus, daß er durch fie ber Anklage wegen Amtös 
eripleihung entgangen, und eben fo von ihnen auch gegen ben 
Willen ded Senatd eine Provinz zu erhalten boffe 5. Indeſſen 
galt Sabinius noch immer ald Anhänger des Pompejus 6, deſſen 
Erhebung er ald Wolkstribun befördert hatte, und war daher 
weniger zu fürchten, fo lange als Pompejus noch den Willen 
zu baben fchien, fich ded Cicero anzunehmen. Den andern der 


ı in Pis. 4, 9. pr. Sext. 25, 55. ® ad Att. Ali, 15, 4. 

3 pr. Cluent. 38, 132. 

° Am Genaueften Dio Cass. XXXVIH, 13. Uebertreibungen in pr. 
Sext. 25, 55. in Pis. 4, 9. Schol. Bob. p. 300. 

5 pr. Sext. 8, 18. pr. domo 36, 96. 

° in Pis. 12, 27. Dio Cass. XXXVIII, 15. 
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Conſuln 2. Calpurnius Pifo Ehfoninus hielten Manche für ernft 
und fireng und fir einen Mann von alter Sitte umd Denkart, 
und darum unter ben gegenwärtigen Umftänben, obgleich er der 
Schwiegervater des Caͤſar war, für eine Stüße der Mepublil I. 
Piſo war ein naher Verwandter des mit der Tochter bed Cicero 
verlobten G. Pifoz er hatte dem Gicero bei feiner Ernennung 
zum Gonful Zeigen von Achtung gegeben ?, man hatte biefen 
fetbft wegen feiner Wahl begluͤckwuͤnſchts, und Pifo befragte 
ihn im Senat ald den dritten % Indeſſen bemerkt Cicero zu: 
gleich, daß er fih von Anfang wenig Über ihn getaͤuſcht babe 
und mit feinem Leben wie mit feiner Philofophie nit unbes 
kannt gewefen ſei 5. 

Unter den Volkstribunen febeint befonders L. Ninnius Qua⸗ 
dratus dem Gitero feinen Beiſtand zugelagt zu haben. Ninnius 
batte zuerfl die ludi vompitalieii zu hindern gefucht 6, und war 
bereit auch den folgenden Vorſchlaͤgen des Clodius feinen Ein: 
fprudy entgegenzufeßen, ließ fich aber von diefem durch daS 
Beriprechen beſchwichtigen, nichts gegen den Cicero ſelbſt unters 
nehmen zu wollen. Auch konnte der geringe Erfolg, mit wel 
chem Memmius, Domitius und 2. Antiftius gleich zu Anfang 
des Jahres die Verordnungen bed Cäfar angegriffen hatten, bem 
Freunden des Cicero nicht vortheilhaft fein. 

Uebrigens ſcheint die Befonnenheit, mit-welcher man nun 
allmählich den Cicero angreift, als ein Beweis betrachtet wer: 
den zu Binnen, daß nicht fowohl Clodius ald Andere, nament: 
lich die XZriumpirn 7, deren Haß weniger perfönlich war, es 
find, von denen die Pläne entworfen werden. Cicero follte nicht 
fofort vertrieben, fondern gefchredt und eingefhlichtert und da⸗ 


I pr, Sext. 8, 20. 

2 cui primam comitiis tuis dederas tabulam praerogative. in Pis. 
5, 11. post red. in sen. 7, 17. 9 pr. Sext. 8, 20. 

* in Pis. u. post red. in sen. 1. 1, $ pr. Sext. 16, 28. 

© Ascon. p. 8. Dio Cass. XXXVIII, 14. Hieher gehört auch ad Alt. 
II, 15, 4 nec esses passus mihi persuaderi utile nobis esse legem de 
collegiis perferri. 

? Dio Gaffius XXXVIN, 14 fagt wohl richtig eye exsiver (näml. db. 
Blodius), alla un rov Kaivaga rors Te Aldong Toug ner! ars Ameorn- 
xöras des Atyıwm. Bgl. ad fam. I, 9, 7. virtus nostra nos afflixit. ad 
fam. XIV, 4, 5. 





durch vermocht werben, von felbfl die Stadt zu verlaffen. Ei⸗ 
nen vielleicht blutigen Partheikampf dadurch herbeizuführen, war 
famwerlich die Abfiht ber Triumvirn, und wenn Cäfar einige 
Zeit noch mit feinen Truppen in ber Nähe der Stabt vermeilte, 
fo gefhah dies wohl kaum, weil er für Glodius die Waffen ers 
greifen wollte. Die Art und Weile, wie man gegen den Cicero 
verfuhr, war fo planmäßig, daß die Entfernung deſſelben ers 
folgte, ohne daß ed darlber zu einem heftigeren Kampfe kam. 
In dem Vorſchlag, mit weldhem Clodius den Cicero felbfl 
angriff, war Diefer gar nicht genannt I, aud wurde dadurch 
nur, was längfi in anderen Gefegen enthalten war, aufs Neue 
eingefhärft. Kein Bürger nämlich follte darnach ohne den her: 
tömmlichen Rechtögang zum Tode verurtheilt, und die Uebertres 
tung des Geſetzes mit Ausfchließung aus der bürgerlichen Ges 
meinfchaft geahndet werden 2. Dio Gaffius erinnert dabei, wie 
dieſes Geſetz zugleich ein Angriff auf den Senat gewefen, dba 
nur die den Confuln durch die befannte Formel übertragene uns 
umfchränkte Gewalt den Cicero zu den Schritten gegen die Ans 
bänger bes Gatilina, welche ihm jest zum Vorwurf gemacht 
wurden, ermächtigt habe. Einen Antrag aber, welcher nur alt⸗ 
bergebradhte Rechte von Neuem in Schuß zu nehmen [chien, 
war es unmöglich, wegen Unrechtmäßigkeit zu verbammen, auch 
wenn von der augenfcheinlichen Popularität, durch welde er ſich 
der Menge empfahl, abgefehen wurde. Zu gleicher Zeit aber 
fehlte ed audy nicht an Dindeutungen auf die Sache ded Cicero 
felbft. Der Eonful Pifo entgegnete auf die ihm vor dem Volke 
vorgelegte Frage des Clodius, wad er von dem Confulat bes 
Gicero halte, mit angenommener Würde, daß ihm Graufamteit 
nicht gefalle3, Gabinius that einen ähnlihen Ausſpruch %, und 
Clodius erklärte in jeder feiner Reden, daß Pompejus mit Allem, 
was gegen ben Cicero gefchehn, einverflanden fei, Craſſus aber 
und Caͤſar nur für Feinde defjelben gehalten werben könnten, 
daß ber Eine von ihnen bereits an ber Spitze eined großen 


U ad Alt. III, 15, 5. 

? Vellej. II, 45. cfr. Liv. Epit. 103. Ungenau Appian II, 15, wider⸗ 
legt durch ad Att. I. 1. 

3 in Pis. 6, 14. post red. in sen. 6, 13. 

*% post red. in sen. 6, 13. 


Heeres flehe, dem Anderen aber, fobald man wolle, ein ſolches 
übertragen werben koͤnne 1. 

Trotz bdiefer Andeutungen war indeflen Cicero noch keines⸗ 
wegs in Anklagezuftand verlegt worden, und er durfte nicht eher 
an feiner Rettung verzweifeln, bis auch die legte Zuflucht, bie 
ihm die Geſetze geftatteten, ſich als eitel Dargeftellt hatte. Aller: 
bingd aber war demnaͤchſt eine Anklage zu erwarten, unb eben 
fo, daß Clodius dabei Feine der Waffen, die ihm zu Gebote 
fanden, unbenust laflen würde. Ein Partheikampf war auf 
diefe Weile mit Gewißheit vorauszuſehen, und wie fehr auch 
Gicero auf die Anhänglichkeit der Ritter, eined großen Theils 
der Senatoren und der befleren Bürger überhaupt rechnen konnte, 
ja felbft des Beiſtandes der Wolkötribunen nicht ganz beraubt 
war, fo ließ doch die Unterflügung, welche Clodius von den 
Machthabern zu hoffen hatte 2, und die Verwegenheit ber 
Schaaren, mit denen er ſich felbft umgeben hatte 3, den Aus: 
gang voraudfehen. Die Zriumpirn fcheinen inbeflen felbft wenig 
geneigt geweien zu fein, es zu Gewaltthätigkeiten kommen zu 
laſſen, und fie benugten gern die Aengftlichleit ded Cicero, um 
ihn zur Nachgiebigkeit zu vermögen, ehe noch etwas Entſchei⸗ 
dendes geſchehen war. 

Mehrere der in den folgenden Jahren von ihm gehaltenen 
Neben gaben dem Cicero Gelegenheit, ſich ausführlich über die 
Umftände zu verbreiten, unter denen feine Wertreibung erfolgte, 
allein er verfolgt dabei beflimmte Abfihten, die ihn nöthigen, 
die Begebenheiten auf eine eigenthümliche, der Wahrheit nicht 
immer ganz angemeflene Weife barzuftellen, und die Rüdfit, 
die er auf Die Gunſt der Zriumpirn zu nehmen hat, hindert ihn 
oft, dad Benehmen berfelben in dad. richtige Licht zu feßen. 
So verräth namentlich dasjenige, wad von ben Gonfuln Pifo 
und Gabinius angeführt wird, eine nicht weniger heftige Leiden⸗ 
fchaftlichleit ald das, was den Clodius felbit angeht, obgleich 
biefelben nur ald Werkzeuge der Zriumvirn gehandelt haben ?. 


ı pr. Sext. 17, 39. 40. de prov. cons. 8, 18. de harusp. resp. 23, 47. 

2 gl. befonders post red. in sen. 13, 32. 33. 

® post red. ad Quir. 5, 13. in sen. 13, 32. pr. domo 21, 54. in 
Pis, 6, 11. 

Gs ſcheint ihm dies auch vorgeworfen worden zu fein. deprov. cons. 8, 18. 
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Wie wenig fid) daher auch fonft die Berichte des Dio Gaffius 
über die Thaten und Scidfale des Gicero durch ihre Unpartheis 
lichkeit empfehlen, es fcheint gleichwohl nicht unangemeflen, hier 
bavon auszugehen, um dadurch vor Allen eine Weberfiht zu 
gewinnen. 

Sobald ald dad Geſetz ded Clodius angenommen worden 
war, heißt ed dafelbfi, waren die Ritter diejenigen, welche fid 
zuerft des Cicero annahmen. Sie verfammelten fih auf dem 
Sapitol und ſchickten Abgeordnete an den Senat und die Gons 
fuln, unter welchen fih auch die Senatoren Q. Hortenfius und 
€. Curio befanden. Dazu ſprach der Volkstribun Ninnius 
Quadratus das Volk an und forderte ed auf, Trauer für den 
Cicero anzulegen. Viele der Senatoren thaten daffelbe, und 
flanden nicht eher davon ab, als bis die Confuln durch ein 
Edict fich Öffentlich dagegen erklärt hatten. Indeſſen war das 
Uebergewicht auf der Seite der Gegner. Weder Clodius geſtat⸗ 
tete dem Ninnius I, einen Vorſchlag zu Gunften bed Gicero an 
dad Volk zu bringen, noch Gabinius den Rittern den verlangs 
ten Zutritt im Senat, ja er befahl Einem von ihnen 2, welder 
am meiften darauf beftand,, Die Stadt zu verlaffen, und machte 
dem SHortenfius und Curio Vorwürfe, weil fie an der Vers 
fammlung ber Ritter Theil genommen und Aufträge von ihnen 
übernommen hätten. Clodius aber, der fie außerdem noch vor 
bem Volke zur Verantwortung 309, gab fie hier den Mishand: 
lungen feiner Anhänger Preis. Hierauf fol Pifo, meil Rettung 
anderd unmöglich fei, dem Cicero gerathen haben, die Stadt 
freiwillig zu verlaffen, und da ihm dieſer deshalb zürnte, ſobald 
er gekonnt (denn er fei meiſtens krank gemwefen), in der Volks: 
verfammlung erfchienen fein und hier auf die Frage des Clodius 3, 
was er von feinem Vorſchlage meine, geantwortet haben, daß 
ihm Härte nicht gefalle. Gabinius aber, welchem Ddiefelbe Frage 
vorgelegt worden, habe dem Clodius nicht nur feinen Beifall 
gegeben, fondern auch WBelchuldigungen gegen NRitterftand und 
Senat % hinzugefügt. Gemäßigter habe ſich Caͤſar ausgedrückt, — 


Dio Cass. XXXVIII, 16 flatt zoo Nienlou zu lefen ro Nwwsin. 
dem Lamia. pr. Sext. 12, 29. 23, 52. 

Bei Dio muß zudostrov rou Kiudiov gelefen werben. 

Bei Dio zu lefen tur inniap nal zus Bovinc, 


a2 wu - 


diefem nämlich zu Sefallen fei die Volksverſammlung außerhalb 
der Stabt gehalten werden, — indem er erflärt, bie Ungeſetz⸗ 
lichkeit desjenigen, was gegen den Lentulus und die Mitfchulbis 
gen beffelben geſchehen fei, könne zwar nicht geläugnet werden, 
er halte jedoch auch die dazu vorgefchlagene Strafe für zu fiseng. 
Wegen des VBergangenen zieme es fi nicht, eine folche Rache 
zu nehmen. Graffus habe zwar durch feinen Sohn den Cicero 
Beiftand hoffen laſſen, felbft aber e8 mit der Menge gehalten; 
Pompejus endlich zwar Hülfe zugefagt, hierauf aber Ausfluͤchte 
gemacht und fich durch häufige Abwelenheit von Rom ben Bits 
ten des @icero zu entziehen gefucht. Diefer fei zulest nicht abs 
geneigt geweſen, Sewaltfchritte zu wagen, Gato und Hortenfins 
aber hätten ihm bavon abgerathen, und Cicero habe fich fo wider 
feinen Willen entfihließen müffen, ald ob er feiner Schuld fich 
bewußt fei, Rom zu verlaffen. 

Cicero ſcheint hiernach, fobald ald Elodius dem Volke feis 
nen Antrag gemacht hatte, aus ſeinen Beſorgniſſen kein Ge⸗ 
heimniß mehr gemacht zu haben. Er hielt ſich dadurch ſchon 
fuͤr angeklagt, und ſtatt den Vorſchlag entweder oͤffentlich zu 
loben oder zu verachten, erſchien er in Trauer und ſuchte das 
Volk durch Bitten zu Mitleid zu rühren . Auch fehlt es ihm 
anfangs nicht an der Theilnahme einer großen Menge von Freuns 
den, welche, wie er fagt, aus ganz Italien zufammenftrömten 2. 
So erfolgte die auch von Cicero felbft an mehreren Stellen er: 
wähnte Zuſammenkunft auf dem Gapitol 3, an welder fich vors 
zuͤglich der Ritterſtand betheitigte und die nachdrücklichſten Schritte 
zur Rettung des Cicero zu thun befchloß. Auch Soldye, welche 
Gicero fonft wohl zu feinen Neidern und Feinden gerechnet hatte, 
nahmen daran Xheil, uͤberzeugt daß der Untergang bes Kicero 
auh für ein Unglüd des Benatd und. ber Republik gehalten 
werden muͤſſe. Sollte jedoch ber Weg ber Sefeglichkeit nicht 
verlaffen werden, fo konnte nur entweder durch die Confuln und 
durch den Senat oder durch dad Volk etwas audgerichtet werben. 


ı ad Att. III, 15, 4. 

2 pr. Planc. 35, 87 Tota Italia convenerat. pr. Sext. 16, 86. post 
red. ad Quir. 3, 8 Pro me prassente senatus, hominumque praelerea 
viginti millia vestem mutaverunt. Dies ftellt Plutarch Cic. 31 fo dar, ale 
ob nicht weniger als 20000 Zünglinge (vdos) mit Eic. bittend herumgezo⸗ 
gen wären. ® pr. Sext. 11, 26. pr. domo 37, 89. 


Daher die Abfendung von Wortführern, wozu aus dem Stande 
der Senatoren Hortenfius und Curio, aus dem ber Ritter 2. 
Lamia gewählt wurden, an die Confuln und den Senat unb 
der VBerfuh, dad Wolf dur die Nermittlung des Ninnius 
Quadratus für den Cicero günflig zu ſtimmen !; eben daher 
aber auch der gewaltiame Widerftand, welcher diefen Werfuchen 
fowohl von Seiten des Gabinius ald von Seiten bed Clodius 
entgegengefegt wurde. Während ber Senat zu Gunſten bed 
Cicero Trauer anzulegen beſchloß, erklärte Gabinius vor dem 
Volke, es fei ein Irrthum, wenn man meine, daß der Senat 
noch etwas vermöge, die Ritter aber würden jest für den be 
waffneten Beiftand, den fie dem Cicero während feines Conſulats 
geleiftet, büßen müflen, und für diejenigen, welche damals hier- 
durch gefchredit worden, fei jegt der Zag der Rache gelommen 2. 
Auch Clodius fuchte die Ritter durch Drohungen zu fchreden 3, 
&. Lamia aber, der unter ihnen den meiften Eifer für die Sade 
des Cicero an den Tag gelegt hatte, wurde von Gabinius auf 
200000 Schritte aus Rom verwielen #. 

Pifo hatte an allen diefen Verhandlungen keinen Antheil 
genommen; wenn aber dasjenige, was Cicero in ber fpäter gegen 
ihn gehaltenen Rede erzählt, Glauben verdient, fo trug er, 
nachdem ihn Cicero in Begleitung feines Schwiegerfohned pers 
fönlihb um feinen Schug angeſprochen hatte, Fein Bedenken, 
nicht nur eine abfchläglihe Antwort zu ertheilen, fondern auch 
bie eigennügigften Gründe zu befennen. Ohne eine Provinz 
tönne der in feinen Vermögensumftänden fehr heruntergefommene 
Gabinius nicht befleben; von dem Senat babe er eine folche 
nicht zu hoffen, wohl aber von einem Volkstribun, falls auch 
Pifo die Anfchläge deffelben unterfiüge; auch Cicero habe ja als 
Sonful feinem Amtögenoffen Manches nachgegeben; bie Hülfe 
der Conſuln anzuflehen, fei baher für biefen völlig zwecklos, 


ı Wie Cicero pr. Sext. 11, 26 u. pr. domo 21, 54. 55 angiebt, hats 
ten dies 2. Lamia und die Ritter übernommen, während NRinnius den Ges 
nat bewog, Trauer für Cicero anzulegen, ? Pr. Sext. 12, 28. 

3 pr. Sext. 11, 25. 20, 46. pr. domo 21, 55. 36, 96. pr. Plancio 
35, 87 Aderat mecum cunotus equester ordo, quem quidem in concioni- 
bus saltator ille Catilinae consul proscriptionis denuntiatione .. terrebat. 
post red. in sen. 13, 33. 

* pr. Sext. 12, 29. 
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Jeder fei ſich ſelbſt der Naͤchſte 1I. Beide Conſuln erflärten ſich 
hierauf gegen die Trauer der Senatoren 2, Clodius aber rief 
zwei Tage nachdem Cicero vergebend um den Schug des Pifo 
angehalten hatte, das Volk in den flaminifchen Circus zufams 
men, wo Pifo fowohl ald Sabinius feinen Vorfchlag Öffentlich 
gut bießen 3. Pompejus wich ben Bitten fomohl des Cicero 
al8 des Pifo feines Schwiegerfohned aus *, und erwibderte ends 
lich mehreren angefehenen Perfonen, welche, um fich für den 
Cicero zu verwenden, zu ihm gekommen waren, ed fei bie Sadye 
der Conſuln, die Sache bdeflelben im Senat zur Sprache zu 
bringen, und er felbft werde nur in dieſem Falle etwas bafür 
thun koͤnnen 3. 

Bei der Frage, welche er ſich hiernaͤchſt und ſeinen Freun⸗ 
den vorlegte, ob Gewalt mit Gewalt zu vertreiben ſein duͤrfte, 
waren die Meinungen getheilt. L. Lucullus ſoll ihm zugeredet 
haben in Rom zu bleiben 6, und den Ausgang daſelbſt abzus 
warten, Andere waren für eine freiwillige Entfernung ?. Diefe 
Entfernung, meinte man, werde nicht lange dauern 8; man 
werde ber rafenden Pläne des Clodius bald überbrüffig fein und 
den Cicero zurüdwünfchen, vorläufig aber würde dadurch inne: 
ten Unruhen vorgebeugt werden. Cicero felbft fcheint nicht lange 


ı in Pis. 6, 11. 6, 12. Daß die Gonfuln für die Provinzen, welche 
ihnen Glodius verfprodyen hatte, ben Gicero verriethen, außerdem auch: 
ad Quir. post red. 5, 13. in sen. 13, 32. pr. Sext. 10, 24. 25. 

2 post red. ad Quir. 5, 13. in sen. 5, 12. cfr. 7, 16. 12, 31. pr. 
Planc. 35, 87. 

3 in Pis. 6, 14. post red. in sen. 6, 13. 14. 7, 17. Globius u. feine 
Anhänger nannten den Gicero einen graufamen Tyrannen. pr. domo 28, 
75. pr. domo 35, 93. 91. 

⁊ pr. Sext. 18, 41. in Pis. 31, 76. Plutarch. Cic. 3l. Pomp. 49. 

5 in Pis. 31, 77. pr. domo 11, 28. Man hatte fogar von Radıftels 
Inngen, welche dem Pompejus von GKicero gelegt würden, gefprodhyen in 
Pis. 31, 76. 

6 Piutarch. Cic. 31. pr. domo 24, 63 Multis fortissimis viris placuit, 
vi et armis contra vim decertare. 

7 ic. nennt Niemanden, allein bezeichnet mehrere feiner Neiber ale 
feine Rathgeber. ad fam. I, 9, 13. ad Att. Il, 7, 2. 

8 adQ. fr. I, 4, 4 saepe Iriduo summa cum gloria dicebar esse 
rediturus. 
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geſchwankt zu haben. Er beſchloß durch ein freimiliges Eril 
fich ferneren Verfolgungen feiner Feinde zu entziehen. 

Er felbft äußert ſich Über diefen Schritt fpäter auf fehr 
verfchiedene Weile. So lange ald er dad Ende feiner Verban⸗ 
nung noch nicht abfehen konnte, und durch die Entfernung von 
Rom und Stalien fhon in Schmerz und Trauer verſenkt, außers 
dem noch durch die Sewaltfchritte, welche fi) Clodius nad 
feinem Abgang aus der Stadt gegen fein Vermögen und feine 
Angehörigen erlaubt hatte, geängftigt und gequält wurde, meint 
er den Kleinmuth, welchen er durch feine Selbfiverbannung an 
ben Zag gelegt habe, weder fich felbft noch denjenigen, welche 
ibm dazu gerathen hatten, verzeihen zu koͤnnen, und abermals 
find es vor Allen die Häupter der Optimaten, uͤber welche er 
feinen Unmuth, wenn er dem Attilus fchreibt, am bitterften aus- 
zufhütten pflegt. Daß er von dieſen Preis gegeben worden, 
fei allein fein Unglüd gewefen; ed würde ihm außerdem an 
Bertheidigungsmitteln keineswegs gefehlt haben, und felbft der 
Zod würde einem fo ſchmachvollen Ausgang vorzuziehen geweſen 
fein ._ Bon ganz anderer Art dagegen find feine Urtbeile, 
nachdem ed ihm gelungen ift, feine Zurüdrufung zu erwirken, 
und nachdem er Die Periode feiner Verbannung glüdlicy über: 
ftanden hat. Jetzt ſtellt fich ihm dasjenige, was ihm früher ein 
Schimpf zu fein fchien, als ein Berdienft dar, und er ruͤhmt 
fih offen, er würde tro& der Gefahren, von denen er umringt 
gewefen, feinen Widerftand fortgefegt haben, hätte ihn nicht die 
Liebe zu feinen Mitblirgern und die Rüdficht auf ihre Wohlfahrt 
davon abgehalten. So wenig er nämlih auch Urſache gehabt 
babe, fi) durch die oft wiederholten Betheuerungen des Clodius 
von ber feindfeligen Gefinnung des Pompejus, Craffus und Caͤ⸗ 
far, von denen er umgekehrt Beweife von Freundfchaft und Zus 
neigung erhalten habe, täufchen zu laffen, fo fei er doch durch 
ihr fortwährended Schweigen damald nicht wenig beunruhigt 
worden, ed fei ihm vorgefommen, als wuͤnſchten fie, beforgt 
wegen der Angriffe ihrer Gegner auf die von ihnen gemachten 
Einrihtungen, dem Globius den Sieg, und er habe deöwegen 
die Worte des Clodius „wenn Cicero fiegen wolle, fo müfle er 


! &o ad Alt. III, 15. 
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zwei Mal fiegen« 1, nicht anders ald auf einen auch mit den 
Dreimännern ihm noch bevorfichenden Kampf zu beuten ver 
mocht, und es nicht über fi gewinnen koͤnnen, feine Mitbär- 
ger in eine fo lange Kette bürgerlicyer Unruhen zu berwideln. 
Solche durch die lebendigſte Beredfamkeit bervorgehobene Aeuße⸗ 
tungen bürfen über feinen wahren Gemüthszuftand, als er die 
Stadt verließ, nit täufchen, zumal ba die Erfahrungen, welche 
Eicero, feit Clodius ihn angegriffen, gemacht batte, ihn für den 
Tall eines bewaffneten Widerftandes nur wenig hoffen und Alles 
fürchten ließen. 

Diejenigen, welche die Unmöglichkeit einfaben, bie Sache 
des Cicero unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden in Rom zu ver⸗ 
theidigen, mochten ihm gern den Ruhm goͤnnen, durch ſeine 
freiwillige Entfernung einem blutigen Zuſammenſtoße der Par- 
theien zuvorgefommen zu fein 2, der fernere Verlauf ber Bege: 
benheiten aber bewies, daß es nicht Verrath an der Sache des 
Cicero geweſen war 3, was feine Freunde und Vertheidiger Bleins 
muͤthig gemacht hatte. Ohne daß Jemand es gehindert hätte 4, 
feste Clodius ein Verbannungsurtheil gegen ihn durch 5, wonach 
er felbft Rom bid auf eine Entfernung von 400000 Schritten 
verlaffen, fein Haus in Rom niedergeriffen, fein Bermögen ein⸗ 
gezogen werben follte, und biejenigen mit dem Tode bedroht 


' Ciceroni aut semel pereundum aut bis vincendum esse. pr. Sext. 
19, 43. 

2 pr. Sext. 22, 49 Servavi igitur rempublicam discessu meo, judi- 
ces, caedem a vobis liberisque vestris, vastitatem, incendia, rapinas, meo 
dolore luctuque depuli, et unus rempuhlicam bis servavi, semel gloria, 
iterum aerumna mea. Außer dieſer befonders bizeichnenden Stelle vgl. 
pr. Sext. 20, 45 u. sq. 24, 63. pr. Planc. c. 35, ad Quir. post red. 6, 13. 
in sen. 14, 34. 

? Worauf er ferner nur zu oft hinweiſt. pr. domo 11, 30. 22, 57. 
58. ad Att. II, 15, 7. ad fam. XIV, 1,1. 1,9, 1. ad Quir. post red. 
9, 21. in sen. 9, 23. pr. domo 17, 44. 

* pr. domo 20, 53. gl. freilich 21, 64. 30, 79. 33, 89. 49, 110. 
pr. Sext. 24, 63. 

*Nach pr. domo 2%, 51 war allerdings nicht ausdrüdlich von Wer: 
bannung bie Rebe (Sed tamen ne id quidem est scriptum, ut exirem, 
poena est, qui receperit), fondern es wurde nur denen gedroht, die ihn bei 
fid) aufnehmen würden. Auch bie Beſtimmung wegen ber Entfernung von 
490000 Schr. wurbe erft fpäter binzugefügt. 
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wurden, von denen er in der angegebenen Entfernung aufge: 
nommen und beherbergt werden würde. Allerdings fchien mit dem 
Abgang ded Cicero aus Rom aud) jede Veranlaſſung, eine folde 
Verhinderung zu verfuchen, verfchwunden zu fein. Wer immer 
zu feiner Vertheidigung anderd woher nach Rom gekommen war, 
mochte die Stadt zugleich mit ihm wieder verlaffen haben; die 
Berfammlung , welche Über das Verbannungsdecret abzuftimmen 
hatte, mochte kaum aus Anderen ald aus Anhängern des Clo⸗ 
dius beftehen, und wenn diefe felbft, wie nicht nur Gicero fagt, 
zu jeder Gewaltthat gerliftet und vorbereitet waren, wer mochte 
fi ihnen entgegenftellen, nachdem derjenige felbft, welcher da: 
durch hätte vertheidigt werden follen, an feiner Rettung ver: 
zweifelt hatte? 

Aber auch an fich Schon Fonnte der Vorfchlag des Glodius 
als ein Act der Willtühr und der Gefeglofigkeit betrachtet wer: 
den. Trotz der Geſetze, durch welche eine widerredhtliche Wer: 
urtheilung verboten, trog der mandherlei Einrichtungen, durch 
welche der Webereilung in folchen Fallen vorgebeugt werde 1, 
fagt Cicero, habe Niemand gefragt, wo Verbrechen, wo An: 
läger, wo Zeugen, und ohne baß der Verfolgte vor Gericht ge: 
laden und angellagt worden fei, hätten Gedungene, Mörder, 
Bettler und andere verborbene Leute über fein Leben, feine Kin: 
der und feine Gluͤcksguͤter abgeflimnt und das Refultat ihrer 
Abflimmung ein Gefeb genannt 2. Hätte Clodius dem Cicero 
einen Zermin beflimmt, um ſich vor dem Volke zu verantworten, 
hätte er eine Klage wegen Hochverrathd gegen ihn erhoden, oder 
eine Geloftrafe (multa) gegen ihn in Antrag gebracht 3, fo würde 
ed nicht an Beiſpielen gefehlt haben, auf welche er fich berufen 
Bonnte; der Vorſchlag aber lautete nicht blos auf fofortige Aech⸗ 
tung, fondern war aud in einer Form abgefaßt, gegen welche 
fih noch die erheblichfien Einwendungen machen ließen. Die 
Achtung felbfi war, wie Cicero nicht unberührt läßt, in einer 
Weiſe ausgelprochen, als fei biefelbe der Sache nad fhon wirk: 
lich eingetreten und beduͤrfe nur noch der Beftätigung 4; als 


I pr. domo 17, 43 u. 45. 2 Bgl. pr. domo 24, 62. 

® pr. domo 22, 58. pr. Mil. 14, 36. Wie wenig man fi Übrigens 
an das Strafurtheil des Globius kehrte: pr. domo 31, 81. 

* Kicero tabelt namentlidy pr. domo 18,47, daß es in dem Borfchlag 
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Grund aber wurbe angeführt, daß Eicero einen Senatöbefchiuß 
verfälfcht oder untergeichoben 1 habe. Auch der leute Grund 
feiner Rechtfertigung, die Berufung auf ben Willen des Ges 
nats, follte ihm Dadurch entzogen und die Hinrichtung der Mit: 
fchuldigen des Catilina ald eine Tyrannei dargeſtellt werben, 
welche nur ihm und feinem eigenmächtigen Handeln zum Vor⸗ 
wurf gemacht werben könne. Sreili war die Beichuldigung, 
den Senatöbefchluß über die Angelegenheit der VBerfchwornen 
verfälfcht zu haben, fchon früher dem Cicero gemacht worden, 
und Cicero glaubt fich felbft in der Rede für den P. Sulla das 
gegen rechtfertigen zu müffen, allein fie fcheint völig grundlos 
geweſen zu fein, und bedurfte, wenn ein Strafurtheil darauf 
gegründet werden follte, auch einer befonderen Beweisfuͤhrung. 
Wurde diefe Beweisführung übergangen, fo erfhien die Bes 
ſchlagnahme ded Hauſes und ber Landgüter des Cicero um fo 
mehr als ein Raub, welcher dadurch an ihm und feiner Familie 
begangen wurde, ald babei ber Wortheil ver Confuln wie der 
des Clodius auf die anftößigfte Weife bedacht wurde, und an 
demjenigen namentlich, was mit dem Haufe des Eicero in Rom 
geſchah, ſich bald zugleich die Abficht zu ertennen gab, ihm auch 
für den Fall feiner Zurüdberufung bie voͤllige Herflellung in 
feine früheren Eigenthbumsrechte unmöglih zu machen . Go 
groß aber, fagt Cicero, fei die Rüdfichtölofigkeit feiner Feinde 
geweien, daß noch che das Verbannungsurtheil durchgegangen, 
fein Haus in Rom angezündet 3 und fein Landgut bei Tusculum 
weggenommen worden fei, wobei Marmorfäulen aus dem Haufe 
zur Schwiegermutter bed Einen der Confuln gebracht, aus dem 
Landgute aber fogar Bäume auf das benachbarte des Conſuls 
verpflangt worden feien. 

Uebrigend war die Beflimmung tiber dad Maß ber Entfers 
nung von Rom, in weldyer dem Cicero geftattet fein follte, fich 
während feiner Verbannung aufzuhalten, in dem erften Entwurf 


beiße Velilis jubeatis, ut M. Tullio aqua es igni interdietum sit und nicht 
interdicatur. Val. 31, 82. 

! pr. domo 18, 47 quod M. Tullius falsum senatusconsultum retulerit. 

? pr. domo 20, 5l. 

3 non fortuito sed oblato incendio. pr. domo 24, 62. Bgl. fonft 
über die hier berührten Umftände in Pis. Al, 26 u. daſ. Asconius. 


342 


der Rogation des Glodius, wie derfelbe an das Volk gebracht 
und von diefem vielleicht aucy angenommen wurde, nicht ange⸗ 
geben. Aus den gleichzeitigen Briefen an den Attikus geht ber: 
vor 1, daß diefe Beflimmung (correctio) erſt einige Tage fpäter, 
ungewiß auf welche Beranlaflung, hinzugefügt wurbe. Auch 
wird diefe Entfernung von Cicero nur auf 400000 Schritte 
(80 deutſche Meilen angegeben, nicht wie von Mutarch? auf 
500000 Schritte, ober wie von Dio Gaffius 3, auf 3750 Sta⸗ 
dien. Indeſſen lag darin wenigftens, daß ed ihm weber in 
Italien noch in Sicilien vergönnt fein follte, fein Eril hinzu: 
bringen. Außerdem enthielt der Worfchlag des Clodius noch dad 
Berbot, die Zurädrufung des Cicero Fünftig auf irgend eine 
Weiſe zu beantragen ®. 


— — — — nn — — 


XIX. Abſhnitt 


Schickſale des Gicero während feiner Berbannung 
und Verſuche zu feiner Zurückrufung. 


Die Umflände, unter denen bie Verbannung bed Gicero er- 
folgte, entbehren gar fehr der glaubwürdigeren und zuverläffige: 
ren Nachrichten, welche aus feinen Briefen fonft über feine Les 
bensfchickſale hervorgehen, und dasjenige, was in [päteren Reben 
darüber mitgetheilt wird, Bann, fo reichlich auch dieſe Quelle 
felbft zu fließen fcheint, nicht dafür entſchaͤdigen. Ohne die 
wenn auch felbft wieder oft ungenauen ‚Berichte der Geſchicht⸗ 
fchreiber und die gelegentlichen Anführungen der während des 


U ad Att. III, 4 Allata est enim nobis rogatio de pernicie mea; in 
qua quod correctum esse audieramus, erat ejusmodi, ut mihi ultra qua- 
dringenta millia liceret esse. Ill, 2 Itineris nostri causa fuit, quod non 
habebam locum etc. — praesertim nondum correcta rogatione. Bgli. 
Manut. ad III, I. 

3 Cic. ec. 32 und zwar von Italien aus gerechnet. 

3 XXXVUI, 17. 

* ad Atı. III, 12, 1. 15, 6 Att. hatte bem Eic. gefchrieben, Clodium 
in curiae poste fixisse, ne referri neve dici liceret etc. Tunstall. p. W. 
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Erits gefchriebenen Briefe, weiche an mehreren Stellen zur Be: 
richtigung wie zur Ergänzung des in ben Reben Entheltenen 
gebraucht werden können, würbe eö fchwer fein, über jene Um⸗ 
flände eine befriedigende Weberficht zu gewinnen. Mit ber Ents 
fernung des Cicero aus Rom aber beginnt wieder eine Reihe 
von Briefen, welche von Eicero fowohl an den Attikus als an 
andere Freunde und zugleich an feine Angehörigen gefchrieben, 
auf eine ungleich deutlichere und ausführlichere Weife von feiner 
Lage, feiner Stimmung, feinen Befürchtungen und Hoffnungen 
unterrichten, und die gleichzeitigen und mit den Schidfalen des 
Cicero zum Theil eng zufammenhängenden Bewegungen in. Rom 
nicht unberädfichtigt laſſen. 

Sn der Abfiht nach Sicilien oder nah Malta 1 zu geben, 
begab ficy Cicero, nachdem er, wie es fcheint, in ben erfien 
Tagen des April Rom verlaffen hatte 2, zuerft nach Vibo oder 
Hipponium in Lucanien, wo er fid auf einer ohnweit bed Des 
tes gelegenen Befißung ded Bibius 3 oder Sica, eines Gall: 
freunded, eine Zeitlang aufhielt &. Hier erreichte ihn die Nach⸗ 
richt über die Beflimmung feiner Entfernung von Rom, und 
da ihm dieſe Beſtimmung einen längeren Aufenthalt beim Sica, 
deſſen perfönliche Sicherheit dadurch bedroht wurde, nicht geftat: 
tete, der Proprätor C. Birgilius in Sicilien aber trog bes 
freundlichen Verkehrs, der fonft zwifchen ihm und dem Cicero 
und beffen Bruder Quintus unterhalten worden war, ihm ben 
Aufenthalt in feiner Provinz nicht zugeftehen wollte 5, fo änderte 
Gicero feinen Reifeplan und wandte fi) von Bibo nad) Bruns 
bufftum, um. fi hier nach Dyrrhachium einzufchiffen. Indeſſen 
fcheint er dabei nichts weniger ald entichloffen. Er wuͤnſcht, 


I ad Att. Il, 4. 

3 Plutarch Cic. 31 u. Dio Gaffius XXXVIII, 17 theilen babei noch 
eine Erzählung von einem Minervenbilde mit, welches Sicero mit ber Ins 
fchrift »der Minerva, Roms Hüterin«, unmittelbar vor feiner Abreife auf 
den Gapitol geweiht haben fol. Vgl. Über die Abreife des Gicero noch 
pr. domo 22, 56 u. App. B. C. II, 15. 

3 &o nennt ihn Plutarch, indem er hinzufügt Zexados ap, Alla 
ce nolla is Kıxipavos pelias dnolslausug xai yıyoras Örarsloreos autou 
renxtovur VRaRXoL. 

Nach Wibo felbft wagte er nicht zu kommen. Tunstall. p. 89 u. M. 

5 pr. Planc. 40, 95. 96. Piutarch. Cic, c. 32. 
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daß Attikus, der damals in Rom ober in der Näbe der Stabi 
fih aufgehalten zu haben fcheint, ihm nachreifen möge, um ihn 
mit Rath zu unterflügen 1; er beforgt der Drohungen bed Clo⸗ 
dius halber nicht immer diefelbe gaftlihe Aufnahme zu finden 2, 
und ift in Sorgen wegen des in ber Gegend feines Weges ver: 
weilenden Autronius und anderer Gegner 3. Sind die in ben 
Briefen an den Attikus enthaltenen Zeitangaben richtig, fo hatte 
Cicero den 8. April Vibo verlaflen, und war auf dem Wege 
von da nah Brundufium den 10. zu ZThurii ? und den 16. zu 
Zarent 5. Den 18. April langte er in Brundufium an. Geine 
Sicherheit war auf biefer Reife nirgends gefährdet gewefen 6, 
die Municipien, Über welche er Fam, waren ihm verpflichtet, und 
Sica, der ihn von Vibo aus begleitet hatte, trennte ſich erſt in 
Brundufium von ihm 7. Auch Brundufium batte ihm Beweiſe 
von Anhänglichfeit gegeben 8; indeſſen begab fich Cicero, ohne 
die Stadt zu berühren, in den Garten bed M. Laͤnius Flaccus, 
welcher ihn ber Gefahren, benen er fich ausſetzte, obngeachtet 
bereitwillig bei fich aufnahm und fammt feinen Angehörigen ba: 
für forgte, daß Gicero ein Kahrzeug erhielt, auf welchem er 
nah Dyrrhachium überfegen konnte. 

Degen bed Bieled feiner Reife ſcheint er geſchwankt zu bas 
ben. In einem Briefe aus Tarent hatte er Afien, namentlich 
Eyzikus als folches angegeben 9, der weitere Berlauf feiner Reife 
aber beweiſt, daß er diefen Plan nicht ausführte. Dyrrhachium, 
welches Italien zu nahe lag, betrat er nur, um feinen Weg 
von dba weiter fortzufegen. In Brunbufium, wo er vom 18. 
bis zum legten April verweilt haben fol 10, waren ihm zwei 


I ad Att. II, 3 u. 6. Die erften vier Briefe diefes Buches fcheinen 
in der v. Manutius angef. Ordnung gefchrieben zu fein, nur daß ep. 4 
eben fo gut der zweite als der dritte fein Tann. 

2 III, 4. 3 III, 2. pr. Planc. 41, 97. 

* ad Att. II, 5. 

° Denn III, 6 extr. ift XVI fl. XIV zu lefen, wenn ep. 7 XIV Kal. 
Maj. richtig ift. 

° iter mihi tutum, multis minitantibus. pr. Planc. 4l, 97. 

’ ad fam. XIV, 4, 6. 8 pr. Planc. I. 1. 

9% ad fam. XIV, 4, 3. 

‚0 Widerfprechenbes freilic, in d. Beitangaben ad fam. I. 1. 8.3. Das 
gegen f. ad Att. IT, 7, 1 u. 3. 8,1. 


345 


Briefe des Attikus zugefommen I, welcher ihm feine Befiguns 
gen in Epirus ald Aufenthaltsort angeboten hatte. Allein auch 
bier glaubt er nicht zu lange verweilen zu dürfen, fürchtet 
auch vor feinen Zeinden nicht ficher genug zu fein 2, und wird 
durch ähnliche Gründe abgehalten, ſich nach Athen 3 zu begeben, 
zumal da Attikus daſelbſt nicht anwefend ifl. 

Einer feiner angelegentlihfien Wünfche war anfangs gewes 
fen, mit feinem damals aus Afien zuruͤckkehrenden Bruder Quins 
tus zufammenzutreffen. Während feiner Anwelenbeit in Dyr⸗ 
rhachium hatte er über die Reife defleiben zwei Nachrichten erhals 
ten, bie eine, daB Quintus zu Schiffe von Ephefus nach Athen 
gehen, die andere, daß er feinen Weg durch Macebonien nehmen 
wärbe. Gicero fchidte daher nach Athen, um ihm bei feiner Ans 
Funft dafelbft fagen zu laſſen, er möge zu ihm nad Theſſalonich 
kommen, während er fich felbfl Durch Epirud oder bie macebonifche 
Landichaft Candavien dahin begab, und ben 23. Mai dafelbft 
anlangte. Unterbeffen batte fein Sreigelafiener Phaethon ben 
Quintus nirgends getroffen, und, vom Winde nah WMaces 
bonien zurüdverfchlagen , den Cicero zu Pella erwartet. Quins 
tus aber war noch vor dem 1. Mai von Aſien abgelegelt und 
den 15. in Athen angefommen, und da eine rafche Kortfegung 
feiner Reife zu feiner Sicherheit nothwendig ſchien, fo tröftete 
ſich Cicero theild damit, theild mit dem Gedanken, daß ein 
MWiederfehen unter den gegenwärtigen Umfländen ihren beiberfeis 
tigen Schmerz, nur vermehrt und vergeblichen Aufenthalt verurs 
ſacht haben würde *. 

Unter den Gründen, welche ihn beflimmten, feinen Weg 
nah Macebonien zu nehmen, fcheint die Freundſchaft des En. 
Plancius, welcher fi als Quäftor dafelbft befand, und auf die 
Nachricht von der Reife des Cicero nah Dyrrhachium felbft ihm 
entgegen geeilt war, und ihm feinen Beiftand angeboten hatte >, 


I ad Att. 1, 7, 1. 

2 ein fefter Platz meint er, würbe fidy mehr für ihn eignen. 

3 et veremur, ne interpretentur, illud quoque oppidum ab Italia 
non satis abesse. ad Att. III, 7, 1. 

*% .ad Att. III, 9 u. 10. pr. Planc. 41, 98. 

5 pr. Planc.41, 98 simulac me Dyrrhachium attigisse audivit, statim 
ad me, lictoribus dimissis, insignibus abjeotis, veste mutata profectus ost. 
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entfcheibenb geweien zu fein. Es geſchah in ber Begleitung des⸗ 
felben, daß er den Weg nad Theſſalonich zurkdiegte, und Die 
Amtswohnung des Plancius war der Ort feined Aufenthalts das 
ſelbſt. Während ber Statthalter der Provinz durch dad Geſetz 
des Clodius von einem näheren Umgang mit Cicero abgehalten 
mwurbe 1, feste ſich Plancius jeder Gefahr für ihn aus, fchüßte 
ihn durch ale die Mittel, welche ihm ald Quäftor zu Gebote 
flanden 2, und hielt ihn in Macebonien zurüd, als Cicero, wels 
her immer noch Willens war, feinen Aufenthalt in Cyzikus zu 
nehmen 3, und Xheflalonich nicht einfam genug finden mochte #, 
durch den aud Afien zuruͤckkehrenden &. Zubero, welcher bafelbfl 
Legat feined Bruders gewefen war, von den Nadıflellungen uns 
terrichtet worden war, welde ibm dort von ben vertriebenen 
Anhängern bes Gatilina gelegt würben 5. 

Den wichtigften Theil der in diefer Beit an ben Attilus ges 
fchriebenen Briefe machen die Mittheilungen über den Zufland 
ber Dinge in Rom aus, fo wie Über dasjenige, was bavon für 
Gicero zu boffen.oder zu fürchten war. Freilich würden bie 
Briefe des Attikus felbft hierhber noch deutlicher und beichrens 
ber fein, bie ded Cicero aber laſſen über den Inhalt derfelben 
nur ein muthmaßliched Urtheil zu oder werben dadurch dunkel, 
baß bdiefelben fehlen. 

Die Nachrichten, welche dem Eicero nad feiner Entfernung 
aus Rom Über die ferneren Schritte bes Clodius gegen ihn zus 
gingen, verwundeten ihn um fo tiefer, je mehr er fich felbft 
der Verſchuldung feines Unglüds anklagen zu müffen glaubte 6. 
De größer früher fein Kleinmuth und feine Werzagtheit geweſen 
war, befto weniger fchien er jegt zu zweifeln, daß es ihm mögs 
lich gewelen fein würde, durch mehr Entſchloſſenheit und Selbſt⸗ 
vertrauen feinem Schidfal eine andere Wendung zu geben, und 
der Gedanfe daran fcheint ihn fo fehr zu Boden zu brüden, 
daß er kaum durch die dringendften Bitten der Seinigen abge: 


! pr. Planc. 41, 99. 3 Ibid. 100. 

3 ad Att. I, 13, 2. Bel. 10, 1. 

* ad Att. III, 14, 2. Sed jam extendimur, non a Plancio, — nam 
is quidem retinet, — verum ab ipso loco minime apposito ad toleran- 
dam in tanto luctu calamiltatem. 5 pr. Planc. 41, 100. 

6 pr. Planc. 35, 86. ad Atı. Ill, 15, 7. ad fam. XIV, 1,1. 3,1. 
pr. domo 22, 57. 
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halten werden fann, Hand an fich felbfl zu legen 1. Auch fchien 
vorläufig noch Feine Aenderung zu hoffen. In Einverftändniß 
mit den Confuln, denen unmittelbar nad) der Vertreibung des 
Gicero die ihnen verfprochenen Provinzen Macedonien und Syrien 
durch Volläbelchlüffe zugefichert worden waren 2, glaubte fich 
Clodius ganz feiner Rachſucht bingeben zu dürfen. Nicht zus 
frieden, ben Cicero feines Haufed und feiner Landguͤter beraubt 
zu haben, ließ er zugleid die Gemahlin und Kinder beffelben 
mishandeln und bedrohte den D. Cicero nach beflen Ruͤckkehr 
aus Aften mit einer Anklage, wo nicht gar mit dem Tode 3. 

Es war ſchwer, den Eicero unter folchen Umſtaͤnden zu trös 
fen, zumal da ihn fein Unglück zugleich unbillig gegen. Andere 
machte, und die Eiferſfucht, welche er an einzelnen Haͤuptern 
der Optimatenparthei wohl fruͤher bemerkt hatte, ihm auch jetzt 
einen Vorwand zu geben ſchien, ſie des Verraths anzuklagen. 
Auch war einleuchtend, daß fo lange als Clodins noch Volks⸗ 
tribun war, von einer Herftellung des Cicero noch nicht die 
Rede fein fonnte, und daß eher darauf gefehen werben ‚mußte, 
größeres Unheil zu verhäten, al& dad Geſchehene wieder gut zu 
machen. Auch Cato nämli war gleichzeitig mit Gicero 4 auf 
einige Zeit aus Rom entfernt worden, nachdem Elodius die Ein⸗ 
ziehung von Eypern, von deſſen König ek beleidigt worden war, 
in Borfchlag gebracht, und den Cato damit gegen feinen Willen 
beauftragt hatte. 

Was, wie die Dinge jest fanden, vor Allen berüdfichtigt 
werben mußte, war die Stimmung der Triumvirn, und bie 
erfte Hoffnung, welche Gicero auf eine Aenderung feines Schids 
fald feste, ſchien ſich ihm Durch die Zwiſtigkeiten darzubieten, 
welche nicht lange nach feiner Entfernung aus Rom zwiſchen 
dem Pompejus und Clodius entſtanden waren. 


' ad Att. II, 7, 2. 19, 1 u. 2. ad Q. fr. I, 3. Tunstall. p. 76. 

2 pr. Sext. 24, 53. Nad pr. domo 9, 23 war dem Gabinius ans 
fangs Gilicien beflimmt, aber dahin ſchickte man ebenfalls auf außeror: 
dentliche Weiſe einen Prätor, und Gab. erhielt pretio amplificato Syrien. 

3 pr. domo 23, 59. ad Att. III, 8, 2. 

* Piutarch. Cat. 34. Gato foll Übrigens dem Cicero Zuvor nody ges 
rathen haben ar orasmoas und sis orla nas parans ıav molw dußalsiv 
etc, c. 35. Außer ber Einziehung v. Eypern follte Cato noch Berbannte 
nad) Byzanz zurüdführen. c. 34. Bgl. Übrigens pr. domo 25, 66. 66. 
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Unzufrieden mit ber Schonung, welche Pompejus dem Zi: 
graned von Armenien widerfahren ließ, hatte ber Sohn beffels 
ben, welcher von feinem Water abgefallen ſich zuerft den Römern 
unterworfen hatte, fi fo trogig und halsſtarrig gezeigt, baß 
Pompejus, um die Ruhe in Afien zu erhalten, ihn ald Gefans 
genen mit nah Rom genommen hatte 1. Hier war er einem 
Senator 2. Zlavius übergeben worden, der im Jahre der Ber: 
bannung des Cicero Prätor war. Bei einem Gaftmahl verlangte 
nun Clodius vom Flavius, den Zigraned herbeikommen zu laffen, 
und benugte die Gelegenheit, ihn in Freiheit zu feßen, indem 
er ihn bei fich behielt und dem Pompejus feine Auslieferung 
verweigerte, ja ihn fpäter auf ein Schiff brachte und ihm zur 
Flucht behälflih war. Tigranes wurde jeboch durch einen Sturm 
genöthigt, bei Antium zu landen, und Globius ſchickte den 
Ser. Clodius, feinen Freigelaffenen, dahin, um ihn ficher nad 
Rom zurkdzubringen. Auch Flavius jeboch machte fi auf, ven 
Zigraned auf dem Wege aufzufangen. So kam ed zwilchen 
den Begleitern beider in einiger Entfernung von der Stadt auf 
ber appifchen Straße zu einem Gefecht, in welchem Viele auf 
beiden Seiten, unter ihnen ein dem Pompejus befreundeter 
Kitter M. Papirius, getödtet wurben, und Flavius, verfaflen 
von feinem Gefolge, fih kaum nad) Rom retten konnte 2. 

Diefe Umftände fcheinen ſchon im April bed 3. 58 einges 
treten zu fein 3, und Attikus unterließ nicht, dem Cicero bavon 
zu berichten. Indeſſen zweifelt diefer, ob Pompejus die Ans 
maßung des Clodius ernſtlich ahnden werde, und meint nicht 
viel davon hoffen zu können 4. Pompejus nämlich widerfegte 
fi) zwar dem Clodius Öffentlich, und hatte dabei den Gabinius 
auf feiner Seite 5, die Begleiter aber, mit denen fie vor dem 
Volke erfchienen, wurden von den Anhängern bed Clodius mid: 
handelt, den Eictoren des Confuld die Fasces zerbrochen, und 


I Dio Cass. XXXVI, 36. 

? Dio Cass. XXXVIlI, 30. pr. domo 25, 66. pr. Mil. 14, 37. As- 
con. p. 48. Schol. Bob. p. 284. Plut. Pomp. 48. 

3 Bumal wenn ad Att. IH, 7, 3 hieher gehört. 

°% ad Atı. I, 8, 3. 

5 »Daber heißt es pr. domo 25, 66 postea fregit foedus Gabinius da= 
durch nämlich daß er ſich dem Pompejus gegen den Elodius anſchloß. 
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fein Haus vom Clodius den Göttern geweiht 1. Weitere Schritte 
der Art zu thun, fand Pompejus nicht für gut, und Gicero 
Außerte deshalb, wenn Zigraned überfehen werde, fo werde 
Alles befeitigt fein 2. 

Indeflen ſcheint Pompejus fi wieder dem Cicero geneigter 
gezeigt zu haben, obſchon er fich hütete, dem Attikus, der ihn 
Deshalb angefprochen hatte, BZuficherungen zu geben, und Cicero 
felbft fehr daran zweifelt, daB Pompejus es über ſich vermögen 
werde, aus bloßem Mitgefühl etwas für ihn zu thun. Freilich 
hatten Barro und Hypfäus durch ihren Einfluß auf Pompejus 
die Abfichten des Attikus zu unterflügen gefucht und Cicero ant: 
wortet beifällig auf die Aufforderung des Attikus, ihnen dafür 
zu danfen. Eben fo lag darin ein Zroft für ihn, daß ihm At: 
tifus gerathen hatte, ſich nicht weiter zu entfernen, bevor er 
von den Verhandlungen des Monats Mai unterrichtet fein wuͤrde. 
Uebrigend hat er troß des fchmerzlichen Eindrucks, welchen das 
wortbrüdhige und verrätherifche Benehmen des Pompejus auf 
ihn gemacht hat, zugleid an diefen gefchrieben und legt feinem 
Briefe an den Attikus vom 29. Mai eine Abfchrift diefes 
Schreibens 3 bei. 

Zufiherungen von Seiten des Pompejus erfolgen jeboch 
auch jegt nicht, vielmehr weift derfelbe den Attitus an die Op: 
timaten %. Diefe aber hatten ja ben Cicero nach feiner Meinung 
vor feinem Eril verlaffen und verrathen, und ed verfegt ihn in 
die größte Niebergefchlagenheit, als er ſich an den Beiſtand der⸗ 
jenigen gewiefen fieht, welche zu einer Zeit, als nod, Rettung 
möglich fehien, weder die Macht noch den Willen gehabt hätten, 
fih feiner anzunehmen 5. Attikus fucht die Beſchuldigten, na⸗ 
mentlich den Gato 6, zu rechtfertigen, Cicero aber fcheint un⸗ 
mittelbar nachher einen neuen Brief an den Pompejus gefchrie- 
ben zu haben, ohne jedoch baburch mehr Troſt zu gewinnen. 


! Dio Cass. XXXVIU, 50. zyr7 olniav nadsdguoer. pr. domo 47, 124. 
Tu — capite velato, concione advocata, foculo posito, bona tui Gabinii 
— consecrasti. Daſſelbe fol dann Ninnius an dem Clodius gethan haben. 
48, 125. 2 ad Att. III, 8, 3. 3 lbid. u. 8. 4. 

* ad Att. IH, 9, 2 Nunc Hortensium allice et ejusmodi viros. 

5 Ibid. Obsecro, mi Pomponi, nondum perspicis, quorum opera, 
quorum insidiis, quorum scelere perierimus? — nos non inimici sed in- 
vidi perdiderunt. 6 Worauf Cic, Ill, 15, 2 antwortet. 
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Denn bis jest, fchreibt er den 18. Jun., — Nachrichten aus 
Rom aber hatte er bis zum 24. Mai, — berichte man ihm nur 
von der Zwietracht feiner Gegner, und da diefe ganz andere 
Dinge als ihn betreffe, fo ſehe er nicht, was ihm baburd ges 
nüßt werden fole !. Den I. Sun. aber brachte Ninnius, wie 
Dio Caſſius (38, 30) angiebt, auf ded Pompejus Veranlaflung, 
bie Herftellung des Gicero im Senat in Borichlag 2. Elodius 
war abwefend, und feine Amtögenofien waren durch fein Ber: 
bot, dieſe Angelegenheit zu beantragen, nicht gebunden 3; ein 
anderer Bolkötribun aber intercedirte *, und neue Gewaltthätigs 
keiten folgten, als Ninnius fi) mit feinem VBorfchlag an dad 
Volk wandte. 

In den Briefen an den Attikus gedenkt Cicero diefes Vor⸗ 
ſchlags an Feiner Stelle. Freilich ließen fich, da derfelbe vereitelt 
wurde, auch Feine Hoffnungen darauf gründen. Indeſſen fcheint 
Attikus gerade Über dadjenige, was mit Bewilligung ded Pom⸗ 
pejus zu feinen Gunften geihehen modte, gerade am audführ- 
lihflen geweien zu fein5, und fann daher eine Sache nicht 
verfhwiegen haben, auf welche Gicero felbft in ber Rede für 
ben Sertius einen fo hohen Werth legt. Uebrigend war es, ale 
ob durd die Zuruͤckweiſung des von dem Ninnius gemachten 
Vorſchlags die Angelegenheit des Cicero auf längere Zeit ins 
Stoden gerathben wäre, und ed dauerte mehrere Monate, ehe 
von Neuem etwas dafuͤr geſchah. Bwar befchloß unterdeffen 
ber. Senat, nicht eher Über andere Dinge enticheiden zu wollen, 
ald bis die Sache des Gicero aufs Neue zum Vortrag gefoms 
men fei6, die Gonfuln aber fchlisten dad Geſetz des Clodius 
vor 7, der dazu fonft fehr geneigte Prätor L. Domitius fcheint 
nit weniger durch die Umftände abgehalten worden zu fein, 
für den Cicero etwad zu unternehmen, und Pompejus fah ent: 
weder bie Unmöglichkeit ein, den Widerfland des Clodius ſchon 


ı ad Att. II, 10, 1. 

2 in sen. post red. 2, 3. pr. Sext. 31, 68. 

® ad Att. III, 23, 3. 

* pr. Sext. 1.1. u. 32, 69. de bar. resp. 3, 5. Cicero klagt dabei 
üßer ben Abfall eines der ihm früher ergebenen Volkstribunen. 

5 ad Att. III, 11,1. 12,1. 13,1. 14,1. 15, 1. 

6 ad Att. III, 24, 2. pr. Sext. c. 31 extr. gl. post red. ad Quir. 
5, LI. in sen. 2, 4. 7 ad Att. II, 15, 6. 
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jebt mit Erfolg zu befämpfen, ober er war durch den Willen 
bes Caͤſar und des Craſſus gebunden. Ja bie Entdedung, daß 
Clodius ihm nad dem Keben trachte, — ein dazu von ihm ges 
bungener Sclave follte in dem Tempel bed Gaftor mit einem 
Dolche ergriffen worden ſein — gab dem Pompejus einen 
vieleicht erwünfchten Vorwand, ſich von der Theilnahme an Öfs 
fentlichen Angelegenheiten eine Zeitlang zuruͤckzuziehen und ſich 
in feiner Wohnung eingefchloffen zu halten. 

Sobald ald die Comitien zur Wahl ber neuen Confuln ge 
balten fein würden, hatte Pompejus den Attikus weiter vertrö- 
fiet, werde im Senat etwas zu Gunſten ded Cicero gefcheben 2. 
Allein die Comitien gingen vorlber und ed war von feinen Ber: 
bandlungen darüber die Rede; und doch waren die Wahlen nicht 
gegen den Bortheil des Cicero audgefallen; denn der eine ber 
Gewaͤhlten &. Cornelius Lentulus Spinther war fein Sreund 3, 
ber andere Q. Metellus Nepod war früher ein Feind gewefen, 
jegt aber vielleicht ald Anhänger bed Pompejus weniger zu fuͤrch⸗ 
ten. Indeſſen hoffte Cicero auch unter den neugewählten Volks: 
tribunen Freunde zu finden. Dazu fam, daß er durch Briefe 
des Attidus %, die er den 13. Auguft erhielt, benachrichtigt 
wurde, es habe ſich erftend Curio, obgleich ihn Cicero durch eine 
gegen feinen Willen herausgegebene Rede beleidigt zu haben 
flırchtete 5, im Senat günftig über ihn ausgeſprochen, und zwei⸗ 
tend Barro nicht nur über des Pompejus fondern auch über 
Gäfard Sefinnung die befte Hoffnung gegeben ©. 

Gleichwohl ſcheint e8 noch nicht die Abficht der Zriumpirn 
gewefen zu fein, eine volftändige Wiederherſtellung des Cicero 
gefchehen zu laflen. Zwar fcheint von einem Vorfchlag an daß 
Volk die Rede gewefen zu fein, allein es follte ihm dadurch nur 
erlaubt werben, wieder nah Rom zurüdzufehren . Auch ift 
Cicero, obihon er die Sache für einen FZortfchritt hält, damit 
keineswegs zufrieden und hält es für beffer, das legte gegen ihn 


ı pr. Sext. 32, 69. pr. Mil. 14, 37 u. baf. Asconius. de harusp. 
resp. 27, 58. 23, 49. pr. domo 50, 129. Webrigens freute fi) der Senat 
ber Kräntungen, bie ihm vom Clodius zugefügt wurben. Plut. Pomp. 49. 
de har. resp. 24, 52. 2 ad Att. I, 13, 1. 14,1. 

3 post red. in sen. 4, 8. * ad Att. I, 15, 1. 

s II, 12, 2. 6 11, 16, 3. 7 U, 15, 5. 
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perfönlih gerichtete Geſetz ded Clodius vielmehr aufzuheben. 
Das erfte nämlich, meint er, verlegte ihn nicht, und würde ihm 
nie gefchadet haben, wenn er ed entweder unbeachtet gelaflen 
ober gelobt hätte, dürfe auch, da ed fo populär fei, Überhaupt 
nicht angegriffen werden. Won ganz anderer Bedeutung für fein 
Schidfal fei die Aufhebung des zweiten. Indeſſen begreife er 
die Möglichkeit folcher Verhandlungen nicht recht. Wie könne 
nämlich Clodius dazu fchweigen, wenn im Senat davon die 
Rede fei 12 Durch dad Volk aber werde auch nur mit Zufltim: 
mung der fämmtlichen Zribunen etwas gefchehen künnen, und 
die Schwierigkeiten vergrößerten fi), wenn daran gedacht werde, 
daß feine Herftellung nicht erfolgen Fönne, ohne daß ihm Haus 
und Landguͤter, was jest in Anderer Händen mar, zurüdgegeben 
würden. Uebrigens will ed Cicero von den Verhandlungen bed 
Monats Auguft abhängen laffen, ob er fih von Theſſalonich 
nah Epirus zurüd begeben fol, um dafelbfi auf den Gütern 
des Attikus den Ausgang zu erwarten, oder, falld feine Hoff: 
nungen abermalö getäufcht werden follten, weiter nach Cyzikus 
fih zuruͤckziehen fol 2. 

Zu befonderem Zrofte gereichte ed ihm, daß endlich nad 
großen Sorgen befriedigende Nachrichten Über das Schidfal fei- 
ned Bruderd Quintus einliefen. Wie aus dem Briefe hervor: 
geht, den Cicero felbft während der dreijährigen Statthalter: 
Schaft deffelben an ihn gefchrieben hatte, war die Verwaltung 
feiner Provinz nicht immer mild und fchonend genug gewefen 3. 
Wurde aber Quintus jest nach feiner Ruͤckkehr angeklagt, fo 
wurde das Unglüd des Cicero dadurch nicht wenig vergrößert. 
Cicero hing großentheildö von ber Unterftügung feined Bruders 
ab *, ja er hatte einen Theil des Geldes, welches dem Quintus 
aus der Staatdcafje ausgezahlt werden mußte, auf den Namen 
befjelben aufgenommen und zu feinem Nuben verwendet 5, und 
fürchtet gegenwärtig einen um fo heftigeren Angriff auf denfels 
ben, je mehr er feinen Feinden bei der Theilnahme, die er ihm 


ı ad Att. III, 15, 6 Quomodo autem, iis, quos tu scribis, et de re 
dicentibus, et, ut referretur, postulantibus, Clodius tacuit? 

2 Ibid. u. ep. 16. 3 adQ. fr. L1,c. 13. Bgl. c.7, 21. 

« MWiewohl auch diefer bes Attilus bedurfte. ad Att. III, 17, 2. 

s adAn. fr. 1,3, 7. 


widmete, im Wege war !. Allerbingd war der Empfang, wels 
cher dem aus der Provinz Zuruͤckkehrenden zu Theil geworden war, 
eher ein Troſt ald eine Entmuthigung. ine große Menge von 
Bürgern war ihm mit Xeußerungen bed. Schmerzed. entgegenges 
gangen 2. So fehr jedoch Cicero auch fpäter bad Mitgefühl 
preift, welches ihm Senat, Ritter und Boll zu erkennen gege⸗ 
ben, fo wenig glaubt er in dem Briefe, welchen er den 13. 
Sun. bed 3.58 von Xhellalonich aus an feinen Bruder fchreibt, 
auf die Zuverläffigkeit Anderer rechnen zu können. Er glaubt, 
daß Meſſala dem Quintus . ergeben, weiß aber nicht, wie weit 
dem Hortenſius zu trauen fei, und warnt ihn vor der Deuchelei 
bed Pompejus 3. Auch ald mit dem erflen September günftigere 
Nachrichten eingingen%, meint Gicero, es fei noch nicht alle 
Gefahr vorüber, zumal da Appius Claudius, der Bruder des 
Clodius, die Unterfischung der Erpreffungsfachen hatte 5. 

Unter den Berichten, welche er Über die Angelegenheiten in 
Rom erhält, fcheinen ihm immer die des Attikus bie glaubwuͤr⸗ 
digſten und aufrichtigften 6, und die ausführlichften Mittheilun⸗ 
gen fogar feines Bruders und Schwiegerfohnes entfchädigen ihn 
nicht für badjenige, was er in jenen zu vermiflen glaubt ?. 
Auch iſt es nicht blos Verzagtheit, was ihn bei den Hoffnuns 
gen, mit denen ihn feine Freunde von Zeit zu Zeit zu ermuthi: 
gen fuchten, zweifelhaft macht. Vielmehr fieht er ein, baß 
nachdem die Verſprechungen einer Aenderung ſeines Schidfals 
nad) Berlauf der Gomitien unerfüllt geblieben waren 8, erſt von 


I post red. ad Quir. 3, 8. ad Q. fr. I, 3, 8. 

2 pr. Sext. 31, 68. pr. domo 23, 69. 

3 Pompejum etiam simulalorem puto. Sed haec utinam ne expe- 
riare' ad Q. fr. I, 3, 9. 

* ad Q. fr. 1, 4, 5 sin te quoque inimici vexare Coeperint, ne ces- 
saris: non enim gladiis tecum, sed litibus agetur. Eben fo kurz zuvor: 
Tu nobis amicissimum Sestium cognosces: credo tua causa velle Lentu- 
lum, qui erit consul. 5 ad Att. I, 17, 1. 

6 ad At, Ill, 19, 2 Me tuae literae nunquam in tantam spem ad- 
duxerunt, in quantam reliquorum. 

’ ad Att, III, 22, 1. 

8 ad Att. ll, 18, 1 u. 19, 1’u. 2. ad Q. fe. I, 4, 2 Nam me Pom- 
ponius et Sestius et Piso noster adhuc Thessalonicae relinuerunt, quum 
longius discedere propter nescio quos motus vetarent. Verum ego magis 
exitum illorum literis quam spe oerta exspectabam. Nam quid sperem, 

23 
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den neugewaͤhlten obrigkeitlichen Beamten des folgenden Jahres 
Hülfe zu erwarten ſei, und feine Hoffnungen gründen fidy vors 
zuͤglich auf die Volkstribunen, indbefondere den P. Sertinb, 
auf deffen Anbänglichkeit er am meiften vertraut, fo wie auf 
den Gurius, Milo, Fadius und Fabricius I. Freilich, meint er, 
komme auch viel auf den Willen des Pompejus an, unb wegen 
des Craſſus fei er nicht ohne Furcht; auch muͤſſe bald in den 
erſten Tagen ihrer Amtöführung etwas erfolgen, da Alles verlos 
ten fei, wenn die Sache zu fehr verzögert werden follte 2. Clo⸗ 
bins aber werde auch ald Privatmann zu fürchten fein; mit 
denfelben Anhängern, deren er fich bis jest bedient habe, werbe 
er auch Fünftig die Volksverſammlungen in Aufruhr fegen oder 
Interceſſoren anftiften können. 

Auf die Bemerkung des Cicero, daß ihm für den Kal feis 
ner Zurhdrufung vor Allem an feinem Haufe gelegen fei, fcheint 
Attikus 3 mit dem Pontifer Curio gefprochen, dabei aber dem 
Gicero gerathen zu haben, fich vorläufig mit feiner eignen Der: 
ftelung zu begnügen. Cicero fügt ſich darein, in der Hoffnung, 
bas Uebrige werde fich dann von felbft finden, tabelt aber fort: 
während alle halben Maßregeln, und ift weder mit dem Entwurf 
eined Vorſchlags ded Seſtius, welder ihm zur Begutachtung 
vorgelegt worden ift, einverflanden,, weil darin weder auf feine 
Würde noch auf feine Sicherheit gehörige Rüdfiht genommen 
und die namentliche Anführung feiner Perfon und die genauere 
Bezeichnung feiner Güter hbergangen worden fei *, noch mit 
einem Antrag, welchen, unterftigt von dem ermwählten Conful 
Lentulus, acht Volkstribunen im Senat gemacht hatten 5. Die: 
fer nämlich, in drei Abfchnitte zerfallend, gebe ihm nur Br: 
gerrecht und Stand wieder, und laſſe in feinen beiden legten 
Abtheilungen dad Geſetz des Clodius ausdruͤcklich fortbeftehen, 
wie wenigſtens aus dem Inhalt, obſchon daſſelbe nicht nament⸗ 
lich angeführt ſei, geſchloſſen werden muͤſſe. Denn Beſtimmun⸗ 


potentissimo inimioo, dominatione obtrectetorum, infidelibus amiois, plu- 
rimis invidis ? 

ı adQ. fr 1,4, 3. 2 ad fam. XIV, 2, 2. 3, 3. 

’ wie Manutius ad Att. III, 20, 2 erklärt. ad fam. XIV, 2, 3. 

* ad Au. II, 20, 3. 23, 4. 

® ad Att. III, 22, 1 baher die Grmahnung des operam, ut majore 
diligentia posihac a novis magistratibus defendamur. — pr. Sext. 32, 70. 


gen wegen ‚Stroflofigkeit. der Urheber, falls ein beftehenbes Ge⸗ 
feß daburch verlegt werde, und baß ſolchen Gefetzen überhaupt 
nichts. von Ihrer Bültigkeit entzogen werden folle, fänden ſich 
in keinem Gefeße, wodurd ein andered aufgehoben werden folle &, 
Solche Elaufeln könnten vielmehr nur dazu dienen, die neuen 
Bolkstribunen ängfllid zu machen, und zu ähnlichen Rüdfichten 
zu veranlaflen:; Auch babe ja Clodius in einer Volksverſamm⸗ 
lung den 3. November, — ber Antrag im Senat war aber dent 
29. October gemacht worden, — Öffentlich gefagt, ed fei dadurch 
den neuen Volkstribunen vorgezeichnet worden, was ihnen vers 
gönnt fel. Cicero wuͤnſcht daher zu wiffen, warum ber ihm 
unbekannte Urheber des Antrags, der Übrigens ohne Erfolg ges 
blieben zu fein ſcheint, und feine Genoffen in Beziehung auf 
bie Zuruͤcknahme des clodifchen Geſetzes fo bedenklich geweſen 
fein, während fie boch feinen Anftand genommen hätten, fich 
ber das Verbot des Clodius, die Sache überhaupt zur Sprache 
zu bringen, binwegzufeßen. Weit mehr als der Entwurf des 
Sextius gefalle ihm auch der, welchen Viſellius dem T. Fadius 
abgefaßt habe 2. 

Es ift jeboch noch etwas Anderes, wodurch Cicero um diefe 
Zeit beunruhigt wird. Der Senat, wahrfcheinlid um fein «ls 
tes Recht nicht ganz ablommen zu laflen, hatte bereits im No⸗ 
vember des 3. 58 den defignirten Confuln ihre Provinzen ange 
wielen, und die Freunde des Cicero hatten dazu ihre Zuſtimmung 
gegeben. Indeſſen war die Eile, womit e8 gefdhah, auffallend 8, 
und verrieth deutlich, daß man die Entfcheidung nicht auch dies 
Mal in die Hände ber Volkstribunen kommen laſſen wollte, 
Hiervon aber beforgt Eicero den Übelften Eindrud. Die Volks⸗ 
teibunen batten verforochen, der Sache bed Cicero und damit 
auch bed Senats fi) annehmen zu wollen, und fchienen eben 
jest, wo man dies von ihnen erwartete, beleidigt zu werben. 
Nur’um des Cicero willen, würden fie nun fagen, hätten fie 
bie Vergabung der Provinzen fih vorbehalten gewünfcht, unb 
die Conſuln hätten dadurch nur an bie Sache beflelben gefeflelt 


ı ad Att. II, 233, 2 u. 3. Tunstall. p. 90. post red. in sem. 2, 4. 

2 ad Att. III, 23, 4. post red. in sen. 8, .21 C. Messius — legem 
seperstim initio de salute mea promulgavit (?). 

3 ad Alt. TIL, 24, 8. 2. 
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werben ſollen. Dazu komme aber noch, daß der Beſchluß bed 
Senats, vor der Zurädrufung des Citero nichtd entfcheiden zu 
wollen, dadurch nichtig geworden fei und alles Mögliche nun: 
mehr befchloffen werben könne. | 

Indeſſen hatten die Umftände bei dem Allen gegen das Ende 
ded 3. 58 eine für den Cicero weit günftigere Geſtalt angenoms 
men. Bei dem Antrag der Wollötribunen am 29. October 
batte Lentulus Spinther die Gelegenheit nicht unbenußt gelaflen, 
aufs Nachdruͤcklichſte fih für Cicero zu erklären !, und Pompes 
jus fchien ihn dabei zu begünfligen 2, Metellus Nepos aber, der 
andere der befignirten Confuln, war durch Attikus befänftigt 
und von feindfeligen Aeußerungen abgehalten worden 3. Da 
nun Plancius, welcher fih bis jetzt des Eicero in Macedonien 
am thätigfien angenommen hatte, mit dem nächiten Beamtens 
wechfel nah Rom zurüdtehren mußte, der Conſul Pifo aber, 
defien Soldaten bereit im Anzuge fein follten, die Verwaltung 
von Macebonien für das nächfte Fahr erhalten hatte, fo würde 
Cicero in jedem Falle gendthigt geweien fein, feinen bisherigen 
Aufenthaltdort zu verlaffen. Mehrmals fchon im Begriff, den 
Sinladungen des Attikus nach Epirud auf defien Güter zu fol: 
gen, war er immer durch die. Borftellungen ded Plancius, wels 
der ihn auf feiner Rldreife zu begleiten hoffte, davon abgehals 
ten worden 5. Indeſſen bat er, als er Theſſalonich wirklich vers 
läßt, den Plan na Epirus zu gehen, aufgegeben, und es vor 
gezogen, nah Dyrrhachium zurüdzufehren, deflen Einwohner 
fich ihm durchaus ergeben gezeigt hatten, und wo er dıber die 
Angelegenheiten 6 in Rom am fchnellften unterrichtet werden 
fonnte. Erſt wenn feine Feinde herannahen follten, will er ib: 
nen durch eine Reife nad Epirud aus dem Wege geben. 


ı pr. Sext. 32, 70. 

2 ad Att. III, 22, 2. ad fam. XIV, 1, 2. Bgl. 2, 2. 

9 Daher fchreibt Gicero bem Metellus (ad fam. V, 4, 1): Literae 
Quinti fr. et T. Pomponii, necessarii mei, tantum spei dederunt, ut in te 
non minus auxilii, quam in tuo collega constitutum fuerit. 

* Mebrigens war auch bie Peft in Theffalonicy gewefen; sed quam- 
diu fuit, me non attigil. ad fam. XIV, 1, 3. 

5 ad Att. III, 22, 1. 

© ad fam. XIV, 1, 7. 3, 4 Nam ego boc nomine sum Dyrrhachü 
hoc tempore, ut quam celerrime, quid agatur, audiam; et sum tuto efc. 
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Das Schickſal der Angehörigen des Cicero fcheint unters 
defien kaum weniger beflagenswerth als fein eignes geweſen zu 
fein. Zwar mangelte ed ihnen nicht ganz an Freunden, und 
der Name des Cicero felbft konnte nicht aufhören, etwas zu gels 
ten, fo lange noch einige Ausſicht auf feine Wiederherſtellung 
vorhanden war; auch feinem Bruder Quintus aber fchien ans 
fange ein aͤhnliches Schidfal wie ihm felbft bereitet zu werden, 
unb obgleich er demfelben entging , fo blieb doch bad Exil des 
M. Zullius nicht ohne Verlufte und Nachtheile für ihn I. Won 
dem Vermögen bed Cicero, welches nad dem Geſetz des Clodius 
dem Staate verfallen war, fcheint zwar das von feiner Gemah⸗ 
lin Xerentia ihm zugebrachte, auögenommen gewefen, und biefe 
dadurch dem Zuftand einer gänzlichen Dürftigkeit entgangen zu 
fein, indeffen glaubte fie zur Unterflügung ihres Gemahld Mans 
ches aufopfern zu müffen, und dieſe Opfer würben noch beträchts 
licher gewefen fein, wenn Cicero nicht felbft dagegen geweſen 
wäre und fie ermahnt hätte, dad Shrige zufammenzuhalten, und 
ed zu ihrem und ihrer Kinder Unterhalt aufzufparen 2. Denn 
auch Zullia, obwohl dem Pifo Längft verlobt, ift eben fo wie 
fein Sohn immer noch ein Gegenftand ber eifrigfien Soxge des 
Cicero, und es ift eine feiner angelegentlichften Bitten, Zerentia 
möge fowohl auf den Ruf “als auf die Ehe ihrer Tochter Ruͤck⸗ 
ficht nehmen 3. Seine Freunde, fügt er hinzu, würden ihn 
vorläufig ſchon unterſtuͤtzen, und follten ihm diefe ihren Beiſtand 
entziehen, fo würde auch bad Vermögen ber Terentia bazu nicht 
audreichen 4. Dadurch daß er feine Sclaven für frei erBlärt 
babe, fuͤr den Fall daß biefelben ihm ebenfalls entzogen werben 
folten, daß fie aber gehalten fein follten, nach feiner Zurüdbes 
rufung wieber in ihr fruͤheres Verhältniß zu ihm zurückzukehren, 
boffe er fih den Beſitz bderfelben zu retten, unb Zerentia babe 
feinen Srund, fi beöhalb zu beunruhigen 35. Indeſſen war 
wohl bei der Audeinanderfegung der gegeufeitigen Verhaͤltniſſe 
Streit kaum zu vermeiden, und wer mochte der Gattin eined 
Vertriebenen und Unterdrüdten gegen die Uebermacht bed Unter: 


ı ad. fr. 1,3, 2. 7. 2 ad fam. XIV, 1, 5. 

3 ad fam. XIV, 4, 3. Sed cerle, quoquo modo se res habebit, il- 
lius misellae et matrimonio et famae serviendum ost. 

%. ad fam. XIV, 1,6 5 XIV,4, 4. 


druͤckers Leicht Recht verfhaffen 13° Was deswegen hier und da 
von Mishandlungen erwähnt wird, denen Xerentia von Seiten 
des Clodius ausgeſetzt geweien 2, fcheint nicht ungegrünbet. 
Bei der Feſtigkeit und Entfehloffenpeit, bie ihr Gemahl, indem 
er ihr Schidfal bejammert und ſich felbft als Urheber ihreö Uns 
glücks anklagt, bewundert 3, und bie fie trog eines kraͤnklichen 
Körpers * bewährt, mochte fie nicht immer geneigt fein, fid 
den Forderungen des Glodiud zu unterwerfen, und fo zuweilen 
eine rüdfichtslofe Behandlung zu erfahren haben. Mit befondes 
rer Treue blieb auch Pifo, der Verlobte der Tullia, ber Sache 
des Gicero zugethan 5, und diefer wuͤnfcht fi bie Zurüuͤckrufung, 
vorzüglih auch um fich eines folchen Schwiegerfohnd erfreuen 
zu fönnen. 


xx Abſichnitt. 


‚Die VBerbanblungen wegen der Zurückrufung 
deö Cicero. 


Das Jahr der Verbannung des Cicero endigte zwar unter 
guͤnſtigeren Vorbedeutungen für ihn als es begonnen hatte 6, 
die Begebenheiten des folgenden aber zeigten, daß mit der Bu 
reitwilligkeit de8 Senatd und ber meiften unb bebeutendften 
obrigkeitlichen Beamten, feine Herflellung zu befördern ober wes 
nigſtens gefchehen zu laffen, noch nicht alle Schwierigkeiten 
überwunden waren. Die Macht der Triumvirn war fortwähs 
vend fo groß, daß ohne Ihre Zuftimmung nichts gefchehen Tonnte, 
Gäfar aber fchien von der Entfernung bed Gicero nicht anders 
zu denken als von der bed Cato, zu welcher er dem Clodius in 


7 


I &icero weiß daher nicht, ob Zerentia aliquid teneat oder plane sit 
spoliata. XIV, 4, 3. 2, 3. 

2 XIV, 2, 2..pr. domo 23, 59. pr. Mil. 32, 87. 

3 Xiv, 1,1. 2, 2. ı XIV,3,2 4,3. 

s XIV, 1,4. 2,1. 3, 3. 

*Bgl. Über den veränderten Zuftand der Dinge: post red. in sen. 3,5. 


einem von biefem hierauf Öffentlich vorgeleſenen Bricfe Gluck 
gewünfcht hatte 1, und P. Sertius, welcher fich nach. feiner 
Ernennung zum Volkstribun felbft zum Gäfar begeben hatte, 
um biefen für die Derftelung bed Gicero zu gewinnen, fcheint 
feine durchaus günftige Antwort erhalten zu baben 2. Auch das 
trog aller Gereiztheit gegen den Clodius geraume Zeit hindurch 
zweideutige und unentichiebene Benehmen des Pompejus, fo wie 
die gelegentlich geäußerten Belorgniffe bed Gicero wegen ber 
Gefinnung des Eäfar und Graffus beweifen, daß ed lange dau⸗ 
erte, ehe die Triumvirn fich über die Sache verfländigten und 
Pompejus dadurch freie Hand erbielt, um bie Kreunde bed Ci⸗ 
cexo kraͤftiger ald biöher zu unterſtuͤtzen. Buficherungen von 
Seiten des Cicero über fein kuͤnftiges Verhalten fcheinen unter 
diefen Umftänden dasjenige geweien zu fein, was Gäfar vor als 
tem Anderen verlangte. Denn auch Catos Rüdkehr ſtand bevor, 
und die Angriffe auf die von einer Parthei ded Senats forte 
während für unrechtmaͤßig erklärten confularifchen Verhandlun⸗ 
gen bes. Säfar konnten ſich wiederholen, wenn biefe Parthei fich 
wiederum verflärft und neue Kraft und Feſtigkeit gewonnen 
hatte. Solche BZufiherungen nun fol Pompejus in der That 
verlangt und vom D. Gicero im Namen feined Bruders erhals 
ten, damit aber felbft hierauf aud den Caͤſar zufrieden geftellt 
haben 3. Uebrigend blieb die Wahl der ferneren Mittel, um zu 
ihrem. Zwecke zu. gelangen, den Freunden des Cicero uͤberlaſſen, 
die Zriumpirn fcheinen eben nur verjprochen zu haben, fich ber 
Sache nicht länger zu widerfegen, und blos Pompejus mochte 
entichloflen fein, zugleich thätig Dazu mitzuwirken‘. Der naͤchſte 
Schritt dazu follte vom Senat geſchehen, und ed mochte die 


ı pr. domo 9, 22, 

2 pr. Sext. 33, 71. 

3 Als Cicero fpäterhin gleichwohl gegen bie acta Caesaris geſprochen 
hatte, erinnerte Pompejus den Q. Cicero, quid egisset saepissime de 
sctis Caesaris cum ipso, quidque sibi is de M. Tullio recepisset, und bes 
vief fich auf das eigne Zeugniß deffelben, se, quae de mea salute agisset, 
soluntate Caesaris egisse. ad fan. I, 9, 9 und daher ſagt Gic. $. K2: 
Gravissime autem me in bano meniem impulit et Pompeji fides, quam de 
me Csesari dederat, et fralris mei, quam Pompejo. 

* Pompejus zarroiss iyisıro agarıur waboder arıp nera Tür pi- 
iov. Piut. Cic, 33. 


Abſicht Mehrerer fein, bie Herftellung bes Cicero, wo mögie, 
durch diefen allein zu bewirken. 

Nicht gering war daher die Erwartung, mit welcher man 
ber Senatöverfammlung am 1. Januar ded J. 57 v. Chr. ents 
gegenfah. Während der Conſul P. Cornelius Lentulus Spins 
ther mit fichtbarem Eifer die Sache des Cicero unterflügte }, 
ertlärte Q. Metelus Nepos, daß er die Zeindichaft, bie er um 
des Staates willen gegen den Cicero biöher gehegt habe, des 
Senats und der Beitumflände halber aufgeben werde 2, und als 
ed zur Abflimmung fam, wurde nicht Pompejus, fondern 2. 
Gotta zuerft um feine Meinung befragt. Diefer erklärte hierauf, 
daß das Verfahren gegen ben Cicero völlig unrechtmäßig gewe⸗ 
fen, daß ohne gerichtliche Urtheil Niemand aus dem Staate 
verrrieben werden fönne, daß es ferner nur die Gomitien ber 
Genturien feien, in benen über das Leben eines Bürgers ents 
fchieden werden dürfe, und daß nur Gewalt feine Eritfernung 
bewirkt und ihn genöthigt habe, den ihm drohenden Stürmen 
außzumeichen. Er babe aber hierdurch zugleich den Staat ver 
großen Gefahren gefhügt, und verdiene daher vom Senat nicht 
nur hergeftellt , fondern noch befonder6 deswegen audgezeichnet 
zu werden. Außerdem habe der Gegner bed Cicero in feinen 
Gefegen Behauptungen angeführt, melde bdiefelben ungültig 
machen würden, ſollten jene auch auf rechtliche Weife beantragt 
worden fein. Da folglid Cicero nicht durch ein Geſetz verbannt 
worden fei, fo dürfe er auch durch Fein Gefeß, fondern nur 
durch den Willen des Senats zurlidgerufen werden 9. 

Die Befugniß ded Senats, über die Herſtellung ded Cicero 
ohne Befragung des Volks zu entfcheiden, war hiermit deutlich 
genug audgefprochen, Pompejus aber, der hiernaͤchſt befragt 
wurde, bemerkte, obichon er die Meinung des Gotta im Allges 
meinen billigte, daB es zur Erhaltung der Ruhe ded Cicero 
nothwendig fcheine, die Sache zugleih an dad Volt zu brin⸗ 


ı Die Berbienfte des Lentulus um den Gicero gefchilbert: post red. 
in sen. 4, 8. 9. ad Quir. 6, 15. und 5, Il Kal. Jan. — Lentulus con- 
sul — simulac de solemni religione retulit, nibil humanarum rerum sibi 
prius, quam de me agendum judicavit. cfre. post red. in sen. AO, 25. 

2 pro Sext. 33, 72. Dio Cass. XXXIX, 9. Daher post red. in sen. 
4, 9 Metellus in restituendo (Cicerone) auctor et adscriptor. 

> pr. Sext. 34, 73. 
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gen !, und feine Meinung winde, ba fie die allgemeinſte Bus 
flimmung fand, fofert zum Beſchluß erhoben worden fein, hätte 
nicht der von der Gegenparthei gewonnene Volkstribum Attilius 
Gavianus, welcher nicht förmlich zu intercebiren wagte, eine 
Naht Bedenkzeit verlangt 2. Vergebens drang man in ihn, 
feine $orberung zuruͤckzunehmen. Er verficherte nur, für ben 
folgenden Zag Fein Binderniß mehr in den Weg legen zu wollen. 
Diefer Aufſchub jedoch verzögerte die Sache um mehrere Wachen 
unb geſchah erſt am 25. Jannar, daß dieſelbe dem Wolfe vors 
getragen wurde 3. | 
Die Freunde des Cicero konnten voraußfehen, daß bie Ger 
waltthätigkeiten ihrer Gegner ſich in biefer Verſammlung erneus 
ern würden, und wie unruhig e& in der Zwiſchenzeit herging, 
gebt daraus hervor, daß Bladiatoren im Gefolge eined Prätorb, 
wahrſcheinlich des Appius Claudius, ergriffen und vor den Ges 
nat gebracht, und nachdem fie hier verhärt und zum Geſtaͤndniß 
gebracht waren, vom Milo ind Gefängnig geworfen, vom Sers 
ranus aber, dem Amtögenofien deflelben, wieder befreit murden ®, 
Der Bollitribun Q. Kabrieiuß, welchem Cicero in ber Rebe 
für den Sertius 5 eine Hauptrolle in diefer Angelegenheit zuge 
ſteht, befeste daher noch vor Tages Anbruc den Zempel bes 
Caſtor, der im vorhergehenden Jahre der Gegenparthei zum 
Sammelplag gedient hatte6. Noch früher jedoch hatten die 
Gegner den Markt, das Comitium, bie Curie mit Bewaffneten 
und Sclaven angefült, und unternahmen hierauf einen Angriff 
auf den Fabricius, wobei Einige getödet, Andere verwunbet 
wurden. Auch der Volkstribun M. Cispius wurde unter Mors 
den und Blutvergießen 7 vom Forum vertrieben, und Q. Cicero, 


'» Ibid. u. etwas verfchieben pr. domo 26, 69. gl. in Pis. 11, 25. 

2 post red. ad Quir. 5, 12. Attilius Gavianus und Serranus ders 
feibe f. Onom. Tull, s. v. S. Attilius Serranus. — pr. Sext. 34, 74. 

3 pr. Sext. 35, 75. ad Quir. post red. 5, 12. Rach ad Ast. II, 26 
wollte Cit. legum lationem exspectare, aber si obtrectabitur, utar auctori- 
täte senatus et potius vita quam patria carebo, 

% pr. Sext. 39, 85. 

s 35, 75 princeps rogationis. post red. in sen. 8, 21. 

° pr. Sext. 35, 75. Bgl. 39, 86. 

” ad Quir. post red. 5, 14 flumine sanguinis meum reditum inter- 


welcher das Bell zum Mitleid zu rühren, erfchieuen war, von 
ber Rebnerbühne herabgefloßen und gendthigt ſich durch bie 
Flucht zu retten, nachdem er den Dänden feiner Feinde fafl zur 
Beute geworden war 1. Die Gegenparthei erreichte auf dieſe 
Weile ihre Abficht; ihre Gewaltthätigkeiten trieben Alle ausein 
ander, welche für die Sache des Cicero etwas hatten thun wols 
len, und an ben zu Sunften deſſelben erwarteten Beſchluß konnte 
nicht weiter gebacht werben. 

Der Senat feste dem Widerfland, welchen der Vorſchlag 
bei dem Wolke oder bei den Anhängern bed Clodius gefunden 
hatte, die Weigerung entgegen, vor der Annahme deſſelben über 
andere Dinge zu entfcheiden 2 Clodius aber griff jetzt durch 
übermüthige Worte au den Gäfar an, und bie Gewaltthätigs 
beiten, zu denen er fortwährenb gerhflet. war, überzeugten die 
Freunde des Cicero, daß ed unmöglich fein würde, den gewünfchs 
ten Belhluß zu erwirden, wofern nicht Gewalt mit Gewalt 
vertrieben würde. Diejenigen aber, welche bazu entfchloflen was 
ren, fanden an dem 3. Annius Milo einen Anführer, welcher 
an Berwegenbeit. dem Clodius menig nachzuftehen fchien und ſich 
feinen Gegnern: bald furchtbar machte 4. Vergebens fuchte ihn 
Clodius zu fchreden, indem er mit feinem Anhang dad Haus 
defielben angriff und in Brand zu fleden fuchted. Milo ants 
wortete mit einer Anklage wegen Gewalt 5, welche den Elodiud 
in große Verlegenheit zu fegen drohte. Glodius bewarb fich ges 
zade um die Würde eines Aedilis curulis, und ed kam daber 
Alles darauf an, daß die Anklage fo lange verzögert wurde, bis 


cludendum putaverunt. in sen. 3, 6. 8, 21. gl. pr. Sext. 36, 78. Dio 
Cass. 39, 7. 

! pr. Sext. 35, 76. Plutarch. Cic. 33. Pomp. 49. 

3 in sen. post red. 3, 6 Itaque postea nihil vos civibus, nihil so- 
cis, nihil regibus respondislis. Zugleih wird 3, 7 bemerft: nonnulli 
permoti magistratus — paullum a mea causa recesserunt, defto flandhafs 
ter aber die übrigen. 

3 pr. domo 15, 40. 

*. pr. Sext. 40, 86. 87. 4l, 89. 42, 92. Gic fagt post red. in sen. 
8, 19 von ihm: qui primus post meum discessum metum bonis, spem 
audacibus, timorem huic ordini, servitutem depulit civitati. vgl. 12, 30. 
de har. resp. 8, 6. 4, 6. 7. 

5 pr. Sext. 39, 85. 41, 88. post red. ad Quir. 6, 14. 

6 post red. in sen, 8, 48. Plut. Cic. c. 33. 





feine Wahl erfolgt war. Unter biefeh Umfländen war «3 von 
weientlidem Nugen für ihn, daß er, wie Cicero ſagt, bei eis 
nem Gonful, einem Prätor und einem Volkstribun die gewünfchte 
Hülfe fand. Er folle, bieß ed in ihren Edicten, nicht vorgelas 
den werben ,,. nicht erfcheinen,, keiner Unterfuhung unterworfen, 
der Nichter vor Gerichte Feine Erwähnung gethan werden 2, — 
rebnerifch übertreibende Worte freilich, die nur baburch erfiärs 
bar wurden, daß der Conſul Metelus, wie Dio Caſſius 3 er⸗ 
söhlt, dem Prätor unterfagte, die Anklage anzunehmen, bevor 
die Richter ernannt fein wuͤrben, diefe Ernennung felbft aber 
‚verhindert wurde. So erfolgte bie Wahl bed Elodius zum. Aebil, 
noch ehe der Proceß begonnen war, und Glodiud konnte jeht 
nicht mehr angeklagt werben. 

Die Gewalttpätigkeiten dauerten bahber: fort, und bie bed 
Globind wurden mit ähnlicher des Milo, . welcher ebenfalls Bla: 
dinteren in feine Dienfte nahm, erwidert 4. Man benugte dies 
Ipäter zu der Behauptung, ‚die Rüdkehr des ‚Cicero fei bios 
durch Scheven und Bewaffnete möglich gemacht worben 55 ins 
defien gingen bie ferneren Schritte, weldye bafür geichahen, vom 
Senat aus, und zwar zuerft-mehrete die Perfon des Cicero der 
Verbündeten, den angmwärtigen Bölfern und ben Statthaltern, 
Legaten und. Dudftoren ber Provinzen empfeblende Beſchlüſſe6. 
Wie wenig jedoch von einer gewöhnlichen Tribusverſammlung 
ein dem Cicero günfliger Beſchluß zu’ erwarten wer, hatte theils 
der uͤble Erfolg der Berfammlung. vom 25. Januar bewiefen, 
theils zeigten e& bie fortwährend verneinenden Antworten, welde 
ſich ein dem Gicero feindlich gefinnter Volkstribun auf die Frage, 
ob man die Ruͤckkehr deffelben wolle, von der größtentheild aus 
Anhängern des Clodius beftehenden Menge geben ließ ’. Deb: 
wegen wurde befchloffen, die Sache des Cicero von einer Gens 
turienverfammlung entfcheiden zu laffen, und dazu das Volk aud 


ı pr. Set. 41, 89. 

2 de bar. resp. 24, 50. ad fam. I, 9, 15. ad Alt. IV, s 2. 

3 XXXIX, 7. °-- 

% post red. in sen. 8, 19. m, 30. ad Quir. 6, 15. Dio Cass. 
XXXIX, 8 Cie. of. Il, 17, 58. 5 pr. Sext. 69, 3437. 

6 pr. Sext. 60, 128. in Pis. 15, 3%. pr. domo 32, 85. Put. Cie. c. 33. 

’ pr. Sext. 69, 126. Dagegen freilich audy zu feinen Gunſten publi- 
canorum socielatum, scribarum decreta pr. domo 28, 74. 
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ganz Italien zu berufen 1. Schreiben Ver Gonfuln Inden Alle 
dazu ein, denen an der Wohlfahrt ded Staates gelegen ſei 2. 
Auf diefe Weife wurde eine Berfammlung zu Stande gebracht, 
in welcher nicht nur die Zahl der befferen Bürger die größere 
war, fondern auch ein Conſul den Borfig führte, welcher felbft 
für den eifrigften Sreund des Cicero galt 3. Ehe jedoch auf diefe 
Weiſe die Enticheidung erfolgte, erflärte &. Gotta, daß er, 
wenn er während Gicero® Verbannung Cenſor geweſen, ben 
Ramen beffelben in ber Lifte ber Senatoren nicht Übergangen 
baben würde ?, und ber Prätor 2. Cäciliud weigerte ſich, biejes 
nigen, welche die Güter bed Cicero an fich gebracht hätten 
(direptoribus bonorum Ciceronis), die Geltendmachung rechtlicher 
Anfprüche zu geftatten 5. 

Zur Vorbereitung der Verhandlungen mit dem Nolte aber 
fcheinen befonder& zwei Senatöverfammlungen gebient zu haben, 
von denen die eine im Tempel bed Jupiter auf dem Capitol, 
die andere in dem von Marius .errichteten Xempel der Honos- 
Virtus am folgenden Zage, beide aber erft gehalten wurden, 
nachdem die aus den Municipien Berufenen bereit nah Rom 
gelommen waren 6. Won ber erfleren 7 führt Cicero an, daß 
Dompeius in einer fchriftlich ausgenrbeitetgn Rede 8 ihn den Net: 
ser des Waterlands genannt und bie ganze beſonders zahlreiche 
Berfammlung einen Einzigen ausgenommen ? auf feiner Seite 
gehabt habe, was zum immermwährenden Gedaͤchtniß zu Protokoll 
genommen worben fel; von der zweiten aber, daß alle bie Hem⸗ 
mungen, wodurch Volksverſammlungen geflört zu werben pfleg: 
ten, für nichtig und derjenige, ber folche verfuchen würbe, für 


"pr. Sext. 60, 128. post red. ad Quir. 6, 15. pr. domo 28, 73. 
in Pis. 15, 34. post red. in sen. 9, 24. 
2 Auch Pompejus forderte dazu auf. de har. resp, 22, 46. post red. 

in sen. 12, 3l. pr. domo 12, 30. 

2 pr. Sext. 60, 107. in Pis. 15, 35. 

* pr. domo 32, 84. 

5 in sen. post red. 9, 22 in jus adeundi potestatem. 

6 pr. Sext. 61, 129. 

? bei weldyer 417 Senatoren zugegen. post red. in sen. 10, 25, 26. 
Schon 200 aber machten einen senatum sane frequentem. ad Q. fr. IL. 1, 1. 

de scripto. 
’ post red. in sen. 10, 26 pr. domo 6, 14. 
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einen Feind des Staates gehalten!, und daß, wenn an fünf 
Tagen, an denen mit dem Volke verhandelt werden koͤnne, nichts 
fuͤr Cicero geſchehen ſei, derſelbe in alle ſeine Rechte wieder ein⸗ 
geſetzt, zuruͤckkehren follte 2. Eine Rede des P. Servilius ſuchte 
dabei den immer noch, wie es ſcheint, ſchwankenden Conſul 
Metellus durch die Erinnerung an feine großen Vorfahren ber 
Sache, wofhr auch diefe gefämpft hatten, treu zu erhalten 3. 

Die Vollöverfammlung, in welcher fich hierauf die Sache 
bed Gicero enticheiden follte, vwourbe den 4A. Auguft des 3. 57 
von dem Conful Lentulus mit Zuftimmung feines Amtögenoffen 
und unter Mitwirkung faft fammtlicher obrigkeitlicher Beamten * 
gehalten. Cicero preift die Menge und den Eifer derjenigen, 
welche daran Theil genommen hätten 5. Auf den Vortrag bed 
Sentulus folgte eine Rede bed Pompejus, welcher von jenem zu 
forechen aufgefordert, nicht nur durch Rath jondern auch durch 
Witten die Sache des Gicero unterftüßte®. Auch P. Servilius 
und 8. Gellius fprachen daflır, und ber Letztere bemerkte, daß 
ohne Giceros Eonfulat der Staat dem VBerderben nicht entgans 
gen fein wärbe 7. Nur Clodius wagte dagegen zu reden 8, ben 
Gicero vielleicht auch dieſes Mal einen Tyrannen und Zerſtoͤrer 
der Zreiheit nennend.. Er wurbe jedoch nicht gehört und ber 
Borfhlag angenommen 8. 

Seinen anfänglihen Vorſatz, auf die Güter bed Attikus 
nad Epirus zu geben, aufgebend, feheint Cicero bid zum 4. 


ı in Pis. 15, 35. 

3 Man wollte zugleich den aus den Municipien Gekommenen banken 
und fie um fernere Unterftügung der Sache bitten. pr. Seat. 62, 129. 
post red. in sen. Il, 27. 

3 pr. Sext. 62, 130. 131. post red. in sen. 10, 25. 

4 den Prätor Appius Claudius ausgenommen. in Pis. 15, 35. ad 
fam. I, 9, 16. ad Att. IV, 1, 4. Daß es Übrigens eine Centurienderſamm⸗ 
lung auf dem Marsfelde war, geht noch befonders aus ad Att, IV, 1, 4. 
post red. in sen. 10, 26 u. pr. domo 33, 90 hervor. 

5 in Pis. 15, 36. pr. domo 28, 75. ad fam. I, 9, 16. 

6 Hujus consilia, P. Lentuli sententiam, senatus auotoritatem vos 
secuti etc. ad Quir. post red. 7,17. 7,16. in sen. 11,29. pr. Sext. 50, 107. 

7 ad Quir. post red. 7, 17. 8 nr. Sext. 51, 189. 

9 ad Quir. post red. 4, 10: At me in patriam ter (tum?) suis de- 
cretis Italia cuncta revocavit. in sen. Il, 28. in Pis. 36. ad Att. IV, 1, 4 
Decreta municipiorum et coloniarum: in sen. post red. 15, 38. 


Auguft, den Tag feiner Abreife. nad Brunduſium, in Dyrrha⸗ 
chium verweilt zu haben. Zwar hatte dad Volk feine: Burldrus 
fung noch nicht beichloflen, allein die Nachrichten feiner Freunde 
ließen ihn nicht länger daran zweifeln. Den 5. Auguſt fam er 
in Brundufium an l. Es war der Geburtstag feiner Tochter 
Kullia, welche ihn dafelbfl erwartete, und ber Stiftungdtag der 
Colonie von Brundufium ?, und die Einwohner, welche Glück 
wünfchend zu ibm firdmten, feierten mit ihm ein Freudenfeſt. 
Das Haus des Laͤnius Flaccus, welches dad Jahr zuvor dem 
von feinem Schidfale tief Gebeugten eine freundlide Aufnahme 
gewährt hatte, empfing jetzt den Wiederhergeſtellten 3. Indeſſen 
verweilte er nur wenige Tage bafelbfl. Den 8. Auguſt erhielt 
er dur einen Brief feined Bruders die Nachricht, daß bad 
Volk feine Herftellung befchloffen habe, worauf er feinen Weg 
nah Rom antrat, auf welchem ihm überall die lauteften und 
beutlichften Aeußerungen der Freude entgegenlamen. Als er an 
den Thoren von Rom anlangte, erwartete ihn der Senat, und 
eine große Volksmenge begleitete ihn, während er burc Die 
Stadt auf das Gapitol zog und von da in feine Wohnung zus 
ruckkehrte *. 


XXI. Abſchnitt. 
Partheiſtellung nach der Rückkehr des Gicero. 
Verhandlungen über das Haus deffelben. 


Die Zuruͤckrufung des Cicero war das Werk einer faſt wun⸗ 
derbaren Einigung der Partheien geweſen, welche Clodius durch 
Anerbietungen, die er den Optimaten machte, vergebens zu 


t ad Att. IV, 1, 4. pr. Soxt. 63, 131. 

2 ad Alt. 1. I. qui casu idem natalis erat et Brundisinae coloniae et 
tuse vichnae Salutis (näml. des Salustempels obnmweit ber Wohnung bes 
Attilus in Rom. &. Manutius). 3 pr. Sext. 63, 121. 

* pr. Sext. 63, 181. in Pis. 22, 51 652. post red. in sen. 14, 39. 
pr. domo 28, 79, Piut. Cic. c. 33. App. B. C. II, 16. 


fiören geſucht hatte !. Die dem Pompejus fonft fo abgeneigte 
Abelöparthei hatte dazu eben fo viel beigetragen als dieſer ſelbſt 2, 
und die Rückkehr des Cicero fchien ein Triumph zu fein, wel⸗ 
chen die befferen Buͤrger über die fchlechteren feierten. Indeſſen 
war damit kein dauerhafter Friede gefliftet. Der Haß der Bors 
nehmen gegen ben Pompejud und ihre Eiferfucht auf fein Ans 
fehn erhielt fih, und es war als erwartete eine jede der Factios 
nen, welche die Herſtellung des Cicero fi) vorgenommen hatten; 
den Beiftand deffelben als ZoH der Dankbarkeit. Auch fchien 
der frühere Einfluß des Cicero auf bie Senats= und Gerichts⸗ 
verhandlungen fit) um fo mächtiger zu erneuern 3, je ehrenvoller 
feine Zurückrufung geweſen war. Selbſt Caͤſar fchien ſich ihm 
zu nähern ?, und ber feit längerer Zeit mit ihm zerfallene Ctas⸗ 
ſus fand für gut, fi) durch die Vermittlung feined Sohnes mit 
ibm audzuföhnen 5. Eben daburdy. aber ſah fid Cicero in bie 
Nothwendigkeit gelegt, ſelbſt wieder Parthei zu nehmen, und 
die Erfahrungen, welche er gemacht hatte, follten ihm babei den 
- Weg zeigen. 

Die Freundfchaft mit Pompejud hatte den Cicero fchon 
mehrere Jahre vor feiner Verbannung von der Abelöparthei ges 
trennt, und obgleich Pompejus durch die Gleichgültigkeit, mit 
welcher er bie Entfernung des Cicero gefchehen ließ, dad Vertrauen 
defielben gänzlich getäufcht hatte, fo war doc auch der Eifer 
der Optimatenhäupter erlaltet, als ed fich darum handelte, ben 
Semwaltthätigleiten des Clodius Gewalt entgegenzufegn. Nicht 
feine Feinde, ift daher die oft wiederholte Behauptung bed Ch 
cero, fonbern feine Neider, feien die Urheber feines Ungluͤcks, 
und fo wenig er aud die Schuld des Pompejus übergeht, fo 
find feine Aeußerungen über die Optimaten doch noch bittrer. 
Die Geflihle der Dankbarkeit, welche ihm feine Herftellung ein: 
fiößte, verföhnten feinen Groll; er erfchöpfte fi im Senat in 


ı de bar. resp. 23, 48. 49. 

3 Usus es, ſchreibt Cicero dem Lentulus ad fam. 1, 9, 14, quibus- 
dam nobilissimis hominibus fortioribus in me restituendo quam [uerant 
lidem in tenendo. 

? ad Att. IV, 1, 2 spierdorem nustrum illum forensem et in senatu 
auctoritatem et apud viros bonos gratiam magis, quam optaramus, con- 
secuti sumus. °* Dio Cass. XXXIX, 10. 

5 Put, Clio, 33. 


Dankfagungen ; allein Pompejus hatte der Sache nach wohl je: 
denfalls die weſentlichſten Dienfte geleiftet, und ohngeachtet ſei⸗ 
ner fogar etwas I hochmüthigen Zurüdhaltung im vorhergehens 
den Sabre, nichts unterlaflen, was von ihm ald Privatmann 
geicheben konnte, obmohl es nicht ganz berfelbe Weg war, auf 
voelbem er felbft, und auf welchem die Optimaten die Sache 
burchzufegen fuchten. Während die Legteren, wenigſtens wohl 
zum Theil, den Senat für ermächtigt hielten, die widerrechtlich 
von Clodius bewirkten Belchläffe für ungältig zu erklären, und 
darin einen Grund fanden, feine Herftellung fofort feftzufegen, 
warnte Pompejus vor einem Schritte, welcher den Cicero zwar 
aufs Neue mit dem Senat verbunden haben würde, aber dadurd) 
auch einen neuen Partheilampf herbeiführen und die perfönliche 
Sicherheit des Cicero nicht begründen Eonnte, und bewirkte, daß 
die Entfcheidung dem Wolke überlaffen wurde. - Dagegen war es, 
da die Gemwaltthätigkeiten ded Clodius einen Beſchluß in ben 
Zribuscomitien unmöglid machten, fein eifrigfied Beſtreben, 
eine Genturienverfammlung zu Stande zu bringen, von welcher 
ein guͤnſtiger Erfolg erwartet werben konnte. Cicero felbfl 
ruͤhmt, wie Pompejud Municipien und Colonien perfänlich bes 
ſucht und für ihn zu gewinnen bemüht gewefen, und wie er 
feine Sache im Senat wie vor bem Volle unterftügt habe. 
Auch daß ehemalige Keinde des Cicero, wie Metelus Nepos, 
zum Schweigen gebradyt wurben, fcheint fein Werk gewefen zu 
fein 2. Wie wenig daher auch Gicero die Worte fpart, um das 
VBerbienft der Confuln, bed Milo, des Sertius und feiner hbri: 
gen Freunde berauszuheben, die Eobeserhebungen, mit denen er 
des Pompejus gedenkt, übertreffen alled Uebrige, und da troß 
aller Lobfpenden doch auch Aeußrungen über Neid und Misgunft 


ı Nadı Plutarch Pomp. 49 dachtẽ Pompejus erft ernftli an bie 
Zurücdberufung des Cicero, als ihn Clodius genöthigt hatte, fic von öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten zurüdzuziehen. Gulleo (Xculeo?), heißt es, habe 
ihm dann gerathen, bie Julia von fh zu entfernen xas seraßallcdıus 
noös ınv ouyalıtor ano vis Kaioapos gellas, bies aber verwerfend, habe 
er fich hierauf denjenigen, welche die ‚Herftellung des Cicero betrieben, ans 
geſchloſſen. 

2 Soll doch nach Dio Cass. XXXIX, 6 ſogar Lentulus, der übrigens 
ſchon als Aedil im 3. 63 dem Cicero befreundet geweſen war, zum Theil 
aus GBefälligkeit gegen den Pompejus bes Gicero fich angenommen haben. 
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nicht auöbleiben , fo konnte bereit8 die Rede, welche Cicero am 
nächften Zage nach feiner Rüdkehr im Senat hielt, keinen 
Zweifel mehr über feine Sefinnung uͤbrig laffen. Weit entfernt, 
fich der Sache des Adels ganz hinzugeben, fchien ihm vielmehr 
die Sorge für feine Selbfterhaltung eine foldye Stellung zu ge 
bieten, wobei er dem Groll der Machthaber nicht von Neuem 
ausgeſetzt war l. 

Eine Rede, worin er dem Senat feinen Dank ausgeſpro⸗ 
hen, wird in den Briefen an den Attitus 2 von ihm felbft 
erwähnt; ob jedoch unter der bald darauf angeführten eine aͤhn⸗ 
lihe Dankſagungsrede an das Volk verflanden werden muß, 
geht aus dem Zufammenhang der Stelle felbft wenigflens nicht 
bervor. Vielmehr lag hiernach die Veranlaſſung in dem Bei: 
fall, mit welchem dad Volk den vom @icero zu Gunften des 
Pompejud gemachten Vorſchlag auf Mebertragung der Aufficht 
über das Getraidewefen (praefectura annonae) aufgenommen 
batte3. Dagegen fagt Dio Caſſius (39, 9), daß Cicero nad 
feiner Rüdfehr fowohl im Senat ald vor dem Volke mit Bes 
willigung * der Gonfuln Danfreden gehalten habe. 

Zu gleicher Zeit aber benußte er gern eine Gelegenheit, um 
feine Dankbarkeit gegen den Pompeiud an den Zag zu legen, und 
fih denfelben aufs Neue zu verpflichten. Eine Theurung drüdte 
das Volk, ald Cicero nah Rom zurüdtehrte, und da bie aus 
allen Zheilen von Stalien zu feiner Herftelung verfammelte 
Menge mit die Veranlaflung dazu gegeben haben mochte, fo 
wurde Died von Clodius benußt, den Cicero deshalb beim Volke 
anzuklagen. Erbittert drang hierauf die Menge zuerſt in das 
Theater, fodann auf das Capitol, wo der Senat verfammelt 
war, unter argen Drohungen Abhülfe ihrer Noth verlangend 5. 
Als nun in diefen Tagen der Senat ſich Über die Sache berieth, 
und außer dem großen Haufen auch befjere Bürger den Wunſch 
Außerten, ed möchte dem Pompejus die Angelegenheit übertragen 


ı Wie wenig er ſich freilich dabei felbft genügte: ad Att. IV, 6, 2. 
2 IV, ı, 5 postridie in senatu, qui fuit dies Non. Septembr. sena- 
tui gratias ogimus. 
? Auch Plutarch Pomp. 49 fagt TE vsrına voum avsnyopuw. 
! Napasyörrer ara ray Inatam. 
° ad Att. IV, 1, 6. Bgl. Dio Cass. XXXIX, 9. 
24 
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werben, außerdem aber die Menge den Cicero aufforderte, den 
Senat dahin zu beſtimmen, fo war bdiefer gern bereit, den ver: 
langten Antrag zu machen, obgleich ihm die fämmtlichen Conſu⸗ 
laren nur mit Ausnahme ded Afranius und Meffala ihre Mid: 
biligung dadurch zu erkennen gaben, daß fie unter dem Norge: 
ben, ihre Meinung im Senat nicht mit der nöthigen Sicherheit 
fagen zu können, die Berfammlung , welche darlıber zu entichei: 
den hatte, nicht befuchten . Es wurde ein Senatöbeichluß ge: 
faßt, wonach mit dem Pompejus wegen Annahme der Sache 
verhandelt, und dem Wolfe deshalb ein Vorſchlag gemacht wer: 
den follte, und der Beifall, mit welchem das Volk denfelben, 
ald er vorgelefen wurde, aufnahm, veranlaßte den Cicero, obs 
gleich er mit der Art dieſes Beifalls fich keineswegs einverftan- 
den erflärt,, die vorhin erwähnte Rede an dafjelbe zu halten. 
Am nädften Zage war ber Senat zahlreich verfammelt; 
auch die Confularen waren fämmtlich erfhienen, und bewilligten 
dem Pompejud, was er verlangte. Pompejus forderte 15 Lega: 
ten, und ernannte unter diefen zuerft den Cicero, indem er bin: 
zufügte, derfelbe werde in Allem fein anderes Ich fein. Die 
Confuln faßten hierauf den Beichluß dahin ab, daß Pompejus 
auf fünf Jahre die Verwaltung bed Getraideweſens im ganzen 
Reiche haben follte, der Volkstribun Meſſius aber geftand ihm 
außerdem die Berfügung über dad ganze Staatövermögen nebft 
einer Slotte, einem Heere und Rechten in den Provinzen zu, 
weldye felbft außgedehnter als die der Statthalter fein follten. 
Daß eine folche Gewalt auf dieſe Weife in die Hände eines Eins 
zigen gelegt werden würde, war Bielen unerwartet 2 Die Ber: 
ordnung fchon wie fie die Gonfuln abgefaßt hatten, mochten 
Manche misbilligen; wie fehr alfo die Alles überfchreitenden 
Befugnifle, welche Meſſius hinzugefügt hatte. Pompejus felbfl 
that, ald begnüge er fi mit dem Antrag der Eonfuln, feine 
Treunde aber fprachen für den des Meſſius. Die Gegner bed 
Pompejus und an ihrer Spitze Favonius murrten und Cicero 


ı! pr. domo 4, 8. 

2 Rach Plutarch Pomp. 49 wurbe Pompejus dadurch Gebieter über 
alles Land und Meer, was die Römer befaßen. dr’ ach yap dyivarıo 
dınives, dunögıa, xagrar dıiadiars, Evi Äoyp ra ur nlaorter edynara, 
a tür yenpyoıyrus. Dio Cass. XXXIX, 9. 
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felbft hielt ed für das Kluͤgſte zu ſchweigen; denn es lag ihm 
daran den Adel nicht zu fehr zu erbittern 1. 

Auch Clodius hatte diefen Ausgang der Sache nicht ges 
wünfcht. Die Verbindung des Kicero mit dem Pompejus war 
ihm eben fo ungelegen ald den Vornehmen, und brachte ihn 
dahin, daß er behauptete, der Vorſchlag Über die Getraide:Präs 
fectur des Pompejus fei nicht wegen der Theurung gemacht, fons 
dern die Theurung fei herbeigeführt worden, um den Vorſchlag 
zu machen und fo den ohnmädtig hinweltenden Einfluß bes 
Pompejus dur eine neue Würde zu heben, unterdeflen daß 
Feinde des Conſuls Lentulus die Sache aus einem Uebereinfoms 
men bdefjelben mit dem Pompejus berleiteten . Man fagte fer: 
ner, ed fei die Sache des Senats, welde durch Cicero Ruͤck⸗ 
Fehr aufs Neue habe verftärkt werden follen, von diefem felbft 
verratben worden 3, und die Senatöverfammlung auf dem Gas 
pitol *#, wo ber Antrag über die Getraidepräfectur des Pompes 
jus zuerſt zur Sprache gekommen fei, hätte vom Cicero deswe⸗ 
gen weil diefelbe wegen des Andringend der Menge unfrei ges 
weſen 5, überhaupt nicht befucht werden dürfen 6, man nahm 
außerdem daran Anftoß, daß abermald -ein außerorbentliches 
Amt beichloffen worden 7, und dußerte endlich feine Verwun⸗ 
derung, daß Gicero einen Mann auözeichne, von weldem er 
Preis gegeben worden fei 8. Die Rede des Cicero für fein 
Haus antwortet ausführlich auf alle dieſe Beichuldigungen und 
hebt namentlich hervor, baß bie Aufregung ber Abhülfe gegen 
die Xheurung verlangenden Menge allein vom Clodius audges 
gangen fei ?, daß, wenn man biefe Abhülfe von ihm befonders 


! Die Trage über das Areal feines Haufes follte damals von dem 
Sollegium der Pontifices entſchieden werden. 

2 Pilutarch. Pomp. 49. ® pr. domo 2, 4. 

°* Unmittelbar zuvor hatte Metellus den Senat in ben Zempel der 
Goncorbia berufen, von hier aber war berfelbe durd) die Gewaltthätigkei⸗ 
ten des Clodius genöthigt worden, ſich zurüdzuziehen, und auf dem Ca⸗ 
pitol zufammenzutlommen, wohin die vielleicht unterbeffen etwas beruhigte 
Menge ihm nachgedrängt zu fein fcheint. pr. domo 5, I1—13. 

5 pr. domo 4, 10. 6 Ibid. 3, 5. 

’ pr. domo 8, 18. ®° pr. domo Il, 29. 

° pr. domo 5, 10. 

24° 
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gefordert habe 1, der Grund nur darin gelegen, daß gleich da⸗ 
mals ald der Senat im Tempel bed Jupiter feine Zurhdrufung 
befchloflen babe, der Preis des Getraides gefallen fei 2, daß er 
erſt, nachdem der Aufruhr geftillt worden fei, an der von bei: 
ben Conſuln berufenen Verſammlung ded Senats auf dem Ca- 
pitol Theil genommen, daß man ihn bier erwartet habe *, und 
dab er dem allgemeinen Berlangen nicht anderd habe genügen 
fönnen, als dadurch daß er die Sache feinem mächtigeren Freunde 
zugewiefen 5. Cicero bedurfte Übrigens gerade damals befonders 
bed Beiflandes der Vornehmen, um die Herfiellung feines Hau⸗ 
fed in Rom und feiner Landgüter zu erwirken 6. 

In den prunkenden Reden, in denen Clodius der Bertrei: 
bung des Cicero gedachte, war biefelbe ald ein Triumph ber 
wiederhergeftellten Freiheit gefchilbert worden. Der Zyrann, 
auf deſſen Machtwort angefehene Bürger einen fchimpflichen und 
ungerechten Tod erlitten haben follten, war entfernt, und bie 
Willkuhr einer, wie ed hieß, volköfeindlichen Parthei mit ihm 
beftraft worden. Unter ſolchen Umfländen war ed nicht zu ver: 
wundern, baß derjenige, welcher auf diefe Weife ald Rächer der 
verlegten Volksrechte aufgetreten zu fein fchien, nun auch feinen 
ganzen Haß gegen ben unterbrüdten Feind befriedigen zu dürfen 
meinte. Es war nicht ohne Beifpiel, daß die Häufer von Bürs 
gern, weldye hochverrätherifcher Abfichten für ſchuldig erklärt 
worden waren, wie ded Sp. Mälius, Sp. Caffius, M. Mans 
lius, niedergeriffen wurben 7, und die Worte der Rede für das 
Haud deuten an, daß Clodius, indem er dem Cicero Aehnliches 
bereitete, ſich auf ſolche Beiſpiele berufen hatte. Das Haus 
des Cicero lag auf dem palatinifchen Berge an einer befonders 
- auögezeichneten Stelle der Stadt 8, und grenzte auf der einen 


ı Gicero follte praestare annonam pr. domo 6, 14. 

2 Deswegen nun a me, cujus adventu fore vilitatem boni viri dicti- 
tabant, annona flagitabatur. pr. domo 6, 15. 

3 pr. domo 7, 15. ’ Veni exspectatus Ibid. 16. 

5 delegavi amico locupletiori etc. Ibid. gl. 10, 27. 

6 Freilich Hält ihn dies nicht ab, dem Attikus zu fehreiben (IV, 1, 8): 
Jam quidam, 'qui nos absentes defenderunt, incipiunt praesentibus oc- 
culte irasci, aperte invidere. 

? pr. domo 38, 101. 

® pr. domo 37, 100 in conspectu totius urbis. 39, 103. 
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Seite an einen Säulengang (porticus), welchen Q. Catulus von 
ber aus dem cimbrifchen Kriege mitgebrachten Beute ! an einer 
Stelle, wo früher dad nach dem Untergang des M. Fulvius 
Flaccus (im 3. 121) zerflörte Haus beffelben geftanden hatte, 
errichtete, auf der andern an dad Haus des römifchen Ritters 
Q. Sejus Poftumus, weldes wiederum an das des Clodius 
flieg. Clodius gründete darauf zwei Pläne. Der eine war durch 
die Beſitznahme des Haufed ded Cicero und den Anlauf der 
daranfloßenden Wohnung ded Sejus fein eigned Haus anfehns 
lih zu erweitern, und auf diefe Weife einen Säulengang mit 
Gemächern zu errichten, der ſich uͤber einen aus Aeflrich gears 
beiteten Fußboden von 300 Fuß Länge ausdehnen follte, fo ges 
raͤumig und flattlih, daß das Ganze zumal bei feiner Lage auf 
dem palatinifchen Berge alle anderen Wohnungen übertreffen 
mußte?. Freilihd war ihm babei anfangs ber Widerfland. im 
Wege, welder ihm von dem Sejus Poſtumus entgegengefegt 
wurde, indem fich diefer beharrlich weigerte, fein Haus zu vers 
Faufen, und dem Clodius erflärte, fo lange er lebe, fein Haus 
nie in deflen Befitz kommen laflen zu wollen 3. Allein er ftarb 
nicht lange nachher, und wie man behauptete, dur Gift, was 
ihm auf Beranftaltung des Clodius beigebracht fein follte, und 
Clodius brachte jegt das Haus, obſchon um einen fehr hohen 
Preis, an fih* Das Haus des Cicero wurde indeffen vers 
fauft, und da ed Clodius felbft nicht zu kaufen wagte, auf 
Anftiften deflelben von dem Marfer Scato erfianden . Der 
Sache nach gelangte es übrigens dadurd in den Befig des 
Clodius und diefer bediente fich deffelben wie feined Eigenthums, 
indem er, wie es fcheint, ben beabfichtigten Säulengang auf 
dem Areal deffelben ausbaute 6, 


! pr. domo 38, 102 de manubiis Cimbricis. 

2 In Palatio pulcherrimo prospectu porticum cum conclavibus pa- 
vimentatam trecentum pedum concupierat, amplissimum peristylum; ce- 
iera ejusmodi, facile ut omnium domos et laxitate et dignitate superaret. 
pr. domo 44, 116. 

3 MWergebens bedrohte ihn Clodius, ihm fein Haus nerbauen zu wol⸗ 
Ien (luminibus ejus esse obstructurum pr. domo 44, 115). 

% Ybid. emit domum, licitatoribus defatigatis, prope dimidio carius 
quam aestimabat, 5 pr. domo 44, 116. 

6 de har. resp. 23, 49. Es erltärt fi) daraus, warum pr. domo 
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Wurde jedoch auf biefe Weiſe die Durch ihre Lage, Größe 
und Schönheit ausgezeichnete Wohnung des Cicero wohl groͤß⸗ 
tentheils zerftört, fo follte diefe Zerſtͤrung zugleich ein immers 
währendes Andenken des angeblichen Verdienſtes des Elodius und 
ber Zyrannei ded Cicero werben. In ber Abficht nämlih um 
dadurch zugleich die Miedererftattung bes ganzen Areald unmoͤg⸗ 
lich zu machen, beflimmte Clodius etwa den zehnten Theil des⸗ 
felben nebft einem Theile der angrenzenden Dalle ded Catulus, 
welche demnach niedergeriffen wurde, zu einer Säulenhalle, einer 
Ambulatio und einem Altar oder Fanum I, welches mit einer 
Bildfäule der Kibertad ausgeſtattet dadurch dem Öffentlichen Got⸗ 
tesdienft geweiht werden und den Namen feines Urheberd führen 
ſollte 2. Hierzu bedurfte ed jedoch theils der Einwilligung des 
Volks, theils der der Pontifices 3. Ohne eine auddrüdliche Be⸗ 
rehtigung durch einen Volksbeſchluß durfte Peiner der Letzteren 
daran denken, die dabei üblichen Weihen zu vollziehen. Nun 
hatte ſich zwar Clodius den Volksbeſchluß verfchafft *, allein eb 
fheint auf diefelbe tumultuarifche Welfe gefhehen zu fein, in 
welcher Clodius die meiſten Volksbeſchluͤſſe durchfeste, und ohne 
daß die herkömmlichen Formen genau beobachtet worden waren. 
Die Rebe für das Haus 5 fordert ihn auf, ein einziges Wort 
nachzumweifen , in welchem von der Weihe deffelben die Rede fei. 
Ohne folglich die erforderliche Berechtigung zu haben, hatte 
Elodius fih begnügt, den Bruder feiner Gattin 6 aus dem Col: 
legium der Pontifices, in welches berfelbe nicht lange zuvor erfl 


17, 43 bas ohnehin als Privilegium gegen einen Bürger unrechtmäßige 
Gefeg eine Proscriptio genannt wird, nicht anders ale habe es darin ges 
beißen Velitis jubeatis, ut M. Tullius in civitate ne sit, bonaque ejus ut 
mea sint. vgl. über die Zerftörung des Haufes des Cicero: pr. Sext. 24, 
54. in Pis. 22, 52. pr. domo 24, 62. 40, 105. 58, 146, 

t Tunstall. p. 85 u. 86. 


2 pr. domo 53, 137. de har. resp. 27, 58. 


$ pr. domo 53, 136. 


* pr. domo 40, 106 Tuleram, inquit, ut mihi liceret (sc. consecrare). 


5 650, 128 vgl. 49, 127. Daher die Pontifices fpäter befchließen (ad 
Att. IV, 2, 3): Si neque populi jussu neque plebis scito is, qui se dedi- 
casse diceret, nominalim ei rei praefectus esset etc. vgl. pr. domo 53, 136. 

6 pr. domo 45, 117. 118. 
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aufgenommen worben war, zuzuziehen, während die Weihe voll⸗ 
zogen wurde 1. 

Konnten aber aus dieſem Verfahren Zweifel an der Gültigs 
keit der Weihe hergeleitet werden, fo mochte zugleich dad Frei⸗ 
heitöbild, welches an der geweihten Stelle aufgeflellt worden 
war, gerechten Anfloß erregen 2 Das Bild einer Buhlerin zu 
Tanagra in Bdotien, auf deren Srabmahl es geftanden hatte, 
follte e8 vom Appius Claudius, dem Bruder des Clodius, zur 
Berherrlihung ber Spiele, welche er ald Aedil zu Rom zu hal: 
ten hatte, mit vielen anderen Kunflwerten aus Griechenland 
dabin gebracht, und hierauf dem Glodius, um eine Freiheitsgoͤt⸗ 
tin daraus zu maden, überliefert worden fein. 

Die Furcht, etwas anzutaften, was ald Eigenthum der Gott: 
beit erfchien, ſcheint bereitd im vorbergehenden Jahre diejenigen, 
welche die von Cicero in den Briefen an den Attitus erwähnten 
Vorſchlaͤge zu feiner Zurhdrufung entwarfen, abgehalten zu ha⸗ 
ben, die Herſtellung feines Haufe zu erwähnen, obgleih dem 
Gicero hieran bei Weitem dad Meifte gelegen war. Dagegen 
war der Rede Über die Ausfprüche der Harufpiced 3 zufolge durch 
den von den Comitien der Genturien Über die Wiederherftellung 
des Cicero gefaßten Beſchluß auch dad Haus deffelben zurüdges 
geben *, fpäter auf den Vorſchlag des M. Bibulus 5, um jedes 
Bedenken deöwegen aud dem Wege zu räumen, die Sade zur 
Entfcheidung an das Prieftercollegium gewieſen worden ©. 

Die Verlegenheit, in welcher ſich Cicero befand, ald er 
nach feiner Ruͤckkehr die Ueberrefte feined Wermögend fammelte, 
und in Ordnung zu bringen fuchte, war nicht gering, und er 
fchreibt dem Attitus, daß er dazu noch mehr bed Raths ald ber 
Mittel feines Freundes bedürfe . Zu ber Zeit aber, ald dem 


ı Hanc tu dedicationem appellas? pr. domo 45, 118. vgl. 46, 121. 
48, 125. Xreilid) religionis explanatio vel ab uno pontifice perito recte 
fieri potest. de har. resp. 7, 13. 14, 32. 


2 pr. domo 41, 108. 42, 110. 111. 43, 112. ’ 6, Al. 
4 eodem jure esse jussit quo fuisset. ibid. 
5 pr. domo 26, 69. 6 de har. resp. 6, 12. vgl. 7, 13. 


? ad Ati. IV, 1,3. In re autem familieri, quae, quemadmodum 
fracta, dissipata, direpta sit, non ignoras, valde laboramus tuarumque 
non tam facultatum, quas ego nostras esse judico, quam consiliorum ad 
colligendas et constituendas reliquias nostras indigemus. vgl. IV, 1,9u.2,1. 
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Pompejus die Verwaltung des Getraidemefens Übertragen wurde, 
hatten die Priefler den von ihnen verlangten Beſcheid noch nicht 
gegeben. Würden bie religidfen Bedenken gehoben, ſchreibt er 
daher weiter, fo werde er einen vortrefflichen Plab haben, und 
Senat und Confuln würden für die Auszahlung einer angemed- 
fenen Entſchaͤdigungsſumme forgen, außerdem würbe wenigftens 
die von dem Clodius errichtete Halle niedergeriffen werden, und 
die Herftelung feines Haufe da, wo biefelbe geftanden habe, 
erfolgen ._ Bon dem ferneren Verlauf der Sache berichtet Tos 
dann der folgende Brief 2, es fei feit jenem erflen Schreiben 
zu einem heftigen Kampfe um fein Haus gelommen. Den 3U. 
September habe er vor den Pontificed gefprochen, und bie 
Sache mit Genauigkeit verhandelt. Die Größe feined Schmer: 
zes aber fcheine. feinen Worten einen befonderen Nacdrud vers 
lieben zu haben. Cicero hatte in biefer Rede dem Clodiud ges 
antwortet, welcher nicht wenig auf die Abneigung gerechnet zu 
haben fiheint,, die fich Cicero von Seiten der Parthei, aus. wels 
cher dad Prieftercolegium zufammengefeßt war, durch die legten 
dem Pompejus gefpendeten Ehren zugezogen hatte. Der Inhalt 
der vorhandenen Rede flimmt damit in fo fern überein, als Gi: 
cero mit einer ausführlichen Rechtfertigung gegen diefe Beſchul—⸗ 
bigung beginnt, die Antwort aber war mit vorfichtiger Würde 
abgefaßt, und e& hieß darin, wenn derjenige, welcher die Weihe 
vollzogen zu haben behaupte, weder vom Volke noch von ber 
Plebs hierzu namentlich eingefegt worden fei, fo fcheine diefer 
Theil des Plaged dem Cicero ohne ein Bedenken zurüdgegeben 
werden zu koͤnnen 3. Die 20 Beifiger des Prieftercollegiums 
waren darüber einverflanden ?, und man zweifelte fo wenig, 
daß das Haus dadurch dem Cicero zugefprochen worden fei, daß 
Alle ihm deshalb Gluͤck wünfchten. 


ı ad Att IV, 1, 7 Qui si sustulerint religionem, aream praeclaram 
habebimus, superficiem consules ex senatusconsulto aestimabunt; sin ali- 
ter, demolientur (näml. Clodii porticum); suo nomine locabunt (näml. 
domum nostram restituendam); rem totam aestimabunt, 

3 ad Att. IV, 2, 2. 3 Ibid. IV, 2, 3. 

* de bar. resp. 6, 12. Eine Schwierigkeit macht freilich bier causa 
— duobus locis dicta, wobei $erratius an einen in Zeit vor ber Rückkehr 
des Cicero gehörigen Termin, Garatoni an bie von Quintilian X, I, 23 
erwähnte Rebe des M. Galidius de domo Ciceronis denkt. 
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Weit entfernt jedoch, fi durch den Ausſpruch der Pontifis 
ces entmuthigen zu laflen, verfuchte ihn Clodius vielmehr zu 
feinem Vortheil zu deuten, und erflärte dem noch an demfelben 
Zage verfammelten Volke, vor welchem ihm fein Bruder App. 
Claudius dad Wort zu nehmen geftattete, wie bie Pontifices 
nur zu feinen Gunften entfchieden hätten, Cicero aber gleichs 
wohl fid) mit Gewalt in Beſitz zu fegen firebe, die Ermahnung 
binzufügend, ihm und dem Appius zu folgen und die Freiheit 
zu verthbeidigen. Der Eindrud, welchen feine Rede machte, war 
verfchieden. Einige bewunberten, Andere verlachten ihn; Cicero 
aber befchloß abzuwarten, bis die Confuln die Derftelung der 
Halle des Catulus verbungen haben würden J. 

Schon am folgenden Tage (den IL. October) verfammelte ſich 
der Senat, um Über die Angelegenheit zu entfcheiden 2 Die 
Mitglieder deffelben hatten fich zahlreich eingefunden, und unter 
ihnen waren die fämmtlichen Pontifices. Marcellinuß, der eine 
der für das ndchfte Jahr gewählten Gonfuln, welcher zuerft um 
feine Meinung befragt worden war, verlangte vor Allen von den 
Pontifices eine Erflärung, waran ſich diefelben bei ihrer Ent⸗ 
ſcheidung gehalten hätten 3. M. Lucullus gab hierauf im Nas 
men feiner Amtsgenoſſen die Antwort, daß dad Prieftercollegium 
nur über das religidfe Bedenken zu enticheiden gehabt und nur 
darüber wirklich entfchieden habezs was von dem Gefebe des 
Elodius zu halten fei, habe der Senat zu beftimmen, hierlber 
alfo würden die Pontificed felbft auch nur ald Senatoren urthei= 
len. Jeder von ihnen erklärte fi fobann, um feine Meinung 
befragt, für Cicero 4. Clodius aber, welcher den Tag mit Re 
den hinzubringen und auf diefe Weife einen Beſchluß zu vers 
hindern beabfichtigte, wurde, nachdem er faft drei Stunden ges 
fprochen hatte, dur dad Murren und Xoben der Uebrigen ends 
lich genöthigt zu fchweigen, worauf alle Anderen der Meinung 
des Marcelinus beiftimmten. Dem hiernach zu faflenden Be: 
fchluß widerſetzte fid) zwar der Zribun Serranus; ald aber beide 
Conſuln den Senat aufforderten, fich über den Einfpruch deſſel⸗ 


! ad Att. IV, 2, 3.4. 2 de har. resp. 7, 13. 

9 quid essent in decernendo secuti. ad Att. IV, 2, 4. 

» Das Urtheil fiel dahin aus, das Haus bes Gicero judicio pontifi- 
cum religione liberatam videri. de har. resp. 7, 13. 





378 


ben audzufprechen, und hierauf mit großem Nahdrud erklärt 
wurde, ed fei der Wille des Senats, daß dem Cicero fein 
Haus zurückgegeben, und daß für die Herſtellung der Halle des 
Catulus geforgt, diefer Beſchluß aber von allen obrigkeitlichen 
Beamten vertheidigt würde, endlid daß Dagegen vorkommende 
Semwaltthätigkeiten demjenigen beigemeffen werden follten, welcher 
den Einfpruch erhoben habe, gerietb Serranus in Furt, und 
begnügte fi), da fein Schwiegervater En. Oppius 1, wie er bes 
reitd am 1. Januar gethan, fi ihm zu Füßen warf, und ihn 
durch Bitten zu erweichen fuchte, eine Nacht Bedenkzeit zu vers 
langen. Auch diefed, — man erinnerte fid) ded 1. Januars, — 
wurde ihm verweigert und erſt auf Eiceros Fürfprache zugeflans 
den. Auf diefe Weife erfolgte der Senatsbeſchluß, deſſen es zur 
Herſtellung des Haufed des Cicero bedurfte, erfi am folgenden 
Tage. Die Confuln verbungen jest die Herfielung der Halle 
bed Gatulus, während zugleich die Einreiffung der von dem 
Glodius auf dem Areal des Cicero errichteten erfolgte. Mit Zus 
ziehbung anderer Rathgeber 2 beftimmten fie hierauf den dem 
Cicero zu zahlenden Schadenerfag für das Haus auf 2 Millio: 
nen Seftertien, für das tusculaniſche Landgut auf 400000, für 
dad formianifche auf 250000 Seftertien. Diefe Abſchaͤtzung 
ſchien Vielen, und zwar namentlich die der Villen, etwas karg, — 
und fo urtheilten nicht blos die befleren Bürger, fondern auch 
mehrere aus der Menge, — von den Vornehmen aber waren 
Manche der Meinung, Cicero habe fein Haus nicht wieder aufs 
bauen fondern verfaufen follen 3, mochten ihm auch wenig ben 
Belig des Tusculanums mitten unter den Willen ber dlteften 
und berühmteften Familien gönnen; man berief ſich jedoch dar⸗ 
auf, daß Cicero felbft Leine höheren Anfprüche gemacht babe 4. 
Um fo weniger aber mochte fich diefer die Annahme der ihm vom 


ı Gornicinus ad Att, IV, 2, 4. ®gl Manut, 

2 de consilil sententia IV, 2, 5. 

3 ad Att. IV, 6, 2 qui villam me moleste ferunt habere, quae Ca- 
tuli fuerat — qui domum negant oportuisse me aedificare, vendere ajunt 
oportuisse. 

4 Gicero fagt indeffen ad Att. IV, 2, 5: Verum iidem, mi T. Pom- 
poni, iidem, inquam, illi, quos ne tu quidem ignoras, qui mihi pinnas 
inciderant, nolunt easdem renasci Sed, ut spero, jam renascuntur. 
vgl. 2, 6 u. 7. ad fam. I, 9, 5. 15. 
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Pompejud angebotenen Legatenftelle zum Vorwurf machen, zus 
mal ba ihm dabei frei geftellt war, ſich entweder bei den naͤch⸗ 
fien Eenforwahlen um die Genfur zu bewerben, oder eine lega- 
tio voliva zu Übernehmen, welche ihm Gelegenheit verfchaffte, zu 
Anfang ded naͤchſten Sommerd die Stadt zu verlaffen, nachdem 
er bid dahin feine Zeit unter den Augen feiner Mitbürger bins 
gebracht habe . 

Unterdeffen wurde an dem Bau feined Haufes und an ber 
Derftelung der formianiihen Billa eifrig gearbeitet; da jedoch 
die von dem Staate bewilligte Entichädigung 2 unzureichend 
war, nicht ohne große Geldverlegenheiten. Die Gefälligkeit feis 
ner Freunde war fchon zu fehr angegriffen 3 und Gicero fchreibt 
fogar dem Attitus, daß er dad Tusculanum zum Verlauf auss 
geboten habe . Auch waren noch mehrere Senatöbefchlüffe ers 
forderlih, um ihn in dem Befig feines Haufes zu fichern ®. 
Den obrigkeitlihen Beamten wurde zur Pflicht gemacht, jebe 
Sewaltthätigkeit zu verhindern, welche ber Erbauung beffelben 
in den Weg gelegt werben möchte, und ald dies gleichwohl vers 
fucht worden war, fo wurde der Beſchluß gefaßt, die Xhäter 
nach den Geſetzen zur Strafe zu ziehen. Eben fo wurde fpäter 
auf Veranlaffung der Confuln Marcellinus und Philippus bes 
fchloffen , denjenigen als einen Feind des Staated zu betrachten, 
welcher fich an dem Haufe ded Gicero vergangen haben würde 6. 

Der den 24. November ded 3. 58 gefchriebene Brief an den 
Attitus 7 berichtet hiernach über die Vorfälle, welche fich im 
Laufe diefed Monats zugetragen hatten, und es ergiebt ſich dar⸗ 
aus, daß der in der Rede von den Ausfprüchen der Darufpices 
erwähnte erſte Berfuch des Clodius, den Wiederaufbau der Woh⸗ 
nung des Cicero zu hindern, an dem 3. November gemacht 


ı ad Att. IV, 2, 6. 

3 Sonft vom Cicero rühmenb erwähnt in Pis. 22, 53 und baf. Asco⸗ 
nius. de har. resp. 7, 15. 8, 16. 

® ad Att. IV, 2, 7 Amicorum benignitas exhausta est in ea re, quae 
nihil habuit praeter dedecus. IV, 3, 6 re familiari comminuli sumus. 
Quinti fratris tamen liberalitati pro facultatibus nostris, — ne omnino 
exhaustus essem, illo recusante — subsidiis amicorum respondemus. 

* Tusculanum proseripsi IV, 2, 7. Statt suburbano non facile 
careo ſcheint suburbano nunc facile careo gefchrieben werben zu mäffen. 

5 de bar. resp. 7, 16. 6 Ibid. 8, 16. T 1V, 3, 6. 
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wurde. Bewaffnete Mannfchaft verjagte an diefem Tage die 
Werkleute von der Bauflätte, zerftörte die Halle des Gatulus, 
welche den Willen ded Senats gemäß von den Confuln verbuns 
gen und fafl bis zum Dache wiederbergeftelt worden war, und 
fette dad nahe gelegene Haus des Q. Cicero, nachdem ed mit 
ben Steinen, welde man auf der Bauflätte gefunden hatte, 
befehädigt worden war, in Zlammen. Alles died gefchah unter 
den Augen ded Volles, erregte aber nur Jammer und Unmillen, 
während Clodius, durch den Erfolg in feinen Anfchlägen be: 
flärft, neue Anhänger unter den Sclaven fuchte, die er durch 
die Doffnung der Freiheit anlodte, obwohl mehrere feiner ältes 
ren Anhänger jest felbft bedenklich vwourden 1. Weberzeugt nad 
dem bereits Worgefallenen feine Sache nicht viel verfchlimmern 
zu fönnen, trug er fogar einige Tage fpäter (den 11. Novem⸗ 
ber) Bein Bedenken, den Cicero perfönlich anzugreifen, als ders 
felbe auf der Via Sacra feines Weged zog. Kaum war Cicero 
im Stande, fi vor dem Gefchrei, den Steinwürfen und den 
Maffen der Genoffen des Clodius in ein Haus zu retten, von 
welchem es feinen Begleitern gelang, die Anhänger des Clodius 
abzuwehren. Clodius felbft Hätte, wie Cicero binzufügt, babei 
getödet werben koͤnnen; Cicero aber feheute gewaltfame Mittel 2, 
obwohl Vergehungen, wie fie Clodius beging, nicht fowohl ein 
Gericht als fofortige fcharfe Ahndung zu fordern fchienen. Un: 
terdeflen fuchte Clodius am nächflen Zage (den 12. November) 
auch dad Haus des Milo zu erflürmen und in Brand zu fleden. 
Am hellen Mittag 3 führte er dazu eine Anzahl Leute mit Schils 
den, gezogenen Schwerbtern und angezündeten Zadeln berbei. 
Er felbft hatte fi) daB Haus des P. Sula zum Audgangdpunct 
für diefen Angriff auserfehen. Aus dem Haufe ded Milo 4 aber 
führte auh Q. FZlayus dem Clodius Bewaffnete entgegen, wel: 


ı ad Att. IV, 3, 2 Post has ruinas, incendia, rapinas, desertus a 
suis, vix jam Decimum designatorem, vix Gellium retinet; servorum con- 
siliis utitur. Anhänger des Clodius fonft erwähnt: pr. domo 9, 21. 33, 
89. 52, 112. de har. resp. 27, 59. 

2 ad Att. IV, 3, 3 diaeta curari incipio; chirurgiae taedet. 

® palam hora decima. 

* ex Anniana Milonis domo, wozu Manutius: quae prius C. Annii 
fuerat, a quo adoptatus Milo, qui, ex Papia familia, et nomen simul et 
bereditatem accepit, quum ex ejus filia natus esset. 
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cher, nachdem mehrere der Seinigen gefallen waren, im Innern 
der Wohnung ded Sulla eine Zuflucht fuchen mußte. 

Auch folhe Vorgänge jedoch konnten nicht geahndet wer: 
den, wie ed Cicero und feine Freunde wünfchen mußten. Zwar 
war den 14. November der Senat verfammelt, und Clodius 
wagte nicht, dafelbft zu erfcheinen; auch lobt Gicero das treff: 
lihe Benehmen bed Marcelinus und den Eifer Anderer; ber 
Conſul Metelus aber fuchte, unterftügt von dem Prätor App. 
Claudius, durch langed Reden einen Befchluß zu hintertreiben !. 
Sogar Hortenfiud ſcheint, wie Cicero dem Attikus zu verflehen 
giebt, den Freunden des Clodius geholfen zu haben. Trotz ber 
Drohungen, welde Clodius ausgeftoßen hatte für den Fall daß 
feine Wahl zum Aedil wegen der gegen ihn beabfichtigten Unter: 
fuchungen verzögert werben follte, ſchlug Dagegen Marcellinuß, 
welcher feine. Meinung fchriftlich aufgefebt hatte, vor, bie in 
der Angelegenheit des Cicero vom Clodius verfuchten Gewalt: 
thätigleiten noch vor den Gomitien zur Klage zu bringen 2, 
Sertius aber, der fih am heftigften unter den Freunden des 
Cicero dußerte, erklärte, die Comitien an jedem Tage, an wel: 
em fie gehalten werden follten, durch Himmelsbeobachtung und 
Obruntiation hindern zu wollen 3. 

Wie folglid Clodius durch feine Ernennung zum Aedilis 
jeder Anklage zu entgehen hoffte, eben fo waren feine Gegner 
darauf bedacht, derfelben Hinderniffe in den Weg zu legen. 
Daher die, wie Cicero fagt, aufrührerifhen Reden, welhe Me⸗ 
telus, Die vermegenen, welche Appius, und die rafenden, welche 
Clodius, alle mit bitteren Beſchwerden über ihre Gegner, an 
das Volk hielten 4. Auch war Metellus entichloflen, die Cos 
mitien zu halten, und wuͤrde fie gehalten haben, hätte nicht 
Milo an den Tagen, an welchen dies gefchehen konnte, das 
Mardfeld mit Bewaffneten befest, und den Conful durch Ob: 
nuntiation gehindert. Es geſchah Died namentlich den 20., 21. 


ı calumnia dicendi tempus exemit. 

2 ut — judicio complecteretur eaque omnia comitiis anteferret 
IV, 3, 3. 

3 Daß auch bie magistratus minores das Recht de coelo servandi 
hatte, beweift Manutius. 

* ad Att. IV, 3, 4. 





und 24. Rovember, und man glaubte fo wenig an bie Möglich: 
keit der Wahlen, daB Marcellus einer der Bewerber und Nach⸗ 
bar des Cicero, ſich dadurch nicht im Schlafe flören ließ, und 
Cicero der Meinung ift, daß Clodius vom Milo angeklagt wer: 
ben würde, wofern er nicht früher von ihm getödet worden fei l. 

Indeflen geſchah weder das Eine noch das Andere. Die 
Gomitien wurden von den Feinden, die Einleitung einer gericht: 
lichen Klage von den Freunden des Clodius verhindert, und zu 
ben Erfteren gehörte nicht nur Cicero und diejenigen, welche fich 
feiner gegen die Gemwaltthätigkeiten ded Clodius annehmen zu 
müffen glaubten, fondern audy Pompejus und beffen Anhänger, 
zu den Lesteren aber der Conſul Metelus und ein Xheil ber 
Bornehmen, welche aus Eiferfucht auf Cicero und Haß gegen 
Pompejus den Clodius, wenn auch verftohlen begünftigten 2. 
Bei Diefer Stellung der Partheien aber glaubte man zugleich 
neue Verſuche, die Werorbnungen des Gäfar anzufechten, maden 
zu dürfen. Nicht lange nachdem die neuen Volkstribunen, unter 
denen P. Rutilius Lupus, C. Porcius Cato, ©. Caninius, L. 
Racilius, En. Plancius, A. Plautius, 2. Antiſtius Verus und 
Caſſius erwähnt werden 3, ihr Amt angelreten hatten, jebod 
vor den am 16. December 4 beginnenden Saturnalien wurde eine 
von gegen 200 Mitgliedern beſuchte Senatöverfammlung gehals 
ten, in welcher der Zribun P. Rutilius Lupus einem früber ſchon 
geäußerten Plane zufolge unter gefpannter Erwartung der An⸗ 
wefenden die campanifche Adervertheilung von Neuem zur Sprache 
brachte. Der forgfältig auögearbeitete Vortrag wurde, obfchon 
es nicht an Ausfällen auf Caͤſar und an Befchwerden über den 
ebenfallö abweſenden Pompejus fehlte 5, mit großem Stillfchweis 
gen angehört, auch erklärte Rutilius, die Senatoren nicht burdy 


ad Att. IV,3,4 u 5. 

ad Q. fr. II, 3, 4. ad fam. I, 9, 7. 

ad Q. fr. II, 1. ad fam. I, I u. 2. Dio Cass. XXXIX, 15. 16. 
sub dies festos, alfo zwiſchen bem 10. unb 16. December. Ma- 
crob. Saturn. lib. I, c. 10 init. Sueton. Calig. ec. 6. Martial. VII, 27. 

5 ad Q. fr. U, 1, 1 Fuerunt nonnulli aculei in C. Caesarem, contu- 
meliae in Gellium, expostulationes cum absente Pompejo. Zuvor heißt es 
auch: Nihil ex nostris actionibus praetermisit. Rutil. Lupus ift fpäter 
ganz für Pompejus. Sollte der Senat burdy feine Rebe nur auf die Probe 
geftellt werden ? 
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Fragen in VBerlegenheit fegen zu wollen, fügte jedoch zugleich 
hinzu, daß er aus dem Schweigen ber Senatoren ihre Geſin⸗ 
nung zu erkennen glaube I. Indeflen entgegnete Marcellinus 
dem Redner, was von den Senatoren gegenwärtig entweder ges 
billigt oder gemisbilligt werde, möge berfelbe aus ihrem Schwei- 
gen nicht entnehmen. Daß er felbft fchweige, — und er glaube 
dies auch von den Uebrigen fagen zu dürfen, — habe feinen 
Grund darin, baß er es für unpaflend halte, in Abwefenheit des 
Pompejus die campanifche Adervertheilung zu beiprechen. Durch 
biefe Bemerfung wurde die Angelegenheit vorläufig befeitigt. 
Der Zribun erflärte, den Senat nicht länger damit aufhalten 
zu wollen. 

Beigte fich jedoch Marcelinus in diefer Angelegenheit einer 
beflimmten Entfchließung abgeneigt, fo unterflüßte er dagegen 
deſto nachbrüdlicher die Forderung, welche der Volkstribun Ras 
cilius in bderfelben Senatöverfamminng wegen der gerichtlichen 
Berfolgung der clodianifchen Gewaltthätigkeiten machte. Zuerſt 
von ihm um feine Meinung befragt, klagte er laut über bie vom 
Clodius angeftifteten Unruhen, und gab ald feine Meinung ab, 
er wolle durch den Prätor urbanus die Richter felbft Durch das 
Loos beflimmen laſſen 2, die Comitien aber follten erfl, wenn 
dies geſchehen fei, gehalten, Verhinderung der Gerichte aber ald 
ein Vergehen gegen den Staat betrachtet werben. Seine Meis 
nung wurde von Vielen gut geheißen, fand aber Gegner an den 
Tribunen C. Cato und Gaflius, welche, obwohl unter lauten 
Aeußerungen der Miöbilligung 3 die Comitien früher als die Ges 
richte gehalten wiffen wollten. Indeſſen erklärte fih auch £. 
Marcius Philippus, der andere der befignirten Confuln, für den 
Marcellinus, und nicht weniger Cicero, der mit Audführlichkeit 
und unter dem Beifalldömurmeln der Verlammlung über die Ge: 
waltthaten des Clodius, Beſchuldigungen auf Beichuldigungen 
bäufend, und auf eine nicht unberedte Weife von dem Tribun 
Antiftius unterflügt, fih ausließ. Nur dadurch wurde ein dem 


! Ex superiorum temporum conviciis et ex praesenti silentio, quid 

senatus sentiret, se intelligere dixit. In illo coepit dimittere. ad Q. fr. 1.1. 
2 ut ipse judices per praetorem urbanum sortiretur. ad Q. fr. 11, 1, 2. 
? maxima acclamatione senatus. ibid. 
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Elodius ungünftiger Beſchluß verhindert 1, daß dieler die Zeit 
mit Reden Hinbrachte und dad Sefchrei und die Drohungen der 
Anhänger des Clodius, welche die Curie umringt hatten, bie 
Senatoren nöthigten auseinanderzugehen. 

Uebrigend fcheinen damit die Verhandlungen des Sahres 57 
beendigt gewefen zu fein. Cicero felbfl bemerft am Schluffe des 
Briefes, in welchem er bdiefelben feinem damals in Sardinien 
verweilenden Bruder mittheilt, das Webrige werde, wie er meine, 
auf den Monat Sanuar verfchoben werden, und rechnet, da ed 
fich bei der Verfolgung ded Clodius vor Allen um feine perfön: 
liche Sicherheit handelte, auf die Unterflüßung bed Volkstribu⸗ 
nen Racilius, Antiſtius und Plancius. Indeſſen war ed außer 
dem Straßenunfug des Clodius noch eine andere Angelegenheit, 
welche um diefelbe Zeit die Gemüther aufregte, und der Eins 
tracht der Beflergelinnten um fo verberblicher war, da ber Ehr⸗ 
geiz des Pompejus dabei den Anfprücen des biöher mit ihm 
zur Derftelung des Cicero verbundenen Lentulud entgegentrat, 
und auf diefe Weife auch den Cicero in die Verlegenheit brachte, 
den Einen gegen den Andern zu unterflügen. 


XXII. Abſchnitt. 


Verhandlungen über die Wiedereinſetzung des Kö⸗ 
nigs Ptolemäus Auletes von Aegypten. 


Ptolemaͤus Dionyſius, wegen ſeiner Liebe zum Floͤtenſpiel 
Auletes genannt, der Sohn des Ptolemaͤus Soter II., war beim 
Tode ſeines Vaters im J. 82 noch ein Kind, und gelangte da⸗ 
her nicht ſogleich zur Regierung, welche ſtatt ſeiner vielmehr von 


! Ibatur in eam sententiam. Tum Clodius rogatus diem dicendo 
eximere coepit. Furebat a Racilio se contumaciter urbaneque vexatum. 
Deinde ejus operae repente e Graecostasi (dem Standort der fremden Ge: 
fanbten) et gradibus clamorom satis magnum sustulerunt, opinor in Q. 
Sextilium et amicos Milonis incitatae. Eo melu injecto, repente magna 
querimonia omnium disoessimus. 
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feiner älteren Schwefter Rleopatra übernommen wurde. Zu ber: 
felben Zeit aber war Ptolemäus Alerander, der Sohn eines fruͤ⸗ 
beren gleichnamigen Königs der Aegyptier, welcher in Kos aufs 
gewachfen, hierauf eine Zeitlang in der Gefangenfchaft des Mi: 
thridates gewefen und fpäter daraus entflohen war, bemüht, fi 
durch Sulla's Gunft in den Befig der Herrfchaft in Aegypten 
zu feßen, und ed gelang ihm feinen Zwed zu erreichen, da ihm 
bie Abneigung des Volks gegen die Weiberregierung nicht weni: 
ger als das Anfehn des Sulla zu Hülfe fam. Schon 19 Tage 
nach feiner Erhebung entftand jedoch ein Aufruhr in Alerandrien, 
durch welchen er vertrieben wurde 1, dem Ptolemäus Auletes 
aber die Regierung Übertragen zu fein fcheint. 

Der Senat hatte den Ptolemäud Alerander einen Freund 
unb Verbündeten des rbmifchen Volkes genannt, und die Ver: 
treibung deffelben würde vielleicht hart geahndet worben fein, 
wäre nicht die Aufmerkſamkeit der römifchen Großen nach‘ ande 
ren Seiten bingeleuft worden. Indeſſen gründete Gäfar als 
Aedil im I. 65 darauf den Plan, ſich durch einen Volksbeſchluß 
bie Zurhdfährung des vertriebenen Zürften übertragen zu laſſen. 
Zwar wurde ihm die Sache: durdy den Widerfland der Optima: 
ten vereitelt, Ptolemäud Alerander aber, der fih nad feiner 
Bertreibung in Tyrus aufhielt, galt fortwährend als rechtmäßis 
ger König von Aegypten, :und das Teſtament, welches er bei 
feinem Tode hinterließ, fchien fogar den Römern, welche er zu 
Erben eingefeßt hatte, ein Anrecht an die Beſitznahme bdeffelben 
zu verleihen. Indeſſen fehlte e8 auch nicht an Solchen, welde 
nicht nur die Guͤltigkeit dieſer Anfprüche fondern felbft dad Vor⸗ 
bandenfein des Teſtaments in Zweifel "zogen, und. den Schein 
wenigftens veruiieden wünfchten, als werbe nach fremden Befig 
zu begierig getrachtet. Obgleich daher bereit vor Ciceros Con⸗ 


I Xppian (B. C. 1, 102) fagt, er fei getöbet worben, allein bamit 
find die fpäteren Angaben von bem Ptolemäus XAlerander zu Tyrus in 
Widerfprudh, wenn man nicht mit’ Flathe (Geſch. don Macedonien IE. If 
&. 689) diefen für einen anderen hält, was durch die Worte Suetons 
(Caes. c. 11) widerlegt zu werben fheint: Concilisto populi favore tenia- 
- wit per partem tribunorum, ut sibi Aegypius provincia plebiscito daretun 
nactus extraordinarii imperii occasionem, quod Alexandtini regem suum, 
sacdum atque amicum & senatu appellatum, expulerunt, resque vulgo 
improbabatur. Bgl. in Rull. II, 17, 44. 
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ſulat der Senat zur Beſitznahme ber Hinterlaſſenſchaft bed ver⸗ 
florbenen Königs Abgeordnete nah Tyrus gefchidt hatte, und 
gewichtige Stimmen bie Bültigfeit des Teſtaments beflätigten, 
fo waren dagegen Andere, weldye dagegen fprachen, unb Cicero 
eifert in ber erften im Senat gehaltenen Rede Über das Aderges 
ſetz des Rullus nicht ohne Grund gegen den Misbraud 1, wel: 
cher von ben dadurch vorgefchlagenen Decempirn damit getrieben 
werben koͤnne, es möchten diefe nun für oder gegen ben regies 
renden König in Alerandrien entſcheiden 2. 

Der VBorfchlag des Rullus wurbe vereitelt; aber die Gefahr, 
welche ununterbrochen über dem Haupte des Königs fchwebte, 
war dadurch um fo weniger abgewandt, ba die perfönliche Wuͤr⸗ 
digkeit deffelben eben fo fehr wie die Rechtmäßigkeit feiner Ge: 
burt bezweifelt wurde. Unter ſolchen Umſtaͤnden glaubte Ptole⸗ 
maͤus Auleted feine Anerkennung ald König von Aegypten um 
feinen Preiß zu theuer von den Römern erkaufen zu können. 
Um die Gunſt des Pompejud batte er fchon früher geworben, 
indem er ihm 8000 Reiter nad Sprien zu Hilfe fchidte; feine 
Verlegenheit aber erneuerte fich, als Edfar Gonful geworben war, 
und er glaubte Die Summe von 6000 Zalenten, weldye er ihm 
und den Hbrigen Machtbabern zu opfern hatte, nicht verweigern 
zu dürfen, um baflr den Titel eines Freundes und Bundsge⸗ 
nofien ber Römer zu erhalten 3. Die Bedrückungen aber, zu 
denen er ſich genoͤthigt ſah, um das Geld von feinen Unterthas 
nen beizutreiben , machten ihn verhaßt, und noch mehr, Scheint 
es, die Sleichgältigkeit, mit welcher er die Einziehung von Cy⸗ 
pern geichehen ließ, welches die Römer ohne alle berechtigende 
Beranlaflung einem nahen Verwandten piöglich entriffen. In 
Angft wegen feines Schidfald (denn auch das Soͤldnerheer, wo: 
mit fich früher Könige feined Haufe Gehorfam erzwungen hats 
ten, fehlte ihm), entfloh er 2 Jahre nachdem er die Anerken— 
nung ber Römer erhalten hatte, aus Aegypten, und begab ſich 
nad) Rom, indem er bei denjenigen Schuß fuchte, deren Freund⸗ 
haft er mit dem Haſſe der Seinigen erlauft hatte. 


’ in Rull. I, 1 beißt es, bie Decemvirn wärben fagen, regis Alexandri 
testamento regnum älud populi Romani esse factum. 

2 in Rull. II, c. 16. 

2 Cio. ad Att. Il, 16, 2. Sueton. Caes. 54. Caes. B. €. IH, 107. 
Cic. pr. Rab. Post. 3, 6. 
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Genaueres über die Beweggründe feiner Entfernung ifl nicht 
befannt !. Zwar theilt Plutarch 2 eine Nachricht ded Redekuͤnſt⸗ 
lers und Geſchichtſchreibers Timagenes mit, welcher, ein Zeitges 
noſſe diefer Begebenheiten, ‚anfangs in Alerandrien, fpäter in 
Rom. lebte und die Gunft mehrerer Großen dafelbft, zuletzt auch 
eine Zeitlang die des Auguftus genoß, nach welcher Theophanes, 
— kaum wohl ein Anderer .ald der Bertraute des Pompejus aus 
Mptilene, — in Einverfiändniß mit dem Pompejus den durch 
die Umflänbe keineswegs dazu gendthigten König beredet haben 
follte, einer fo uneblen Binterlift aber, fügt er hinzu, fei wohl 
Theophanes, aber nicht Pompejus fähig gewelen. 

Die Lage des Königs bei feiner Ankunft in Rom war nichts 
weniger ald vortheilhaft. Freilich konnten feine Anfprüde an 
ben Beiftand der Römer nicht weggeläugnet werben 3. Seine 
Ausrtennung aber ald Freund und Bundögenofle der Römer war 
dad Werk des Cäfar und des Pompejus und zum Verdruſſe aller 
derjenigen, ‚welche früher feine Gegner gewefen waren, von ibs 
nen erkauft worden. Ohne neue. Opfer und Beſtechungen fchien 
beöwegen wenig zu hoffen, und da die Mittel, über welche ber 
König gegenwärtig zu gebieten hatte, nur gering waren, fo 
mußten die Summen, welche ihm die gewuͤnſchte Hülfe verichaf: 
fen foliten, erfi von römilchen Gapitaliften aufgenommen: wers 
ben 3. Indeſſen zeigte der Senat fich anfangs der Herftellung 
des Königs nicht abgeneigt, und. auf den Antrag bed Lentulus 
Spinther wurde beichloffen, daß derjenige der beiden Gonfuln, 
welchem bie Provinz Gilicien zufallen würde, denſelben zurüds 
führen folle 5._ Lentulus felbft erhielt hierauf bie. Provinz, Die 


! pr. Rab. Post. 2, 4 heißt es: Pulsus interea regno Ptolemaeus 
dolosis consiliis (ut dixit Sibylla, sensit Postumus) Romam venit. Liv. 
Epit. CIV. 

3 Pomp. 49. Bgl. Strabo XVII, p. 796. Voss. de hist. Gr. p. 152 
sq. Heeren de font. Pi. p. 166. 

3 Mol d. Anſammentreffen des Ptolemäus mit Gato. Plut. Cat. 36. 

° Cie. pr. Rab. Post. 2, 4 . Huic egenti et rogauti hio iufelix pecu- 
niam credidit u. $. 6 in dando autem et credendo processit longius; 
nec suam solum pecuniam credidit sed etiam amicorum. 3, 5 Supplex 
erat rex: multa rogabat, omnia pollicebatur. 

5 ibid. 2,4. 3,6. in Pis. 21, 50, ad fam. I, 1,3. 7,% Dio 
Cass. XXXIX, 12. 
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Bolziehung bed. Befchluffe® aber wurde bald burch andere Ums 
flände , welche dazwifchentraten,, unmöglich gemacht. 

° Während naͤmlich Ptolemäus die Römer Hülfe flehend an⸗ 
ging , hatten die Alerandriner, ungewiß wohin er geflohen fei, 
ober ihn für tod haltend, feine Tochter Berenike auf den Thron 
gelegt !, auf die Nachricht jedoch, daß er in Rom fei, 100 Ab⸗ 
geordnete dahin geſchickt, um theild die Beſchuldigungen, welche 
er gegen fie, ald ob fie ihn vertrieben, erhoben hatte, zu widerlegen, 
theils als feine Ankläger aufzutreten. Diefe Gelandtichaft, durch 
weiche Manches zu feinem großen Nachtheil an den Zag kommen 
konnte, fcheint den Ptolemaͤus nicht wenig bange gemacht zu 
haben. Er hielt fih, wie es fcheint, beſonders auf dem Land: 
gut des Pompejus bei Alba auf 2, und wußte von bier aus bie 
alerandrinifchen Gefandten theild vor ihrer Ankunft aus dem 
Wege zu räumen 3, theild in der Stadt ſelbſt, noch Andere aber 
theild. durdy Drohungen , theild dur Beſtechungen dahin zu 
bringen, daß fie weder die Beſchwerden, um berentwillen fie 
gefommen waren, anzubringen, noch über die Ermorbung ihrer 
Mitgefandten Klage zu. erheben: wagten. 

Dieſe Unthaten aber blieben zugleich fo wenig ein Geheim: 
niß, daß die Sache ded Königs in den übelften Ruf gerieth 
und im Senat darüber offene Beſchwerde geführt wurde, daß 
die Sefandten eined verbündeten Volkes umgebracht und eine 
große Anzahl römifcher Bürger beftochen worden feien®. Auch 
war Dion, dad Haupt der alerandrinifchen Geſandtſchaft, noch 
am Leben, und Viele verlangten, daß diefer vor Allen verhört 
und die Wahrheit dadurch ergründet werben muͤſſe. Dion felbft, 
durch Gaſtfreundſchaft mit angefehenen Römern verbunden, und 
wegen wiſſenſchaftlicher Bildung von ihnen gefchäßt 5, lebte im 
Haufe ded &. Luccejus, welhem er zu Alerandrien befannt ges 
worden war. Go viel wirkte jedoch dad Geld des Königs oder 
der Einfluß des Pompejus, welcher ihn bei fich beherbergte, daß 
weber Dion vor den Senat gezogen wurde, noch der getödeten 
Gefandten, fo lange Ptolemäus noch anwelend war, daſelbſt 
weiter gedacht wurde. Ja auch Dion wurde plöglicd) aus dem 


Dio ibid. 13. : pr. Rab. Post. 3, 6. Dio c. 14. 
3 de har. resp. 16, 34. * pr. Coelio c. 8 init. . 
° pr. Coel. $. 23 u. 24. vgl. 22, 54. 


Wege geräumt, unb Niemand wagte den König zur Rechenfchaft 
zu ziehen, obwohl Jeder darum mußte, und der König. felbfl 
die That nicht laͤugnete . Die Babl der Beflochenen war zu 
groß, auch Solche halfen, weiche, obſchon unbefchoitenen Rufe, 
aus befondern Gruͤnden bie Wiebereinfehung des Königs wuͤnſch⸗ 
ten, und ber Mörder des. Dion, P. Ascitius, wurde von. @iz 
cero vertheibigt und hierauf freigefprochen 2. 

Eine Schmady wie zur Zeit des Jugurtha foien über: den. 
Senat gefommen zu fein. Alle aber, welche den König wieder⸗ 
hergeſtellt wuͤnſchten, waren auch genoͤthigt, die Schritte deſſel⸗ 
ben entweder gut zu beißen, ober den Schein der Unwiſſenheit 
anzunehmen , und die Sache blieb unangefochten, fo lange noch 
die Eonfuln des Jahrs 57, welche Bortheil davon zu ziehen hofften; 
und die mit ihnen einverflandenen uͤbrigen Magiftrate regierten. 
Was freilich die neuen Volkstrihunen und Confuln thun würden, 
war zweifelhaft, und ber König, welcher deshalb mit Recht be= 
forgt war, glaubte nur durch den Beifland bed Pompejus, wel: 
cher felbft nicht abgeneigt fchien, die Zurückfuͤhrung bes Ptole⸗ 
mäus zu übernehmen, feinen Gegnern trogen zu können 3. Er 
feibft verließ unterbeffen noch vor dem 10ten December *, an 
welchem die neuen Volkstribunen ihr Amt antraten, die Stadt, 
fei ed, daß er von diefen perfönlich zur Rechenſchaft gezogen zu 
werben fürchtete,, fei e8, weil ihm des übeln Rufes halber der 
Aufenthalt in Rom nicht länger erträglich fchien, und begab ſich 
nach Epheſus, um bier den Ausgang. der Sache abzumarten, 
während ein von ihm zurhdgelafiener Unterhändler, Ammonius, 
mit Hülfe derfelben Gläubiger, welche dem Ptolemäus bisher 
Geld vorgeſchoſſen hatten, die Beſtechungen fortfegte. 


I pr. Coel. 8. 23. Dio c. 14. 

2 pr. Coel. 10, 23 u. 24. Nach Dio Cass. XXXIX, 14 würde diefer 
Proceß erſt nad) der Entfernung des Königs begonnen worben fein. Sn 
Beziehung auf die Schuld des Angeklagten gefteht auch Cicero, es fei die 
Freiſprechung nur praevaricatione bewirkt worden. gl. pr. Coel. 21, 6l. 
62. 22, 54. 55. 

3 ad fam. I, 1, 1 Regis causa si qui sunt qui velint, qui pauci 
sunt, omnes rem ad Pompejum deferri volunt. Auch war Allen deutlic, 
(I, 1, 3) totam rem istam jam pridem a certis hominibus non invito 
rege ipso consiliarlisque ejus esse corruptam. gl. I, 1,4. 

* Fenestella ap. Nonium IV, 403 (Sallust. ed. Frotscher p. 489). 


Die neuen Botlötribunen ‚hatten jedoch kaum ihr Amt an⸗ 
getreten, als ©. Gato, ‚einer unter ihnen, die Sache bed alexan⸗ 
drinifchen Koͤnigs aufs heftigſte angriff. Mit einer nit gewoͤhn⸗ 
lichen Rebefertigfeit begabt, aber unrubig und rieuerungsfüchtig 1 
und ein Gegner ſowohl des Pompejus ald der mit Cicero und 
Lentulus zufammenhängenden Parthei, fuchte er von Anfang das 
Volk gegen ben entweder beftodyenen oder der Beſtechlichkeit ver 
daͤchtigen Senat aufzuregen. ine richt unbeträchtlihe Anzahl 
von Senatoren war auf feiner Seite, und das Anfehn bes Ser 
vilius Iſaurikus; welder an ber Spite derjenigen geflanden zu 
haben fcheint , die den Senat vor Allem von dent Vorwurf der 
Beftechlichkeit befreit zu fehen wünfchten, würbe ben Beſchluß 
bewirkt haben, es folle der König uͤberhaupt nicht zurlidgeführt 
werden, hätte nicht Einſpruch von Seiten der Volkstribunen 
benfelben verhindert 2, Bald aber traten andere Umflände dazwi⸗ 
fhen. Der Conſul Eentulus rüflete ſich Thon zum Abgang in 
feine Provinz, als die Bildfäule ded Jupiter auf dem Gapitol 
vom Blitze getroffen, und in den fibyllinifchen Orakeln, weldye 
man bierauf nachſah, der Ausſpruch gefunden wurde, wenn ein 
König von Aegypten Hülfe begehrend komme, möge man ihm 
Freundſchaft nicht verfagen, ihm aber auch nicht mit Heereömadıt 
beiftehen. Außerdem würden Gefahren und Mühfeligkeiten der 
Lohn fein. In Einverfländniß mit Cato erklärten hierauf die 
Bemwahrer der Orakel Alles, was fhr den König befchloffen wors 
den, für ungültig, und verkündigten den Audfpruch zugleich 
Öffentlich dem Wolke, obgleid Died ohne einen vorhergegangenen 
Senatöbefhluß gegen dad Herfommen war3, 

Die Öffentlihe Meinung wirkte jest in Uebereinftimmung 
mit der Mehrzahl der Senatoren, namentlid der ariftofratifch 
GSefinnten ; die neuen Confuln Lentulus Marcellinus und Q. 
Marcius Philippus* waren gegen bie Zurhdführung des Königs, 
Viele beftimmte der Neid gegen den Lentulus Spinther, Andere 
fhredte die Zurdht vor neuer Machtvergrößerung des Pompejus. 
falls dem ohnehin wieder durch die jüngft übertragene Getraibes 


v aan. fr. I, 6, 5. vol. II, 3,3. ? ad fam. 1, 7,5. 
9 Dio Cass. XXXIX, lö ampneisarto ndrta Ta ep aurou dyve- 
oniva, Taip Karemı neodirrıs Önnapze. 


Ihr Rob: ad. fr. 11, 6, A. 


Pnäfechur mit neuer deuncuhigender Gewalt Ausgericſleten aber: 
mals der Oberbefchl über ein Heer übertragen werben ſollte, 
und ed erfolgte ein Senatsbeſchluße!, daß ed gefaͤhrlich fuͤr den 
Staat ſcheine, den König mit einem Hrere? wiebereinzufegen. 
Diefer Beſchluß, dem Ausſpruch der Sibylle zugleich fo ange⸗ 
meflen, daß beide nur baflelbe Ziel zu verfolgen ſchienen, follte 
durch dasjenige fowohl, was er fagte, als durch das, was er 
nicht fagte, jede Werlegenheit befeitigen. Die Sache bed Ptoles 
maus, defien der Senat einmal verſprochen hatte fich anzunehs 
men, wurde nicht aufgegeben, dem Ehrgeiz ber Maͤchtigen aber 
bie Ausficht verfchloflen, Vortheil davon zu ziehen. Eine Abäns 
derung bed Beſchluſſes war nicht zu erwarten ®, und diejenigen, 
welche die Zurüdführung des Könige noch zu bevorworten ſuch⸗ 
ten , lounten Died nicht anders ald mit Berückſichtigung des 
ſibylliniſchen Oraleldt. Dabei theilten fi) zugleich die Meinuns 
gen, und die Theilungen ſchienen abfichtlidy vermehrt zu werben, 
um die Sache in bie Länge zu ziehen, und eines endlichen Enss 
fcheibung zu Gunſten ded Pompejus vorzubeugen &. Denn für 
Lentulus, welden Gicero ſpaͤter nachruͤhmt ©, wie geborfam et 
fi den Willen des Senats gefügt habe, war wenig mehr gu 
hoffen. Cicero, M. Lucullus und Hortenfius, waren die Einzi⸗ 
gen, weldye für ihn fprachen ?; ihre Stimmen aber fonntn um 
fo weniger gehört werden, da die Sache bes Königs, zu deſſen 
Beifland er nach Alerandrien ziehen follte, gerade durch biejenis 
gen am meiften in Verruf gebradit war 8, auf welche ſich fonfl 
ihr Einfluß zu ſtuͤtzen pflegte, der Unterhändler des Ptolemaͤus 
aber den Lentulnd gar nicht wollte, fondern durch alle feine 
Spenden nur für die Uebertragung der Sache an den Pompejus 
zu gewinnen fuchte?. 


auf Weranlaffung des Lentulus Marcellinus, ad fam. I, 1,2. 

2 cum multitudine, ad Q. fr. Il, 2, 3. 

3 adfam. I, i, 1. 3 Senstus religionis calumniam non religione 
sed mialevolentis et illius regiae lergitionis invidia comprobat. 

* Ibid Hortensil et mea et Lucuni sentenlia cedit religioni de exer- 
ciiu — teneri enim res aliter nom potest. 

> Man wünfcıte zu verhindern, ne quis propter exercitus cupidita- 
tem Alexandream vellet ire, ad fam. I, 4, 3. ad Q. fr. 11,3, 2. 

° in Pis. ?1, 50. ’ ad fam. 1, 1,3.8. 0, 2 

8 ad fam. 1, 5. 6, 2. 7, 2. Bel. Piut. Pomp. c. 39 

° ad Sam. 1,1,1.5.6,2. ad Q. fr. II, 2, 3. 





.....&e- theilen bie:Recdyrichten, weiche Cicero dem nach Gik 
cien abgegangenen Lentulus giebt, nur Berathungen mit, welche 
ohne. Erfolg: blieben. Die Neider des Lentulus, ſagt Cicero in 
einem Briefe an feinem Bruder 1, hätten die Sache in die Laͤnge 
gezogen und es feien hierauf die Zage der Comitien gefölgt, an 
denen der Senat nicht verfammelt werden burfte. Bei den Bes 
rathungen nämlidy, welche, wie Cicero dem Lentulus fchreibt, 
vor den Iden ded Januar im Senat gepflogen wurben, hatten 
fih fünf Meinungen herauögeftellt, 1. die deä DHortenfius, Cicero 
und Lucullus,' welche ſich zwar dem leuten Senatöbefchluß über 
die Sache der Ptolemäus fügten, aber zugleich den erflen, wo: 
durch die Wiedereinfegung deflelben dem Lentulus einmal übers 
tragen worden war, felthielten; 2. die des Graſſus, nach melcher 
drei Legaten unter ben gegenwärtigen obrigfeitlidden Beamten, 
welche da& Imperium bätten (unter diefe aber gehörte auch Pom⸗ 
yejus), dazu ausgewählt werben follten; 3. bie bed Bibulus, 
welcher für drei Legaten aus dem Privatllande war und bie 
fammtlichen Übrigen Eonfularen auf: feiner Seite hatte; 4. bie 
des Servilius, welcher fich der Zuruͤckfuͤhrung bed Königs übers 
baupt: wiberfegte, unb 5. die ded Volcatius (M. Volcatius 
Tullus), welder. auf Veranlaſſung des Volkstribuns P. Rutilius 
Lupus 2 mit Afranius ſich für Pompejus erklaͤrt hatte. Die 
Vertrauten des Pompejus, Libo und Hypfäus pflichteten dem 
Bolcatius bei ,; dem Lentulus aber ſchadete nicht nur, daß das 
Anfehn des Cicero, der durch Dankbarkeit an benfelben gefeflelt 
wurde, in diefer Angelegeriheit nicht groß fein Eonnte, ſondern 
auch daß weber die Gegner des Pompejus, noch die Freunde 
ded Königs, beren ganze Hoffnung auf dem Pompejus berubte, 
ihn begünftigen konnten. 

Die folgende Senatöverfammlung ben 13ten Sanuar hatte 
feinen befferen Erfolg. Ein Zank zwifchen dem Gonful Martel; 
linud und dem Volkstribun Ganinius, welder zu dem Anhang 
des Pompejus gehörig, die Meinung des Bibulus und damit 
zugleih die der Confuln 3 angegriffen zu baben fcheint, nahm 
die Zeit größtentheild hinweg, fcheint jedoch dem Cicero Veran: 


ı adQ. fr. 1,2, 3. 2 Lupo referente ad fam. 1, 1, 3. 
? Bibuli sententiam valere cupierunt ad fam. I, 2,2 u. daf. Ma: 
nutius. 


laffung 'gegebar zu "haben, die Befinnung des. Lentulus gegen 
den Senat zu sühmen, und dadurch bem Einfluß der pompeja⸗ 
nifchen Parthei dad Gleichgewicht zu halten, Am folgenden 
Tage wurbe daher beſchloſſen, kurz abzuftimmen . Nachdem 
aun die Meinungen ded Bibulus, Hortenfius und Wolcatius 
von Neuem audgefprochen waren, (die bed Serviliud und Grafs 
fs, denen «8 an Anhang fehlte, fcheinen weiter nicht berüͤckſich⸗ 
tigt worden zu fein), wurde die Xheilung der Meinung des Bis 
bulus verlangt ?, bei der Abflimmung aber nur der den Aus 
ſpruch ber Sibylle unterfiligende Theil derfelben gut geheißen. 
Jetzt hätte bie Meinung des Dortenfins an die Reihe kommen 
folen, «allein die Abflimmung wurde durch die Behauptung dei 
Lupus verhindert, daß zuerſt über den von ihm zu Gunften bes 
Pompeius gemachten Antrag abgeftimmt werben müfle, und die 
Seit verfirich bei dem Streit, der darlıber entfland. Viele, weis 
de fonft auf der Seite des Voltatius geftanden hatten, ſchienen 
fi) übrigend dem Hortenſius anfchließen zu wollen, und ba 
Gicero der vornehmſte Vertheidiger diefer Anficht war, fo hatte 
er vielleicht nicht voͤllig Unrecht, fi) auf den Gang der. Beras 
thungen des Tages etwas einzubilden I. Ja er benugte fogar 
die Gelegenheit, dem Pompejus felbft, bei welchem er, nachdem 
ber Senat audeinandergegangen war, fpeifte, Vorſtellungen zu 
machen. 

Pompejus fpielte unter diefen Umfländen eine fehr zweideus 
tige Role. Während er felbft für den Lentulus fowopl öffent: 
lih als privatim Freundfchaft heuchelte 4, und. nichts weniger 
ats den Auftrag zur Wiedereinfegung bed Königs von Aegypten 
zu fuchen fchien, boten Bolklätribunen wie Senatoren. Alles auf, 
um es eben dahin zu bringen und bie Anftrengungen: feiner Geg⸗ 
ner zu Nichte zu machen. Indeſſen fchienen bie Außfichten dazu 


ut breviter sententias diceremus. 

3 Postulatum est, ut Bibull sententia divideretur.’ ad fam. I, 2, 1. 

? Post tuum discessum is dies honestissimus nobis fuerat in sena- 
tu. 1, 2,3. 

Pompejus und Lentulus fehienen früher fo einig, daß Clodius und 
feine Anhänger behaupteten, es fei in Folge eines gegenfeitigen Ueberein⸗ 
tommens gefhhehen, daß während Pomp. die Praefecture annonae erhalten 
babe, dem ent. die Wiedereinfegung bed Ptolemäus übertragen worben 
fei. Plutarch. Pomp. 39. 


im Senat weniger guͤnſtig ald bei dem Meile, unb einen Wells: 
beſchluß darlıber zu verhindern, ſchien daher dasjenige zu fein, 
worauf alle diejenigen, welche nicht für Pompejus waren und das 
UAnfehen ded Senats zu erbalten wünfchten, ihre Aufmerkſamkelt 
ju richten hätten. Den l6ten Januar fcheint hiervon die Rede 
geweſen zu fein 4, und Eicero hofft wenigfiens fo viel erlangt 
zu haben, baß ohne Verletzung der Aufpicien und Geſetze 
fein Vorſchlag an dad Volk werde gebracht werben können. 
Zwar binderten die Xribunen Gato und Ganinius durch ihren 
Einſpruch die Abfaffung eines förmlichen Beſchluſſes, das Gut: 
achten jedoch, uͤber welches der Senat ſich verfiändigt hatte, 
wurde fchriftlich aufgezeichnet. 

Auch den 17ten Januar, rähmt Cicero dem Lentulus, fd 
die Stimmung des Senats für ihm nicht ungünflig geweſen. 
Altein auch dieſes Mal gelang «8, die Sache in die Länge zu 
ziehen, und da bie Übrigen Tage bed Monats zu Volksverſamm⸗ 
lungen beflimmt waren 2, während bed Februar aber die in dieſe 
Zeit gehörigen Angelegenheiten der Gefandtichaften vor Allen ers 
ledigt werben mußten 3, fo war dadurch die Sache auf lange 
Seit verzögert. 

Außerdem fol, wie Plutarch * erzählt, der Volkstribun Gas 
ninius den Worfchlag gemacht haben, dem Pompejus die Zurbds 
führung des Ptolemäus ohne ein Heer blos in Begleitung von 
zwei Lictoren zu übertragen, und Pompejus zwar fein Mißfallen 
darüber bezeigt, der Senat aber den Antrag unter dem Borges 
ben verworfen haben, daß die Sicherheit des Pompejus babei zu 
ſehr gefährbet ſcheine. Es iſt moͤglich, daß biefer Vorſchlag in 
einer der beiden Senatsfitzungen den I5ten oder 16ten Januar 
gemacht wurde , worüber Eicero ſich nicht ausfuͤhrlich erklärt, 
da er voraudfeht, daß bad vom Senat babei verfaßte Gutachten 
dem Lentulus zugefandt worden ſei; daß aber Anträge des Gas 
ninius mehr ald alled Andere dazu beigetragen hatten, die Abs 
fihten des Pompejus verbächtig zu machen, beweift die Verſiche⸗ 
rung bed Cicero in feinen Briefen an den Lentulus, Pompejus 


! ad fam. 1, 2, 4. 2 adQ.fr.1,2,3 kam1I,4,1. 

2. adQ. fr. 1,3, 14. 

* Pomp. c. 39. Statt Caninius freilich Karides Bol. Dio Caus. 
IXIXIX, 16. 





fei demfelben fogar in der fein Benehmen fo fehr verbädhtigenden 
Zeit des Caninius gänflig geweſen 1. Uebrigens ſcheint Pompe⸗ 
jus ſelbſt der üblen Nachrede oder der heftigen Angriffe halber, 
denen er von Seiten. ber Optimaten, bed €. Cato, des M. 
Graffus und des Clobius außgefegt war, den Gedanken an bie 
Zurfidfihrung des Ptolemaͤus aufgegeben zu haben, ja Gicero 
hofft fogar, daß num ber König auf einen Wink des Pompejus 3 
bewogen werben koͤnne, Hülfe und Zuflucht beim Lentulus zu 
fuchen. 

Indeſſen gerieth biefer zu derfelben Zeit in bie Gefahr, fein 
Imperium gänzlid zu verlieren. €. Cato, auf deſſen Veran⸗ 
flaltung früher fchon dad Bedenken wegen bed fibyllinifchen Ora⸗ 
kels erhoben worden war, machte, ald wollte er dem König von 
Aegypten jede Hoffnung auf Wiedereinfegung und zugleich dem 
Eentulus die Ausficht, diefe Wiedereinfegung zu bewirken, völlig 
abfchneiden *, dem Wolfe den Vorſchlag, dem Lentulus fein 
Seldherrnamt zu entziehen 3. Der Sohn deffelben legte deshalb 
Zrauer an, und Cicero fürchtet die Unzuverläffigkeit derjenigen, 
auf deren Beiftand ed ihm anfam, Gato aber fcheint die Sache 
Ipäter aufgegeben zu haben, und in ben folgenden Briefen if 
nicht weiter davon die Rede. Auch der Wiedereinfebung bed 
Drolemäus wurde nicht mehr gedacht; vom Senat war nichts 
mehr baflır zu erwarten, und nur ein unter dem Einfluß des 
Pompejus veranflalteted Privatunternehmen , welches freilich, 
wenn es mislang, fchwere Verantwortung nach fich ziehen 
mußte, fchien noch ausführbar. Lentulus inbeffen, obgleich von 
Cicero darauf aufmerffam gemacht, konnte fih nicht dazu ent: 
ſchließen, und bie Ausführung der Sache blieb einem: Anderen 
vorbehalten. 


ı ad fam. 1, 7, 3 etiam ipso suspiciosissimo tempore Caniniano. 
Daß Saninius aud) dem Volk deshalb einen Vorſchlag machen wollte: ad 
Q. fr. II, 2, 3. ad fam. I, 4, 2. 

2beſonders in der Volksverſammlung ben Gten Februar. ad fam. I, 
5,1. adQ. fr. II, 3. 

3 si Pompejus paulum modo ostenderit sibi placere ad fam. I, 5b, 2. 

* ud fam. I, 5, 2. 

5 de imperio Lentulo abrogando. ad Q. fr. II, 3, 1. Hieß dies 
wirklich, wie Manutius meint: es folle Lentulus aus ber Provinz zuräds 
gerufen werben? 


XXIII. Abſchnitt. 


Partheikãmpfe des Jahres 56 bis zur Zuſammen⸗ 
Zunft der Dreimänner in Zuca, Reden für den 
P. Sextiud und gegen den Batiniud. 


Bon ben Öffentlichen Verhandlungen der erften Monate des 
Sahres 56 geben neben den Briefen an den Lentulus, welde 
bie Angelegenheiten deſſelben betreffen, die an den Q. Cicero die 
meifte Auskunft. Diefer, der als Legat des Pompejus, wie ed 
fheint !, fi in Sardinien 2 aufhielt, follte dadurch eine Ueber: 
fiht der Begebenheiten erhalten, die in gebrängter Kürze das 
Wichtigfte mittheilte. 

Nachdem die Wahlen der Aedilen wegen ber Bewerbungen 
des Clodius lange Zeit hindurdy verzögert worden waren, wurs 
ben diefelben endlich den 22ten Januar gehalten, und durch Die 
Wahl ded Clodius zugleich die Pläne vereitelt, ihn in Anklage: 
zuftand zu verfegen. Es lag darin nicht blos ein Nachtheil für 
den Cicero und feine Freunde, welcde jegt mit neuen Gewalts 
fchritten bedroht wurden, fondern auch für den Pompejus, ber 
in der legten Zeit nicht weniger ben Anfeindungen ded Clodius 
auögefeßt gemelen war, und durch feine legten auf die Zurüds 
führung des aͤgyptiſchen Königd gerichteten Abfichten die Werans 
laffung gegeben haben mochte, daß die Optimaten 3 der Ernens 
nung des Clodius ſich weniger heftig widerfegten. Cicero mels 
det feinem Bruder dad Geſchehene nicht ohne einige Unruhe, zu: 
mal da der Bau der Wohnungen Beider noch lange nicht volls 
endet war, hofft jedoch durch Vorſicht und durch den Beiſtand 
feiner Sreunde, namentlich ded Milo + den ihnen drohenden Ge: 
fahren entgehen zu können. 


ı ad Q. Ir. 1,6, 1. ad fam. I, 9, 9, wiewohl es nad ad Q. fr. 
11, 2, 4 ift, ale ob es nur vom Quintus abhinge, bald surüdzufehren. 

3 in Olbia ad Q. fr. U, 2,2. 3,7. 6,7. 

® ad Q. fr. 11, 6, 5 Marcellinus autem hoc uno mihl quidem non 
salisfecit, quod eum (näml. Pompejum) nimis aspere tractat:  quamquam 
id senatu non invito facit. 

* ad Aut. IV,7,3 edQ. fr. I, 2, 2. 


Den Iten Zebruar hätten die Verhandlungen mit ben frem⸗ 
den Geſandten begonnen werben follen, allein file wurden auf 
den I3ten verfhoben, und unterbeflen auf Beranlaflung einer 
von Clodius erhobenen Anklage die gerichtlichen Verhandlungen 
gegen ben Milo begonnen. Milo erfchien den 2ten Februar vor 
dem Volle, und unter denjenigen, weldye ihn unterftüßten, auch 
Pompejus. Indeſſen wurden die Verhandlungen, nachdem M. 
Marcellus auf die Bitten des Cicero geſprochen hatte, auf den 
6ten Februar verſchoben. In der Zwiſchenzeit war im Senat 
von den Provinzen der Quäftoren und der Ausſtattung der Präs 
toren die Rebe 1, Klagen über ben Zuftand bed Staates aber 
nahmen ben größten Theil der Zeit hinweg. In der Volksver⸗ 
ſammlung den Gten Februar führten die Verhandlungen fiber die 
Sache des Milo von Neuem zu den gewaltfamften Auftritten. 
Pompejus ſprach dies Mal felbft für. den Angeklagten, welchet 
perfönlich erfchienen war, bie Anhänger des Elodius aber em: 
Sfingen ihn mit Geſchrei, Schimpfreden und Schmähungen, und 
flörten den Eindrud feiner Rebe, obfchon fie nicht im Stanbe 
waren, biefelbe zu unterbrechen. . Dem nach ihm ‚auftretenden 
Clodius wurde mit ähnlichem Geſchrei von Seiten ber Gegner 
vergolten, welches ihn, wie Gicero verfihert, ganz aus ber 
Saflung brachte?. Indeſſen verfuchte er den Pompeius noch da⸗ 
durch zu demüthigen, daß er die ihn umfiehende Menge auf bie 
Fragen „wer das Volk durch Hungerönoth quäle-, „wer nad 
Alerandria geben mwolle- mit lautem Gefchrei Pompejus antwor: 
ten, und eben fo den Namen Craſſus nennen ließ, indem er fie 
fragte, wen fie fich felbft dazu auderfehen. Craſſus nämlich war 
perfönlich zugegen, und nicht um die Sache ded Milo zu 'begüns 
fligen. Nach folchen Aeußerungen ging der Partheiheß zulegt in 
Gewaltthätigkeiten über, wobei die Anhänger des Clodius über 
ihre Gegner herfielen, und die Berfammlung, nachdem Clodius 
von ber Mebnerbühne verdrängt worben war, fich auflöfte 3. 

Die. Senatöverfammlung., welde hierauf in der Curie ge: 
balten wurde, war weder vom Pompejus noch vom Cicero bei 
ſucht, von diefem nit, weil er über Dinge fo wichtiger Art 


ı a Q. fr. II, 3, 1 referebatur de provinciis quaesiorum et de 
ornandis praetoribus. 2 jbid. II, 3, 2. 
2 add. fr. 11, 3,2. ad fam. I, öb, 1. 





nicht fchweigen konnte, und durch Bertheibigung des Pompeius, 
welcher von Bibulus , Curio , Favonius und Gervilius dem. 
Sohne getadelt wurde, den Optimaten Anftoß zu geben fuͤrch⸗ 
tete. Den Sten Zebruar aber verfammelte fit der Senat von 
Neuem, und zwar im Tempel ded Apollo, damit Pompejus zu: 
gegen fein könnte. Diefer fprach bier nachdruͤcklich gegen die 
Unrubftifter, und den näcflen Zag wurde ein Beichluß gefaßt, 
worin es hieß, dasjenige, was am 6ten Februar geichehen ei, 
folle ald Vergehen gegen ben Staat betrachtet werben. Zwar 
erfolgte nun von Seiten des E. Cato ein heftiger Angriff auf 
ben Pompejus, deffen Gegenfland die in ben Hänbeln wegen bed 
Königs von Aegypten bervorgetretene Ehrfucht befielben geweſen 
zu fein fcheint, und worin das zweideufige Benehmen des Pom⸗ 
pejus gegen ben von dem Redner mit Auszeichnung erwähnten 
Gicero den auögefprochenen Nadel verfiärken follte; die Antwort 
bed Pompeiud jeboch war nicht weniger heftig, und zugleich ges 
gen den Graffus ! gerichtet, ja er erklärte, fich ſtolz mit dem 
Scipio Africanud, welchen Carbo getödet habe, vergleichend, er 
werde fein Leben beſſer befchirmen. 

Die Begebenheiten während der ‚legten Monate ſchienen da⸗ 
bei die Partheiftelung wefentlich verändert zu haben, und bie 
alte Eiferluht ded Pompejus und Craſſus namentlidy mit neuer 
Deftigleit bervorzutreten. Daß Pompejus die Herftelung bes 
bem Craſſus wenig befreundeten Cicero durchgeſetzt und durch 
die GetraidesPräfectur die anfehnlichfie Machtvergrößerung erlangt 
batte, mochte dem Craſſus um fo weniger gleichgültig fein, da 
Pompejus unmittelbar darauf auch von der Sache bed Königs 
Prolemäus Nupen für fih zu ziehen ſuchte. Die Folge davon 
war eine Verftändigung des Craſſus mit dem Clodius und ben 
übrigen Gegnern des Pompeius, und wenn G. Cato, der in 
der Sache des alerandrinifhen Königs namentlid den Pompeius 
angriff, zugleich den Lentulus bebrohte, fo lag der Grund dar: 
in, daß die Wiedereinfegung bed Ptolemaͤns zulegt dem Craſſus 
übertragen werben follte2. Auf diefe Weife fcheinen die Aeuße⸗ 


I! Grassumque descripsit. ad Q. fr. II, 3,3 u. 4. 

2 Daß Graffus danach firebte, gebt aus ad Q. fr. II, 3, 3 hervor, 
obgleich Sicero (ad ſam. I, I, 3) dem Lentulus ſchreibt: Crassus tres le- 
gatos decernit, nec excludit Pompejum. 
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rungen des Pompejud gegen den Cicero 1, ©. Gato werbe vom 
Eraffus unterflügt, dem Clodius von demfelben Geld gegeben, 
beide aber zugleih von Bibulus, Curio und feinen hbrigen Reis 
dern beguͤnſtigt, nicht ungegründet geweſen zu fein, Pompejus 
aber fcheint Urſache gehabt zu haben, auf feiner Hut zu fein, 
da die Menge in den gewöhnlichen Volksverſammlungen ihm 
wenig geneigt, die Geſinnung des Senats aber bei der Feind⸗ 
ſchaft der Vornehmen wenigſtens unzuverläffig war. 

Unter dieſen Umſtaͤnden ſollte Gewalt von Neuem der Ge: 
walt entgegengefeßt werben. Während Globius die Arbeiter, 
deren er fich bei Öffentlihen Unruhen bediente, zu ermuthigen 
und zu verflärken fuchte, ließ Pompejus Mannſchaft aus Pices 
num und Gallien fommen. Denn Clodius hatte dem Milo auf 
den 20ten Februar einen neuen Termin gelegt, und außerdem 
ſchien den Worfchlägen, weldhe man vom G. Cato wegen des 
Milo und Lentulus befürchtete 2, ein beharrlicher Widerfland 
entgegengeleßt werben zu müflen. Ehe indeflen der Kampf bar 
über ausbrach, wurde bie Partyei, welche die Zuruͤckberufung des 
Cicero bewirkt hatte, aufs Neue. dadurd angegriffen, daß P. 
Sertiuß, der nicht weniger ald Milo als Volkstribun dazu bei- 
getragen hatte, in Anklagezuſtand gefebt wurde. En. Nerius 
belangte ihn wegen gefeßwibriger Ehrfuht, M. Tullius Albinos 
vanus an demfelben Zage (den 1Oten Februar) wegen Gewalt. 

Bei einer Angelegenheit, die Niemanden näher anging ald 
ihn felbfi, war ed dem Gicero unmöglich, partheilos zu bleiben. 
Die Anlage gegen den P. Sextius hatte durchaus benfelben 
Entflebungsgrund wie die gegen den Milo. Beide hatten mit 
gleichem Eifer nicht nur des Gicero fi angenommen, fondern 
auch bie Aebilenwahlen zu verhindern gefucht, um den Clodius, 
bevor er ‚feine Wahl durchſetzen Ponnte, wegen ber von ibm vers 
übten Sewaltthätigkeiten dffentlich anzuflagen. Dies follte dem 
Sertius jegt vergolten werben. Zwar trat Glodius nicht perſoͤn⸗ 
lich als Ankläger des Sertius auf, diejenigen aber, welche dies 


ı adQ. fr.11,3,4 

2 ad. fr. Il, 3, 4 Sed magna manus ex Piceno et Gallia exspe- 
cialur, ut etiam Catonis rogalionibus de Milone et Lentulo resistamus. 
Mito nämlich, fcheint es, follte wegen der bewaffneten Mannſchaft, beren 
er fid) bediente, zur Berantwortung gejogen werben. II, 6, & u. Manut. 
3. II, 3, 4. 
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ſes Geſchaͤft übernommen hatten, waren von ibm dazu auser⸗ 
wählt worden !, und wurden von ihm und. feinen Anhängern 
dabei aufs Nahdrädlichfie unterftügt. Der Proceß, in welchen 
Sertius verwidelt wurde, war ein doppelter, aber nur ber we⸗ 
gen Gewalt fcheint derjenige gemefen zu fein, bei welchem Cicero 
ald Vertheidiger des Sertius betheiligt, und die Anklage. bed 
En. Nerius würde voͤllig unbelannt geblieben fein, hätte nicht 
Cicero in den Briefen an feinen Bruder derfelben neben jener 
anderen Ermähnung gethan. En. Nerius icheint Übrigend eben 
fo wenig bedeutend geweſen zu fein ald M. Zulius Albinovanus, 
der andere Anklaͤger des Sertius, und Cicero fcheint weder von 
dem Einen noch von dem Anbern vorauszufegen, daß fein Bru⸗ 
der mit ihnen befannt jei 2. 

Gicero hatte nach feiner Ruͤckkehr die Verdienſte des Sprtius 
in feinen Reben Öffentlich gerühmt und anerfannt, inbellen war 
er fchon früher mit feinen Vorfchlägen nicht immer einverftanden 
geweſen, und ſpaͤter war, wie fehr auch Quintus Gicero ben 
M. Zulius darauf aufmerkffam gemacht hatte, fich Die Freund⸗ 
ſchaft des Sertius zu erhalten 3, eine Verſtimmung eingetreten, 
welche noch bis auf die Zeit ber Anklage des Sertius fortdau⸗ 
erte. Der Grund bdiefer Verſtimmung wird nicht ausdruͤcklich 
angegeben; möglich aber, daß berfelbe in ben Verhandlungen 
gefucht werden muß, welche nach der Zurbdberufung des Cicero 
über die ihm zu bewilligenden Entihädigungen gepflogen wur: 
den, wobei auch Lentulus den Cicero nicht ganz befriebigt hatte. 
Cicero zögerte indeffen nicht, ihm feinen Beiftand anzubieten, 
indem er fih, da Sertius frank war, ſelbſt in fein Haus bes 
gab, und hatte Gelegenheit, feiner Vertheidigung dadurch vorzu⸗ 
arbeiten, daß er in einer Mebe, welche. er den Alten Februar 
für. den wegen Ambitus angeflagten Beſtia vor dem Prätor En: 
Domitius zu halten hatte, das Verdienſt hervorhob, welches fich 
Beftia durch die. Rettung bed in dem Tempel bed Caſtor faft 
tödlich verwundeten Sertius ermorben habe 4, Der Beifall, mit 

I wenigftens Albinovanus durch Vermittelung bes Watinius, ber ihn 
zugleid) mit Beweismitteln verfah. in Vatin. 1,8. . 

2 Gicero nennt db. Tribus Pupinia, um bie ‚Herkunft bes En. Nerius 
bemerkbar zu machen, u. fagt a quodam M. Tullio..ad Q. fr. I. 1. 

3 adQ. fr. II, 3, 6. 4,1. 

* A. d. Ill. Id. Febr. dixi pro Bestia de ambitu apud praetorem Cn. 


weichem er von einer fehr zahlreichen Berfammlung gehört wurde, 
fipien der Sache ded Seftius einen glädlichen Audgang zu ver: 
ſprechen. Die Entfcheibung erfolgte indeflen erft einen Monat 
fpdter (den 11ten März) 1, und unter ben Vertheidigern bes 
Sertius, welche vor Cicero dad Wort geführt hatten, werben 
neben Hortenfius, von welchem die Sache beflelben am Ausführs 
lichſten erörtert zu fein fcheint,, auch M. Eraffus und 2. Licinius 
Gatous 2 genannt. Außerdem wurde bie Sache des Sertius nody 
vom Dompejusd, dem Licinius Macert und vielleicht noch von 
Anderen unterfiägt, während unter feinen Gegnern außer Glos 
bins. ſelbſt Batinius und Gellius, welche beide als Beugen gegen 
ben Angeklagten auftraten, die erſte Stelle einnahmen. 

Wie Cicero fagt, fol die Anklage nad den Rathichlägen 
ded Batinius, wenn audh unter dem Beiftand des Glodiuß 6, 
unternommen worden fein. Beide waren fchon feit längerer 
Zeit mit einander verbunden gewelen, und Vatinius, der im 
Jahr 58 wegen Verletzung ber Lex Junia et Licinia angellagt 
worden war, verdankte feine Rettung allein dem Beiſtand, wels 
den ihm Clodlus geleiftet hatte. Das junifche und liciniſche 
Geſetz, welches von den Sonfuln bed Jahres 62 (D. Junius 
Silanus und 2. Licinius Murena) vorgeichlagen worden, vers 
orbniete jebed Gefeß bei dem Aerarium anzuzeigen, bamit «6 
zugleich mit ben Übrigen bafelbfl aufbewahrt werden möchte 7, 
und fcheint vom Vatinius bei feinen tribunicifhen Rogationen 
verlegt worden zu fein. Der Prätor C. Memmius, vor welchem 
er angeklagt worden war, hatte ihn auf ben dreißigfien Tag 
befchieden; als aber ber Termin erfchien, rief Vatinius den Beis 
fand ber Volkstribunen und namentlich des Clodius an, und da 


Domitium etc. Hic npogxovounsaurr quiddam euxaipas de iis, quae in 
Sestium apparabantur crimina, et eum ornavi veris laudibus, magno as- 
sensu omnium. ad OQ. fr. II, 3, 6. Bgl. Philipp. XT, 5, Il. 

ı adQ.fr. II, 4,1. 

3 Freilich nur in db, Schol. Bob. p. 292. Aber audy Cicero fagt in 
Vat. 4, 10: Principes civitatis adsunt P. Sextio. 

3 ad fam. I, 9, 7 Ego sedente Pompajo, quum ut laudaret P. 
Sextium , introisset in urbem etc. 

* adaQ. fr. U,4, 1. 5 in Vat. 2, 4. 

6 YVatinii consiliis u. Clodio adjuvante. in Vat.17,41. pr. Sext. 63, 132. 

7 Schol, Bob. p. 310, | 
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die Verhandlungen auf gefeßliche Weiſe nicht unterbrochen wer 
den fonnten, fo wurde dad Bericht mit Gewalt audeinanderges 
trieben 1. Später unterſtuͤtzte Vatinius dafür die Anklage, welche 
Clodius ald Aedil gegen den Milo erhoben hatte. In ber 
Sache des Sertius mochten die Anfläger vom Clodius gewählt 
werden fein, T. Claudius aber, der anfangd dazu gewählt zu 
fein ſcheint, foll deshalb den Vatinius befragt, und Albinova⸗ 
aus, der nicht weniger den Rath beflelben einzuholen hatte, nas 
mentlich dadurch von ihm unterflügt worben fein, daß er ihn 
mit Volksreden ded Sertius verſah, welche bei dem Proceß des⸗ 
felben mit Vortheil gebraucht werden konnten 3. Die Anklaͤger 
waren auf diefe Weile von ihm unterrichtet und vorbereitet 
worben, und wenn er fpäter den Albinovanıd des DBerrathe * 
befchuldigte, und zugleich erklärte, Sertius hätte eher wegen 
jeded anderen Vergehens ald wegen Gewalt angeklagt werben 
follen 5, fo. fcheint der Grund nur darin gelegen zu haben, daß 
er zulegt wenig Vertrauen mehr in den Erfolg der Anklage 
feste. Ehe Vatinius noch das Wort ergriff, hatte Gellius, der 
Stieffohn ded Conſuls Q. Marcius Philippus 6, fein Zeugniß 
abgelegt 7, ein von Cicero öfters ermwähnter 8 Anhänger des 
Clodius und Führer der Neuerungsfüchtigen. Erzwungen ſcheint 
dad Zeugniß ded Paulus gegen den Sertius, da. derfelbe zu 
den Gegnern des Vatinius gehörte 9. 

Der Inhalt der Anlage gegen den Sertius war ganz von 
derſelben Art wie die gegen Milo 10, und die Behauptung, daß 





in Vat. 14, 3. 34. pr. Sextio 64, 135. 
Er trat ald Zeuge gegen den Milo auf in Vat. 17, 40. 
in Vat. 1, 3. 
quum mulla in Albinovanım de praevaricatione diceres. in Vat.17,41. 
dixerisne, nec tibi placuisse, nec oporluisse Sextium de vi reum 
fieri? quavis lege, quovis crimine accusandum potius fuisse. in Vat. 17,41. 
6 pr. Sext. 5l, 110. Nach Schol. Bob. p. 304 war er der frater 
uterinus des Philippus. 
” in Vat. 2, 4 prius quam loqui coepisti, quum ante Gellius, nutri- 
cula seditiosorum omnium, testimonium diceret. 
® ad Att. IV, 3,2. adQ. fr. HI, 1,1. 
’° Quin etiam Paullus noster quum testis productus esset in Sestium, 
confirmavit, se nomen Vatmli delaturum, si Macer Licinius cunctaretur. 
i0 reus uterque ob eandem causam et eodem crimine. in Vat.17, 41. 
Beide hatten omnium consiliorum societatem. Ibid. 
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der Eine wie ber Andere fich bei den Begebenheiten bed verflofle: 
nen Jahres bewaffneter Mannfchaft bedient habe I, ſchwer zu wis 
derlegen , indeflen fcheint e8, daß Sextius erfl gegen das Ende 
feine Tribunats zu folchen Mitteln feine Zuflucht nahm unb 
erſt nachdem ihn die Sorge für feine perfönlihe Sicherheit dazu 
gendthigt hatte 2. So groß auch der Eifer war, mit weldem 
er die Zuruͤckrufung des Cicero unterftüst hatte, fo war Doch der 
bewaffnete Widerſtand, weldyer dem Clodius entgegengefegt wurde, 
in den Händen Anderer gewelen, ja wenn die Darftelung bed 
Cicero hier der Wahrheit getreu genug fcheint, fo war bie Räds 
Behr deffelben bereits erfolgt, ehe noch ein Schritt dazu vom 
Sextius gefchehen war. Indeſſen nahm Sertius gerade jetzt dem 
thätigften Antheil an dem Streit mit Glodius, indem er in 
Berbindung mit den Kbrigen Gegnern beffelben eben fo eifrig 
bie Ernennung ded Clodius zum Aedilis zu verhindern als feine 
Anklage zu bewirken fuchte Da der Conſul Metellus, welcher 
bisher den Plan, den Clodius in Anklagezuftand zu feben, fürts 
während zu vereiteln gewußt hatte, barauf beftand, bie Comi⸗ 
tien zu feiner Wahl zu halten, fo erklaͤrte Sertius mit. Ents 
ſchloſſenheit, diefelben zu jeder Zeit durch Obnuntiation hindern 
zu wollen 3. Freilich fah er fich dafür, als er feine Drohung 
erfüllte, einem fo heftigen Angriff von Seiten feiner Gegner im 
Zempel des Gaftor ausgeſetzt, daß er mit vielen Wunden bebedit 
dem Tode nahe war %. Wenn er indeflen feitbem die Gewalt: 
thätigkeiten feiner Feinde erwiberte, fo ift wenigftend nicht von 
befonderen Begebenheiten die Rebe, bei denen biefelben vorges 
kommen fein follten. Die Anklage Übrigens wurde daburch nidyt 
gemildert. Die Zurhdrufung des Cicero, hieß e8, babe nur 
durch Gewaltthätigkeiten bewirkt werben können, und der Staat 
fei dadurch in die größte Unrtihe gerathen. Es bebürfe desiwes 
gen der Strenge, um bie Urheber dafür zu beftrafen und den 
Staat von feinen Leiden zu befreien 3. 

Unter den Rednern, welche vor ihm die Sache des Sertius 
geführt hatten, gedenkt Cicero nur bes Hortenfius, welcher ſei⸗ 


pr. Sext. 36, 78. 39, 84. 2 pr. Sext. 35, 76. 36, 77. 
ad Att. IV, 3, 3. Bgl. pr. Sext. 41, 89. 

pr. Sext. 37, 79. 80. 38, 83. 39, 85. 42, 90 u. 92. 

pr. Sext. 65, 135. 
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ner Meinung nach nichts Üibergangen habe, was zum Vortheil 
des Angeklagten habe angeführt werden koͤnnen 1. Die Sache 
des Cicero ſchien es daher beſonders zu ſein, das ihn ſelbſt Be⸗ 
treffende zu berühren, und die Verdienſte des Sertius mehr ans 
zuerfennen ald zu vertheidigen, und mehr feinen Schmerz als 
feine Beredfamteit an den Tag zu legen. Was von ber Lage 
des Sertius, von feinem Leben, von feiner Gefinnung und Ers 
gebenheit gegen die guten Bürger und von feinem Eifer für die 
Erhaltung der Ruhe und dad Gemeinwohl gefagt werden konnte, 
hofft er fo zu erörtern, daß dadurch fowohl ben Rüdfichten auf 
die Unterfuchung felbft als auf die Perfon ded Angeklagten ges 
nügt werden follte (2, 5). Bei ber Schilderung bed früheren 
Lebens des Angeklagten werden daher vor Allen bie Verdienſte 
berausgehoben, welche derfelbe als Quaͤſtor des E. Antonius bei 
der Unterdruͤckkung der catilinariſchen Unruhen erworben haben 
fol (3, 6—6, 14), und babei auf dad Zeugniß hingewieſen, 
welches ihm die Einwohner der von ihm damald vor ben 
Anfchlägen der Verſchwornen beſchirmten Stadt Capua, durch 
eine zu ſeinem Lobe abgeordnete Geſandtſchaft gegenwaͤrtig gege⸗ 
ben hatten (4, 9. 10). Der Zuſammenhang, in welchen die 
Anklage die Sache des Sextius mit den letzten Schickſalen des 
Cicero geſetzt hatte, führt hierauf auf eine ausführliche Erörtes 
rung ber Begebenheiten, welche bie Verbannung beffelben vors 
bereiteten. Eine der Öffentlichen Wohlfahrt feindfelige Parthei, 
heißt es, habe diefelbe durch Gewaltſchritte und Geſetzwidrigkri⸗ 
ten aller Art‘ herbeigeführt, und bem Cicero Feine andere Wahl 
gelaflen, ald entweder einen den Staat in hohem Grade gefährs 
denden Kampf zu wagen oder demſelben burch ein freiwilliges 
Eril vorzubeugen. Während er aber felbft burch eine aufrichtige 
Baterlandsliebe bewogen wird, fih für biefen lebteren Ausweg 
zu enticheiden, glauben feine Gegner in Einverfländniß mit 
ehr: und pflichtvergeffenen Conſuln den Staat ald einen Zum: 
melplag ihrer Leidenfchaften und Ungerechtigkeiten betrachten zu 
bürfen. Die ehemaligen Anhänger des Catilina haben am Glos 
dius ein neues Haupt gefunden, und die Wunden, welche Da: 
durch dem Staate gefchlagen wurden, würden unheilbar gewe⸗ 
fen fein, wäre nicht durch die Herftellung bed Gicero ein neuer 


ı Ibid. 2, 3. 6, 14. 
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Sieg der Drbnung und Geſetzlichkeit erfochten worben. Dem 
Berdienfte des Sertius, fo wie der Uebrigen, deren Werk bies 
felbe geweien war, wirb babei eine um fo glänzendere Schildes 
zung zu Theil, da hierin zugleich die Hauptgruͤnde der Verthei⸗ 
bigung bed Angellagten lagen, und Gicero, indem er diefe Vers 
dienfte rühmte, feine eignen verberrlichte (33, 71. 35,75. 37,79. 
39, 85. 42, 92). Herabfegende Aeußerungen bed Anklägers über 
bie Optimaten geben zugleid, Weranlaffung zu einer Erörterung, 
in welcher die dazu Gehörigen im Gegenfa& zu der gehaltlofen 
Menge leichtfinniger oder felbfifüchtiger Volksfreunde als die 
wahren Freunde des Volks und des Waterlandes dargeftellt wer: 
den (44, 96— 63, 132), und den Schluß macht eine Ermahs 
nung an die Juͤngeren, bie Sefinnungen ber Optimaten fih ans 
zueignen und dadurch zugleich die Tugenden der Vorfahren zu 
erneuern. Dabei treten die perfönlichen Verhaͤltniſſe des Cicero 
noch in einzelnen Schilderungen hervor. Nur Glodius und fein 
Anhang, Batinius und die Confuln Gabinius und Pifo werben 
. mit größerer Heftigleit angefeindet, Cäfar dagegen und Craſſus 
möglichft gefhont, und Pompejus mit unbeichränktem Lobe ges 
priefen. Was gegen ben Cicero gefchehen war, um feine Ent 
fernung zu bewirken, wird mehr den Umtrieben und Raͤnken des 
Clodius, Vatinius und Anderer ald denen der Triumvirn zuge 
fchrieben. Während bie Wornehmen, bie aus Neid dem Cicero 
fein Anfehn nicht gönnten, feinen Anipielungen nicht entgehen, 
erfcheinen Craſſus und Caͤſar als völlig partheilos, Pompejus 
aber als eifriger Befoͤrderer der Wohlfahrt und der Rechte der 
beſſeren Buͤrger. 

Von nicht geringerer Wichtigkeit als die Anklage⸗ und Ver⸗ 
theidigungsreden ſcheint das Zeugenverhoͤr, welches darauf folgte, 
geweſen zu fein. Vatinius, der bier die Hauptrolle ſpielte!, 
fcheint die Gelegenheit benugt zu haben, fich umftänblicher über 
die Angelegenheiten des Sertiuß zu erklären 2. Auch er freilich 
hatte Sladiatoren in feinen Dienften, entfchuldigte dies aber 
mit feinen Bewerbungen um die Aebilenwürbe 3, und erwiderte 
denjenigen, die ihn an das Geſetz bed Eicero erinnerten, wonach) 
fein Bewerber um ein obrigkeitliched Amt in zwei Jahren Glas 


ı adQ. fr. 1, 4,1. 3 in Vat. 1, 2. 2, 4. 
3 pr. Sext. 63, 114. 64, 134, in Vat. 15, 36. 
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diatorenfpiele geben ſollte 1, daß es nicht Gladiatoren ſeien, bie 
von ihm unterhalten würden, fondern Sclaven, die mit wilden 
Thieren kämpfen follten (bestiarii) 2. Fruͤher ſchon hatte er den 
Cicero angegriffen durch Begünftigung der Angeberei bed Wet⸗ 
tius 3, durch Aufbesung des Pompejus zur Beit feiner Verban⸗ 
nung *%, durch ungefcheute Unterflügung der Worfchläge bed Clo⸗ 
dius und durch Öffentliche Erklärungen gegen die Ihaten (acta) 
bes Cicero 5. Jetzt follte ihm der Wankelmuth deffelben Stoff 
zu Vorwürfen geben. Er erinnerte an die Vertheidigung des 
Cornelius 6, und bemerkte, daB gegenwärtig das Gluͤck bes 
Caͤſar ihn bewogen habe, ſich ihm guͤnſtiger zu zeigen?. Des 
Milo gedachte er, vielleicht um der Richter willen, welche zu 
den Freunden deſſelben gehoͤrten, mit Anerkennung, obſchon er 
als Zeuge gegen ihn aufgetreten war 8, und die bisherigen Ge⸗ 
waltthätigfeiten, als feien diefelben nur von den Gegnern außs 
gegangen, hart tadelnd, hatten die Richter zur Strenge ermaßnt. 
Ueber die Verbannung ded Eicero hatte er bemerkt, baß diefelbe 
nur bie Kolge feiner Feigheit gewefen, und über feine Zurüds 
rufung, daß man diefelbe nur um ded Staats willen nöthig 
gefunden habe ?. 

Gicero hatte durch feine Aeußerungen in der Rede für den 
Sertius den Batinius zu den Ausfällen, mit welchen er ihn ans 
griff, gereizt 10, allein er glaubte diefelben gleihwohl nicht un: 
erwidert laflen zu dürfen, und benußte bazu bad Mecht, welches 
ihm als WBertheidiger bed Angeklagten zuftand,, den Batinius zu 
befragen. Es geſchah am naͤchſten Tage !! nachdem Batinius 
fein Zeugniß abgelegt hatte. Allein vorher ſchon, wahrfcheinlich 
in dem Zermin felbft, in welchem Vatinius gefprochen, hatte er 


' pr. Sext. 64, 133 quae dilucide vetat, gladiatores biennio, quo 
quis petierit aut peliturus sit, dare. in Vat. 15, 37. 

2 Es waren aber 200 Beftiarii und Ein Löwe. pr. Sext. 61, 135. 

3 pr. Sext. 63, 132. in Vat. 10, 24. 

‘ pr. Sext. 63, 183. pr. domo 11, 28. 29. 


5 pr. Sext. li. 

6 in Vat. 2, 5 quum tu mihi Cornelii defensionem in maledictis ob- 
jiciendum putaris. ” ad fam. I, 9, 7. 

8 in Vat. 17, 40. ° in Vat. 3, 6. 7. 


10 in Vat. 1, 1 Sed fui paulo ante inlemperantior forlasse quam 
debui etc. 11 in Vat. 1, 3. 





eeftärt, .er ziehe das Schickſal bed Bibulus, weiches man für 
ein unglüdliched zu halten geneigt fei, ben Siegen und Tri⸗ 
umpben Aller vor, und an einer anderen Stelle, ed feien dies 
felben, weiche den Bibulus aus dem Haufe zu geben verhindert, 
und welche. ihn felbft baffelbe zu verlaffen genoͤthigt hätten J. 
Der Rede ded Cicero gegen den Vatinius war demnach, 
wie er felbfl fagt, eine Interrogatio 2 und hatte den Zweck, bie 
Glaubwuͤrdigkeit des Zeugen theild durch Aufdedung der Kleden 
feines Lebens theild durch Nachweilung von Widerfprüchen in feis 
nen Behauptungen zu erfchüttern. Hauptgegenſtand war bad 
Volkstribunat des Vatinius und Gicero ruͤhmt noch fpäter bie 
Freimuͤthigkeit, mit welcher er von den dabei begangenen Ges 
fegwidrigbeiten gefprochen habe 3. Batinius, fagt er in feiner 
Rede, fei zwar Fein würbiger Gegner, allein er verbiene eine 
Demüthigung; auch fchienen feine Vorwürfe und Befchuldiguns 
gen eine Ermwiderung zu fordern. Der von Gicero vertheidigte 
@. Cornelius fei von den groben Ungefeglichkeiten, deren Vati⸗ 
nius als Zribun ſich ſchuldig gemacht, weit entfernt geweſen, 
und die Entfernung des Cicero gereiche ihm nicht weniger zur 
Ehre als feine Zuruͤckrufung. Dagegen fei fchon die während 
des Conſulats des Cicero verwaltete Quaͤſtur des Vatinius nicht 
frei von dem Vorwurf des Eigennutzes gewefen, unerlaubt auch, 
daß er hierauf als Legat des Proconſuls C. Cosconius im jen⸗ 
ſeitigen Spanien den Weg dahin zu einer Reiſe nach Sardinien, 
Afrika, Numidien und Mauretanien benutzt habe (5, 12), die 
Verſchuldungen ſeines Tribunats aber habe nur er, nicht Andere, 
zu tragen. Wenn Vatinius ſich frech über bie Aufpicien hin⸗ 
weggefest babe, fo habe er Feine Urfache ſich auf dad Beifpiel 
bes Cäfar zu berufen (6, 15), und ſchon dad Benehmen feiner 
Amtögenoffen, von denen einer den beftehenden Geſetzen fo frech 
getrost habe, verbamme ihn (7, 17). Ron ihm fei Bibulus 
ins Gefängniß geworfen und gendthigt worden, fih in feiner 
Wohnung verborgen zu halten, von ihm fei Vettius zu feinen 
Angebereien angefliftet, von ihm Städte, Könige und Fürften 


I ad fam. I, 9, 7. 3 in Vat. 1, 2. 

3 ad fam. I, 9, 7 tota vero interrogatio mea nibil habuit nisi repre- 
bensionem illius tribunatus, in quo omnia dicta sunt libertate animoque 
maximo de vi, de auspiciis, de donatione regnorum. 


gendthigt worden , feiner Habfucht zu froͤhnen (12, 29). Ohne 
vom Senat dazu ernannt zu fein, babe er hierauf die Stelle 
eined Legaten angenommen, habe dad Gericht ded Memmins ges 
waltfamer Weile auseinanbergetrieben, um baburd einer Wer⸗ 
urtheilung zu entgehen (14, 33. 34), müffe ſich aber gegen» 
wärtig, wie trogig er fonft auch Gefege und Rechte verhähnt 
babe, fogar verächtliche Aeußerungen des Caͤſar gefallen laſſen 
(16, 38). Er habe früher die Anklage gegen ben Milo, burdy 
dad Beugniß unterflügt, daß berfelbe den Staat mit Gladiato⸗ 
ren und Thierkaͤmpfern bedrohe, und jeßt, obwohl die Sache des 
Setius von ber des Milo nicht verfchieben fer, lobe er ihn, er 
babe die Anklage gegen den Sertiud von Anfang an unterfiägt, 
und jest fcheine fie Ihm unflatthaft, er habe endlich den Anklaͤ⸗ 
ger mit Hülfsmitteln und Anmweifungen verfehen, und jetzt werbe 
derfelbe von ihm ded Verraths befchuldigt (c. 17). 

Die Abficht des Cicero fol feiner Verſicherung zufolge nicht 
unerreicht geblieben ! und namentlich dadurch unterſtuͤtzt worben 
fein, daß zwei Andere ihm offen eine Anklage anktündigten. Bas 
tinius war nit im Stande, etwas zu erwibern 2, Sertius aber 
wurde ben 11. März durch die fämmtlichen Stimmen der Rich: 
ter frei geiprochen 3. Der Vortheil, welchen die Parthei, bie 
in diefem Proceß fo ſiegreich gefämpft hatte, bavontrug, führte 
indeflen bald zu noch wichtigeren Schritten, welche, wenn Pom⸗ 
pejus nicht die Sache der Optimaten verlaflen hätte, einen 
Bruch mit Eifer und bie Irennung des Triumvirats herbeige⸗ 
führt haben würden. Den 5. April, an welchem burd einen 
Senatöbefhluß dem Pompejus 40 Millionen Seftertien zur Ge: 
traideverwaltung bewilligt worden waren *, wurde mit großer 
Heftigkeit 5 die campanifche Adervertheilung bed Cäfar angegrifs 
fen. Xheurung und Geldmangel vermehrte den Eifer dafür ©. 
Cicero felbft Ichlug vor, die Sache den 15. Mai vor einer bins 
länglidy zahlreichen Senatsverfammlung aufs Neue zur Sprache 


I! Valinium — arbitratu nostro concidimus, diis hominibusque plau- 
dentibus. ad Q. fr. 11, 4, 1. 

2 ibid. valde perturbatus debilitatusque discessit. 

® ibid. omnibus sententiis absolutus est. 

ı adn. fr. ii,5,1. 

®° vehementer actum de agro Campano clamore senalus prope con- 
cionali. ibid. 6 add. fr. 1,5, 1. 








zu bringen, und die Aufregung, welche ſich des Senats bemädys 
tigte, zeigte, wie wichtig bie. Sache zu fein fchien 1. Die Er- 
wartungen einer Umgeflaltung ber Dinge, welde barauf ges 
gründet werben mochten, wurden jeboch burch bie bald nachher 
gehaltene Zuſammenkunft der Triumvirn in &uca gänzlich getäufcht: 

Der Partheiftreit in Rom war dem Cäfar während feiner 
Feldzuͤge in Gallien nie entgangen, und er hatte Urfache beforgt 
zu fein, wenn die wieberermachende Eiferfucht des Pompejus 
und Craſſus dad von ihm geftiftete Werk zerflörte. Das funfs 
zehntaͤgige Dankfeſt, welches ihm der Senat auf die Nachricht 
von der Ueberwindung ber Belgier bewilligt hatte 2, war, fo 
ebrenvold es auch erfcheinen mochte, doch kein Band der Ein: 
tracht. Clodius, Vatinius und andere Gegner des Senats wurs 
den von ihm noch fo eifrig als früher unterfiüst. Daß viele 
alfo gegenwärtig mit Erfolg bekuͤmpft, ia ſelbſt Werhandlungen 
feines Conſulats gefährdet wurden, lenkte feine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit nah Italien, und bewog ihn, nachdem er noch die 
Binterlager feiner Zruppen befichtigt hatte, fich felbft dahin zu 
begeben. Sein Anfehn war dur feine Entfernung nicht vers 
mindert worden. Zweihundert Senatoren und fo viele Procons 
fuln und Prätoren, baß ber verfammelten Lictoren nicht wenis 
ger ald 120 waren, fanden fich bei ihm ein3. Am wichtigften 
jeboh war die Zufammenkunft mit Pompejus und Graflus %, 
Es gelang dem Caͤſar, feine Verbündeten von Neuem mit eins 
ander zu verföhnen, und zugleich den Neid zu befiegen, welcher 
ſich auf die Nachrichten von feinen gallifchen Siegen 5 ded Pom⸗ 

ı ad fam. I, 9, 8 Hac a me sententia dicta, magnus animorum 
motus est factus quum eorum, quorum oportuit, tum illorum etiam, 
quorum nunquam putaram. 

3 Caes. B. G. Il extr. Piutarch. Caes, 21. 

3 Piut. Caes. 21. Pomp. 51. Crass. 14. 

* Rad) Cic. ad fam. I, 9, 9 ſcheint indeffen eine Zuſammenkunft aller 
drei nicht Statt gefunden zu haben. Pompejus kam, wie zufällig, auf eis 
ner Reife nad) Sardinien und Afrika zum Cäſar nach Luca, nachdem bes 
reits früher Graffus mit demfelben in Ravenna zufammengetroffen war. 
ad Q. fr. II, 6, 2 wird vom Pompejus gefagt: erat autem iturus, ut aje- 
bat, a. d. IIE Id. Apr., ut aut Labrone aut Pisis conscenderet. 

Dio Cass. XXXIX, 25 erzählt fogar, Pomp. habe die Confuln zu 
beflimmen gefucht, die Briefe des Cäſar zurüdzuhalten, und daran gedacht, 
ihm einen Rachfolger zu fenden. 
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pejus bemächtigt hatte. Beides geſchah durch bie Werabrebung, 
Pompejus und Craſſus follten für das folgende Jahr um das 
Gonfulat anhalten, und dadurch dem XZriumvirat neue Stuüͤtz⸗ 
puncte, den Gegnern befielben aber neue. Niederlagen zu bereiten 
fuchen, 


XXIV. Abfdhunitt. 


Beränderte Partbeiftelung nach der Erneuerung 

der Dreimänner: Verbindung. Neden des Cicero Aber 

Die Erklärungen der Sarufpiced, Über Die confula: 
rifchen Provinzen, für den Balbus und Göliuß. 


Die Wiederausföhnung ber Zriumpirn mochte Vielen uners 
wartet fein. Den 11. April war Pompejus Willend abzureifen, 
und doch war von einer neuen Annäherung beffelben an ben 
Gäfar, obgleich derfelbe wohl bereitd von Mehreren aufgefucht 
wurde 1, noch nicht die Rede, und zwifchen Pompejus und der 
Menge, welche den dem Milo geleifteten Beifland ungern gefes 
ben 2, eben fo viel Abneigung als zwifchen Pompejus und den 
Bornehmen. Zur Vergeltung der Anklagen, welche gegen ben 
Milo und Sertius erhoben worden waren, war &. Clodius, 
der Sreigelaffene und feit langer Zeit 3 dad Werkzeug des P. 
Clodius wegen Gemalt und Unruhftiftung ebenfalls öffentlich 
angeklagt worden 4. Die Beit aber war ungünftig gewählt, und 
S. Elodius hätte weder jebt, noch von ſchwachen Anklägern be: 
langt werden follen. Die Schuld trug Milo, der nicht bedacht 
zu haben fchien, daß Ungefeglichteiten, welche den Beſſeren nad: 
gefehen wurden, wohl auch den Schlechteren verziehen werden 
mußten. Obgleich Pompejus die Anklage unterftügt hatte, fehl: 
ten doch drei Stimmen zur Berurtheilung des S. Clodius. 


ı adQ. fr. I, 6, 6. 3 Ibid. 8. 6. 

3 ad Att. II, 12, 2. 

% pr. Sext. 64, 133. pr. Coel. 32, 78. in Pis. 4, 8. 10, 23 u. As- 
con. p. 8. pr. domo 10, 15. 31, 83. de har. resp. 6, il. 27, 59. 
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Kur die. Aerartribunen hatten ihn einſtimmig für ſchuldig er: 
Härt, die. Stimmen ber Ritter waren getheilt und die ber fenas 
torifchen Richter ‚hatten. ihn, gerade vieleicht um dem Pompejus 
wehe zu thun, freigefprochen I. Obwohl nämlich. Pompejud die 
Zurüdführung des Ptolemaͤus Auletes aufgegeben zu haben fchien & 
dauerte bach die Eiferfucht der Wornehmen fort und hinderte jebe 
Berfoͤhnung. Der Conſul Lentulus Marcellinus fcheint unter 
dieſen Umflänben an ber Spige der Ariſtokratie geftanden zu 
baben, aber fo ſehr Cicero die Werdienfte deſſelben anerkennt 3, fo 
wenig ift er doch. mit feinem Benehmen gegen den Pompejus 
zufrieden, welches er milder und nachgiebiger wänfcht 4. Ins 
beflen waren ed vor Allen die Neuerungen ded C. Cato, denen 
Maorcellinus entgegenzuarbeiten fuchte, und es blieb fein Mittel 
übrig, um bie Borfchläge deſſelben zu verhindern, ald daß bie 
Eomitien verhindert wurden, in denen dieſelben zur Sprache ges 
bracht werden fohten. Der Beiftand bed Milo kam ihm babei 
ſehr zu Statten, und es gelang diefem namentli, ben Gato 
wegen Unterhaltung von Gladiatoren oͤffentlich Tächerlih zu 
machen. GC. Gato hatte von Codconius und Pompejus Thier⸗ 
Fampfer gekauft, ohne welche. er fich nicht Öffentlich zu zeigen 
pflegte. Es fehlte ihm jedoh an Mitteln, fie zu unterhalten, 
und Milo, dem dies nicht entging , ließ durch einen Bertrauten 
die Sclaven dem Gato ablaufen, worauf Racilius, unter ben 
damaligen Volkstribunen der eifrigfle Anhänger ber Optimaten, 
die Sache bekannt machte, indem er erklärte, daß bie Leute für 
ihn gekauft worben feien, und „bie Dienerfchaft ded Catox wies 
der Öffentlich zum Verkauf ausbot 5. 

Uebrigens hatte Cicero um diefelbe Zeit wie Pompejus Rom 
verlaffen, um einige Zeit auf dem Lande zu verleben. Er ifl 
bereitö den 11. April auf der Reife, und will vor dem 6. Mai 


ı adQ. fr. 1,6, 6. 

? ad Q. fr. II, 6, 5 Nam quod de Pompejo Caninius egit, sane- 
quam refrizit 

2 Ibid. 8. 4 Consul est, egregius Lentulus, non impediente collega: 
sic, inquam, bonus, ut meliorem non viderim. 

* Ibid. $. 5 quod eum nimis aspere tractat, quamquam id senalu 
non invilo facit. 

5 ad Q. fr. II, 6, 5 und Tunstall Epist. p. 92. Vom Racilius heißt 
es qui unus est hoc tempore tribunus plebis. 
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nicht zuruckkehren, ba bie Sache des Milo auf ben 7. verfches 
ben worden war I. Dann bofft er zugleich feinen unterdeſſen 
aus Sardinien zurüdgelehrten Bruder wiederzufehen. Freilich 
täufchte ihn diefe Hoffnung. Der nächfte Brief, welchen er an 
ihn ſchreibt, ift nach bem 16. Mai gefchrieben. Er fcheint in: 
deffen der nahen Rüdfehr des. Quintus gewiß zu fein, und hebt 
von den legten Begebenheiten, das Uebrige auf mündliche Mit 
theilungen verfchiebend, nur beraus, daß der Senat in zahlreis 
cher Berfammiung auf eine wuͤrdige Weife und mit allgemeinem 
Beifall dem Gabinius das verlangte Dankfeft verweigert habe, 
was ihm, dem Procilius die Sache gemeldet, um fo angenebs 
mer fei, da es in feiner Abwefenheit und ohne feine Mitwir: 
fung gefcheben fei, daß dagegen bie. erwarteten Verhandlungen 
über das Gampanergebiet am 15. und 16. Mai nicht Statt ge⸗ 
funden hätten. Diefe Angelegenheit jedoch feste ihn fortwährend 
in Berfegenheit 2. Offenbar war er auch deswegen erfi fpäter 
nah Rom zurüdgelehrt. Die Nachrichten von der erneuerten 
Verbindung der Triumvirn mochten ihn fchreden, und wie ges 
fährlich ihre Zeindichaft war, hatte er erfahren. Gäfar, übers 
bieß von Craſſus kurz zuvor in Ravenna gereizt, hatte fich gegen 
Pompejud zu Luca über feinen Angriff auf die campanifde 
Adervertheilung beklagt, und Pompejus, welcher wenige Zage 
fpäter den Q. Cicero in Sardinien traf, hatte diefen hierauf an 
die Verpflichtungen erinnert, welche er für feinen Bruder vor 
deſſen Zuruͤckrufung rücdfichtlid der Verhandlungen bed Cäfar 
übernommen babe, und verlangt, es folle derfelbe, wenn er bie 
Sache des Caͤſar nicht vertheidigen koͤnne oder wolle, dieſelbe 
wenigftend unangefochten laſſen, ja er hatte den Vibullius an 
ihn geihidt, mit dem Auftrag, er möge bie campanifche Aders 
vertheilung bis zu feiner Ruͤckkehr ruhen laflen3. In dem ans 
geführten Briefe an den Quintus ift von einer Nachricht deſſel⸗ 
ben Über diefe Angelegenheit nicht ausdrüdlich die Rede; Cicero 
muß jedoch bereits früher, vieleicht burch Vibullius von den 
Wuͤnſchen des Pompejus unterrichtet gewefen fein, und er war 


I! quoniam in Non. Majas Miloni dies prodicta est. ad Q. fr. I, 7. 
Zunftall p. 96 will dies freilicy nicht auf den Proceß des Milo bezogen wiflen. 

3 In hac causa mihi aqua haeret. ad Q. fr. II, 8. 

3 ad fam. I, 9, 9. ®gl. de prov. cons. 18, 43. 
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in Verlegenheit, da er fich dadurch gemöthigt ſah, fich aufs 
Neue dem Cäfar und Pompejus zu Gefallen vom Senat zu ents 
fernen. Er felbft entfchuldigt fein Benehmen burdy die fortdaus 
ernde Eiferfucht der Vornehmen auf ihn, durch von ihnen offen 
geäußerte Schabenfreude, daß Cicero durch feine Erflärung über 
das Campanergebiet dem Pompejus wie dem Caͤſar verfeindet 
worden fei, und mit ihrem Zufammenhalten mit Clodius, wel: 
ches in ben Angriffen deflelben auf den Pompejud feinen Grund 
batte 1. Ein frambdliched Entgegenfommen aber, womit Gäfar 
die Nachgiebigkeit des Caͤſar erwiderte, trug dazu bei, benfelben 
noch mehr an bie Sache der Triumvirn zu fefleln, während «8 
auf der anderen Seite feine bisherigen Freunde an Vorwürfen 
hber feine Abtrünnigkeit nicht fehlen ließen 2. Wie fehr er ſich 
babei ſelbſt gedrüdt und erniedrigt fühlte, deuten vertraulichere 
Mittheilungen an, die er namentlich dem Attikus macht. Nichte, 
gefieht er demfelben 3, fei fchimpflicher als fein Leben und die 
Abhängigkeit, in welcher er gehalten werbe. Rede er über ben 
Staat, wie ed feine Pflicht fei, fo halte man ihn für unfinnig, 
richte er fich Dagegen nach den Umfländen, fo gelte er für knech⸗ 
tifch, und fchweige er, fo fcheine er unterbrüdt umb gefangen. 
Aber er dürfe feinen Schmerz nicht einmal an den Tag legen, 
ohne undankbar zu fein Indeſſen kann er ſich nicht entſchlie⸗ 
Ben zu den Bptimaten zurücdzufehren. Die Unzuverläffigkeit 
ber Großen, fagt er, überfteige allen Glauben. Es fei fein Vor⸗ 
fat gewefen, wieder zu ihnen zu halten, obgleich er früher von 
ihnen verlaflen worden fei, fie feien aber noch biefelben, die fie 
ehemals gewefen. Er geben?t babei einer Schrift, die er, weil 
früheren nachtheiligen Aeußerungen uͤber die Triumvirn darin 
widerſprochen wurde, eine Palinodie nennt 5, und fügt hinzu, 
er babe ſich dadurch felbft nöthigen wollen, bei feinen neuen 


I Befonders bitter befchwert er fi ad fam. I, 9, 10. 11, 14. 16, u. 
ad Att. IV, 5, 1 u. 2. Si, quibus sententiis dixi, quod et ipsi proba- 
rent, laetati sunt famen me contra Pompeji voluntatem dixisse. 

3 ad fam. I, 9, 12. 17. 18. 

3 ad Att. IV, 6, 1. 2. 

* Ne dolere quidem possum, ut non ingratus videar. 

5 Früher hatte er drisdora Theopompino genere gegen bie Machtha⸗ 
ber gefchrieben. ad Att. II, 6, 2. Tunstall. p. 110. 
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Berbündeten zu bleiben 1. Denn da diejenigen, welche nichtd 
vermöchten, ihm Feine Zuneigung bezeigten, fo habe er ſich um 
die Liebe derjenigen bewerben wollen, welche die Macht hätten. 
Eine Darftelung feiner Thaten von der Hand eined nam: 
haften und wegen feiner perfönlichen Stellung im Staate ges 
achteten Schriftfteller8 follte feinem fintenden Ruhme aufbelfen. 
Daher der Brief an den 2. Luccejus, der, mit einem Werke 
über die römifche Gefchichte befchäftigt, die Erzählung des itali⸗ 
ſchen und bürgerlihen Krieged faft beendigt hatte, und fi num 
ber Zeit des Cicero näherte. Nach/ bem Beiſpiel bes Kallifthenes, 
Timaͤus und Polybius, welche den trojaniſchen Krieg, den Krieg 
mit Pyrrhus und den numantinifchen in befonderen Werken barges 
flellt hätten, werbe auch Lucceius, um bie Wuͤnſche ded Kicero 
fo bald als möglich zu erfüllen, die Geſchichte feiner Thaten in 
einer befonderen Schrift erzählen koͤnnen, welche ben Zeitraum 
vom Anfang der catilinarifhen Verſchwoͤrung bis zu feiner 
Ruͤckkehr aus der Verbannung umfaflen würde, und babei Gele 
genheit haben, nicht nur feine Kenntniß büsgerlicher Veraͤnde⸗ 
sungen und ihrer Urfachen zu zeigen, fondern auch bei der Be⸗ 
urtbeilung der Zhatfachen, die Treuloſigkeit, bie Hinterlift umd 
bie WBerrätherei Vieler gegen ihn zu ſchildern. Die Ungeduld, 
mit welcher Eicero in dem mit großer Sorgfalt gefchriebenen 
Briefe 2 die Sache betreibt, bie Bitten, mit. weldyen er ben 
Luccejus befiürmt, nicht nur nichts zu übergehen, was zu feiz 
nem Lobe dienen könne, fondern dabei ſich nöthigen Falls fogar 
über die Grenzen einer allzu gewiffenhaften Wahrbeitsliebe bins 
wegzufegen, und die Aeußerung, felbft von fich fchreiben zu wols 
len, wenn ed midlingen .folte, ben Luccejus dazu zu bewegen, 
beweift,. wie viel dem Cicero darauf ankam. Sollte Luccejus 
beifällig antworten, fo will er ihn felbft mit Nachrichten über 
feine Zhaten und Scidfale 3 unterflügen, follte er die Sache 
dagegen verfchieben, fo hofft er noch mündlich mit ihm zu fpres 
chen. Luccejus antwortete bejahend und Cicero trägt dem Attis 


I ad Att. IV, 5, 2 Ego mehercule mihi necessitatem volui impo- 
nere hujus novae conjunctionis. 


2 valde bella est. ad Aut. IV, 6, 4. ad fam. V, 12, 
3 commentariis rerum omnium. fam, V, 12, 8. 
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tus auf, ihm baflır zu danfen 1, ungewiß aber di, ob er fein 
Berfprechen erflilite. 

Einen Hauptgrund feiner Rechtfertigung radſi Ali feiner 
Entfernung von den Öptimaten glaubte Gicero in ber Weige⸗ 
rung derfelben zu finden, die Adoption des Clodius und damit 
zugleich die ſaͤmmtlichen Verordnungen während des Tribunats 
beffelben für ungefeglich zu erklären. Daß hiervon ſehr ernftlich, 
und zwar vielleicht nicht lange nach feiner Zurückruſung, die 
Mede geweien war. geht aus den eignen Worten bed Cicero her⸗ 
vor, und aus den Vorwürfen, welche er deöhalb den Optimas 
ten macht 2. Allein ed war ihm ermwidert worden, daß gegen 
bie Form, unter welcher die Adoption des Clodius erfolgt fei, 
fo wenig etwas eingewendet werden koͤnne, ald gegen die bes 
Verbannungsbefchluffes, und daß fo wenig auch dieſe wie ans 
bere Verordnungen des Clodius gebilligt werden koͤnnten, gegen 
die Geſetzlichkeit derfelben nicht einzuwenden fei. Nach Plutardy 
und Dio Gaffius 3 war es namentlih M. Cato, der fih auf 
biefe Weife erklärt hatte, aus Furcht, durch einen Angriff auf 
die Rechtmäßigkeit des Tribunats des Clodius auch die Ghltigs 
keit der während beffelben von ihm in Eypern gemachten Ein» 
rihtungen in Zweifel zu fegen. Auch fcheint Cicero, obfhon er 
den Gato nit nennt, doch deutlich genug auf ihn hinzudeus 
ten %. Dagegen werden die Gewaltthätigfeiten, welche ſich Eis 
cero mit Milo erlaubt haben fol, um die auf Stein gegrabenen 
Urkunden des Clodius, welche auf dem Capitol aufbewahrt wurs 
den, zu entfernen, von ihm felbft nirgends, felbft nicht in feis 
nen vertraulichften Briefen, erwähnt, und erfcheinen fchon des⸗ 
wegen ald wenig glaublih, weil durch dad Wegſchaffen diefer 
Urkunden, die Verordnungen bed Clodius, zumal wenn bie Op⸗ 
timaten mit Cicero nicht einmal darüber einig waren, Doch noch 
nit aufgehoben werden konnten, unb weil Cicero ſowohl als 
feine Zreunde Mühe genug hatten, um fich der: Gewaltichritte 


ı ad Att. IV,6, 4 ol. IV, 9, 2. 

2 de prov. cons. 19, 45. 

? Plut. Cic. 34. Cat. min. 40. Dio XXXIX, 21. 22. 

® de prov. cons. 19, 40 Itaque vir summa auctoritate, summa elo- 
quenlia, dixit graviter, casum illum meum funus esse reipublicae, sed 
funus justum et indictum. 
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des Clodius zu erwehren, und kaum baran denken konnten, ihn 
durch neue, die fie felbft nicht einmal zu rechtfertigen im Stans 
de waren, zu reizen. 

Die Nachricht von der erneuerten Verbindung der Trium⸗ 
virn feste indeffen die Gegner der Zriumpirn in um fo größere 
Belttrzung, da der Plan zugleich befannt wurde, Pompeius und 
Craſſus follten fih für das nächfte Fahr gemeinichaftlidh um das 
Gonfulat bewerben. Die Hoffnungen, welche die DOptimaten auf 
die weitere Verfolgung ihrer Abfichten gegen die Triumvirn 
fegten, gründeten fich gerade darauf, daß L. Domitius, einer 
von den Hauptfeinden des Gäfar, die ſchon während feiner Praͤ⸗ 
tur begonnenen Angriffe als Conful fortfegen ſollte. Wurden 
Pompeius und Craſſus zu Gonfuln ernannt, fo wurden Diele 
Hoffnungen nit nur zerflört, fondern ed ſchien auch die Ver⸗ 
faffung und die Freiheit durch noch größere Gefahren bedroht zu 
werben, als früher durch das Conſulat des Caͤſar. 

Die Zeit freilich, in welcher die Anmeldungen zu gefcheben 
pflegten, war fchon vorliber 1, und es war vorauszufehen, baß 
weder die Conſuln, — und man fuͤrchtete namentlich das Ans 
fehn des Marcellinus 2, — noch Andere auf dem gewöhnlichen 
Wege die Wahl geflatten würden. So befchloffen die Zriums 
virn, die Comitien Überhaupt in dem laufenden Jahre zu vers 
bindern, wobei man fi namentlich des mit dem Conful Mar: 
eellinus verfeindeten C. Cato bedienen konnte 3, unb- diefelben 
bierauf durch einen Interrer halten zu laffen . Die Gefchichte 
ber Unruhen, welche daraus hervorgingen, ift nicht genauer bes 
fannt, bie Comitien aber wurden der Abficht der Triumvirn ges 
mäß verhindert, und dem Senat blieb zuletzt nichts übrig als 
den Vorwurf der Gewalt und Unterbrüdung auf die Triumvirn 
zu werfen. Da der Widerfiand, welchen die Confuln anfangs 
verfuchten, vergeblich war, wurde der Befchluß gefaßt, Trauer 
anzulegen, und dieſer Beſchluß trog des Widerſtandes, welchen 
C. Cato leiflete, zur Ausführung gebracht 5. Man begab ſich 
fogar in Mafle auf dad Forum, und der Schmerz, weldhen das 


I Vellej. IT, 46. 3 Val. Max. VI, 2, 6. 

3 Liv. Epit. 105 Quum C. Catonis tribuni plebis intercessionibus 
comitia tollerentur, senatus vestem mutavit. 

* Dio Cass. XXXIX, 27. 5 Ibid. 28 u. 30. 
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Benehmen der Senatoren ausorhdte, fo wie bie Rede dei Mar: 
cellinus, welcher ſich namentlich uͤber die übermäßige Macht bes 
Pompejus befchwerte, erregten bie lauteſten Aeußerungen der 
Sheilnahme J. " 
Die burd die Erneuerung bed Triumvirats veränderte Paxs 
theiftelung aber fchien zugleich den Clodius zu neuen Angriffen 
auf die Optimaten zu reizen. Der Ruf der Rechtfchaffenheit 
unb Unbeicholtenheit, worauf fich das Anfehn des M. Cato vor: 
nehmlich gründete, follte durch eine Nechenfchaftäforderung an; 
gefochten werben, welche Clodius wegen der bei der Einziehung 
von Cypern in Beſchlag genommenen Schäbe gegen ihn erhob, 
obgleich man wußte, daß die dazu erforderlichen Urkunden durch 
einen Schiffbruch faſt fammtlih zu Grunde gegangen. feien. 
Clodius wurde dabei vom Caͤſar unterflügt, welcher ibm zu: 
gleich brieflich feine Rathſchlaͤge darüber mittheilte.. Eben fo 
wurbe der von M. Cato abgelehnte Antrag der Gonfuln, ihm 
vor der gefeßlichen Zeit die Prätur Übertragen zu laffen, zu der 
Belchuldigung benutzt, daB ber Antrag von dem Gato nur vers 
anlaßt worden fei, um die Sache hierauf ablehnen zu koͤnnen 2. 
Obgleich der Angriff auf den Cato von Dio Caſſius früher 
geiest wird, fo fcheint doch keinem Zweifel unterworfen, daß 
derfelbe erfi ein Ergebniß ber Zuſammenkunft in Luca war 
Auch Plutarch ſtellt die Sache fo dar3. Clodius aber hatte fich 
dadurch aufs Neue mit dem Pompejus verfiändigt, und glaubte 
bad Wort für ihn nehmen zu müſſen, nachdem die Rede bed 
Marcelinus das Anfehn beffelben vor dem Wolke zu erfchüttern 
gelucht hatte. Indeſſen wäre er beinahe umgebracht worden, 
ald er, ohne auf den Beſchluß der Zraueranlegung zu achten, 
fih in den Senat begab, diefer ihm aber entgegenging und den 
Zutritt verwehrte. Die Ritter, beißt es, melde ihn umringten, 
würden ihn zerriflen haben, wenn nicht auf fein Gefchrei Meb: 
rere aud der Menge berbeigeeilt wären und dad Berfammlungds 


ı Marcellinus foll darauf erwidert haben: Acclamate, Quirites, ac- 
clamate, dum licet; jam enim vobis impune facere non licebit. Val. 
Max. VI, 2, 6. 2 Dio Cass. XXXIX, 22. 

3 Cat. 45 heißt es vom Glodius audıs os Lloummiov Unoghveis xas 
saraßouv toü Karavos, ws noldla adv dx Kinpou xonuata voopsoanuivov 
etc. 
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haus des Senats. in Brand zu ſtecken gedroht hätten, wenn ihm 
etwas zu Leide geſchaͤhe. 

Indeſſen verfolgten die Triumvirn ihren plan mit allen bei 
Mitteln, welche ihnen zu Gebote flanden. Pompejus felbft. fcheute 
fig nicht, feine Gegner auch im Senat anzugreifen, und Be: 
ſchluͤſſen zu wideriprechen, welche dafelbft gefaßt werden follten!. 
Die Bewerbungen um dad Confulat mied man dabei laut aus⸗ 
zufprechen, und die Antworten bed Pompejus fowohl ald bes 
Graffus waren ausweichend, als fie deshalb vom Marcellinuß 
Öffentfich vor dem Volke befragt wurben 2. Bereits früher Katte 
Pompejus auf eine ähnliche Frage im Senat erwidert, er werde 
fih vielleicht bewerben, vielleiht auch nicht. Jetzt wurbe von 
ihm entgegnet, er bewerbe fich für bie gerechten Bürger, nicht 
für die ungerechten, oder wie Dio Caſſius deutlicher fagt, der 
Gerechten halber bedürfe er Feines Amtes, wohl aber: wegen der 
Unruhigen, er bemühe fich aber eifrig darum, vom Graffus aber 
milder 3, er werde thun, was er dem Staate für guträglic 
halte. Der Sache nad) waren bdiefe Antworten jedoch beftimmt 
genug, und Pompeius trug. aud fonft Fein Bedenken, bie hefti⸗ 
gen Worte des Marcelinus mit ähnlichen zu erwibern, indem 
er ihn namentlich daran erinnerte, ‚wie er Anfehn: und. Reichs 
thum nur. ihm verbanfe 4. Die Senatdverfammlungen unters 
deffen wurden von den Mitgliedern, welche die Hoffnung etwas 
auszurichten aufgegeben hatten, fo ſparſam befucht, daß Diefels 
ben nicht befchlußfählg maren, und daß das Jahr verfirich, ohne 
daß etwas über die Wahl der obrigkeitlichen Beamten entfchies 
den wurde. 

Caͤſar aber beförderte bie Abfichten feiner Berbündeten nicht 
nur durch Aufträge, welche er feinen Freunden in Rom ertheilte, 
fondern auch dadurch, daß er viele feiner Soldaten dahin geben 
ließ, um in den Eomitien ihre Stimme zu gebend. Der Erfolg 
war daher vorauszufehen, al& die Gonfuln ihr Amt niedergelegt 
hatten und zu Anfang des folgenden Jahrs ein Interrer gewählt 
und die Comitien von diefem gehalten wurden. Diejenigen, 


! Dio Cass. XXXIX, 30. 3 Ibid. u. Plut. Pomp. 51. 

3 Die Antworten des Pompejus ſchienen vregipanos ı xas Terugwuueras 
Plot. Crass. 15. ‘ * Piut. Pomp. 61. 

° Piutarch. Crass. 14 extr. 
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welche. firh früher gemeldet hatten, traten freiwillig zuruͤckz nur 
2.:Domitius, der bem Caͤſar ſelbſt den Verluſt feiner Starthats 
terfihaft gedroht haben follte, und zugleich durch den mit Ihm 
verſchwaͤgerten Cato getrieben wurde T, ſetzte feine Bewerbungen 
bis zum letzten Tage fort, und ſtand davon erft ab, als ein 
Angriff auf fein Leben gemacht und mehrere feiner Begleiter 
und unter ihnen auch Cato vermundet worden waren 2: Auch 
P. Craſſus, der Sohn des M. Craſſus, damals Unterfelbherr 
bes Caͤſar in Sallien, hatte, um die Bewerbungen feines Was 
ter8 und des Pompejus zu unterſtuͤtzen, Soldaten nah Rom 
geführt. So erfolgte nunmehr die Wahl, durch die dent Poms 
pejus und Craſſus das Gonfulat zum zweiten Male zu Theil 
wurde und der Staat von Neuem in die Hände der. Triumvirn 
fam. Wie wenig die befferen Bürger unter biefen Umftänden 
vermochten, erwies fich namentlich dadurch, daß bei den: nun 
folgenden Wahlen der übrigen obrigkeitlichen Beamten die Bes 
mwerbungen des Gato um die Prätur erfolglos blieben, während 
die Wahl des Vatinius durchgeſetzt wurbe 3. 

Gicero unterbeflen hatte fich, nachdem er im Mail bed Jah⸗ 
res 56.nach Rom zurüdgefehrt war, ‚von jeder Theilnahme am 
Streit ver Optimaten gegen die Triumpirn zurüdigezogen. Von 
feinen. Neben .gehört in diefe und. die nächftfolgende Zeit die über 
bie Ausfprüche der: Harufpices, uͤber die confularifchen Provinzen 
und die Wertheidigungsreben. für den Balbus und Codlius. 

Die Beranlaffung zu der Rede über die Ausfprüche ber 
Harufpires ſcheint in einer Stelle des Div Gaffius * gefucht 
werben‘ zu muͤſſen, an welcher zunäthfi von mehreren Wunder: 
zeichen bie Rebe ift, welche fi während des Jahres 56: ereignet 
haben follten. Auf dem Albanerberge hatte ſich ein Peiner Tem⸗ 
pel der Juno, ber auf einem Tiſche nach Morgen zu -ftand, 
ylöglich gegen Mitternacht gebreht, ein Feuerzeichen am Himmel 
war von Mittag nach Mitternacht gegangen, ein Wolf in die 


I Plut. Cato 41. Pomp. 52. Crass. 15. 

8 Dio Cass. XXXIX, 31, Plut. Crass. 16. 

3 Vai. Max. VII, 5, 6. Mamert. in gratiarum actione ad Jul. Imp. 
c. 19 „unde factum est’, ut majores nostri viderent Vatinios designatos 
et repulsos Catones. Plut. Pomp. 52. Cat. 42. Die Abfidyt der Trium⸗ 
virn Hatte auch nicht ohne WBeftechungen unb andere gefegmibrige Mittel 
erreicht werden können. XXXIX, 20, . 
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Stadt gelommen -und ein Erbbeben entſtanden; einige Bürger 
waren vom Blig erfchlagen und ein unterirbifched Getöfe. auf 
dem Latinergebiet gehört worden. Zur Abwendung bed baber 
drohenden Unheils hatten die Harufpiced erflärt, es zürne eine 
Gottheit, weil gewiffe Seiligthümer oder geweihte Pläbe be 
wohnt würden; Clodius aber hatte Died zu einem neuen Angriff 
auf den Cicero benußt, indem er ihm vorwarf, daß der der 
Libertas gemeihte Boden feined Haufed zur Herfielung deffelben 
gebraudht worden ſei. Ja er fol fogar beöhalb den Verſuch, 
den Bau zu fiören, gemacht haben, an welchem er durch Milo 
verhindert wurde. 

Dio Caſſius gedenft nun zwar Feiner vom Eicero in biefer 
Angelegenheit gehaltenen Rede, und in der vorhandenen wirb 
unter den erwähnten Wunderzeichen nur das unterirbifche Getöfe 
auf dem Latinergebiet angeführt !, daß aber Cicero die Beſchul⸗ 
digungen des Clodius unerwidert gelaffen babe, ift völig ums 
glaublih, und daß blos von unterirdifhem und Meaffengetöfe 
in feiner Rede Erwähnung geſchieht, kann feinen Grund darin 
gehabt haben, daß nur biefes zur Befragung der Harufpices 
Beranlaffung gegeben hatte, und die übrigen Begebenheiten dies 
fer Art, welde der ohnehin ſtets wunderfücdtige Dio Caffins 
erwähnt, erft fpäter hinzugefligt wurden. Eher koͤnnte die Beit, 
in welche die Sache bei Dio Caſſius gefegt wird, und die Ber: 
bindung derfelben mit dem von Milo verhinderten Angriff auf 
den Hausbau des Gicero Bedenken erregen, die Ordnung ber . 
Begebenheiten aber tft auch fonft bei Dio nicht immer genau, 
und. ein Verſehen der Art nichts, was eine dem Gicero beige 
legte Rede verdächtig machen koͤnnte. Auch kannte bereits Abeo⸗ 
nius 2 die Nede als ein Werk bed Gicero. 

Die Erklärung , melche die vom Senat befragten Harufpices 
der Rede ded Cicero zufolge gegeben hatten, war folgende. 


! de har. resp. 10, 20 ift nur v. db. strepitus reconditus et horribi- 
lis fremitus armorum in agro Latiniensi propinquo et suburbano die Res 
de, dagegen heißt es 28, 62 nody: recordamini illud etiam quod non- 
dum est relatum, quod eodem fere tempore factus in agro Piceno 
Potentiae nuntiatur terrae motus horribilis cum quibusdam multis metu- 
endisque rebus. Hiervon war alfo im Senat nody nicht die Rebe gewefen. 
Bol. jedoch Markland bei Wolf p. LXX. 

2 ad Cornelian. p. 69 Or. 
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Zupiter, Saturn, Neptun, Tellus, die himmliſchen Götter ſor⸗ 
derten eine Suͤhne; denn 1. feien gewiſſe Spiele nicht ſorgfaͤl⸗ 
tig genug gefeiert, 2. heilige Orte entweiht, 3. Unterhaͤndler 
wider Recht und Geſetze getoͤdet, A. Eide nicht geachtet und’ 5. 
alte und geheime Opfer entheiligt worden . Die Götter alfo 
warnten, durch Hader und Zwietracht ben Bätern und ben Ers 
fien des Staates Gefahr und Zod zu bereiten, die Hülflofen zu 
verlaflen, mehrere Provinzen in die Hände von Einzelnen und 
die Heere in Nachtheil und Werluft geratben zu laſſen 2, fie 
warnten ferner, es möge fih Niemand durch heimliche Anichläge 
gegen ben Staat vergehen ?, Schlechteren die Ehre nicht gemehrt, 
und Verfaflungsänderungen vermieden werben. Der auf folche 
Weife ertheilte Beſcheid war durchaus ariftofratifch und würde 
für eine @ingebung der römifchen Ariftofratie felbft gebalten 
werben koͤnnen, waͤren nicht ben Harufpices felbft ariftofratifche 
Srundfäge eigen gewefen 5. Clodius indeflen, in ber Abficht 
theils den arifiofratiihen Sinn des Ausſpruchs umzubeuten, 
theild demfelben eine wo möglich ben Optimaten nachtheilige 
Bedeutung unterzufchieben, bezog fofort in einer Rede an das 
Bolt die von den Harufpiced gerügte Entweihung heiliger Orte 
anf das Haus des Cicero, und diefer beantwortet die Rede feis 
nes Gegners im Senat, indem er bie von dem Clodius erhobes 
nen Beichulbigungen auf ihn felbft und feine Parthei zuridwirft 
und darnach den Beſcheid der etruskiſchen Seher erflärt. 

Die Rede des Cicero ſteht jeboch, wie ber Anfang zeigt, 
mit Verhandlungen in Verbindung, welche unmittelbar zuvor 
im Senat vorgefommen waren. Tags vorher war ber Senat 
in einer Angelegenheit der Ritter verfammelt gewelen, und Glos 
bins Hatte dabei zu Gunften eines gewiſſen P. Zullio Syrus 
gegen bdiefelben Parthei genommen. Er war jebocdh nicht im 
Stande gewelen, etwas audzurichten, und nicht blos von @icero, 
ſondern auh von Anderen fiegreih befämpft worden. Den 
Borwurf der Leidenfchaftlidhleit, der dem Cicero beöhalb gemadıt 
worden war, glaubt er daher durch die Erklärung zuruͤckweiſen 
zu müffen, daß fein Haß gegen ben Clodius Bein perfönlicher, 


! de har. resp. 10, 20. 21. 16, 34. 17, 36. 37. 
3 19, 40. ® 26, 55. 56. ı 27,8. 
5 Müller Etrusler Th. 11, ©. 23. 
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fonbern ihm ‚nur durch die NWergehungen deſſelben gegen dei 
Staat eingegeben ſei; auch babe Clodius fortwährend nicht we⸗ 
niger den Senat, : bie. Ritter, die guten Bürger und das ges 
fammte Stalien als ihn felbit angefeindef, und an dem Mile 
einen Gegner: gefunden, welchen er gum Opfer beſtimmt zu ſein 
ſcheine (3, 6). 

Erſt nach dieſer Eroͤrterung gedenkt Gicero der Rede, welche 
Giebins. unmittelbar zuvor über die Ausſagen der Harufpices 
yor dem Wolke gegen ihn gehalten hatte !, und veriucht ſich das 
gegen zu rechtfertigen. Ein Beihluß ded Senats, wonach die 
Genfuln die. Angelegenheit wit den heiligen Orten zum Vortrag 
bringen ſollten, gab außerdem noch dazu Gelegenheit. (6, 11). 
Bon dem Haufe bed Cicero nun, wird bewielen, Zönne der 
Sache nach gar nicht die Rede fein, da 1. fein Dans im Ver—⸗ 
hannungsdecret mit Stillſchweigen übergangen werben. ſei, 2. 
das Wolf in den Genturienenmitien, daſſelbe dem Eicero ſo wie 
er es früher befeffen 2 zurüdgegehen habe, 3. die Pontifices eine 
Erklärung ‚darüber abgegeben hätten, welche vom Senat. eitts 
Bimmig als Sreifprechung betrachtet worden fei (3, 13),. 4. bee 
Senat für den Wieberanfbau nicht nur die Koften. bewilligt, 
fondern auch zur Sicherung beffelben . gegen Stärungsverfuche 
die nachdruͤcklichſten Beichläffe gefaßt habe. 

—Die Behauptung ber Harufpices aber, daß bie Spiele 
nicht forgfältig genug gehalten worden, . kann ihren Grund nur 
in dem vom Clodius bei der Feier. der Megalefien angeftifteten 
Aufruhr haben (11, 22), .und nicht weniger hat berfeibe von 
ſchuldet, daß ‚heilige Orte entweiht. morben find; denn in dem 
von. ihm in Beſitz gennmmenen Haufe des Q. Seius, welchen 
er getddet haben ſoll, war ein Sacelum und Altar (18;830. 31): 
Eben fo: hat Appius ein der. Tellus gehöriged Gebaͤude zu: Pris 
vatzwecken benubt 3, und. der Conſul Pifo den Dianatempel: auf 
den Mond. Caͤlius niederreißen laflen. Xehnliches hat S. Sers 
vanus veruͤbt (15, 32). Der Vorwurf, daß Gefanbte. getöbet 
worden, mag auf Die Alerandriner bezogem werben (16, 34)3 


ı Atqui paulo ante P. Clodius concionem habuit, quae est ad me 
tota delata etc. .? eodem jure, quo fuisset. 

3 acdes Telluris est curationis  meee 14, 3l. Es war bad erma- 
menlarium der Zellus. 
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ober Globig& muß um einem ähnlichen Mord willen, ‚:der auf 
Anfiften. des mit ihm verbundenen Hermachus aus Chios an 
bem Gegner defielben Theodoſius begangen worden ifl A, eben fo 
wie Pifo in Macedonien ein ſolches Wergehen an einem @inges 
bornen, der als Geſandter zu ibm. nah Theſſalonich gekommen 
war, verſchuldet bat (16, 36). Daß Eidſchwuͤre verletzt worden 
ſeien, kann nur von der Gewiſſenloſigkeit der Richter verftanden 
werden, welche den Clodius freigeiprochen ‚haben. (17, 36). Uns 
ter ber Befledung: alter und geheimer gorteödienftlicher Gebräuche 
enhlich kann nichts ald; der .Dienft der Bona Dea gemeint fein. 

Warnen nun die Haruſpices vor Zwietracht, ſo bat Nies 
mand mehr Zwietracht angeſtiftet ald Clodius?; warnen fie wor 
heimlichen Anfchlägen, ‚fo beweifen ‚bie Aeußerungen Des Clodiuß, 
wie gefährlich feine. Pläne find3;. warnen fie. ferner. vor ber Er⸗ 
hebung. Unwärdiger, wer Tann ouberd; ald Clodius und feine 
Anhänger verfianden werden?. (26,. 56), die Wärnung vor einer 
Staatöveränderung endlich fei eine Ermahnung zur Gintracht * 
(28, 60. 61). . Uebrigens hat der Rebner geglaubt,. die Sache 
wit Ernſt behanbein zu muͤſſen; denn entweder dürfen Wunder 
zeichen den Sarufpices überhaupt nicht gemeldet, ‚ober ed muß 
auf. ihre Ausfpruͤche die gebührende Rüdficht. genommen. werben: 
.. Dad Jahr der Mede folgt aus der Erwähnung deä Lentulus 
Marcellinus als Conſul und des Clodius als Aediliss, und. daß 
dießlbe nicht nor dem. Sommer des Jahres 56 gehalten fein 
Bann, aus, der Erwähnung der am 12; April gefeierten Megale⸗ 
fien 6 und den Lobſpruchen, welche Clodius dem jetzt mit ibm 
verſoͤhnten Pompejus, in feiner Rede vor dem. Volke geſpendet 
haben fol 7. Ruͤckſichtlich des Erfolgs aber. wird. angenommen 
werben. koͤnnen, ĩdaß die Deutung, welche Clodius den Ausſpruͤ⸗ 
chen ber etrusliſchen Seher gegeben hatte, ai weiter: hendptet 
wurde.- —. 


legatum ad xenglum a eivilate lipera missyan 16, 34 


2 c 22 - 25. 226, 55. 
Aeußerungen, welche ein nachtheiliges Licht auf die Sriumvien ges 
worfen hätten, mußten übergangen werden. 5 14, 22 u. 13, 28. 


6 34 Ehren der Magna Mater eingeführt, waren. fie von. Anfang auf 
diefen Zag gefest worben. Liv. XXIX, 14 exir. de bar. resp. Il., 22. - 
ı 2,52. | | 





Wie die Rebe. kber Die Aubſprche ber Haruſpicre, eben: fo 
gehört die Für den 2. Cornelius WBalbus in eine Zeit, in wel⸗ 
her die Eintracht ber Triumvirn wieberbergeflelt war, und Cis 
cero Ihnen gegen: bie Optimaten eifrig das Wort redete. Caͤſar 
befand fich in Gegenden, welche zu den entfernteften. bes Erd⸗ 
kreiſes gehörten !, und war mit der Bekriegung ber zur See 
befonberd mächtigen Voͤlkerſchaften bes noͤrdlichen Galliens bes 
ſchaͤftigt. Eben fo war für ihn ein Dankfeſt, Sold für fein 
Heer und 10 Legaten, fo wie Befreiung von ber. lex Somipronia 
in Beziehung auf die Ernennung eines Nachfolgers auf den Ans 
trag des Gicero vom Senat beichloffen worden 2. Es war alfo 
slaublicher Weile bie letzte Hälfte des Jahres 56, in welchem 
die Rede des Cicero gehalten wurde, und die Veranlaſſung dazu, 
wie Gicero wohl nicht mit Unrecht bervorhebt?, das BVeſtreben 
der: Optimaten, den Machthabern, melde. das Emporkonnmen 
des Batbus begünfligt hatten, eine Demüthigung zu bereiten. 

&. Cornelius Balbus von feinem gleichnamigen Neffen zu 
unterfcheiben, welder unter Auguflus als Ueberwinder ber Gas 
ramanten triumpbirte.*, jeboch' bereitd zur Zeit des Cicero: öfters 
erwähnt wird 3, war aus der feit dem zweiten puniſchen Kriege 
mit den Römern’ verblindeten Stadt Babes in Spanien gebürs 
tig®, Hatte fih im Kriege gegen ben Sertorius durch die dem 

Metellus, Memmius und Pompejus barin geleiteten. Dienfle 
ausgegeichnet?, und war hierauf. auf Veranlaffung bes 2. Gors 
nelius Lentulus, deſſen Vor⸗ und Geſchlechtenamen er annahm, 
vom Yompejus mit dem roͤmiſchen Bürgerrecht befchenkt wors 
ben 8. Da ed ihm nicht an Eigenfchaften ‚fehlte, durch welche 
er fi Anderen nüıtlid oder angenehm machen konnte, fo hatte 
er zur Beit feines Proceffes nicht nur die Gunſt bes Pompejus, 
beffen Bertrauter, ber Mytilmder Theophanes, thn aboptirt hats 
te9, fondern auch die des Caͤſar erlangt 10, welchen er als prae- 


pr. Balbo 28, 64. 
pr. Baibo 27, 61, de prev. cons. 7, 17. 11, 26. ad fam. I, 7, 10. 
pr. Balb. 25, 56. * Plin. N. H. V, 36. 
Index b. Orelli v. Balbus minor p. 172. Plin. N. HB. VH, 44. 
pr. Balbo 3, 6. 15, 31. ,2,5 92,6. 
pr. Balb. 25, 67. ad Att. VII, 7,6. IX, 13, 7 eui Cnaecus no- 
ster locum, ubi hortos aedificaret, dedit. 
0 ad At. II, 3,3. 
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foctus fabrum anf feiner‘ galliſchen Feldzuͤgen begleitete: In⸗ 
befien war Balbas gerabs deswegen, weil er als ein Suͤnſtling 
des Pompejus und Caͤſars galt, ben Optimaten verhaßt 2, und 
ſelbſt Gicero, fo viel er auch in feiner Wertheidigungärebe zu 
feinem Lobe fagt 3, fo erklärt er es doch in vertraulicheren Mits 
tHeilungen an den Attilus fir Bein Gluͤck des Staates, daß bad 
Emportommen folder Perfonen befördert werde 4 Die engere 
Verbindung jedoch, in welcher er jebt mit den Triumvirn flanb, 
nötbigte ihn 5, Die Vertheidigung des Balbus mit M. Eraffus 
und Pompejus zu übernehmen. 

Die Anklage felb war von einem gabitanifhen Bürger, 
defien Name nirgends genannt wird, erhoben worben 6 Daß 
Balbus das römifche Bärgerrecht vom Pompejus erhalten hatte, 
war von dieſem nicht geläugnet,. Dagegen die Rechtmäßigkeit der 
Ertheilung unter. dem Vorgeben beftritten worden, daß Gabes 
zu den föderixten Städten gehöre, daß geistliche Beſtimmungen 
ber Römer für diefe nur dann für verpflichtend gehalten werden 
könnten, wenn fie Dazu ihre Einwilligung gegeben hätten 7, und 
daß ohne dieſelbe folglich auch Fein Bürger einer folden Stabt 
das römifche Bürgerrecht erhalten dürfe, weil dadurch jedes an⸗ 
bere Bürgerrecht audgefchloffen werbe 8. Die Verträge mit ben 
Genomanen, Inſubrern, Helvetiern und anderen galliſchen Voͤl⸗ 
tern ließen daher auch bie Aufnahme in das römifche Bürgerrecht 
nicht zu, und wenn ber Anfläger auch eine foldhe Bedingung 


ı pr. Balb. 28, 63. 64. Als Vertrauter des Gäfar, auf deffen Seite 
Balbus fpäter auch im Bürgerkriege ftand, erwähnt: ad Q. fr. II, 12, 4. 
ın,'1, 3. 9. Suet, Caes. 81. Venej. 1, 51, 3. Bgl. d. Schreiben bes 
Hirtins vor b. Sten 8. de bell. Gall. 2 pr. Balb. 7, 18. 

3 Bgl. Fragm. p. 462 aus einem Briefe an Gäfar: Balbum quanti 
faciam, quamque ei me tolum dicaverim, ex ipso scies. 

* ad Att. VII, 7,6. Bel. VO, 3, 11 u. X, 11, A Quase ille mon- 
stra (sc. nerrabat)? Eliamne Balbus in senatum venire cogitet?. 

® Sed quoniam, me reousante, plscuit ambobus etc. pr. Balbo 7, 
1% 2, 4 8 18, 41. 10, 25. Bgl. ıı, 27. 14, 32. 

’ nisi is populus fuhdus faetus esset 8, 19. si ea lex, quam.nos 
haberemus, eadem in populo aliquo tonquam in fundo resedisset 8, 20. 
Ueber ben Sinn ber Worte: Geil. XVI, 13, 6. XIX, 8, 12. Ferrat. 
Epist, p. 433. -- 

8 pr. Balbo 11, 28. Griechen Tonnten bagegen in mehreren Staaten 
zugleich Bürgen fein. 12, 30. 
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in dem Foͤbus der Gaditaner wicht nachweiien kannte, fa. glaubte 
er ſich doch auf die Heiligkeit des Vertrags im Allgemeinen bes 
rufen zu koͤnnen !. 

Von ben beiden Rednern, welche vor. Cicero 2 die Sache 
bed Balbus geführt hatten, hatte fich beſonders Pompejus burd) 
ausführliche Exdrterung des Rechtspunctes hervorgethan, zugleich 
bemerfend, daß es, wie ſehr auch der Proch das Süd: des 
Baibus gefährden möge, bach Fein Verbrechen fei, was ihm 
vorgeworfen werde ꝰ. Anfehn, Erfahrung, Geift und Gunſt 
war auf diefe Weife dem Angeklagten in hohem Grade zu Stats 
ten gelommen, und Cicero wärbe Bedenken getragen haben, 
nach folchen Wertheidigern noch: dad Wort zu nehmen *, hätte 
er nicht theils dem Balbus, welcher fich feiner während feines 
Erild mit angenommen hattes, theild dem Pompejus willfahren 
zu muͤſſen geglaubt (2, 4) 6. Indem er hierauf ſelbſt zur Ber: 
theidigung des Balbus übergeht, bemerkt er zuerfi, daß ſchon 
bee Ruhm ded Pompeiud, gegen : welchen eigentlich die Anklage 
gesichtet fei 7, zur Widerlegung bes Anklaͤgers binlänglich ſcheine, 
info fern Dderfelbe weder wiſſentlich noch unwiffentlich etwas 
Umerlaubted gethan haben könne (0.36). Aush känne ein auf 
perſoͤnliches Verdienſt begrundetes Emporkommen kein Gegenſtand 
ber Strafe ſein . 

Die Rechtskraͤftigkeit des Buͤrgerrechts des Balbus aber 
berub⸗ auf einem Geſetz der Conſuln &. Gellius und En. Cor⸗ 
nelius Lentulus (72 v. Chr.), wonach das römifche Bürgerrecht 
allen denjenigen beftätigt worden fei, welchen es Pompejus mit 
Zuziehung feines Kriegsrathes verliehen babe 9. Behaupte nun 
der Anklaͤger, daß hierzu erft die Einwilligung der Gaditaner 

a 
t Exceptum est foedus, si quidem sacrosanolum ost. 14, 32. 
2 und zwar Tags zuvor 1, 2. 26, 59. 

3 1,2. 2,65. Pomp hatte dabei bemerkt, Arpinum habe 2 vonser- 
satores reipublicae hervorgebradgt. de leg. II, 3,.6. : Usbrigens wird 22, 
50 auch dem Graffuß eine gründliche Sacherörterung nachgerühmt. Bgl. 
7, 47. * extromus perorandi locus 1, 4. ..9 26, 58. 

6 Wotuit me esse, ut apud eosdem vos, judices, nuper in alia 
deusa fuoerim, et praedioatorem 'et auctorem. 

7? Widerſpruch daß in Cornelio causa ipsius probetur, poena quae- 
tatar; -in Pompejo’causa laedalur, poena. sit nulla eta a, 6. 7, 

8 7,18. 19. ↄ 8,19. 14, 32 u. 33. 


erforderlich geweſen, fe ‚behaupte er. ein. Hecht, welches bie 
freien wie die. födenirten Voͤlker allerdings befäßen, both nur in 
fo fern, ald «8 ihrer: Enticheibung überlaffen ſei, Geſetze ber 
Mömer anzunebinen, wie benn die lex Julia, wonach die Bundes 
genoſſen und Latiner das Bürgerrecht erhalten ſollten, nur in fo 
fern habe zur Anwendung kommen dürfen, als diefe felbft ihre 
Zuſtimmung gegeben hätten . Den Rechten der Römer follte 
dadurch kein Eintrag geſchehen; dies würde aber der Kall fein, 
wenn es ihnen vermehrt fein follte, Verdienſte von Buͤrgern ber 
fäderirten Städte zu belohnen 2. Obgleich kein römifcher Biu⸗ 
ger zugleich Bürger, eineb fremden Stanted fein tönme, fo iſt «8 
doch auch feinem unterfagt, Bürger eines folchen zu werben, 
fobatd er fein .eigned Bürgerrecht aufgegeben habe. Warum folle 
nun ein Gaditaner nicht Bürger von Rom werben bürfen 3? 
Es gäbe Verträge, in denen bie Ertheilung: des römifchen 
Buͤrgerrechts nice zugelaflen werde: - Zu biefen aber: gehöre des 
mit den Gaditauem nicht 4, und. wenn ber Anklaͤger weiter .bes 
baupte;: baß Hberkmupt ein Foͤdus audgenommen ſei, in fo fern 
ed. heilig und amverleklich. (sacrosanotum), fo koͤnne: dies von 
dem Foͤdus der Gaditaner nicht einmal nachgewieſen werden 5, 
Heilig und anverletzlich ſei naͤmlich nur. dasjenige, was das 
Boll in Rom: baflır erklaͤrt habe. Das während des zweiten 
punilchen Krieges von dem 2. Marcius mit den Gaditanern abs 
geichloffene Buͤndniß fei aber fpäter unter den Conſuln M. as 
pidus unb Q. Eatulus vom Senat erneuert worden, ohne daß 
man das Volk Dedhalb ‚befragt habe 6. Aber gefebt auch, «8 
wäre dies. geſchehen, fo wuͤrde bedhalb bie Ertheilung :de& roͤmb⸗ 
fhen Buͤrgerrechts an einen Sabitaner dennoch nicht verwehrt 
fein?. Und wie fei es endlich möglich, die Bedingung, wonach 
bie. Hoheit. des roͤmiſchen Volkes aufrecht. erhalten werben ſolle, 


ı 8, 21 in quo magna contentio Heracleensium et Neapolitänorum 
fuit, quum magna pars in iis civitatibus fogderis sul libertatem éivitati 
anteferret. 3 8,22 — 10, 26. 

3 11,28. 12, 29. gl. 12, 31. ‘ 14, 32. 

° Primum enim 'sacrpsanctum esse nihil potest, nisi quod Populus 
plebsve' sanxisset ; deinde Sancliones sacrandae sunt aut genere ihso, aut 
obtestatione et oonsecratione legis, aut podnae, quum caput ejus, qui 
contra facit, consecratur. 14, 33. - 6 15, 34. 17,39. 

’ 16, 35. . 


zu erfüllen, wenn ed bemfelben verboten fein ſolle, Gabitaner, 
welche ſich darum verdient gemacht, zu belohnen !. 

Auch unterfiästen die Gaditaner felbft die Sache ihres ches 
maligen Mitbuͤrgers. Vor mehreren Jahren ſchon hätten fie 
Gaſtfreundſchaft? mit ihm geſchloſſen, und jetzt zu ſeinem Bei⸗ 
ſtand Abgeordnete geſchickt?; ihr Senat aber habe fi aufs 
Nachdruͤcklichſte gegen feinen Anklaͤger erflärt, und denfelben fo: 
gar mit einer Geldftrafe belegt *. Unter denjenigen endlich, wels 
che über Verträge urtheilen koͤnnten, müßten bie Feldherrn vors 
zkglich gehört werden, und das Urtheil des Pompejus komme 
dabei eben fo in Betrachtung , wie das in ähnlichen Fällen von 
Richtern, Volk und Senat ausgeſprochene, wonach dad Recht, 
verbiente Bürger verbündeter Städte mit dem roͤmiſchen Bär: 
gerrecht zu belohnen, von Niemandem. beftritten worben fei 3% 

Mit diefen Gründen glaubt Gicero die Anklage hinlänglich 
widerlegt zu haben, und zwar weit weniger um der Sache felbfl 
willen, welche keines Beweiſes bebürfe, ald um barzuthun, wie 
bie Anklage nur. ein Werk des Neids, der Misgunſt und ber 
Keindfhaft fei, worauf auch die in der Rebe des Anklägers eins 
geftweuten Bemerkungen über ben Reichtum, die Ueppigkeit und 
das tuskulaniſche Landgut des Balbus, endlich über feine Auf⸗ 
nohme in. die Tribus Eruftumina 6 und über feine Aboption 
durch Theophanes Hinbeuteten. Noch mehr jedoch fei fie das 
Wert deu mit den Gönnern bed Angellagten verfäindeten Gros 
Ben, welche indeflen weifer handeln würden, wenn fie bebächten, 
daß ein Kampf nur fo lange zwedbienlich fei, als dadurch ets 
was genügt werbe 7”. Gicero felbft ſei deswegen gegenwärtig eis 
ner audern Anficht gefolgt und babe felbft die Ehrenbezeigungen 
unterſtuͤtzt, weiche dem Caͤſar neulich im Senat zu Theil gewor⸗ 
den wären. Die Freundſchaft ded Cäfar koͤnne daher dem Ans 
gellagten eher zur Ehre ald zur Schande gereichen 8. 

Der Rechtöpunct lag offenbar in den Worten des Buͤndniſ⸗ 
ſes, vorzäglich in dem Ausdruck fundum fieri, welche der Anges 


ı 16, %. 37. . 2 publicumn hospitium 18, 41. 

3 18, 41. 19, 43. ı 18, 44. 42. :; «19—24. 

e 25, 56. 67. Balbus follte Jegis de ambitu praemio in biefe Tri⸗ 
bus gelommen fein. 7’ pr. Balb. 27, 60. 61. 


s 28, 63. 6. 





EEE —⏑ 


Hagte anber& al& ber Anftäger verfianben willen woRte!l. Sm 
einer Angelegenheit jedoch, in weldyer Alled auf den Streit der 
Partbeien hinauslief, konnte wenig darauf anlommen, welche 
Erfiärung die richtigere zu fein fchien, und ber Überlegene Eins 
fluß ber Triumvirn fo wie die Öftere Erwähnung des Balbus 
in den folgenden Jahren laſſen an feiner Freifprechung nicht 
zweifeln. 

Eher früher als fpäter wie die Rede für den Balbus fiheint 
Gicero die für den M. Coͤlius gehalten zu haben. Die genauefte 
Zeitbeffimmung giebt die Erwähnung der Freifprehung ded ©. 
Elodius, welche wenige Zage zuvor erfolgt fein fol, und zwar 
nachdem berfelbe zwei Jahre hindurch der Gehülfe oder Fuͤhrer 
des Aufruhr gewelen fei 2. Begann biefe Beit mit dem Tribus 
nat des P. Clodius, fo waren die zwei Jahre ſchon beim Ans: 
fang bed Jahres 56 verfloffen, und da Cicero einige Beit nach⸗ 
ber in einem Briefe an feinen Bruder einer Anklage des ©: 
Glebiuß gedenkt, weldhe im Monat April wegen Gewalt erhoben 
wurde, aber mit feiner Freifprechung enbigte, fo würde darnach 
auch die Klage gegen ben Coͤlius noch in den Monat April des 
Jahrs 56 oder nicht viel fpäter zu ſetzen fein. Freilich wird in 
dem Briefe an den Quintus 3 vom Februar des 3. 54 ebenfalls 
ein Proceß des Coͤlius erwähnt, doch obgleich auch hier der vor 
figende Richter Domttius heißt, und die Zeindfchaft ded clobis 
fchen Geſchlechtes als Hauptveranlaffung angegeben wird, fo 
fann dennod nur ein verfchiebener Mechtöhandel gemeint fein. 
Craſſus, der mit Cicero den Coͤlius vertheibigte, war im Februar 
bes 3. 54 ſchon in feine Provinz abgegangen, und ber bei dem 
damaliger Proteß erwähnte Ankläger Servius Pola wird ih der 
Rede ded Cicero nirgends erwähnt. Außerdem haben es die ge: 
gen den Coͤlius erhobenen Beſchuldigungen befonderd mit der 
Ermordung bed alerandrinifchen Sefandten Dion zu thun, wel: 


ı Bol. Manutius im Argum. ber Rebe. 

3 Gicero bittet bie Richter, ut qua in civilate paucis his diebus 
Sex. Clodius absolutus sit, quem vos per biennium aut ministrum sedi- 
tionis aut ducem vidistis etc. 32, 78. 

2 II, 13, 2. Deoimus erat Coelo dies. Domitius judices ad nume- 
rum non habuit. Vereor ne homo teter et ferus Pola Servius ad acousa- 
tionem veniat. Nam noster Coellus valde oppugnatur a gente Clodia. 
Certi nihil est adhuc, sed veremur. 





che noch: vor dem Ende des Dahrd 87 vorgefallen war, und der 
Anklaͤger ſcheint vorzüglic auf den Eindsud gerechnet zu haben, 
welchen die ganze Angelegenheit bed Könige von Aegypten ge⸗ 
macht hatte. Eine Schwierigkeit macht noch, daß ber Prätor 
En. Domitius, vor weldhem Gicero den 11. Februar 56 ben 
Beftia vertheibigte, bie Unterfuhungen über den Ambitus hatte, 
Coͤlius aber wegen gewaltfamen Verfahrens angellagt: mwurbe, 
Bielleicht war jebech die Unterfuchung eine außerordentliche 1. 
M. Coͤlius Rufus, geboren den 28. Mai ded Jahres 82 v. 
Chr. 2, fand zwar zur Beit, ald er vom Cicero vertheibigt wurde, 
erft in dem Alter von 26 Jahren, hatte fi jebody: fhon auf 
mancherlei Meife hervargethan. Der Sohn eines. römiihen Rits 
terd ohne Ahnenruhm3 wurde er durch einen lebendigen und tas 
lentvollen, obwohl auch unruhigen @eift * bald in den Stand 
geſetzt, die Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen. M. Craſſus und 
Gicero waren biejenigen, benen er fich ald Jüngling vorzüglich 
angefchloffen hatte. Aber auch Batilina wußte ben ehr⸗ und 
vergnuͤgungsſuͤchtigen eine Zeit lang zu felleln 5, und ein unges 
gügelter Lebensgenuß war der Zabel, der fortan an feinen Gits 
ten hbaftete 6. Nachdem .er einige Beit mit dem Proprätor Q. 
Pompejus in: Africa geweien war ?, war er im I 59 als Ans: 
Mäger .des. ©. Antonius®, fo mie ſpaͤter des C. Gemprönius 
Atratinus 9. aufgetreten, unb hatte Dabei nicht gewöhnliche An: 
lagen zus Beredfamkeit an ben. Xag gelegt. Verfeindung mit 
ber 'clobtfhen Familie aber, unter welcher die von Eicero ib: 
red ı umfittlichen Lebens halber . öfters erwähnte Schweſter des 
9, Clodius, welche früher den aud durch koͤrperliche Schönheit 
ausgezeichneten Juͤngling 10 an ſich gezogen hertte, befonders gegen 
ihn erbittert gewefen zu fein ſcheint, zog ihm jest eine Anklage 
wegen Gewalt zu, wobei er von vier Gegnern L. Sempronins 





1 ®gl. Ferrat. Epist. p. 52. 

2 Plin. N. H. VII, 50. C. Marlo Cn. Carbone III coss. a. d. V Kal. 
Jun. M. Caelius (fl. Cacoilius) etc. 

2 pr. Coel. 2, 3. 5. G. Gölius Saldus, ber mit En. Domitius 94 
Sonfut war, aus einer anderen Familie. « 23, 67. 

$, 11. ‘*s 13, 30. 16, 35. 31, 77. 3, 6. 

? contubernalis deffelben $. 73. 

s 7,16. 19, 47. 31, 74 32, 78. 

9 wegen Ambitus 1,1. 32, 78. 10 3,6 15, 36. 
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Atratinus, 2. DHerammius, 2. Corneliũus Balbus und P. Globkus 
angegräffen wurde. Unter diefen war 2. Sempronius Atratimub, 
der Sohn des. früher vom Coͤlius Angellagten und Freigeſpro⸗ 
chenen,, gegenwärtig aber mit einer neuen Anklage Bedrohten!, 
um feines Waters willen 2, der. mit dem @icero perfönlich bes 
freundete &. Herennius aber dem Atratinus- zu Gefallen gegen 
ben Coͤlius aufgetreten 3. Balbus, deſſen Cicero an zwei Stel 
len feiner Rebe gebentt 4, hatte den Beklagten befonders feiner 
Sitten halber angegriffen und zugleich die mit der Sache ber Clodia 
zufammenhängenden Befchuldigungen erörtert, eben fo Clodius, 
beffen mit flrengen Worten ausgelhmlüdte Beredſamkeit fogar 
Gicero anerkennen zu muͤſſen glaubt 3. Die Vergehungen, deren 
man den: Edlius anklagte, waren 1. die Ermordung des Bon 
und 2. ein. Verfuh, die Clodia, von welcher Coͤlius fruͤher 
goldnen Schmud geliehen hatte, durch Gift umzubringen, unb, 
was vieleicht noch mehr als diefe Vergehungen, welche in den 
Bereich. einer anderen Quaͤſtio zu gehören fchienen, die Anklage 
wegen Gewalt begrimdete, Aufitände in Reapel, eine Mishands 
lung der alerandrinifchen Gefandten und eine gegen die Güter 
einer ‚gewiflen Palla verübte Gewaltthat. Der Proceß aber 
ſchien fo wenig Auffchub zu geflatten, daß derſelbe zu eines 
Beit vorgenommen wurde, wo der Felle und Spiele Halber, 
welde eben gefeiert. wurben, Fein anderes Gericht gehalten 
wurde 6. 

: Außer Sicero ſprach noch M. Craſſus und der Angeklagte 
felbfi. Auf welche. Weile fich Diefer vertheidigte, iſt nicht ges 
nauer belannt. Nur Ausfälle auf ben Atratinus, welchem ber 
Rebelünftler L. Plotius Gallus die Anklage ausgearbeitet. has 
ben follte 7, und bie Glodia 8, fo wie eine Rechtfertigung gegen 
den Vorwurf der Unbefcheidenheit haben ſich erhalten ?. Craſſus 
aber, welcher zuerſt gefprochen zu haben fcheint 10, und Gicero 
batten das Gefchäft der Vertheidigung fo unter einander getheilt, 


1, 1. 31, 76. 32, 78. 23, 56. 2 1,2 Do. 3,8. 


23, 56. Außerdem ein firenger Zabler der Sitten bes Bölius. 
11,27 ff. 31, 53. s 11,27. °.ı,1. 


Suel. de rhet. c. 2. 
26, 62. Quintil. VII, 6, 63. Plut. Cic. 29. 
Quintil. XI, 1, 51. pr. Coel. 19, 46. 10, 24. 
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daß. der Erſtere von den Aufſtaͤnden in Neapel, von ben Mit: 
baudlungen der Alerandriner zu Puteoli und von ben Guͤtern 
des Palla ! handeln, der Legtere den Angeklagten wegen bee 
Beſchuldigung den alerandriniichen Geſandten Dien im Hanfe 
des Luccejus vergiftet und einen ähnlichen Anfchlag ſpaͤter gegen 
die Clodia beabfichtigt zu haben rechtfertigen ſollte. Nur biefe 
Befchuldigungen find es daher auch, welche von Cicero ausführs 
lich widerlegt werden; bagegen giebt feine Rebe Feine genauere 
Ausfunft, was ed mit den Aufftänden in Neapel, mit ber 
Mishandlung der Alerandriner und mit den Gütern der Palla 
für eine Bewandtniß hatte. 

Das Geſetz, auf welches bie Anklage ſich flühte, war das 
Geſetz des Q. Catulus 2, welches in einer unruhvollen Zeit ges 
geben, bem Staate wie bem Einzelnen Sicherheit gegen Gewalt 
verfchaffen follte. Cicero aber tadelt ed, daß gerade dieſes Ges 
feß in Anwendung gebracht worden fei, da es ſich um anbere 
Bergehungen handele, ald um Gewaltthätigkeiten, gegen welche 
das Geſetz des Gatulus gerichtet fei 3. Das firengere Verfahren, 
welches durch dieſes Geſetz begründet werde *, fcheint ihm ber 
einzige Beweggrund gewefen zu fein, obgleich die Anklaͤger fich 
auf einen früheren Proceß wegen Gewalt berufen hatten, wobei 
M. Samurtus und GE. Gfernus, wegen eined Angriffs auf die 
Keuſchheit des Vettius, eined vömifchen Sünglings, verurtheilt 
worden waren °. 

Daß der Proceß eine befondere politiide Bedeutung hatte, 
fiheint faum angenommen werben zu koͤnnen. Anklaͤger und 
Vertheidiger paffen wenig in die Partheiftelung ber Zeit. Zwar 
fpricht Cicero von fehr mächtigen Gegnern des Coͤlius; au 


ı 10, 23. 

% Lex Lutatia. ©. das früher Über den Proceß des P. Sulla Ge: 
fagte und Rein röm. Griminalreht 8.738, der das Geſet für eine Schär⸗ 
fung der Lex Plautia hält. VBol. C. F. Hermann de lege Lutatia. Gott. 
1844. 

3 Aus pr. Coel. 29, 70 geht hervor, daß Gewaltthätigfeiten politis 
fher Art gemeint waren. 

* in fo fern folche Anklagen zu jeder Zeit vor Gericht gezogen werben 
tonnten (1,1. Ferrat. p. 5l u. 52), unb bie Grnennung ber Richter 
befonders von bem Ankläger abhing. pr. Sulla 33, 92. 

5 pr. Coel. 30, 71 u. baf. Manut. 


fagt er, ed feien nicht biefelben, von benen er angellagt und 
von denen er eigentlich befehdet werde, und Die Gefchoffe, weis 
he gegen ihn gefchleubert würden, wiürben von Anderen. heima 
lich zugereiht 1, allein er bezeichnet diefe Gegner nirgends ges 
nauer, und ed ift eben nicht wahrfcheinlich, daß Zührer der 
arifiofratifh Sefinnten gemeint find. 

Die Sache des Coͤlius führt Cicero felbft auf folgende Weife. 
Auf eine durchaus ungewöhnliche Art an Feſttagen und äffentlis 
hen Spielen wird ein Gericht gehalten; und doch ift in den 
Vergebungen, deren der Angeklagte beſchuldigt wird, nichts, 
was ein fo außerordentliched Verfahren rechifertigte. Der Schuß, 
den ber eine ber Ankläger dadurch feinem von dieſem bedrohten 
Bater zu verichaffen fucht, und die Rachſucht und der Einfluß 
einer Buhlerin find die einzige Veranlaſſung. Dem Angellag: 
ten aber ift vor Allen fein biöheriged Leben zum Vorwurf ges 
macht worden. Allein ed rechtfertigt ihn der Ruf feines Vaters, 
dad Zeugniß feiner Mitbürger, der Puteolaner, und bie Sorge, 
weiche ibm Craſſus und Cicero bei feinem Eintritt in bad männs 
lihe Alter gewidmet haben. Ein Zleden freilid wäre fein Um⸗ 
gang mit Catilina; wie Viele aber find durch den Schein von 
Zugenden , welchen bexfelbe fich zu geben wußte, getäufcht wor⸗ 
den, und kann wohl Jemand an den Vergehungen deſſelben 
Theil genommen haben, von weldhem ein dieſer Vergehungen 
felbft Bezüchtigter öffentlich angeklagt worden ift? Auf gleiche 
Weiſe widerlegt fih die wegen Theilnahme an ben Umtrieben 
der Ehrflchtigen 2 gegen ihn erhobene Beſchuldigung. Mögen 
auch manche Beweife jugendlichen Uebermuths vorgelommen fein, 
die Beihuldigungen wegen Berfchwendung, Schulden, Uneinigs 
keit mit feinem Vater, Mishandlung von Frauen und angeſehe⸗ 
nen Perfonen fönnen vor einer genaueren Prüfung nicht beftes 
ben 3. 

Die Ermordung des Dion ift das Werk ded König Ptoles 
mäus felbft, welcder es nicht einmal zu geflehen fürchtet, ber 
wegen XTheilnahme an ber That aber angeklagte P. Ascitius ift 


ı 9,20—22. 
2 11, 26 Gölius follte mit Beſtia zufammengehalten haben. 
’ 7, 17—8, 2. So follte ein Senator pontificiis comitiis vom 
GElius gefchlagen worden fein. 8, 19. 
28 
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von Gicero ſelbſt vertheibigt und freigefprochen worden. Die 
Sache des Ascitius jedoch iſt nicht die bes Coͤlius; Died bezeus 
gen fowohl die Freunde bed Ermordeten T. und ©. Coponius als 
2. Luccejus, in deflen Haufe derfelbe ald Saft beherbergt wurbe 1. 

Herennius tabelt das fittliche Leben des Angellagten; aber 
auch die ausgezeichnetſten Männer find zumeilen ald Juͤnglinge 
von folhem Tadel nicht frei geweien 2. Die Beihuldigungen, 
gegen welche Cicero den Coͤlius zu vertheidigen bat, haben ihre 
Quelle in feiner früheren Vertraulichkeit und fpäteren Zerfallen; 
beit mit diefer Frau 3, die faum einen anderen Namen ald den 
einer Bublerin * verdient, und gerade vor den ausgezeichnetiten 
ihrer zahlreihen Ahnen am meiften zu errötben Urſache hat. 
Sedenfalld haben die Wergehungen des Coͤlius Anſpruch an eine 
mildere Beurtheilung 6, und hierzu wünfcht Gicero die Richter zu 
bewegen, nicht Ausgelaflenheit zu entichuldigen?. Die eben erfl 
in feiner Vertheidigungsrede bewährten Fähigkeiten des Coͤlius 
erregen für fein Fünftiges Leben die fchönften Erwartungen, und 
beweifen, daß der Bang zu einem freieren Lebenegenuß das 
Gute in ihm keineswegs unterbrädt hat 8. 

Die Gegner des Coͤlius aber führen dadurch ihre Anklage 
weiter. aus, daß fie behaupten, ed fei ihm das Gold, deſſen er 
zur Beſtechung der Sclaven des Luccejus, welche den Dion ums 
bringen follten, bedurft habe, von der Clodia, die dabei über 
die Beftimmung deſſelben getäufht worden fei?, geliehen wor: 
den. Ueber die Verhandlungen bed Coͤlius mit den Sclaven bed 
Luccejud aber willen die Anklaͤger nichts beizubringen 10, und das 
Zeugniß des Luccejus felbft fpricht den Coͤlius frei 11. Der Ans 
flag, die Elodia zu vergiften, ſteht und fällt mit jenem erſte⸗ 
ren. Man weiß jedoch weder über das Warum 12 noch über dad 
Wie genügende Auskunft zu geben. Man fagt, das Gift fei 
zuerfi an einem Sclaven erprobt 3, und hierauf dem P. Licinius, 
einem Freunde des Gölius, anvertraut worden, um ed an einem 
gewifien Orte 14 einem Sclaven der Globia einzubändigen. Der 


ı 10, 23. 24. 2 12, 28. 3 13, 30. 31. 
% cap. 20. s 14, 3—15, 35. 

6 16, 37. 38. c. 17 — 18. ’ 17, 39. 8 c. 19. 
21, 583. 0 22, 53. ı 22, 54. 65. 
n 23, 56. = 24, 58. 
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Anfchlag aber fei verrathen und Lirinius am angegebenen Drte 
uͤberraſcht worden, eben ald er im Begriff geweien, dad Gift zu 
übergeben; indeſſen habe man weder ihn felbfl ergreifen, noch bed 
Giftes fi bemächtigen können . Wäre jedoch die Sache wahr, 
fo müßte man ſich eben fo fehr über die Ungefchidlichleit ihrer 
Urheber als berjenigen, welche fie zu entdeden und zu verhin⸗ 
bern gefucht, verwundern 2. Bei der Unzulänglichkeit der Bes 
weißgründe verſteckt man ſich hinter eine Anzahl Zeugen, weiche 
demnaͤchſt auftreten follen. Allein es wird Leicht fein, die Grund⸗ 
Iofigkeit ihrer Angaben darzuthun, zumal da die angeblich bes 
tbeiligten Sclaven auf den Rath der vornehmen Verwandten ber 
Clodia freigelaffen worden find 3. Fehlt es aber auf diefe Weiſe 
der Anklage an ber nöthigen Begründung, iſt zumal eine Klage 
wegen Gewalt für völlig unflatthaft zu halten, fo ift es bie 
Pflicht der Richter, den Gölius dem Waterlande zu erhalten, 
ftatt ihn dem Haſſe der Clodia und ihres Bruders zum Opfer 
werben zu laflen. 

Die fernere bürgerliche Laufbahn bed Cölius, welche durch 
feinen Proceß in keiner Art gehemmt worden zu fein fcheint ®, 
beweift, daß derſelbe mit feiner Freifprechung endigte, und feine 
Feindſchaft mit Clobius fo wie feine Abneigung gegen die Aris 
ftofratie trugen dazu bei, feine Sreundfchaft für den Cicero zu 
erhalten, deſſen Schidfale noch Öfter in Werbindung mit ben 
feinigen vorkommen. 

Bar Cicero bereits feit feiner Buridrufung darauf auöges 
gangen, den Standpunct, aus weldhem feine Verbannung be 
trachtet werben mußte, dadurch zu verfchieben, daß baßjenige, 
was urfprünglid) dad Werk der Triumvirn und befonders des 
Gäfar war, ald das der Gonfuln erfchien, fo wurde eine Gele⸗ 
genbeit, die Sache aufs Neue fo darzuftellen, welche ſich bei den 
Senatöverhandiungen ded Jahres 56 darbot, um fo begieriger 
von ihm ergriffen, je mehr er fi nach der Zuſammenkunft ded 
Pompejus und Caͤſar zu Luca den Triumvirn angefchloffen hatte: 
Von welcher Art diefe Verhandlungen im Allgemeinen waren, 
erfiärt fehr deutlich die zwar kurze und nicht ganz aufrichtige, 


ı 27, 64. 2 235, 61 - 28, 66 

> 28, 66-29, 68. 

°* Er wurbe in ben folgenden Zahren Volkstribun, Aedil und Prätor. 
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dennoch aber viel fagende Mittheilung, welche Eicere bem mit 
ber Verwaltung von Eilicien befchäftigten Eentulus Spinther 
darlıber macht 1. Die Uneinigkeit, fagt er, fei fehr groß, aber 
der Kampf ungleih. Denn diejenigen, welde durch Macht und 
Waffengewalt die Oberhand hätten, fchienen ihm bei der Thor⸗ 
beit und Unbeftändigfeit ihrer Gegner jeßt auch durch Anſehn 
im Senat bad Uebergewicht erlangt zu haben. Auch ber Senat 
alfo bewilligte jegt, wie es eben fo in der Rebe für ben Bal⸗ 
bus 2 heißt, was Caͤſar verlangte, Sold naͤmlich für fein Heer 
troß der befchränkten Mittel bes Staatöjchaged, die Ernennung 
von 10 Regaten zur Erhöhung feines Anſehns, und ein funfs 
zehntägiges Dankfeſt, endli auch daß ihm Fein Nachfolger ges 
fit werben follte, wozu ber Senat nah dem fempronifchen 
Gefege befugt war. Offenbar nun wurde ber legte Theil diefer 
Beflimmungen fpäter, wenn auch nicht viel fpäter als bie uͤbri⸗ 
gen zur Berathung gezogen, und die Worte der Rede von den 
confularifhen Provinzen 3 beweifen, daß ed gerade diefe Wer: 
Sandlungen waren, bei denen biefelbe gehalten wurde. Das 
Berſtaͤndniß derfelben hängt daher vor Allen von dem Inhalt 
der lez Sempronia ab #. 

Durch dieſes Geſetz des C. Gracchus 5 war im Allgemeinen 
feine durchaus neue Einrichtung gemacht worden; benn ber Se 
nat hatte von jeher dad Mecht gehabt, die Provinzen zu be⸗ 
flimmen, welche von ben abgegangenen Gonfuln und Prätoren 
verwaltet werden follten, fonbern ed follte nur dem Misbrauch 
Einhalt geichehen, wonach bie Vergabung der wichtigeren oder 
umwichtigeren Provinzen von der Gunſt bed Senatd abhing. 
Das Weſentliche des. fempronifchen Geſetzes lag daher darin, daB 
bie Provinzen noch vor der Ernennung der Conſuln beflimmt 
werben follten, fo daß jede Rüdfiht auf Gunſt oder Ungunft 
baburch wegfiel. Das Recht, in außerordentlichen Zällen nach 
eignem Gutduͤnken über bie Vergabung der Provinzen zu ents 
fheiben, war dadurch dem Wolfe eben fo wenig benommen, als 


I ad fam. I, 7, 10. 2 27, 61. 
2 2,3 Quattuor sunt provinciae, P. C., de quibus adhuc intelligo 
sententias esse dietas. — Decernendae nobis sunt duae lege Sempronia. 


* Genauer ald Manutius (ad fam. I, 7, 10) hat hierüber Ferratius 
gehanbelt HI, 8 p. 181 — 184. 5 pr. domo 9, 24. 
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dem Senat dad früher wie fpäter ausgeuͤbte, den Statthaltern 
die Verwaltung der Provinzen zu verlängern 1. So wie in der 
Rede ded Cicero (7, 17) nur von den Gonfuln die Rebe if, 
weiche erfi defignirt werden follten, eben fo bei Salluſt und 
Sueton 2. Auch bie unbedeutenden Provinzen, welche ver Se 
nat den Conſuln bed Jahrs 59 anfangs beflimmt hatte 3, ehe 
die Lex Valinia zu Sunften des Caͤſar darüber entfchied, fcheinen 
vor der Wahl bed Eäfar und des Bibulus feſtgeſetzt worden zu 
fein %. Daraus aber daß der Senat dem Geſetze zufolge jaͤhr⸗ 
lich über die Provinzen enticheiden ſollte, kann nicht gefchloffen 
werben , daß die Ernennung eines Statthalterd auch immer nur 
auf ein Jahr erfolgt fei. 

Es fcheint aber hieraus. auch auf die Zeit der Berhandiuns 
gen, zu welchen die. Rede gehört, ein Schluß gemacht werden 
zu Tonnen. Fanden nämlich die Gonfulwahlen in der Regel 
bald nachdem bie erfte Hälfte ded Jahres vorüber war, Statt, 
fo konnten die Provinzen nicht viel fpäter als um die Mitte 
deflelben vergabt werben. Died fcheint aber von den Verbands 
Iungen, burdy welche die Rebe des Cicero veranlaßt wurde, um 
fo eber angenommen werden zu müflen, dba von einem muth⸗ 
maßlichen Ausfall der Confulwahlen gar nichts erwähnt wird, 
und die Vorſchlaͤge ohne befondere Beziehung darauf gemacht 
zu fein fcheinen. Die Bewerbungspläne bed Pompejus und 
Craſſus alfo waren entweder noch nicht belannt, oder noch nicht 
gewiß genug. Denn daß dad Jahr der Rede das der Confuln 
Philippus und Marcellinus ift, ift nicht zweifelhaft. Piſo und 
Sabinius waren zu Anfang ded Jahres 57 in ihre Provinzen 
gegangen. Wenn ed alfo in der Rede 5 heißt, der Senat habe 
bereitö im vorhergehenden Jahre diefelben, nachdem fie fchon in 
ihre Provinzen gekommen feien, zurüdrufen wollen, fo folgt 
daraus, daß bereitd im 3. 57 von der Vergabung ihrer Pro: 


! pr. domo 9, 24. Ferrat, p. 181 u. 182. 

3 Sall. Jug. 27. Suet. Caes. 19. 

3 Suet. I. l. Eandem ob causam opera optimatibus data est, ut 
provinciae futuris consulibus minimi negotii i. e. silvae callesque decer- 
nerentur. 

* obgleidy ed unmittelbar zuvor heißt Caesar cum Bibulo consul creatur. 

$ 6, 13 At iidem vos anno. superiore hos sosdem revocabalis, quum 
in provincias jam pervenissent. 
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dinzen auf das nächte Jahr die Rede geweien war., und baß 
folglich die Rede nicht vor dem 3.56 gehalten fein faun. Daß 
aber daB Jahr 55 daB ber Rede nicht fein Tann, beweift fich 
theild dadurch, daß Piſo damals in der That ſchon an dem 
Proprätor Q. Ancharius 1 einen Nachfolger erhalten hatte, theils 
dadurch, daß nirgends etwas von dem Zuge des Sabinius 2 nad) 
Aegypten angeführt wird, welcher im Jahre 55 unternonmen 
wurde, und eben fo wenig eine Dindeutung auf das Confulat 
bed Pompejus und Graffus vorföümmt. Dagegen kann der 16, 
89 mit großem Lobe erwähnte Conſul kaum ein anderer ald 
Lentulus Marcelinus fein, aus 19, 44 geht hervor, daß Cicero 
es aufgegeben hatte, bie Werorbnungen Cäfard anzugreifen 8, 
aus 14, 34, daß Gäfer mit ber Unterwerfung der nördlichen 
galifhen Möller an der Seeküfte beichäftigt wart, und ans 
dem, was von der bem Gabinius verweigerten Supplicatio bes 
merkt wird, daß bie Iden des Mai vorliber waren ®. 

Es waren die Provinzen des Eäfar, Piſo und Gabinius, 
um beren Wieberbefegung es ſich handelte und die Gegner des 
Caͤſar mochten den Beitpunct für günftig halten, um ihm burch 
einen Senatöbefhluß wenigftens die eine feiner Provinzen zu 
entreißen. In wie fern dies möglich war, muß freilich bahins 
geftelt bleiben. Alle, welche ber Beit gebmien, auf welche dem 
Caͤſar die Verwaltung feiner Provinzen anvertraut worden wat, 
geben diefelbe auf fimf Jahre an 6, und es fcheint keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß der Senat, welder ihm das jenfeitige 
Gallien übertrug, hierin dem vom Vatinius beantragten Volks⸗ 
beſchluß folgte”. Konnte aber der Senat dem Gäfar, welchen 


in Pis, 36, 89. gl. pr. Sext. 53, 113. Schol. Bob. p. 304 u. 317. 
Dio Cass. XXXIX, 35 ff. 

Er läugnet fogar fie angegriffen zu haben, 

Vol. 12, 29. Liv. Epit. 104 extr. 

°s 6, 14. ad Q. fr. II, 8, 1. Id. Majis senatus frequens divinus fuit 
in supplicatione Gabinio deneganda. 

‘© Vellej. HM, 44. Plutarch. Caes. 14. App. B. C. Il, 13. Dio Cass. 
XXXVIII, 8. 

” Daß indeffen der Senat das Recht hatte, Statthalter noch vor 
dem Berlauf der Beit ihrer Verwaltung zurüchurufen, zeigt de prov. cons. 
6, 13 At lidem vos anno superiore hos sosdem revocabatis, quum in 
provincias jam pervenissent. Quo tempore si liberum vestrum judieium 
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er erſt kurz zuvor durch die ehrenvolifien Beſchluͤſſe ausgezeich⸗ 
net hatte, jetzt ein Jahr feiner Werwaltung entziehen? Denn 
das Jahr, in welchem bie Eonfuln, für welche die Provinzen 
beflimmt werden follten, diefelben zu übernehmen hatten, war 
erſt das fünfte der Verwaltung des Gäfar. Daß jedoch davon 
die Rebe war, ja baß vielleicht gerabe die Vornehmſten und An: 
genehmften eine ſolche Enticheidung der Sache wünfchten, fagt 
Gicero mit ausbrüdlichen Worten. 

Bier Provinzen, Tagt Eicero 1, feien ed, worüber die Ses 
natoren bis jet ihre Meinungen abgegeben hätten, die beiden 
Gallien, welche gegenwärtig unter der Gewalt eined Einzigen 
vereinigt wären, und Sprien und Macedonien, deren Gabinius 
und Pifo fih zum Lohn für das VBerberben, welches fie über 
ben Staat gebracht, bemaͤchtigt hätten. Niemand könne zwei⸗ 
felhaft fein, welche von diefen Provinzen ..den künftigen Conſuln 
zugewiefen werden müßten. Die Azt, wie Pifo und Gabinius 
ihre Provinzen. erlangt hätten, die bereits im vorhergebenhen 
Sabre gehegte Abficht des Senats, fie ber Verwaltung berfelben 
zu entheben,, und: bie felbflfüchtige, eigennüßige und verberbliche 
Regierung derfelben machten ihre Zurhdrufung unumgänglid. 
Gleichwohl feien Mehrere verfchiebener Meinung geweien 2. Eis 
nige verlangten, Pifo und Gabinius follten ihre Provinzen bes 
halten, bie beiden Sallien aber den Confuln beflimmt werden, 
Andere dad eine Gallien und entweder Syrien oder Macedonien. 
Außerdem wurbe noch der Vorſchlag gemacht, nad Macebonien 
und Syrien auf ein Jahr Proprätoren zu ſchicken d, was Die 
Folge gehabt haben würde, daß diefe Provinzen ihren Inhabern 
noch ein Jahr früher entzogen worden wären, da dad fempros 
nifche Gefeg fi) nur auf die Provinzen der Gonfuln bezog, die 
der Prätoren dagegen erfi während der Amtsführung derſelben 
beflimmt zu werden pflegten. Cicero felbft erklaͤrt fich völlig 


fuisset, nec toties dilata res, nec ad extremum e manibus erepta, resti- 
tuissetis, id quod cupiebatis, vesiram auctoritatem, iis, per quos erat 
amissa, revocatis, et his ipsis praemiis extorlis, quae erant pro scelere 
atque oversione palriae consecuti. © Ferrat. p. 190. 191 u. de prov. 
cons. 15, 86, wo von bemienigen, welcher ulteriorem Galliam decernit 
cum Syria gejagt wird, er nehme dem Cäſar denjenigen Theil feiner Pros 
vinzen, gegen welchen kein Einſpruch erhoben werben könne u. f. w. 

ı 2,3 2 7,17. 3 7,17. 15, 36 u. 38. 
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damit einverfianden, fügt jeboch hinzu, daß .ein folcher Borſchlag 
dadurch unausfährbar gemacht werde, baß ein Voikstribun bes 
reit fei, Einfpruh zu thun. Nur die Lex Sempronia fei es, 
durch: welche Macedbonien und Sprien von ihren biöherigen 
Statthaltern befreit werben könnten, weil blos gegen dieſes Fein 
Einſpruch erhoben werben koͤnne. Laffe man bie gegenmärtige 
Beit voräbergehen, fo müßten die Provinzen noch ein Jahr läns 
ger ihren Bedrüdern Überlaffen werden l. Dagegen müfle man 
dem Caͤſar fchon um des Staates willen die Verwaltung feiner 
Provinzen noch ferner vergönnen 2, ed könne weber die Anficht 
gut geheißen werden, wonach die künftigen Conſuln das jenfeis 
tige, noch die andere, wonach fie dad biefleitige Gallien mit 
Syrien erhalten follten. Die eine nehme dem Gäfar dad Ges 
ſcheuk des Senats und bamit den Schauplaß feiner Siege und 
&roberungen, die andere befchränke die Rechte feines Nachfols 
gerö, da der Zermin, an welchem derfelbe bie Verwaltung der 
Provinz zu Übernehmen habe, durch die Lex Vatinia beſtimmt 
fei und diefe nicht umgeſtoßen werben koͤnne 3. 

Citero verfhweigt, indem er biefe Meinungen tabelt, die 
Namen ihrer Urheber. Indeſſen geht aus feinen Worten * zienis 
lich deutlich hervor, daß die Wergabung des dieffeitigen Galliens 
on die kuͤnftigen Confuln von dem einen der regierenden Gons 
fun, wahriceinlid dem Lentulus Marcelinus, in Vorſchlag 
gebracht worden war. Diefer nämlich beforgte, das bieffeitige 
Gallien, weldyes bereitd früher vom Lepidus zu einem Angriff 
auf den Staat benugt worden war, fpäter immer in die Haͤnde 
von Feinden bed Senats kommen zu fehen 5. Dabei wird noch 
auf einen Anderen, wenn auch verfledter, bingebeutet, welcher, 
wie ed fcheint, die Zuruͤckrufung des Gäfar aus beiden gallifchen 
Provinzen und bie Ernennung prätorifcher Statthalter für Mas 
cedonien und Syrien beantragt hatte. Derfelbe hatte einige Zeit 
zuvor den Cicero in einer Rebe, in welcher er für den Caͤſar 
und gegen ben Pifo und Gabinius fprach, mit der Bemerkung 





ı 97,17. 8, 17. 2 8, 18. 

2 15, 37 Atqui mibi nibil videtur magis a dignitate disciplinaque 
majorum dissidere, quam qui consul Kalendis Januariis habere provin- 
ciam debet, is ut eam desponsam non decretam habere videatur. — 
Kal. ci denique Martiis repente nascetur provincia. 

* 16, 39. 5 Ibid. 
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unterbrochen, es fei kein Geund vorhanden, weöhalb Cicero dem 
Gabinius mehr als dem Caͤſar zuͤrne 1. Nicht unwahrſcheinlich, 
daß es M. Cato war. 

Indem nun Cicero die von ihm beantragte Zuruͤckrufung 
bed Piſo und Gabinius, deren Provinzen hiernach den Confuln 
ded folgenden Jahres zufallen follten, zu unterfläßen fucht, 
glaubt er zwar allerdings auch in dem ihm von ihnen zugefligs 
ten Unrecht eine Veranlaſſung dazu zu haben, verfichert jedoch 
gleich dem P. Serviliuß, der vor ihm diefelbe Meinung ausge⸗ 
ſprochen, nur durch Rüdfichten auf das Gemeinwohl dazu bes 
flimmt worden zu fein (c. 1). Die Verwaltung ded Pilo und 
Sabinius fei in ber That fo gewiflenlos und dem Staate fo 
nachtheilig, daß diefelben nicht länger in ihren Provinzen ges 
duldet werden bürften (c. 2—7). Auf der andern Seite fei bie 
bed Caͤſar fo verdienfivol, daß Kicero fich gebrungen fühle; 
für die Erhaltung feiner ganzen Statthalterfchaft flimmen zu 
möflen, felbfi wenn er ihn für feinen Feind bielte (c. 8. 9). 
Auch trage Cicero jetzt um fo weniger Bedenken, ber Freund 
des Caͤſar zu fein, ba er das Beilpiel des Senats für fich habe, 
von welchem dem Caͤſar erft vor Kurzem Ale bewilligt worden 
fei, was zu feiner Auszeichnung habe dienen, oder feine Wuͤnſche 
babe befriedigen innen (c. 10. 11). Es fei befremdend, daß, 
während man ihn. damals, ald er die Anträge dazu gemacht, 
mit Stillfhweigen angehört habe, jet Aeußerungen der Unzus 
friedenheit laut würben (c. 12—14). Statt Misbraud der ges 
machten BZugeflänpniffe zu fürchten, follte man lieber auf bie 
Dankbarkeit des Cäfar vertrauen (c. 16). Cicero felbft habe 
dem Gäfer niemals fehr fern geflanden, wenn auch ihre Denk: 
art über oͤffentliche Angelegenheiten oft verfchieden geweſen. 
Auf feine Verbannung habe die Furcht ded Caͤſar vor Aufhe⸗ 
bung feiner Verordnungen eingewirkt; auch feine Zurüdrufung 
jedoch fei nicht ohne die Mitwirkung deflelben erfolgt, und dies 
jenigen, welde ihn nicht gegen die Verbannung vertheidigen 
gewollt, könnten auch jegt nicht von ihm fordern, an ihrer per⸗ 
fönlihen Feindſchaft Theil zu nehmen (19, 44). Die Folge: 
wibdrigfeit, mit welcher fie einestheild die Verordnungen des 


‚ 8, 18 Negat me vir optimus inimiciorem Gabinio debere esse 
quam Csesari. Bgl. 12, 29. 17, 40. 
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Caͤſar für ungültig erflärt, anderntheils aber doch bie Adoption 
des Elodius und dadurch die Ernennung beflelben zum Volks⸗ 
tribun gut geheißen hätten, gebe ihm fogar ein Redt, die Vers 
ordnungen des Gäfar zu vertheibigen. Wäre Cicero je ber Feind 
des Caͤſar geweſen, fo wuͤrde er gegenwärtig um bed gemeinen 
Beftens willen fein Freund fein; da er Died aber niemals gewelen, 
und vermeintlihes Unrecht durch Verdienſt getilgt worben fei, 
fo fcheine es fih nur um die Würde des Gäfar, um die Ein: 
tracht ded Senatd, um dad Anſehn der Beſchluͤſſe deffelben, um 
den Krieg in Gallien und bie Pflicht der Dankbarkeit zu hans 
bein. Es werde ihn dabei wenig verlegen, wenn ihm auch die 
Zuſtimmung derjenigen entgehen follte, welche des Clodius fich 
gegen ihn wie gegen ben Senat angenommen gehabt, oder feine 
Ausfdhnung mit dem Gäfar tadelnswerth fänden, während fie 
felbft doch fih mit dem Clodius zu verföhnen keinen Anfland 
genommen hätten (20, 47). 

Der Erfolg ber Beratungen entſprach größtentheild den 
Abfichten des Cicero. Gabinius zwar behielt feine Provinz }, 
dem Gäfar aber wurde befchloffen, einen Nachfolger zu fenden, 
und an ber Stelle des Pifo follte fofort im nächften Jahre der 
Prätor Q. Ancharius die Verwaltung von Macedonien übernebs 
men. Indeſſen konnten Senatöbefhhlüffe nur wenig bedeuten, 
wo Gewalt und Willführ fomohl über die Ernennung ber Gons 
fuln al& Über die Wahl der übrigen obrigkeitlihen Beamten ent: 
fheiden und über die Verforgung berfelben mit Provinzen nad 
Srundfägen entichieden werden follte, wodurch dad Anfehn des 
Senats von Neuem aufs Zieffle verletzt werden mußte. 


’ &r fcheint nicht nur an Pompejus, fondern auch an Graffus einen 
Bertheidiger gehabt zu haben. ad fam. 1, 9, 20. Wenn es Arg. orat, in 
Pison. (Ascon. ed. Orell. p. 2) heißt: cum revocati ossent ex provinciis 
Piso et Gabinius sententia Ciceronis, quam dixerat de provincüs consu- 
laribus etc., fo ſcheint bied nur ein aus der Rede des Cicero gezogener 
Schluß zu fein. — Mebrigens folgt daraus baß pr. Balbo der Beſchluß 
als gefaßt angeführt wirb, über den in ber Rede de prov. cons. erſt bes 
rathſchlagt wird, daß diefe einige Zeit vor jener gehalten wurde, fo wie 
der umftand, daß Balhus unter die Ankläger bes Clodius gehört, mit ben 
übrigen in der Rede für diefen vorfommenden Umftänden zufammengehal- 
ten, biefelbe nor die Rede pr. Balbo unb wohl auch vor bie de prov. 
cons. feßt. 


— BEE 
XXV. Abſhnitt. 


Gonfulat des Pompeius und Grafius im J. 55. 
ANede des Eicero gegen den Piſo. 


Nachdem Pompejus und Craſſus am Anfang des folgenben 
Sahres ihre Wahl zu Conſuln durchgefegt hatten, war auch über 
die Befegung der übrigen obrigkeitlihen Aemter im Ganzen 
nach ihrem Gutduͤnken entichieden worden. Cato war von ber 
Prätur ausgeſchloſſen und, Batiniud dagegen gewählt worben, 
dagegen hatte die Wahl der Aedilen Beranlaflung zu Blutver⸗ 
gießen gegeben I, und unter den Volkstribunen gehörten zwei, C. 
Atejud Gapito 2 und P. Aquilius Gallus, zu den Gegnern ber 
Zriumvirn. Indeſſen fam ed nun zundächft darauf an, auch die 
Abfihten und Pläne zur Ausführung zu bringen, um berentwils 
len dad Gonfulat vom Pompejus und Graflus erfirebt worden 
war 3. Der Volkstribun ©. Trebonius trat, wie es fcheint 
nicht lange nad) ber Beendigung der Wahlen, mit dem Vor⸗ 
fhlag auf, es folle dem Craſſus Syrien und die Grenzländer 
befielben, dem Pompejus aber Spanieh und Afrita 5 auf fünf 
Sabre übertragen werden, mit fo viel Legionen und Truppen 
ber Bundesgenoſſen, ald fie bedürften, und mit dem Rechte, 
Krieg zu führen und Frieden zu fchließen, mit wen es ihnen 
gefile Dem Caͤſar aber follte die Verwaltung feiner Peovins 
zen noch auf fünf Jahre 6 verlängert werben. 


I sore nai zor Iloannior nollou alyaros drvanincohivas Dio Cass, 
AXXIX, 32. Daffelbe b. Piut, Pomp. 53 und nur am unrichtigen Orte 
App. B. C. II, 17 extr. 

2 Gehörte nad; Andern zu den Zribunen des folg. Jahres. Interpr. 
ad Dion. |. I. p. 230 ed, Sturz, 

’ um keine Unterbrechung der Gefchäfte eintreten zu laſſen, hatten 
die Conſuln einen Senatsbefhluß durchgeſetzt, wonach die Prätoren ihre 
Amt fofort nad) ihrer Wahl antreten, ohne erft die übliche Friſt von 60 
Zagen abzuwarten. ed Q. fr. II, 9, 3. Piut. Cat. 42, woraus ſich zugleich 
ergiebt, daß ad Q. fr. U, 9, 3 wirklich Hierher gehört, nicht, wie Tun- 
stall p. 94 fagt, zu ep. 6. 

* ra rimssywpa aurns. — Plut. Cat. 43 Zvugiav xas Alyurzror. 

5 Piut. Cat. 43. Pomp. 52. Dio nennt nur Spanien. 

° nad) Dio AXXIX, 33 nur auf brei Jahre. wc ye Talndis supionzas. 
Plutardy aber Cat, 43 trennt dies von ber Lex Trebonia. 
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Die Furcht vor der Uebermacht der Triumvirn hielt die 
meiften ihrer Gegner von einem nachdruͤcklicheren Widerftand ab. 
Nur Cato und der ihm nacheifernde Favonius waren m Berbin⸗ 
dung mit einigen Anderen, worunter bie Volkstribunen Atejus 
Capito und Aquilius Gallus gehörten, wenigſtens barauf bes 
dacht, durch ihre Benehmen den Machthabern das Geſtaͤndniß 
abzundthigen, daß ed nur Gewalt war, woburd ihre Abfichten 
durchgefegt wurden. Als der Vorſchlag des Trebonius zur Ab: 
ſtimmung kommen follte, redete zuerft Favonius, welchem dazu 
eine Stunde eingeräumt worden war, indem er bdiefelbe mit 
Klagen Über die Kürze der Frift hinbrachte, hierauf Cato, wels 
em zwei Stunden bewilligt worden waren, inbem er in ums 
ländliche Befchwerden über den ‚gegenwärtigen Buftand der Dinge 
ausbrah. Da Gato hierbei die ihm geftattete Frift überfchritt, 
fo gebot ihm Zrebonius Stillichweigen. Entfchloffen jedoch, den 
Vorwurf der Außerfien Gewaltmittel auf feinen Gegner zu wer: 
fen, ließ Cato auch jest nicht ab, kehrte fogar zur Rebnerbühne 
zurüd, nachdem man ihn aus der Verſammlung binweggefchleppt 
hatte, und fuhr felbf noch fort, dad Wolf zum Widerſtand ge: 
gen die Sewalthaber aufzufordern, als ber Zribun Befehl gab, 
ihn ins Gefängniß zu werfen. Die Enticheidbung mußte auf eis 

nen anderen Zag verichoben werden, außer Gato aber waren 

noch die mit ihm verbundenen Volkstribunen zu fürchten, und 
Gallus, der aus Furt am folgenden Morgen von dem Ver: 
fammlungsort auögefchloffen zu werben, die Nacht in der Curie 
zugebradht hatte, wurde bier auf Befehl ded Trebonius einge: 
fchloffen gehalten, Atejius aber, Gato, Favenius und wer fonft 
noch zu ihnen hielt in die Bollöverfammlung gar nicht einge 
laffen. Und als Favonius und Ninnius Quadratus gleichwohl 
auf das Forum burchbrangen, Cato aber und Atejuß, auf dies 
jenigen, welche vor ihnen fanden, fich fchwingend, ungünftige 
Zeichen 1 verkündigten,, trieben die Diener der Volkstribunen 
“Beide hinweg, während von ihren Anhängern die einen vers 
wunbet , die andern getödet wurden. 

Der Vorſchlag des Zrebonius wurde angenommen; ald aber 
bereit8 ein Theil der Menge ben Verſammlungsplatz verlafien 


I dwonueiav Dio Cass. XXXIX, 35. ausor da oe Karma Aporzv 
yıyarlvas Boayra Ts dyogäs iaßadovrıs Plut. Cat. 43, 
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hatte, führte Atejus den Gallus vor, welcher beim Haaußdrän: 
gen aus der. Eurie verwundet und mit Blut befprist war, durch 
den Anblid wie durch dasjenige, was er dazu fagte, dad Boll 
aufregend. Die Confuln wußten jedoch mit ber bewaffneten 
Mannfchaft, welche fie bei fih hatten, die Menge einzufchädys 
tern, und riefen hierauf dad Volt auf Neue zufammen, um 
daffelbe über die Provinzen des Caͤſar abflimmen zu laflen, obs 
gleich Mehrere dagegen fprachen, und Gato namentlicdy dem 
Pompejus die Gefahren vorrädte, in welche er ſich felbft durdy 
die Begünftigung des Caͤſar flürze }. 

Cicero hatte an dem Widerfland , der auf diefe Weife den 
Machthabern entgegengefeßt wurbe, keinen Xheil nehmen koͤnnen. 
Seit er für Caͤſar zu fprechen angefangen hatte, galt.er in ben 
Augen derjenigen, mit denen er ehemald das Anfehn des Senats 
vertheidigt hatte, für einen Abtrüännigen 2. Ja dad Anfehn des 
Pompejus hatte ed fogar über ihn vermocht, fich mit dem Va⸗ 
tiniuß nach deſſen Ernennung zum Prätor auszuföhnen , fo hef⸗ 
tig er auch früher dem Cato zu Bunften die Bewerbungen beds 
felben im Senat angegriffen hatte3. Da wo er bad Demtthis 
gende feiner Stellung zu verhüllen fucht, nennt er die, in deren 
Händen ber Staat lag, feine Freunde, und zweifelt, ob bes 
Zuſtand der Dinge fi jemals ändern Fönne *. Wenn er dem 
Pompejus zugethan fei, fo beflimme ihn nicht blos die Sorge 
für feinen Bortheil fondbern auch die Pflicht der Dankbarkeit, 
und er billige aus Ueberzeugung, was bderfelbe für nüslich und 
wuͤnſchenswerth halte; ja er fei fogar der Meinung, daB aud 
Die Gegner deſſelben wohl thun würden, einen erfolglofen Kampf 
nicht länger fortzufegen. Gonfularifche und fenatorifhe Würbe 
fei laͤngſt dahin, verloren durch die Schuld berer, welche ‚ben 
Senat und Ritterfiand, den Senat und den Pompejus mit ein» 
ander entzweit hätten. Sein eigner Vorſatz fei, fih zu den 
Wiſſenſchaften zurldzuzieben, fobald es ihm die Freundichaft des 
Pompejus geftatte 5. 


’ Plut. 1. I. u. Dio XXXIX, 36. % ad fam. I, 9, 17. 

3 Ibid. 8. 19. * ad fam. 1, 8,1. 

s Ibid. 81-4 Aus $. 5 folgt, daß biefer Brief an den Lentulus 
unter dem GSonfulat des Pompejus und Graffus im 3. 55 und zwar in 
der erften Zeit beffelben gefchrieben ift. 
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In ber hat nämlich legte ihm dieſe Freundſchaft manche 
Berbindlichkeiten auf, denen er fi am liebſten ganz entzogen 
bätte. Auch fräber, als ihn noch Jugend und Ehrgeiz ermuns 
tert hätten, Elagt er in einem vertraulichen Briefe 1, habe er 
bisweilen Unluſt bei feinen gerichtlichen Verrichtungen gefühlt, 
um viel mehr alfo jegt 2, wo er feinen Gewinn mehr davon zu 
erwarten habe, wo ihm vielmehr die nöthige Erholung dadurch 
entzogen und wo er gezwungen werde, Perlonen, benen er nichts 
weniger ald Dank fchuldig fei, denen zu Gefallen zu vertheidis 
gen, welche fich durch ihre Werdienfte Anfprüce an feine Dank 
barkeit erworben hätten. Er ſelbſt aber bedarf des Pompejud 
auch in Angelegenheiten, in denen er es früher vorziehen mochte, 
fih unmittelbar an den Senat zu wenden. Durd die Abfihten 
bed Clodius gegen die Herftellung feined Hauſes noch fortwährend 
beunruhigt, begiebt er fih in Begleitung des Vibullius zu dem 
Pompejus 3. Die Antwort war gefällig und Hoffnung erre 
gend; er werde, bieß ed, mit dem Craſſus fprechen, daſſelbe 
aber möge auch Cicero. Diefer begleitete hierauf den Craſſus 
aus dem Senat nach Haufe, unb erhielt von ihm bie Antwort, 
Glodius hoffe eben jegt durch ihn und Pompejuß etwas zu er: 
bangen, ed fomme daher nur barauf an, baß Cicero ihn nicht 
bindere. Cicero Überließ hierauf dem Craffus die ganze Angeles 
genheit *, zugleich auf die Zürfprache des mit ihm genauer be 
freundeten Sohnes des Graflus vertrauend. 

Der Wunfch des Clodius war eine freie Geſandtſchaft >, 
und Cicero hatte wenig Grund, dagegen zu fein, allein ed war 
niederfchlagend für ihn, fo von der Gunft der Machthaber abs 
zubängen. Auch vermochte er ſich dadurch Über den traurigen 
Bufland ded Staates feineswegs zu beruhigen 6. In einem noch 
vor dem Ende ded Jahres 56 gefchriebenen Briefe an den Attiz 
tus beflagt er das Schidfal bed der Hoffnung auf dad Gonfus 


ad fam. VII, I, 5. 

Ibid. $. 4 tum vero hoc tempore vita nulla est, 

ad Q. fr. II, 9. Ueber Vibullius ad fam. I, 9, 1. 

meque in ejus potestate dixi fore. 

Er gedachte nad) Byzanz oder zum Brogitarus, bem Schwieger⸗ 

fohn des Dejotarus zu gehen, welchem er früher das Priefterthum der Ma- 

gna mater zu Peflinus verfchafft hatte. pr. Sext. 26,56. de har. resp. 13,28. 
6 ad Att. IV, 10, 1. ad Q. fr. ii, 10, 4. 
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lat beraubten Domitiuß, in fo fern daflelbe faft noch trauriger 
fei als das feinige in dem Augenblid feiner Verbannung. Frei⸗ 
lich habe ihn daſſelbe nicht ohne fein Verſchulden getroffen, al 
lein er habe diefelben Gegner und diefelben unzuverläffigen Freunde 
gefunden. Durch feine Geburt . fon ‚zum Conſul beflimmt, 
fcheine er ed doch niemald werben zu koͤnnen, und gegenwärtig 
Tönne ed ihm eben fo wenig helfen, ob er fih allein oder mit 
einem Andern bewerbe 1. NWielleicht aber habe man ſchon nicht 
weniger lange Verzeichniffe von zufünftigen als von gewelenen 
Confuln, und dann fei auch der Staat nicht weniger unglüd: 
lich, da er nicht einmal die Hoffnung einer Verbeſſerung habe, 
Indeffen verfpricht Cicero dem Rathe des Attikus gemäß ſich 
mit Klugheit zu benehmen und von ber Mittelftraße nicht abzus 
weichen Nicht günfliger find feine Aeußerungen über den 
Pompejud, dem er fortwährend Mangel an Aufrichtigkeit vors 
wirft. Während der Feier der Parilien (den 24. April) des 3. 
55 befand ſich Cicero zu Puteoli, indem er bei den Sorgen, in 
welche ihn der Zufland der Republik verfegte, Erholung in den 
Biflenfhaften ſuchte. Auch Pompejus kam auf fein Landgut 
bei Cumaͤ und ließ dem Cicero ſogleich feine Ankunft melden 3, 
worauf fich berfelbe am folgenden Tage zu ihn begab. Geruͤchte 
über die Herftelung des Ptolemäus Auletes durch Sabinius hats 
ten fich eben zu Puteoli verbreitet. Bei fpdteren Zufammens 
Tünften *, bei welchen Pompejus den Cicero auf feinen Landguͤ⸗ 
tern befuchte, war viel von Staatsangelegenheiten die Rebe, 
doch fo, daß Pompejus, der in fietem Zwieſpalt mit fich ſelbſt 
zu fein fchien 5, das Ungefegliche feiner Handlungen hinter ben 
Forderungen der Umfände zu verbergen fuchte. Die Verthei⸗ 
lung ber Provinzen war entichieden; Pompejus redete großfpres 
herifh von Spanien, was ihm zugefallen war, geringichägend 
von Syrien. Allerdings hatte fein Benehmen den Schein einer 
freundlichen Bertraulichkeit, auch des Attifus, welcher ſich ber 


ad Att. IV, 8, 32, wo vel ft. aut zu lefen. 

nv Kon yodumm tenere 8, 2. 

ad Att. IV, 10, 2. Diefer Brief d. 34. Apr., IV, 9 d. 29. 

IV, 9 werben zwei erwähnt. 

sane sibi displicens, ut loquebatur, — sic enim est in hoc homine 
dicendum, — etc, Die ganze Stelle auf die Berftelung bes Pompejus 
bindeutend. 
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Ausſchmuͤckung des vom Pompeind errichteten Theaters ange- 
nommen hatte, wurbe dankbar gedacht. Unter den Fünftigen 
Bewerbern des Eonfulats ſchien ihm Meſſala befonders misfällig 
zu fein. Indeſſen hielt fi Pompeius nur kurze Zeit auf bem 
Lande auf. Als er mit dem Cicero dad letzte Mal auf deſſen 
eumanifhem Landgut zufammenfam, dußerte er auf fein Land⸗ 
gut bei Alba geben, und dafelbft den Craſſus den 29. April ers 
warten zu wollen, um mit diefem nach Rom zurüdzufehren, wo 
mit den Steuerpächtern Rechnung gehalten werben follte 1. 

Eine wichtigere Angelegenheit als diefe Berechnung und die 
darauf folgenden Gladiatorenfpiele 2 ſcheint indeflen die von Gis 
cero in den Briefen an ben Attikus ebenfalls erwähnte Cenſo⸗ 
renwahl gewefen zu fein. Das Anfehn der Genforen war zwar 
längft gefunfen, und noch Clodius hatte dazu beigetragen, in⸗ 
dem er als Volkstribun ein Geſetz burchbrachte, wonach denfelben 
jede Strafbefiimmung unterfagt wurde, wenn nicht beide nad 
vorhergegangener Unterfuchung darüber unter fich einig geworden 
feien 3. Diefes Gefe& aber fol erfi im Jahr 52 von dem Con: 
ſul Metellus Scipio aufgehoben worden fein *, und die Beforg: 
niffe, welche die Machthaber und ihre Anhänger vor den Genfo: 
- zen besten, mochten daher nicht groß fein. Indeſſen werden in 
den confularifhen Faſten die Genforen M. Valerius Meffala 
Niger und P. Servilius Iſaurikus 3 für dad 9. 55 erwähnt, 
zwei Männer alfo, von beren Anfehn und Rechtſchaffenheit aller 
dings fo viel Widerſtand gegen die Machthaber, als die Umftände 
geftatteten, erwartet werden konnte, und bie Fragen Icheinen 
deshalb nicht ungegründet, welche Gicero wegen ber Abfichten 
der Genforen und der Hindernifie, bie ihnen vielleicht von den 
Volkstribunen in den Weg gelegt werden bürften, während feis 
ned Aufenthaltd auf dem Lande von dem Attikus beantwortet 6 
wünfcht. 


! ut rationes cum publicanis putarent. ad Att. IV, 11, 1. 

3 Ibid. 

° Dio Cass. XXXVII, 13. pr. Sext. 25, 55. de prov. cons. 19, 46. 
in Pis. 4, 9. Dio Cass. XL, 67. 

s von Manutius nicht gelannt zu ad Att. IV, 9, 1. Orelli Onom. 
Tull, IU, p. LUL 

6 ad Att. IV, 9, 1 Sane velim scire, num censum impediant tribuni 
diebus vitiandis; est enim hic rumor, totaque de censura quid agant, 
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Übrigens dienen auch uͤber die Begebenheiten des 3. 55 
die Nachrichten bed Dio Caſſias und die des Cicero zu gegenfei- 
tiger Ergänzung und Berichtigung. Das Erſte, was hierher 
gehört, ift das von Dio Caſſius I nur kurz berührte, genauer 
aber aus der im folgenden Jahre gehaltenen Rede des Cicero für 
den Plancius bekannte licinifche Geſetz über die Benofienfchaften 
(de sodaliciis). Nach den Verordnungen Über Die Provinzenvers 
gabung, fagt Div Gaffius, hätten die Confuln ein firengeres 
Geſetz gegen die Beftehungen bei den Wahlen in Vorſchlag ges 
bracht, ald ob fie felbft weniger gefehlt hätten, daß fie zum 
Eonfulat nicht auf dem Wege der Beflehung, fondern auf dem 
der Gewalt gelangt waren. Wie ed fich Übrigens mit dieſem 
Geſetz verhielt, geht befonderd aus der Rede des Kicero hervor. 
An Gefegen gegen den Ambitus hatte ed nämlich auch früber 
nicht gefehlt, und e8 war keins darunter, was durch das Des 
Graffus aufgehoben oder ungültig geworden wäre. Beftehungen 
fowohl ald Verbindungen der Mitbewerber zu gegenfeitiger Un» 
terflügung (coitiones) follten darnach beflraft werden 2. Mit der 
Zeit jedoch waren Verbindungen oder Genoffenfchaften entflanden, 
welche unter befonderen Zührern nicht nur die Beftechungen in 
den einzelnen Tribus zu organifiren 3, fondern auch diejenigen, 
welche dafür nicht zugänglich waren, durch Drohungen und Ges 
walt zu fihreden fuchten. Bereits im vorhergehenden Jahre 





quid cogitent. IV, 11, 2 Quare ut homini curioso, ita perscribe ad me, 
quid primus dies (wohl der GSladiatorenfpiele), quid secundus, quid cen- 
sores eic. 

ı XXXIX, 37. worte To arroi Elarror (ots ou zpynacır alla Pig 
rar apynr tilmgeoar) anaprorras, "woraus Momſen de coll. et sodal. p. 
47 fchließt, daß das Geſetz überhaupt nicht geyen Gewalt gerichtet war. 

2 Wunder Proleg. ad Cic. pr. Planc. p. LXXV — LXXVI, ber aber 
Beftimmungen über die Coitiones in die Lex de sodaliciis fest, wohin 
diefelben, wie Th. Momsen de coll. et sodal p. 54 u. Curth de M. Lici- 
nio Crasso legum ambitus auctore Berlin 1849 p. 8 sq. wenn auch aus 
verfchiedenen Gründen annehmen nicht gehören. 

3 Cic. pr. Planc. 17, 15 Decurialio tribulium, descriptio populi, 
suffragia largitione devincta fdyeint bei dem Vergehen der sodalicia wie 
beim Ambitus überhaupt, wo die divisores u sequestres für die Spenden 
zu forgen hatten, vorgelonimen zu fein. 

Wenn die Sodalicia audy an fidy nicht Gewaltthaten zum Zweck 
hatten, wie Sigon. de jud. II, c. 30.u. Wunder Proleg. p. LXXIV anneh- 

29 


Rn 


war ein Senatsbeſchluß dagegen gefaht worden, wonad bie 
Mitglieber der Genofienfhaften von dem Zorum veriwiefen und 
ein Geſetz beantragt werden follte, die Ungeborfamen wegen Ge 
walt zur Rechenſchaft zu zieben!. Auch dad liciniſche Geſetz 
war von dem Senat, und befonders von dem Hortenfius verans 
laßt worden, welcher am nachdruͤcklichſten dafür geſprochen zu 
baben fcheint 2, und Gicero felbft fcheint bei den Berathungen 
darüber zugegen geweſen zu fein?. Jeder des Ambitus Beſchul⸗ 
digte konnte, wenn er dabei der Genoflenfchaften ſich bedient 
hatte, darnach angeflagt werden, und bie größere Strenge, 
welcher eine ſolche Anklage audfehte , befland niht nur in 
der Strafe der Verbannung, welche den Schuldigen traf, fons 
bern nicht weniger in der gerichtliden Form der Unterfuchung, 
welche vorzugsweile in die Hände des Anklägerd gelegt war, ber 
vier Tribus , aus denen die Richter ernannt werben mußten, 
vorfhlug, von denen der Angellagte nur Eine zu verwerfen 
batte 5. 

Außer dem Geſetz gegen die Senoflenichaften beabfichtigten 
bie Gonfuln noch ein Aufwandsgeſetz, wie bereits P. Licinius 
Craſſus 6 in früherer Zeit ein folched gegeben batte. Hortenſius 
jedoch, die Gonfuln au ihre eigne Prachtliebe und Ueppigkeit fo 
wie an die Größe des Staats erinnernd, wußte ihnen den Ge 
banken daran auszureben 7. Auch überboten die Gonfuln durch 
dasjenige, was fie für das Öffentlihe Vergnügen thaten, allen 
Glanz und Aufwand, der bis dahin auf Ahnlihe Dinge vers 
wendet worden war. 


men, fo dienten fie doch mittelbar zur Ginfchüchterung der Menge (Curih 
p- 5). Bol. Th. Momsen p. 47 ff., der befondere die Anficht v. Sigonius 
und Wunder zu widerlegen fucht 

I ad Q. fr. I, 3, 5 KEodem die senatusconsultum factum est, ut 
sodalitates decuriatique discederent, lexque de iis ferretur, ut qui nom 
discessissent, ea poena, quae est de vi, tenerentur. 

3 pr. Planc. 15, 36. 37. 18, 44. 

3 165, 37. 16, 39. ı 3,8 . 

5 judices editicii (15, 36. 16, 38) nidyt ex delectis judicibus,, sed 
ex omni populo, neque editi ad rejiciendum sed ab accusatore constitutä 
17, 41. ®gl. Momsen p. 61 sq. u. Curth p. 10. 

© Gell. II, 24, 7—10. XV, 8. Macrob. Sat. II, 13. Fest. v. Cente- 
nariae, ” Dio Cass. XXXIX, 37. 
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Die Spiele, mit denen die Menge eine Reihe von Zagen 
hindurch unterhalten wurde, waren theils dramafifche Städe, 
theil8 Thier- und Athletentämpfe, und werben am ausführlich: 
flen vom Cicero felbft, der dabei anmwefend war, in einem Briefe 
an feinen Freund Marius gefchildert . Pompejus hatte dazu 
ein Theater erbauen laffen, welches noch in fpäterer Zeit für 
eine Zierde der Stadt gehalten wurde 2, und fchon Deöwegen 
Auffehen erregen mußte, da es das erfte in Rom war, welches zu 
einer längeren Dauer beflimmt war 3. Denn auch dad mit eis 
nem bis dahin unerhörten Aufmand und für eine Volksmenge 
von nicht weniger ald 80000 Menſchen errichtete Theater des 
M. Scaurus* fland nicht viel länger ald die Spiele dauerten, 
für welche ed erbaut war. Die Genforen zerftörten e8 5, weil 
ed den Sitten nachtheilig zu fein ſchien. Auch Pompejus berief, 
nachdem er fein Theater vollendet hatte, das Volk nur zur Eins 
weihung des Xempeld der Venus BVictrir 6, deſſen Stufen zur 
Gavea befjelben verarbeitet waren. Auch mangelte es nit an 
Solchen, welche der früheren Sittenfirenge fich erinnernd, viels 
leicht aus Neid wegen des Glanzes, der dadurch auf den Urhes 
ber zurüdfiel, die Errichtung bdeffelben tadelten. Auch Cicero 
fchildert dem Marius die Spiele nicht ohne feine Geringſchaͤtzung 
gegen dad damit verbundene Übertriebene Schaugepränge an den 
Tag zu legen. Allerdings waren die Zurüftungen die großartig: 
ſten; auch Schaufpieler 7, wie Aefopus, welche Alters halber 
in der legten Beit nicht mehr äffentli aufgetreten waren, hatten 
Rollen Ibernommen. Es war jeboch nur, als hätten die Spiele 
mit ihren Namen verherrlicht werben follen. Aeſopus namentlich 
befriebigte wenig, und Gicero fcheint fih an der Geſchmackloſig⸗ 
keit zu ärgern, mit welcher Sp. Mäcius, dem die Anordnung 
der Spiele Übertragen war, zu Werke gegangen fei- Die 600 
Maulthiere, welche in der Klytaͤmneſtra, und die 3000 Mifchs 


ı ad fam. VII, 1. 

2 0 xai vie Ir. launpvvoneda Dio XXXIX, 38. 

2 Taeit. A. XIV, 20. gl. Suet. Octav. 31. Calig. 21. Claud. li. 
Nero 46. * Plin. N. H. XXXVI, 24, 7. 

5 Tertull. de spect. c. 10. 

* Piutaroh. Pomp. c. 53 u. 68. Pfin. N. H. VIE, 7. Gel. X, 
Daher apud superiores aedes bei Suet. Claud. 21 u. baf. ‚Lips. u. —8 

7 ad fam. VII, 1,2. Plin. VII, 48. ” 

29” 
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kruͤge, welche bei der Aufführung bed trojanifchen Pferdes mit 
vorfamen, fo wie die mannidfaltige Bewaffnung ber dafelbft 
aufgeführten Zruppen zu Zuße und zu Pferde Eonnten nur von 
bem ungebildeteren Theil des Volkes angeflaunt werden. Dsci⸗ 
fche Spiele aber, fügt Cicero bitter hinzu, habe man ja Gele: 
genheit genug, im Senat aufführen zu fehen. Aud Athleten 
babe e8 gegeben; wer aber Gladiatoren verachte, werde auch an 
diefen fein Gefallen finden. Fünf Zage hindurch feien außerdem 
noch Sagden oder ZThierfämpfe im Circus gehalten worden !, 
zulegt noch eine Elephantenjagd , jedoch nur dem großen Haus 
fen zur Unterhaltung. 

Die Spiele, deren Cicero auf dieſe Weife gedentt, waren 
indeflen außerordentliche und hinderten nicht, daß Rechtdangeles 
genheiten dabei verhandelt wurden. Cicero ſchreibt dem Marius 
von einem Proceß de 8%. Ganinius Gallus, welden er dem 
Pompejus zu Gefallen vertheidigen mußte. Ganinius nämlich, 
der das Jahr zuvor Volkstribun gewelen war, hatte fich bier 
in der Angelegenheit ded Königd von Aegypten dadurch hervor: 
gethban, daß er die Zurhdführung deffelben dem Pompejus zuzu: 
wenden fuchte, dadurch aber fehr den Abfichten des Cicero im 
Wege geflanden,, ber ſich befonders des Lentulus Spinther nad) 
defien Abgang nach Gilicien annehmen zu müffen glaubte. Er 
klagt daher nicht mit Unreht über die Verbindlichkeit, welche 
ihm jest von dem Pompejus auferlegt worden fei 2. 

Seine Freundfhaft mit den Triumvirn hinderte ihn indeſſen 
nicht, feiner Erbitterung freien Lauf zu laflen, nachdem bie 
Rückkehr ded einen der beiden Confuln, welche zu feiner Vers 
bannung beigetragen, die Weranlaffung dazu gegeben hatte. 
Mit vollem Rechte nämlich wird die Rede gegen den Pifo vom 
Asconius in dad zweite Conſulat ded Pompejus und Graffud ges 
feßt. Inden dieſer auch bier dem Feneſtella widerfpricht, wels 
cher da8 folgende Jahr daflır angenommen hatte, glaubt er den 
Hauptbeweid in der Stelle zu finden, an welcher Eicero3 der 


Rach Dio Cass. XXXIX, 39 waren es 500 Löwen und 18 Elephan⸗ 
ten. gl. Seneca de brev. vit. c. 13 u. Plut. Pomp. 52. Plin. VIII, 7. 

® ad fam. VII, 1, 4 dirupi me paene in judicio Galli Caninii fami- 
lieris tul. 

® in Pis. 27, 65 Instant post hominum memorlam apparatissimi 
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Spiele des Pompejus als nahe bevorſtehend gedenkt 1. Indeſſen 
werden dieſe Spiele nicht namentlich angeführt, fo deutlich auch 
ſonſt die Worte darauf hinzudeuten fcheinen, und es trägt daher 
zur Entfcheidung der Sadye bei, daß, wie Adconiuß 2 hinzufligt, 
Piſo bereitd im Jahr des Pompejus und Eraffus aus feiner Pros 
vinz zurüdtehrte, daß dagegen Gabinius erft im folgenden Jahre 
(54) erfchien, und daß die Rebe ded Cicero vor der Rüdkehr 
bed Sabinius gehalten wurde. Hierzu koͤmmt noch, daß die 
Zeit, welche Pifo in Macebonien zugebradht haben fol, zwar 
auf drei Jahre angegeben wird 2, daß aber Cicero viele Zeit eher 
zu lang als zu kurz angegeben haben muß, und daß feine Ans 
gabe fi) deswegen mehr mit einer Ruͤckkehr im dritten ald im 
vierten Jahre verträgt. Daß aber zwilchen ber Ankunft des 
Piſo und der Rede des Kicero ein längerer Zeitraum verftrich, 
nöthigt durchaus Nicht anzunehmen. Freilich hatte Pifo dem 
Aerarium Rechnung abgelegt * und im Senat gegen Cicero ge 
fprochen 5; wenn ihm aber baran gelegen war, fidy bei Beiten 
gegen die Beſchuldigungen zu rechtfertigen, die ihm namentlich 
bei feiner Zuruͤkrufung gemacht worden waren 6, fo wird dies 
unmittelbar nach feiner Ankunft gefchehen fein, und die Aufficht 
ber die Provinzen, welche dem Senat zufland, forderte es fos 
gar. Die Spiele des Pompejus ferner werden faum früher ale 
in die letzte Hälfte ded Iahred 55 gefebt werben koͤnnen. Zwar 
werden fchon im April die Verdienſte erwähnt, welche fih Attis 


magnificentissimique ludi, quales non modo nunquam fuerunt, sed ne 
quomodo fieri quidem posthac possint, possum ullo pacto suspicari. 

ı Ausgezeichnete Spiele kamen freilid) audy unter dem Gonfulat bes 
8. Domitius und App. Glaudius vor fad Att, IV, 16, 6). 

32 Argum. orat. in Pis. p. 1 u. 2. 

? Unus tu dominus, unus aestimator, unus venditor tota in pro- 
vincia per Iriennium frumenti omnis fuisti in Pis. 35, 86. nullae ad se- 
natum e provincia literae, nulla ex trinis asstivis gratulatio 40, 97. 
Scheint nur eben zu beweifen, baß ſich Pifo noch im Frühling des I. 55 
in Macebonien befand. Die Ankunft feines Rachfolgers Q. Ancharius 
fheint verzögert worden zu fein. 36, 89. Rückkehr triennio post 23, 55. 
Allein aud) ber Abgang des Pifo nad Macebonien erfolgte ſchon im Wins 
ter 58 — 57. in Pis. 24, 57. Bgl. ad Att. III, 22, 1. 

* in Pis. 25, 61. 

5 Die Rede des Gicero war die Antwort barauf. I, 2 u. a. St: 

se 23, 55. 
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kus um die Ausfchmückung des dazu errichteten Theaters erwor⸗ 
ben haben ſoll, allein es ſcheint hierbei nur an Kunſtwerke ge⸗ 
dacht werben zu muͤſſen, welche Attikus zu dieſem Zwecke viel⸗ 
leicht aus Griechenland herbeiſchaffen ließ, und die Vollendung 
eines mit ſo viel Aufwand hergeſtellten Gebaͤudes in ſo kurzer 
Zeit kaum moͤglich geweſen zu ſein. Die Comitien der Wahl 
der Magiſtrate waren bei der Ankunft des Piſo noch nicht ge⸗ 
halten 1, Gabinius aber, der beim Anfang des Jahres 54 dem 
ſehr zeitig in ſeine Provinz abgehenden Craſſus weichen mußte, 
befand ſich, als Cicero gegen den Piſo redete, noch im Beſitz 
feiner Statthalterſchaft. Er hatte eben durch den Zug nad 
Alerandria die fo lange zu Rom befprochene und verzögerte Wie⸗ 
bereinfegung ded Ptolemaͤus Auletes ‘bewirkt 2, welche Div Caf⸗ 
ſius 3 ausdrücklich unter dem Confulat des Pompejus und Graf: 
ſus anführt, und würde Died ohne den Einfluß, den Pompejus 
ald Gonful hatte, nicht gewagt haben. Das Gerücht davon 
war bereitd vor dem Ende ded Monats April nach Italien ges 
fommen, doch ohne hinlänglich verbürgt zu fein*. Jetzt fcheint 
man das Nähere darüber gewußt zu haben. Noch mangelte jes 
doch ein Schreiben des Gabinius felbft, wodurch ber Senat von 
feinen Thaten unterrichtet. werben follted. Daß an einer andern 
Stelle6 von der Ruͤckkehr des Gabinius die Rebe iſt, deutet nur 
berauf hin, daß Ddielelbe der Lex Tribonia zufolge im naͤchſten 
Sabre bevorfiand. Dem Cäfar waren bamald fchon oͤfters die 
auögezeichnetflen Ehrenbezeigungen zu Theil geworden 7, ja bie 
Nachricht von feinem erften UWebergang Über ben Rhein fcheint 
bereitd nach Rom gekommen zu feind. Weniger wichtig ift, 
daß der aus der Sefchichte der catilinarifchen Unruhen befannte 
Prätor C. Pomtinus, welcher fpäter mit den Allobrogern 9 
glüdlich gefämpft hatte, noch immer bie Bewilligung bed Tri⸗ 
umphs erwartete, um welchen er einem Gellibde 10 zufolge anges 


ı €&s follte dem Pifo nicht einmal Jemand de officlosissima natione 
candidatorum entgegengegangen fein 23, 55. 2 21, 48 - 50. 

9 XXXIX, 55. ° ad Att. IV, 10, 1. 

5 in Pis. 21, 49. 6 22,51, 

? et numero dierum et genere verborum. 19, 45. 25, 59. 

3 in Pis. 33, 81. gl. Caes. B. G. IV, Bu. W, 1. 

° de prov. cons. 13, 32. Dio Cass. XXXVU, 47. 48. 

1° religionibus susceptis. in Pis. 24, 58. ' 





Salten zu haben Icheint, da diefer Triumph au im October bes 
Jahrs 54 noch nicht bewilligt war 1 und nach Dio Caffius? erft 
am Ende dieſes Jahres gehalten wurde. 

Die Rede des Pifo felbft feheint nicht weniger durch Aeuße⸗ 
ungen bed Cicero nach feiner Ruͤckkehr als während feiner Ab⸗ 
wefenheit3 veranlaßt worden zu fein. Da die des Gicero bass 
auf antworten follte, fo fehlt e8 zwar hier nicht an Beziehun⸗ 
gen darauft, indeffen geflatten diefelben nicht mehr zu fchließen, 
ald daß Piſo in feiner Rede Beſchuldigungen auf den Cicero 
gehäuft und fein Conſulat fowohl als feine Statthalterfchaft zu 
vechtfertigen gefucht. hatte. Den Vorwurf des Cicero, von ihm 
Preid gegeben zu fein, hatte Pifo mit der Frage erwidert, was 
ihm feine Hülfe denn nöthig geweſen wäre, und warum er feine 
Feinde nicht auch mit feinen eignen Mitteln befämpft habe 5 
Das Confulat des Cicero hatte er gelobt, aber hinzugefügt, daß 
nicht die Unterdrüdung der Verſchwoͤrung, fondern die Eitelkeit, 
mit welcher er fie gepriefen , ja Über die Kriegsthaten Anberer 
ergoben habe ©, der Grund geweſen fei, weswegen er Vielen, 
namentlich dem Pompejus, verhaßt geworden. In Beziehung 
auf feine Entfernung und Verbannung hatte er nichts Tibergans 
gen, wad ihm zur Schande angerechnet werben mochte 7, von 
feinem Benehmen nah feiner Rückkehr aber bemerkt, er ftreite 
wur mit denjenigen, von denen er nicht8 beforge, hüte fidy aber 
die zu beleidigen, welche er fürdten müfle, wie fehr er auch 
Urſache habe, ihnen zu zürnen®. An Hindeutungen auf Poms 
yeius und Caͤſar hatte ed dabei nicht gefehlt, obgleich wegen 
des jetzt zwifchen Cicero und den Triumvirn beflehenden freunds 
fichen Vernehmens nicht ohne Zuruͤckhaltung 9. In Beziehung 
auf ſich feibft hatte Pifo gerühmt, daß er alle feine obrigkeitlis 
hen Würden ohne eine Zuruͤckweiſung erlangt habe 19, hatte fers 
ner auf den Ruhm feiner Familie hingewieſen, und Grundfäge 


ı ad Alt. IV, 16, 12. ad Q. fr. II, 4, 6. 

2 XXXIX, 65. 3 in Pis. 23, 65. 

‘ı 1,2, 4,8. 10, 23. 9, 18. 14, 31. 32. 15, 34. 233, 55. 21, 56. 
26, 62. 29, 72. 30, 74. 31, 76. 3, 82. s 9, 18. 

© Cedant arma togae, concedat laurea laudi 29, 72 - 74. 

’ 14, 31, 16, 34. 8 31, 75. ı 3,8. 

o 1,2 


vorgegeben, wonach ihm Ehrenbezeigungen wie bie eined Tri⸗ 
umphs wenig beachtendwerth geſchienen 1. 

Der Eindrud diefer Rede war dem Pilo nicht vortheilbaft 
gewefen. Die Schmähungen indbefonbere, welche auf die Selbſt⸗ 
verbannung bed Cicero geworfen mworben waren, hatten laute 
Aeußerungen von Unzufriedenheit erregt 2, und Gicero trägt Fein 
Bedenken in feiner Antwortsrede, feihem Unwillen ſich ganz zu 
hberlaffen. Namentlich beweifen die Ausdrhde 3, die er von ſei⸗ 
nem Gegner braucht, feine Leidenichaftlichkeit,; auch läßt er 
nicht unerwähnt, daß berfelbe mit einer Anklage bebroht wer: 
de, welche ihn in die augenicheinlichfie Verlegenheit bringen 
müffe, zumal wenn ein Gefeß *, welches über die Beſchraͤnkung 
der Willkuͤhr bei der Ernennung der Richter in Vorſchlag ges 
bradt war, angenommen werben folte. Der Bang ber Rebe 
des Cicero felbft ift folgender. 

Nachdem er den Geſchlechtsſtolz bed Pifo durch bie Bemer⸗ 
fung zu bemüthigen gefucht bat, daß feine Mutter aus Placen⸗ 
tia gebürtig und der Water berfelben ein Infuber geweſen, und 
zugleich gezeigt hat, wie er die obrigkeitlichen Würden, deren 
er ſich ruͤhme, nur dem Namen feiner Ahnen verbanfe, während 
Gicero, der Emporkoͤmmling, eine Anerkennung feiner Verdien⸗ 
fte darin zu finden Urfache Habe (1, 1—3), flelit er einer ge 
drängten Schilderung feines Conſulats (c. 2 u. 3) das des Pifo 
gegenüber, welches Dderfelbe dem Glodiuß für die ihm dafür bes 
willigten Provinzen verkauft habe (0 4— 13), ferner der Zeit 
feiner Verbannung die Verwaltung des Pifo in feiner Provinz, 
welche durch Bedruͤckung der Bundögenoffen und Unterthanen, 
durch Wernachläffigung der WBertheidigung derfelben , durch 
fchlehte Führung eines mit großen Koften für den Staat zu: 
famntengezogenen Heeres, das trotz des Imperatorentiteld und 
der lorbeerumkraͤnzten Fasces des Piſo von den Feinden übel 
zugerichtet, und auf die unverantwortlichfte Weife entlaffen wor⸗ 
den fei, mit Schmadh und Schande beladen worden, endlich 
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24, 56. 26, 62. 3 14, 31. 32. 27, 64 Senatus odit te. 

? Clodiane canis 10, 23. gl 9, 19. 15, 34. 30, 73. 41, M. 

* Lex Pompeja judiciari.. Non aeque legetur, quisquis voluerit, 
nec quisquis noluerit, non legetur. — Judices judicabunt ii, quos lex 
ipsa, non quos hominum libido delegerit. 39, 94. Bgl. 40, 96. 








feiner Burhdhufung aus dem Exil bie fehimpfliche Ruͤckkehr feier 
ned Gegners, melde durch die den Worten Epikurs erborgten 
Weußerungen defielben über die Werthlofigkeit. eines. Triumphs 
nicht beſchoͤnigt werde (c. 24—26)., Senat, Ritter und Boll 
feien einig in ihrem Unwillen Über die Verwaltung des Piſo, 
und die Grundfäge feiner Philoſophie fönnten nur dazu beitra⸗ 
gen, ihn verädhtlih zu machen (c. 27—29). Den Pompejus 
und Gäfar aber, welche Pilo fo gern- für Zeinde des Cicero, 
und zwar durch die Schuld deffelben, audgeben möchte, habe 
diefer nur Urfache als feine Freunde zu betrachten (c. 29 — 33). 
Eine Anklage gegen den Pifo könne bei den offentundigen Vers 
gehungen deſſelben (c. 34—38) nur fein Merberben herbeiführen, 
zumal da ihm die Öffentliche Meinung Iängft das Urtheil ges 
fprochen. (40,96). Uebrigens bebürfe Cicero nicht erſt eine⸗ 
Verdammungsurtheils uͤber ſeinen Gegner; die Furcht vor einer 
Anklage, welche er geaͤußert, erniedrige denſelben nicht weniger 
als die Anklage felbſi (AL, 96). 

Beruhte daslenige, was Sicero von ber dem Plſo bevorſte⸗ 
henden Anklage bemerkt, nur auf einem leeren Geruͤcht, oder 
nahm ihn dagegen die Gunſt des Caͤſar, ſeines Schwiegerſohnes, 
in Schutz, von einem Proceß, in welchen Piſo wegen der Ver⸗ 
waltung von Macedonien verwickelt worden waͤre, iſt nicht wei⸗ 
ter die Rede. Die Rede des Cicero aber ſcheint mit großem 
Beifall aufgenommen worden zu fein, und Cicero glaubte des⸗ 
wegen ber Mühe einer Erwiberung hberhoben zu fein, als Pifo 
fpäter von Neuem ihn äffentlih angegriffen hatte!. Die Feind: 
ſchaft zwifchen beiden dauerte daher noch einige Jahre fort, und 
Cicero ſpricht in demfelben während ded 3. 54 an feinen Bruber 
geichriebenen Briefe, in. welchem er ber angeführien Rebe bes 
Piſo gedenkt, den Vorſatz and, in der poetilchen Darſtellung 
der Schickſale feiner Verbannung, mit welcher er damals bes 
fhäftigt war, dem Apollo eine Weiffagung in den Mund zu 
legen, wie die beiden Confuln Pifo und Gabiniud einft aus ih—⸗ 
ren Provinzen zuruͤckkehren würden 2 Indeſſen mochte fchon 
feine durch Pompejus und Cäfar bewirkte Ausföhnung mit Ga: 


 adQ. fr. II, 1, 4, IL cum illam nemo lecturus sit, si ego ni- 
hil rescripsero, meam in illum pueri omnes tanguam dictata perdiscant. 
2 li, 1, 7, 24. , 
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binius 1 dazu dienen, auch die Beinbichaft- mit bem Piſo zu be 
ſchwichtigen. Noch fpäter aber trug bad Benehmen bed Pife, 
der im J. 50 die Genfur bekleidete 2, bei dem ausbrechenden 
Bürgerkrieg und die Anhänglichleit, die er dabei gegen bie Sa: 
che des Senats. an den Tag legte, dazu bei, baß Cicero bei 
mehreren Gelegenheiten feiner mit Achtung gedenkt 2. 


XXVI. Abſchnitt. 


Abgang des Grafſſus nad) Syrien. Conſulat bes 

E. Domitius und Appius Claudius (54). 

Abhängigkeit des Cicero vom Gäſar. Bewerbun⸗ 
gen um die obrigkeitlichen Würden des J. 53. 


Ein Brief des Cicero an den Attikus, von ſeinem tuskula⸗ 
niſchen Landgute aus zwiſchen dem 15. und 19. November des 
Jahres 55 geichrieben “, deutet auf die Begebenheiten hin, wit 
denen dad Gonfulat des Pompejus und Craſſus zu Ende ging. 
Den 15. in Zusculum angefommen, fehe er fich durch die Heis 
rath des Milo mit der Fauſta, der Tochter des Dictatord Sulla, 
und durch die feiner Meinung nach nahe bevorſtehenden Comi⸗ 
tien genöthigt, den 19. dahin zurüdzufehren. Nicht unanges 
nehm fei ed ihm Übrigens, bei den letzten Streitigkeiten im Ges 
wat nicht zugegen geweien zu fein; denn es fei ihm dadurch die 
Berlegenheit erfpart worden, entweder fich felbft oder denjenigen, 
weichen er verpflichtet fei, zu miöfallen. Ueber das Verhalten 
der Gonfuln dabei 5 wänfche er jeboch feht dad Genauere zu ers 
fahren. Craſſus, werde ihm berichtet, habe bereits, und zwar 


I Siehe davon in dem folg. Abfchnitt. 2 Caes,. B. C. 1,3. 
ad Alt. VII, 13 a, 2. ad fam. XIV, 14, 2. Philipp. I, 4, 10. 
* ad Att. IV, 13. Freilich heißt es nur: Milonis nuptisae; comitio- 
rum nonmmulla opinio est. Ergo ut si rala. 
5 quo animo consules ferant hunc oxrdaor. IV, 13,1. 
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auf die unwuͤndigſte Weile, Rom verlaflen, und .or kaun fich eis 
ner Aeußerung des Unwillend ! daruͤber nicht erwehren. 

Durch den von dem Trebonius beantragten Volksbeſchluß, 
durch welchen die Conſuln des J. 55 ihre Provinzen erhalten 
hatten, war dem Graffus zwar Syrien Übertragen worden, doch 
ohne daß deöwegen von einem Kriege gegen die Parther die 
Rede war. Vielmehr galten diefelben ald Werbündete?. Indeſ⸗ 
fen hatte fhon Sabinius die Abjiht gehabt, fidh des von feinem 
Bruder, dem partbilchen König Orodes, vertriebenen Drobes 
anzunehmen 3, und daß Craſſus nur in der Abfidt nad Syrien 
ging, um einen Krieg mit den. Parthern anzufangen, welcher 
das Reich derfeiben vernichten und die römifchen Grenzen bis 
Bactrien und Indien ausdehnen follte, fcheint Niemandem ein 
Geheimniß gewefen zu fein. Da nun zugleich die Eruppenaußs 
bebungen , welche beöwegen. veranflaltet worden waren, unter 
dem Volke große Unzufriedenheit erregt. hatten, fo wurde nicht 
nur von mehreren Volkstribunen eine Anklage gegen die- Unter 
feldherrn der Gonfuln erhoben, in. ber Abficht, die Aushebungen 
zu bindern, fondern der. Volkstribun Atejus verfußte auch, fi 
dem Audzug..ded Graffus zu wiberfegen, und diefer, der dadurch 
genöthigt zu fem fcheint, benfelben zu beſchleunigen, ſcheint 
bied nur durch die thätige Unterflütung des Pompeius und dur 
ben Einſpruch der übrigen Volkstribunen im Stande gewefen zu 
fein *. 

Hatte man ſich jedoch dem Auszug bes Graffus in feine 
Provinz widerfegt, weil bderjelbe einen Krieg zu beginnen ſich 
anfchidte, weichen man für gefegwibrig hielt, fo hätte «8 nicht 
weniger Anftoß erregen koͤnnen, als Pompejus, ſtatt fich ebens 
falls in feine Provinz zu begeben, feine Zegaten dahin fandte: 


ı 6.2 O0 hominem nequam | Sndeffen fcheint Craſſus noch einige 
Zeit in der Nähe von Rom ſich aufgehalten zu haben. ad fam. I, 9, 20. 
2 Kvonordos Plutarch. Crass. 16. Dio Cass. XXXIX, 39. 

2Dio Cass. XXXIX, 56. 

Atejus hatte fogar Befehl gegeben, den Craſſus zu greifen und ins 
Gefängniß zu werfen, und begleitete den Graffus, auf einem an bem 
Ihore errichteten Altar opfernd , während berfelbe vorüberzog, mit feinen 
Verwünſchungen. Früher ſchon hatte man bei dem Opfer, welches Graſſus 
vor feinem Auszug auf dem Gapitol verrichtete, uungünftige Zeichen bes 
merlt. Dio Cass. AXXIX, 39 u. Plut. Crass. 16. 


Die Getraideverwaltung in Italien bot hierzu einen erwünfcdhten 
Borwand dar. Indeflen hütete fi Pompejus, durch eine offene 
Erkiärung die Gemüther aufzuregen. Außer den vorausgefand: 
ten wurden Legate ernannt, welche ihm felbft dahin folgen folls 
ten, und Cicero I, der fich ebenfalld darunter befand, rieth ihm 
ernfllich 2, die Verwaltung der Provinz felbft zu übernehmen, 
allein. der Abgang des Pompejus wurde verzögert, und Cicero, 
ben Gedanken daran aufgebend, fah fich gendthigt, einen feiner 
jüngeren Zreunde 3, der ihn nach Spanien hatte begleiten follen, 
dem Caͤſar in Gallien zu empfehlen. 

Die Erleichterung , weldhe den Dptimaten am Ende des 
Sonfulatd des Pompejus und Eraffus zu Theil wurde, ſchien auf 
biefe Weife nicht groß zu fein. Hatte auch Craſſus, welchen jest 
audichließlich nur feine Bergrößerungspläne in Syrien zu befchäftis 
gen fchienen, ‚aufgehört, den Vortheil der Triumvirn zu Rom vertres 
tan zu helfen, Pompejus konnte zu jeder Zeit gegenwärtig fein, und 
erſchien um fo furchtbarer, da ihm außer der mit proconfulari: 
fcher Gewalt verbundenen Getraideverwaltung noch mehrere Pros 
vinzen und eine Anzahl Legionen gehörten, unterdeffen daß bem 
Caͤſar, wie vielfach ihn auch der bald nach Sermanien, bald 
nah Britannien von ihm ausgebehnte gallifche Krieg befchäftigte, 
meber Kleined noch Großes in Rom verborgen blieb, und bei 
Allem, was geichah, entweder feine Unterſtuͤtzung gefucht, oder 
fein Widerfland gefürchtet wurbe. 

Die Comitien zur Wahl der Confuln fcheinen auch im J. 
55 lange verfchoben und erft nach dem Abzug des Craſſus au 
Rom gehalten worden zu feind. Der Erfolg war der Sache 
der Optimaten nicht durchaus ungünflig. Neben Appius Claus 
dius, dem Bruder des Glodius, wurde &. Domitiud gemählt, 
ber al& Gegner des Caͤſar befannt, zugleich dad Aeußerfle ges 
than hatte, um feine Wahl für das abgelaufene Jahr durchzu⸗ 
fegen ; die Zeit aber, wo etwas gegen die Machthaber ausgerich⸗ 
tet werden konnte, fchien vorüber zu fein; er felbft fühlte feine 


t ad fam. VII, 5, 1, u. ep. 17. Bel. ad Q. fr. II, 1, 18. ad Alt. 
IV, 18, 3. 2 ad fem. VI, 6. 

3 den Zrebatiud. ad fam. VII, 6,1. 

* adQ. fr. III, L, 10. 5 ad AU. IV, 13, 1. 
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Ohnmacht !, und das Eonfulat war um fo bebeutungslofer in 
feinen Händen, je weniger fein Amtsgenoſſe die Optimaten bes 
günftigte. Unter den Prätoren ded Jahres 57 der einzige, web 
cher die Zuruͤckrufung des Gicero misbilligte, und im J. 56 eis 
ner von denjenigen, welche den Gäfar in Luca auffuchten, ach⸗ 
tete Appius wenig auf das Anfehen des Senats, und gab ned 
während feines Confulats durch eine Reife, welche er zum Caͤ⸗ 
far unternahm, feinem Amtögenofien zu der Aeußerung Gelegens 
beit, allem Anfchein nad habe diefelbe in der Abficht ihren 
Grund, ein Tribunat vom Caͤſar zu erhalten 2. M. Cato, wel⸗ 
em für dieſes Jahr die Prätur nicht wieber hatte entzogen 
werben können, Favonius und Andere redeten zwar nocd immer 
mit Freimütbigfeit gegen die Anmaßungen der Machthaber ; ihre 
Worte aber verhallten meift fruchtlos bei der Unfelbftändigfeit 
des Senats, der Beftechlichfeit der Gerichte und der Zeilheit der 
Menge. Was man früher dem Anfehn des Pompejus auf Feine 
Weiſe hatte einräumen mögen, beeiferte der Senat ſich jest dem 
Caͤſar zuzugeſtehen, und Gicero fpottet nicht mit Unrecht über 
die Fürfprecher, welche der vom Caͤſar begünftigte König von 
Gommagene im Februar des 3. 543 gefunden habe, während 
ehedem dem Boftrenus, einem Günfllinge des Pompejus, Alles 
abgefchlagen worden fei. 

Unter diefen Umftänden vertheibigte wohl Cicero zuweilen 
noch diefelbe Sache mit den Optimaten, doch kaum in anderen 
als wenig bedeutenden Angelegenheiten. Daß bie große Kälte und 
dad Schelten des Volks den Gonful Appius gendthigt haben fol #; 
ben Eenat am 12. Februar audeinander gehen zu laffen, fpielt 
zugleich auf die Unwichtigfeit der Verſammlungen deffelben an, 
und in der Angelegenheit des Gabinius, welche im Laufe des 


ı adQ fr. II, 15, 3 hoc enim est ejus quotidianum, se ne tribu- 
num militum quidem faoere. 2 ad Q. fr 1. I. 

3 Es waren die Verhandlungen, welche gewöhnlich um dieſe Zeit mit 
auswärtigen Befandten gepflogen wurden. Gicero war babei als (Gegner 
diefes Fürften aufgetreten ad Q. fr. II, 12, 1. 2. u. in Einverftänpniß 
mit Appius Claudius, mit welchem er ausgeföhnt war. ad fam. I, 9, 4. 
19. pr. Scauro 2, 31. 

* adQ. fr. I, 12, L Gaudeo tibi jucundas esse meas literas: nec 
tamen habuissem scribendi nunc quidem argumentuin, nisi tuas acce- 
pissem. Nam pridie id. quum Appius senatum infrequentem coegisset, 
tantum fuit frigus, ut populi convicio coactus sit nos dimiltere. 
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Jahres im Senat zur Sprache fam, fürchteten bie Freunde bef- 
felben nicht ſowohl diefen als dad Volt, welches weit weniger 
leicht befchwichtigt werben zu können fchien. Cicero fand fi) 
dadurch um fo mehr bewogen, den Zriumvirn fich enger anzus 
ſchließen. Was vielleicht auch Pompejus nicht Über ihn vermocht 
haben würde, vermochte jegt Caͤſar, deſſen Briefe und Freund⸗ 
fchaftöverficherungen einen faſt bezaubernden Eindrud auf ihn 
machten !. Ein. heftiger Streit über die Sache des Gabinius, 
welcher von Graffus auf eine den Gicero verletzende Weile in 
Schutz genommen worden war, hatte beide während des vors 
bergehenden Jahres mit einander entzweit. Während jedoch die 
Gegner der Zriumpirn ihre Freude darüber auf die unzmweibeus 
tigfte Weile an den Zag legten, bewirkten die Vorſtellungen 
des Pompeius und Gäfar eine Verſoͤhnung, welche noch ehe 
Graflus die Umgegend von Rom verließ 2, erfolgte, und den 
Gicero auch fpäter bewog, die Sache ded Grafius im Senat zu 
vertheidigen 3. Fuͤr folche und andere Beweiſe von Willfährig- 
feit genoß er die gewünichte Sicherheit vor den Angriffen der 
Verwegenen ?; auch Clodius mußte den Freund des Käfer 
fcheuen 5; Gäfar nahm auf Empfehlungen bed Gicero 6 die 
wohlwollendſte Rüdficht, und der Bruder deffelben, welcher im 
Srühling des Jahres 54 fi zum Cäfar aufmachte, um demſel⸗ 
ben ald Legat zu dienen, erfuhr die freunblichfte Behandlung 7, 
obwohl dabei Eicero’8 Verfuche, den Milo mit Cäfar auszuföhs 
nen, vergebens blieben 8 und bie Verbindung mit Globius? vom 
Gäfar fortwährend unterhalten wurbe. 


ı ad Q, fr. U, 12, 4. 13, 1. 15, 1. 2 Caesaris literae referlae omni 
oficio, diligentia, suavitate. — IH, 1, 9. Gäfar fchrieb bem Cicero fogar 
aus Britannien II, 1, 25. IH, 5 u. 6 Caesaris amore unice delector. 
ad Att. IV, 15 extr. 16, 13. 

2 ad fam. 1, 9, 2 Nam quum mihi condixisset, coenavit apud me 
in mei generi Crassipedis horiis. 3 Ibid. 

* adQ. fr. 11, 156, 2, ad Att. IV, 15,6. ad Q. fr. II, 8,1. 

5 SIndeffen ift Sic. wegen des Elod. immer noch in Sorgen ad fam. 
vu,5,1. ad Att.V, 21. adQ. fr. II, ı, il. 13. 17. 

6 wie bes ZTrebatius (ad fam. VII, 6 ff.) und des M. Orfius (ad Q. 
fr. 11, 15, 3). Freilich gefiel e8 dem M. Zrebatius wenig in Gallien. ad 
Q fr. II, 1,9. ? ad Q. fr. Il, 1, 9. 12. ad Att. IV, 18, 8. 

8 ad fam. VI, 5,3 adR. fr II, 1,13. 

°’ adQ. fr. UI, kA, 11. 17. 
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Je. mehr der Staat nur eine Beute der Mächtigen zu fein 
fhien, und Gewalt und Gunſt dad Verdienſt zu Boden druͤckte, 
defto weniger fruchteten die Gelege, melde die Selbftänbigkeit 
und Rechtmäßigkeit der Wahlen zu den obrigkeitlihen Aemtern 
m Schutz nehmen folten. Die Briefe deö Cicero an feinen 
Bruder, fowie an den Attikus fchildern zum Theil die mannichs 
faltigen Umtriebe, welde die Bewerber des I. 54 anwandten, 
um zu ihrem Ziele zu gelangen, und Die Unruhe und Verwir⸗ 
zung, welche dadurch entftand, nahm fo fehr uͤberhand, daß da 
und dort von der Ernennung eined Dictatord die Rede war, 
wobei die Wahl des Pompejus nicht zweifelhaft geweſen zu fein 
fcheint 1. Deffentlihe Anklagen und Proceffe folgten auf bie 
Beftehungen und Gewaltthätigkeiten der Bewerber, und Gicero, 
wie fehr er auch dieſer Händel überbrüffig fein mochte, ſah ſich 
durch die Bitten derjenigen, welche von ihm vertheidigt zu wers 
den wuͤnſchten, und durch den Einfluß ihrer Gönner zu faſt 
ununterbrochener Theilnahme. baran genäthigt. 

©. Memmiud, M. Aemilius Scaurus, En. Domitius Cals 
vinus und M. Valerius Meſſala waren diejenigen, welde für 
das nächfte Jahr um das Confulat anhielten. Memmius vers 
traute auf die Hülfe des Caͤſar, Scaurus auf die des Pompes 
jus; aud für Domitius war geforgt; denn die Confuln hatten 
zwifchen diefem und dem Memmius eine Verbindung geftiftet, 
fo ſchmachvoll freilich, daß Cicero da, wo er zuerft davon fpricht, 
die Bebingungen nicht erwähnen mag. Seiner diefer Bewerber 
verfhmähte es, durch Beſtechung fit Anhang zu verfchaffen, 
und des Geldes halber, deffen fie bedurften, war der Zinswuches 
von 4 auf 8 Procent geftiegen. Der zuerfi flimmenden Genturk 
waren 10 Millionen Seftertien verfprochen worden Au C. 
Staubius, der Bruder des Confuld Appius, ſchien anfangs fidh 
mitbewerben zu wollen, hatte dies jeboch fpäter aufgegeben und 
war in der Provinz Aſien, welche unter feiner Verwaltung fand, 
zurüdgeblieben 3. 

Die Beftehungen blieben im Senat nicht unbemerkt, und 


t ad Q. fr. 1,15,4. Bgl. ad Akt. IV, 16, 11. 18,3. ad Q. . 
iu, 2,3. 8,4 9,3. 

2 ad Q. fr. U, 156,4. ad Att. IV, 15, 7. 

3 pr. Scauro $. 33 u. 35. 
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eö wurbe aufs beftigfle Dagegen geſprochen; allein es fehlte. viel, 
daß der Sache wirklich Einhalt gethan wurde l. Die Gomitien 
wurben von bem einen Zermin auf den andern verfchoben. Im 
Auguft, ſchreibt icero 2, fie feien auf den September ausgeſetzt, 
aber er weiß auch gegen Ende diefed Monats noch nicht, warn 
fie Statt finden werden. Unterdeflen war dad Uebereinfommen 
zwifchen Memmius, Domitius und den Conſuln ans Licht gezes 
gen und Cicero zugleich der Mitwilfenichaft befchuldigt worden ; 
wahrfcheinlich jedoch nur aus verläumbderifcher Abfiht, ba er 
ſich beſonders dem Meflala geneigt gezeigt hatte, der durch jenes 
Uebereinlommen am meiften bebroht wurde, und vom Scauruß, 
gegen welchen eine Anklage erhoben worden, um feine Verthei⸗ 
digung gebeten worden war 3. 

Während Meflala und Domitiuß der Volksgunſt befonders 
gewiß zu fein fchienen %, befchloß der Senat, um ber Ehrfucht 
der Bewerber Einhalt zu thun, es folle, noch ehe die Gomitien 
gehalten würden, ein flille8 Gericht gebildet, und diefem das 
UrtHeil über die Zuläffigfeit und Rechtmäßigkeit der Bewerbun⸗ 
gen übertragen werben. Die Furcht, welche fich hierauf der 
Betheiligten bemächtigte, war nicht gering. Einige der Richter 
aber wandten ſich an die Volkstribunen und bewirkten dadurch, 
daß der gefaßte Beſchluß von der Enticheidung des Volks ab: 
bängig gemadht wurde. Der Senat befhloß hierauf die Comi⸗ 
tien To lange zu verfchieben, bi8 dem Wolfe der verlangte Vor⸗ 
fhlag über das ftille Gericht gemacht fein würde 6. Als jedoch 
der dazu beſtimmte Tag erfchien, wurde die Sade durch ben 
Einſpruch ded Volkstribuns Torrentius abermald gehindert, die 
Conſuln, weiche die Sache abfichtlich nachlälfig betrieben hatten, 
brachten diefelbe wieder an den Senat, und biefer Tieß Diefelbe 
gänzlich fallen, indem er erklärte, dad Befte ded Staats erfor: 


1ad Q. ir II, 16, 2. ? ad Q. fr. II, 16, 3. 

3 ad Q. fr. III, 1, 16. * ad Att. IV, 16, 6. 

5 Ibid. At senatus decrevit, ut tacitum judichum ante comilia fieret. 

° dum lex de tacito judicio ferretur. Was unter dem tacitum judi- 
cium zu verſtehen ift, erklärt vielleicht einiger Maßen Plutarch ‚Cat. mia. 
44), der als Zweck des angef. GSenatsbefchluffes angiebt, ones 04 zaraora- 
Birres, 2 undiva xarıyopor Eyosy, alroi nagıüvees BE dvayuns sis Evopner 
dixaotzgıwv euhuras dıdsow, wiewohl hier ei amdira zarnyoger Kyosr mit 
den Worten Sicero’s in Widerfprud) ift. 
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here die Beſchleunigung der Comitien, — ein Leichtſinn, über 
welchen Eicero, fo wenig er auch ſonſt an den Senatsverhand⸗ 
lungen Theil nehmen mochte, ſich nicht enthalten konnte ſeine 
Bemerkungen zu machen. 

Der Senatsbeſchluß, wonach die Bewerber einem dazu nie⸗ 
derzuſetzenden Gerichte Rechenſchaft ablegen ſollten, war vom 
M. Sato veranlaßt worden!. Wie wenig jedoch auch ruͤckſicht⸗ 
lich der Bewerbungen um dad Conſulat dadurch ausgerichtet 
wurbe, Das Anfehn ded M. Cato und ber Unwille, den die Bes 
ſtechungen unter den Befleren erregt hatten, hatte früher ſchon 
fo viel über die Bewerber des Volkstribunats vermacht, daß 
diefelben fich unter einander eidlich verfprachen, fich aller unrechts 
mäßigen Mittel zu. enthalten, und ben Gato zu ihrem Schieds⸗ 
richter erwählten 2. Zur Sicherheit übergab Jeder demfelben die 
Summe von 500,000 Seftertien, unter der Bedingung, daß 
der Berurtheilte diefelbe zu Gunften feiner Mitbewerber verlieren 
folle. Cicero feheint es nicht für unmöglich zu halten, daß bie 
Wahlen der Zribunen auf diefe Weife von Beſtechungen frei 
bleiben wirden?, und Plutarch, der hiervon ausführlicher, wenn 
auch ungenauer %, ſpricht, beflätigt Died. wenigſtens in fo fern, 
ald er nur eines Einzigen gedenkt, ben Cato darnach verurtheilt 
und zu der. fefigefesten Geldbuße gensthigt habe. Cicero aber 
bette wohl Recht, wenn er in feinen Briefen fowohl an feinen 
Bruder ald an den Attikus dad Anfehn ded Cato über das der 
Gefege und Gerichte feßte. 

Während indefien Cato fein Anfehn dazu anwanbte, um 
theild die Zribußverfammlungen, von denen die Volkstribunen 
zu ernennen waren, von ben gewöhnlichen Wahlumtrieben frei 
zu erhalten, theild den Senat zu bewegen, gegen die Beſte⸗ 
chungen ber Candibaten bes Gonfulats Beſchluͤſſe zu faſſen, bes 
nugten .die Confuln ihren Einfluß nur, um für ben Einen ober 





1 Piutarch. Cat. 44. 

2 ad Att. IV, 15, 8 Tribunicii candidati jurarunt, se arbitrio Cato- 
nis petituros. Bel. ad Q. fr. II, 15, 4. 

3 Diefe Wahlen follen ſchon den 28. Zul. Statt finden, und in Bes 
ziehung barauf fchreibt Gicero: quae si, ut putantur, graluita fuerint, _ 
plus unus Cato potuerit quam omnes quidem judices. ©. d. ang. Stellen. 

* Er unterfcheidet nicht, daß das Scyiebsrichteramt bed Kato fih nur 
auf die Bewerbungen um bas Volkstribunat bezog. 
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den Andern Parthei zu nehmen und baburd für ihren: eiguen 
Vortheil zu forgen. Ihrer früheren Stelung zufolge ſchienen 
diefelben allerdings wenig dazu geeignet, um mit einander ge: 
meinfchaftlihe Sache zu madhen. Der Muth des L. Domitius 
aber fcheint gebrochen gewelen zu fein, und ber Bortheil, einen 
Verwandten zum Gonfulat zu befördern, fcheint ihm groß genug 
geichienen zu haben, um benfelben mit Erhebung eined Anhaͤn⸗ 
gerd ber Gegenparthei zu erfaufen, wobei Appius, ber zu eben 
biefer Parthei gehörte, gern bie Hand gebuten haben mag. 
Beide waren indeſſen dabei zugleich auf ihren eignen. Vortheil 
bedacht und hatten ein Uebereinkommen mit den von ihnen bes 
günftigten. Bewerbern abgeichloffen, dad bem Cicero von Anfang 
an fein Geheimniß gewelen zu fein fcheint, obwohl er in feinen 
Briefen davon nicht reden mag, bevor daſſelbe wirklich and Eiche 
gezogen worden war. Die Confuln nämlid, und unter ihnen 
vieleicht befonderd Appius, beforgt megen bed Widerſtandes, 
welcher ihnen bei ber Webernahme ihrer Provinzen von Seiten 
des Senats entgegengefegt werben möchte, hatten vom Domitius 
und Memmius verlangt I, für den Fall daß ihnen. bad Gonfes 
lat zu Theil würbe, drei Augurn zu ber Erklärung zu vermoͤ⸗ 
gen, fie feien bei der Bewilligung bed erforberlichen Imperiums 
durch die Qurien zugegen geweſen, wenn: auch fein Gurienbes 
ſchluß beantragt worden fei, und eben fo zwei Goniularem, 
fih für Zeugen bei einem Senatöbefchluß über die Ausflattung 
der Provinzen auszugeben, wenn auch keine Verſammlung deö 
Senats darüber Statt gefunden haben ſollte, und als Unter⸗ 
pfand jeder 400000 Seftertien bei ihnen nieberzulegen. Da 
Appius fpäter wirflih in feine Provinz abging, ohne dad Im: 
perium auf bie übliche Weile durch einen Gurienbefchluß erhal⸗ 
ten zu baben 2, fo 'ift wahrfcheinlich, .daB ber abgeſchloſſene 
Vertrag vorzüglich fein Merk war, ' und. daß nur um dieſen 
Preid dem Domitius die mächtige Hülfe verkauft werben follte, 
welche Memmius an ber Gunft des EAfar hatte. Indeſſen ſchei⸗ 


ı ad At. IV, 18, 2 uti ambo HS quadıagena consulibus darent, 
st essent ipsi Consules facti, nisi fres augures dedissent, qui se affuisse 
dicerent, quum lex curiata ferretur, quae lata non essel, el duo consu- 
lares, qui se dicerent in ornandis provinciis consularibus Affuisse, quum 
omnino ne senatus quidem fuisset. 

® ad fam. I, 9, 25. ad Att. IV, 16, 12. ad Q. fr. II, 2, 8. 
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nen bie beiden Bewerber fpäter in eben dem Maße mit einan⸗ 
der zerfallen zu fein, als die Volksgunſt fich beſonders dem 
Domitius und Meſſala zumandte, und jenem ber anfangs ge 
ſuchte Beiftand ded Memmius entbehrlich fcheinen mochte, und 
da dad Gelingen der Abfichten des Meſſala und Domitius ben 
von Pompejud begünftigten Scaurus 1 nicht weniger als den 
Memmius bedrohte, fo fcheint ed dem Pompejus ? dadurch mögs 
lich geworden zu fein, den Memmius zur Bekanntmachung des 
Bertraged zu vermögen, welcher hierauf im Senat Öffentlich 
vorgelofen wurde, und den eignen Worten des Gicero zufolge 
für den 2. Domitius eine. weit größere Demüthigung als flır 
feinen Amtögenoflen gewefen zu fein ſcheint. Diele Angelegens 
beit, bei welcher Kaͤſar übrigend da8 Benehmen des Memmius 
miöbidigte 2, wurde im legten Drittel bed Monats September 
zur Sprache gebracht, und ber Senat beichloß hierauf dem Anz 
trag des Cato gemäß, die Bewerber noch vor den Wahlen zur 
Hechenichaft zu ziehen 45 die Conſuln ‘aber vereitelten zuleßt 
ben Beſchluß, nachdem einmal dagegen Einfpruch erhoben wors 
den war, durch bie Nachläffigkeit, mit welcher die Sache von 
ihnen betrieben wurde, und durch die Schwädhe, mit welcher 
ſich zulegt felbfi der größere Theil der Senatoren fügte, und 
troß des Tadels 5, der auch von Cicero Dagegen audgefprochen 
wurde, biieb ed bei dem Beſchluſſe, daß die Comitien zu den 
Gonfulwahlen vor allen Dingen gehalten werben müßten, wer: 
auf die Confuln die Comitien fortwährend von einem Termin 
zum anderen anberaumten, während diejenigen, welche den Er: 
folg ber unter ihrem @influffe gehaltenen Wahlen färchteten, 
dieſelben eben fo durch Obnuntiation zu. vereiteln wußten, und 
beim Anfang des naͤchſten Jahres in Ermangelung ber Eonfuln 


k Gcaurus aber war dadurch In Nachtheil gelommen, baß er während 
feines Proceffes feine Bewerbungen hatte unterbredyen müffen. ad Att. IV, 
16, 7. ad Q. fr. U, 2, 3. 


2 ad Q. fr. IT, 1, 8. 16. ad Att, IV, 18, 2. 


3 ad Att. IV, 16,6 &ic. hat gehört, enuntiationem illam Memmii 
Caesari valde displicere. 


% auf die im Vorgeh. angeführte Weife. 


° Dices, tamen tu non quiescis? ad Ast. IV, 16, 6 vgl. 8. 7. 
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die Ernennung eined Interrex ober eines Dittators vorauszuſe⸗ 
ben war IA. 

Trotz der Ausführlichkeit, mit welcher in ben brieflichen 
Nachrichten des Cicero Einzelned berührt wirb, ift inbeflen bie 
Geſchichte der Öffentlichen Thätigfeit defjelben immer nur ımvoll: 
fländig befannt. Seine Anhänglichleit an die Sache der Tri⸗ 
umvirn beweift zundchft der Brief 2, welchen er wabrſcheinlich 
fhon im Januar ded Jahres 54 dem nach Syrien abgegangenen 
M. Eraffus fchreibt. Indem er darin dad Werdienft heraushebt, 
welches er durch die Vertheidigung beffelben gegen feine Gegner 
im Senat erworben zu haben glaubt, und der Anhänglichkeit 
gedenkt, welde ihm P. Craffus, der Sohn ded Marcus, von 
jeber wie einem Water bewiefen babe, will er feinen Brief als 
einen Bundesvertrag betrachtet wiffen, wonach dem Graflus 
auch fir die Zukunft feine Unterflüsung gewiß fein werde 3. 

Segen die Mitte bed Zebruar fland dem Cölius ein neuer 
Rechtshandel bevor, und e8 war an dem 13. d. M. ber zehnte 
Zag, feit die Anklage bei dem Praͤtor Domitius erhoben wers 
den ward. Indeſſen ‚hatte diefer die gehörige Anzahl der Richter 
noch nicht beifammen. Gicero aber ift beforgt. wegen der fort: 
währenden Feindſchaft ber clodianifchen $amilie, durch "welche 
derfelbe befämpft werbe, fo wie wegen bed Pola Serviußs, 
eined rohen und wiberwärtigen Menfchen, welcher an der Anz 
klage Theil zu nehmen gedenke. Won dem ferneren Verfauf ber 
Angelegenheit tft nicht weiter die Rebe. 

Attifus, der in ben erflen Monaten bed Jahres in Nom 
geweſen zu fein fcheint, verläßt im erften Drittel des Mai 6 bie 
Stadt, um fih auf feine Befisungen nah Epirus und hierauf 
nach :Afien zu begeben, und kehrt von diefer Reife erft im Octo⸗ 


ad Q. fr. I, 3,2%. 2,3. ad Att. IV, 16, 11. 17, 2. ad Q. fr. IH, 
8,4. 9, 3.4. 2 ad fam. V,8, 4. 

? Ibid. $. 5. Has literas velim existimes foederis habituras esse 
vim, non epistolae. 

* ad Q. fr. II, 13, 2 Decimus erat Coelio dies. Domitius judices 
ad numerum non habuit. 

° ad fam. VII, 12, 2 nennt ihn Gölius ohne Weiteres accusator. 
Er war aud) damals mit Glodius gegen ihn verbunden. 

6 etwa ben 10ten. ad Att. IV, 14, 1. 
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ber zuricck !. Die fünf legten Briefe des vierten Buches 2 haben 
in diefer Reife ihre Veranlaſſung, und find zugleich mit den zu 
berfelben Zeit an den Quintus nah Gallien und Britannien 
gefchriebenen die Hauptquelle der Zeitbegebenheiten. Indeſſen 
fegt der richtige. Gebrauch derfelben eine auf Bergleichung mit 
den meiſt ausführlicheren Briefen an den Quintus gegründete 
angemeffenere Anordnung der einzelnen Briefe und ihrer Theile 
voraus 3. 

Als Attitus Rom verließ, befand fich Cicero auf feinen 
Landguͤtern bei Cumaͤ und Pompeji *, und befchäftigte fi) hier 
mif der Schrift de republica, die er nach Vollendung ber Bi: 
her vom Redner begonnen hatte. Er glaubt noch Rachrichten 
über die legten Ereignifle in Rom von dem ſtets gründlih da⸗ 
von unterrichteten Freunde erwarten zu dürfen 5, gebenft uͤbri⸗ 
gend, wie er in einem fpäteren Briefe an feinen Bruder 6 be: 
merkt, am Anfang des Junius nach Rom zurlidzufehren. Quin⸗ 
tu8, der damals ſchon mehrere Briefe an feinen Bruder gefchrie- 
ben hatte, fcheint, zum Legaten bed Gäfar ernannt, fehon im 
April nah Gallien abgereift zu fein. Für Cicero war dadurch 
ein neuer Grund binzugelommen, die Freundfchaft mit Gäfar 
zu unterhalten, und die Nachrichten über feinen Verkehr ſowohl 
mit ibm felbft ald mit den Freunden deffelben, dem Balbus 
and Oppius, machen einen Hauptgegenfland der Mittheilungen 
an feinen Bruder aus. 

Bei feiner Ankunft in Rom bemerkt ex 7 cine große Stille 
in den Öffentlihen Verhandlungen; indeſſen ift ihm dies mehr 
ein Seihen von Schwähe und Erfchöpfung ald von innerem 
Srieben. Der Einfluß der Zriumvirn drückte Alles zu Boden 
unb laſtete auch auf den Gerichten. Die Zridareopagiten 8, 


ı v,17,1. 

2 ad Att. IV, 15, 3 dedi, ac multis quidem de rebus, naspuleydov 
perscripta omnia. 

3 Dies gilt bef. von ep. 16. Der Vfr. ift Gruber gefolgt. Andere 
Anſichten S. b. Momſen über d. flovent. Handfchrift der Briefe ad Q. fr. 
u. ad Alt. (Zeitfcyr. f. Altertbumsw. Jahrg. II, NE 98). 

“ adQ. fr. 11, 14,1. 5 ad Att. IV, 14, 1. 

6 Dem erften, den ber an ihn nad) Sallien fchreibt. ad Q. fr. II, 14. 

’ den 2, Zun. ad Q. fr. II, 15, 1. 

8 ad Att. IV, 16, 5. Drufus wurbe den 3. Zul. angellagt, die Pro- 
cefle des Cato, Sufenas u. Procilius den 5. Zul. entfchieden. Ibid. 15, 4. 


Schreibt e8 dem Attikus, nähmen weder auf Ambitus, no auf 
Comitien, Interregnum, Hoheit, kurz überhaupt nicht auf den 
Staat Rüdfiht. C. Cato und Sufenas feien freigefprodyen, 
Procilins dagegen verurtheilt worden; dem vom Lucretius ange: 
Hagten Drufus flehe noch die Entfcheibung bevor. In den Ans 
gelegenheiten ded &. Cato, Sufenad und Procilius war @icero 
nicht betheiligt, obwohl der früher mit ihm und dem Milo ver 
feindete Cato jegt mit beiden auögelöhnt war, Procilius aber 
zu den Optimaten gehörte. Bei den Procefien bed Cato und 
Sufenad ſcheint der Einfluß des Pompejus zu ihren Gunften 
entichieden zu haben. Sufenad wirb auch fpäter noch zu ben 
Anhängern deſſelben gezählt !. €. Cato aber, obgleidy er eine 
Zeitlang zu den Gegnern des Pompejus gehört hatte, fcheint 
fpäter fih ganz in feinen Schuß begeben zu haben 2. Der Anz 
klaͤger des Cato war der damals 22 Sahre alte Afinius Pollio 3, 
und Grund der Anklage die ſchon früher erwähnte Lex Junia et 
Lieinia *, nach welcher Fein Geſetz in Vorſchlag gebracht werben 
foßte, ohne daß die Sache im Aerarium, wo die Gefehe aufs 
bewahrt wurden, angezeigt wurde 5. Webertretungen dieſes Ges 
feges konnten während des Tribunats des Cato vorgelommen 
fein. Nach feiner Greifprechung fand ihm zwar noch eine zweite 
Anklage bevor, welche fih auf die lex Fufia flüßte, Cicero 
glaubt jedoch auch bei diefer feine Freiſprechung voraudfehen zu 
koͤnnen 6, und eine fpätere Stelle zeigt, daß diefelbe in der 
That erfolgte 7, fo wie zugleich daraus hervorgeht, daß fein 
Vergehen in einer Störung ber Gomitien lag, welde man für 
geſetzwidrig halten zu vürfen meinte. Procilius, der im I. 61 
Quäflor und 56 Volkstribun geweien war, wirb ald Gegner 
ded Gabinius erwähnt 8. Er fcheint fich eines Mordes ſchuldig 
gemacht zu haben, und ungünftige Gerüchte über ihn ließen den 


I ad Att. VII, 15, 3. 

3 Der mit Pompejus eng verbundene M. Scaurus, welcher bamals 
eben aus Sardinien zurüdgelehrt war, vertheibigte ihn. Ascon. Arg. or. 
pr. Scauro p. 19. 2 Tac. de orat. c. 34 exir. 

4 ad Att. IV, 16, 6. 5 Schol. Beb. p. 310. 

6 ad Att. 1. I. Fußa ego tibi nuntio absolutum iri. 

” ad Att. IV, 17, 2 putant fore aliquem, qui comitia in advenlum 
Caesaris detrudat, Catone praesertim absoluto. 

s ad Q. fr. 1,8,1. 
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Ausgang feined Proceſſes ahnen, ehe noch feine Werurtheilung 
erfolgt war, obgleich die Beflschlichfeit der Gerichte dieſelbe 
nicht unmöglich zu machen fchien I. Unter feinen Gegnern hatte 
nach Clodius durch einen beredten Epilog auf die Richter Ein- 
drud zu machen gewußt, und ed war vergebens, daß Dortenfiuß 
in versheidigte., Cicero, der dad Schickſal des Procilius zu be: 
Elagen fiheint, wurbe duch die Furcht ald Gegner des. Clodius 
Anſtoß zu geben und durch die Beſorgniſſe, welche. feine franfe 
Tochter deshalb dußerte, abgehalten, dad Wort für ihn zu. uch: 
men 2. Bon 60 Richtern erklärten ihn 38 für fchuldig. 

Unmittelbar nachher veranlaßte ihn ein Stzeit zwifchen den 
Einwohnern von Reate und Interamna, weldyer nor einem Con⸗ 
ſul und zehn Bevollmächtigten entfchieden werden follte, ſich 
felbft an den fraglichen Ort zu begeben. Die Präfectur Reate 
(i. Rieti) im. Lande der Sabiner, an der von der Porta Collina 
aus durch dad Gebiet der Cruſtuminer dahin führenden Salz: 
firaße gelegen 3, fand im Schutze ded Gicero?, der fich der 
Manuſchaft ded Ortes während feines Conſulats gegen die cati⸗ 
Iinarifhe Verſchwoͤrung bedient hatte 5. Die Umgegend der 
Stadt war eben fo wie bed nördlich davon gelegenen Interamna 
,Ueberſchwemmungen auögelegt, bie legtere durch den Fluß Nar, 
in welden ver Conful M Curius, nachdem er einen Berg 
durchſtochen, den Belinerfee abgeleitet hatte, die erflere durd) 
den Fluß Velinus, welcher dem BBelinerfee zufrömte 6. Der 
Gegenſtand des Streites ift indeß nicht genauer befannt. Nach 
der Rede für ben Scaurus waren es die Abzugscandie bed Veli⸗ 
nerfeed 7, woburd eine dur ihre üppige Fruchtbarkeit ausge⸗ 
zeichnete Gegend in der Nähe von Reste, Rofia genannt, aus⸗ 
getrodnet war, oder doch nur eine mäßige Feuchtigkeit behalten 
hatte: Cicero hielt fich hier eine kurze Zeit bei feinem Fremde 
Arius auf, der in biefer Gegend 8 ein Landgut hatte 9. 


! ad Aut. IV, 16, 5 De Procilio rumores non boni, sed judicia hıusti. 

2 Ibid. Nos verbum nullum. Verita est enim pusilla, quae nunc 
laborat, ne animum in Publio offenderem. 

3 Varro de re rust. I, 14, 3. III, 1,6. Cic. N. D. Ill, 5, 4. 


* pro Scauro $. 27. 5 jn Catil. II, 3, 5. 

6 Tacit. A. I, 79. ’ Flumina Velini et cuniculi. 

8 in agro Rosiano. 

% ad Att, IV, 15, 5. ®gl. Varro I, 8, 10. I, 1, 16. I, 2, 10. 
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As Gicero den 9. Julius nach Rom zuruͤckkehrte, arwartete 
ihn die Vertheidigung des Fontejus 1, der kaum ein Anderer 
geweſen fein wird, als der bereits früher son Cicero vertheidigte, 
welcher ſpaͤter das Haus des Rabirius zu Neapel gelkauft hatte. 
Uebrigens iſt uͤber die Sache ſelbſt nichts bebannt. 

Derſelbe Brief, in welchem die genannten Rechtsangelegen⸗ 
beiten erwaͤhnt werden, gedenkt der Vertheidigung des E. Mes⸗ 
ſius, welcher mit Cicero und Pompejus eng verbunden, eben 
deshalb vielleicht den Haß ber Gegner berielben erregt hatte. 
Als Volkstribun ded Jahres 57 hatte Meffius einen Worſchlag 
zur Herflelung des Cicero gemacht 2, und bem zum Praͤfectus 
Annond ernannten Pompejus die wichtigften Rechte übertragen 3; 
Noch ein fpäterer Brief 4 nennt ihn einen Freund des Pompe 
jus, obgleich er im afritanifchen Kriege auf Caͤſars Seite ſteht 6. 
Einige Zeit vor feiner Anklage war Meffius vom Eonful Appius 
ald Legat zum Caͤſar gefanbt, bald nachher jedoch von biefer 
Segation zurldgerufen worden 6. 

Die Anklage ded Drufus, welchen Gitero nach Meffius zu 
vertheidigen ſich anſchickt, war bereits m. Anfang bed Julius 
erhoben worben 7. Gegenſtand derſelben war das Vergehen der 
Prävaricatio, ober des gegen einen Glienten durch Einverſtuͤndniß 
mit der Gegenparthei ‚verübten Verraths. Cicero gedenkt an 
zwei Stellen feiner .Freifprechung 8. Iſt jedoch der fonft erwähnte 
Drufus aus Pifaurum 9 derfelbe, was durch die übrigen Stels 
len, an denen er genannt ifl 10, wahricheinlich gemacht. wird, fo 
gehörte auch er unter die Anhänger .ber Triumvirn und fein 
Ruf war nicht der vortheilhaftefte. 

Die wichtigften der von dem damals fehr viel befhäftigten 
Cicero geführten Rechtöangelegenheiten waren offenbar die wie 
ed fcheint kurz auf einander folgenden Vertheidigungen de& Va⸗ 
tinius, Scaurud und Plancius. Die Vertheibigung bed Vati⸗ 


Den Namen Konteius bat d. Cod. Med. ad Alt. IV, 15, 6: 


) 
2 post red. in sen. 8, 21. 3 ad Att. IV, 1,7. 

% ad Att. VIE, 11 D, 2. 5 Caes. B. Afr. c. 33. . 

6 ad Att. IV, 15, 9. ” ad Att. IV, 15, 9 db. 3: Zul. 
8 ad Att. IV, 16, 8. ad Q. fr. IL, 16, 3, 

9 


Drusus Pisaurensis. ad Att. II, 7, 3. 
° ad fam. VIII, 14, 4 homo turpibus libidioibus deditus. ©. den 
Inder über feine Gärten. 
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nius ſcheint Eicero in den Briefen an ben Attitus * abfichtiith 
unerwähnt zu laflen. Dagegen heißt «8 in einen: gegen das 
Ende des Auguft gefchriebenen Briefe? an ben Quintus, en 
werde an bemielben Zage, an weldiem Drufus losgeſprochen 
worden fei, den Vatinius Nachmittags vertheibigen, und dies 
werde nicht ſchwer fein. Allerdings war ber Anſtoß, den Ci⸗ 
cero dadurch den Optimaten gab, nicht gering, ber erfle Schritt 
dazu aber war ſchon dadurch geichehen, daß ihn Pompejus vor: 
mocht hatte, fi) mit dem Vatinius während bed vorhergehenden 
Jahres zu verfähnen und der Einfluß des Caͤſar that jebt das 
Uebrige 3. Die Gefaͤlligkeiten, mit welchen Caͤſar den Cicero an 
ſich zu Eetten gewußt hatte, und ber burch die Anwelenheif bed 
DL. Eieero bei dem Heere bed Gäfar gefleigerte Verkehr fchiem 
dem Gicero kaum noch eine Audrebe zu geflatien, als er vom 
Caͤſar, Über deffen Freundſchaft er in feinen Briefen kaum 
Worte genug finden Tann, feine Befriedigung auszubräden, 
dringend gebeten wurbe %, bie Wertheibigung bed Vatinius zu 
übernehmen. Die Anklage betraf dad Vergehen der Sodalicia 5, 
und die Veranlaflung Bazu war aus den Bewerbungen bed Va⸗ 
inius um bie Präatur hergenommen. Der zwar noch junge aber 
ſaͤhige und talentvolle C. Licinius Calvus war von den Gegnern 
ded Angeklagten zum Wortführer ernannt worden 6, und daß 
Bob, was ihm von Quintilian” gezollt wird, beweift, daß er 
feine Aufgabe mit @efchidlichleit behanbelt hatte. Was jedoch 
den Gegnern der Machthaber noch größeren Anftoß gab, Cicero 
Heß ſich fogar bewegen, vieleicht beim Beugenverhör 8, als Loba 
rebner des Vatinius aufzutreten: Vatinius felbft. fpricht in eis 
nem einige Jahre fpäter gefchriebenen Briefe von einer ers 


ı ad Att. IV, 16, 14. ° I, 16, 3. 

3 ad fam. I, 9, 19. % mira contentio fuit Gaesaris. ibid. 
5 Schol. Bob. p. 262. u. fr. 2. ap. Orell. 

6 Tacit. de orat. c. 34 extr. 

7 


VI, 1, 13 Nam egregie in Vatinium Calvus, Factum, inquit, am- 
bitum scitis omnes, et hoc vos seire, omnes Sciunt. gl. Schol. Bob. 
p- 316 u. 323. a 

8 Walerius Marimus IV, 2, 4 fpricht zwar von zwei befonderen Gr: 
richten (P. Vatinium — duobus puüblicis judiciis tutatus est), allein daß 
Zeugen als Lobredner auftraten, beweift Ascon. p. 20 u. 28. 
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ſchwoͤrung der maͤchtigſten Perfonen ?, gegen welche er vom Ci⸗ 
tere vertheibigt worden, und Cicero erwidert die Vorwuͤrfe, 
welche ihm deöwegen gemacht wurden, Dadurd. daß er den Ou⸗ 
timaten bie dem Clodius gefpendeten Gunfibezeigumgen vorhaͤlt. 
Indem er fi dabei auf eine Stelle aud dem Eunuchus des 
Zerenz berief, bat er die Richter, daß er eben jo wie gewifle 
vornehme Perfonen feinen Publius haben bürfe, Vatinius wurde 
freigefprochen, und Cicero glaubt fih gegen ben Lentulus Spin⸗ 
ther, dem er darüber am ausfuͤhrlichſten fchreibt, dur) das Be 
nehmen der Optimaten binlänglich rechtfertigen zu koͤnnen 2. 
Nicht weniger jedoch ald die Sache des Batinius erregte die 
des Scaurus die Öffentliche Aufmerkſamkeit, und zwar nicht bloß 
wu bed Angeklagten fondern aud um feiner Vertheidiger und 
um der übrigen Umflände willen, welche damit zufammenbingen. 
M. Uemiliud Scaurud, der Sohn ded Scauruß, welder als 
Princeps Senatus und eiftiger Verfechter des Anſehns der vor: 
nehmen Gefchlechter berähmt geworben, hatte bid dahin Quaͤſtur, 
Kebilenwürbe und Prätur 3 befleidet, und würbe jest nach feis 
ner Ruͤckkehr aus Sardinien, welches er ein Jahr als Propräter 
verwaltet: hatte, "wegen Erpreffungen angeklagt. Als Juͤngling 
hatte er fich durch eine Anklage gegen den En. Dolabella, deſſen 
Feind er war, wie berielbe der feined Waters geweſen, ‚hervors 
gethan, und die Berurtheilung feines Begnerd bewirkt *, und 
während der Herrſchaft des Sulla, feines Stiefvaters 8, dadurch 
eine edle Uneigennuͤtzigkeit an den Tag gelegt, daß er ſich nicht 
mit ber: Beute ber Proſcriptionen bereichern wollte. Als: Ges 
führte des. Pompejus in Aflen ſcheint er nammtlich anf einem 
Buge gegen ben arabifchen Fuͤrſten Aretas gluͤcklich geweſen zw 
fein 6, als Aedilis endlich hatte er, der Kreigebigkeit des P. Een: 


» ed fem. V, 9, 1. gl. Pseudo -Sallust. in Cic. 4, 7 u. Pseudo- 
Cie. 4, 12. Ascon. p 18. 

2 ad fam. I, 9, 19. gl. de har. resp. 24, 50. 

? Die Prätur im 3. 56. Sextius wurbe bei ihm angellagt. pr. 
Sext, 47, 101. 

° in Verr. lib. 1, 38, 97, Schütz ad Pseudo-Ascon. p. 169. Ascon. 
ad or. pr. Scauro p. 26. 

5 Ascon. p. 18. Plin. XXXVI, 15. Plutarch. Sulla 6. 

6 Eckhel D. N. V, p. 131. 
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tulus nacheiferud 1, fo große Pracht aufgewendet 2, daß er ſich 

dadurch große Schulden zugezogen hatte. Auf feiner Verwal⸗ 
tung der Provinz Sardinien aber haftete der Vorwurf ber Aus 
maßung und der Habſucht, Fehler, welche von feinem Vater, 
dem er uͤbrigens nachſtand, auf ihn übergegangen zu fein fdhies 
wen 3. Den 29. Junius aus Sardinien zurückgekommen, hatte 
er zuerſt mit Andern wie mit dem ©. Licinius Calvus ? den 
@. Cato vertheidigt, wurde aber ſchon brei Tage nach ber Frei⸗ 
fprehung deffelben (den 8. Jul.) 5 felbft angellagt. Zum Works 
führer der Einwohner von Sardinien war P. Baleriud Triariwd 
ernannt worden, ein Sohn ded Triarius, welcher fricher in 
Sardinien gegen den Lepidus, Hierauf unter Lucalud in Aſten 
gegen ben Mithridates gefochten hatte, und obgleich einer ber 
jüngeren Redner der Zeit doch nicht ohne ben Ruf ber Thaͤtig⸗ 
feit und Bewandtbeit; 2. Marius und M. und A. Pacuviub 
Claudius aber: unterfitisten ibn als Subferiptoren. Sur Vorbe 
zeitung der Anklage waren ibm 30 Tage bewilligt worden; 
während dieſer Zeit jedoch konnten die Comitien zur Wahl ber 
Gonfuln gehalten werben, und ba Scaurus mit unter die Bes 
werber gehörte, fo war zu flrdten, Daß feine Ernennung , wie 
fruͤher auch einmal feinem Water gelungen war, bie Anflage 
vereitelt. Das Geld, welches er von feiner Provinz. erpreßt 
hatte, mochte von ihm zur Erlaufung der Stimmen benugt 
werden, und wenn ihm dies gelang, fo hatte er Gelegenheit, 
noch andere Provinzen zu berauben, bevor er wegen ber Wem 
waltung von Sardinien zur Rechenichaft gezogen werben Fonnte 6. 
Eine Rittheilung, welche Cicero hierüber dem Attifus macht, 
zeigt, daß Scaurus felbft, deffen Rechtfertigung keineswegs leicht 
fhien, wirklich auf die Möglichkeit feiner Wahl, bevor er ges 
nötbigt fei, fi zu vertheibigen, rechnete 7. Der Anfläger 


I Plin. 1. l. 
2 Cic. de off. 1, 16, 67. Ascon. p. 18. ad Att. IV, 17, 2. Schel. 
Bob. p. 204. 3 Ascon. p. 18. 


‘ı &. ben Index im Onom. Tull, v. Orelli. 

$ ut in actis scriptum est. Ascon. p. 19. Gato war den 5. Jul 
freigejprochen. 6 Ascon. p. 19. 

? ad Att. IV, 15, 9 in quibus (sc. cons. designatis) si Scaurus non 
faerit, in hoc judicio valde laborabit. &ic. aber nimmt pr. Scauro $. 29. 
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glaubte baher mit der Sache eilen zu müflen, und beganır dies 
fetbe, ohne ſelbſt in der Provinz die gewöhnlichen Unterfuchuns 
gen angeftellt zu haben. Es fehlte inzmwifchen nicht an Beugen, 
welche dazu aus Sardinien herbeigekommen waren, M. Cato; 
welcher als Prätor die Gerichte über Erpreflungen ımter feiner 
Britung hatte, fchien dem Angeklagten wenig geneigt, und. "war 
wogegen mit dem Anfläger befto enger verbunden !; auch Poms 
pejus, obgleich ſonſt der vornehmfte Gönner des Scaurus, fchien 
Urfache zu haben, in mander Rüdficht mit ihm unzufrieden zu 
fein 2. Scaurud dagegen rechnete gerade auf diefe Gunft, wos 
durch auch feine Bewerbungen um das Gonfulat befördert wer: 
ven foliten, am allermeiften, außerdem auf ben noch immer: ans 
gefehenen Namen feines Baterd und Dad Andenken bed durch 
glänzende Spiele verherslichten Aebilenamted 3. Auch war bie 
Bahi ber Bertheidiger, welche fonft.nicht ber vier zu fein pflegte, 
ungewöhnlich groß. Außer dem Scaurus felbft, welcher mit für 
Sch ſprach, und auf jede Weife zu rühren und für fich einzus 
nehmen fuchte, waren es P. Elodius, M. Marcelus, M. Gali⸗ 
bins, M. Meflale. Niger, Q. Hortenfiad und Cicero, welche 
Dad Wort far ihn nahmen. in lobendes Beuaniß aber gaben 
dem Scaurus nicht weniger ald neun Conſularen %, Die Abwe⸗ 
fenden, unter ihnen Pompeius, fchriftlich, die Anwefenden muͤmd⸗ 
tich. Auch Fauſtus Sulla ’, der Sohn des Dirtatord und Stiefs 
bruder bed Angeklagten, fuchte durch Bitten und Thraͤnen auf 
eine nicht weniger bemüthigende Weile ald Scaurus -felbft das 
Mitleid zu erregen. Bei der Abſtimmung fielm diejenigen, welche 
anf der Seite des Angeklagten flanden, fo wie dieſer felbit zur 
Rechten und Linken der Richter auf die Knie 6. Ron 22 Ges 


30 davon Veranlaffung, zu behaupten, man habe den Scaurus nur vom 
Confulat verbrängen wollen. | 

ı Ascon. p. 19 nam Flaminia, Triarii mater, et ipse Triarius soro- 
rem Catonis Serviliam, quao mater M. Bruti fuit, familiariter diligebat ; ea 
porro apud Catonem maternam obtinebat auctloritatem. 

3 Ascon. p. 19 «xtr. 3 Ascon. p. 19. ad Att. IV, 17, %. 

°“ 2. Pifo, 8. Bolcatius, Q. Metellus Nepos, M. Perpenna, 2. 
Philippus, M. Eicero, Q. Hortenfius, P. Servilius Jfauricus, En. Poms 
pejus. Ascon. p. 28. 

s Asconius nennt ihn p. 28 adolescens; nad) p. 20 war er Quäſtor. 

® Ascon. p. 29. 
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netoren, 88 Rittern und 25 Xerarteibunen, vweldye dad Gesicht 
bildeten, verflärten nur 4 Senatouen, 2 Ritter und 2 Aerartris 
busen den Seaurus für [chuldig. Die geringe Anzatzl der Ben 
uetheilenden fchien foger ben Verdacht ber Verläumbung sder 
NRechtöverbreheng I auf-die Ankläger zu werfen; Viele aus dem 
VBolke drohten ihnen mit Gewaltthätigkeiten, "und Cato ſah ſich 
genöthigt, die Richter am folgenden Tage darüber abflinnmen zu 
laſſen. Mur die Subferipteren bed Triarius wurden jedoch vom 
Binigen für ſchuldig erklärt, alle aber, und zwar Triarius durch 
fänımtliche Stimmen, freigefprochen 2. 

Da ber Ankläger e feiner Sache für vortheilhaft gehalten 
hatte, den erflen Xheil der Verhandlungen (actio L) rafch zu 
hberipringen, und durch Die zeitig angemeandte Gomperenbines 
tio3 alles dasjenige, wovon die Entſcheidung abzuhängen. fchien, 
auf ben zweiten Theil derſelben überzutragen, fo gehören -fes 
wohl Anklage⸗ als Vertheidigungsreden dahin. Der von bes 
Rede des Cicero erhaltene Ueberreft deutet auf. folgenden Gedan⸗ 
fengang bin. Bin Rüdblid auf den Water bed Angellagten, 
welcher tra feiner patriciſchen Herkunft dennoch fein Empows 
Tommen feinen. Verdienſten verbankte, da weder fein Water noch 
fein Großvater ähnliche Aemter bekleidet hatten, welchem «Bd absy 
eben fo wenig als feinem Sohne an Feinden fehlte, follte em 
Michtern auch vor diefem Achtung einflößen.. Die Antiege 
welche. es mehr mit einer erbnungslofen Bufammenhäufung : vom 
Beſchuldigungen ald mit einer Maren Audeinanberiekung usb 
Unterfcheidung ded Einzelnen gu thun bat, wirft dem Scaurus 


I calımnia. Asoon. p. 30. 
. 3 As Merkwürbigkeit führt Asconius noch an p. 30, daß Gatq 
das Gericht, welches in die heiße Jahreszeit fiel, ohne Tunica, die Tracht 
der Bildſäulen des Romulus und Tatius auf dem Capitol und des Ca⸗ 
millus auf ber Rednerbühne nachahmend, gehalten habe. Bgl. Plutaren: 
Eat. c. 44. 

® Freilich ift damit über den Rechtsgang der Sache nicht Alles: aufs 
geklärt. Auch iſt die einzige Stelle, an welcher der Comperepdinstio ges 
dat wisb, nur durch Emendation bergeftellt (Tu uno comperandinasti 
reum teste producto. pr. Scauro $. 29. p. 179 ed. Beier). Das Wort 
comperendinasti oder coperend. aber ift unzweifelhaft, und eben fo rich⸗ 
tig ſcheint das Vorherg. Ego non ante comperenidinavi quanmı ete. ergänzt 
zu fein. &. Peyron u. Beier z. d. St. p. 179.1. 180. 
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zaerſt bei Vergiftung des Boſtar aus Nora in Barbinien ver, 
in der Abficht,, dad Vermoͤgen beflelben an fich zu bringen, fees 
ner ein Vergehen, welches Scaurus dadurch verſchuldet habe, 
daß er ben Arid, einen anderen Eingebornen der Inſel, der ihm 
fein Weib nicht habe Preis geben wollen, gendthigt habe, nad 
Sem zu fliehen, die Gattin deſſelben aber, fich felbft zu entlei⸗ 
ben. Thatſache aber, entgegnet ‚Sicero hierauf, fel nur, daß 
Kris ſich nach Rom begeben und bier, fobalb er durch einen im 
Sardinien zurüdgelaffenen. Freigelaſſenen bie Nachricht von Dem 
Zode feiner Gattin erhalten, fih met der ebenfalld dafelb ans 
wefenden Mutter bed Boſtar verheirathet habe, Umſtaͤnde, welche 
mon in Sardinien dahin deute, daß die Bemahlin bed Arie ſich 
entweber aud Verzweiflung über die Untreue deffelben umgebracht 
babe, ober auf Anfliften: ihres Semahld von beilen Breigelaffenen 
aus bem Wege geräumt worben fei. Nach beiden Erklärungen 
aber koͤnne die Unfchuld des Scaurus als erwiefen betrachtet 
werden ($. 7— 12). 

Ueber die Erpreflungen, deren man den Seaurus befchulbis 
ge, koͤnne die Menge ber Zeugen wenigſtens nichts beweifen, da 
man Grund habe, ihnen ſaͤmmtlich dieſelbe Unzuverläffigkeit 
vorumerfen, und ihre Ausfagen fi auf Eeine Beweiſe, nas 
mentlih auf feine ſchriftlichen Mabulas) flüsten ($. 19). Die 
Sauptbeichuldigung betreffe nämlich bie Getraidelieferungen. 
Allein ed mäfle zuerfi von der Art der Anklage, dann von den 
GSardern, hierauf. von dem Scaurus felbft gehandelt werben, 
ehe die Widerlegung derfelben begonnen werben könne. 

Der fo nöthigen Unterfuchungen in ber Provinz felbft habe 
fih der Anfläger Überheben zu dürfen geglaubt, und nicht baran 
gedacht, ſich dad von Cicero erft vor Kurzem in der Angelegen> 
beit der Reatiner und früher in der ber Siculer gegebene Beis 
fpiel zum Mufter zu nehmen. Aus der Eile aber, mit welcher 
auf diefe Weile die Sache betrieben worben fei, gehe nichts 
deutlicher hervor, ald daß die Abficht, den Scaurus vom Gons 
fulat zu verdrängen, für den eigentlichen Grund ber Anklage 
gehalten werden müfle Die Sarbinier ferner hätten, da ©. 
Claudius, der Bruder des Appius, fih anfangs mit Scaurus 
babe bewerben wollen, in der irrigen Meinung geftanden, durch 
eine Anklage ded Scaurud etwad dem Appius befonderd Wohl: 
gefälliged zu thun, und fich dadurch feiner Gunſt, von ber fie 
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Hi gewiſſe Vortheile verſprochen, zu: verfichern 1. Je felbſttch⸗ 
tiger aber die Beweggruͤnde der Anklaͤger, deſto mehr Grund 
für Die Richter, den Angellagten Dagegen in Schatz zu nehmen. 
Die Aubfagen der Beugen feien dad Ergebniß einer Verſchwoͤ⸗ 
zung, ber Ausſicht auf Belohnungen und einer ihrem Wolle eis 
genthämlichen Luͤgenhaftigkeit (F. 38). Wie umwuͤrdig alfa, 
wenn Scaurus mit feiner Ehre, mit dem Gebädhtniß feines Bas 
ters und dem Ruhm ſeines Großvaterd einem. foldden Wolke 
iberantwortet werben folle (45) 2. 

Leidenichaftlich fortgeſetzte Beflehungen, durch weiche Scaus 
nd nach feiner Freifprechung feine Bewerbungen um bad Gem 
fülat aufs Neue betrieb, ließen ihn eben fo wie die Übrigen 
Bewerbes eine Klage wegen Ambitus befürdysen, bei welches 
Rriarius und mit ihm vielleicht noch 2. Gäfar ihn abermals ans 
zugreifen gedachte d. Daß die Comitien fortwährend verfchoben 
wurden, verhinderte nun zwar, daß es im Laufe des Jahred 
noch zu einem Proceſſe darhber kam, und fo weit die. Briefe an 
den Attitus und Quintus Über die Begebenheiten beffelben Aus—⸗ 
kunft geben, tft immer nur von Befhrchtimgen einer Klage vie 
Rede, aus einer Rachricht ded Quintilian 5 aber geht beruer) 
daß Cicero. den .Scaurus in: bee. That fpäter auch gegen eine 
Anklage wegen Ambitus wertheibigte, nur baß die Rebe, weiche 
er in biefer Angelegenheit fär ihn hielt, nicht von ihm heraus 
gegeben wurde, wie ed mit ber in diefem Jahre gehaltenen bald 
nachher gefbah Die Worte bes Cicero in ben Büchern von 
den Pflichten 6, wo er dieſes Procefied gedenkt, deuten anf bie 
Verurtheilung des Scaurus, und es ſcheint biefelbe nach einem 
Geſetz des Pompejus im 3. 52 erfolgt gu fein 7. 

Die Rede fur den Plancius wird in ben Briefen des Jah⸗ 


“ $. 36 Omnia consulem putant posse, praesertim ultro pollicentem; 

2 Sein hartes Urtheil befchräntt indeß Wicero F. 39 u. 43. 

3 ad Att. IV, 16, 7. 

4 ad Alk IV, 17, 1. eff. ad © fr. III, 2, 3. 

s IV, 1,69 Cicere pro 8ösuro ambitus reo, quae ‚cause ver im 
commentariis; nam bis sundem defendit. 

° 1, 39, 188. Sehe verworren Beler 3. d. St.; eigen 3 d. 
Fragm. orat. p. 228. 

? Dio Cass. XL, 62. App. B. C. li, 23. 24. Piutärch, Pomp. c. 58. 


Cat. c. 48. 
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aber, nachdem die Somitien einmal Statt gefunden hatten, 
fehwerli lange verfchoben fein mag !, an eine Wahl für bas 
naͤchſtfolgende Jahr (53) endlich deswegen nicht gedacht werben 
kann, weil die Wahlen der Conſuln, nach denen dieſelbe erſt zu 
geſchehen pflegte 2, fortwaͤhrend verzoͤgert und allem Anſchein 
nach im laufenden Jahre (54) Überhaupt nicht gehalten wurben, 
fd kann es fich bei der Aedilenwahl, bei welder bie Ernennung 
des Pancius erfolgte, nur um die legten Monate des Jahres 
54 gehandelt haben. Die Wahl nämlich, welche dem Herkom⸗ 
men gemäß bereits im vorhergehenden Jahre hätte entfchieden 
werben follen, war tro& der Verſammlung, weldye die Confuln 
deshalb angeordnet hatten, nicht zu Stande gekommen, und 
eben fo im folgenden unter den Sonfuln Domitiud und Appius 
lange verzögert worden. Die Comitien, welche M. GCraffus, der 
Urheber des Geſetzes gegen die Sodalicia, gehalten hatte, waren 
geflört 3, und die Angelegenheit auf das Jahr des Domitiuß 
und Appius verfhoben worden. An die Unruhen folglich, welche 
nah Dio Caffius und Plutarch * bei den von Pompejus geleites 
ten Aedilenwahlen zu Anfang des Jahres 55 eniflanden waren, 
fann weder Plancius nod irgend einer feiner Mitbewerber bes 
theiligt geweſen fein, fo fern ihre Bewerbungen nicht auf dieſes 
fondern auf das kommende Iahr gerichtet waren, Plancius nes 
mentlih ſchon deswegen nicht, weil er eben erſt am Ende be 
J. 56 das Volkstribunat niedergelegt hatte, daB Jahr 54 aber 
hatte begonnen, ohne daß curulifche Aedilen ernannt worben 
waren 3. 

Der Ausfage des Cicero zufolge war Plancius fehon bei den 
erfolglofen Comitien am Ende des 3. 55 im Wortheil gewefen 6, 
und es iſt nicht unwahrfcheinlidh, daß die Störung berfelben 7 


ı pr. Planc. 34, 53. Bol. jedoch 23, 65. 

2 Wie dies 3. B. aus den Wahlen zu Anfang bes 3. 55 hervorgeht. 

3 Daher pr. Planc. 20, 49 quasi non comitiis superioribus sit Plan- 
cius designatus aedilis (nämlidy der Sache, nicht der Korm nach); quae 
eowmitie primum habere coepit consul — harum ipsaram legum ambi- 
tus aactor, deinde habere coepit swbito etc. Diefeldeh comitia superlora 
erwähnt 22, 53 u. 54. 

* Dio Cass. XXXIX, 32. Plut. Pomp. 53. 

5 &. Wunder Proleg. p. LXIX u. LXX. 

6 pr. Pi. 20, 49. 22, 53 u. 54. 

” Darauf aud) prolatis comitüs $. 50 zu beziehen. Wunder p. 140. 
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gerade durch diejenigen erfolgte, welche ihm Andere vorgezogen 
wänfchten. Indeſſen war Laterenfi8 auch bei den Comitien des 
Jahres 54 im Nachtheil und hatte unter feinen Mitbewerbern 
die wenigften Stimmen erhalten I. Die Stimmen für Plancius 
dagegen waren fo überwiegend, daß nicht bloß er, fondern eben 
fo gut A. Plotius, ja felbit D. Pebius, obgleich diefer nicht 
gewählt wurde, ben Zaterenfid verdrängt haben konnte. Mochte 
jeboch Plancius in ber That ſich vorzugsweiſe unreblicher Mittel 
bebient haben, oder von dem Schein derfelben am meiften ges 
troffen werden, Eaterenfi8 glaubte den Ausgang der Wahlen vor 
Allen dem Plancius, mit welchem auch Plotius verbunden ges 
weien war 2, zuſchreiben zu müflen, und erhob baher gegen 
diefen feine Anklage, welche er auf das licinifhe Geſetz gegen 
die Sodalicia gründete. Die Geſchichte der gerichtlichen Ver⸗ 
bandlungen Übrigens bat, da die Briefe davon fchweigen, und 
die ambrofianifchen Scholien gerade am Anfang und am Enbe 
am unvollftändigften find, ihre einzige Quelle in der Rede des 
Eicero felbfi. Die Menge der Neider bes Plancius fol hiernach 
nicht gering gewelen fein 3, und Laterenfid wurde bei feiner Ans 
Etage von dem 2. Gaffius unterflüst, den Cicero * lobend ers 
wähnt, Cicero aber fcheint ber einzige Vertheidiger des Plancius 
geweien zu fein, der außerdem nur durch Die Gegenwart des En. 
Saturninus 5 unterftlüst wurde. 

Ein Haupttheil der Rede des Laterenfid hatte ed mit einer 
Bergleichung ber beiderfeitigen Anfprüche zu thun gehabt (2, 6) 
und ſelbſt das Mitleid der Michter daburch zu rühmen gelucht 
(22, 51). Das frühere Leben des Planciud war babei fihtbar 
herabgefegt worden, dad um Gicero erworbene Berdienft nicht 
ausgenommen (12, 30). Das VWolkstribunat des Planciuß habe 
dem Cicero nichts genüsf®, und wenn berfelbe von Berdienflen 
feines Clienten rede, made er aus einer Cloake sine Burg und 
aus dem Stein eined Grabmahld ein Goͤtterbild. An: feiner 
Berbannung aber trage er zum Xheil felbft die Schuld, da «6 
ja nur an ihm felbft gelegen, fi) der Hülfe, welche ihm zu 


I pr. Pi. 7, 12. 

3 durch eine ooltlo 22, 53. 8 928, 565. 

® omni et virtute et humanitate ornatus sdolescens 24, 68. 
5. pr. Pl. 12, 29. s 32, 77. 
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Gebote geftanden, zu bedienen !. Jetzt fei ed nicht anders als 
babe er füch felbft feiner Freiheit begeben 2. Die Beweiſe jedoch, 
welche Katerenfid für dad Vergehen des Plancius, befonders in 
fo fern es dem licinifchen Gefege zuwider war, anzuführen hatte, 
feinen nur mangelhaft gewefen zu fein. Vieles ließ eine mil: 
dernde Auslegung zu; am meiften fehlte e8 an Xihatfachen für 
die dem Angeklagten vorgeworfenen Sobdalicien 3. Man wollte 
3. B. irgendwo 4 Geld zu Beltehungen gefunden haben; man 
batte aber den richtigen Zeitpunct, der Sache auf den Grund 
zu kommen, verfäumt. Auch daß Plotius und Plancius meifl 
diefelben Zribus für fich gehabt hatten, fchien fein Beweis zu 
fein 5. So ſchien ſich der Ankläger in allgemeinen Aeußerungen 
über den Ambitud zu ergehen, während das Vergehen bed Ans 
gellagten befondere und ind Einzelne gehende Angaben forderte. 

Auch 2. Gaffius hatte die Anfprühe der Geburt zu Guns 
ften des Laterenfiß geltend gemadht. Der Sohn ded Cicero, 
batte derfelbe bemerft 6, werde doch leichter zu Ehrenflellen em: 
porfommen, nachdem fein Water Gonful gewelen. Plancius 
aber, der fich weder durch Beredſamkeit noch durch Kriegsthaten 
hervorgethan habe (25), ſei ohne das Verdienſt, welches das 
Emporkommen früherer ausgezeichneter Buͤrger befördert habe, 
und werde nicht im Stande fein, dem Laterenſis Fehler vorzu⸗ 
werfen, welde von Unmwürdigfeit zeugten 7. Dad Berdienft 
ded Plancius um den Cicero aber könne nicht höher angefchla: 
gen werden , ald dad der Uebrigen, welche ſich feiner angenom⸗ 
men 8, und es fei eine ungerechte Forderung, wenn eine befon- 
dere Beruͤckſichtigung dieſes Verdienſtes verlangt werde. 

Die Bertheidigung ded Angeklagten, entgegnet hierauf Eis 
cero, ift für diefen eine um fo wichtigere Angelegenheit, je mehr 
bie Verdienſte beffelben um ihn feifle Bewerbungen um bie 
Aebilenwürde unterflügt haben 9. Angenehm freilich kann ihm 
die Sache nicht fein; denn auch Laterenfis ift fein Freund und 


ı 35, 86. 2 37,91 ff. ’ 19, 47. 
* in circo Flaminio 23, 55. s 23, 52. 6 24, 59. 
” Jubes Plancium de vitiis Laterensis dicere. — Idem eflers La- 


terensem laudibus 26, 63. 
® Quod istius tantum meritum? An quia te non jugulavit ? 29, 71. 
? Die Anlläger haben überhaupt von Cicero faſt mehr gefagt als de 
re reoque. 1, 3. 





Gitero. kanm ihm feine. Wuͤrdigkeit zu der von ihm gefuchten 
Ehrenſtelle nicht abfprehen. Allein eine Wergleichung der An: 
fprüche der beiden ‚Bewerber kann nur dazu dienen, um ben 
richtigen Standpunct der Sache zu verfchieben. Das Bolt, wie 
eö in den Wahlverfammiungen abflimmt, ift nicht wie ein Rich⸗ 
ter in einer Rechtdangelegenbeit zu betrachten. : Sein Urtheil 
gründet fih nur auf die Anhänglichkeit und Zuneigung, welche 
fih die Bewerber verichafft haben, und fest auf dieſe Weife oft 
den Bürbigern dem Unwürbigern nach. Es bebarf deshalb noch 
keiner unrechtmäßigen Mittel von Seiten der Bewerber. Die 
Würdigkeit ded Plancius und Laterenfid ift fich gleich; der Er— 
ftere aber hat ſich eifriger beworben als der Letztere und iſt viel: 
feitiger unterflüßt worden, und dem Laterenji hat feine Ges 
burt, vermöge weldyer er dasjenige ald Recht verlangen zu duͤr⸗ 
fen meinte, was er nur dur Bitten erhalten konnte, mehr 
geſchadet ald genügt (c. 7—10). Die Umftände, welche ben 
Plancius begünfligten, würden fogar Fehler defielben verhüßt 
baben; fein eben aber ift frei von den Vergehungen, welde 
ihm feine Gegner vorgeworfen haben (co. 11— 13). 

Indem der Redner nach diefen einleitenden Bemerkungen 
auf die Sache felbft übergeht „ befchuldigt er den Laterenfis, das 
liciniſche Gefeß bei feiner Anklage nur deöwegen in Anwendung 
gebracht gu haben, um dadurch ein firengeres Verfahren, insbe: 
fondere durch die judices editicii, zu veranlaffen. Diefe Art von 
Richtern jedoch, die in feinem anderen Falle für billig und ge» 
recht gehalten werben könne, fei nur deswegen eingefegt worden, 
weil es zweckmaͤßig geſchienen, Richter aus denjenigen Tri⸗ 
bus zu heben, in welchen der Einfluß der Sodalicia befonders 
bemerkbar geweſen fei (c. 15). Da nun Eaterenfid gerade diefe 
Zribus nicht vorgelchlagen habe, vielmehr andere, mit denen 
Plancius in keiner Verbindung geftanden haben folle, fo habe er 
der Abficht des Iicinifchen Geſetzes geradezu entgegengehandelt, 
und dadurd angedeutet, daß er die dem Angellagten am meis 
ften verpflichteten Zribus nicht für beflochen, fondern auf rechts 
mäßige Weife gewonnen halte (16, 39). Sollte aber der Ans 
Eläger ohne irgend einen anderen Zweck nur diejenigen wählen 
dürfen, von denen er ein Verdammungsurtheil Über feinen Geg⸗ 
ner erwarten könne, fo würde eine unerträgliche Härte in dem 
Geſetz liegen (16, 40). Wäre Plancius fchuldig, und hätte der 
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Anklaͤger die Tribus gewählt, benen feine Schuld beſouders bes 
kannt fein muß, wie würde man ihn vertheibigen können? Daß 
alfo berfelbe andere Tribus vorgeichlagen babe, fei ein Beweis 
feiner Uinfchuld, und daß Laterenfid die Waffen, welche ihm dad 
Sefeg in die Hände gegeben, nicht bem Sinne beffelben gemäß 
babe anwenden wollen, werde man ihm nur dann glauben 
tönnen, wenn. er das Vergehen feined Gegners auf das Woll⸗ 
ſtaͤndigſte nachgewieſen habe (c. 18). 

Es ſind Viele, welche dem Plancius wohl wollen; dieſe 
Können aber nicht Sodales in jenem verbrecheriſchen Sinne ges 
nannt werden, unb wenn Laterenfid etwas fo wenig Unerlaubs 
tes auf diefe Weile benennt, fo ift es um fo weniger zu vers 
wundern, daß er fetbfi in feinen Bewerbungen nicht gluͤcklich 
geweſen ift (19, 46). Laterenfid muß beweifen, daß die Gunft, 
die fih Planeius auf erlaubte Weife verbient bat, auf unerlaubs 
tem Wege von ihm erlangt worden ifl; allein er ift deshalb in 
Verlegenheit, und bleibt deöwegen bei der Sache ded Ambitus 
im Allgemeinen flehen, flatt die angeblichen Umtriebe ber Soda⸗ 
licien aufzubeden. Und doch wirb der Angelagte fi) für übers 
führt halten, wenn ber Anklaͤger auch nur eine einzige von ihm 
beftochene Zribus nachweift, und wird denjenigen felbfl nennen, 
deflen Wermittlung er dabei gebraudht hat ($. 48). 

Die von dem Urheber der Gefebe Über den Ambitus gehal⸗ 
tenen früheren Comitien, bei denen der Verdacht der Beſtechun⸗ 
gen der Kürze der Zeit halber kaum auflommen "konnte, find 
dem Planciud nicht weniger günfltig gewefen als bie letzten. 
Plancius hat hier mit dem Plotius die meiften Zribus, in eini: 
gen fogar diefelben Einzelflimmen auf feiner Seite gehabt, und 
der Anktäger fchließt daraus, namentlich wegen ihres Einfluffes 
auf zwei derfelben, auf gegenfeitiged Webereinlommen. Kann 
died aber für etwas Außerorbentliched gehalten und daraus auf 
außerordentliche und unerlaubte Mittel gefchloffen werden? (c. 
22). Man will im flaminifchen Circus Geld gefunden haben, 
allein ed wird weder gezeigt, was dies für Geld, noch für welde 
Tribus, noch wer der Wertheiler gewelen fei. Statt Beweife 
beizubringen fest der Ankläger fein Vertrauen auf Macht, 
Gunft, Freunde und Gönner, ja auch auf die Neider bes Ans 
geklagten (c. 23). 

2. Caſſius, der Mitankläger des Plancius, hat von den Ans 
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furlichen der Geburt mid bed Verdienſtes geſprochen. Mei Me 
werhungen vum öffentliche Aemter aber genügt es überhaupt 
tbchtig zu fein (c. 24 — 20). Es koͤnnen dem Baterenfis keine 
Bafter vorgeworfen werden, vielmehr gebührt ibm bad Lob, web 
che ibm von GSafflus geſpendet wirb, ja dieler hat vieleicht Des 
Wichtigere dabei übergangen (26, 63); aber auch Plancius, obr 
wohl weber ein Redner noch ein Rechtögelehrter ($. 62), bat 
Eigenihaften, um fi die Gunſt des Volks zu verdienen (27, 
67). Auch was er fir Gicero gethan hat, ift ihm dazu nuͤtzlich 
gewelen, und Gicero hat Died ſchon in ver erſten nach feiner 
Rückkehr im Senat gebeltenen Rede anerkannt und gerübmt 
(e. 30). Aus der Berurtseilung bes ebenfalls um Cicero ver⸗ 
dienten aber vergebend von ihm vertheidigten Cispius will man 
dem Planeius ein aͤhnliches Schickſal weiſſagen, Laterenſis aber 
ſollte hiervon am wenigſten reden, da die Vertheidigung des 
Gispius von Cicero auf feine Veranlaſſung mit uͤbernommen 
wurde (c. 31). Allerdings hot Plancius als Bolkstribun nicht, 
was Racilius, für Gicero gethan (oc. 32), bat aber gleichwohl 
der Senat die Verdienſte ded Plancius anerkannt, fo hat Cicero 
nicht weniger Grund dazu, wie fehr er auch fonft dem Bateren- 
ſis verpflichtet fein mag, und er: fann dem Plancius, um beflen 
ganzes Wohlergehen es ſich jetzt bandelt, feinen Beiſtand nicht 
entziehen (33, 79. Die Dankbarkeit gilt ihm ald eine befon; 
derd große Tugend, und er hat nichts dagegen, wenn er auch 
für zu dankbar gehalten werden follte (33, 82). 

Wäre der Proceb auch bid auf Die Zeit der Spiele (ludi 
Romani im Set.) verihoben worden, fo würde Gicero ſchwer⸗ 
li, wie der Anklaͤger fagt, die Gelegenheit benutzt haben, um 
durch die Erinnerung daran bie Theilnahme der Richter zu er 
regen. Solcher Mittel, feine Rebe auszufhmüden, bebürfte er 
nicht (c. 34). Cicero wußte ferner, ald er ind Eril ging, daß es 
ihm an Beiftand nicht fehlen würde, allein er wollte biefed Bei⸗ 
ſtandes fich nicht bedienen, weil fonft Unruhe und Blutvergießen 
über den Staat gekommen wäre (c.36). Daß er den Zod nicht 
fürdhte, bat er bei anderen Gelegenheiten bewiefen (37, 90). 
Gegen den Vorwurf der Unfreiheit endlidy wird @icero durch 
die Rüdfichten gerechtfertigt, die ihm Dankbarkeit und Sorge 
für feine Selbfterhaltung auflegen (c. 38). Er ift ſich dabei in 
feinem erhalten gleich geblieben, und fchließt ſich in Belreff 
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bes Caͤſar und Pompejus nur der oͤffentlichen Meinung an. 
Freilich glaubt er nicht, baß die Zreiheit in der Hartnädigkeit, 
fondern daß fie in der Mäßigung liege (39, 44). Die Größe 
der Verdienfte endlich, welche Plancius um ben verbannten @is 
cero erworben hat, erweift eine unbefangene Erörterung der Bes 
gebenheiten jener Beit. 

Die Mäßigung, mit welcher Cicero gefprocdhen hatte, und 
Der Widerfpruch , der feiner Darfielung zufolge zwifchen: der 
Anklage und dem licinifchen Geſetz, worauf diefelbe zurüdges 
führt wurde, ‚zu liegen ſchien, Tann an ſich fchon ald ein Be 
weis des Vertrauens betradytet werden, welches Cicero auf bie 
Sache des Plancius feßte, und daß die Derausgabe diefer Rebe 
eben fo wie die der kurz zuvor für den Scaurus gehaltenen 
ausdrädlich verlangt worden war, beutet auf den Beifal Hin, 
welchen die eine wie die andere gefunden hatte. Die Freiipres 
hung des Plancius kann daher, fo wenig auch ſonſt daven die 
Rede ift, keinem Zweifel unterworfen fein, und der Einfluß 
der Sreunde ber Triumvirn mag dazu eben fo fehr beigetragen 
baben, al& der ihrer Gegner babei feine Ohnmacht verrieth. 

Daß auch der dem Gicero wie bem Attikus befreundete 1 
Wechsler C. Veſtorius aus Puteoli fi) während der Abwelens 
beit des Lebteren ber Hülfe des Cicero bediente,‘ geht zwar 
aus einem der Briefe an ben Attikus 2 hervor, über die Anges 
legenheit felbft jedoch fehlt «6 an genauerer Auskunft. Alle 
übrigen Rechtöangelegenheiten jedoch, fo viele ihrer auch waren 3, 
mußten unbedeutend fcheinen, als mit der Ruͤckkehr des Gabi⸗ 
nius die Antlagen begannen, welche durch fein Benehmen in 
Syrien veranlaßt waren, und um fo wichtiger waren, ba bie 
Angriffe, welche auf ihn gemacht wurden, zugleich dem Pompes 
jus zu gelten fhienen. Die Nachrichten, welche Cicero barlıber 
dem Attikus und feinem Bruder Quintus mittheilt, find im 
Zufammenhang betrachtet, folgende. 

Während der Verhandlungen bereits, welde im Monat 
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Februar mit ben auswärtigen Befandbten gepflogen wurben, war 
im Senat von Neuem von ber Berwaltung bed Gabiniud die 
Mebe geweſen. Abgeorbnete, welche die Stabt Tyrus nad) Rom 
geſchickt hatte, mit Beſchwerden, wie es fcheint, über die fyris 
fhen Steuerpächter, hatten die Weranlaffung dazu gegeben !. 
Die Ritter, ald deren Wortführer ber aus der Werbannungdges 
fihichte des Gicero befannte C. Lamia genannt wird, vertheidig⸗ 
ten fih mit Beichuldigungen, welche fie gegen den ihnen ums 
gänfligen Gabinius erhoben, und wiefen burch diefen, als ihs 
nen ber Gonful Domitius das Geleit vorrädte, welches fie dem 
Gabinius gegeben hätten, und ihnen Mangel an Strenge in 
den Gerichten vorwarf, auf die Lobreden bin, durch welche bie 
Senatosen die Angeflagten in Schug nähmen. Bei dem Uns 
willen, welchen dad Benehmen ded Gabinius aucd unter dem 
Volke erregt hatte, waren Anträge der Volkstribunen gegen ihn 
zu fürchten, und der Gonful Appius 2 erklärte .daher, an jebem 
Tage nach den Quirinalien (d. 17. Zebruar), an waAchem Volles 
verfammlungen gehalten werben bürften, zur Verhinderung ders 
felben den Senat verfammeln zu wollen, wovon er durch daB 
pupifche Geſetz nicht abgehalten werde, zumal da dad gabinifche 
Geſetz den Senat nöthige vom 1. Februar bis zum 1. März 
den Sefandten tägli Gehör zu geben. Indeſſen fchienen bie 
Boklstribunen ihren Plan, die Sache des Gabinius vor dem 
Volke zur Sprache zu bringen, deshalb nicht aufgeben zu wollen 3. 

Nach langem Zögern fam Gabinius endlih den 20. Sep; 
tember vor der Stadt an 4. Er Hatte zwar vorgegeben, um eis 
nen Triumph anhalten zu wollen 5, allein er wagte nicht einmal 
bei Zage die Stadt zu betreten und zog nach achttaͤglgem Wars 


ı add. fr. II, 13, 2 Eodem igitur die Tyriis est senatus datus fre- 
quens; frequentes contra Syriaci publicani. Vehementer vexatus Gabi- 
nius; exagitati tamen a Domitio publicani, quid eum essent cum equis 
prosecuti. C. noster Lamia paulio ferocius — nos judicamus, vos lau- 
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2 8. 3. Comitialibus diebus, qui Quirinalia sequuntur, Appius in- 
terpretatur, non impediri se lege Pupia, quominus habeat senatum, et, 
quod Gabinia sanctum sit, eliam cogi ex Kal. Febr. usque ad Kal. Mart. 
legatis quotidie senatum dari. 

s add. fr. Il, 13, 2. 
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ten den 28. September hei Nacht ein!. Er hatte, wie zuräd: 
kehrende Statthalter überhaupt, die Verpflichtung, dem Senat 
von feiner Verwaltung in den naͤchſten 10 Zagen Rechenſchaft 
abzulegen, auch dieſes Gefchäft aber wurde von ihm bis auf den 
legten Zermin verfchoben, und die Berfammlung war nicht zahl⸗ 
reich, vor welcher er erſchien 2. Als er. fih zu entfernen im 
Begriff war, hielten ihn die Conſuln zuruͤck, die gegen ihn er: 
bitterten Steuerpädhter wurden vorgelaflen, und feine Verlegen: 
beit war nicht gering, ald auch Cicero dad Wort gegen ihn ers 
geiff 3. Mit unficherer Stimme erinnerte ihn Gabinius an fein 
Eril, wurde jedoch durch das Gefchrei der Sematoren und Rit⸗ 
ter bald zum Schweigen gebracht. 

Unterbeffen hatten fich Drei Partheien von Anklaͤgern gebil 
det, welche auf den eigenmäctigen Zug des Gabinius nach Aer 
gypten die Klage wegen verletzter Majeſtaͤt, auf feine Bedruͤckun⸗ 
gen in Syrien einen Proceß wegen Erpreflungen, und auf feine 
früheren Beimrbungen um bad Gonfulat eine Amtserſchleichungskla⸗ 
ge gründeten. Der Erpreflungsproceß würde unter diefen vieleicht 
zuerſt zur Entfcheibung gekommen fein, wäre nicht M. Gato, wel: 
cher als Prätor die Leitung biefer Angelegenheiten hatte, durch 
Unwohlſein verhindert %, und wegen der unter einander flxeiten: 
ben Anfprüche derjenigen, welche die ‚Anklage zu übernehmen 
wünfchten, durch eine Divinatio barlıber zu enticheiven geweſen. 
Die Anklage wegen verletzter Majeflkt war daher die erfte, wel⸗ 
che vor die Michter fam. Gabinius wurde nicht. lange nach fei- 
ner Ankunft in Rom von dem Prätor C. Alfius5, unter defien 
Beitung einige Zeit zuvor der Proceß bed Plancius geführt wor- 
den war 6, vorgeladen. Je größer jedoch die Zahl feiner Gegner 
war, und je unglnfliger die Stimmung ded Volks, wie ſich 
fogleich in der erften Verſammlung deſſelben, bei welcher Babi: 
nius zugegen war, verrathen hatte 7, deſto weniger ermüdete 
Pompejus, fi des Gabinius anzunehmen, und ed war fchon 


ı 1, I, 24. 2 1,2, 2 

3 Bol. Quintil. XI, 1,73. u. adQ. re L. l. 
 adQ. fr. Il, 1, 15. 
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quaesitor gravis et firmus Il, 3, 3. ° pr. Planc. 
’ concursu magno et odio universi populi paene affliclus est ad. 
ir. DI, I, 24. 
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ein Gewinn, baß gerade diefe Angelegenheit zur Sprache ges 
bracht wurde. Pompejus war hierbei‘ befonder& betheiligt, und 
fein Einfluß deswegen auch befonders wirkſam, der Ankläger ©, 
Bentulus zu ber von ihm übernommenen Rolle weder fähig noch 
thätig genug, bie Richter von verfchiedener und veränderlicher 
Stimmung !, und Pompejus felbft nicht Läffig, Ddiefelben mit 
Bitten zu beflürmen 2. Dennoch war bie Freiſprechung des Gas 
binius, weldye dur 38 gegen 32 Stimmen erfolgte 3, Vielen 
unerwartet, und ohne die gänzliche Untlichtigkeit: des Anklägerd 
und feiner Subferiptoren 4, ohne die Beſtechlichkeit der Richter 
und ohne. die außerordentlihen Anflrengungen bed Pompejus, 
weldye vor Allen durch das Bericht von feiner bevorſtehenden 
Dictatur unterfiügt wurden 5, wuͤrde biefeibe, wie Gicero vers 
fihert, unmöglich geweien fein. | 

Die Gefahren indeflen, durch welche Sabinius bebroßt wur: 
de, waren noch nicht vorüber6. Noch che feine Freifprechung 
wegen verlegter Majeſtaͤt erfolgte, war er wegen Erpreflungen 
und wegen Ambituß angeflagt worden’. Um die Führung bex 
Srprefiungäfache Hatten fi) &. Memmius, Tib. Nero und E. und &. 
Antonius beworben, und eb war für die Sache bed Angeklagten 
von uͤbler Vorbedeutung, daß Memmius, der bereit zuvor ben 
Gabinius vor dem Volke fo heftig angegriffen hatte, daß Wie 
mand eine Sylbe gegen ihn zu fagen wagte®, ben Sieg über 
feine Nebenbubler davon trug, unterdeflen bag P. Sulla mit 
Huͤlfe feines Stieffohnd Memmins, feined® Bruder Gäcilins 
und feines: Sohnes Sulla die Klage wegen Ambitud übernahm, 
was Andere? vergebens zu hindern fuchten. Webrigend gab Pom⸗ 
pejus die Hoffnung, ben Gabinius zu retten, nicht auf. Zwar 
war eine Stunde nach der Freifprechung bed Gabinius ein Kreis 


II, 3, 3 accusatoribus frigidissimis utilur; consillum varium. 

Ibid. u. M, 2,1. 
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III, 2,1. d. 10. Oct. ’ 8. Zorquatus ad Q. fr. II, 3, 3. 
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gelaffener deſſelben A nad ber Lex Papia 2 verurteilt. worden, 
und die Furcht vor dem Namen bed M. Gato, welcher in dem 
Erpreffungsproceß ben Vorſitz zu führen hatte, und vor ber 
Aufregung , welche gegen bie Richter entflanden war 3, bie dem 
Sabinins losgeſprochen hatten, war nicht gering, wie wenig 
jebocdy von Einzelnen darauf geachtet wurde, bewies ſchon ber 
Umftand, daß in dem Gericht des Gabinius Domitiud Calvinus 
ſich nicht gefcheut hatte, feine Stimme offen zu geben, und ©. 
Cato, nahdem die Stimmen gezählt worden waren, fogleidh 
felbft die Richterverfammlung verlaflen hatte, um dem Pompejus 
den Erfolg zuzumenden *, beide ihrer Würbe als gewefene Prätos 
ren ganz uneingebent. Eben fo wandte Pompejus feinen ganzen 
Einfluß an, um den Cicero zur Verföhnung mit bem Gabinius 
und dadurch zugleich zur Wertheibigung deffelben zu ‚bewegen >. 
Es ſchien inbeffen nicht, als würde fi Cicero fo leicht 
durch das Zureden des Pompejus beflimmen laſſen, einen Schritt 
zu thun, ber ihn von Neuem bem Worwurf der Unbefländigkeit 
und bed Wankelmuths, und zwar dies Mal vielleiht in noch 
höherem Grade als biöher audfegen mußte. Die Nichtachtung, 
welche Gabinius gegen den Willen des Senats an ben Tag ges 
legt hatte, fchien ben Eicero nicht weniger als feine perfönliche 
Feindſchaft mit ihm zu feinem Gegner zu machen, und ſchon 
darin ein Opfer zu liegen, welched er der Gunſt des Pompejus 
brachte, daß er an den Anklagen, welche gegen den Gabinius 
erhoben wurden, einen Theil nahm 6. Er hatte ſich daher begnügt, 
ein Zeugniß in der Sache beffelben abzulegen, wobei er ſich 
rühmt, eben fo viel Mäßigung als Feſtigkeit und Freimüthigkeit 
gezeigt zu haben 7, unb es vermieden, durch die Werfolgung bed 
Sabinius einen Kampf zu erneuern, ber ihm zuletzt nur ver: 
derblich fein Fonnte & Auch fchien Pompejus vorläufig durch 


ı Antiochus Gabinius. ad Att. IV, 16, 12. 

2 de peregrinis ex urbe ejlciendis vom Volksſtr. &. Papius im 3. 
66 vorgeichlagen. Dio Cass. XXXVII, 9. 

’ aan. fr. 1, 6, 5. ° adQ. fr. I1U,4,1.2. 

s ad Q. fr. UI, 1, 15. 4, 3. Pomp. muthete dem Gicero fogar zu, 
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dad Benehmen bed Giogro zufrieden geſtelt zu werden, und (is 
cero verfichert dem Attikus !, Pompejus babe feine Worftellungen 
nicht unfreundlich aufgenommen, und auf feine Würde Rüdfiht 
zu nehmen verfprochen. Auch foricht Cicero in den noch uͤbri⸗ 
gen MBriefen an feinen Bruder feinen Widerwillen gegen eine 
Vertheidigung des Gabinius fo deutlich aus 2, daß men biefelbe 
für vöhig unwahrfcheinlih halten würde, wären nicht Die bes 
flimmteften Zeugnifle dafür vorhanden. Die beiden letzten Pros 
eeffe des Gabinius nämlich fcheinen mehrere Wochen hindurch 
verzögert worden zu fein?, und diefe Zeit wurde, wie es fcheint, 
nicht blos vom Pompejus, fondern auch vom Gäfer auf jede 
Weiſe dazu benugt, die Standhaftigkeit des Cicero zu erſchuͤt⸗ 
tern. Daß beide mwenigftend zufammen des Sabinius fid annabs 
men, geht daraus hervor, daß Pompejus, der kurze Zeit vor 
dem Beginn des zweiten Procefied var die Stadt gelommen war, 
und bier durch eine vor dem Wolke gehaltene Rede die Angeles 
genheit des Gabinius zu unterflügen gefucht hatte, zugleich ein 
Schreiben des Eälar mittheilte, welches zu demfelben Zwecke abs 
gefaßt wart. Cicero aber batte zugleich. auf. die Verhaͤltniſſe 
feines Bruders zum Caͤſar Rüdfiht zu nehmen 5, er wochte 
Manches als eine Pflicht der Dankbarkeit entichuldigen, was ex 
außerdem nicht für verzeihlich gehalten haben würde, und babei 
in einer Sache, in welcher auf fein Anfehen etwas anzukommen 
fhien, nicht vöRig theilnahmloß bleiben wollen 6. Rechnet man 
dazu, daß Gabinius nicht der Erſte feiner Zeinde war, welde 
er ben ibm befreundeten Machthabern zu Gefallen, deren Schut 
er bedurfte , vertheidigte, und Zreiheit, Geſetz und Recht für 
ibn Güter waren, deren Erhaltung und. Rettung ihm faum mehr 
möglich. fchien, fo erklärt fih, warum er auch dieſes Mal einer, 
wie er meinte, unabmweisbaren Nothwendigleit nachgeben gu 
müflen glaubte. C. Memmius, der Ankläger des in die Sache 


ı ad Alt. IV, 16, 9. 2 ad Q. fr. HI, 1, 15.9, 1. 
3 Sn ben Briefen ad Q. fr. ift nirgends von dem Ausgang die Rebe, 
: vielmehr nody III, 9 von ber Abneigung des Cicero, ben Gab. zu vertheis 
digen. * Rab. Post. 8, 19. Dio XXXIX, 63. 
5 Diefer hatte ihm vielleicht Manches geratben. ad Q. fr. II, 9, 1 
De Gabinio nihi! fuit faciendum istorum, quae amantissime cogitate sunt. 
6 BSalluft und Panfa behaupteten, Gicero habe den Sabinius entwes 
der anklagen , oder vertheibigen mäffen. ad Q. fr. HI, 4, 2. 3.5, 8. 


bed Sabiniyd verwidelten und von Gicero ebenfalls vertheibigten 
Rabirius Poſtumus, trug freilich Bein Bedenken, in feiner Ans 
klagerede zu fagen, bie Alerandriner, welche durch Abgeorbnete 
ben Gabiniud ein lobendes Zeugniß gegeben, hätten bazu feinen 
anberen Grund gehabt, als Cicero bei der Vertheidigung beffels 
ben, Cicero aber erwidert, ber Grund, wedhalb er ben Gabi⸗ 
nius vertheibigt habe, fei feine Ausföhnung mit ihm geweſen, 
und er gräme ſich nicht darum , vergängliche Feindſchaften und 
unvergängliche Sreunbfchaften zu haben . Wenn Dremmius 
glaube, daß er gegen feine Ueberzeugung , nur um den Pormpes 
us nicht zu beleidigen, die Wertheidigung übernommen habe, fo 
kenne er weber ben Pompejud noch ihn felbfl. Weder Pompejus 
würbe von ihm verlangt haben, etwas gegen feine Ueberzeugung 
zu thun, noch er felbfl, dem bie Freiheit feiner Mitbuͤrger im⸗ 
mer fo thener geweien, im Stande geweſen fein, die feinige 
lichtfinnig Preis zu geben. Pompejus habe ihm mit Wohl: 
wollen begegnet, auch ald er noch ber Feind des Gabinius ges 
weien, und er würde Unrecht thun, wenn er die dem Anfehn 
beffelben gebührenbe Nachgiebigkeit nur heucheln wollte Durch 
Berweigerung ber. verlangten Berföhnung würde Pompejus nit 
beleidigt worden fein. Waͤre aber die Verſoͤhnung, welche der: 
ſelbe geftiftet habe, nur eine verftellte gewefen, fo würbe fich 
@ivero zunächft felbft, aber dann auch den Pompejus hintergans 
gen haben. 

Auf ähnliche Weiſe hatte Cicero zuvor in ber Rede für den 
Babinius 2 felbft gefproden. Immer habe er mit größter Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit wie alle Freundfchaftöverbindungen, fo 
biejenigen befonber6 zu erhalten gefucht, welche durch Werſoͤh⸗ 
sung aus Feindfchaft hervorgegangen ſeien; deöwegen weil die 
Unterlaffung eines Dienftes bei unverlegter Freundfihaft als eine 
Unbefonnenheit oder flixenger genommen ald eine Nachlaͤſſigkeit 
betrachtet und entichuldigt , ein ſolches Vergehen aber nach vors 
bergegangener Verſoͤhnung nicht für eine Nachläffigkeit, fonbern 


U pr. Rab, Post. 12, 32 Bol. bei Dio Gaff. XXXIX, 63 die Vor⸗ 
würfe, welche ihm von der Gegenparthei gemadyt werben. 


2 Man hatte diefe Rede in den Commentarlis causarum, Daraus d. 
Sragment p. 461 b. Dre, wopon oben &. Inhalt. 


fir eine Berlebung, und nicht für eine Unbefonnenheit, fonbern 
far Xreulofigkeit gehalten zu werben pflege. 

- - Gicero vermied auf diefe Meife nichtd mehr als ben Schein, 
feine Freiheit an den Pompejus verloren zu haben; er will bie 
Vertheidigung des Gabinius nur ald eine Folge der Berföhnung 
betrachtet wiflen, von welcher er allerdings nicht laͤugnet, daß 
fie Pompejus geftiftet habe, welche jedoch nur Sole anklagen 
koͤnnten, von denen bie Verföhnlichleit überhaupt getabelt werbe. 
Indeſſen ift deutlich, daB man wenig geneigt fein modte, eine 
foihe Rechtfertigung gelten zu laflen, und Cicero hat bie offen 
bar mit Sorgfalt 1 audgearbeitete Rebe nie befonderd herausge⸗ 
geben. Gabinins wurde verurtheilt, der enge Zuſammenhang 
aber, in welchem bie Sache deffelben mit einer andern ſtand, 
weiche unmittelbar nach der Werurtheilung befjelben zur Sprade 
kam, nöthigte ihn, noch Einmal unb zwar noch vor dem Enbe 
ded Jahres dad Wort dafür zu nehmen. Die Rebe für den €. 
Rabirius Poftumud, in welcher die Werurtheilung des Gabinius 
erwähnt wird 2, kann nämlich, wenn der Erpreflungsproceh befe 
felben gegen das Ende des November noch nicht entfchieden 
mwar3, nicht früher als in den Monat December gefegt werben, 
muß aber vor bem folgenden Jahre gehalten worden fein, ba 
die Sache des Rabirius von benfelben Richtern entfchieben wurs 
dei, welche eben erſt den Gabinius verurtheift hatten. Die 
Beranlaflung dazu war folgende. 

C. Rabirius, der Sohn des E. Eurius, welchen fein muͤtterll⸗ 
cher Dheim ©. Rabirius adoptitt hattes, gehörte wie fein Water 
zu den veichften und durch den Umfang ihrer Gefchäfte angefes 
benften römifchen Rittern. Nachdem er bereits früher dem König 
Ptolemaͤus Aulete von Aegypten Geld geliehen hatte, machte 
er ihm noch anfehnlichere Vorſchuͤſſe, ald derfelbe aus Alexandria 


. tr felbft fagt, er babe ben Gab. summo studio vertheidigt. pr. 

Rab. Post. 8, 19. Val. Max. IV, 2 baffelbe. 

2 pr Rab. 8, 20. 12, 38. 

’ ad Q. ke. 11, 9, L ogl. mit IU,8, 5. Gebe wenig unterrichtet 
über bie Proceffe des Gabinius ift Appian B. C. II, 24. 

* Modo vos ildem in A. Gabinium judioes sedistis $. 10 vgl. 12, 
MA u.4, 8 Bat enim hato causa — quasi quaedam sppendicula causae 
jwdioatae atque dammatae. Auch der Ankläger (C. Wemmius) war berfelbe. 
pr. Rab. 3, 7. 12, 32. s 17, 4. 





vertrieben, nad Rom gelommen war, und bier zu ben Melle 
ungen, auf welde fi feine Hoffnungen gründeten, neuer 
Geldſummen bedurfte; ja die Vorſchuͤſſe vermehrten fich in eben 
dem Maße, als die Bedürfniffe des Königs zunahmen!. Um 
zu feinem Gelde zu gelangen, mußte dem Rabirius Alled an ber 
Herſtellung des Ptolemäus gelegen fein, und da Lentulus in 
Gilicien, an welchen er fi zuerſt gewandt hatte2, wenig boffen 
ließ, fo begab er fi zum Gabinius, gegen welchen er ſich vers 
bindlich machte, nach der Wiebereinlegung bed Könige die Sum: 
me mit aufbringen zu belfen, welche dem Gabinius dafür vers 
fprochen worden war. Da nun der Erprellungsproceh des Gabis 
nius den Beweis lieferte, daß derfelbe fih unrechtmäßigen Ers 
werbs bedient habe, fo konnte ben beftehenden Geſetzen zufolge 3 
unterfucht werden, in weflen Hände diefer Erwerb gefommen 
fei, und ed fchien died um fo nöthiger, da es für die Forbes 
rungen, welche man dem Gabinius zu machen hatte, an Bürgs 
ſchaft fehlte. Der Zuſammenhang, in welchem Rabirius mit 
dem Gabinius gefianden hatte, fcheint Dabei nicht weniger deut⸗ 
lich geweſen zu fein als ber mit dem König von Aegypten; 
der Anklöger befchuldigte ben Rabirius fogar, den Gabinius zur 
Wiedereinfegung ded Königs von Aegypten verleitet zu haben. 
Die 10000 Zalente aber, für welche Gabinius dem Ptolemäus 
feine Hülfe zugelagt haben follte, gehörten, da die Mittel ber 
Provinz dazu gemisbraucht worden waren, nicht weniger zu ber 
Erpreſſungsklage, ald die Bedrüdungen gegen bie Einwohner 
von Spyrien felbfi, und wenn, wie behauptet wurde, Rabirius 
ald Verwalter 5 ber. königlichen Einkünfte in Aegypten diefe 
Summe beigetrieben und durch Erhebung eined Zehnten davon 6 
uiht weniger für feinen eignen Vortheil geſorgt hatte, fo lag 


ı 2,4.5. Dun befchulbigte deswegen ben Rabirius, an ber Beftes 
dung des Senats felbft Theil genommen zu haben. 2 8, 21. 

3 nad) der Lex Cornelia, 'Servilla u. Julia. 

* 4,8. Sunt lites aestimatae A. Gabinio ; nec praedes dati, nec ex 
ejus bonis, quanta summa litium fuisset, a populo reoepta. 

5 dioecetes 10, 28. 

° Man fagte, Rab. ex decumis imperatorum pecunianı sibi collegis- 
se (li, 30) und berief ſich babei auf dad Zeugniß der aleranbrinifchen es 
fandten, die aber in dem Proceß bes Gabinius gerabe ausgefagt hatten, 
baß derfelbe überhaupt Fein Geld erhalten habe. 12, 34. 85. 
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die Befchuldigung fehr nahe, daß Vieles von dem Raube bes 
Sabinius in feine Hände gekommen und dadurch auf die Seite 
gebracht worden fei l. 

Hiergegen nun ſucht Cicero feinen Elienten dadurch zu vers 
theidigen, daß er die Verbindung, in welche berfelbe mit dem 
König von Aegypten ald deſſen Gläubiger getreten fei, eine 
Thorheit nennt, für welche derfelbe hart gebüßt habe 2, daß er 
alles Uebrige, was ihm vorgeworfen wurde, fo weit ed ald ers 
wiefen betrachtet werden konnte, als eine nothwendige Folge 
diefer Thorheit entfchuldigt 3, daß er namentlich feine Einmis 
fhung in die ägpptilchen Angelegenheiten ald dad Gebot einer 
dringenden Nothwendigfeit betrachtet wiflen will, daß er bie 
Unhaltbarteit der Behauptung, daß Rabirius einen befonderen 
Sehnten in Aegypten für fi erhoben habe, barzuthun fi be 
muͤhts, und daß er aus feiner gegenwärtigen Mittellofigleit, in 
welcher er ohne die Unterſtuͤtzung des Caͤſar verloren gewefen wäre®, 
den Beweis führt, wie wenig vortheilhaft ihm feine Verbindung 
mit dem alerandrinifchen König gewefen. 

Sabinius war durch das Verbammungsurtheil, welches ihn 
getroffen hatte, genöthigt worben ind Eril zu geben und wurde 
erfi durch Caͤſar wieder zurüdgerufen?; wie der Proceß bed 
Rabirius ausfiel, wird nirgends angeführt, feine Freiſprechung 
aber ift den Umfländen nach nicht unwahrfcheinlih, und wenn 
der Antheil, welchen Cäfar an dem Schidfal des Rabirius nahm, 
in der That von ber Art war, wie ihn die Rebe fhildert, fo 
gehörte auch diefe Rede des Cicero zu benjenigen, in benen er 
Zreunde ber Triumvirn vertheidigte, und baburch feine eigne 
Sreundfchaft für diefelben bethätigte. Indeſſen verfäumte Cicero 
auch andere Gelegenheiten nicht, um diejenigen an fi zu fels 
fein, durch deren Gunſt und Einfluß er gewinnen konnte. Cr 
ſelbſt gefteht, durch feine Wertheidigung den Scaurus ſich fehr 
verpflichtet zu habend. Außer Scaurus aber, der nad) feiner 
Freifprehung in dem Erpreflungdproceß eine neue Anklage we⸗ 


ı 14,40. 3 c.1u. 17. 3 9,24. 
4 haec una ratio a rege proposita Postumo est servandae pecuniae, 
si curationem et quasi dispensationem regiam suscepisset 10, 28. 
s 12, 31. ‘s 15,4 — 16, 44. 
? Dio Cass. XXX, 63 extr. 8 ad Q. fr. II, 1, 16. 
323 
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gen Ambitus befürchten mußte, und für biefen Ball abermals 
um den Beifland des Cicero angehalten hatte, rechneten noch 
Meffala, der von Q. Pompejud Rufus, und Domitius, der 
vom Memmius angeklagt zu werden fürchtete, auf feine Unter- 
fiagung ._ Da jedoch die Wahlen felbft im Laufe ded Jahres 
wicht zu Stande famen, fo wird eben fo wenig eine Klage we: 
gen Amtserfchleichung gegen einen ber Bewerber erhoben worden 
fein, obgleich die Furcht davor nicht gering gewefen zu fein 
fheint 2. Gicero, der mit der zu hoffenden Verdrängung deb 
Memmiud und Scaurus? nicht unzufrieden zu fein fcheint, hofft 
übrigens ven Meffala für den Eäfar zu gewinnen 4. 

Auch der Zriumph ded C. Pomtinus, der jebt endlich im 
November ded J. 54 Statt finden follte, fcheint dem Cicero 
nicht gleichgültig geweien zu fein. Er gebenkt der Sache aus⸗ 
drückich in den Briefen an den Attikus und Quintus, und ers 
wähnt, er werbe von feinem tudfulanifchen Landgut, wohin er 
fih in der letzten Hälfte des October begeben hatte, bis zum 2. 
November 5 nah Rom zurüdigelehrt fein, weil er bei dem Tri- 
umph ded Pomtinus zugegen fein wolle. Die Erlaubniß dazu 
war indeflen nur durch einen Volksbeſchluß bewirkt worden, den 
der Prätor Servius Galba vor Zagedanbruch zu Stande ges 
bracht hatte, und da’ .died ungeſetzlich fchien 6, fo waren bie Prö- 
toren Cato und Serviliud, fo wie der Bolkitribun D. Mucius 
zu bebarrlichem Widerſtande entſchloſſen, und Gato erklärte fos 
gar, daß Pomtinus, fo lange er am Leben fei, nicht triums 
phiren folle, während dagegen biefer ben Conſul Appius und 
andere Prätoren und Volkstribunen auf feiner Seite hatte 7. 
Cicero felbft fügt Über diefen Triumph nichts weiter hinzu, aus 
Div Caffius aber geht hervor, daß derfelbe nicht ohne Blutver: 
gießen und Gewaltthätigkeiten gehalten wurde. 

Außerdem berührt Gicero eine Angelegenheit, in welcher e& 
fih um den Vortheil ded Lentulus Spinther handelte, der, feit 








ı Memmius dabei vom Q. Gurtius bedroft. ad Q. fr. III, 2, 3. 
ad Att. IV, 16, 8. Ueber Q. Pompejus Rufus f. Ascon. arg. Milonianae. 

2 adQ. fr. 1, 8, 3. 3 Ibid. 

* Ego Messalam Caesari praestabo. Ibid. 

5 ad Att. IV, 16, 12. IV Non. Novembr. ad ©. fr. IH, 4 extr. IH 
Non. Nov, 6 Dio Cass. XXXIX, 65. 

7 ad Att. u. O. fr. l. l. 
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3 Jahren Statthalter von Gilicien, es vieleicht noch länger zu 
bleiben wünfchte!. Der Senat aber hatte fchon früher uͤber die 
Provinzen entfchieden 2, und es fchien daher der Abgang de 
Appius Claudius, welchem Gilicien zugefallen war, nur dadurch 
verhindert werben zu fönnen, daß ihm ber Gurienbefchluß vor; 
enthalten wurde, durch welchen das Imperium ertheilt zu wer: 
den pflegte. Died geſchah; Appius aber erflärte, er werde, 
nachdem ihm vermöge eined Senatöbefchluffes die Provinz uͤber⸗ 
tragen worden fei, dad Imperium nad) ber lex Cornelia haben, 
und bebürfe dazu des Gurienbefchluffes gar nicht, da bderfelbe 
nicht durchaus nothwendig 3 ſei; und Cicero, fo bereit er auch 
ift, jede Entichließung des Lentulus zu vertheidigen, giebt ihm 
doch den Rath, dem Appius die Uebergabe der Provinz nicht zu 
verweigern. 

Für den Pompejus, hieß es im November bed Jahres, werde 
Hirrus die Dictatur beantragen %, durch das Gerücht aber, als 
werde Cicero vom 13. Ian. an dem Pompejus als Legat folgen, 
bofft diefer vor Allen für feine Sicherheit zu forgen®. Die Un: 
terbrehungen, welche ihm feine Öffentliche Thaͤtigkeit geftattete, 
wurden nicht nur für die Schrift vom Staate, fondern auch zu 
einem epifchen Gedicht über die Thaten des Eäfar, was an Die: 
fen felbft gerichtet war 6, benugt. Er freut fich dabei feines 
bergeftelten Hauſes und feiner Landguͤter?, beauffichtigt die Er- 
ziehung feines Neffen in Rom und leitet die Berbeflerungen, 
welche den Wünfchen feines Bruberd gemäß auf deffen Beſitzun⸗ 
gen gemacht werben follten 8. 


ı Gicero fagt in dem Rath, ben er ihm giebt (ad fam. I, 9, 25), 
praesertim quum sine suspicione tuae cupiditatis non possis illius cupi- 
ditatem refutare. 

3 Bel. ad Att. IV, 16, 5. ad fam. I, 9, 25. 

9 ad fam. 1. 1. legem curiatam consuli ferri opus esse, necesse non 
esse, vgl. ad Q. fr. III, 2, 3. 

. acd Q. fr. 11,9, 3.4. cfr. ad Att. IV, 16, 5. 

5 ad Att. IV, 17, 3 Visum est hoc mihi ad multa quadrare. 

6 adQ. fr. I, 1,1. 9,5. 

? ad Att. IV, 16, 10. ® add. fr. III, 1,1.4. 
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XXVII. Abfdnitt. 


Begebenbeiten ded Sabre 33 und 52. 
Ermordung des Elodiud. Gonfulat ded Bompeius 
und Procefi des Milo. 


In Beziehung auf die Begebenheiten ded Jahres 53 v. Chr. 
fehlt es gänzlich an den vertraulichen Mittheilungen, welche die 
Briefe an den Attitus und Quintus über die bes vorhergehenden 
enthalten. Einige Briefe an den Zrebatius in Gallien und 6 
an den damals in Afien verweilenden C. Scribonius Curio aus⸗ 
genommen, in denen aber meift nur von gleichgültigen Dingen 
die Rede ift, find überhaupt Feine Briefe des Cicero vorhanden. 
Unterdeffen herrfchte in dieſem Jahre die traurigfle Verwirrung. 
Meffala und Domitius Calvinus hatten zwar längft die öffent: 
lihe Meinung fo fehr auf ihrer Seite, baß ihnen dad Gonfulat 
nicht entgehen zu koͤnnen fchien, die Parthei jedoch, welde bie 
Verwirrung zu vermehren fuchte, damit zuleßt eine Dictatur 
daraus würde, wußte nicht nur im Jahr 54, ſondern aud im 
nächftfolgenden die Conſulwahlen fo fortwährend zu vereiteln I, 
daß 6 Monate vergingen, ohne daß Conſuln ernannt waren. 
Im 7. Monat endlid, erfolgte die Wahl, jedoch erft auf folgende 
Beranlaffung 2 Nachdem die Volkötribunen 3 die Confulwahlen 
eine Zeitlang gehemmt haften, — denn dad Interregnum ge: 
währte ihnen manchen Vortheil — machten fie den Vorſchlag, 
Kriegdtribunen mit confularifcher Gewalt zu ernennen, und ver: 
langten, ald Niemand darauf achtete, man folle den Pompejus 
zum Dictator ernennen 4. Pompejud aber war abwefend,, und 


I Dio Cass. XL, 17. 

2 Dio Cass. XL, 17. 45. Nach Appian II, 19 dauerte die Anarchie 
8 Monate. 

’ Was Dio Gaff. hier von dem Q. Pompejus Rufus erzählt, der 
auf Befehl des Senats ins Gefängniß geworfen worben fei und bierauf 
eben fo dem Favonius begegnet habe, wiberfpricht dem Asconius, ber den- 
felben als Volkstribun bes %. 52 mehrmals erwähnt. (Ascon. ad Milon. 
an mehr. St.). 

* &o namentlidy ber Zribun Lucilius. Plutarch. Pomp. 54. 
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die Zurcht vor der feit Sulla verhaßten Würde hinderte eben fo 
ald die vor Pompejus felbft, daß es zu einer Entfcheidung kam. 
Endlich als habe er nur zeigen wollen, wie Alles in feiner Ges 
walt fei, kehrte Pompejus zurüd, lehnte aber die Dictatur ab, 
und ließ die Ernennung ber Conſuln gefchehen 2 So wurden 
Domitiud und Meflala gewählt. Allein fie vermochten nicht, 
die Ernennung ihrer Nachfolger durchzufegen. Um jedoch dem 
Ehrgeiz derjenigen ein Biel zu feßen, welche bie Prätur und das 
Conſulat vorzüglich nur in der Abfiht fuchten, um dadurch eins 
trägliche Provinzen zu erhalten, festen fie den Beſchluß durch, 
es folle Keiner, der Conſul oder Prätor gewelen, vor Ablauf 
von 5 Jahren die Verwaltung einer Provinz übernehmen bürs 
fen 3. 

Das Wichtigfle, was in diefer für das Öffentliche Leben des 
Cicero wenig bedeutenden Zeit * für ihn geſchah, war feine Er; 
nennung zum Augur. Durch den Tod des P. Grafluß, der zus 
gleich mit feinem Water auf dem parthifchen Feldzuge umgekom⸗ 
men war 5, war eine Stelle im Augurncollegium erledigt wors 
den, und mag nun bie frühere Gelegenheit, welche ſich dem Ci⸗ 
cero zur Aufnahme in baffelbe nad dem Tode des D. Metellus 
Geler dargeboten hatte, abfichtlich 6 von ihm unbenugt gelaflen 
worden fein oder nicht, ed war ihm, wie er felbft gefteht, jest 
keineswegs unwillkommen, daß ihm Pompejus und Hortenfius 
die erledigte Stelle verfchafften. Jetzt wo fein Anfehn fo fehr 
erfchüttert war, fchien ihm auch die Theilnahme an einer Koͤr⸗ 
perfchaft nicht zu verachten, bie fi) wenigftend durch alte Ehr⸗ 
wuͤrdigkeit und durch bad Anfehn derjenigen, welche dazu gehör- 
ten, empfahl. 

Die von ihm in diefer Zeit gefchriebenen Briefe an den 
Curio, der früher durch den Umgang mit Cicero gebildet”, aus 
Afien zurädzufehren im Begriff fland, um fich den Öffentlichen 


Dio Cass. XL, 45. 

Nach Plutardy a. a. D. hatte dazu befonders Cato beigetragen. 
Dio Cass. XL, 46. 

In meis autem rebus nibil est sane novi. ad fam. II, 4, 1. 

Jun. 63. Ovid. F. VI, 465. 6 ad fam. XV, 4, 32. 33. 
ad fam. II, 1, 2 nisi meis puer olim fidelissimis atque amantis- 
simis consiliis paruisses. 
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BEE... BEER 
Angelegenheiten zu widmen, find voll von Lehren und Ermah⸗ 
nungen zu einem ber Ausübung bürgerlicher Zugenden gewidme⸗ 
ten Leben, welches den gewöhnlichen Mitteln, ſich durch aͤußeren 
Stanz Ruhm und Anfehn zu erwerben, weit vorzuziehen fei !, 
eben fo voll aber auch von Klagen über den Zufland bed Staa⸗ 
te8 2. Auch Zrebatius 3 fol bei dem rechtloſen Zufland des Ins 
terregnumd wenig einbüßen, daß er feine Zeit von Rom entfernt 
in dem mit Triegerifhem Getöfe erfüllten Gallien zubringen muß. 
Er felbft unterdeflen ift forgfältig bemüht, ſich die Freundfchaft 
derjenigen zu erhalten, von denen er bis jetzt beihirmt worden 
if. Auch M. Antonius, ber damals als Quaͤſtor nad Gallien 
ging, gehörte zu feinen Freunden 4. Bon der größten Bedeutung 
jeboch war für ihn die Befegung des Confulatö auf das folgende 
Zahr, zumal da Clodius ſich um die Prätur bewarb, und neue 
Beſorgniſſe Dadurch erregt wurden. Daß unter diefen Umſtaͤnden T. 
Annius Milo, der Todfeind bed Clodius, und der eifrigfte Freund 
des Cicero feit deſſen Verbannung, fid) um dad Confulat bewarb, 
mußte deswegen auf jede Weife beguͤnſtigt werden, und der legte 
ber an den Curio nach Afien gefchriebenen Briefe, in welchem 
diefer aufgefordert wird, die Bewerbungen des Milo ebenfalls 
nad Kräften zu usterflügen, beweift, wie viel ihm daran ges 
legen war 5. Zreili war Milo weder Aedilis noch Prätor ges 
weien, und ed war einem befannten Gefege entgegen, wenn Ses 
mand, der diefe Würden nicht bekleidet hatte, um das Confulat 
anhielt, die Gefegwibrigfeiten aber, welde in dem lebten Jah⸗ 
ven am allermeiflen bei den Bewerbungen um obrigfeitliche Wirs 
den vorgelommen waren, ſchienen zule&t Alles zu entichuldigen, 
und die Machthaber mochten es nicht ungern fehen, wenn neue 
Unordnung und Verwirrung eintrat, wodurd die Beranlaflung 
zu neuen Anmaßungen und Gewallfchritten gegeben wurde. 
Milo felbfi hatte ald Gegner des Clodius ſchon dfterd den Bo: 
den des Geſetzes verlaffen, und fcheint auch jetzt, mo bie höchfte 
Staatswürde ihm nicht nur Befriedigung feined Ehrgeized, fons 
dern nicht weniger die Gelegenheit verfchaffen follte, feinen Haß 
gegen einen Feind zu fättigen, fein Mittel verſchmaͤht zu haben, 


ı ad fam. Il, 3, 1. 1, 2. ? 1,4, 15,2. 
3 ad fam. VIE, 11,1. ' Philipp. II, 20, 5%. 
’ ad fam II, 6, 3—5. 


um zu feinen Ziele zu gelangen. Die Zriumbirm jeboch waren 
ihm nit guͤnſtig; Clodius, der immer mit Cäfar in Verbin⸗ 
bung geblieben war, ſchien jegt auch mit Pompejus wieder vers 
ſoͤhnt zu fein!, und wie Cäfar die Verföhnungdanträge,, welche 
ihm Gicero für Milo gemacht hatte, ablehnte 2, fo hatte fich 
Pompejus fogar bemüht, die Sreundfchaft des Cicero und Milo 
zu trennen 3. Um die Menge zu gewinnen, hatte Milo öffent: 
liche Spiele gegeben, deren Glan, und Aufwand feine Bermds 
gensumflände zerrüttete, und felbft vom Cicero in den Briefen 
an feinen Bruder gemisbilligt wurde *, obwohl er in feiner Bers 
theidigungsrede für Milo 5 diefe Werfchwendung, welche ihm 
drei feiner väterlihen Güter gekoftet haben fol, als ein Ver⸗ 
dienft darzuftelen fucht. Worin die Veranlaflung diefer Spiele 
lag, ift, da diefelbe nicht in einem Öffentlichen Amte ded Mile 
gefucht werden fann, nicht deutlich 65 als Cicero die festen 
Briefe an feinen Bruder während bed Jahres 54 fchrieb, war 
er mit den Zurüflungen dazu befchäftigt, und Daß er dadurch 
feine Bewerbungen um das Conſulat zu unterflügen fuchte, geht 
ben Borten des Cicero mit Beftimmtheit hervor ”. Seine Hoffı 
nungen waren auf diefe Weile nicht groß 8, belonderd wenn 
Pompejus im 3. 53 die Dictatur ? erlangte, allein fie gründe: 
tem fih auf den fortdauernden Haß der Optimaten gegen die 
Triumvirn und ihre Freunde 10, auf feine eigne Thaͤtigkeit und 
Entfchloffenheit und auf die Furcht vor der Prätur des Elos 
dius. 


I eine Folge der mit Cäſar erneuerten Freundſchaft im 3.56. Frei⸗ 
lich hatte Milo dem Scaurus beigeftanden und fi mit ©. Cato audge 
fühnt. Ascon. p. 29. ad Att. IV, 16, 3. 

2 ad fam. VII,5,3 pr. Mil. 32, 88. _ °? adQ. fr III, 2, 2. 

ı add. fr. II, 8,6. 9,2. 5 pr. Mil. 35, 9. 

6 Nur pr. Mil. 25, 68 ift von Bewerbungen um bie Prätur die Rebe, 
weldye Pompejus unterftüst haben fol. Dagegen ad Q. fr. III, 8, 6 vel 
quia magister, vel quia potuerat magistrum se, non aedilem putare. 

”’ adQ. fr. IH, 9, 2. 

8 Gicero ftellt dies freilich ad fam. U, 6, 3 ff. ganz anders bar. 
Allein fchon der Umſtand, daß Curio die VBeftrebungen der Anhänger des 
Milo leiten fol, daB es alfo an einem angefehenen Partheihaupt fehlte, 
erregt Mistrauen. ’ adQ. fr. III, 8, 6. 

10 Das Milo mit den Optimaten zufammenhielt: ad fam. I, 7,7. 
ad Q. fr. IH, 8, 13. ad Att. IX, 7,3. 
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Won Unruhen, welche durch Clodius angefliftet worden , ift 
allerdings feit den letzten, welche während feines Aebilenamtes 
vorgelommen waren , nicht mehr die Rede. Obgleich nicht ohne 
Theilnahme an Öffentlichen Angelegenheiten und fortwährend von 
Cicero gefürchtet, fcheinen ihm doch theild dadurch die Hände 
gebunden, daß Cicero jegt den Schug der Triumvirn genießt, 
theils dadurch, daß er felbft um diefe Zeit Fein Öffentliches Amt 
bekleidet, welches ihm Gelegenheit gegeben hätte, fid) von Neuem 
als Partheiführer geltend zu machen. Uebrigend waren feine 
Bewerbungen um die Prätur ohne den Schein der Geſetzwidrig⸗ 
keit, welchen bie des Milo hatten. Globiud war im 9. 56 Yes 
dilis geweſen, und überfprang beöwegen in ber Ordnung ber 
Bewerbungen eine der gefeglichen Stufen. Dennod lagen feis 
nen Bewerbungen wohl abermald Pläne zu Neuerungen zum 
Grunde. Die Prätur war von ihm ſchon für das vorhergehende 
Jahr erftrebt worden; die fortwährenden Störungen der Wahl; 
verfammlungen jedoch, mit welchen mehr als die Hälfte beffels 
ben verging, hatten ihn beflimmt, wie Cicero fagt!, feine Be⸗ 
werbungen bied Mal aufzugeben und auf bad naͤchſte Jahr zu 
verfchieben, in welchem er eine längere Amtöführung erwartete. 

Für den Staat waren die Bewerbungen des Clodius und 
Milo in keinem Kalle vortheilbaft. Erreichten naͤmlich beide ihr 
Siel, fo flanden nicht geringere Unruhen bevor, ald wenn Einer 
von ihnen das verlangte Amt erhielt, und die biöherigen Zers 
wuͤrfniſſe hatten bereit auf das Ende hingewielen, wonad bie 
Öffentliche Zreiheit in den Händen eined Einzigen zu Grunde 
gehen mußte. Ehe jedoch noch ber Tod des Clodius den Streit 
geendigt hatte, gerade in ber Zeit, in welcher berfelbe am bef: 
tigften war, fand fich für Cicero eine Gelegenheit, feine Bemuͤ⸗ 
bungen zu Gunſten bed Milo in einer Rede an ben Tag zu les 
gen, in welder er benfelben gegen eine von feinem Gegner ers 
hobene Beſchuldigung auf das Nachdrüdtichfte vertheidigte. Die 
Bruchſtuͤcke, welche die ambrofianifchen Scholien mit Einleitung 
und erläuternden Bemerkungen erhalten haben, geben die Sache 
zwar nur unvolfländig an, zeigen jedoch deutlich, wie wenig 
dad Benehmen ded Milo tadellos war. Uebrigens fcheint diefe 
Angelegenheit nur eine ber vielen Reibungen geweſen zu fein, 


! pr. Mil. 9, 24. Bgl. de aere al. Mil, III, 4, p. 345. 
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woburd die beiden Gegner an einander gerietben, und wird 
deswegen auch von Asconius in der fonft fo ausführlihen Eins 
leitung zu der fpäteren Vertheidigungsrede des Cicero mit Stils 
fehweigen Übergangen. 

In einer Senatöverfammlung , welhe am Ende ded Jahres 
53 gehalten wurbe I, hatte Clodius offene Beſchwerde über die 
Unrechtmäßigkeit der Bewerbungen erhoben, durch welche Milo 
in Verbindung mit Cicero feine Abfichten auf das Gonfulat zu 
erreichen bemüht fe. Milo, war von ihm behauptet worden, 
bediene fi) dazu bewaffneter Mannfchaft, und babe fi, durch 
ein altes Herfommen zur Angabe feiner Schulden verpflichtet, 
zu einer viel zu geringen Summe befannt. War biefe Belchuls 
digung gegründet, fo ging daraus hervor, bag bie Schulden be# 
Milo fih auf mehr ald 6 Milionen Seftertien beliefen, — denn 
diefe Summe war von ihm angegeben worden, — Clodius aber 
hatte eben daraus gefolgert, daß ein Bewerber nicht geduldet 
werden dürfe, deſſen fo fehr zerrüttete Wermögensumftände bes 
fürchten ließen, eö werde der Staat ihm nur ald Beute dienen. 
Diefe Befchuldigungen nun waren ed, welche Cicero widerlegen 
zu müflen glaubte. Die Rebe, welche er deshalb hielt, war 
Interrogatio de aere alieno Milonis überfchrieben, und bie Ein» 
leitung dazu in ben ambrofianifchen Scholien giebt an, daß von 
ben 3 Erklärungen, welche bad Wort Interrogatio zulaffe, dies 
jenige nach der Meinung des Sinnius Capito 2 hierher gehöre, 
wonach daffelbe von fenatorifchen Reben gebraucht werde, welche 
von Solchen, die bereitd gefprochen gehabt, zur Widerlegung 
eined Anderen nach vorher erbetener Erlaubniß gehalten wurden. 
Es war auf diefe Weife eine Art von Verhoͤr, demjenigen zu vers 
gleichen, welches die Wortführer vor Gericht mit den Zeugen 
vorzunehmen pflegten, deren Angaben verdächtig gemacht werben 
follten, ober demjenigen, welches der Ankläger mit dem Ange 
Hagten anftellte, in der Abficht, feine Anklage damit einzuleiten, 
und ihn zu überführen, daß er gewillen Gefegen entgegengehans 


I Schol. Bob. p. 343 wird zu den Worten ber Rede „Lapidibus duo 
consules ceciderunt“ bemerft Cn. Domitium Calvinum et M. Valerium 
Messalam. Nec alia fuit causa, cur senatus convocarelur, quam — quod 
P. Clodius — comitia turbaverat. 

3 Gell. N. A. V, 20 u. 21 wirb derfelbe erwähnt. 





delt habel. Konnte hierbei auch Milo keineswegs von den Vor⸗ 
würfen, weldye ihm gemacht wurben, völlig freigefprochen wers 
den, fo war es wenigftend fehr leicht, dieſelben auf feinen Geg⸗ 
ner zuruͤckzuwerfen. Die Bruchflüde der Rede und die dazu ges 
hörigen Erläuterungen zeigen, in wie fern dies geſchah. Indem 
Cicero an feine eigne Vertreibung, an bie früheren Anfchläge 
des Clodius gegen Pompejus und an bie legten Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten deſſelben, bei denen mit Hülfe ehemaliger Rotten des Gatis 
line, welche Clodius vom Apenninengebirge berbeigezogen, die 
Confuln Domitius und Meflala fogar mit Steinen verwunbet 
worden, ftellte fi fo viel wenigftend ald unmiderfprechlich dar, 
daß Clodius dem Milo nur vorwarf, wad er felbft in einem 
noch höheren Grabe verfchuldet hatte. Allein Cicero unterläßt 
zugleich nicht, die Selbflerniedrigung zu rügen, mit welcher 
Clodius die Berföhnung mit Pompeius erfauft babe, und bie 
früheren Vergehungen beffelben in Erinnerung zu bringen, enbs 
lich auf die verderblichen Abfichten, welche Clodius als Prätor 
auszuführen gebachte, und welche namentlih da8 Stimmrecht 
der Freigelaffenen betrafen, binzudeuten. Indeſſen Eonnte eine 
Rede, welche nur die Folge eines zufälligen Streited geweſen 
war, wohl auch Taum eine bedeutendere Wirkung haben, als 
daß der Angriff bed Gegners abgewehrt wurde. Die Feinbfelig: 
feiten febten fich daher nur mil um fo größerer Erbitterung fort, 
und es war deutlich, daß diefelben blos mit dem Untergang des 
Einen oder ded Andern endigen konnten. 

Da es den Conſuln ded vorhergehenden Jahres unmöglich 
geweſen war, die Wahlverfammlungen zu halten, fo trat auch 
am Anfang des Jahres 52 der Fall ein, daB der Staat ohne 
Gonfuln und Prätoren war 2. Das Herlommen forderte je&t 
die Ernennung von Zwiſchenkoͤnigen, und Milo, der in den 
Eomitien den Vorzug vor feinen Mitbewerbern zu erlangen 
hoffte, wuͤnſchte dies eben fo dringend, als ed Pompejus, der 
Schwiegerfohn des Metelus Scipio, der ſich gleichzeitig um das 
Gonfulat bewarb, und der Volkstribun T. Munatius Plancus 
zu verhindern fuchten. Denn auch auf den Mitbewerbern des 


I daher accusationis denuntiatio Schol. Bob. p. 342. — Quid est 
reum fieri, nisi apud praelorem legibus interrogeri ?_ Pseudo - Ascon. ad 
Verr. act. 1, c. 2. p. 128. 2 Dio Cass. XL, 46. 


Milo haftete der Vorwurf der Beflehung und der unrechtmaͤßi⸗ 
gen Sunftbewerbung, und da den Glabiatorenbanden des Gio: 
dius aͤhnliche von Milo entgegengefebt werden Zonnten, fo 
mochte diefer dem Ausgang getroft entgegenfehen. Eben deshalb 
aber ließ man die Ernennung eines Interrer uͤberhaupt nicht im 
Senat zum Vortrag kommen I. Die Anarchie dauerte fort, und 
die Furcht vor der Zukunft wurde durch Geruͤchte von mancher⸗ 
lei WBundererfcheinungen vermehrt, welche fi) damald zugetras 
gen haben folten 2. Auf der Seite ded Milo ſtanden im Allge 
meinen die befferen Bürger 3, obgleich fie fein gewaltiames We⸗ 
fen fürchteten 4, auf der des Clodius außer feinen früheren Pars 
theigenoflen die Mitbewerber ded Milo um das Confulat und 
die Volkötribunen T. Plancus 5, Q. Pompejus Rufus und 
C. Sallufius. Eben fo geht aus ber ganzen Lage der Sachen 
hervor, daß ſowohl Pompejus als CAfar dem Milo entgegen 
waren. 

Unter diefen Umfländen erfolgte das BZufammentreffen des 
Milo und Glodiud auf der appifchen Straße, welches dem Lebs 
teren dad Leben koſtete. Ale Nachrichten, welche darkber außer 
der in der Rede bed Cicero felbft enthaltenen, vorbanden find, 
flimmen darin überein, daß es zufällig geweien ’. Beide waren 
durch nothwendige Gefchäfte bewogen worden, Rom zu verlaflen, 
Clodius den 19. Januar 8, Milo den Tag darauf. Der Erftere 
batte eine Angelegenheit mit den Stadtobern (decuriones) von 
Aricia zu beiprechen gehabt und kehrte von da den 20. nad 
Rom zurück. Milo aber war an diefem Zage von Rom nad 
dem 150 Stadien I entfernten Lanudium, feinem Geburtsort 
aufgebrochen, um bafelbft ald erfter Beamter der Stabt (Dies 


! Ascon. p. 32. 2 Dio Cass. XL, 47. 

3 Go war M. Gato für ihn (Ascon. p. 53) und vielldidht der größere 
Theil des Senats. Schol. Bob. p. 280. 

* Plut. Cic. c. 35. 5 Ascon. p. 33 u. 34. 

6 Enkel des Sulla von beffen Tochter Dio Cass. XL, 45. 

? Ascon. p. 33. Dio Cass XL, 48. App. B. C. II, 21. 

? Ascon. p. 32 weicht bier etwas, wie er fagt, von Feneſtella ab, 
ber ftatt XII Kal. Febr. XIIH Kal. Febr. angegeben hatte, aHein er folgt 
ben Actis und der damit übereinft. Rede des Kicero. 

? App. Il, 20. 
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tator) 1 einen Priefter (Zlamen) der Juno Sofpita zu ernen- 
nen. Beide hatten eine Anzahl bewaffneter Sclaven bei ſich, 
beren dreißig dem Clodius, welcher zu Pferde war, folgten. 
Außerdem wurde biefer noch von dem aus dem Proceſſe des 
Glodius wegen Entheiligung bed Dienfles der Bona Dea bes 
fannten Ritter C. Caffinius Schola aus Interamna und zwei 
Anderen, dem P. Pomponius und C. Globius, begleitet. Milo 
Dagegen fuhr in einem Reiſewagen mit feiner Gattin Fauſta, 
der Tochter des Dictators Sulla, und feinem Freunde M. Zu: 
find. Die Anzahl der ihn begleitenden Sclaven war indeilen 
bedeutend größer, und unter ihnen auch Sladiatoren, nament: 
li zwei befonders befannte Eudamus und Birrhia. Bon dies 
fer werden die Sclaven, welche dem Clodius folgten, anges 
griffen, dieſer felbft wird, als er fih drohend umfteht, mit 
Dem Schwerdte verwundet 2, und während der Kampf fich weis 
ter verbreitet, und die Sclaven beider fi mit immer größerer 
Erbitterung einander anfallen, von den Seinigen in ein nahe 
gelegened Wirthöhaus 3 gebracht. Die Zeit, in welder das 
Zufammentreffen erfolgte, war die neunte Stunde des Tages 4, 
der Ort beffelben etwas jenfeitd der Stadt Bovillaͤ nicht weit 
von einem Beinen Tempel ber Bona Dea 5, und vor einem Lands 
gut des Clodius felbft 6. 

Der Angriff, welchen die Gladiatoren des Milo auf das 
Gefolge des Clodius und dadurch auf dieſen ſelbſt gemacht hat⸗ 
ten, war glaublicher Weiſe ohne den Befehl und ohne das Vor⸗ 
wiſſen deſſelben erfolgt; die Veranlaſſung dazu aber war ſchwer⸗ 
lich von der weit ſchwaͤcheren Begleitung des Clodius gegeben 
worden, und eine Klage, welche vom Clodius, falls er mit dem 
Leben davon kam, erhoben wurde, ſchien Schlimmeres zu berei⸗ 
ten als ſelbſt ſeine Ermordung. Wurde Milo auch freigeſpro⸗ 
chen, ſo war doch das Conſulat, an deſſen Erlangung derſelbe 


ı Dfenbrüggen Cit. Rede f. Milo p. 79. 

? Ascon. p. 33. App. B. C. II, 21. 

3 zu Bovillä. Ascon. p. 36. 

°* Ascon. p. 32. Rach pr. Mil. 10, 29 u. Schol. Bob. p. 285 war es 
die Lite. VBgl. nody ad Att. V, 13, 1. a. d. X1 Kal. Sext. des folgenden 
Jahres war ber 560fte Tag nad) der pugna Bovillana. 

> Ascon. p. 32. 

6 ante fundum ejus. Albanum p. 36. 
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Alles geſetzt hatte, verloren, und von Clodius vielleicht mehr 
noch ald früher zu fürchten. Diefe Gedanken lagen zu nabe, 
um nicht in den Augenbliden, wo dad Schidfal ihm dad Leben 
feined Feindes in die Hände gegeben hatte, den Audfchlag zu 
geben. Milo gab Befehl, den Clodius umzubringen. Unter 
der Anführung eined feiner Begleiter 1 wurde das Haus, in 
welchem ſich der Verwundete befand, von den Sclaven bes 
Milo erftürmt, und der Beſitzer deflelben fowohl ald Clodius 
getödet. Spätere weniger verbürgte Angaben ber Gegner des 
Milo fügten hinzu, man habe dem Leichnam des Ermorbdeten 
noch den Ring abgezogen und nad dem Sohne defjelben auf 
dem nahe gelegenen Landgut des Clodius mit folcher Begierbe 
gefucht, daß man einen der Sclaven bafelbfl 2 deshalb zu Tode 
gemartert, und außerdem noch den Wirthichaftöverwalter und 
zwei Sclaven ermordet habe. Weberhaupt follten von den Sclas 
ven bed Clodius elf getöbet, von denen bed Milo nur zwei 
verwundet worden fein. 

Die Bewegung war nicht gering, welche die Nachricht von 
der Ermordung des Clodius zu Rom erregte. Da feine Scla⸗ 
ven entweder getöbtet oder entflohen waren, fo war fein Leich⸗ 
nam auf der Straße liegen geblieben, bis ihn ber Senator 
Ser. Tedius, welcher zufällig vom Lande in die Stabt zurüds 
fehrte, aufheben und in feiner Sänfte nah Rom bringen ließ 3. 
Es war die erfle Stunde der Nacht, als derfelbe bier ankam 
und eine zahlreiche Menge von Sclaven und Bürgern der untes 
ren Volksclaſſe verfammelte fich fofort um den in der alle feis 
ned Hauſes aufgeftelten Leichnam 4 Unter Jammern und Web: 
Magen auf die Wunden ihres Gemahld hinweilend, trug Zulvia, 
die Gattin ded Ermorbeten, dad Ihrige bei, die Aufregung, 
welche die hat hervorgebracht hatte, zu vermehren. Eine noch 
größere Menge firtömte am folgenden Morgen zufammen; meh: 
tere befannte Perfonen , unter ihnen der Senator C. Vibienus, 
wurden erdrüdt 5. Das Haus bed Glodius, wenige Monate 


ı Asconius nennt p. 33 den M. Kuftenus, p. 36. 41. 54. 55. ben 
M. Saufejus, welcher Ledtere fpäter deshalb auch angeklagt wurde. Nach 
Manut. wäre auch fl. M. Fufius vieleicht M. Saufeius zu leſen. 

3. Balicon. Ascon. p. 36 ut eum articulatim consecaret. 

$® Ascon. p. 33. * Ascon. p. 33. Dio Cass. XL, 48. 

5 elisi sunt, Asc. p. 33, 24. 
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zuvor von M. Scaurus erlauft, lag auf dem palatinifchen Huͤ⸗ 
gel; von ba ließen die ebenfalld herbeigeeilten Volkstribunen X. 
Munatind Plancus und Q. Pompejus Rufus die Getöbeten 
hinab auf das Forum und bier auf die Rebnerbähne bringen, 
wo fie feldft bie Menge noch heftiger zu erbittern fuchten. Unter 
der Anführung des fonft auch berüchtigten Ser. Elodius, des 
Freigelaflenen bed P. Clodius, brachte das Wolf den Leichnam 
in die vom Sulla hergeftellte Curia Hostilia X und verbrannte ihn 
dafelb auf zufammengehäuften Baͤnken, Richterfiählen, Zifchen 
und Büchern, wodurch nicht nur die Curia felbfi, fondern auch 
bie anfloßende Porcia Basilica verzehrt wurbe 2. Doch nicht ges 
nug; man bielt, während bie verbrannte Curie noch dampfte, 
um die neunte Stunde befjelben Zaged zu Ehren des Ermorde 
ten auf dem Forum ein Leihenmahl und ftürzte hierauf nad) 
dem Haufe ded Milo, in ber Abficht, ed ebenfalld in Brand zu 
fteden 3, obmohl dies durch raſches Herbeieilen der Freunde 
deffelben verhindert wurde. 

Ein ruhiges Nachdenken mußte den Milo fehr bald über: 
zeugen, in welche gefährliche Lage er ſich gefebt hatte. Dauers 
ten die gegenwärtigen Unruhen fort, fo war voraudzufeben, daß 
Pompeius die Dictatur, nad welcher er laͤngſt geftrebt, und 
um berentwillen er die Unruhen ſelbſt befördert hatte, erlangte. 
Dad Schickſal des Milo ſchien in diefem Falle ganz vom Pom: 
pejus abzuhängen, und Milo wandte fich daher unmittelbar 
nach der Ermordung ded Clodius an den nicht nur den Scipie 
fondern auch den Hypſaͤus begünfligenden Pompejud mit dem 
Anerbieten, feine Bewerbungen, wenn dies Pompejus für gut 
halte, aufgeben zu wollen %. Er erhielt jedoch die Antwort, 
Pompejus rathe weder Iemandem fich zu bewerben nod davon 
abzuftehen, und werde den Entfchließungen des Volko niemals 


! Ascon. p. 46 u. Cic. pr. Mil. $. 33. 

2 Asc. p. 3%. Dio Cass. XL, 49. Nah Xpp. II, 21 verbrannten 
noch viele andere Häufer. Asconius p. 34 fest damit fofort den Angriff 
auf die Wohnung des Lepidus u. Milo in Verbindung. Bol. jedoch Dio 
XL, 49 u. db. fernere Erzählung bes Asc. def. p. 43 vgl. Schol. Bob. p. 281. 

3 Dio Cass. XL, 49. Ob bieber Asc. p. 34, 12 —14 gehört, oder 
mit dem bier auch angeführten, aber offenbar fpäteren Angriff auf das 
Haus be& Lepidus zu verbinden if? 

* Ascon. p. 36 u. 37. j 
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vorgreifen. Ja man erzählte, Pompeind habe ihm durch ben 
C. Lucilius, welcher dem Cicero wie dem Milo befreundet war, 
fagen laffen, er möge ihn durch foldhe Fragen nicht verhaßt 
machen 1. 

Das Betragen des Pompejus alfo mußte nicht weniger als 
bie Stimmung des Volkes zu Rom dazu beitragen, den Milo 
einzufchüchtern. Er wagte nicht gleich nach der That die Stabt 
zu betreten, ja es verbreitete fi) das Gerücht von einem freis 
willigen Eril, in welched er fi begeben Die Nachrichten 
jedod von dem Unwillen, welchen bie bei der Beflattung des 
Clodius vorgefallenen Gewaltthätigfeiten, insbefondere die Ver⸗ 
brennung der Curia, erregt hatten, und von der dadurch zu feis 
nen Gunften bervorgebrachten Umänderung ber Öffentlihen Mei: 
nung ermuthigten ihn wieder, und er kehrte fogleich in ber 
Nacht, nachdem die Curie verbrannt worben war, nah Rom 
zurüd, wo er feine Bewerbungen, jet wie früher durch Bes 
ſtechung 3, weiter fortfegte. Einen eben fo beredten ald eifrigen 
und unerfchütterlichen Beſchuͤtzer fand Milo dabei an dem bereits 
früher mit der Familie der Elodier heftig verfeindeten M. Coͤ⸗ 
lius®, welcher ald Volkstribun mehrere Tage nach feiner Rüd: 
kehr dad Voll oder die Anhänger des Milo verfammelte, und 
biefem felbft Gelegenheit gab, das Wort zu nehmen und fi 
wegen der That zu rechtfertigen 5. Nicht Milo, wurde in biefer 
Berfammlung verfichert, fondern Clodius fei der angreifenbe 
Theil, und was gefchehen fei, nur ein Werk der Nothwehr ges 
welen; die Anzuͤndung der Gurie aber habe gezeigt, wozu ber 
Anhang des Clodius fähig fei. Die übrigen Zribunen dagegen 
und deren Anhänger flörten die Werfammlung, während Milo 
redete. In Sclavenkleider gehuͤllt fahen fihb Milo und Coͤlius 
gendthigt zu entfliehen, unterdeflen daß ihre Gegner Jeden mor: 
beten, der ihnen in die Hände fiel. So wenigſtens Appian. 


ı Ascon. p. 37. Bgl. p. dl. 

2 Ascon. p. 3A. Dio Gaffius AL, 49 fagt, er babe fidy verftedt. 

? ad defendendos de se rumores behaupteten bie Gegner Asc. p. 
36, 16. Bel. p. 34. 

* Brut, 79, 273. Nach App. Il, 22, ber überhaupt wenig dem Milo 
Günftiges berichtet, war Colius vom Milo erlauft worden. 

* App. Il, 22 u. Asc. p. 39. 
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Dagegen rühmt Gicero ! die Standhaftigkeit, mit welcher Coͤlius 
in diefer Volksverſammlung gefprochen, und die Stille, mit wels 
cher er gehört worden fei, wiewohl er ebenfalls der gewaltſamen 
Störung der Verfammlung gedenkt. 

Indeſſen war der Senat bei diefen Unordnungen nicht mülfig 
geblieben. Noch am Abend ded Zaged, an welchem der Leichs 
nam des Globius verbrannt worden war, war eine Verſamm⸗ 
lung auf dem palatinifchen Hügel gehalten ?, ein Interrer er: 
nannt, und biefem, ben Bolkötribunen und dem Pompejus auf: 
getragen worben, den Staat vor Nachtheil zu ſchuͤtzen. Pom⸗ 
pejus follte hierzu überall in Italien Truppen zufammenziehen 3. 
Bald aber zeigte fi), daß dieſe Anflalten zur Herſtellung der 
Ruhe nicht hinreichten. Ungebuldig die bevorfiehenden Wahlen 
zur Entſcheidung gebracht zu fehen, bevor ed noch dem Milo 
gelungen fei, den üblen Eindrud, weldyen die Ermordung des 
Glodius gemacht hatte, zu vernichten, hatten die Freunde des 
Scipio und Hypfäus glei den erflen der gewählten Zwiſchen⸗ 
koͤnige, M. Aemilius Lepidus, dahin zu bringen gefucht, bie 
Wahlcomitien zu halten, waren jedoch mit ihrer Forderung ab: 
gewiefen worden, weil ed nicht berfömmlich fei, daß ber erfte 
Zwifchentönig fogleich die Comitien halte. Die fammtlichen fünf 
Zage feined Interregnumd hindurch hielt man hierauf fein Haus 
umlagert, und erbrach zulegt die Zhüren und verübte an ben 
dafelbft befindlichen Ahnenbildern und Geräthichaften manchen 
Frevel, bis die Partheigenoffen des Milo herbeifamen, und mit 
ihren Gegnern einen Kampf begannen, welder dad Haus bed 
Interrex von ihnen befreite 4. 

Ein Interrer folgte fodann dem andern, Feiner aber war 
bei den fortwährenden Unruhen und Gewaltthätigkeiten im Stan: 


! pr. Mil. 33, 91 Caedi vidistis populum Romanum, concionem 
gladiis disturbari, quum audiretur silentio M. Coelius, tribunus plebis, 
vir et in republica fortissimus etc. 

2 Dio Cass. XL, 49 eu8&us yooy vs dusdys ds To Ilalasıov di’ aurö 
tovro ovllsyivres. Ascon. p. 43 Post biduum medium, quam Clodius 
occisus erat, interrex primus proditus est M. Aemilius Lepidus. Weber: 
einftimmend: Schol. Bob. p. 281. 

3 Ascon. p. 35 u. 5l. Dio Cass. XL, 49 u. 50 fügt noch hinzu ra 
lodynara allatacdas. 

* Ascon. p. 43 u. Schol. Bob. p. 281. 
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de, die Gomitien zu halten. Zwar erfhien Pompejus, nicht 
lange nachdem ihm die Befchirmung der Öffentlichen Sicherheit 
übertragen worden war, mit der dazu erforderlichen Mannfchaft, 
und wohnte der Senatöverfammlung außerhalb des Pomdriums 
bei 1, allein es wurde zunaͤchſt nichts weiter befchloffen, als 
daß die Gebeine ded Clodius gefammelt und beftattet und die 
boftilifche Curie wiederhergeftelt werben folle. Noch immer näms 
lich zögerte der Senat, die hoͤchſte Gewalt in die Hände des 
Pompejuß zu legen. Allgemein aber war bad Verlangen nad) 
einer Unterfuhung über die Ermordung bed Clodius. Zwei 
Neffen deflelben, die Söhne des C. Claudius, beide deffelben 
Namens Appius Claudius, und in Verbindung mit ihnen zwei 
Balerier Nepos und Leo und L. Herennius Balbus forderten 
die Auslieferung der Sclaven ded Milo und feiner Gattin Fauſta; 
Edliud dagegen die der Sclaven des P. Clodius und feiner Be⸗ 
gleiter 2. Beide Theile wandten fich deöhalb an den En. Poms 
pejus, und jeder derfelben glaubte feine Sache vertheidigen, oder 
durch die Befchuldigungen, welche er ber Gegenparthei machte, 
befehönigen zu können. Für Milo waren Q. Hortenfius, Cicero, 
M. Marcellus, M. Calidius, M. Cato, Fauftus Sula. Man 
verweigerte bie Auölieferung der Sclaven des Milo, weil die: 
felben, wie Hortenfius erklärte, des um die Rettung ihres Her: 
ren erworbenen Verdienſtes halber freigelaffen worden feien 3. 
Es war im Schaltmonat, daß hierüber verhandelt wurde. Etwa 
30 Tage nach ber Ermordung bed Clodius aber hatte Q. Me 
telus Scipio * im Senat fi befchwert, daß Milo fälfchlich 
behaupte, von Clodius angegriffen worden zu fein, ba boch 
Clodius wegen einer Zuſammenkunft mit den Stadtobern von 
Aricia und nur mit 26 Begleitern Rom verlaffen habe, Milo 
Dagegen plößlic nad der vierten Stunde des Tages mit mehr 
als 300 bewaffneten Sclaven ihm entgegengezogen fei, und ihn, 
ohne daß er ed geahndet, auf der Straße angefallen habe, und 
fowohl fein Benehmen bei ber Ermordung des Clodius felbft 


ı Ascon. p. 385, 6. Dio Cass. XL, 50 dAHöveos Te avrou ov molls 
voregov, Kin Te Tod Wumpiov rpos Tu Bedrgg aueh auy PpoveG 77 Bgoisar. 
? Ascon. p. 35, 14. Gin Anderer, deffen Name bei Asconius fehlt, 
forderte aud) die Auslieferung der Sclaven des Hypfäus und Q. Pompejus. 
3 Ascon. p. 35. 
® gegen den M. Gäpio. Bol. Manutius. 
33 
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als hierauf der Verſuch den Sohn beflelben auf deflen eignem 
Landgute umzubringen, endlich wad weiter von ihm begonnen 
worden, als hinlängliche Beweife feiner Schuld betrachtet wer: 
den könnten 1. 

Das Verlangen nach einer Gewalt, welche den Trotz der 
Aufwiegler und Unruhftifter zu bezwingen und die Schuldigen 
zur Strafe zu ziehen im Stande fei, wurde daher immer brin- 
gender, und für den Senat und bie befleren Bürger um fo be: 
unruhigender, da man dabei nicht blo8 an Pompejus fondern 
auh an Gäfar dachte 2, und zu befürchten war, daß, wenn 
dem Volke die Enticheidung Überlajfen wurde, beide vielleicht zu 
Gonfuln ernannt würden. Unter diefen Umfländen fchien vom 
Pompejus immer noch die meifte Mäßigung ‚zu erwarten, und 
da man den Namen eined Dictatord fcheute, To befchloß der 
Senat nad dem auh vom M. Gato gebilligten Antrag des Bi⸗ 
bulus, dem Pompejus dad Confulat ohne Amtögenofien zu über: 
tragen. Gegen das Ende 3 des Schaltmonats wurde Pompejus 
durch den Interrer Servo. Sulpiciud zum alleinigen Conful ers 
nannt, und übernahm fofort alle Rechte und Berrichtungen ſei⸗ 
ned Amtes 4. 

Die Unterfuhung und Beftrafung der Gemaltthätigkeiten, 
welche bei den lesten Bewerbungen Statt gefunden hatten, ins: 
befondere die Ermordung des Glodius, war dad Erfte, was 
feine Aufmerkfamfeit zu fordern fchien. Der Senat hatte 5 das 
Blutvergießen auf der appiſchen Straße, die Anzündung ber 
Eurie und den Angriff auf dad Haus bed Lepidus für Verge⸗ 
bungen gegen den Staat erflärt 6, allerdings aber nicht in der 
Abfiht, dadurch eine Unterfuhung zu veranlaflen, wie diefelbe 
fpäter wirklich vorgenommen wurde. Der wie ed fcheint vom 
Hortenfius gemachte Vorfchlag, ed möge nach den beftehenden 
Sefegen aber außer ber Ordnung unterfucht werben, mußte 
auf Verlangen des Fufius, welcher, wie 2. Plancus am fols 


I Ascon. p. 36. 

2 Dio Cass. XL, 50. App. B. C. II, 23. 

3 V Kal. Mart. 

» Ascon. p. 37. Dio Cass. XL, 50. App. II, 23. Pluterch. Pomp. 54. 

° post diem tertium. Ascon. p. 37, 13. pridie Kal. Mart. Ascon. 
p. 44 aus den Actis. 

6 pr. Mil. 6. 13. Ascon. p. 43, 44. 


515 


genden age dem Volke felbft berichtete, von den Gegnern des 
Milo dazu bewogen worben war, getheilt d. h. es mußte über 
die Beftandrheile deffelben befonderd abgeflimmt werben. Da nun 
durch Interceffion verhindert wurde, daß nach ben beftehenden 
GSefegen entfchieden würde, fo bewirkte man, daß der Beſchluß 
nur dahin lautete, es fei die Unterfuchung auf außerordentliche 
Meife zu veranftalten 1. 

Mit der auf diefe Art gewonnenen Einwilligung ded Se: 
natd brachte nun Pompejus zwei Geſetze gegen Gemwaltthaten 
und gefegwibrige Bewerbungen in Borfchlag, wonach die Strafe 
gelhärft und die Verhandlungen abgekürzt werden folten. Drei 
Zage hindurdy 2 follten die Zeugen verhört, hierauf an Einem 
Tage die Sache fowohl von dem Ankläger ald von dem Ange: 
klagten geführt, und dem Erfieren dazu zwei, dem Letzteren drei 
Stunden vergönnt werben. Es fehlte niht an Widerfpruch ge: 
gen diefe Gefege. Der Volkstribun M. Coͤlius erflärte diefelben 
für ein Ausnahmegeſetz (privilegium) gegen den Milo und bes 
bauptete, daß die Gerichte dadurch Übereilt würden, und erbits 
terte durch bie Hartnaͤckigkeit ſeines Tadels den Pompejus bis 
zu dem Grade, daß diefer erklärte, den Staat nöthigen Falld 
mit den Waffen vertheidigen zu wollen. Nicht weniger nachthei: 
lig war der Sache ded Milo der Schein von Furt vor Nach⸗ 
ftelungen des Milo, melden fih Pompejus zu geben wußte. 
Sein gewöhnlicher Aufenthalt war nicht fein Haus, fondern 
fein Garten, wo er ſich von einer großen Anzahl Soldaten be: 
wachen Heß. Auch im Senat dußerte man Furcht vor Gewalt: 
thaten ded Milo, und dieſer dur eine Beſchuldigung des P. 
Cornificius, als führe er Waffen bei fih, fogar genoͤthigt, fich 
dafelbfi zu entblößen 3. Seine Gegner wurden dadurch zum 
Schweigen gebracht, Cicero aber, welcher nicht aufhörte, ſich 
feiner anzunehmen, rief aus, daß die übrigen Beſchuldigungen, 
welche dem Milo gemadht zu werden pflegten, nicht beſſer be- 
gründet feien ®. 


ı Ascon. p. 44 u. 45. Schol. Bob. p. 281. 282. pr. Mil. 6, 14. 
2 per triduum. p. 37, 17. Bgl. aber db. Anmerkung u. p. 40, 17. 
? al. Ascon. p. 52 Item, cum senatus in porticu Pompeji habere- 
tur, ut Pompejus posset interesse, unum tum exculi prius quam in 
senatum intraret jusserat. ı Ascon. p. 38. 
33" 
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Noch mehr vieleicht ald im Senat war man bemüht gewe⸗ 
fen unter dem Volke folhe Gerüchte zu verbreiten. Q. Pompe⸗ 
ju8 hatte wenige Tage nach der Ermordung bed Elodius 1 dem 
Volke von einem Beſuch erzählt, den Milo in argliftiger Abs 
fiht dem En. Pompejud habe machen wollen, der aber von bie- 
ſem abgelehnt worden fei. Später, obwohl noch vor der Er: 
nennung bed Pompejus zum Conful, hatten die drei Bolfätri- 
bunen Q. Pompejud Rufus, C. Salufliud und 3. Plancus den 
Pompejus Öffentlich vor der Menge befragt, ob er auch davon 
wifle, dab Milo ihm nach dem Leben tradıte, diefer jedoch dar- 
auf geantwortet, daß ihm nur von einem gewiflen Licinius, 
einem Prieſter der niebrigften Claſſe 2, binterbracht worden fei, 
es feien einige Sclaven und Sreigelaffene des Milo zu feiner 
Ermordung angeftiftet worden, und daß Milo, ald er die Aus: 
lieferung derfelben von ihm verlangt habe, erwibert hätte, von 
den Genannten feien die Einen Überhaupt niemald in feiner 
Gewalt geweſen, die Anderen aber von ihm frei gelaffen wor: 
den, baß aber hierauf ein Verſuch gemacht worben ſei, den beim 
Pompejus verweilenden Licinius zu beflehen. Auch hatte Pom⸗ 
pejus fpäter, nachdem er von der Werbung, die er auf Veran⸗ 
laffung des Senats angeftellt hatte, zurückgekehrt war, unter 
denjenigen, welche bei ihm Zutritt zu erhalten wünfchten, den 
Milo allein nicht vor fich gelaflen 3. 

Was ferner auf der appiichen Straße gefchehen war, wurde 
zuerft dadurch in ein gehäffigeres Licht gefebt, daß T. Plancus 
den M. Aemilius Philemon, einen Freigelaffenen des M. Lepi: 
dus vor dem Wolfe berichten ließ, er und vier Andere feien auf 
einer Reife dazugekommen, ald Clodius ermordet worden fei, 
und auf dad Gefchrei, welches fie daruͤber erhoben hätten, auf 
ein Landgut ded Milo gefchleppt und zwei Monate dafelbfl ein: 
gefperrt worden; außerdem dadurch, daß ein Triumvir Capita⸗ 


ı den 25. Ian. Cicero befchwert ſich fehr Über dieſe Zurcht des 
Pompeius, obwohl er biefelbe auch zugleich entfchuldigt. pr. Mil. 25, 67. 

2 Asc. p. 5l, 12 sacrificulus, qui solitus esset familias purgare. 
Gicero nennt ihn popa. pr. Mil. 24, 65 u. daf. Dfenbrüggen. 

2 Ascon. p. 50— 52. Rad; Ascon. p. 39 war es befonders Plancus, 
welcher den Milo dem Pompejus fortwährend verbäcdtig machte. Pompe- 
jusque ob ea saepius querebatur, fieri sibi quoque insidias, et id palam, 
‘ac majore manu se armabat. 
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lis auf die ihm ebenfalld vor dem Wolke vorgelegte Frage bed 
Plancus und Q. Pompejud, ob er nicht den Galata, einen 
Sclaven ded Milo, bei dem Blutvergießen betroffen habe, erwi⸗ 
berte, derſelbe fei fchlafend in dem Wirthöhaufe gefunden und 
zu ihm geführt worden. Die beiden Volfötribunen hatten dem 
Zriumoir hierauf verboten, den Sclaven zurädzugeben, Coͤlius 
aber und ein Amtsgenoſſe deflelben, Q. Manilius Cumanus, 
hatten denfelben gleich am folgenden Zage aus dem Haufe des 
Zriumvird hinwegbringen,, und dem Milo überliefern laffen 1. 

Die Erörterungen, welche auf dieſe Weife in Beziehung 
auf die That des Milo gemaht wurden, der darnach nicht ab» 
zuläugnende Vorwurf einer groben Gemwaltthat, die Abneigung, 
welche Pompejus'durd die wenn auch erheuchelte Furcht vor 
Nachftelungen an den Tag legte, und der Umftand, daß die 
legten Gefegvorfchläge ded Pompejus dem Milo vor Allen zu 
gelten ſchienen, machten die Sache deflelben von Zage zu Tage 
boffnungslofer. Auch Cicero, der unter bie vornehmften der 
Freunde des Milo gehörte, blieb unter dieſen Umftänden nicht 
unangefohten. In den feindfeligen Reben, durch welche das 
Bolt gegen den Milo erbittert werben follte, vergaß man auch 
feinen Namen nit, und wie man den Milo felbft verhaßt zu 
machen fuchte, eben fo feinen Wertheidiger. Plancus und Q. 
Pompejus bedrohten ihn fogar mit einer Öffentlichen Anklage, 
und wenn auch Q. Pompejus und Saluftius fih fpäter mit 
Milo und Cicero ausföhnten, fo war doch damit um fo weni: 
ger etwas ausgerichtet, je mehr die Forderungen der Gerechtig— 
keit den gegebenen Geſetzen zufolge geltend gemacht werben 
mußten. Indeſſen war ed weder die Unzufriedenheit des Volks, 
noch die Beforgniß, den Pompejus zu erzürnen, oder die Furcht 
vor einer ihm felbft bevorflehenden Anklage, mad ben Cicero be: 
wegen fonnte, die Sache des Milo aufzugeben. Auch fchien 
ihn die Pflicht der Dankbarkeit von dem Vorwurf frei zu fpres- 
hen, ald werde eine Sache von ihm vertheidigt, welche feiner 
Vertheidigung unwerth ſei. 

Dem Geſetz des Pompejus zufolge, wonach der Vorſitzende 
in dem Gericht uͤber die Ermordung des Clodius vom Volke 


Ascon. p. 38 Haec etsi nullam de his criminibus mentionem fe- 
cit Cicero, tamen, quia ita compereram, putavi exponenda. 
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aus den geweſenen Gonfuln ernannt werben follte, erhielt 2. 
Domitius Ahenobarbus die Unterfuhung der Gewaltthätigkeiten 
auf der appifhen Straße, dad Bericht felbft aber wurde aus 
Männern gebildet, bie zu den angefehenften und unbefcholtenften 
gehörten 1. Indeſſen fchloß die außerorbentlihe Unterfuchung, 
die auf diefe Weife über dad Vergehen ded Milo angeordnet 
wurde, die Anklagen nicht aus, welde auf dem gemöhnlichen 
Wege gegen ihn erhoben werden fonnten, und fo gefchah ed, daß 
obgleih auch die Ermordung ded Clodius nur in dad Gebiet 
der Proceffe wegen Gewalt 2 gehören konnte, doch außerdem 
noch eine befondere Anklage wegen Gewalt gegen Milo erhoben 
wurde, fo wie zugleich die Gefegwibdrigkeit feiner Bewerbungen 
noch zwei Klagen wegen Ambitus und Sobalitien veranlaßte. 
®. Fabius hatte hierbei dad Gericht über Gewalt, A. Manlius 
Torquatus über Ambitus, und Favonius Über die Sodalicien 
zu leiten. Wegen Ermordung bed Glodius Flagten vor &. Do: 
mitius die beiden Appius Claudius, die Neffen des Getödeten, 
wegen Ambitus diefelben, wegen Sobalicien P. Zulvius Nera⸗ 
tus und wegen Gewalt &. Gornificius und Q; Patulcius. Subs 
feriptoren in der Klage wegen Ambituß waren P. Valerius Eeo 
und En. Domitius. In Beziehung auf die Klage wegen Ams 
bitus machte fich zur Beſtimmung des Anklägers eine Divinatio 
nothwendig. Zr 

Domitius und Zorquatus befchieden hierauf den Angellags 
ten auf den 4. April vor fih. Milo erfohien vor dem Erfteren 
und bewirkte zugleich durch feine Freunde, namentlich durch die 
Vermittlung ded M. Marcelus, daß Zorquatus die Enticheis 
dung feiner Sache verfchob, bis das Gericht ded Domitius ent= 
ſchieden haben würde. Der ältere Appius aber verlangte von 
Milo die Auslieferung von 54 Sclaven, und obgleidy diefer ers 
flärte, daß diefelben nicht mehr in feiner Gewalt 'feien, fo 


I Ascon. p. 39. 

2 Daher fagt Adconius p. 40, 4 Postulatus autem erat et de soda- 
liciis et de ambitu ea spe, quod primum judicium de vi futurum appa- 
rebat, quo eum damnalum iri confidebant, nec postea responsurum, wo 
unter dem erften Gericht über Gewalt offenbar das Bericht bes Domitius 
gemeint if. S. Wächter im Inder kegum (Onom. Tull.) p. 249. Auch 
Saufeius wurde zwei Mal de vi angelingt, nach ber lox Pompeja und lex 
Plautia. Ascon. p. 55. 
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wurde ihm doch vom Domitius nach dem Ausfpruch der Rich: 
ter geflattet, von den Sclaven fo viele er für gut fände, aus⸗ 
zuwählen 1. 

Unter den Zeugen, deren Verhoͤr am 8. April begonnen 
zu baben fcheint, war Caſſius Schola der erfle, welcher ver: 
nommen wurde. Er mar bei der That zugegen gewefen, und 
feine Ausfagen dienten dazu, das Entfegliche derfelben nicht 
wenig zu verftärten. Gerade bdiefer Zeuge jedoch hatte feine 
Glaubwürdigkeit bereit in dem Proceß des Clodius wegen Ent: 
heiligung des Dienfted der Bona Dea durch die Behauptung 
verbächtig gemacht, daß Clodius an dem Tage ald er bei dem 
Feſte ber Bona Dea betroffen worden war, in Interamna geme: 
fen fei, und bdiefer Vortheil wurbe von den Vertheidigern des 
Angeklagten nicht unbenugt gelaffen. Kaum hatte indeß M. 
Marcelus die Prüfung feiner Ausfagen begonnen, ald er durch 
ein lauted Gefchrei der Anhänger ded Clodius unterbrochen und 
gendthigt wurde, gegen das Ungeflüm der auf ihn Eindringen: 
den den Schuß des Demetrius anzufprehen. Marcelus und 
Milo verlangten hierauf zu ihrer Bedeckung bewaffnete Mann: 
fhaft 2, und Pompejus, felbft betroffen Uber dad Benehmen der 
Giodianer, wovon er, in der Nähe des Aerarium ſitzend, Beuge 
gewefen war, erfchien am folgenden Tage mit ber  nöthigen 
Mannfchaft, und bewirkte dadurch, daß das Beugenverhör, woran 
Cicero, Marcelus und Milo felbft Theil nahmen, ungeftört 
fortgefest werben Fonnte. Daß jedoch dad Wirthöhaus bei Bo- 
villaͤ erſtuͤrmt, der Wirth getödet und Clodius daraus hervorge- 
zogen und umgebradt worden fei, wurde auch von mehreren 
Einwohnern von Bovillaͤ bezeugt. Eben fo fagten die Priefte- 
rinnen in dem nahen Heiligthum der Bona Dea aus 3, daß 
eine ihnen unbefannte weibliche Perfon zu ihnen gekommen fei, 
um im Auftrag des Milo für die Ermordung des Clodius ein 
Geluͤbde zu erfüllen. Zuletzt trugen noch Sempronia, bie 


I ederet. Schwierige Stelle bes Ascon. p. 40, 15 — p. 41, 2 we 
gen Mangels an Uebereinftimmung mit p. 41. 

3 Die Gaffius fagt auch (XL, 53), daß es nöthig geweſen, die Sol⸗ 
daten gegen bie unrubige Menge zu brauchen, aber er fcheint babei bie 
Anhänger des Milo zu meinen, bie feiner Darftellung zufolge die Sicher⸗ 
beitsanftalten des Pompejus veranlaßt haben follen. 

? Dies find wohl die virgines Albanae,. 
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Schwiegermutter, und Fulvia, die Gattin des Glodius, durch 
ihr Wehklagen dazu bei, die Richter zu erfchüttern, während es 
zugleich nicht an gefegwidriger Aufwieglung fehlte Um bie 
elfte Stunde des dritten Zaged war das Zeugenverhör beenbigt, 
und den übrigen Theil ded Tages wandte der Volkstribun dazu 
an, das Volk in einer aufrührerifchen Rede zu ermahnen, es 
möge am anderen Zage fid) zahlreich an dem Orte des Gerichte 
verfammeln und den Milo nicht entrinnen laffen 1. 

Uebrigend waren an dieſem Tage felbfi (den 11. April) 2 
alle Anftalten getroffen, um gewaltfame Bewegungen zu ver: 
hindern. Die Buden waren gefhloflen, Wachen auf dem Fo⸗ 
rum und an den BZugängen deſſelben aufgeftelt, Pompejus 
felbfi, welcher am Aerarium feinen Plab eingenommen hatte, 
von einer Schaar Soldaten umringt. Nachdem die Richter ges 
loft hatten, fprachen von der zweiten Stunde ded Zaged an die 
Anfläger Appius der Aeltere, M. Antonius und P. Valerius 
Nepos die ihnen nach dem Geſetz ded Pompejus geflattete Zeit 
bindurd. Die Bertheidigung hatte Cicero allein zu führen. 
In einer Uebungdrede, welche M. Brutus fpäter verfertigte, 
war diefelbe auf dad Verdienſt begründet, weldes fih Milo 
durch feine That um das Gemeinwohl erworben habe. Kicero 
aber hatte, diefen Weg nicht gewählt, weil Jemand wohl zum 
Beſten ded Staates verurtheilt, aber nicht, ohne verurtheilt zu 
fein, getödet werden dürfe. Dagegen bewog ihn die Behaup: 
tung der Anfläger, daB Milo dem Clodius nach dem Leben ge- 
trachtet und der Tod des Lebteren .eine Folge der Nachftelungen 
des Erfteren geweſen fei, diefe Befchuldigung auf die Gegen: 
parthei zurüdzuwerfen und als Hauptpunct der Bertheidigung 
aufzuftellen, daB Clodius dem Milo nachgeftellt habe und diefer 
nur im Falle der Nothwehr gewefen ſei. Auch was die Gegen 
parthei behauptete, war ja unbegründet, außerdem aber war 
befannt, daß Clodius und Milo fi oft den Tod gedroht hat 
ten, und wie den Milo die größere Zahl der ihn begleitenden 
Sclaven verdächtig zu machen ſchien, eben fo den Clodius ber 
zum SKampfe beffer gerüftete Aufzug. Cicero war indeſſen 
nicht im Stande, die Ueberlegenheit feiner Beredfamteit bei bie: 
fem Proceffe geltend zu machen. Das Gelchrei, was die An: 


' Ascon. p. 41. 43. 52. 3 Ascon. p. 41, 24. 
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bänger des Clodius trotz ber überall aufgeftelten Wachen erho⸗ 
ben, als er das Wort nahm, raubte ihm die Beſonnenheit 
und hinderte ihn die Rede fo zu halten, wie er diefelbe bei ru⸗ 
bigerer Faſſung gehalten haben würde 1. Die gegenwärtig noch 
vorhandene war bie Frucht einer fpäteren Umarbeitung, obwohl 
auch Abfchriften der wirklich gehaltenen im Altertyum vorhanden 
gewefen fein follen 2. 

Die Anftalten, heißt e8 darin, welche für das gegenmwärs 
tige Seriht gemacht worden find, follen nicht Zurcht fondern 
Vertrauen einflößen, und die Richter follen dadurch gegen den 
Angeklagten nicht eingenommen , fondern bewogen werben, ihm 
ben Schug, welchen er verdient, angedeihen zu laffen. Auf 
die Anfprüche, welche fih Milo durch fein Volkstribunat und 
auf andere Weile an die Dankbarkeit feiner Mitbürger erworben 
bat, fol dabei keine Rüdfiht genommen und allein die Frage 
unterfucht werden, ob Er oder Clodius die Nachftelungen ans 
geftiftet bat, welche dem Letzteren dad Leben gekoſtet haben 
(c. 1 u. 2). 

Zuvor jedoch müflen 3 Behauptungen der Gegner wiberlegt 
werben. Die eine ift, ein Mörder, welcher der That gefländig 
fei, verdiene nicht, dad Zeben zu behalten. Diele Behaupiung 
aber widerlegt fich fchon dadurch, daß es Fälle geben kann, in 
denen ed nicht nur Fein Unrecht, fondern fogar ein Verdienſt ift, 
einen Menfchen zu töden (c. 3 u. 4). Die andere ift, daß der 
Senat den Mord auf der appifchen Straße für ein Vergehen 
gegen den Staat erllärt habe. Allein die Sache, um welde ed 
fih handelt, ift nicht die Gewaltthat, fondern die Frage, Durch 
wen biefelbe herbeigeführt wurde 3. Auch bat ja der Senat 
nicht nur jenen Mord, fondern aud die Anzündung der Guria 
und den Angriff auf dad Haus ded Lepidus für Vergehungen 
gegen den Staat erflärt. Die dritte Behauptung endlich, wos 


I Spätere Schriftfteller geflelen ſich barin, bei ber Schilderung ber 
Sache den Aeſchines de f. leg. $. 34 u. 35 Bkk. nadyguahmen. Dio Cass. 
XL, 54. Plutarch. Cic. 35. Den Milo aber läßt Dio Gaffius im Eril 
über die Rebe fagen, ous ar romusas dv ij Maovalia zoiylas dabier, 
sing To Toswurov aneÄeÄoynto. 2 Ascon. p. 42. 

3 Insidias factas esse constat; et id est, quod senatus contra rem- 
publicam factum judicavit; ab utro factae sint, incertum est. De hoc 
igitur latum est, ut quaererelur. 


522 


nach auch Pompejus feine Misbiligung durd die von ihm an: 
georbnete gerichtliche Verfolgung der Sache zu ertennen gegeben 
haben fol, ermeift fih dadurch ald unbegründet, daß eine ge: 
richtliche Unterfuchung völlig überflüffig erfcheint, wo die Sache 
ſelbſt fchon feſtſteht (c. 6— 9). 

Die That aber hatte folgende Weranlaflung.- Clodius bes 
warb fih um die Prätur, Milo um das Gonfulat. Beide ar: 
beiteten einander entgegen. Clodius aber verzweifelte zuleßt, 
feinem Gegner das Confulat entreißen zu koͤnnen, und da er 
voraudfah, daß feine Pratur dadurch alles Einfluffes beraubt 
werden bürfte, fo faßte er den Entichluß, feinen Gegner mit 
Gewalt aus dem Wege zu räumen. Den 20. Januar war Milo, 
welcher in feiner Geburtöftadt Lanuvium die Würde eined Dicta: 
tord bekleidete, gendthigt, eine Reife dahin zu unternehmen. 
Dies beftimmte den Clodiud, den Tag zuvor von Rom abzurei⸗ 
fen 1, und ihm in der Nähe eined Landgutes, weldes ihm ge: 
hörte, aufzulauern. Der Angriff erfolgte fo, daß anfangs’ jeber 
Vortheil auf der Seite des Clodius war, und wenn die Scla⸗ 
ven des Milo zulegt den Clodius tödeten, fo gefchah dies nur, 
weil fie ihren Herrn, der eine 3Beitlang in großer Gefahr 
fchwebte, entweder vertheidigen ober rächen zu müflen glaubten 
(10, 29. 21, 56). 

Die Beweife nun, daß Elodius der Urheber der Nachſtellun⸗ 
gen geweſen fei, find 1. daß derfelbe durch die Ermordung des 
Milo eined Gegners entledigt zu werben hoffte, deffen Gonfulat 
ihm eben fo nachtheilig als dad der Mitbewerber deffelben vor: 
theilhaft werden konnte, Milo aber, beflen Bewerbungen durch 
die allgemeine Furcht vor Clodius nicht wenig unterftlißt worden 
waren, jest dieſen Vortheil verlor und an die gewöhnlichen 
Mittel der Bewerber gewiefen wurde (c. 12—13); 2. daß Haß 
und Rachſucht über Clodius fortwährend weit mehr als über 
Milo vermochten (13, 35); 3. daß die legten Jahre voll von 
Gewaltthaͤtigkeiten des Clodiud gemwefen (c. 14), und daß bage: 
gen Milo von den vielen Gelegenheiten, die fi ihm dargebo⸗ 
ten, feinen Gegner umzubringen, feine jemals benust habe (c. 
15.16); 4. daß Clodius den Milo wenige Zage vor feiner Er: 


ı Eine concio turbulenta an biefem age 10, 27, ab ipsius merce- 
nario tribuno plebis concitata 17, 45. 
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morbung nach dem Beugniß angefehener Männer mit dem Xobe 
bedrohte (16, 44); 5. daß Clodius von der Reiſe ded Milo auf 
dad Genaueſte unterrichtet fein tonnte, und Dagegen aus den 
Beugniffen der Gegner hervorgebe, wie dies dem Milo rhdficht: 
lich der Reife des Elodius durchaus unmöglich war! (0.17—19);5 
6. daß der Ort wie die Art ded Zufammentreffens, eben fo das 
Sefolge der beiden Gegner den Clodius ald den angreifenden 
Theil Eenntlih made (c. 21). Milo hatte dabei Urſache genug, 
das Verdienſt feiner Sclaven durch ihre Sreilaffung zu belohnen 2, 
und darf es eine Ungerechtigfeit nennen, wenn die Sclaven ſei⸗ 
ned Gegnerd ald Zeugen gegen ihn gebraucht werden (co. 22). 
Daß er aber felbft feiner Sache vertraut bat, beweift die Zu: 
verfichtlichkeit feines WBenehmens nad) der Xhat, welche zugleich 
die Verläumbungen feiner Gegner widerlegt (c. 23 — 25) 3. 
Anftatt nämlich die Folgen feiner That zu fürchten, hat 
Milo vielmehr Urfache, fich bderfelben wie eined Verdienſtes zu 
rübmen (c. 27 u. 28). Niemand, auch Pompejud nicht, würde 
wünfchen, daß Clodius ind Leben zuruͤckkehrte (c. 29). Ja ein 
Rathfchluß der Götter fcheint es zu fein, daß derjenige, der füch 
fo oft an ihrem Namen verging , und deſſen Prätur den Staat 
mit fo großen Uebeln bedrohte *, auf folche Weiſe gebüßt hat 
(ec. 31 — 33). . Milo ift vielleicht weniger ald Andere bemüht, 
durch feine aͤußere Erfcheinung dad Mitleid ber Richter zu erres 
gen; er verdient aber baffelbe gerade wegen feiner Zaflung. 
Sollte ihm auch ein unverbiented Verbammungsurtheil bevorftes 
ben, er ift entfchloffen, Alles zu ertragen, da er weiß, daß das 
Baterland dur ihn von einem feiner gefährlichften Feinde be: 
freit iſt (c. 34. 35). Cicero felbft wird fi über das Schickſal 


ı Man hatte freilich behauptet, Milo habe durd) einen beflochenen 
Sclaven bes Glodius Über die Neife beffelben das Nöthige erfahren. ©. 
Gaffinius Schola aber, der Begleiter des Glodius, hatte ausgefagt, P. 
Clodium illo die in Albano mansurum fuisse, sed subito csse el nuntia- 
tum Cyrum architectum esse mortuum itaque repente Romam constilu- 
isse proficisci. 17, 46. 

3 Morte des M. Cato darüber: 22, 58. 

3 Aud) Pompejus wird vielleicht einft den Beiftand von Männern wie 
Milo vermiffen 26, 69. 

* Den Freigelaffenen namentlich follte gleiches Stimmrecht verfprochen 
worben fein. 32, 87 u. Ascon. p. 52. Bgl. fonft 33, 88. 89. 
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feines Freundes durch dad Bewußtfein tröften Pünnen, feine 
Pflichten gegen ihn treu erfüllt zu haben, fühlt fich aber von 
bem bitterfien Schmerz ergriffen, wenn er daran benft, daß 
feine Dankbarkeit gerade gegen denjenigen fruchtloß fein fol, der 
biefelbe am meiften verdient hat. 

Bon 51 Richtern, welche ihre Stimmen abzugeben hatten , 
erflärten 38 den Milo für fchulbig, ein Urtheil, welches befons 
berö die Gewißheit beflimmt haben fol, daß die Ermorbung de 
Clodius nach feiner anfänglichen nur zufälligen Verwundung 
auf Befehl ded Milo geſchah. Milo verließ fogleich die Stadt, 
und wer bereitö abwefend, als die Urtheile in den 3 übrigen 
Proceſſen, in welche er verwidelt worden war, gelproden wur⸗ 
ben. Er wurde dur alle für ſchuldig erflärt, feine Güter mes 
gen ber Größe feiner Schulden für ein Unbebeutendes verkauft 2, 
er felbft aber genöthigt, feine Zage ald Verbannter zu Malfilia 
in Dürftigfeit hinzubringen. 

Außer Milo wurden die Verordnungen bed Pompejus3 noch 
gegen M. Saufejus in Anwendung gebracht, welcher ber An: 
führer der Sclaven des Milo bei ber Erſtuͤrmung der Zaberne 
zu Bovill& und bei der Ermordung bed Clodius geweſen fein 
folte. Seine Antläger waren £. Caffius, 8. Zulcinius, C. Va⸗ 
lerius, feine Vertheidiger Cicero und M. Coͤlius. Sein Verge⸗ 
ben konnte nicht geläugnet werden, allein die Verhaßtheit bes 
Glodius half ihm; er wurde durch 26 gegen 25 Stimmen freis 
gefprohen. Noch mehr Stimmen waren für ihn, als er nad 
der lex Plautia de vi abermals angeflagt und von Cicero und 
M. Terentius Barro Gibba vertheidigt worden war. Dagegen 
wurde Ser. Clodius, auf deffen Veranlaffung der Leichnam des 
P. Elodius in der Curie verbrannt worden war, durch 46 ges 
gen 5 Stimmen verurtheilt *. 

Bei der Furcht, welche feine Strenge erregte, mochte ſich 
Pompejus darin gefallen, ald Wiederherfleler der Ordnung und 
Sefeglichkeit zu gelten, und deöwegen wenig auf die Erinnerung 


ı &o viele nämlidy waren nach der Verwerfung von je fünf Richtern 
aus den 3 Ständen durd, die Anlläger und den Angeklagten übrig geblie= 
ben. Ascon. p. 53. 

? bona ejus propter aeris maguiludinem semuncia vonierunt. Ascon. 
p. 54. 3 lex Pompeja. * Ascon. p. 55. 
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des M. Cato adhten!, er möge flatt des Gefchehenen lieber das 
Zufünftige bedenken; denn es fei nicht leicht zu beflimmen , wo 
die Unterfuchung früherer Vergehungen ſtehen bleiben folle, wenn 
die Strafen erſt feflgefegt würden, nachdem die Vergehungen 
begangen worden feien, fo werbe denjenigen Unrecht gefchehen, 
welche nach einem Geſetze, welches fie nicht gelannt hätten, zur 
NRechenfchaft gezogen würden. Daflelbe Verdammungsurtheil, 
weiches den Milo getroffen hatte, traf daher au den Q. Doms 
peiud Rufus, den T. Munatius Plancus, den Hypfäus, Scau: 
rud und Memmius 2, Vergebens ſuchte fih Memmius dadurch 
zu retten, daß er erklärte, zuvor felbft einen Andern, ben Mes 
telus Scipio anflagen zu wollen 3._ Pompejus duldete nicht, 
bag darauf Rüdfiht genommen wurbe + Dem Hypfäus, wels 
cher ihn um feinen Schuß anflehte, ald er eben im Begriff war, 
zu Zifche zu gehen, wurde die Antwort gegeben, er verberbe 
ihm durch feine Bitten die Mahlzeit 5, dem Scaurus aber, wels 
cher mit feinen Bitten das Volk anging, wurde befohlen, den 
Geſetzen zu geboren, und diejenigen, welde hierauf die An- 
klaͤger deſſelben zu beunruhigen ſuchten, nicht ohne Blutvergie⸗ 
fen durch Soldaten auseinandergetrieben 6 Nur den Plancus 
verfuchte er zu retten, indem er ihm, obgleich ein Gefe& dage⸗ 
gen war, ein lobendes Zeugniß fandte 7. Indeſſen wurden bie 
Richter dadurch nicht abgehalten, denfelben für fchuldig zu er 
tlären, worliber Cicero, der ihn angeklagt hatte, in einem Briefe 
an den M. Marius feine Freude zu erkennen giebt, indem er 
zugleich die Gründe feiner Seindfchaft gegen ihn auseinanderfeßt, 
und den Muth und bie Standhaftigkeit der Richter rühmt, wels 
che dabei dem Willen des Pompejus Trotz geboten hätten 8. 
Derfelbe Brief bemeilt, in welche unruhige Bewegung die Menge 
ber Gerichte und neuen Gefege die Stadt in diefem Jahre ge: 
ſetzt hatte. 


! Piutarch. Cat. c. 48. 

2 Dio Cass. XL, 556. App. B. C. Il, 24. Die Verbannung des Mem: 
mius erwähnt von Cic. ad fam. AI, 1, 1. 

3 App. l. l. roũ v0p0ov zov Jlounntov dedortos auto, gnvyarıs örzgor, 
ageiohas Tas xaradinms. * Piutarch. Pomp. 55. 

5 Plut 1.1. $ App. Il, 24. 

7? Dio XL, 65. Plut. Cat. 48. Pomp. 55. 

8 ad fam. VII, 2, 2—3. ° lbid. $. 4. 
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Einen neuen Beweis feiner republifanifchen Gefinnung 
fehien Pompejus dadurch zu geben, daß er für die lebten 5 
Monate feined Confulats den Scipio ald Amtögenoffen annahm, 
allein es blieb ungewiß, ob es nur der Schein der Geſetzmaͤßig⸗ 
keit war, der ihn beflimmte, oder die Rettung ded Scipio von 
dem Schidfal, welches die beiden Mitbewerber deffelben getroffen 
hatte, oder endlich die Furcht, an Cäfar noch einen Amtögenoffen 
zu erhalten. Bon Bedeutung konnte ein folder Amtögenoffe 
nicht fein. Dio Gaffius ! erwähnt ausdruͤcklich, daß fein Geſetz 
von ihm vorgefchlagen , und nur das des Clodius über die Be: 
fchräntung ber cenforifhen Gewalt von ihm aufgehoben worden 
ſei. Auch überging Pompejus die Gelegenheit, für feinen Bor: 
theil zu forgen, fo wenig, baß er fich feine Provinzen auf 4 
Yahre 2 verlängern und zugleich zur Unterhaltung feiner Kriegs: 
macht jährlich 1000 Talente aus der Staatscaffe zufichern ließ, 
obgleich erft im vorhergehenden Jahre das Gefeb gegeben worden 
war, daß diejenigen, welche die Prätur oder das Confulat be> 
kleidet hatten, erft 5 Jahre fpäter um ihre Provinzen lofen fol 
ten. &ben fo fchien eine andere Einrihtung auf die mit dem 
Ende der Statthalterfhaft des Cäfar zu erwartenden Zuflände 
binzumweifen. Pompejus erneuerte ein frühere Gefeß über die 
Wahl der obrigkeitlichen Perfonen und machte darin die perſoͤn⸗ 
liche Bewerbung und Anmefenheit bei der Wahl zur ausdruͤckli⸗ 
hen Bedingung, auf Weranlaffung der Freunde des Caͤſar erft 
binzuflgend , wofern nicht die Erlaubniß, fich abwefend zu bes 
werben, Einzelnen namentlich ertheilt worden feid. Auch wurde 
hierauf einem Antrag der Volkstribunen gemäß dem Caͤſar wirk⸗ 
lich erlaubt, noch vor dem Verlauf feiner Statthalterfchaft fich 


ı XL, 57. 

? eig rergasziav Plut. Pomp 55. Appian II, 24 läßt die Zeit unbes 
ſtimmt, fügt aber hinzu, daß man ihm noch 2 Legionen übertragen habe. 
Dio Saffius XL, 56 aber fagt ryr Ißneias is niyre alla Ein Jaßuv. 

? Dio Cass. XL, 56 olt dv övonasri re xad Avzıngug inrgani). 

* App. B. C. I, 25. Die durch die Gerichte d. 3. Verurtheil⸗ 
ten hatten dem Gäfar die Abfichten bes Pompejus verbädtig zu machen 
geſucht, as «or vonor Tou dexaapot ualsıra Beulvov in’ dxeivp. Gäfar 
aber hatte den Pompejus zwar dagegen in Schuß genommen , rorc da dy- 
napzous Inu eicnynoaodas vönor, dtewas Kaisagı devripar ünareiar 
anortı nerstvas, Kai tous” Unarevoyrog Bei cou Tlounntov was ouder dr- 
tunövrog Änenvpwro. 
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abweſend um das Gonfulat zu bewerben, und die Sache würde 
dadurch erledigt worden fein, hätte fich nicht fpäter der Senat 
widerfeßt. 

Bevor es jedoch zu enticheidenderen Verhandlungen Darüber 
fam, war Cicero in Folge des letzten Geſetzes uͤber die Verwal⸗ 
tung der Provinzen gendthigt worden, als Proconful nah Cili⸗ 
cien zu geben und die Verwaltung diefer Provinz, fo wie den 
Oberbefehl über ein Heer von 12000 Mann Fußvolk und 2600 
Reitern zu uͤbernehmen. 


XXVIII. Abſchnitt 
Cicero in Eilicien (31 — 30). 


Die Provinz Gilicien war eine Eroberung des Pompejus, 
welcher fih nah Befiegung der Seeräuber ded Landes bemädy: 
tigt hatte. Unter weflen Verwaltung diefelbe die erflen Fahre 
nach der Entfernung des Pompejus aus Afien fand, ifl unbe: 
fannt. Im J. 56 v. Chr. wurde fie dem Lentulus Spinther zu 
Theil, und ging aus deffen Händen im I. 53 an den Appius 
Claudius über, welchem im 3. 51 Cicero nadhfolgte. Die Pro: 
vinz war übrigens keineswegs auf Gilicien befchränft, Laodicea 
im Weften und Apamea, Synnada und Philomelium im Often 1, 
fammtlih Orte, welche fonft zu Phrygien gerechnet wurden, 
gehörten zur Verwaltung bed Cicero. Dad Heer des Cicero be⸗ 
fand fich bei feiner Ankunft größtentheild in Eyfaonien ; hier 
foQte e8 fich bei Skonium verfammeln, aud Lykaonien alfo war 
ein Xheil der Provinz 2. Nördlich waren Galatien und Kappa: 
bocien die Grenzländer, von Syrien trennte der Amanus da 
wo bie Gewaͤſſer fih ſchieden. Auch Cypern fland unter dem 
Statthalter von Cilicien, doch mußten die Rechtöfachen auf der 
Inſel felbft entfchieden werden, fei ed von dem Statthalter 


I ad fam. XV, 4, 2. 3 Ibid. XV,4, 3 


528 


fetbft oder von einem Bevollmächtigten deſſelben . Dagegen 
ließen die Römer im fogenannten rauhen Gilicien noch fpäter 
befondere Zürften regieren. Die Streitkräfte, welche in der Pro- 
vinz unterhalten wurben, beflanden aus zwei Zegionen 2, und 
der Senat war vorläufig nicht für eine Verſtaͤrkung vderfelben, 
obgleih die Grenzen feit der Niederlage des Craſſus fehr unficher 
geworden waren, und jeden Augenblid ein Ueberfall der Parther 
befürchtet werben Tonnte. In Spyrien führte L. Caffius, welcher 
als Quäflor den Craſſus auf feinem Zuge nad Mefopotamien 
begleitet hatte, ben Öberbefehl über die Weberrefte der römifchen 
Truppen. Erſt jest nämlich, nachdem fafl zwei Sabre feit dem 
Zode des Craſſus verfloffen waren, fcheint der Senat baran ges 
dacht zu haben, demfelben einen Nachfolger zu fenden, Bibulus 
aber, welcher dazu beſtimmt war, langte noch fpäter ald Cicero 
in feiner Provinz an. 

Nicht ohne den größten Widerwillen 3 entfchloß fich Cicero, 
dem Beichlufle des Senats, wodurch ihm bie Verwaltung von 
Gilicien übertragen wurde, Folge zu leiflen. Trotz der Ungunft 
der Berhältniffe und der in ben legten Fahren erlittenen Demuͤthi⸗ 
gungen war doch Rom noch der Schauplag feines Ruhmes, und 
wie fehr ihn auch die Staatd= wie bie gerichtlichen Angelegen: 
beiten zuweilen anekeln mochten, er Eehrte ſtets mit neuer Kraft 
dahin zuräd, wenn er auf feinen Kandgütern und in willen: 
ſchaftlichen Befchäftigungen bie nöthige Erholung gefunden hatte. 
Der Abgang in die Provinz entzog ihn feinen gewöhnlichen Bes 
(häftigungen, beraubte ihn des Umgangs mit feinen Freunden, 
verwidelte ihn bei der fchwierigen Stellung, welche der Statt: 
halter unter den verfchiedenen Einwohnerklaſſen der Provinz hatte, 
in mandherlei Verlegenheiten, und feßte ihn, zumal wenn feind- 
liche Angriffe erfolgten, fchwerer Verantwortung aus, während 
die Audficht auf Kriegsruhm nur für denjenigen lodend fein 
konnte, ber ſich die Befähigung dazu zutrauen durfte. Den 
Gicero aber fegte zugleich die Möglichkeit eines parthifchen Kries 
ges in Furcht, der ihm um fo gefährlicher werben konnte, da 
die nahe Provinz Syrien nur ſchwach vertheidigt war. Unter 


I ad Att. V, 21, 6 ne cives Romani pauci, qui illic negotiantur, 
jus sibi dictum negarent. 2 ad Att, V, 16, 1. 
® ad fam. Ill, 2, 1. 2,2. adAtt.V, 3, 2. 10, 3. ad fam. XV, I, 4. 
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diefen Umfländen ift der Gedanke, nicht über ein Jahr in ber 
Provinz bleiben zu dürfen, fein einziger Troſt !, und in den 
Briefen an feine Freunde wiederholt ſich nichts fo häufig, als 
die Bitte, eine Werlängerung feiner Statthalterfchaft nach Kräf: 
ten zu verhindern 2. 

Der Senat wünfchte die Befchleunigung ber Abreife bes 
Cicero und geflattete daher nicht erft die Aushebung von Erfaßs 
mannfchaften, obgleich er nicht einverflanden damit war, daß 
Appius Claudius einen Xheil feiner Truppen entlaflen hatte 3. 
Als Legaten folgten dem Cicero fein Bruder Quintus, der als 
Prätor des Jahres 63 und ald Ueberwinder der Allobroger be: 
kannte C. Pomtinus ®, &. Zullius 5 und M. Annejus 6, und 
die Kriegberfahrung der beiden Erfleren konnte dazu dienen, ihn 
wegen eined bevorftehenden Kriegs zu beruhigen. 

Sndeflen war die Eilfertigkeit, mit welcher Cicero in feine 
Provinz reifte, nicht übertrieben groß. Nachdem er, wie es 
fcheint, zu Anfang des Mai Rom verlaflen hatte, traf er mit 
feinem Bruder zu Arpinum zufammen 7, und begab fich hierauf 
über Aquinum, Minturnd, feinem Landgut bei Gumd, wo er 
mit Hortenfius zufammenlam 8, dem bei Pompeji, welches er 
den 10. Mai verließ, dem Trebulanum des Pontius, von wo 
aus er ſich erft entichloß, volle Zagereifen zu machen 9, Bene: 
ventum, wo er den 11. Mai, anlangte 10, Venuſia, welches er 
den 15. verließ 1, Zarent, wo er den 18. ankam 12, und von 
wo er den 20. wieder abreifte, nach Brundufium 13, wo er den 


ı ad Att. V, 11, 1 Non dici potest, quam flagrem desiderio urbis, 
quam vix harum rerum insulsitatem feram. V, 2, 3 Noli putare, mibi 
allam consolationem esse hujus ingentis molestiae, nisi quod spero, non 
Iongiorem annua fore Xgl. V, 1, 1. 2, 1. 

3 ad Att.V,9,2 11, 1.5. 13,3. 14, 1. 15, 1.3. 17,5. ad 
fam. VII, 8, 9. XV, 12, 2. 

3 ad fam. III, 3, 2. Diefelbe Angelegenheit berührt ad Att. V, 4, 2. 

* ad fam. XV,4, 9. ad Att. V, 21, 9. 

5 ad Att. V,4,2. 11, 4. 14, 2. 21,5. 2. Zullejus genannt ad 
fam. XV, 4,9. 


6 ad Att. V, 4, 2. ad fam. XV, 4,2 u.9. 

” ad At. V, 1,2. 3. 8 v2,1 
9 justa itinera V, 2, 1. 10 v,4,}. 
u v,6,1. » V, 6, 1. 


13 ad Att, V, 8, 1. ad fam. III, 3, 1. 
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23. Mai emtraf, und da er den Pomtinus bafelbfi erwarten 
wollte, ſich längere Zeit aufdielt 1. Während feine Aufenthalts 
in Zarent hatte Cicero eine Bufammenfunft mit Pompejus, bei 
welcher die Öffentlichen Angelegenheiten einziger Gegenfland ber 
Unterredung waren. Den Inhalt derfelben will er einem Briefe 
nicht anvertrauen, allein er drüdt fehr deutlich feine Zufrieden: 
heit über dad Benehmen des Pompejus bei diefer Gelegenheit 
aus, und giebt ihm das Lob eines trefflichen Buͤrgers, indem er 
namentlich feine Bereitwilligkeit ruͤhmt, den dem Staate bdro: 
henden Gefahren bei Beiten zu begegnen 2. 

Bon Brundufium fegelte Cicero. über Corcyra, wo er aber: 
mals einige Tage geblieben zu fein fcheint 3, nad Actium und 
kam hier den 15. Zunius an. Er Plagt über die Beſchwerlich⸗ 
feiten der Weberfahrt 4, und fürchtet das leukatiſche Borgebirge, 
allein er hält es feiner Würde nicht für angemeffen, feine Reife 
auf andere ald die begonnene Weiſe fortzufeßen. Ä 

Den 25. Junius langte Cicero zu Athen an. . Auch bier 
fah er fi gendthigt, einige Zeit zu bleiben, da Pomtinus, 
den er fchon zu Brundufium erwartet hatte, ihm noch immer 
nicht nachgelommen war 5. Dabei befchäftigte ihn eine Angeles 
genheit der epikureiſchen Philoſophen, welche fi perfönlih an 
ihn gewandt hatten, und unter denen ihm Patro, ein Freund 
des Attitus, von Rom aus bekannt und vom Phaͤdrus, feinem 
Lehrer in der epifureifchen Philofophie, befonders empfohlen war. 
Dem legten Willen des Epikur zufolge 6 war nämlich das Haus 
defjelben bisher immer in den Händen feiner Schüler gewefen, 
von dem wegen Ambitus im J. 52 verbannten C. Memmius 
aber zu einem weiteren Ausbau angelauft, und die Einwendun⸗ 
gen der Epifureer dagegen durch einen Beſchluß des Areopag 
befeitigt worden. Da die Sache jetzt großentheild von der Rach⸗ 


ad Att. V,4,2.5,1.8, 1. ad fam. Ill, 4,1. 

2 ad Att. V, 7 ad haec, quae limenter, propulsanda paratissimus. 
Bel ad fam I, 8, 2. ad Att. V, kl, 3 Pompejus mibi quoque videba- 
tur, quod scribis Varronem dicere, in Hispaniam certe iturus. Id ego 
minime probabam, qui quidem Theopkani fachle persuasi, nihil esse me- 
lius quam illum nusquam discedere etc. 

® ad fam. Ill, 5, 8. VII, 8, 7. 

?* qui incommodissime navigassemus. ad Att. V, 9, 1. 

5 ad Att. V, 1, 1. 4 Diog. L. X, 17. 
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giebigfeit ded Memmius abhing, welcher jedoch den Tag vor 
der Ankunft ded Cicero in Athen nad Mytilene abgereift war 1, 
fo fchrieb Cicero einen Brief an ihn, auf deffen Erfolg er um 
fo fiherer rechnet, da Memmius felbft den Bau bereits aufges 
geben hatte, und badurd nicht mehr abgehalten werden Eonnte, 
zu der von den Epikureern verlangten Aufhebung des Areopagis 
tenbefchluffes feine Einwilligung zu geben 2. 

Der Aufenthalt des Cicero in Athen dauerte zehn Tage. 
Während. diefer Zeit kamen die bis jegt noch zurüdgebliebenen 
Begleiter ded Cicero E. Pomtinus und C. Wolufius, einer feis 
ner Quäftoren, dafelbft an 8, und Gicero verließ den 6. Julius 
mit einigen leichten Fahrzeugen die Stadt, um nah Epheſus 
Überzufegen. Nach einigem Aufenthalt am Vorgebirge Zofter in 
Attika, wo ein widriger Wind die Schiffe vor Anker zu gehen 
nöthigte, ging die Fahrt am Sten Über Ceos, Gyaros, Skyros 
nach Delos, welches man am 11. Jul. erreichte. Die Schwäs 
che der rhodiſchen bedlofen Schiffe, deren man fich bediente, 
hielt von einer ſchnelleren Fahrt ab; aud in Samos ſcheint e8 
Aufenthalt gegeben zu haben, und die Ankunft zu Ephefus er: 
folgte erft den 22. Julius 3. Ohne indeffen hier, obgleich Viele 
fih um ihn drängten, lange zu zögern, begab ſich Cicero über 
Tralles (den 27. Sul.) nad) feiner Provinz, deren erſte Stadt 
Laodicea er am 31. Jul. erreichte. 

Appius Claudius, der Vorgänger bed Cicero, hatte die 
Provinz noch nicht verlaffen, und Cicero fcheint eine Zuſam⸗ 
menfunft mit ihm gewünfcht zu haben. Schon vor feiner Ab: 
reife von Rom hatte er an ihn gefchrieben 6, und einen zweiten " 
Brief zur Antwort auf ein Schreiben des Appius, welches er 
den 4. Sun. zu Brundufium erhalten hatte, von dba an ihn 
abgehen laffen. Mehrere angefehene Perfonen, welche mit Ap⸗ 

° piud in der Provinz geweſen, und von da zurüdgelehrt waren, 
hatten ihm die Gefinnung bdeffelben als freundlich gefchildert 7, 
und Phaniad, ein von Rom, wie e& fcheint, zu ihm zurüuͤckkeh⸗ 


ı ad Att. V, 11, 6. ° Ibid. u. ad fam. AIN, 1. 
3 SIndeflen fehlte noch &. Tullius ob. Tullejus. 

“ ad Alt V,12, 1. s v131. 

* ad fam. II, 2. 

7 


Q. Babius, ©. Flaccus u. M. Octavius. ad fam. II, 4, 1. 
34? 
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render Freigelaſſener des Appius !, hatte auf bie Aeußerung des 
Cicero, daß er mit ihm zuſammenzutreffen wuͤnſche, geantwor⸗ 
tet, Appius gedenke Cilicien zu Schiffe zu verlaſſen, und Ci⸗ 
cero werde daher am Beſten thun, ſich nach der Kuͤſte der Pro⸗ 
vinz zu begeben 2. 2. Clodius aber, von welchem dem Schrei; 
ben des Appius zufolge Cicero Über die Angelegenheiten der 
Provinz vorzugsweile unterrichtet werben follte, hatte zu Gor: 
eyra, wo er mit ihm zufammentraf, den Cicero verfichert, er 
werde den Appius zu Laodicen finden 3. Die auf dieſe Weife 
befprochene Zufammenfunft lag jedoch Feinedwegs im Plane des 
Appius. Als Gicero nach Aften fam, erfuhr er, daß derfelbe 
fih im füdöfllihen Theile der Provinz befinde, um, wie nicht 
gezweifelt werden konnte, von da unmittelbar zu Sciffe zu: 
rüdzufehren. Appius felbft hatte ihm den 2%. Lucilius nad 
Tralles entgegengelchidt, deſſen Berichte ihm Beinen Zweifel mehr 
geflatteten *, fo wie es andererfeitd hieß, daß Appius fchon frü: 
ber die Abficht gehabt habe, die Provinz zu verlaflen, und die 
Verwaltung derfelben bis zur Ankunft des Cicero einem Ande⸗ 
ten zu vertrauen 5. Gicero hatte Urfache fih über dad Bench: 
men des Appius zu befchweren; allein er zog ed vor, fich mit 
möglichfter Nachgiebigkeit daruͤber zu Außern 6, und überließ es 
ihm, in wie weit er felbft die gewünfchte Zuſammenkunft er: 
möglichen wolle, indem er ihm den Weg berichtete, welchen er 
durch feine Provinz zu nehmen gedachte 7. 

Die Nachrichten unterdeffen, welche dem Cicero über die 
Kriegsangelegenheiten aus feiner Provinz zugelommen waren, 
lauteten nicht unguͤnſſig. Won den Parthern war noch Fein 
Angriff unternommen worden, ein Aufftand der Soldaten aber 
war vom Appius unterdrüdt und der Sold ihnen bis zum 15. 
Sul. auögezahlt worden 8. Auch die Nachricht von der Ent: 
laffung eines Theild der römifchen Truppen ſchien fich nicht zu 


I ad fam. II, 1. 3 ad fam. Il, 5, 3. 

®? ad fam. Il, 6, 2.3. ®gl. $. 5 Ac mihi tamen ante quam in 
provinciam veni, redditao sunt a te literae: quibus etsi te Tarsum 
proficisci demonstrabas, tamen mihi non dubiam spem mei conveniendi 
afferebas. Vgl. ad Att. V, 17, 6. fam. VIII, 8, 6. 

°“ ad fam. II, 5, 1. 5 ad fam. III, 5, 5. 6, 2. 

6 ad Att. V, 15, 2 Appii vulnera non refrico, sed apparent, nec 
occuli possunt, ’ ad fam. UI, 5, 4. * ad At V, 14,1. 
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betätigen. Gleichwohl war es die Abficht des Eicero, ſich vor 
Allen zu feinem Deere zu begeben, und die Sommermonate den 
Angelegenheiten defjelben zu widmen. An Klagen freilich in der, 
wie er dem Attilus fchreibt, faft zu Grunde gerichteten Provinz 
fehlte es nirgends; auch daß auf Koflen der einzelnen Städte 
Abgeordnete nah Rom geichidt werben follten, um für ben 
Appius ein lobendes Zeugniß abzulegen, gehörte dazu, indellen 
hielt ſich Cicero zu Laodicea nur zwei Tage, zu Apamen vier, 
zu Synnada drei, und eben fo viele Tage zu Philomelium auf I. 
Ueberall nur auf Abhelfung der dringendften Beſchwerden be: 
dacht, war namentlich fein Streben, die Einwohner gegen uns 
gerechte Abgabenerhebung und übertriebenen Zinswucher in Schug 
zu nehmen. 

Fünf Cohorten, welche fih in Folge des vom Appius un: 
terdruͤckten Aufflandes von den Übrigen abgefondert und bei Phi: 
lomelium ohne einen Legaten ober Kriegätribun gelagert hatten, 
waren indeſſen auf Befehl des Cicero von dem M. Annejus zu 
dem übrigen Deere geführt, und dieſes fo bei Ikonium vereis 
nigt worden. Den 26. Auguſt fam Cicero felbft in dem Lager, 
welched hier aufgefchlagen war, an. in Senatöbefchluß er: 
mächtigte ihn, außer ben verfammelten Soldaten noch die aus: 
gedienten aufzubieten. Diefe alfo, eine hinlängliche Reiterei fo 
wie freiwillige Hülfötruppen ber verbündeten freien Völker und 
Zürften waren von ihm fchon an den vorhergehenden Zagen vers 
fammelt worden, und wurden jebt dem Lager von ihm zuge 
führt 2. Er muflerte fein Heer, in ber Abfiht, ed nad Eili- 
cien zu führen 3, wo feine Reiterei von ben dortigen freien 
Einwohnern angegriffen worden war und einigen Verluſt erlit: 
ten batte *. Den 3. September jedoch erfchienen Abgeordnete 
des Königs Antiohus von Commagene mit der Meldung, daß 


ı ad fam. XV, 4, 2. Quibus in oppidis quum magni conventus 
fuissent, multas civitates acerbissimis tributis et gravissimis usuris et 
falso aere alieno liberavi. ad fam, IH, 8, 5 ne in venditionem tributo- 
rum et illam acerbissimam exactionem, quam tu non ignoras, capitum 
atque ostiorum inducerentur sumtus minime necessarii. 

3 ad Att. V, 15, 3. 

3 ad fam. XV, 4, 3. 1, 3 ut opprimerentur ii, qui ex Cilicum gente 
in armis essent. * ad Att. V, 16, 4. 
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die Parther in Syrien eingefallen feien I. Noch beflimmter und 
ausführlicher berichtete Zarcondimotus, ein anderer den Römern 
ergebener Fürft ienfeit bed Zaurus, am 19. September, daß 
Pakorus, des Partherkoͤnigs Droded Sohn, mit einer flarken 
Neiterei über ben Euphrat gegangen fei, und große Unruhe in 
Syrien verbreite. Aehnliche Nachrichten liefen an demielben 
Tage von dem Jamblichus, einem mit den Römern verbundes 
nen Stammfürften ber Araber ein Da Bibulus in feiner 
Provinz noch nicht angefommen war, fo lag die Bertheidigung 
von Syrien in den Händen des Caſſius, welcher fich mit feiner 
ganzen Macht in Antiohia befand 3. War der Erfolg hierbei 
ein günftiger, fo war nicht blos Syrien ſondern auch Gilicien 
vor dem wohl nur auf Raub und Plünderung audgezogenen 
Beinde gerettet, und da Cicero eher geneigt war, Kriegsunter: 
nehmungen zu vermeiden als aufzufuchen, und durch Gründe 
mancherlei Art beftimmt wurde, vorläufig eine andere Stellung 
einzunehmen, fo gab er den Plan, fogleich über den Taurus 
binab nach Eilicien * zu ziehen, auf und wandte fi nach Kaps 
padocien, weil er fürchtete, daß von bier aus, wo dad Land 
offen war, ein Einfall der Partber eher ald von einer andern 
Seite her unternommen werden möchte. Nachdem er Daher den 
an Gilicien grenzenden Theil von Kappadocien durchzogen hatte, 
lagerte er ſich bei der Stadt Cybiſtra am Taurus 3, um bier 
theild den mit dem Daufe der Arſaciden verfchwägerten 6 König 
Artuasdes von Armenien zu beobachten, theild die Hülfötruppen 
bed Dejotarus, durch welche er feine Streitkräfte zu verdoppeln 
boffte 7, an ſich zu ziehen, endlich fih des ihm vom Senat 
und einzelnen Freunden empfohlenen Königs Ariobarzaned von 
Kappadorien anzunehmen. Zugleih fandte er Reiterei nach Cis 


ı ad fam. XV, 4, 3 beißt es freilich Kal. Septembr., allein 3, 1 a- 
d. II Non. Septembris. Freilich könnte auch von verfchiedenen Meldungen 
die Rebe fein XV, 1, 2 statui exspectandum esse, si quid certius affer- 
retur. XV, 2, 1 quum — nuntii literaeque de bello Partbis in provin- 
eiaım Syriam illato quotidie fere afferrentur. 

® ad fam. XV, I, 2. ad Att. V, 18, 1 ift von der Erfcheinung ber 


Parther cunctis fero copiis die Rede. 3 ad Att. ll. 
ECECilicien leicht gegen Syrien zu vertheidigen ad fam. XV, 4, 4. 
sXV, 2,1. 4, 4. ad Att. V, 20, 2. 6 adfam XV, 31. 
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den, um die Einwohner dafelbft nicht ſchutzlos zu laſſen, und 
rechtzeitige Nachrihten aus Syrien zu erhalten, wo bie Pars 
ther fi in Cyrrheſtika an den Grenzen feiner Provinz ausgebrei⸗ 
tet hatten I. Webrigend fchien die Stellung bes Cicero gut ges 
mäblt. Es war ein fiherer Ort, welchem ed nicht an Zufuhr 
mangelte, und von wo aus Gilicien leicht begbachtet werben 
Eonnte 2. Zur Verſtaͤrkung ded Heeres aber wurden Werbungen 
angeftelt und für den Unterhalt deſſelben durch Aufhäufung vou 
Getraidevorraͤthen geſorgt. Sei bie Gelegenheit günflig, fo 
folte in offenem Felde, außerdem hinter den Mauern der feflen 
Plaͤtze gelämpft werben. Das Wichtigſte jedoch, welches wäh: 
vend eines fünftägigen 3 Aufenthaltd in dieſem Rager geſchah, 
war die Regelung der Angelegenheiten des Könige Ariobarzas 
ned non Kappadscien. 

Diefer , der durch die Beinamen Euſebes und Philoromaͤus 
von anderen Fuͤrſten feines Namens unterfchieben wurde, hatte 
erft im 3. 52 feine Regierung angetreten. Sein Vater ſowohl 
als fein Großvater waren während ber mithribgtifchen Kriege 
gendthigt worden, ben Römern fi enger anzufchließen *, bat- 
ten jedoch diefe Freundfchaft tbeuer erfaufen müflen. Bei dem 
ihre Kräfte überfleigenden Aufwand und den Berluften, welche 
ber Krieg verurfacdht hatte, waren von ihnen fowohl vom Pom⸗ 
pejus ald von Anderen nicht unbeträchtlihe Summen zu hohen 
Binfen- aufgenommen worden, unb bie Abgaben, wit benen ſie 
ihre Unterthbanen zu driüden gendthigt waren, reichten faum bin, 
bie Anfprüche ihrer Gläubiger zu befriedigen. Vielen der Ihri⸗ 
gen aber war ihre Abhängigkeit von ben Römern zugleich ein 


ad fam. XV, 2, 2.3. ad Att,. V, 18,1. 

3 ad Att. V, 18, 2. 

3 ad fam. XV, 4, 6. ad Att. V, 20, 2. Dagegen ift ad fam. XV, 2, 
3 von einem dreitägigen Aufenthalt die Rede. 

* Na) Strabo XII, p. 540 Cas. kamen bie Römer mit den Königen 
von Kappabocien zuerft burch ben Krieg mit Antiochus in Verbindung. 
Nachdem das Gefchlecht diefer Könige ausgefkorben war, überließen fie es 
den Kappabociern, fich felbft zu regieren, allein fie lehnten dies ab, unb 
baten fi) einen König aus, worauf jene Erirgeyar avrois, di davrür 
illodas xara zuporoviar, öv dv Boulowro‘ xas eilorro "Aguoßaplarnv" Es 
Tgıyoriav ds ngeelßortos roũ yivovs Eildıne, Karıoradn 6’ 6 Agrilaos, 
ovdir aposıjner aurois Ayrawiov natacıjaarros. 


Gegenſtand des Aergerniſſes, und der Water des jegt regieren: 
den Königs, welcher ſich noch durch Grauſamkeit verhaßt ge: 
macht hatte, war ald Opfer dieſes Haſſes gefallen. Dem Se: 
nat nun lag an der Erhaltung des jehigen Königs, nicht nur 
weil eine andere Regierung feinen Einfluß gefährden konnte, 
fondern auch um der Geldſummen willen, weldye berfelbe einzel: 
nen römifchen Großen fchuldig war, und bie Berichte bed Eis 
cero über feine Bemühungen für ben König find um fo ums 
ländlicher, je dringender ihm die Unterftügung beflelben empfoh⸗ 
len worden war. 

Cicero hatte das Lager bei Cybiſtra faum bezogen, als er 
den König zu ſich rufen ließ. In Beifein feines Kriegsraths 
rühmte er ihm das Wohtwollen des Senats, verſprach ihm ſei⸗ 
nen Schuß und Beiftand, und forderte ihn auf, zu jagen, in 
wie fern die Sorge für feine Erhaltung ihm diefen Schuß wuͤn⸗ 
fhenswerth mache. Die Antwort des Königs war indeflen nur 
ablehnend; er fürchte, verficherte er, Feine Nachftelungen, weder 
gegen fein Leben noch gegen feine Herrſchaft. Eicero wuͤnſchte 
ihm dazu Glüd, erinnerte ihn jedoch an dad Schidfal feines 
Vaters, und ermahnte ihn wachſam zu fein und die Warnuns 
gen ded Senats nicht unberädfidhtigt zu laflen, worauf ſich ber 
König von ihm trennte und nach Cybiſtra begab !. Gleich am 
naͤchſten Tage jedoch erfchien er in Begleitung feines Bruders 
Ariarathed und der älteren Freunde feines Vaters aufd Neue 
im Lager des Cicero und entdedte ihm hier eine Verſchwoͤrung, 
welche nichts Geringeres ald feine Entthronung und die Erbe 
bung feines Bruders zum Zweck gehabt, bisher aber geheim 
gehalten, und auch von feinem Bruder aus Furcht, fih felbft 
badurch in Gefahr zu fegen, nicht verratben worden fei. Cicero 
ſprach dem König Muth ein, und forderte ihn zu einem firen- 
gen und entfchloffenen Verfahren auf, verweigerte aber die Un= 
terflügung an NReiterei und Fußvolk, welche berfelbe für fich 
verlangte, da die Zruppen bei der Vertheidigung der Provinz 
jegt nicht entbehrt werden Tönnten 2. Die den Römern ergebene 
Parthei am Hofe ded Königs erhielt Übrigens dadurch von 
Neuem das Uebergewicht. Metrad und Athendäus, welchen Letzte⸗ 
ren Gato namentlich dem Cicero empfohlen hatte, waren durch 


ı ad fam XV, 2,58. 2 Ibid. 2, 7. 
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ben Einfluß der Athenais, der Mutter ded Königs 1, verbannt 
worden, wurden aber jegt zurüdgerufen und erlangten ihr fruͤ⸗ 
beres Anfehn wieder. 

Indeffen waren dadurch die Gefahren, von denen der König 
bedroht wurde, nur zum Xheil abgewendet. Der furdhtbarfte 
Feind bed Ariobarzanes war der zu Komana über Stadt und 
Gebiet regierende Priefter der Bellona, welcher an Anfehn, 
Macht und Reichthum der Naͤchſte nach dem König felbft, und 
in früherer Zeit wohl auch aus koͤniglichem Gefchledht 2, zwei 
Mal im Jahre an den Hauptfeflen der Göttin fogar dad Dia- 
dem trug, und 6000 Dierobulen unmittelbar in feinen Dienften 
hatte. Dadurch daß Mithridates die Erhebung des Dorylaus, 
des Großvaters des Seographen Strabo, begünftigt hatte, war 
das ganze Land zum Abfall von den Römern verleitet worben. 
Dorylaus war hierauf geflürzt worden, und Pompejus hatte 
das Prieftertpum mit allen bemfelben zuftehenden Rechten dem 
Archelauß gegeben 3. Als der Sohn des Archelaud, deflen Ueber: 
tritt zu den Römern zur Entſcheidung des erften Kriegs mit 
Mithridated beigetragen hatte *, fchien diefer Anſpruch an bie 
Dankbarkeit der Römer zu haben. Aud war er der Freund ded 
Gabinius, und folgte demielben nad Syrien, um Antheil an 
dem Partherfriege, zu welchem berfelbe fich rüftete, zu nehmen. 
Der Senat aber verhinderte den Krieg, und Archelaus, begierig 
nad anderen Ausfichten auf Macht und Ruhm, gab gern den 
Anträgen Gehör, welde ihm von ber in Aegypten regierenden 
Zochter des Ptolemaͤus Auleted, Berenice, gemacht wurden. 
Es gelang ihm (Manche behaupteten fogar nicht ohne Vorwiſſen 


ı wie wenigftens wahrfcheinlich if. XV, 4, 6. Gicero aber fagt ad 
Alt. V, 20, 6 Ariobarzanes opera mea vivit, regnat, E⸗ zagodn con- 
silio et auctoritate et quod insidiatoribus ejus drreössrev me, non modo 
adwgodöxntov praebui, regem regnumque servavi. 

2 Wichtigkeit dieſes Prieſterthums: Strabo XI. p. 557 Cas. Bell. 
Alex. c. 66 venit Comana, vetustissimum et sanclissimum Bellonae tem- 
plum, quod tanta religione colitur, ut sacerdos ejus deae, majestale, im- 
perio, potentia secundus a rege consensu gentis illius habeatur. Id 
homini nobilissimo, Lycomedi Bithynio, adjudicavit, qui regio Cappado- 
cum genere ortus etc. 

3 Strab. X, p. 558. 

* Dio Cass. XXXIX, 57. 


bed Gabinius !) and Syrien zu entlommen; er wurbe der Ges 
mahl der Königin und regierte ſechs Monate in XAlerandria 2. 
Die Wiedereiniegung ded Ptolemäus Auleted aber Eoftete ihm 
das Leben, und fein Sohn folgte ihm in bem Priefiertbum von 
Komana 3. Diefer ſcheint es daher zu fein, deflen Feindſchaft 
den Ariobarzanes bedrohte. Ein nicht unbedeutender Kampf war 
voraudzufehen, wenn ber mit Reiterei, Fußvolk und Geld wohl 
verfehene Priefterfürft die Waffen ergreifen follte, Cicero aber 
mußte es dahin zu bringen, daß berfelbe dad Land verließ, ohne 
daß es zu Feindfeligkeiten gelommen wäre 4. 

Die Nachrichten, welche nach dem flnftägigen Aufenthalt 
bei Cybiſtra aus Gilicien ankamen, überzeugten ben Cicero, daß 
an einen Einfal der Parther in Kappabocien nicht mehr zu 
denken fei, die Vertheidigung von GEilicien aber vielleicht feine 
Gegenwart erfordbere 5. Ein mächtiges Heer von Parthern und 
Arabern waren im Anzug gegen Antiochia unb ein Theil ihrer 
Reiterei in Gilicien eingefallen. Nun war diefe zwar von ber 
römifchen Reiterei dafelbfi und ber in Epiphanea ftationirten 
prätorifhen Cohorte fogleich vernichtet worden 6, Bibulus aber, 
der den 43. Auguſt von Ephefus abgelegelt war, ſchien in Sys 
rien noch nicht angefommen zu fein 7, und Cicero rüdte baber 
jegt 8 nach dem Amanusd vor. Allein er erfuhr bald, daß Bibus 
lus zu Antiodhia angelangt fei, das Heer der Parther aber fich 
zurüdgezogen babe, und fandte daher dem Dejotarus, welcher 
mit feiner ganzen Macht zu ihm aufgebrodyen war, Boten mit 
der Nachricht entgegen, daß er feiner nicht mehr bebürfe 9. 
Statt der Parther aber waren andere Feinde auf dem Amanus 


I Die l.ı. 

? Strab. XII, p. 558. XVII, p. 796. Cic. pr. Rab. Post. 8, 20 Ga- 
binius se id fecisse dicebat reipublicae causa, quod classem Archelai Li- 
meret. 3 Strab. 1. 1 ° ad fan. XV, 4, 6. 

5 ad Att. V, 20, 2. 6 ad fam. XV, 4,7. 

7 xXV,3, 2% ad Ait. V, 18, 1. 

8 über Zarfus, wo er den 6. Oct. anlam (ad Alt. V, 20, 3). Ueber: 
treibend fagt er ad Alt. V, 20, 3 Rumore adventus nostri et Cassio, qui 
Antiochia tenebatur, animus accessit, et Partbis timor injectus ost. Glüd: 
licher Angriff des Gaffius auf die Zurückweichenden. Ibid. ad Alt. V, 21, 2 
follen die Parther zurückgegangen fein nullo nostro eryuspnnats, 

° ad Att. V, 18, 2. ad fam. XV, 4, 7. 
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zu befämpfen !, und für biefe fchien bie Kriegsmacht, über 
welche Cicero zu gebieten hatte, nicht. zu gering zu fein. 

Noch vor dem Ende deö Jahres berichtete er dem Attikus 
und M. Cato von bem Erfolg feiner Thaten. Es galt, die 
noch unbezwungenen Stämme bed Amanus, befchwerlidhe Raͤu⸗ 
ber, wie es fcheint, für die Gegenden fowohl dieffeit als jenfeit 
bed Gebirgs?, in ihren Schlupfwinteln aufzufuchen und zur 
Unterwerfung zu nöthigen. Durch eine rüdgängige Bewegung, 
welche das römifche Heer machte, nachdem ed am. Amanus ans 
gefommen war, wurden die Bergbewohner getäufcht, unb wähs 
rend fie den Cicero eine Zagereife weit von ihren Wohnfigen bei 
Epiphanea glaubten, wo er ein Lager aufgefchlagen hatte, brach 
diefer den 12. October in der Abendbämmerung von Neuem ges 
den das Gebirge auf, welches er mit dem Anbruc des folgens 
ben Morgens erreichte. C. Pomtinus war mit der ihm anvers 
trauten Abtheilung ſchon während der Nacht angelommen, und 
als hierauf das Heer in brei Abtheilungen, von denen die eine 
Cicero mit feinem Bruder Quintus, Die andere Pomtinus, die 
dritte M. Annejus und 8. Tullejus befehligten, die Gebirgäbes 
wohner angriffen, wurden dieſe abgefchnitten und getöbet oder 
gefangen, und ihre feſten Plaͤtze Erana, Sepyra und Kommoris 
trog eined heftigen Widerftandes, welcher dem hier fchon wähs 
renb der Nacht den Angriff beginnenden Pomtinus bis zur 
fiebten Stunde des Tages entgegengelegt wurde, eingenommen 3. 
Erfreut Über diefen Erfolg, wovon jebod bad Hauptverbienft 
dem Pomtinus gebührt zu haben fcheint, begrüßte das Heer den 
Cicero ald Imperator %; dieſer aber hielt fih noch vier oder 
fünf Zage in einem Lager am Fuße des Amanus auf, welches 
fih an derfelben Stelle befand, wo dad des Alerander vor ber 
Schlacht bei Iſſus geftanden hatte, indem er von bier aus Die 
Beindfeligkeiten gegen bie Gebirgsbewohner fortfegte 5, — glüds 
licher ald Bibulus, der nach der Entfernung des parthifchen 


' ad Att. V, 20, 3. fam. XV, 4, 8, 

2 ad fam. XV, 4, 8 Quumque eo animo venissem, ut ulrique pro- 
vinciae, si ila tempus ferret, subvenirem. 

3 Außerdem noch mehrere kleinere Orte. ad fam. XV, 4, 8. ad Att. 
V, 20, 3. ad Alt. I. I. Imperatores appellati sumus. 

’ ad fam. XV, 4, 9. ad Alt. V, 20, 3. 
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Heeres daflelbe, was Cicero von ECilicien, von Syrien aus ver: 
fuchte, dabei aber eine ganze Eohorte und mehrere feiner Unters 
befehlähaber verlor 1. 

Die Thaten des Cicero mochten gering fcheinen, wenn von 
der Bedeutung der eingenommenen Orte bie Rede war; wäre 
jedoch dadurch wirklich den Räubereien ein Ende gemacht wors 
den, welche die Sicherheit der Provinz gefährdet hatten, fo würbe 
dad Verdienſt ded Cicero kaum geringer als felbit ein Sieg über 
die Parther gewelen fein. Indeſſen wurben bie friedlichen Eins 
wohner ded Landes nicht weniger durch bie ebenfalls im Ge: 
birge einheimifchen Eleutherocilicier bedroht, und Cicero führte 
baber von Iſſus aus fein Heer nad Pindeniffum, einer Stadt, 
welche durch ihre Lage geſchuͤtzt ſich auch von früheren Königen 
unabhängig erhalten 2 und burch Aufnahme von Ueberläufern 
und durch Hinneigung zu den Parthern Gelegenheit zu Beſchwer⸗ 
den gegeben hatte. Die Stabt wurde eingenommen, aber erfl 
nad) einer Belagerung von 57 Zagen, und nachdem bie Ein: 
wohner den bartnädigften Widerſtand geleiftet hatten. Ihr 
Schickſal aber machte auf die Zibaraner, ihre Nachbarn, einen 
folhen Eindrud, daß Ddiefelben Sefandte fchidten und Geifeln 
gaben. Man feierte die Saturnalien, als Pindeniffum einge 
nommen wurde, und Cicero hatte die Beute der eroberten Stadt, 
die Pferde ausgenommen, feinen Soldaten überlaflen3. Unter 
ber Leitung des Q. Cicero bezog dad Heer hierauf in den eben 
unterworfenen Gegenden die Winterquartiere, Cicero aber Eehrte, 
obgleich ein Xheil der Parther noch immer in Cyrrheſtika fland , 
und ben Winter dafelbfi blieb, in die Gegenden nördlich vom 
Taurus zurüd 5, wo die Gefchäfte ſich unterdeflen nicht wenig 
gehäuft hatten. 

Die Angelegenheiten, welche bier während feines Aufent- 
halts in Laodicea von ihm entfchieden werden follten, zeigten, 
wie fihwer ed für einen billig denkenden Statthalter war, die 
Anfprüche der in der Provinz verweilenden römifhen Bürger zu 


6 ad Att. V, 230, 4. 

2 ad fam. XV, 4, 10 ad Att. V, 20, 6. 

3 Am dritten Tage des Feſtes verkaufte man bie Sclaven. ad Att. 
l. l. 3 ad Att. V, 21, 2. 

5 nad Laodicea ad Alt, V, 20, 5. 
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befriedigen, ohne die Eingeborenen dafelbft der Habſucht berfels 
ben Preis zu geben. M. Scaptius und P. Matinius, zwei 
römifche Gapitaliften, hatten der Stadt Salamid in Cypern 
eine nicht unbeträcdhtliche Summe Geldes geliehen. Ihre Sache 
war dem Cicero von dem Brutus zu Rom empfohlen worden, 
und da Scaptius ſich während der Anweſenheit des Cicero in 
Gilicien perſoͤnlich im Lager beffelben einfand, fo verfprach Ci⸗ 
cero für bie Bezahlung der Schuld forgen zu wollen. Schon 
Appius Claudius aber, der Worgänger bed Cicero hatte mehrere 
Geſchwader Reiterei 1 dem Scaptius überlaffen, um durch biefe 
die Salaminier zur Befriedigung feiner Forderungen zu zwins 
gen, und zum Befehldhaber 2 derfelben ernannt. Mit Hülfe 
diefer Soldaten hatte Scaptius die offenbarften Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten verübt, und den Rath dir Stadt eine Zeitlang in feinem 
Verfammlungshaufe fo eng eingefchloffen, daß fünf Rathsherrn 
vor Hunger geftorben fein ſollten 3. Abgeorbnete der Cyprier 
waren deshalb dem Cicero fhon nad Ephefus entgegengefoms 
men *, und diefer hatte die Reiter fogleich aus der Inſel ents 
fernt 5, und dem Scaptius eine abichläglihe Antwort gegeben, 
als derfelbe um die Verlängerung feiner Befehlöhaberfchaft ans 
hielt. Indeſſen wurden die Salaminier, ald fie. mit dem Scap⸗ 
tins vor dem Cicero zu Tarſus erfchienen, angemwiefen, das 
Geld zu bezahlen, und Cicero erklärte, auf ihre Befchwerben 
‚über die Handichrift und Über die Beeinträchtigungen des Scap⸗ 
tius nicht weiter hören zu wollen. Daß Cicero eine Steuer 6 
nicht verlangte, weldye die Statthalter fonft von ihnen erhoben 
batten, Tonnte den Salaminiern, wie fie felbft eingeftanden. die 
Sache erleihtern; neue Schwierigkeiten aber entflanden durch 
die Berechnung der Binfen, welche Scaptiuß von ihnen forderte. 
Dem unmäßigen Zinswucher der römifchen Gelbverleiher 
batte fhon Luculus dadurch Einhalt zu thun gefucht 7, daß er 
den Zinsfuß auf ein Procent für den Monat berabfeßte, und 
Zinfen von Binfen zu nehmen verbot. Diefe Beflimmung war 
eben fo in die Edicte der fpäteren Statthalter von Gilicien über: 


ı 50 Dann ad Att. VI, 2, 8. 3 ad Att. VI, 1, 2. 
3 ad Att, VI, 1, 6. ‘ v1, 2,9. 

5 ad Att. V, 21, 10. 6 veotigal praetorium. 

7 


Piutarch. Lucull. c. 20. 
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gegangen ‚ und auch von Cicero beim Antritt feiner Verwaltung 
angenommen worden 1. Gleichwohl verlangte jetzt Scaptius 
der Handfchrift zufolge, welche ihm von feinen Schuldnern aus⸗ 
gefertigt worden war, viermal fo viel?, und berief fich gegen 
das Edict des Cicero auf zwei Senatöbefchlüffe vom Jahre 56, 
wonach ihm vergönnt fein folle, feine Anfprüce auf feinen 
Schuldbrief zu gründen. Cicero fah voraus, Daß ed um daß 
Gemeinmwefen der Salaminier gelchehen fein würde, wenn eine 
fo unmäßige Forderung geftattet würde 3, und feine erlegen: 
beit flieg, als er die wahre Beichaffenheit der Umftände ents 
deckte. Die Salaminier hatten das Geld, welches fie in Rom 
aufzunehmen gendthigt waren, nicht erhalten können, da ein 
Geſetz ded Gabinius den Einwohnern der Provinzen Geld in 
Rom zu leihen verbot % Scaptius und Matinius aber, Freunde 
bed Brutus, hatten ſich erboten, dad Geld vorzufchießen, wenn 
ein Senatöbelhluß ihnen dazu die nöthige Sicherheit ertheilte. 
Ein folder Senatsbeſchluß nun, unterftüst durch einen anderen 
"unmittelbar darauf folgenden, war wirklich erfolgt und die 
Gültigkeit der Handſchrift dadurch gegen dad gabinifche Geſetz 
in Schuß genommen worben 5. Indeſſen fchien beöwegen im: 
mer noch nicht die Zinsforderung der Gläubiger ber Salaminier 
gerechtfertigt zu fein, und ob dies gleich Cicero denfelben aus⸗ 
einanderfegte, und die Schuld der Salaminier ihrer eignen An 
gabe zufolge nur 106 Xalente betrug, fo befland doch Scaptius 
auf der Zahlung von 200 Talenten, und glaubte diefe Forbes 
rung um fo weniger aufgeben zu bürfen, da dad Geld, um 
welches es fich handelte, eigentlich vom Brutus vorgeftredt war 6, 
und ber Vortheil deffelben dabei auf dem Spiele fland. Es 
war vergebend, daß die Salaminier ſich jetzt erboten, das Geld, 
fo weit fie zu deſſen Entrihtung verbunden zu fein glaubten 7, 
zu bezahlen und einflweilen in einem Xempel niederzulegen, 
Scaptius wied jeded Anerbieten, was ihn nicht vollfländig be: 





ad At. V, 21, 11. 

2 quaternas nämlid) centesimas. ad Att. V, 21, 11. 12. 

3 ad Att. VI, 1,5. 

* &. ben Index legum p. 181. On. Tull. 

5 ad Att. VI, 2, 7. 6 ad Att. VI, 1, 6. 6 

‘ Confeceram, ut solverent, centesimis sexennil duclis Cum renova- 
tione singulorum annorum. VI, 1,5. 3, 5. 
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friedigte, zuruͤck!, und Gicero, der weder der einen noch ber 
anderen der flreitenden Partheien Zwang anthun mochte, uͤber⸗ 
ließ die Sache einem künftigen Richter zur Entfcheidung 2, obs 
wohl Brutus fi) noch perfönlih an ihn wandte, und feine 
Empfindlichkeit nicht verbergend, die Fortfegung der unter Ap⸗ 
pius Claudius begonnenen Gewaltmittel verlangte 3. 

Die Angelegenheit ded Scaptius war jeboch nicht die ein: 
zige *, durch welche Cicero in Werlegenheit gefeßt wurde. Bru⸗ 
tus hatte zugleich eine Schuldforberung an den Ariobarzaned 
von Kappadocien, und erwartete von Cicero die Beitreibung 
derfelben. Ariobarzaned aber wurde zu gleicher Zeit von ben 
Bevollmächtigten des Pompejus bebrängt, deflen Forderungen 
ungleich beträchlicher waren, und. um fo weniger unberädfichtigt 
gelaffen werden konnten, da man feine Ankunft zur Führung 
des parthifchen Krieges nächftend erwartete. 83 Talente, welche 
demfelben monatlich ausgezahlt werben mußten, reichten indeifen 
kaum für bie Zinfen hin. Die Steuern, welche der König ein: 
zunehmen hatte, wurden Daburch gleich nachdem fie eingegangen 
waren, verfhlungen, und es war Niemand, welcher außer Pom⸗ 
pejus etwas ausgezahlt erhielt oder erhalten: konnte. Ariobarza= 
ned hatte zwei oder drei fehr reiche Freunde, welche aber wenig 
geneigt waren, von dem Ihrigen etwas herzugeben, und Gicero 
richtete mit feinen Erinnerungen zu Gunften des Brutus wenig 
aus. Die Dürftigkeit des Königs war befannt, und Cicero 
hielt es nicht für angemeflen, feinen Einfluß als Beſchuͤtzer 
deffelben zur Befriedigung eines Andern zu miöbrauden 3. Ins 
deffen fcheint gleichwohl eine Einmiſchung in die Finanzangele: 
genheiten des Ariobarzaned zu Gunſten bed Brutus Staft ges 


— — 


ı Obgleich die Unzufriedenheit darüber allgemein war V, 21, 12. 
vgl. VI, 1, 6. 

» Scaptius — rogat, ut rem sic relinguam. Dedi veniam homini 
impudenter petenti. ad Att, V, 21, 12. Wie Att. urtheilte: VI, 2, 8. 
Bol. VI, 1, 2. 

3 ad Att. VI, 1,6. 7. 2, 7. 3, 5. Gicero war fetbft wegen bes 
tünftigen Schickſals der Salaminier beforgt. Vi, 1, 7. Bgl. Savigny 
über ben Zinswucher des M. Brutus im ben Abhandlungen der Akad. zu 
Berlin 1820. S. 179 — 188. 

Sruttus mandatorum mihi libellum dedit. ad Att. VI, L, 3. 

s VI, l, 4. 
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funden zu haben, und Gicero rühmt, daß bie Zahlungen, welche 
bemfelben zulegt geleiftet wurben, verhältnißmäßig nicht weniger 
anſehnlich als die für Pompejus feien 1. 

Andere Zumuthungen wurden dem Cicero von dem M. Cds 
lius gemacht. Diefer, der einige Zeit nachdem Cicero Rom ver: 
laffen hatte, zum curulifhen Aedil gewählt worden war, und 
durch die Spiele, die er als folcher zu geben hatte, fich auszus 
zeichnen wünichte, hatte ihn fchon vor feiner Ernennung drin⸗ 
gend gebeten, eine Anzahl Panther in feiner Provinz einfangen 
zu laffen, und ihm bdiefelben nah Rom zu fchiden 2. Cicero 
fand mit Coͤlius damals im vertraulidfien Vernehmen, und 
ſcheint mit Niemandem häufigere Briefe gewechfelt, ober doc) 
von Niemandem mit ausführlicheren Nachrichten über die gleichs 
zeitigen ÜBegebenheiten in Rom verſehen worden zu fein. 
Gleichwohl ift e8 ihm unmöglih, den Einwohnern feiner Pro= 
vinz deswegen unbillige Verpflichtungen aufzulegen ?, und obs 
gleih er dem Coͤlius feine Bitte nicht geradezu abzufchlagen 
wagt, fo fann er doc feine Abneigung, fi auf Dinge folder 
Art einzulaffen, nicht verheblen, und Elagt Über Die geringe 
Anzahl diefer Thiere, deren Verfolgung den gewöhnlichen Jägern 
hberlaffen fei. 

Uebrigens enthält dafielbe Schreiben des Coͤlius, in welchem 
er den Pantherfang befonderd angelegentlich empfiehlt, noch eine 
andere, vielleicht noch weniger zu rechtfertigende Forderung *. 
Indem Cölius den römifhen Nittr M. Faridius, den Sohn 
eined Zreundes, welcher fich in die Provinz des Cicero begeben 
batte, bemfelben empfiehlt, fügt er die Bitte hinzu, die Grunds 
befißungen beffelben, welche den dortigen Städten zinspflichtig 
waren 5, von ihrer Zinspflichtigkeit zu befreien. Gicero war jes 
doch eben fo wenig geneigt, zu Gunſten Anderer als für feinen 
eignen Vortheil fid) Beeinträchtigungen der Einwohner feiner 


ı v1,2,7. 3, 5. pro ratione pecuniae liberalius est Brutus tracta- 
tus quam Pompejus. 
2 ad fam, VII, 2, 2. 4,5. 6, 5. 8,10. 9,3. 

9 ad fam. I, 11, 2. ad Att. V, 21,5. VI, 1, 21. 

* ad fam. VII, 9, 4. 

$ agros, quos fructuarios habent civitates vult tuo beneficio immu- 
nes 6858. 1. 1. 
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Provinz zu erlauben I. Vielleicht DaB er in einer andern Anges 
legenheit 2 fich gefälliger zeigte, in welcher e8 fih um die Aus⸗ 
zahlung einer Summe bandelte, welche Coͤlius in der Provinz 
des Eicero zu fordern hatte, ‚und wozu er feinen Freigelaflenen 
Philo dahin geſchickt zu haben fcheint 3. 

Die Entfcheidung der gerichtlichen Angelegenheiten beflimmte 
fih wie in Rom, fo in den Provinzen zunaͤchſt nad) den Edicten, 
welche die Statthalter bei ihrer Ankunft daſelbſt befannt mad» 
ten. Das bed Eicero war auf bie Fälle .befchräntt?, welche, 
vieleicht weil daruͤber immer die verfchiebenartigftien Beſtimmun⸗ 
gen vorgefommen waren, am meiften zweifelhaft fein konnten, 
und zerfiel in zwei Hauptabfchnitte, deren erfterer die Werhälts 
niffe der einzelnen Städte, das Schuldenweſen, den Zinsfuß 
und die Schulbbriefe, und damit zugleich die Angelegenheiten 
ber Steuerpächter, der zweite bie Exbichaften, den Beſitz, die 
Berfteigerung 5 und den Verkauf ber Güter betraf, Dinge, über 
weiche immer nur nach den Edicten der Statthalter entfchieben 
zu werben pflegte. Weber andere Faͤlle waren Feine Beflimmuns 
gen gemacht worden; Cicero hatte vielmehr erflärt, fich hierbei 
nach den Edicten der flädtifchen Prätoren richten zu ‚wollen. 
Bon vorzüglicher Wichtigkeit waren die Verordnungen, welche 
die Steuerpächter betrafen. Der Bortheil, welchen diefelben aus 
den Provinzen zogen, lag nicht blos in ber Erhebung der Abgas 
ben, fonbern nicht weniger in ber Ausleihung von Gapitalien. 
Gewiſſenhafte Statthalter Tonnten nicht Alled gut heißen, was 
hierbei durch ihre Habfucht geſchah, Andere aber mochten durch 
die zwilchen Senat und Nitterftand berrfchende Spannung zu 
unbilliger Strenge gegen bie Ritter bewogen werben. Cicero 
glaubt daher dem Zabel gegen das Edict des Bibulus wegen 
Eingenommenheit gegen den Nitterfland 6 nicht widerfprechen zu 


3 Die Antwort darauf fcheint in ad Att. VI, 1, 21 zu legen. ©. 
Manutius. 

3 Syngrapha Sittiana. ad fam. VID, 2, 2. 4,6. 8, 10. 9, 3. 

3 ad fam. VII, 8, 10. 

* Sr felbft macht auf bie Kürze beffelben aufmerlfam. ad Att. VI, 
1, 15. Es gründete fit auf das frühere Sdict des Q. Mucius Gcävola 
für die Provinz Aften. Ibid. 

5 ‚Hierauf de magistris faciendis vi, 1, 15 zu beziehen. 

6 nimis gravi praejudicio in ordinem nostrum. ad Att. VI, 1, 16. 
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bürfen, während er dad feinige gerabe beöwegen rühmt, weil 
darin die Gerechtigkeit gegen bie römifchen Unterthanen ohne den 
Schein ber Härte gegen die Ritter beachtet werde. Werträge, 
welche von beiden unter einander abgefchloffen worden waren, 
folten nur dann als ungältig betrachtet werden, wenn diefelben 
ohne offenbare Verletzung der einen Parthei wicht gehalten wer: 
den koͤnnten?. Gr ftlste fih dabei auf eine von Q. Mucius 
Scäavola früher in Afien gemachte Beflimmung und befriedigte 
dadurch die Ritter eben fo fehr ald die Einwohner der Provinz. 
@in Hauptpunct, um welden ed ſich handelte, waren bie Zin⸗ 
fen. Hierbei geftattete Cicero da, wo bie Schufbbriefe auf hoͤ⸗ 
here als die gefeglichen Intereflen lauteten, auf längere Zah⸗ 
lungstermine 3. Wurde nun vor diefen Terminen gezahlt, fo 
waren ed nur bie gefeglichen Zinſen von 1 Procmt auf den 
Monat (centesimae), welche von dem Schuldner verlangt wur: 
ben, bezahlte man dagegen nicht, fo galten die Binfen, welche 
der Handfchrift zufolge * entrichtet werden follten. Die Einge: 
bornen der Provinz fowohl ald die Gapitaliften, ruͤhmt Cicero, 
feten mit diefer Einrichtung aufs Vollkommenſte einverflanden, 
und bie Ritter in&befondere durd eine freundliche Behandlung 
fo gemonnen, daß fie ed nicht zu bemerken fchienen , wie fehr 
ihnen die Hänbe gebunden feien 5. 

Dem Beiſpiele des Muciud Scaͤvola aber glaubte Cicero 
außerbem barin folgen zu müffen, daß er ben griechifchen Ein: 
wohnern feiner Provinz einen Schein von Freiheit geftattete, 
wonach er ihnen die Entſcheidung gewifler Rechtdangelegenheiten 
nach eignen Geſetzen überließ 6. Im den Augen ber oft fo fchwer 
Gemishandelten war fchon der Name der Autonomie nicht werth⸗ 
1087. — Ein ungleich größeres Verdienſt jedoch war dadjenige, 
welches fih Cicero um bie Erleichterung der Schuldenlaft ber 
einzelnen Städte erwarb. Viele, fagt er, feien während feiner 
Verwaltung völlig fchuldenfrei geworden , andere wenigftens 


ı 88 war fonft von gleichem Inhalt, aber der Ausdruck war ſchonen⸗ 
der. ad Att. 1. 1. 

?2 st ita negotlum gestum est, ut eo stari non oporteat ex fide bona. 
Ihid, 3 diem satis laxum. VI, 1, 6 * ex pactione. 

5 VI, 1, 16. Publicanis in oculis sumus VI, 2,5. 

° VI, 1,18. ut Graeci inter so discoptent suis legibus. 

’ vI, 2, 4. 


547 


theildweife. Zweierlei half bazu, 1. daß die Forberungen unter 
feiner Statthalterfchaft wegfielen, durch welche feine Vorgänger die 
Städte gebrüdt hatten I, 2. daß den VBeruntreuungen ein Ende 
gemacht wurde, welche die in den Städten ſelbſt eingefeßten 
Beamten fih erlaubten. Indem Cicero denjenigen namentlich 
nachforfchte, welche in den legten 10 Jahren vorgelommen waren, 
bewirkte er, daß dad Entwendete den Gemeinden vollftändig wies 
bererflattet wurbe, und feßte Dadurch zugleich in den Stand, bie 
Steuerpächter zu befriedigen, welche noch für das vorhergehende 
Luftrum die Abgaben zu fordern hatten 2. 

Die Zugänglichkeit des Cicero trug eben fo wie feine Milde 
und Leutfeligkeit dazu bei, den Gang der gerichtlichen Verbands 
lungen zu erleichtern. Niemand trat denjenigen in ben Weg, 
welche eine Rechtdangelegenheit anzubringen hatten, und es bes 
durfte Peiner Mittelöperfonen 3, welche die Bittenden vornehm 
von der Perſon des Proconfuld fern hielten, um das Gewuͤnſchte 
ſich auszuwirken. Sein Beifpiel blieb zugleib nicht ohne Eins 
Ruß auf fein Gefolge %. Selbft zu folhen Lieferungen, welche 
das Geſetz ausdrüdlich geflaftete, wie Heu und Holz, wurde 
MNiemand gendtbigt, und außer Obdach und vier Lagerflätten 
pflegte Feiner ber Begleiter ded Cicero an den Orten, in welche 
er kam, etwas zu verlangen 5. Cicero felbft glaubt die Gelb; 
fummen , welche er bei feinem Abgang von Rom vom Attikus 
geliehen hatte, um fie ben Bevollmächtigten beffelben in ber 
Provinz zurüdzuzahlen, nur durch Aufnahme neuer Eapitalien 
abtragen zu können 6. Cine Hungersnoth, welche in Folge eis 
ner Miserndte eingetreten war, gab ihm, nachdem er von Tar⸗ 
fus nady Laodicea zurlidigefehrt war, eine neue Gelegenheit, fidh 
wohlthätig zu zeigen. Ohne Gewalt der gerichtlichen Urtheils⸗ 
ſpruͤche brachte er es durch perfönliches Anfehn dahin, daß Grie⸗ 


! Ibid. Hac autem in re incredibile est quantum civitates emerse- 
rint. 3 ad Att. VI, 2, 5. cfr. 3, 3. 

3 Nihil per cubicularium. ad Att. VI, 2, 5. 

* ut nullus teruncius insumatur in quemquam. Id fit etiam et le- 
gatorum et tribunorum et praefectorum diligentia.. Nam omnes mirifice 
GuugsAodotoücw gloriae meae V, 17, 2. Nur 2. Tullejus machte eine Aus: 
nahme, richtete fi aber nad) ber lex Julia. V, 21, 5. Forderungen bes 
Gavius abgewielen VI, 3, 6. 5 ad Att. V, 16, 3, 

6 ad Att, V, 15, 2 
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chen fowohl ald Römer ihre Vorrathskammern Öffneten, und ba: 
durch dem Mangel abhalfen . Da die begüterten Städte oft 
große Summen zahlten, um der Winterquartiere für die Sol⸗ 
daten uͤberhoben zu fein, fo war ber Winter eine beſonders er: 
giebige Quelle für die Einkünfte der Statthalter geweſen. Selbft 
die Eyprier, fo wenig Beranlaffung auch vorhanden fein mochte, 
römifche Truppen gerade auf ihre Infel zu verlegen, hatten al: 
lein nicht weniger ald 200 Talente gegeben. Man flaunte, daß 
jest weder diefe Abfindungdgelder den Städten zugemuthet, noch 
auch Ehrenbezeigungen 2, wie fie durch Bildfäulen, Tempel und 
dergl. erwiefen zu werden pflegen, angenommen wurden. reis 
lich war dad Benehmen ded Cicero eben deswegen in den Augen 
Vieler eine Gunftbuhlerei um die Anhänglichkeit der Einwohner 
der Provinz3 , oder eine thörichte Entäußerung bergebrachter 
Rechte und Befugniffe, Niemandem mehr ald dem Appius 
Glaudius, dem Vorgänger Cicero's, mit welchem deshalb nicht 
unerbeblihe Streitigkeiten entflanden. 

Bei der Ankunft des Cicero in feiner Provinz hatte Appius 
ein Zufammentreffen mit ihm abfichtlich vermieden, unb außer: 
dem dadurch Anftoß erregt, daß er feine gerichtlichen Verrichtun⸗ 
gen zu Tarſus fortfegtet, obgleich die amtlichen Gefchäfte eines 
Statthalterd mit dem Eintreffen feines Nachfolgerd fofort aufs 
hörten. Noch im September ſcheint er ſich dafelbft aufgehalten 
zu haben®; denn noch immer ift in Briefen des Cicero von ei: 
ner Möglichkeit der gewünfchten Zufammentunft die Rede. Aus 
ferdem vermißte Cicero 3 Cohorten, und hatte den Befehlshaber 
der von Neuem zum Kriegödienft entbotenen Veteranen 6, Anto: 
nius, an den Appius gefchidt, um die Webergabe derfelben zu 
bewerfftelligen. 

Es war unter diefen Umftänden nicht zu verwundern, wenn 
Gicero die Gelegenheit benugte, die Vorzuͤge feiner Verwaltung 
vor der bed Appius geltend zu machen, und die Einwohner der 


ı ad Att. V, 21,8. 

2 ad Att. V, 21, 7 u. daſ Manutius. ad fam. XIII, 67. 

’ Wie vortheilhaft ihm dies war: ad Att. V, 18, 2. 20, 6. 

! forum agere, statuere multa, decornere, judicare. ad fam. VIII, 
6, 4. ° ad fam. VIII, 6, 6. vgl. II, 7,4. 

6 ad fam. VII, 6, 5. 
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Provinz gegen die noch fortdauernden Anſprüche deſſelben in 
Schub nahm. Zunaͤchſt betrafen diefe die Gefandtichaften zu 
Ehren des Appius 1, zu denen einzelne Städte der Provinz be⸗ 
wogen worden waren. Die Reden gegen den Verres beweifen, 
daß gerade die ungerechteſten und babfüchtigften Regierer der 
Provinzen am meiflen darauf bedacht waren, ihre Verwaltung 
durch ſolche Zeugniſſe der Provinzialen in Rom zu rechtfertigen. 
Da aber die Koften dazu aus den eignen Mitteln der Stäbte 
beftritten werden mußten, fo gehörten dieſe Sefandtfchaften zu 
den drüdendften Zumuthungen, welche den Einwohnern der Pro⸗ 
pinzen gemacht wurden, und ed fehlte nicht an Klagen über den 
Aufwand, welcher den durch ihre Ausgaben ohnehin gedruͤckten 
Semeinden dadurch verurfacht würde 2. Cicero mochte die Bes 
fohlüffe, welche hierüber gefaßt worben waren, nicht fofort für 
ungültig erfiären, allein er ftellte biefelben ald etwas zur Ehre 
des Appius durchaus Unmefentlicheö dar 3, und erklärte, er werde 
es zwar loben, wenn ed auf die eignen Koften derjenigen ges 
fhehe, welche die Sefandtfchaften dibernähmen, und werde es 
geflatten,, wenn der Aufwand nicht das gefeblihe Maß lıbers 
fchritte, aber nicht zulaffen, wenn berfelbe dieſes Maß überftiege. 
Segen die Behauptung übrigens, als fei fein Edict mit Abficht 
barauf eingerichtet worden, vertheidigt fi Cicero auf dad Nach⸗ 
druͤcklichſte. Sein Edict, heißt ed, fei zu Rom abgefaßt und 
die einzigen dazu fpäter gemachten Zufäge von den Steuerpaͤch⸗ 
tern veranlaßt worden, welde ihm nach Samos entgegengefoms 
men feien unb ihn gebeten hätten, einiges fie Betreffended aus 
dem Edict des Appius in dad feinige aufzunehmen. Mit bes 
fonderer Sorgfalt freilich fei der Abfchnitt Über die Verminde⸗ 
rung des Aufmands der Städte abgefaßt, und es flehe darin 
manches Neue, was aber nur dad Beſte derfelben bezwede; das⸗ 
jenige jedoch, wodurch der Verdacht einer abſichtlichen Beleidi⸗ 
gung ded Appiud hervorgegangen, fei aus früheren Edicten ent⸗ 
lehnt 5. Die Verordnung, es folle Niemand ohne Vorwiſſen 


I Neber den Zweck berfelben: ad fam. IH, 8, 4. 3 11,8, 2 
3 Golden Geſandtſchaften, fagte er (ad fam. III, 8, 3), werbe ge= 
wöhnlidy gar Leine Gelegenheit gegeben, ihr Lob anzubringen. Anders 
freilich I, 10, 6, als von einer Anklage gegen den Appius bie Rede war. 
* ad fam. III, 8, 4 3 tralaticium. ad fam. Ill, 8, 4. 
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des Cicero die Provinz verlaflen, babe die Gefandtichaften bes: 
wegen nicht treffen können, weil bdiefelben Teine Privatangelegen- 
heit zum Zwecke gehabt, und eben fo widerfinnig fei ed, zu be: 
haupten, daß Cicero burch diefen Befchluß diejenigen habe zu⸗ 
ruͤckhalten wollen, welche ihm in das Lager und über den Zaus 
rus nicht hätten folgen koͤnnen, da ja den obrigkeitlichen Perfo- 
nen und Gefandten aller Städte der Diöcefen bieffeit des Taurus 
völlig unverwehrt gewelen, ſich an den Cicero zu wenden, fo 
lange er in Laodicea, Apamea, Synnada, Philomelium und 
Ikonium geweſen. Das Einzige alfo, was gegen die Gefandt: 
fchaften geſchehen, feien die Anordnungen zur Verminderung ber 
Ausgaben der Städte, allein auch bierlber fei nur feſtgeſetzt 
worden, worauf die Vorgeſetzten berfelben felbft angetragen hät- 
ten, es folle Feine Stadt durch unnöthigen Aufwand gezwungen 
werden, ihre Gefälle zu verfaufen und Kopf: und Zhürfteuer zu 
erheben 1. Unvortheilhafte Aeußerungen über die Legaten, Präs 
fecten und Kriegdtribunen des Appius aber gefteht Cicero zwar 
nicht veranlaßt , aber auch nicht fehr zurüdgebalten zu haben. 

Appius hatte fi indeflen bei Cicero brieflih nicht blos 
über die Verhinderung ber Ehrengefandtichaften, fondern auch 
der ihm gewibmeten Denkmäler 3 befchwert. Cicero fagt, daB 
Schreiben, welches er darlber von ihm erhalten hatte, fei voll 
der ungerechteften Klagen, und rechtfertigt fich gegen den Appius 
namentlich dadurch, daß ihm bad Schreiben deffelben, worin er 
erfucht werde, die Errichtung dieſer Denkmäler ſchon vor dem 
Minter zu geflatten, erft nach dem kürzeften Tage eingehändigt 
worden fei. Indeſſen, fügt er hinzu, werde er den Wünfchen 
des Appius nicht entgegen fein, obgleich Mehrere fich gegen bie 
dazu erforderlichen Abgaben erklärt hätten >. 

Uebereinflimmend damit fchreibt Gicero an den Attikus $, 
Appius habe ihm auf feiner Rüdreife 2 bis 3 Briefe mit man: 
cherlei Vorwürfen gefchrieben, weil mehrere feiner Anordnungen 


! ne in venditionem tributorum et illam acerbissimam exactionem, 
quam tu non ignoras, capitum atque ostiorum inducerentur sumlus mi- 
nime necessarii III, 8, 5. 2 11,8, 7. 

3 Appiana. fam. II, 9,1. 

° Auch Appius klagte fpäter, Ciceronts literas esse stomachosiores. 
ad fam, IN, 11, 4. $ ad fam. III, 7, 3. ‘ vVI,1,2. 
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von ihm aufgehoben worden feien. Nicht anders ald ein Arzt 
Dem andern, welchem ein von ihm behandelter. Patient uͤbergeben 
worden fei, zürne, weil er feine Verordnungen ändere, eben fo 
sehe ed Appius nicht gern, daß eine Provinz, die er durch Ader: 
läffe und Entziehung des Möglichen ihm ausgelogen überliefert 
babe, durch ihn wieder zu Kräften komme. Freilich fei die 
Berfchiedenheit des Verfahrens nicht gering. Unter ded Appius 
Berwaltung fei Alles dur Koften und Aufwand erfhöpft wor: 
den, unter der feinigen Niemand etwas zu zahlen genöthigt 
worden. Won ähnlicher Art fei dad Betragen der Begleiter, 
£egaten und Präfecten des Appius geweſen. Wenn Appius, 
wie ein Brief des Brutus andeute, ibm auch für Manches dank: 
bar fei, fo fei er damit nicht unzufrieden, allein er werbe gerade 
an dem Zage, an welchem er dies fchreibe, mehrere unbillige 
Beilimmungen und Verhandlungen des Appius aufheben. 

Mit der Ankunft ded Appius in Rom fcheint ſich Übrigens 
die Stimmung Beider wefentlich verändert zu haben 2. Auf die 
beiden Rectfertigungsfchreiben des Cicero hatte Appius fehr ver 
föhnlih geantwortet 3, und Cicero, der fich je&t gegen die Win: 
ſche defjelben nacdhgiebiger zeigt, ermidert ibm darauf, ihr bie- 
beriger Streit könne nur für eine Kolge böswilliger Zuträgereien 
gehalten werben, Appius aber müfle unmittelbar nach feiner 
Ankunft in Rom eingefehen haben, wie treu, wie aufmerffam 
und befländig Cicero in der Erfüllung aller feiner Pflichten ge: 
gen ihn geweien ſei. Die Nachricht von der Bewilligung des 
vom Appius verlangten Triumphes werde ihm auf jede Weile 
erwünfcht fein, die Schrift über die Augurnlehre aber, welche 
ihm Appius zugedacht habe, bitte er ihn auf eine rubigere Zeit 
zu verfchieben *. 

Pompejus, deſſen einer Sohn mit der Tochter des Appius 
verbeirathet ward, M. Brutus 6 und Pomtinus? fcheinen bei 


—X 2 ad Att. VI, 2, 10. 6, 10. 

3 ad fam. 111, 9, 1. 

* ibros augurales. ad fam. III, 11, 3. Appius war felbft mit im 
Collegium ber Augurn. Il, 10, 9. Nunc tamen, ut ipse polliceris, pro 
auguralibus libris orationes tuas oonfectas omnes exspectabo. II, 11, 3. 

> ad fam, III, 10, 10. 6 ın, 11,3. 

’ ad Att. V, 21, 9. fam. Ill, 10, 2. 3. 
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diefer Ausföhnung die Vermittler gemacht zu heben. Appius 
nämlich wurbe bei feiner Ruͤckkehr mit einer doppelten Anklage 
bedroht, wobei Dolabella, der Schwiegerfohn des Cicero, ais 
fein Gegner auftrat 1, und Die Fortdauer feiner Berfeindung 
mit Cicero Eonnte ihm leicht nachtheilig werden. Indeſſen war 
der Proceß wegen Majeftätöverlegung, noch ehe Cicero den Ap⸗ 
pius von Neuem feiner Sreundfchaft verfichert, zu feinen Gun: 
ften entfchieden worden 2, und von dem andern wegen Ambitus 
fchien der Ausgang nicht zweifelhaft, und die Hauptabficht ſei⸗ 
ner Gegner nur zu fein, ihm den Triumph zu entziehen 3, um 
welchen ex angehalten hatte. Zu gleicher Zeit aber wurde dem 
Appiud trog aller Anfechtungen die Genforwürde zu Xheil #, 
welche er im 3. 50 mit dem 2. Galpurnius Piſo Cäfoninus 
befleidete, und die Klage wegen Ambitus blieb eben fo fruchtlos 
ald die frühere wegen Majeftätöverlegung. Hierzu kam, baß 
die Verheirathung des Dolabella mit der Tochter ded Cicero, 
welche während bes erften Proceffes des Appius erfolgte, nicht 
fowohl fein al8 feiner Gemahlin Wert, und Eicero mit bem 
Benehmen ded Dolabella gegen ben Appius 5, wie feine Aeuße⸗ 
rungen auch gegen den dem Dolabella befreundeten Coͤlius 6 er: 
weifen, Teineswegs einverflanden war. So wurde ed ihm nicht 
fchwer, die mit Appius wieberhergeftellte Freundfchaft zu erhal: 
ten, welche ihm bei der Verbindung defjelben mit dem Pompe⸗ 
jus und dem Einfluß, melden ihm bad Genforamt vergönnte, 
nicht gleichgültig fein konnte. 

Je mehr fich nämlich die Statthalterfchaft des Cicero ihrem 
Ende näherte, befto mehr mußte. ihm an mächtigen und einfluß- 
reichen Freunden in Rom gelegen fein, theild um feinen Ver⸗ 
dienften die gewuͤnſchte Anerfennung zu verichaffen, theils um 
ber Nothwendigkeit zu entgehen, die Werwaltung feiner Provinz 
noch länger fortfegen zu muͤſſen. Cicero hatte nicht unterlaffen, 
fhon in den erſten Monaten nach feiner Ankunft über die Be: 
gebenheiten in feiner Provinz die nöthigen Nachrichten an ben 
Senat zu fenden, und die beiden erflen diefer Berichte find un: 


ı ad Att. VI, 6, 1 subito sum factus accusatoris ejus socer. 
2 fam. II, 11,1. 2. 3 fam. II, 10, 1. 

* fam. III, 10, 3. 11,4. 12,1. 5 fam. II, 10, 5. 
fh 


ad fam. I, 13, 2. 
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ter den Briefen an feine Freunde erhalten . Der eine ift auf 
bie erfien noch wenig verbürgten Nachrichten von der Erfchei: 
nung ber Partber in Syrien gefchrieben, und theilt Towohl dieſe 
Nachrichten felbft, ald die hierauf von Gicero gefaßten Entichlies 
Bungen mit. Er würde diefed Schreiben für unnöthig gehalten 
haben, wenn der mit der Verwaltung von Syrien beauftragte 
Bibulus dafelbft bereitd angelommen wäre, glaubt indeflen den 
Senat in jedem Falle auf die Nothwendigfeit, ber Provinzen 
Syrien und Gilicien fi anzunehmen, aufmertfam machen zu 
müflen 2 Der andere ber beiden Berichte ift nur kurze Zeit 
nach dem erfteren gefchrieben. Cicero iſt noch im Lager bei Cy⸗ 
biftra und bat eben die Angelegenheiten des Ariobarzanes in 
Ordnung gebracht, die daher auch Hauptgegenfland feines Schreis 
bens find 3. 

Dad wichtigfte der Schreiben aber, in welchen Cicero ben 
Senat von den Kriegöbegebenheiten feiner Provinz; benachrichtigt, 
ift in der vorhandenen Sammlung feiner Briefe nicht erhalten. 
Erwähnt wirb daflelbe in einem Briefe an den Attikus 4, der 
nicht lange nach der Einnahme von Pindeniffum während der 
Saturnalien gefchrieben ift, indeſſen iſt daffelbe damals noch 
nicht abgefendet. Die Wertreibung der parthifchen Reiterei aus 
Gilicien, der Krieg mit den Bewohnern ded Amanus und bie 
Belagerung und Einnahme von Pindeniffum fcheinen darin nas 
mentlich gefchildert worben zu fein, Unternehmungen, denen 
dad Verdienſt wenigftend, zur Sicherung und Beruhigung der 
Provinz beigetragen zu haben, nicht abgefprochen werden konnte. 
Gicero felbft, dem der Imperatortitel zu Theil geworden war, 
hatte die Feindfeligkeiten bis in die Mitte des Winters forts 


geſetzt. 


! ad fam. XV, 1 u. 2. 

2 €. 4 magno opere vos et hortor et moneo, ut bis provinciis se- 
rius vos quidem quam decuit, sed aliquando tamen consulatis. 

® ad Att. V, 18, 1 wird dieſes Schreiben ausdrücklich angeführt, 
V, 21, 2 dagegen fiheint das erflere gemeint, wonach baffelbe db. 7. Oct. 
zu Rom ankam. 

V, 20, 7. Eben fo fam. II, 10, 3. (am 25. Tage der Belagerung 
von Pinbeniffum gefchrieben. $. 3.) 

5 fam. XV,4 1,10,2.3. ad Alt. V,21, 2— 6. 
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Bon einer folche Werdienfte lohnenden Auszeichnung war 
fhon vor der Abreife ded Cicero aus Rom zwiſchen ihm und 
feinen $reunden die Rebe gewefen !, und er glaubt daher Kein 
Bedenken tragen zu dürfen, jest in der That eine Supplication 
zu verlangen, und fpäter um einen Triumph anzuhalten?. In 
einem gleichzeitigen Schreiben an den M. Cato, von welchem er 
den Borwurf ber Eitelkeit flrrchtete, beruft ſich Cicero theils auf 
die feit feiner Verbannung veränderten Werhältniffe, die ihn 
jegt nach folchen Auszeichnungen zu flreben nöthigten, theils 
auf die Leichtigkeit, mit welcher diefelben auch bei unbebeuten: 
deren Verdienſten zuerfannt zu werben pflegten 3, indem er zus 
gleich hervorhebt, wie er im Beſitz einer geringen Kriegsmacht 
durch eine gerechte, Zutrauen erregende Behandlung ber Bunds⸗ 
genoffen mehr geleiftet habe, als er durch Legionen hätte leiften 
fönnen. 

Wie fehr übrigens die Freunde bed Cicero um fein Schick⸗ 
fal des Partherkrieges halber beforgt waren, fieht man aus ben 
gelegentlichen Aeußerungen des fonft in ber That nicht aͤngſtli⸗ 
chen Gölius 4. Ehe noch ein Schreiben ded Cicero angefommen 
wars, hatte man aus Briefen bed Gaffius und Dejotarud den Ue— 
bergang der Parther über den Euphrat zu Rom erfahren. Diefe 
Nachrichten Tchienen Vielen unerwartet zu fein; denn, fchreibt 
Cdlius s, wären nicht den Berichten des Caffius die des Dejota⸗ 
rus gefolgt, fo würde man geglaubt haben, Gaffius habe bie: 
felben nur erfonnen, um eigne Räubereien für Plünderungen 
der Feinde auszugeben. Daß man indeffen die Sache nicht für 
unbedeutend hielt, folgt aus den Partheibeftrebungen, welche 
fih damit in Verbindung festen. Einige naͤmlich waren der 
Meinung, dem Pompejus die Führung des Partherkrieges fofort 


I! fam II, 10,2. VIU, 5,1. 

2 Obwohl nicht immer auf eine Supplication auch ein Triumph folg: 
te. ad fam. XV, 6, 2. 

$ ut multi nequaquam paribus rebus hbonores summos a senalu 
consecuti sint. $. 14. Dem Gölius ſchreibt er (fam. II, 12, 3): Spero 
me integritatis laudem conseculum. Non erat minor ex oontemnenda 
quam est ex conservata provincia. Spem triumphi? inquis. Salis glo- 
riose triumphbarem. ⁊ fam. VIII, 6, 1. 7,1. 10,1. 34,4. 

5 A te literae non venerunt. VUI, 10, 2 

6 den 18. November. fam. VIII, 10, 2. 
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zu übertragen, — und die Briefe des Gicero beweifen !, daß 
biefer damals wirklich in Aften erwartet wurde, — Andere, 
man bürfe benfelben nicht aus der Stabt entfernen, noch An: 
dere, ed müfle Caͤſar mit feinem Heere, Andere endlich, ed 
müßten die Confuln nad Aften gefandt werben. Die Eonfuln 
ihrerfeitö vermieden ed, einen Senatsbeſchluß zu veranlaffen, 
aus Furcht dadurch die Fuͤhrung des Kriegs zu erhalten, und 
dDiefelbe doch fpäter an einen Anbern zu verlieren. Es werde 
daher, fchrieb Edlius dem Gicero, vor bem Anfang des folgen: 
den Jahres fchwerlih etwas geſchehen; erſt dann würden bie 
Masgiftrate, falls wirklich ein größerer Krieg ausbrechen follte 2, 
fih damit befhäftigen. Unterdeſſen fei dem Gicero zu rathen, 
feine Berichte genau und vorfichtig einzurichten, Damit man wer 
der von ihm fagen fünne, er habe Iemandem zu Gefallen ges 
fchrieben, nocd er habe etwas Ermähnenswerthes verfchwiegen 3. 
Auch im folgenden Iahre noch hofften diejenigen, welche ben 
Audbruch der Zwietracht des Pompejus und Caͤſar fürchteten, 
diefelbe dadurch abzuleiten, daß einer von beiden mit der Fuͤh⸗ 
rung des parthilchen Krieges beauftragt würbe %. 

Der 7. October fol nah einem Briefe an den Attikus 5 
der Tag geweſen fein, an welchem ſowohl das Schreiben des Gafe 
fius, welches die glüdliche Abwendung der Gefahr, ald dad des 
Cicero, welches den auöbrechenden Krieg verfündigte, im Senat 
vorgelefen worden ſei. Hiermit jedoch fteht der Brief des Coͤ⸗ 
liu8 vom 19. November 6 in Widerfpruch, wonach von Gicero 
noch gar kein Schreiben an den Senat angefommen, von dem 
Saffius aber nur der Einbruch der Parther, nicht ihre Vertrei⸗ 
bung gemeldet fein fol. Auch fcheint ed faum möglich, daß die 
Nachrichten aus Gilicien und Syrien fo fchnell, ald die dem 
Briefe an ben Attilus zufolge der Kal gewefen fein müßte, nad 
Rom gefommen wären. Die erfte aber wenig verbürgte Nach: 
richt von dem Einbruch der Parther erhält Cicero den 1. oder 3. 
September 7, eine beflimmtere, worin es zugleich hieß, daß fie 


I ad Att. VI, 1,3. 

2 si Partbilcum beilum erit. fam. VIII, 10, 3. 

3 ne aut velificatus alicui dicaris, aut aliquid, quod reierret scire, 
reticuisse. ° vl, 14,4. V, 21, 2. 

6 fam. VIII, 10, 3. 7 fam. XV,4,3. 3,1. 
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bei Tyba in Syrien ein Lager aufgeichlagen, den 19. September; 
den Rüdzug des bis Antiochia vorgedrungenen Feindes aber will 
er erft bei feiner Ankunft am Amanus vernommen haben !. Nach 
Tarſus koͤmmt er den 3. October 2, die Unternehmungen gegen 
die freien Einwohner bed Amanus beginnt er den 12.3 und 
fchlägt Diefelben den 13. October. Bei Cybiſtra bat er jih 5 
Tage aufgehalten. Den 19. September aber war noch auf den 
Srenzen von Lykaonien und Kappabocien, und es kann aus fei- 
nem zweiten Schreiben * an den Senat geſchloſſen werben, daß 
er fein erfted damals fogleich abgehen ließ. Einige Tage ſchei⸗ 
nen erforderlich geweien zu fein, um von da nad Cybiftra zu 
gelangen, und eben fo einige, um den Weg von Eybiftra über 
ben Zaurud nach Tarſus zurüdzulegen, die 5 Tage alfo, welche 
er bei Gybiftra verweilte, in ben Ausgang bed September, etwa 
zwifchen den 24. und 29. zu gehören. In biefem Lager aber 
wußte Cicero von den Worfällen bei Antiochia noch nichts, ob⸗ 
gleich täglich Boten aus Syrien bei ihm eintrafen, alfo Tann 
Gaffius auch die Parther, wie er fih rühmte, kaum vor dem 
Ende bed Monats zurüicgeichlagen haben. Soll nun angenom: 
men werden, daB die Siegeöbotichaft ded Gaffius in 7 — 10 
Zagen von Syrien nad) Rom gelangte, und das Schreiben des 
Cicero an den Senat, welches er ohngefähr den 19. September 
abgeben ließ, und wahrſcheinlich zuerft nach einem Hafen der 
Weſtkuͤſte Kleinafiend ſchickte, daffelbe Ziel in wenig mehr als 
14 Zagen erreichte 3. 

Mit dem Rüdzug der Parther vor Antiochia fehien indeſſen 
der Krieg noch nicht befeitigt zu fein. Zwar hatte Gaffius fi 
beflen geruͤhmt 6, und Gicero hebt felbft an ein Paar Stellen die 
Berdienfte deflelben anerfennend hervor 7; eben fo aber dußert 
ex fich fpäter, unzufrieden mit der Anmaßung, mit welcher Gaf: 
fiud an den Senat gefchrieben hatte, verkleinernd darüber, und 


fam. XV,4,7. 2 ad Att. V, 20,3. 
fam, XV, 4,8. ® fam. XV,1,3. 
ad Att. V, 21, 2. 
ad Att. I. I. per se confectum esse Parthicum bellum. 

’ fam. II, 10, 2 Coassius noster — feliciter ab Antiochea hostem 
rejecerat. — ad Att. V, 20, 2 Itaque eos codentes ab oppido insecutus, 
rom bene gessit. 
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beruft ſich wegen der keineswegs abgewenbeten Gefahr auf- bie 
Nachrichten des Bibulus, welche nicht wenig Furcht verrathen 
dürften. In der That nämlich hatte fich der Feind kaum an 
die Grenzen zurüdgezogen. Er überwinterte in Cyrrheſtika, und 
Deiotarus, mit deffen Sohne eine Tochter des armenifchen Koͤ⸗ 
nigs Artavasdes verlobt war, wollte wiffen, daß der König ber 
Parther mit feiner ganzen Macht mit dem Anbruch ded Som: 
mers den Euphrat Überfchreiten werde 2. Cicero felbfi war in 
nicht geringer Beforgniß. Denn wenn auch Syrien ben erften 
Anfall des Feindes zu beftehen hatte, fo erregte Doch weder die 
Derföntichkeit des Bibulus, noch die Stärke feiner Truppen be: 
fonderes Vertrauen. 

Die Kriegdunternehmungen in Gilicien währenb des Binterd 
des 3. 50 waren nicht lange vorüber, als ſich Cicero von Zar: 
fus nach Laodicea begab, wo er den 11. Februar anlam. Hier 
follten vom 13. Februar bis zum 15. März die gerichtlichen Ans 
gelegenheiten vorgenommen werben, welde in das Gebiet von 
Cibyra und Apamea gehörten, von ba bi zum 15. Mai bie 
nach Synnada, Pamphylien, Lykaonien und Iſaurien gehörigen, 
mit dem 15. Mai aber war die Abficht des Cicero, nach Eilicien 
zu gehen, um hier den Junius hinzubringen, hierauf während 
des Julius feinen Ruͤckweg durch die Provinz anzutreten, und 
diefelben den 30. zu verlaffen 3. Indeſſen war e8 zweifelhaft, 
ob die Kriegsmacht des Bibulus die aufs Neue vordringenden 
Parther fo lange aufhalten würde, und in diefem Zalle naments 
ti) bedenklich, die Provinz, wofern der Senat nicht einen Nach⸗ 
folger gefandt hatte, einem Andern zu überlaffen *. Die Der: 
fiherung bed Pompejus endlich, welcher ihm gefchrieben hatte, 
baß der Krieg feine Sorge fein werde, war unter den damali⸗ 
gen Umfländen zumal ein wenig zuverläffiger Troſt. Zwiſchen 
Bibulus felbft und Cicero fcheint Feine große Eintracht geweſen 


ı ad Att. V, 21, 2%. VI, 1, 14. Cassius ineplas literas misit. 

2 ©. d. angef. St. Hiemant in nostra provincia Partbi.. Exspecta- 
tur ipse Orodes VI, 1, 14. ol. fam. II, 11, 1. 

3 ad Att. V,21,7.9. VI,2,6. 

* ad Att. VI, 6, 3. gl. V, 21, 3. Die Kriegsmacht des Dejota⸗ 
rus zwar zahlreich und mit römifcher Bewaffnung, aber wenig zuverläffig. 
VI, 1,14. Andere Hülfstruppen VI, 5, 3. 
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zu fein. Bibulus hatte nach dem geringen Erfolg, mit welchem 
die Einwohner ded Amanus von ibm bekämpft worden waren, 
Urfache, den hierin glüdlicheren Cicero zu beneiden, und legte 
feine Abneigung gegen ihn unverholen an den Zag !. Mit 
Recht auch glaubte ed Cicero uͤbel aufnehmen zu dürfen, daß 
Bibulus den Ariobarzaned, welchem der Senat durch Cicero den 
koͤniglichen Titel zugeflanden hatte, in feinen Briefen immer 
nur ben Sohn ded Königs nannte 2. 

Den 5. Junius langte Cicero von Neuem in Tarſus an, 
worauf er an die Grenzen feiner Provinz geruͤckt zu fein fcheint, 
um dem Schauplat bed Krieges näher zu fein 3. Während ſich 
nämlich in Eilicien die im vorigen Jahre, wie ed fcheint, nicht 
völig unterdruͤckkten Gebirgsbewohner burdy neue Räubereien und 
Plünderungen an ben römifchen Unterthanen rächten, kam es in 
Syrien in ber That zu neuen Feindſeligkeiten?. Indeſſen wurde 
die Gefahr hier abermald gluͤcklich abgewandt, fei ed durch Die 
Vertheibigungsanftalten des Bibulus, obwohl Gicero ihn fort: 
währender Unthätigkeit befchulbigt 5, fei es Durch den freiwilli⸗ 
gen Ruͤckzug des Feindes, welcher noch in der erfien Hälfte des 
Zulius erfolgt zu fein fcheint 6. Eine glüdlihe Fugung der 
Borfehung , Schreibt Gicero dem Attikus7, babe ihn von bem 
parthifchen Kriege befreit. UWebrigend hatte der Senat noch vor 
dem Abgang des Cicero befchloften, dem zum Nachfolger des 
Caninius Saluſtius als QDudflor des Bibulus ernannten Marius 
bie nah Syrien beflimmten Legionen zu übergeben 8, und bie 
auh von Cato begünfligte Supplicatio von 20 Tagen würde 
weder beantragt noch befchloffen worden fein, ohne daß Bibu⸗ 


’ fam. Il, 17, 6. 2 fam. II, 17, 7. 

3 ad Att. VI,2,6. 3,2. 4,1. 5,3.4. fam. II, 17,6. 

? magnum in Syria bellum, magna in Cilicia latrocinia ad Att. VI, 
4,1. 

s Allerdings Heißt e8 ad Att. 1.1. Quum enim arderet Syria bello 
et Bibulus in tanto moerore suo maximam curam belli sustineret, bages 
gen ad Att. VI, 8,65 Bibulus dum unus hostis in Syria fuit, pedem 
porta non plus extulit, quam domo sua. 

6 fam. II, 17, 3 Antwort auf einen Brief bes Saninius Saluftius 
aus Syrien, melden Eicero den 17. Jul. zu Zarfus erhielt. Vgl. ad 
Att. VI, 6, 3. VI, 2,8. ’ vu, 1,2. 

8 fam. II, 17,5. Bgl. 17,6. u. ad Att, VII, 2, 6. 
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Ind durch irgend ein glüdliches Unternehmen die dazu erforberli: 
chen Anfprüche erworben hatte. 

Da Eicero nur auf eine einjährige Amtsfuͤhrung angewie: 
fen !, und eine Berlängerung berfelben nicht befchloffen, eben fo 
wenig aber auch ein Nachfolger vom Senat ernannt worden 
war, fo war es feine eigne Sache, einen foldhen zu ernennen, 
und diefe Angelegenheit befchäftigte ihn lange zuvor, ehe er die 
Provinz verließ. Er entfchieb fich zuletzt für den C. Coͤlius 
Galbus, welcher ihm während des Sommers ded Jahre 50 als 
Quaͤſtor in feine Provinz gefandbt worden war 2, da Pomtinus 
viel früher fchon die Provinz verlaflen hatte, fein Bruder Quin- 
tus aber theils felbf dazu wenig geneigt war, theild auch um 
der Nachrede willen, welche dadurch hervorgerufen werben fonns 
te 3, nicht ganz geeignet fchien. Freilich waren manche Bedenk⸗ 
lichleiten bagegen gedußert worden, Gicero aber glaubte feinen 
Quäftor durch Bevorzugung eined Andern nicht zurüdfegen zu 
dürfen 4, und Fonnte fich dabei auf das Beiſpiel des Pompejus 
und Gäfar berufen >. 

Nicht ohne Mühe hatten ed die Kreunde bed Cicero, außer 
M. Goͤlius beſonders Furnius und Lentulus 6, dahin gebracht, 
daß dad von ihm gewünfdhte Dankfeſt befchloffen wurde. Sn: 
deffen war die Sache, nachdem einmal ber Widerfprud des Cu⸗ 
rio befeitigt war, und die Gonfuln dafür gewonnen waren, feis 
nem Zroeifel mehr unferworfen geweſen. Nur Cato hatte dages 
gen geiprochen, obgleich auf eine Weife, die für Cicero nur eb: 
tenvof fein Eonnte. Der Srund feines Wiberfpruchd war, daß 
bie Kriegsthaten des Cicero nicht bedeutend genug fehienen, deſto 
anerdennenöwerther aber das Verdienſt einer fchonenden und un: 
befcholtenen Verwaltung feiner Provinz , welches Gato daher 
eben fo wie die Erhaltung bed Königs von Kappadocien und 
den gewinnenden @influß des Cicero auf die Bundögenoflen aus⸗ 
drüdlich gerühmt hatte. ine größere Ehre, war feine Mei: 
nung, fei ed, wenn der Senat bie Erhaltung einer Provinz 
der Sanftmuth und Unbefcholtenheit eined Statthalterd, als 


I ad Alt. V, 21, 9. 2 ad Att. VI, 2, 10. 5, 3. 

3 fam. 11, 15,4. ad At V, 21,9. VI,ı,1. 3,1. 4,1. 

* ad Ati. VI,6,3. $ ad Alt. VI,6,4. fam. II, 15, 4. 
6 


.fam. VI, ı1, 2. 
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wenn er fie den Priegerifehen Verdienſten befielben zufchreibe, 
und einen Triumph befchließe !. Indeſſen war Gato bei der Ab- 
faſſung bed Senatöbefchluffes über die Supplicatio zugegen 2 
und legte dadurch feine Xheilnahme für Eicero an den Tag. 
Auch hatten fih für die Anficht des Cato nur fein Nachahmer 
Favonius und der mit Cicero gefpannte Hirrus erklärt 3. 

Die Bewilligung einer Supplication fchien den dadurch 
Audgezeichneten zugleich zu Anfprüchen an einen Zriumph zu 
berechtigen, und Gicero felbft wänfchte deswegen unter benfelben 
Magiftraten, unter welchen er die Supplication erhalten hatte, 
auh nah Rom zurädzufehren. Die Briefe feiner Freunde 
forderten ihn ebenfall8 auf, einen Triumph zu verlangen 3, und 
obgleich bei der Geringfuͤgigkeit feiner Kriegstbhaten der Vorwurf 
der Eitelfeit kaum abgeläugnet, und bei dem nahe bevorflchens 
ben Partheilampf bie gewünfchte Ehre nur durch Aufopferung 
einer unabbängigeren Stellung erfauft werben konnte 6, fo 
glaubte doch Cicero dem Bibulus, welcher bafjelbe verlangte, 
um fo weniger nachſtehen zu dürfen, je mehr biefe von ben 
Partheigenoffen deflelben begünftigt wurben?. Nach der mehr: 
mals wiederholten Werficherung bed Cicero konnte fih Bibulus 
durchaus keiner größeren Thaten ruͤhmen als er ſelbſt; er ver- 
ließ ebenfalld die Provinz nach einjähriger Verwaltung und ließ 
einen Stellvertreter dafelbft zurüd 8. Bibulus wuͤnſchte damals 
feinen Sohn in dad Augurncollegium zu bringen, wobei er die 
Buftimmung des Cicero nöthig hatte, allein er konnte feine Ab: 
neigung gegen den Freund bed Gäfar nicht uͤberwinden, fo wie 
er ſelbſt noch ald Statthalter von Syrien fich weigerte, die ju- 
lifchen Gefege, welche durch feinen Widerfpruch ungültig gemwor: 
den, anzuerkennen. 

Ungeduldig feine Abreife fo viel als möglih zu befchleuni: 
gen, äußert Cicero fchon im Februar bed Sahres 50 10, während 


ı fam. XV, 6,2. 3 scribendo adfuisti XV, 6, 2. 

3 fam. VI, 11, 2. % ad Att. V1,7,2% 

5° Amicorum literae me ad triumphum vocant. ad Att. VI, 6, 4. 
VII, 3, 2. & ad Att. VII, 3, 2. 

” ad Att. VII, 8, 5. VI, 2, 6. 7. 8. 

8 ad Att. VII, 3, 6. 

° nachdem ihm zwei andere Söhne zu Alerandria ermordet waren. 
Val. Max. IV, 4. Caes. B. C. III, 110. 10 ad Ati. V, 21, 9. 
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des Zulius, wenn die Umſtaͤnde anders es zuließen, von Gilicien 
aus burch feine Provinz den Ruͤckweg antreten zu wollen 1. 
Am Ende dieſes Monatd naͤmlich ging dad Jahr feiner Verwal⸗ 
tung zu ‚Ende. Indeſſen forderten die Kriegöbegebenheiten im 
angrenzenden Syrien einen längeren Aufenthalt in Gilicien. 
Den 17. Zuliud verweilte er noch in Zarfus 2 Bon ba wollte 
er nach Laodicea zurückkehren, und fich hier für dad nah Rom 
an die Staatöcaffe zu Tendende Geld die erforderliche Bürgfchaft 
leiften laffen ._ Er war von dem Ganinius Saluftiu um 
100000 Drachmen angefprochen worden, allein er antwortet ibm 
abfchläglich, indem er bemerkt, daß von bem Gelbe, was in 
ber Provinz eingegangen, eben fo wie von der Kriegäbente, 
nichts in feinen Händen geblieben ſei. Mescinius aber, fein 
Quaͤſtor, hatte bis jegt noch feine Rechnung abgelegt, und es 
follte died erfl zu Apamen gefchehen %. Uebrigend hatte Cicero 
bei feinem Abgang nit nur dem Gölius, dem Nachfolger bes 
Mescinius, ben volftändigen Betrag der Summe, welde für 
die jährige Verwaltung ber Provinz aus ber Staatscaffe entrichs 
tet wurbe, binterlaflen, fondern auch fehr zur Unzufriedenheit 
feiner Begleiter, welche eine Bertheilung diefer Summe für fi 
erwartet hatten, 4 Million Seftertien an die Staatöcaffe zus 
ruͤckgezahlt 5. 

@icero hatte feinen Sohn Marcus, eben fo wie Quintuß 
den feinigen mit in die Provinz genommen, welche während ber 
Kriegsbegebenheiten am Ende des Jahres 51 der Auffiht bes 
Königs Dejotarus übergeben worden waren 6, und jet wieder 
mit ihnen zu Laodicea zufammentrafen, wo der Sohn bed 
Quintus die männliche Toga erhalten follte . Später wurden 
dDiefelben nach Rhodus gefhidt und hier wolte fie Cicero felbft 
auf dem Ruͤckwege aus Afien abholen 8. Offenbar war feine 
Abfiht von Ephefus aus fich dahin zu begeben und hierauf fo: 


ı ad Att. VI, 2, 6. 

3 ad fam. II, 17, 1. Dan warf ihm inbeffen vor, baß er mit der 
Zurüdziehung feiner Truppen zu voreilig gewefen. 17 ‚3. 
fam. II, 17, 4. 4 fam. Il, 17, 4. ad Att. VI, 7, 2. 
ad Att. VIE, 1, 6. 6 ad Att. V, 18, 4. 
ad Att. V, 20, 9. VI, 2, 2. 
ad Att. VI, 7, 2. fam. II, 17, 1. 
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gleih nad Athen zu fegeln. Allein er if feines Entichluffes 
nicht völlig gewiß !, und der Aufenthalt, den er in Ephefus 
fand, würde die Ausfbhrung fehr zweifelhaft machen, wiefe 
nicht der Anfang des Buches Über die berühmten Redner aus: 
druͤcklich darauf hin 2. Cicero, bem an der Beſchleunigung ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr viel gelegen war, hatte fchen im September Athen 
zu erreichen gehofft 3, befand ſich aber, durch die Etefien gehin: 
dert ?, noch zu Anfang bed Detober in Ephefus. Den 14. Oc⸗ 
tober langte er zu Athen an, wo er noch den 18. war >, den 
25. November zu Brundufium, wo er jedoch fhon den 13. ein: 
zutreffen gehofft hatte 6, den 6. December in Aeculanum 7 im 
Lande der Hirpiner, und den 4. Januar in Rom 8. Einiger: 
maßen vervollfländigt wirb die Reiſegeſchichte des Cicero burch 
bie Briefe, welche er an feinen zu Anfang des Monats Novem: 
ber in Paträ krank zuruͤckgebliebenen Freigelaffenen Tiro fchrieb ®. 
Hiernach verließ Cicero den Tiro den 2. November, kam ben 
6. nah Leukas, den 7. nad) Actium, ben 9. nach Corcyra, wo 
ihn bis zum 16. Stürme aufhielten, den 17. nad) dem 120 
Stadien entfernten Hafen der Gorcpräer bei Gaffiope, und als 
bier enblich nach fiebentägigem Warten dad Wetter zur Ueber: 
fahrt günfliger geworden war, ben 25. November zu Brundu: 
fium, wo zugleid Zerentia eintraf 10. Außerdem verrathen Die 
Briefe ded Cicero cben fo viel Sehnfucht nach dem ungern ver: 


ı fan. II, 17,1. 

2 Cum o Cilicia decedens Rhodum venissem. Hierzu noch Plutarch. 
Cic. 36 TIliey JE ano rag Enapzias Toiro uiv 'Podp mrgostay:, Tore Ö' 
"Adnvas Evdulrgiper. 

2 ad Att. VI, 2, 10. 7, 2. fam. XVI, 1,1. 

° ad At. VI, 8, 4. 

s v1,9, 1. VII, 1, 1. fam. XIV, 6,1. 2. 

6 ad Att. VII, 2, 1. fam. XIV, 5, 2. 

Nach Manutius fol Herculanum gelefen werden. — Den 9. Debr. 
ſchrieb Cic. a Pontio ex Trebulano. ad Att. VII, 3, 13. 

8 ad Att. VI, 4, 3. fam. XVI, 11, 2. 

° fam. XVI, 5,2. 6, 3, 

ı S. bef. fam. XVI, 9. Den 27. Rovbr. kam ein Seclave des En. 
Plancius zu Brundufium an mit einem Briefe des Tiro vom 13, der ben 
Gicero fehr berubigte. 
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mißten Bertrauten ! ald Beforgniß wegen ber Derftellung des: 
felben. 2. 

Bei der Ankunft des Cicero in Rom waren die Schritte 
bereitd geichehen, welche den Ausbruch des Bürgerkriegs herbeis 
führten. Gicero hatte Feinen Theil daran, allein die nachfolgen: 
ben Begebenheiten berührten ihn nicht weniger ald feine Zeitge⸗ 
noffen, und die Aufmerkfamteit, welche er während feiner Ab- 
wefenheit in Gilicien ben vorbereitenden Urfachen bderfelben zus 
wandte, nöthigt auch dieſe in der Gefchichte feines Lebens zu 
beruͤckfichtigen. 


XXIX. Abfdnitt. 


Begebenheiten, welche den Ausbruch des Bürger⸗ 
kriegs im J. 49 herbeiführten. 


Mit dem dritten Conſulat des Pompejus war, wie Cicero 
nicht unbemerkt laͤßt, ein Wendepunct im Leben deſſelben einge⸗ 
treten 3. Das Triumvirat war zerriſſen, und wenn auch die 
Freundſchaft des Pompejus mit Caͤſar vorlaͤufig noch nicht ge⸗ 
ſtoͤr wurde, fo ſchien doch Pompejus dadurch daß bie angefe: 
henſten der Optimaten feine Erhebung zum alleinigen Eonſul 
befördert oder gut geheißen hatten, von felbfl an die Spiße der 
Ariftofratie geftelt. Der Vorfprung, welchen derfelbe außerdem 
dadurch vor Caͤſar gewonnen hatte, daß ihm nach einer einfluß: 
reihen Amtöflhrung feine Provinzen von Neuem auf 5 Jahre 
Übertragen worden waren, während die Provinzialverwaltung 
des Cäfar mit dem Schluß des Jahre 50 zu Ende ging, war 
bedeutend genug, um bie Eiferfucht des Caͤſar und feiner Fremde 


ı Giceso nennt fich den Lehrer des Ziro XVI, 3, 1. sine te omnia 
men muta XVI, 10, 2. Bgl. 6, 1. 
2 fam. XVI, 4.5. 6. Gic. hofft eine Beitlaug, Tiro werde ihm mit 
dem Quintus oder Mescinius nachkommen. 
® ad Att. VII, 3, 3 idem etiam tertio consulatu, postquam defen- 
sor esse reipublicae coepit etc. 
36° 
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zu reizen, und wenn auch Gäfar forgfältig jedes Zeichen von 
Miötrauen vermied, und Pompejus es gern gefchehen ließ, daß 
ein Volksbeſchluß ihm nach Verlauf feiner Statthalterfchaft die 
Bewerbung um dad Confulat von feiner Provinz aus geftattete, 
fo wurde doch gerabe biefed Zugefländniß durch ein andered Ges 
feß zweifelhaft gemacht, welches noch in demfelben Jahre von 
Pompejus bewirkt, und durch welches Abweſende von Bewer: 
bungen um Öffentliche Ehrenflellen ausgefchloffen wurden. Sue 
ton bemerkt I, daß, ald dieſes Geſetz zur Aufbewahrung im 
Aerarium in Erz eingegraben worden, der Irrthum verbeffert 
worden fei, allein es ift fchwer zu glauben, daß es Bergeffen: 
beit war, was den Vortheil bed Cäfar babei anfangs überfe: 
ben ließ. 

Es gehörte zum Character ded Pompejus, feine Abfichten 
felten laut werben zu laflen, obgleich e& nicht ſchwer war, die- 
felben zu burchfchauen 2. Die ferneren Schritte gegen den Caͤ⸗ 
far blieben daher Anderen überlaflen, ja Pompejus hinderte fos 
gar anfangs Manches, was perfönliche Feinde des Caͤſar gegen 
ihn durchzufeßen fuchten. Die zwifchen ben beiden Gewaltha: 
bern indeffen eingetretene Spannung fchien die Hoffnung zu 
unterftügen, ed werde nicht unmöglich fein, diefelben noch in 
die Schranken der Gefeglichkeit zurüdzumeifen, und in Ddiefer 
Hoffnung hatte ſich M. Cato für dad Jahr 51 um das Confu: 
lat beworben 3. Die Republif hätte feinen uneigennüßigeren 
und beharrlicheren Vertheidiger haben koͤnnen; gerade beömegen 
aber, weil er zu Feiner der Partheien gehörte, waren ihm die 
Einen wie die Andern entgegen, während er felbft durch feine 
Srundfäge abgehalten wurde,. die Gunft der verwöhnten Menge 
auf eine andere ald recht: und gefeßmäßige Weife zu fuchen. 
Er. mußte ed gefchehen laffen, daß Andere gewählt wurden, und 
gab zugleich fernere Bewerbungen aud für die Zukunft auf 4. 
Die Wahl fiel auf den M. Claudius Marcellus und Servius 
Sulpicius. Der Erftere, ein perfönlicher Feind des Gäfar, wird 


ı Sueton. Caes. 28 Acciderat autem, ut is legem de jure magisira- 
tuum ferens, eo capite, quo a petitione honorum absentes submovebat, 
ne Caesarem quidem exeiperet, per oblivionem, et mox, lege jam in aes 
incisa, et in aerarium condita, corrigeret errorem. 

? fam. VIII, 1, 3. ® Dio Cass. XL, 58. 

* Dio 1. I, Plutarch. Cato c. 49 u. 50. 
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als Vertheidiger des Milo und Scaurus erwähnt !, der Keßtere 
verdanfte fein Anfehn feinen Kenntniffen ald Rechtögelehrter und 
hatte im 3. 52 ald Interrex den Pompejus zum Gonful ers 
nannt 2. Indeſſen erregte weder der Eine noch der Andere aus⸗ 
gezeichnete Erwartungen 3, und die Bebächtigkeit des Servius 
Sulpicius, welden Cicero fpäter, ald es zum Ausbruch der 
Feindfeligfeiten gefommen war, deshalb der Feigheit befchul: 
bigt 4, wiewohl er ihn zugleich wegen feiner Bemühungen zur 
Erhaltung des Friedens lobt 5, fehien der Leidenfchaftlichkeit des 
Marcellus gegen den Eäfar hemmend in den Weg zu treten. 

Die Erlaubniß, weldhe dem Cäfar gegeben worden war, 
fib abwefend um das Gonfulat zu bewerben, fchien daburd 
vertheidigt zu werden, Daß ber allgemeine Auffland der gallis 
fhen Bölkerfchaften während bed Jahres 52 einen Kampf cent: 
flammt hatte, deflen Ende damals vielleicht fo bald noch nicht 
erwartet werden fonnte 6. Mit dem Anfang bed folgenden Jah: 
red jeboch waren nur die belgifchen Wölferfchaften noch unbe⸗ 
zwungen; und der nachtheiligen Gerüchte ohngeachtet, welche 
über diefen lebten Feldzug verbreitet wurden 7, dad Ende des 
Kriegd wohl bald mit Beflimmtheit zu erwarten. Unter biefen 
Umfländen war Marcelud der Meinung nicht nur, daß von 
Bewerbungen ded Caͤſar von feiner Provinz aus nicht mehr die 
Nede fein, fondern auch von ihm verlangt werden Pünne, Die 
Verwaltung feiner Provinz noch vor der. beflimmten Zeit nies 
derzulegen. Ehe jedoch deswegen noch etwas gefchah, zu derſel⸗ 
ben Beit als Cicero nach Eilicien abgegangen war, hatten ſich 
Gerüchte verbreitet, welche eine neue Aufregung unter den Geg: 
nern des Gäfar zu Rom verbreiteten. 

An Folge des marfifchen Krieges war den fämmtlichen mit 
Rom föderirten Völkern Italiens das römifche Bürgerrecht zu 
Theil geworden, ähnliche Hoffnungen aber cben dadurch wohl 


! Amplissimae laudes M. Marcelli. Brut. 71, 249. ad Q. fr. II, 3, 1. 
Ascon. ad Scaur. p. 20. ad Milon. p. 35. 

3 Ascon. ad Milon. p. 37. 

3 fam. VIII, 10, 3. t ad Att. X, 15, 2. 

5 Aud von Gäfar aequitas et prudentia Sulpicii honorificentissime 
Jaudata. fam. IV, 4, 3. 

6 Suet. Caes. 26 ne ea causa maturius et imperfecto adhuc bello de- 
cederet. ’ fam. VIll, 1, 4. 
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auch unter den Colonien des diefieitigen Balliend erregt worben, 
welche bis dahin blos das Jus Latii gehabt hatten !. Zur Auf: 
regung biefer Colonien 2 war fchon früher von Caͤſar, nachdem 
er aus dem jenfeitigen Spanien, wo er Quäftor gewelen, zus 
rücgefehrt war, ein Verſuch gemacht worden, weldyer den Con⸗ 
fuln fo bebenklich (dien, daß fie die nach Gilicien beflimmten 
Legionen einige Zeit noch in Italien zuridhielten. Das Gefeg 
ded Watinius, durch welches Gäfar im 3. 59 das bieffeitige 
Gallien und Syrien erhielt, fchien ihn zugleich zu ermächtigen, 
eine Colonie zu Novumcomum zu gründen. Sueton erzählt, 
daß er diefer Golonie dad römifche Bürgerrecht zumandte, und 
da das Recht, welches er dazu zu haben glaubte, befiritten wer: 
den konnte 3, fo madıte die Nachricht, welche ſich unter bem 
Conſulat des Marcellud8 und Sulpicius verbreitete, daß die 
Städte des transpadanifchen Galliens überhaupt mit dem Buͤr⸗ 
gerrecht begabt und zur Ernennung der ihnen hiernach zukom⸗ 
menden Magiftrate (Quatuorviri) befugt worden feien, um fo 
beforgter, da man den Caͤſar auf Veranlaſſung ded Marcelus 
eben durch einen ungünftigen Senatsbeſchluß gereizt hatte. 
Diefe Gerüchte feheinen grundlos gewefen zu fein >, Gäfar aber 
wurbe fpäter noch dadurh vom Marcellus beleidigt, daß er ei. 
nem ber obrigfeitlichen Beamten von Neocomum, welcher ale 
folher fhon nad) dem Latinerreht dab roͤmiſche Bürgerrecht 
hatte 6, eine Pörperliche Züchtigung zuerfannte. 

Die Verhandlungen über die Provinzen bed Cäfar wurden 
inbeflen von einem Termin auf den andern verfchoben 7. Theils 
mangelte ed nämlich dem Marcelus an perfönlihem Anfehn, 
theil8 hinderte ihn der Widerfpruch feiner Amtögenoflen 8, theild 


’ Bei Sueton. Caes. 8 ift zwar überhaupt von latinifchen Colonien 
Italiens die Rede, allein e8 gab wohl damals folhe nur im bdieffeitigen 
Gallien. % de petenda civitate agitantes. 

? Suel. Caes. 28 quod per ambitionem et ultra praescriptum data 
esset (nämlich civitas), fo trug Marcelus darauf an, ut colonis, quos ro- 
gatione Vatinia Novumcomum deduxisset, civitas adimeretur. 

* ad Att. V,2, 3. > fam. VII, 1, 2. 

6 Nah ad Att, V, 11, 2 hatte er ſich fälfchlich für eine obrigkeitliche 
Perfon feiner Vaterftadt ausgegeben. — App. II, 26. Plut, Caes. 29. 

7 Suet, Caes. 28. fam. VIII, 1, 2. 2, 2. 

” und mehrerer Bollstribunen. Dio Cass, XL, 59. fam. VII, 5, 3 
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endlich hielt ed Pompejus nicht für rathſam, fo feindfelige 
Schritte gegen den Caͤſar gefchehen zu laffen. Diefer, ber fich 
jest abermal8 den Schein gegeben hatte, in feine Provinz gehen 
zu wollen, jedoch zulegt für gerathener hielt, in Italien zu 
bleiben, beberrichte die Verhandlungen des Senatd um fo freier, 
je mehr er felbft ald die Stuͤtze beflelben betrachtet wurde. @ine 
vorzeitige Burüdrufung des Caͤſar war nicht feine Abficht, da⸗ 
gegen erwartete er, daß Caͤſar nad Ablauf feiner Statthalter: 
ſchaft fein Heer entlaffen und in den Privatfland zurädtreten 
würde 1, und benußte fchon jeßt eine Gelegenheit, die Kriege: 
macht deffelben zu fchwächen. 

Der Berluft, welchen Caͤſar durch den unerwarteten An: 
griff des Ambiorir auf die unter den SBefehlen des Titurius 
Sabinus und Cotta in den Winterquartieren liegenden Legionen 
erlitten hatte, hatte ihn bewogen, vom Pompejus eine Legion 
zu entlehnen, welche von ihm feitbem in ben Kriegen in Bal: 
lien gebraucht worden war. Die Nachrichten jedoch, welche feit 
der Niederlage des Graffus von ben Unternehinungen der Var: 
ther gegen Syrien nah Nom gekommen waren, fchienen eine 
Verftärfung der dortigen Kriegsmacht zu fordern, und vom 
Pompejus fowohl ald vom Cäfar wurde daher eine Region ver: 
langt, um beide bierauf nah Syrien zu fenden. Pompejus 
forderte jest feine Legion vom Caͤſar zurüd, und Diefer, ber 
außerdem noch eine feiner eignen Legionen fchiden mußte, ſah 
fi) gendthigt, zwei Legionen auf Ein Mal zu entlaffen. Den 
22. Julius des 9. 51 2 war die Legion des Pompejus jedoch 
noch in den Händen des Caͤſar; auch war ed zweifelhaft, wann 
die Frage wegen der Provinzen des Gäfar zur Berathung kom: 
men würbe. Dan glaubte anfangs den 13. Auguft, der bar: 
über dem Gicero berichtende Coͤlius aber zweifelt, ob überhaupt 
ein beflimmter Befchluß möglich fein werbe 3. Auch fam ed den 


Marcellus idem illud de provinciis urget, neque adhuc frequentem sena- 
tum is efficere potuit. 

' Dio Cass. XL, 59. Appian. II, 26. 

2 In ber an bdiefem Tage gehaltenen Senatsverfammlung mentio 
facta est de legione ea, quam expensam tulit C. Caesari Pompejus etc. 
fam. VIE, 4, 4. 

3 Durch Interceffion und andere Einwendungen könne die Sache Leicht 
auf zwei Jahre hinausgefhoben werben. fam. VIl, 6, 2. 9, 2. 
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30. September, nachdem man fi von dem Willen bed Pompe⸗ 
jus, obne weldhen in ber That in diefer Angelegenheit nichts 
gefcheben konnte, unterrichtet hatte, nur zu Erklärungen, welche 
dasjenige, wad künftig befchloffen werden follte, in Ausſicht 
fiellten 1. Insbeſondere wurde feflgefegt: 1. daß die Confuln 
des folgenden Jahres nom 1. März an die Nachfolge in den 
Provinzen zu allererfi und ohne etwaß einzumifchen, im Senat 
zum Vortrag bringen, 2. daß Interceffion gegen einen dann 
gefaßten Beſchluß für ein Vergehen gegen den Staat gehalten, 
3. daß die ausgedienten Soldaten ded Caͤſar entlafien und 4. 
nach Gilicien und in die acht Provinzen, welche biöher von ge 
wefenen Prätoren verwaltet werden feien, folche, die noch kei⸗ 
ner Provinz vorgeftanden, gefchidt werben follten 2. 

Die gefaßten Beichlüffe deuteten darauf. hin, daß man 
MWillend war, den Caͤſar nicht über. die beftimmte Zeit hinaus 
im Befiß feiner Provinzen zu laffen, und feine Streitkräfte bei 
Zeiten zu ſchwaͤchen fuchte, allein die Abficht des M. Marcellus, 
bie fofortige Zurüdrufung des Caͤſar zu bewirken, war vereitelt, 
weil es, wie namentlich Pompejus bemerft haben fol 3, an ges 
feglichen Gründen dazu gänzlich fehlte. Manche Yeußerungen 
bed Pompejud verriethen jeboch gegenwärtig eine feindfeligere 
Sefinnung 4. Nach dem I. März. des bevorftehenden Jahres 
erBlärte er wegen der Provinzen des Gäfar fein Bedenken mehr 
zu haben, und ald man ihn an den Einſpruch der Volkstribu⸗ 
nen erinnerte, welcher dem Willen des Senats entgegengelebt 
werden dürfte, war feine Antwort, es fei fein Unterſchied, ob 
Cäfar felbft dem Senat nicht gehorche, oder ob er Jemanden 
anftifte, der benfelben keinen Beſchluß faflen laſſe. An die 
Möglichkeit eines gemaltfamen Widerflanded von Seiten des 
Caͤſar fchien er indeflen wenig zu glauben ; eö duͤnkte ihn fo uns 
wahricheinlih, ald wenn ein Sohn fi) gegen feinen Vater er: 
heben wolle; dem Gäfar aber war in der That Feine andere 
Wahl gegeben, als entweder, wenn ihm die gemünfchte Bewer: 
bung von Gallien aus verfagt wurde, fich waffenlos den Haͤn⸗ 


! fam. VIII, 8, 4. 2 fam. VII, 8,5—8. 

? Dio Cass. XL, 59. fam. VIII, 8, 9 erklärt Pomp., se ante Kalend. 
Mart. non posse sine injuria de provinciis Caesaris statuere. 

* Pompejo cum Caesare esse negotium. fam. VIH, 8, 9. 
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den feiner Gegner zu diberliefern, ober bie Entfchetdung in den 
Waffen zu fuchen. Uebrigens hatte Pompejus die Ernennung 
bes C. Marcelus zum Conful und des C. Curio zum Volks⸗ 
tribun befördert, welche beide zu ben heftigflen Feinden des 
Caͤfar gerechnet wurben. 

C. Claudius Marcellus theilte ganz die Sefinnung feines 
Oheims 1 M. Marcelus, nur daß er vielleicht noch abhängiger 
vom Pompejus war 2. Eine wichtigere Rolle zu Ipielen, war 
er indeflen fo wenig geeignet al& fein Amtögenoffe 2. Aemilius 
Paulus, und daß Coͤlius dem Cicero im J. 50 fchreibt, die 
Eonfuln bätten bis jegt noch feinen Senatöbefchluß außer uͤber 
die Feriaͤ Latinaͤ durchſetzen konnen 3, iſt ein Beweis ihrer Be⸗ 
deutungsloſigkeit. 

Ein ganz anderer Gegner des Caſar wuͤrde C. Scribonius 
Curio, der. Sohn des gleichnamigen Ueberwinders der Darda⸗ 
ner %, gewefen fein, wäre er ber Parthei, welcher er ſich ans 
fangs angefchloffen hatte, treu geblieben. Curio hatte fchon als 
Süngling durch eine nicht gewöhnliche Beredſamkeit Auffehn ers 
regt 5. Einer der vornehmften Wortführer gegen bie Anmaßun⸗ 
gen der Triumvirn und des Clodius erfirebte er anfangs ald Gegs 
ner berfelben, und nicht ohne Erfolg, die Volksgunſt, durch 
welche er ſich emporzufchwingen hoffte, und wurde fo ber 
Freund ded Cicero, der feiner mehrmald auf eine auszeichnende 
Weiſe gedenft 6, und ber Feinde der Zriumpirn 7, mit denen 
er zugleich durch die Angebereien des Vettius angegriffen rourde 8. 
Als er nach Verwaltung der Quäftur ꝰ aus Afien zurüdtehrte, 
war fein Anfehn bereitd fo groß, daß ihm Cicero die Bewer: 
bungen bes Milo um das Gonfulat aufs Angelegentlichfle em: 
pfiehlt, und zum Führer der diefelben begänfligenden Parthei 
auderfeben hat 10, 


I Suet. Caes. 29. 3 fam. Vllt, 9, 2. 

3 fam. VII, 6, 3 Consules autem habemus summa diligentia; ad- 
huc senatusconsultum nisi de feriis Latinis, nullum facere potuerunt. 

% Manut. ad fam. II, 2. 

5 Cic. Brut. 81, 280. A magistris parum institutus, naturam habuit 
admirabilem ad dicendum. 

6 ad Att. 11, 7, 3. 8, 1. 12, 2. Ill, 20, 2. fam. Il, 1, 2. 

° ad Att. II, 18, 1. 19, 3. B ad Att. II, 24, 2. 

?° Manut. ad fam. Il, 1, 1. 10 fgm, 11, 1,4.6, 4. 
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Sm Sabre 51 bewarb er ſich an der Stelle des bereitd des 
fignirten aber gerichtlich verurtheilten Servius Pola ! um das 
Volkstribunat 2, und flößte Vielen Furcht ein 3, da fein unru: 
biger Geift fowie feine Fähigkeiten befannt waren. Vom GCäfar, 
welcher fonft die Freundfchaft auch der Niedrigften um jeden 
Preis zu erdaufen pflegte, vernadhläffigt, fihien er anfangs dem 
Senat und den befferen Bürgern wie früher ergeben %. Zugleich 
war er barauf bedacht, nicht nur den Anfchlägen feiner Gegner 
audzumeichen 5, fondern auch fich neue Kreunde zu madhen. So 
den ebenfalld unruhigen und leidenfchaftlihen Coͤlius, den er 
mit wilden Thieren .für feine Spiele verfah 8. Eben fo war 
noch vor dem Antritt feines Tribunats von einem Angriff die 
Rede, den er, obwohl gegen den Willen des Pompeius, auf 
das Adergefeg des Caͤſar beabfichtigte . Auch Cicero erwartet 
von der Amtöführung ded Curio nicht ganz Gewoͤhnliches, und 
ed mangelt nicht an Andeutungen darüber in dem Glüdwln: 
fchungöfchreiben, welches er auf die Nachricht von feiner Wahl 
an ihm abgehen läßt. Das erlangte Zribunat möge dem Gurio 
zum ewigen Lobe gereihen, aber er fol jich nur durch eigne, 
nicht durch fremde Rathichläge leiten laſſen, und Gicero fuͤrch⸗ 
tet nichtd, fofern nur dasjenige von ihm vertheidigt werde, was 
er felbft für recht halte. Nicht abſichtslos fcheine er gerade uns 
ter den gegenwärtigen Umftänden nach dem Volkstribunat ge: 
firebt zu haben, und er wifle wohl, wie viel auf Zeitverhaͤltniſſe 
antomme, wie abwechfelnd die Begebenheiten, wie ungewiß ihr 
Ausgang, wie veränderlich die Sefinnungen,, wie viel Hinterlift 
und Eitelkeit im Leben fei®. 

Die Bemühungen ded Caͤſar um die Gunft der Menge 
fhienen ſich unterdeffen verdoppelt zu haben. Won der gemadh: 
ten Kriegöbeute begann er dad Forum zu bauen, deſſen Platz 
(area) mehr ald 100 Milionen Seftertien Eoftete. Zum Anden- 
fen an feine Tochter Fündigte er dem Volke Gladiatorenfpiele 


ı Pad) Pighius Annal, Tom IH, p. 426. fam. VIII, 12, 2. 

? Anfangs war dies nicht feine Abfidyt. fam. HU, 7, 4. 

3 fam. VIII, 4, 2. 

° Gölius fchreibt fam. VI, 4, 2 sed ut spero et volo et ut se fert 
ipse, bonos et senatum malet; tolus, ul nunc est, hoc scaturit. 

5 fam. VII, 5, 3. 8, 10. ° fam. VIU, 8, 10. 9, 3. 

’ fam VIH, 10, 4. 3 1,7,12. 
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und eine Opfermahlzeit an, und die Zurüflungen dazu zeigten, 
daß weder Sorgfalt noch Koften gefpart wurden. Den Legios 
nen wurde der Sold für immer verboppelt, und Getraide, fo 
oft Vorrath dazu vorhanden war, ſogar ohne Maß, verabreicht, 
ja Einzelnen bisweilen Sclaven und Landgüter gegeben I. Ein 
großer Theil ded Senats war ihm durch Wohlthaten verpflichs 
tet; auch aus den Übrigen Ständen wurden Diejenigen, welche 
zu ihm famen, gewöhnlidy reich beſchenkt entlaffen, ja felbft 
Sclaven und Freigelaffene beftochen, wenn ed darauf ankam, 
die Herren derfelben zu gewinnen 2. Angeklagte und Verſchul⸗ 
dete durften namentlih auf feinen Beiftand rechnen. Solchen 
fagte er wohl audy unverholen, daß es eined Bürgerkriegs bes 
bürfe. Auch .auf ferne Provinzen erftredten fi feine Wohl: 
thaten, und Städte in Italien, Gallien, Spanien, Aſien und 
Griechenland wurden auf feinen Befehl mit Kunftwerken aus⸗ 
geihmüdt 3. 

Die Verbindung mit Pompejus, war feine Abficht gewe⸗ 
fen, durch eine neue Heirath deffelben mit der Nichte feiner 
Schweſter Dctavia, weldhe an den C. Marceluß verheirathet 
war, und durch eine andere zwilchen ihm felbft und der Tochter 
ded Pompejud, welche dem Fauftus Sulla zur Gattin beftimmt 
war, wieberberzuftellen. Diefe Anträge aber wurden abgelehnt, 
und die Stimmung im Senat wurde im Laufe des Jahres 51 
fo bedentlih, daß neue Anhänger gewonnen werden mußten, 
wenn der Krieg nicht fhon jest zum Ausbruch fommen follte. 
So wurden jest 8. Aemilius Paulus *%, der eine der beiden 
Gonfuln, und C. Curio erfauft, der Eine für die Summe von 
1500 Zalenten, von denen er Die nach feinem Namen benannte 
Bafilifa erbaut haben fol 3, der Andere durch Bezahlung feiner 
durch Freigebigkeit, Verſchwendung und Ueppigkeit maßlos ver: 
größerten Schulden. Indeſſen beftand der Nutzen, welchen 2. 
Paulus dem Caͤſar gewährte, mehr darin, daß er durch Theil: 
nahmlofigkeit und Widerfprud die Abfichten feiner Amtögenoffen 


Suet. Caes. 26. App. B. C. II, 30. 

fan. VIII, 4, 2. Suet. Caes. 27. Dio Cass. XL, 60. 
Suet. Caes. 28. 

früher ein Gegner Cäſars. fam. VII, 10, 3. 

Plut. Caes. 29. App. li, 26. 
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lähmte und hemmte, ald in eignen VBorfchlägen und Unterneh 
mungen. Auch Curio hatte Urfache, feine Abfihten anfangs 
zu verbergen, und verfuhr dabei fo Flug, daß fein Uebertritt 
mehr die Schuld feiner bisherigen Freunde als feine eigne zu 
fein fchien l. Borfchläge, die er zu Anfang feined Zribunats 
fcheinbar zu Gunſten des Senatd und der Bornehmen gemadt 
hatte, gaben ihm dadurch daß man fie zurüdwies, eine Veran⸗ 
laffung zum Abfall 2. Nachdem nämlid mit foldhen Vorſchlaͤ⸗ 
gen 3 geraume Zeit verfchwendet worden war, verlangte er, 
fcheinbar darlıber aufgebradht, von dem Collegium der Pontift: 
ced, dad Jahr feiner Amtöführung durch Einſchiebung eines 
Schaltmonatö zu verlängern &. Er felbft beBleidete die Würde 
eined Pontifer, allein er war nicht im Stande, die Einwilligung 
feiner Amtsgenoſſen zu erhalten 5, und geflattete nun aud nicht, 
daß irgend ein anderer Beſchluß gefaßt würbe, ja er trug von 
jest an kein Bedenken, die Sache des Caͤſar offen zu verfechten ©. 

Als uͤber das zu Ehren bes Eicero zu befchließende Sieges⸗ 
feft verhandelt wurde, war ber Streit fchon in vollem Gange. 
Sobald die Abfichten ded Curio laut geworden, war die Ges 
genparthei 7 darauf bedacht gewefen, die Bolföverfammlungen, in 
denen er feine Vorfchläge zur Sprache bringen mochte, burdy 
Dbnuntiation zu hindern 8, während Curio ſich jedem Senats: 
befchluß entgegenfeßte 9. So ergeben er baher fonft dem Cicero 


ı Div Cass. XL, 6l. Auch 8. Paullus wurde erſt nad) dem Antritt 
feines Sonfulate gewonnen. fam. VIIE, IL, 1. 

2 Merkwürdig die Aeußerungen des Cölius fam. VII, 6, 3. 5. 

I Hierher gehörig wohl auch die actiones de agro Campano. fan. 
VIII, 10, 4. | 

* Daher fam. VII, 6, 5 Levissime enim, quia de intercalando non 
oblinuerat, Iransfugit ad populum et pro Caesare loqui coepit. 

5 Nach Macrob. Saturn. 1, 14 gefchah dies bisweilen per graliam sa- 
cerdolum etc. 

° Die Erzählung des Dio Gafftus ſtimmt auf diefe Weife ganz mit 
bem Bericht des Cölius überein (fam. VII, 6, 5), und was jener in den 
Worten navy ö,rı word Övediyero ou derdinvas zrooloysto (KL, 62) andeu⸗ 
tet, iſt nur die fam. VIII, 6, 5 erwähnte lex viaria u. alimentaria. Das: 
felbe bei Appian II, 27. 

” Audy der damals von Gäfar noch nicht gewonnene 8. Paulus. 

B_ dies comitiales ceripere. 

9 App. Il, 29 dueAve av Bovinv ini areldcı nacı, Vgl. Dio Cass. XL, 64. 
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war, er erflärte anfangs feinen Beſchluß über eine Supplicatio 
zulaffen zu koͤnnen, und gab feinen Widerſtand erft auf, nad: 
dem die. .Confuln verfprocdhen hatten, das Zugefländniß derfelben 
auf keine Weife gegen den Curio für das Jahr feiner Amts⸗ 
führung benugen zu wollen 1, und Balbus ihm vorgeftellt hatte, 
daß er durch eine längere Widerfeglichleit auch dem Gäfar Un- 
recht thun würde, ja er erklärte, er unterlaffe den Einfpruch 
um fo lieber,.da er fehe, daB Manche,. welche dafür gefprochen 
hätten, doch den erwarteten Befchluß nicht wuͤnſchten 2%. 
Wichtiger jedoch ald alles Uebrige 3 war die Frage wegen 
der Provinzen. Der Senat verlangte, daß Caͤſar mit dem 13, 
November feine Provinz verlaffen fole. Gurio widerftrebte auf 
das Hartnädigfte, feine Gegner aber wagten noch nicht, ed zum 
Aeußerften fommen zu laſſen. Pompejus insbefondere fcheute 
ſich noch fortwährend, den Schein der Freundſchaft völlig auf: 
zugeben, Curio aber wurde befchuldigt, Zwietracht anzufliften. 
Diefer unterließ dagegen nicht, auf die Macht: und Ehrſucht 
des Pompejus zu fchelten; das dritte Confulat deſſelben war ber 
Hauptgegenftand feiner Befchuldigungen, und der Ausgang des 
Streit nicht abzufehen 4. ALS der Conful C. Marcelus im 
Senat darauf antrug, dem Gäfar einen Nachfolger zu fenden, 
fo billigte Curio zwar die Meinung beflelben, verlangte aber 
auch von Pompejus die Abtretung feiner Provinzen. Der Bei: 
fall, welden das Volk dem muthuollen Benehmen ded Gurio 
bei diefer Gelegenheit zollte, war nicht gering >, Elug aber zus 
gleich auch die Antwort, welche Pompejus, damald krank und 
von Rom abweſend, auf die Nachricht hiervon dem Senat gab. 
Indem er der Thaten Caͤſars und feiner eignen gedachte, und 
wie er feines dritten Confulatd und der. ihm zugewiefenen Pro: 
vinzen und Heere nur zum Vortheil ded Staates gewürdigt 
worden ſei, erflärte er, dasjenige, was er nur ungern über: 
nommen habe, .noch ‚vor dem. beflimmten Zermine wiedergeben 
zu wollen, und hatte fo den Schein der größeren Nachgiebigkeit 
“auf feiner Seite, da Caͤſar, fofern ihm die gewünfchte Bewer: 


fam. VIE, 11, 1. 2 Ibid. 8. 2. 

Eurio felbft ceteras suas abjecit actiones VIII, Il, 3. 
fam. VII, 11, 3. App. II, 26. Ä 

App. II, 27. Plut. Pomp. 58. Caes. 30. 
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bung um dad Gonfulat nicht geflattet wurde, auch Die Nieberles 
gung feiner Statthalterfchaft am Ende derielben verweigerte. 
Auf ähnliche Weife äußerte er, nach Rom zuruͤckgekehrt, er fei 
bereit, fein Imperium gleich jest niederzulegen; auch Caͤſar 
werde gern daſſelbe thun; nach einem langen und mühevollen 
Kriege und großen Eroberungen koͤnne bie Ruhe, die ihn er: 
warte, nur ehrenvoll flr ihn fein. Solchen Erklärungen ſetzte 
indeffen Curio die Forderung entgegen, Pompejus müfle zuerft 
entfagen; eher werde dies auch vom Gäfar nicht verlangt wer: 
ben können; verweigerten aber beide den Gehorfam, fo würben 
auch beide als Keinde ded Staates betrachtet werben müſſen. 
Vergebens drohte Pompejus; Curio blieb bei feiner Forderung ; 
indeffen wurde Caͤſar gendthigt, die verlangten Kegionen heraus: 
zugeben 1. 

Der aus Gilicien zurückgekehrte Appius Claudius war troß 
der Anklagen, mit welchen man ihn bedrohte, alsbald mit dem 
@. Calpurnius Pifo, dem Schwiegervater ded Cäfar, Eenfor ge: 
worden. Dad Gefek des Clodius, wonach fein Strafurtheil der 
Genforen gültig fein follte, wofern nicht beide darüber einig 
geworben, war aufgehoben worden, und Appius Claudius fließ 
eigenmäcdhtig Senatoren und Bitter aus ihren Ständen 2, ein 
Urtheil, welches 3. B. den Geſchichtſchreiber Saluftius traf, 
und ohne die Zürbitten des Pifo und des Conſuls 2. Paulus 
auch den Curio getroffen haben wärbe. Allein die Folge bavon 
war nur, daß die Degradirten dem Gäfar, wo fie nicht ſchon 
früher feine Anhänger waren, fich zuwandten und feine Parthei 
verftärkten. Auch daß Pompeius auf die Berichte, welche ihm 
über die angeblich ungänftige Stimmung der Soldaten bes Caͤ⸗ 
far 3 zugingen, zu viel vertraute, machte ihn nachläffig und 
bewirkte, daß er die nöthigen Rüftungen verfäumte. 

Unterdeffen wurden die Verhandlungen im Senat über Caͤ⸗ 
fard Sache immer feindfeliger, wiewohl der Senat fich feines 
wegs immer fo bereitwilig zeigte, als die Feinde bed Gäfar 
wünfchten. Es galt, ben Einfpruch des Curio zu befiegen %, 


Appian. B. C. II, 29. Dio Cass. XL, 65. 

Spöttereien Über die Strenge bes Appius: fam. VIII, 14, 4. 
App. II, 30. Piut. Pomp. 57. Caes. 28. 

fam. VIII, 13, 2. Caes. B. G. VIII, 52. 63. Plut. Pomp. 58. 
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und M. Marcelus hatte vorgefchlagen, mit ben Bolkötribunen 
deöhalb zu verhandeln, der Senat aber entfchieb 1 für die ents 
gegengefeßte Anficht und erkannte die Gültigkeit des Einſpruchs 
an. Marcellus nennt hierauf ben Cäfar einen Räuber, und vers 
langt, man folle ihn für einen Feind des Staates erflären, 
wenn er die Waffen nicht niederlegen würde, Gurio aber vereis 
telt diefen Antrag, dadurd daß er zuerfi die Stimmen berjeni- 
gen fammelt, weiche nur vom Caͤſar die Niederlegung der Wafs 
fen verlangten, hierauf die Stimmen derer, weldye died vom 
Pompejus ſowohl ald vom Cäfar forderten 2. Hierbei ergab 
fih zwar, daß die Mehrheit au die Abdankung des Caͤſar 
wollte, eine weit größere Mehrheit aber den Rücktritt beider. 
Pompejus felbfi war nicht zugegen; Marcelus aber rief aus, er 
fehe ſchon 10 Legionen über die Alpen beranziehen, allein er werde 
Semanden fenden, um das Baterland dagegen zu vertheibigen. 
Unmittelbar darauf verbreitete ſich das Gerücht, daß Eäfar bie 
Alpen fchon überfchritten habe, und da Eurio daſſelbe für eine 
Erdichtung erklaͤrte, und fich widerſetzte, ald Marcelus vom 
Senat verlangte, dad bei Capua flehende Heer dem Caͤſar ent: 
gegenzufchiden, fo eilte er fofort zum Pompejus, der fich in 
den Borfiädten Roms befand, und forderte ihn, indem er ihm 
ein Schwerbt bergab, zur Vertheidigung des Vaterlandes auf. 
Dompejus verfprach zu gehorchen, obwohl mit dem Zuſatz, wo⸗ 
fern Bein anderer Ausweg übrig bleibe, Curio aber unterließ 
nicht, vor dem Volke darüber Klage zu führen, und verlangte 
von den Gonfuln, die Werbungen des Pompejus zum verhindern. 
Allein er richtete nicht3 aus, und begab fih, ald fein Amt zu 
Ende ging, zum Cäfar 3. 

Es liegt in der Natur der Sache, daB bie Aeußerungen 
des Cicero Über die Nachrichten, welche ihm von feinen Freun⸗ 
den uͤber alle diefe Begebenheiten mitgetheilt werben, von bes 


ı Auch Gicero misbilligt das Benehmen des Senats. Er glaubt, der 
Einfprud) habe allerdings befiegt werben können; daß man aber bavon ab⸗ 
geftanden, babe nun die Folge gehabt, daß für den Cäſar kein Rachfolger 
ernannt worden fei. ad Att. VIL, 7, 6. 


3 Nach Appian I, 30 legte biefe Frage Marcellus ver. Plutarch 
Cäſ. 30 fegt dies irrig in d. 3. 49. 


3 App. l. I. u. Dio Cass. XL, 64 — 66. 
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fonderer Wichtigkeit fein mäffen !. Die erſte Nachricht von dem 
Abfall ded Curio fcheint er durch Gölius erhalten zu haben 2, 
und er erwidert darauf 3, daß ihm diefelbe, fo fchmerzlich er 
auch dadurch getroffen worden fei, Doch nicht unerwartet gewe⸗ 
fen 4. Der Brief, in weldem er dies fagt, iſt vor dem 7. 
Mai gefchrieben, und die .erften Schritte. des Curio gegen den 
Pompejus und für den Caͤſar mögen daher wohl in ben April 
oder früheflend den März gehören, was fich wenigftend dadurch 
beftätigt, daß Cicero einem früheren Briefe an den Attitus 5 
zufolge in den Actis Urbanis bis. zum 7. Mai nichts gefunden 
hatte, wodurch ihm bie Geſinnung des Curio verdächtig werden 
fonnte. In dem naͤchſten Brief an den Attikus 6 iſt er von 
dem Uebertritt ded Paulus und Curio unterrichtet und Außert 
feinen Schmerz darüber,. da beide feine Freunde feien, ohne in⸗ 
beffen deshalb, fo lange Pompejus noch unverfehrt fei, Gefahr 
zu fürchten. Dagegen fchreibt er dem Gölius 7, der Staat 
verurfache ihm viel Kummer; er fei dem Curio geneigt, wuͤnſche 
dem Cäfar die Achtung der Beſſeren und könne für den Pompe⸗ 
jus das Leben laſſen, der Staat aber fei ihm theurer ald Alles; 
und noch deutlicher giebt er feine Beſorgniſſe dem Attikus zu 
erkennen 8, nachdem er gehört hat, Gäfar werde feine Legionen 
auf Beinen Fall entlaffen, und Prätoren des künftigen Jahres, 
den Bollötribun Gaffius und den Conſul Lentulus auf feiner 
Seite haben, Pompejus aber habe befchloffen, die Stadt zu ver: 
laſſen. Eben fo dußert er 2 feine Kurcht wegen vier Legionen 
bed Caͤſar, welche einer Nachricht des Attikus zufolge nach Pla: 
sentia gefommen fein folten. 

Sndem ſich Cicero einige Zeit nach feiner Ruͤckkehr aus ber 
Berbannung von Neuem enger an den Pompeius anfchloß, hatte 
er fih weder gegen den Staat zu vergehen, noch ald Freund 
bed Pompejud der Feind des Caͤſar werben zu mülfen geglaubt. 
Segt rechneten Beide auf feine Freundfchaft, eben fo wie fie ihn 


U Auch die Dauer feiner eignen Statthalterfchaft in Gilicien hing 
zum Theil von den Verhandlungen über die Provinzen ab. ad Att. V, 


12, 2. 13, 3. 20, 7. 8. 21, 3. 2 fam. VII, 6, 5. 
3 fam. II, 13, 3. * Ibid. Nam ita vivam, putavi. 
5 VI, 2, 6. s VI,3, 4 ? fam. II, 15, 3. 
8 VI, 8, 2 vom 1. Oct. 
9 


VI, 9,5 vom 15. gl. VIE, 1,1. 


877 


in.ihren Briefen. der iheigen verficherten 1. Gicero hatte bei eis 
nee Zuſammenkunft zu Ravenna im 3..52 2 ſich mit den: dem 
Caͤſar bewilligten Bewerbungen um bad Confulat von feiner 
Provinz aus einverftanden erflärt, allein er ift jegt der Meis 
nung, daß ed für den Fall eined Krieges beffer fei, mit dem 
Pompejus befiegt zu werden, ald mit dem Gäfar zu fliegen 3. 
Auch werde er deswegen, weil er biöher der Nothwendigkeit, fich 
einer der fireitenden Partheien anzufchließen, entgangen fei #, 
fpäter nicht partheilod bleiben koͤnnen, Tann aber dennoch, fo 
wenig er auch der Sache der Republif untreu werden will, ſich 
nicht enthalten, das Slüdwünfchungsfchreiben zu rühmen, wels 
ches ihm Caͤſar auf die Nachricht von der ihm bewilligten Sup⸗ 
plication zugelendet bat, und den Attifus zu. bitten, zur Erhals 
tung der Freundſchaft des Gäfar dad Seinige zu thun >. 

So ſehr fih auch Pompejus, welcher noch vor dem Ende 
bed 3.50 zweimal mit ihm zuſammenkoͤmmt 6, um feine $reunds 
fchaft bemüht, und fo groß dad Bertrauen des Gicero auf den 
Thatenruhm des Pompejuß ifl 7, fo ift er doch mehr dem Fries 
den felbft unter unvortheilhaften Zugeftändniffen 8 als dem Kriege 
geneigt, nicht ald ob er die gegenwärtigen Forderungen des Caͤ⸗ 
far für gerechter hielte, als feine früheren, fondern weil es zu 
fpät fei, fih demjenigen zu wiberfegen, deſſen Machtvergröße: 
rung man felbft 10 Jahre hindurch befördert habe, und weil 
die Weranlaffung zu Feindſeligkeiten jeßt nicht dringender fei, 
ald damals, ald man ihm aufs Neue 5 Jahre feine Provinzen 
überlaffen, oder als man ihm geflattet habe, fich abweiend um 
dad Sonfulat zu bewerben 10. Indeflen war Pompeius, die Wichs 
tigkeit des Augenblidd erfennend, die Kühnheit und Furchtbar⸗ 
keit feined Gegners aber nicht hinlaͤnglich wuͤrdigend, entſchloſ⸗ 
fen, in einer Weile nachzugeben. Indem er dem Cicero den 
Rath gab, nicht eher den Senat zu befuchen, bis ein beifälliger 





ı ad Att VE, 1,3. 3 ad Att. VII, 1,4. 6, 2. 
3 ad Att. VII, 1, 4. 

4 quum est actum de provincia Caesaris ad Alt. VII, 1, 5. 
5 ad Att. VII, 1,4 7. 2,7. 

° 9. 10. Decbr. ad Att. VII, 4, 2. u. d. 27. VII, 8,4. 

” ad Att. VI, 3,4. VII, 8,4. 

8 ad Att. VII, 5, 5. gl. VII, 3, 5. 

9 


ad Att. VII, 7, 6. 10 ad Att. VII, 6, 2. 
37 
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Beſchluß über den von ihm gewänfdten Triumph erfolgt fei !, 
und ihn dadurch vorläufig von den Berathungen deffelben fern 
zu halten fuchte, fchien er zugleich den Ausbruch eined Bürger: 
krieges außer Zweifel zu fegen. Bu deutlich habe Cäfar ihm 
felbft feine Abneigung zu erfennen gegeben 2, audy würbe feine 
Sicherbeit für den Staat fein 3, felbfi wenn Cäfar, bevor er 
Conſul würde, feine Zruppen entlaflen habe. Nichts fei gefähr: 
licher als ein gebeuchelter Friede *. Und wenn Anhänger des 
Säfar, wie M. Antonius, ſich fchon jegt nicht fcheuten, den 
Pompejus auf die beftigfle Weife anzugreifen 5, was werde von 
ihm felbft zu erwarten fein, fobald als der Staat in feine Ge 
wait gelommen. Cicero dagegen 6 hofft gerade davon, daß Eds 
for bewogen werbe, fein Deer zu entlaflen, und ſich fo um das 
Gonfulat zu bewerben, die Erhaltung bed Friedens, obwohl 
Pompejus geäußert hat, in dieſem Falle Stalien verlaflen und 
fib in feine Provinz zurüdziehen zu wollen’. Ohne bewaffne: 
ten Beiftand Tonnte fich übrigens Caͤſar gegen die ihm zu wies 
berholten Malen gedrohten Anklagen 8 faum vertheibigen , und 
ed fcheint nicht ohne Grund, was Afinius Pollio ihn beim Anz 
blid des Schladhtfelded von Pharfalus fagen läßt, fo hätten es 
feine Feinde gewollt, und er wäre troß der Größe feiner Thaten 
verurfbeilt worden, hätte er nicht bei dem Deere Beiftand ges 
ſucht. Pompejus glaubte in der Lage, in welcher er ſich damals 
befand, einen Angriff des Caͤſar nicht fürchten zu dürfen. Wie 
indeffen diejenigen dachten, welde nur die perfönlichen Eigen 
fchaften und Streitkräfte beider im Auge hatten, beweifen die 
Aeußerungen des Coͤlius, der, fo wenig er auch behaupten Bann, 
daß die Parthei des Cäfar die beflere fei, fie doch für bie fiches 
tere und zuverläffigere hält ®. 


VII, 4, 2 ne dicendis sententlis aliquem tribunum alienarem. 

ad Att. VII, 4, 2. 3. 

vielmehr guyyvosy us rodırelas fore VII, 8, 4. 9, 3. 

VII, 8, 4. 5 in der Rede des Antonius vom 23. Debr. Ibid. 
ber ad Att, VII, 9, 2 die Möglichkeiten, weldye jest eintreten könn⸗ 
ten, aufzäplt. 7 VI,9, 3. 

8 3.8. von M. Gate. Man behauptete ſogar, er werde fi), wie 
eint Milo, unter einer bewaffneten Umgebung zu verantworten haben. 
Suet. Caes. 30. 

° fam. VII, 14, 3. Pompejus that Übrigens, als gefchehe es nur 
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XXX. Abſchnitt 


Ausbruch des Bürgerkriegs. 
Cicero ſucht vergebens den Frieden zu vermitteln. 
Seine Stellung zwifchen den Partbeien. 


Bereitd im Sommer bed Jahres 50 hatte ſich CAfar nach 
Stalien begeben, um durd feinen Einfluß auf die Municipien 
und Golonien dafelbft die Bewerbungen des M. Antonius um 
die Augurnwürde zu unterftügen. Er hörte noch ehe er die 
Grenzen berührt hatte, daB die Wahl deffelben wirklich erfolgt 
ſei; allein er fegte feinen Weg gleichwohl fort, theild um ben 
Bürgern in feiner Provinz zu danken, theils um diefelben für 
feine bevorftehenden Bewerbungen um das Gonfulat zu gewin⸗ 
nen, zumal da bie für dad 5. 49 gewählten Conſuln &. Lentus 
Iu8 und C. Marcellus nicht feine Freunde waren . Gein Zug 
durch die Städte ded Ddieffeitigen Gallien war einem Triumph⸗ 
zug ähnlich; überall die ausgefuchteften Ehrenbezeigungen und 
die deutlichften Zeichen von Anhänglichfeit  Xrog der Gerüchte, 
welche ſich Über Unterhandlungen feiner Gegner mit dem 8. Las 
bienud verbreiteten, feßte er diefen hierauf über das biefleitige 
Gallien, mufterte, nah Gallien zurldgefehrt, fein Heer im 
Lande ber Zrevirer, und begab fih, nachdem er dem C. Trebo⸗ 
nius für den Winter den Oberbefehl Über vier Legionen in Bel: 
gien, dem C. Fabius ein gleiches Commando im Gebiete der 
Aebuer übertragen hatte, von Neuem nach Stalien, wo ihm bie 
Nachricht entgegenfam, daß C. Marcelus die von ihm zurüd: 
gelandten Eegionen, welhe dem Willen des Senatd zufolge zum 
parthifchen Kriege beflimmt gewefen waren, dem Pompejus über: 
geben habe 3. | 


um des Senats willen, baß er gegen Gäfar auftrete. fam. III, 8, 10. 
Bel. IT, 11,4. 

I Man legte 3. DB. offen feine Freude darüber an den Tag, daß 
Serv. Galba, einer feiner Legaten, nicht Gonful geworden. Caes. B. G. 
VII, &0. 

2 Caes. B. G. Vitl, 53. Ueber die Anhänglichkeit der Transpadaner: 
fam. XVI, 12, 4. 3 Caes. B. G. VIli, 54. 66. 
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Caͤſar befand fi in Ravenna, ald Curio zu ihm fam. Er 
hatte nur Eine Region bei fih, und zögerte den Aufforberungen 
des Gurio zu folgen, welcher ihm gerathen hatte, die Feindſelig⸗ 
feiten fofort zu beginnen !. . Daß ed indeffen an fernern Veran⸗ 
laffungen dazu nicht fehlen würde, war mit Beflimmtheit vor⸗ 
audzufehen. Pompejus war zum Kriege entfchloffen, und drohte 
den Senat’ feinem Schidfal zu überlaflen, wenn ein dem Cäfer 
wilfähriger Beſchluß gefaßt würde Die Geringfügigfeit der 
Streitkräfte, mit denen Gäfar in feiner dieffeitigen Provinz er: 
fihienen war, die 2 Legionen bei Capua, welche dem Senat zu 
Gebote flanden, die nicht unbedeutenden Werbungen, welde 
Pompejus in Italien anftellen ließ, die feindfelige Gefinnung 
der Gallier gegen den Gäfar, und die 6 Legionen in Spanien, 
durch welche er im Rüden angegriffen werben konnte, glaubte 
man, würden den Gäfar von allzufühnen Schritten abhalten, 
und feinen Gegnern Zeit zu den erforderlihen Ruͤſtungen ver: 
ſchaffen. Auch der zu hoffende Abfall des Labienud trug dazu 
bei, die Anhänger des Pompejus zu ermuthigen 2. 

Die vornehmften Vertheidiger des Cäfar waren nad der 
Entfernung des Gurio die beiden Volkstribunen Q. Caſſius Lon⸗ 
ginus und M. Antonius. Auf welche Weiſe dieſe das Volk ge⸗ 
gen den Pompejus einzunehmen ſuchten, bewies namentlich die 
Rede, welche Antonius den 23. December gegen ihn hielt. Ein 
Feind des Volkes ſchon zu Sulla's Zeit, habe er ſeine Gewalt 
auch ſpaͤter nur zur Unterdrüdung der Freiheit benutzt und Uns 
glück und Verderben über diejenigen gebraht, denen auf feine 
Beranlaffung der Proceß gemacht worben fei. Nach ſolchen Re 
den war ed in der That, als fei Cäfar eben fo der Beſchuͤtzer 
und Vertheidiger des Volks, ald Pompejus der des Senats und 
des Adeld, und als fei der bevorftehende Kampf nicht ein Kampf 
ber Republil mit einem Ehrgeizigen, der nach Unterdrüdung der 
öffentlichen Freiheit trachtete, fondern ein Kampf zwifchen zwei 
Partheien oder Gewalthabern von ähnlicher Art, wie früher der 


' App. B. C. II, 32. 

2 fam. XVI, 12, 5 Habebamus autem in manibus (Pompejus unb 
Gicero bei ihrer Zuſammenkunft d. 25. Decbr. zu Kormiä) Antonii concio- 
nem habitam X Kal. Januar., in qua erat accusatio Pompeji usque a to- 
ga pura, querela de damnatis, terror armorum. 
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zwifchen Sulla und Marius und ihren Partheigenofien geweſen 
war. 

Neue Anträge des Caͤſar konnten indeffen erft mit dem Ans 
tritt der Conſuln des naͤchſten Jahres gemacht werben l. Zum 
Ueberbringer derfelben war Curio auserfehen, von welcem fie 
gleih am 1. Januar dem Senat vorgelegt werden follten. Das 
Mistrauen gegen die beiden Confuln war jedoch fchon fo groß, 
daß ihnen Curio dad Schreiben des Gäfar nicht eher übergab, 
als bis fie in den Senat gelommen waren, aus Furcht, es 
möchte außerdem von ihnen zurüdigehalten werben. Auch erfolg: 
te die Vorleſung des Schreibens nicht eher, als bis die Volks⸗ 
tribunen Q. GCaffius und M. Antonius die Confuln dazu gends 
tbigt hatten. Dad Schreiben felbft enthielt eine Aufzählung der 
Verdienfte Caͤſars und eine Widerlegung der Belchuldigungen 
feiner Segner, fo wie dad Verſprechen, feine Zegionen zu ent: 
laflen und feine Provinzen aufzugeben, fobald auch Pompejus 
daffelbe thue. So lange diefer nämlich die Waffen in den Häns 
ben habe, fei es Unrecht, ihn zur Nieberlegung berfelben zu noͤ⸗ 
thigen und dadurch feinen Feinden Preid zu geben, Pompejus 
befand fich während der Verfammlung des Senats mit Truppen 
in ber Vorſtadt, und feine Nähe fcheint nicht ohne Einfluß auf 
den Erfolg der Berathungen geblieben zu fein. Keiner der Ges 
natoren flimmte flr die Entfernung des Pompejus von feiner 
Gewalt, alle dagegen mit Ausnahme bed M. Cäcilius und Cu⸗ 
rio 2 für die Abdanfung des Eäfar. Der Einipruch der Volks⸗ 
tribunen Gaffius und Antonius verhinderte jedoch die Abfaflung 
eines förmlihen Senatöbefchluffes. 

So Div Caffius, und mit feinem Beriht flimmt im We: 
fentlichen auch der des Caͤſar überein, nur daß hier fihtbar das 
Beftreben vorherrfcht , die Enticheidung des Senats ald das 
Werk des Pompejus und feiner Freunde barzuftellen3. Hiernach 
wurde dad Schreiben des Cäfar felbfi den Senatoren gar nit 


I Dio Cass, XLi, 1 u. mit mandjen Abweichungen App. B. C. II, 32. 
Plut. Pomp. 59. Caes. 31. 

2 Dio Cass. XLI, 2. 

I Gäfar nennt feine Forderungen lenissima postulata (B. C. I, 5 extr.), 
Eicero dagegen fam. XVI, Il, 2 fagt minaces ad senatum et acerbas lite- 
ras miserat. ad Att. VII, 9, 4 impudentissime postulat. 
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zur Berathung vorgelegt 1. Der Vortrag der Gonfuln berkd; 
fichtigte e8 nicht namentlih. Lentulus fordert dabei zu einem 
fühnen und muthigen Entfchlufle auf, und Scipio theilt dem 
Senat mit, Pompejus fei entichloffen, ſich dem Staate nicht zu 
entziehen, wenn ber Senat ihm folgen wolle; zaubere berfelbe 
Dagegen und verfahre nicht muthig genug , fo werde er ihn fpäs 
ter, wenn es Eräftigerer Entfchließumgen bebürfe, vergebens um 
Beiftand anſprechen. Vergebens wurde von M. Marcellus auf 
die Nothwendigkeit aufmerffam gemacht, daß ehe man folche 
Beſchluͤſſe falle, für die Vertheidigung hinreichend geforgt fein 
müfle, vom M. Galidius und M. Rufus aber verlangt, Poms 
pejus möge in feine Provinz gehen, und die 2 dem Gäfar ents 
tiffenen Legionen, welche nur zur Gefährdung der Sicherheit 
deffelben in der Nähe der Stadt gehalten würden, entfernt wers 
den, Marcellus wurbe durch Vorwuͤrfe eingefhüchtert, und da⸗ 
durch bewogen, feine Meinung zurüdzunehmen, auf die ded Gas 
lidius aber erflärte der Conſul Lentulus unter harten Worten 
gar Feine Rüdficht nehmen zu können. So erfolgte, wie Caͤſar 
binzufügt, dur die Worte des Confuld, die Furcht vor dem 
nahen Deere und die Drohungen der Freunde des Pompejus ges 
gen den Willen der Mehrzahl ein Beſchluß, worin es hieß, 
„Gäfar folle bis zu einem beflimmten Termin fein Heer entlafs 
fen; wo nicht, fo werde man ihn für einen Feind des Staates 
balten.« Auch der Einfpruch des Caſſius und Antonius wurbe 
fofort zum Vortrag gebracht und durch bie feindfeligften Aeuße⸗ 
rungen erwidert 2. Pompejus aber Iäßt nach Entlaffung des 
Senats die Mitglieder deffelben zu fich rufen, und ſucht burd 
perfönliched Anfehn noch auf die Einzelnen einzumirten. So 
vermögen auch diejenigen nichts auszurichten, welche noch einen 
Auffhub von 6 Tagen verlangen 3, um die Verhandlungen mit 
Caͤſar fortzufegen, ja ed wird, um jeden Widerftand, insbefon: 
dere den der Wolfötribunen niederzumwerfen, am 7ten Tage‘ ber 


— — — — — — 


* Caes B. C. I, 1 ut ex literis ad senatum referrelur, impoetrari 
non potuit. 

? Caes. B. C. I, 2 dicuntur sententiae graves; ut quisque soerbissi- 
me crudelissimeque dixit, ita quaın maxime ub inimicis Caesaris collau- 
dalur. 3 Der Genfor 8. Pifo und der Prätor &. NRoscius. 

* Caes.B.C.1,5,2. VII die. c.5,4.a. d. Vill Idus Jan. 





Beſchluß gefaßt, die Conſuln, Prätoren, Volkstribunen und 
anwefenden Conſularen follten zufehen, daß der Staat keinen 
Schaden litte, worauf Antonius und Gaffius Rom alsbald vers 
ließen I und fih zum Gäfar nad Ravenna begaben?. Der &e 
nat aber hielt feine naͤchſten Verſammlungen, damit Pompejus 
benfelben beimohnen Fönne, außerhalb der Stadt, bewilligte ihm 
Geld, um die begonnenen Rüflungen fortzufegen, und vertheilte 
die Provinzen, von denen Syrien dem Scipio, Gallien dem 
2. Domitius zufallen folte. Uebrigens beftätigt fich dasjenige, 
was Caͤſar vor der Stimmung des Senatd, welde nur durch 
die Uebermacht der Parthei des Pompejus habe unterbrädt wer: 
ben koͤnnen, durch gelegentliche Aeußerungen des Gicero, welcher 
nicht nur über Mangel an Eintracht unter den Gutgefinnten 
Hagt 3, fondern auch gerabezu fagt, daß die Mehrzahl Nachgie: 
bigfeit gegen Gäfar einem Kriege vorziehe. Aus dem Siege 
müfje mit vielen andern Uebeln ein Zyrann hervorgehen. Man 
werde alfo auch im Falle eined glüdlichen Ausgangs bie Freis 
beit verlieren, im entgegengelegten Kalle aber der Gefahr ber 
Drofeription ausgeſetzt fein *. 

Cicero fam den 4. Januar vor Rom an. Der Empfang, 
den er bier fand, war, wie er dem Tiro fchreibt, fo ehrenvoll, 
als er erwarten Bonnte, der Senat im Allgemeinen geneigt, ihm 
den verlangten Triumph zu bewilligen, und ber Gonful Lentu⸗ 
lus verfpradh, die Sache zum Vortrag zu bringen, fobald es 
die gegenwärtigen Angelegenheiten geftatteten 5. Indeſſen war 


ı Nach Cic. fam. XVI, 18, 3 fcheint dies ſchon vor Cicero's Ankunft 
in Rom (4. Ian.) gefchehen zu fein. 

3 Nah Dio Saffius (XLI, 3) widerfegten ſich die Zribunen Caſſius 
und Antonius forohl am 1. ale am 2. Fan. den Befchlüffen des Senats. 
Diefer legte hierauf Zrauer an und der Conſul Lentulus forderte die beis 
den Tribunen auf Urekelbeiv, pie Tas pngyovs Ösverdivas, worauf diefe 
mit dem Gäcilius und Curio bie Stadt verließen, den Gonfuln aber aufs 
getragen wurde, für die Sicherheit des Staates zu forgen. Berworrener 
ift die Erzählung des Appian II, 32 extr. u. 33. Cic. fam. XVI, Il: An- 
tonius quidem noster et Q. Cassius, nulla vi expulsi, ad Gaesarem 
cum- Curione profecti erant. 

3 ad Att. VII, 5, 4 non enim boni, ut putant, consentiunt. VBgl. 7, 5 

% ad Att. VII, 6, 2. 7,5.7. 

5 fam. XVI, 11, 2. ad Att. VII, 7,3. 4. 
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die Erhaltung bed Friedens ein weit wichtigere Geſchaͤft für 
ihn, und er läßt ed nicht unermähnt, daß fein ganzes Streben 
darauf gerichtet gewefen 1. Ueber die näheren Umflände fchweis 
gen feine Briefe und Dio Eaffius und Appian gedenken über: 
haupt Feiner Wermittlungöverfuche ded Cicero, dagegen wirb von 
Plutarch 2 erzählt, al8 die Zribunen Rom verließen, feien Briefe 
vom Gäfar angekommen mit dem Anerbieten, alles Uebrige auf: 
gugeben, wenn ihm das dieffeitige Gallien und Illyrikum mit 2 
Legionen fo lange noch Überlaffen werde, bis er um das Gons 
fulat fich beworben habe, Cicero aber, der eben aus Gilicien zus 
rüdgelehrt gewelen, babe den Pompejuß bewogen, nachzugeben, 
wenn Caͤſar auf die Zegionen verzichte. Die Freunde bed Caͤſar 
feien es hierauf zufrieden gewefen, daß das Heer beffelben auf 
6000 Mann befchränkt würbe, und Pompejus fei damit einvers 
flanden geweſen, der Gonful Lentulus aber babe die Sache ver: 
hindert. Auch Sueton gedenkt diefer Verhandlungen, die jedoch 
sicht Öffentlich zur Sprache gelommen zu fein fcheinen 3. Waͤ⸗ 
ren übrigens die Nachrichten darüber gegründet, fo würde Eicero 
etwad uͤber den Pompejus vermocht haben, wogegen biefer fich 
früher felbft gegen ihn erklärt hatte. Denn dad Gonfulat, war 
die Meinung des Pompejus gemefen *, dürfe dem Gäfar übers 
haupt nicht zugeflanden werben. 

Wirkſame Friedensverſuche würden jeboch, wenn anders bad 
Anfehn des Cicero dazu binreichte, nur möglich gewefen fein, 
wenn Eicero längere Zeit zuvor, ehe die legten Schritte geſcha⸗ 
ben, einen perfönlih thätigen Antheil an den Staatöverhand: 
lungen hätte nehmen Pönnen. Denn obwohl es ſich zuleßt nur 
um den Vortheil der beiden mit einander flreitenden Machthaber 
handelte, waren doch die Schritte, durch welche Gäfar zum 
Kriege gereizt wurde, nicht fowohl vom Pompejus ald von den⸗ 
jenigen ausgegangen, welde von Anfang dad Zriumvirat bes 
fampft hatten. Pompejus felbft war nicht in Rom anweſend; 


' fam. IV, 1,1. XVI, 11,2. 12,2. 

® Plut. Caes. 31. Pomp. 59 aprs 0’ dx Kılısias ügıyuiros Kırigen 
Enparre diallayas, orus Kaisap elc. 

® Suet. Caes. 29. Nur werben diefe Verhandlungen hier nicht an 
die richtige Stelle gefegt. 

? bei der Zufammenkunft mit Cicero d. 27. Decht. 
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die proconfularifche Gewalt, mit welcher er bekleidet war, ers 
laubte ihm hoͤchſtens in den Vorſtaͤdten ber Stadt zu erfcheinen, 
wo ber Senat fih dann wohl verfammelte, fobalb es nothwens 
wendig fchien, ihn perfönlid an Berathungen Theil nehmen zu 
laffen, und die Vorfohläge gegen den Cäfar wurden nicht von 
ibm, fondern von andern gemacht. Ja es fchien noch das Jahr 
zuvor, ald gehe die Abficht ded Pompejus nur dahin, zwifchen 
dem Senat und dem Gäfar zu vermitteln, und als fcheue er 
fih, die Sreundfchaft mit biefem aufzulöfen. Indem fich baher 
Pompejus an bie Spige derjenigen flellte, welche ein zweites 
Gonfulat des Cäfar befonders fürchteten, geſchah Died unter dem 
Schein eined Vertheidigers der Freiheit, und ber Beiſtand, wels 
hen er verſprach, wenn ein fräftiger Entichluß gefaßt würbe, 
erfchien ald eine Wohlthat, zu weicher er durch Feine andere 
Sründe ald durch die Rüdfiht auf die Erhaltung der Republik 
bewogen fein wollte. Unverkennbar freilich war, wie durch bie 
Art, wie. died gefhah, den Senatoren eine Art von Nothwens 
digkeit auferlegt wurde, fich gegen den Gäfar zu erflären; auch 
fonnte feinem der weniger Befangenen entgehen, wie einestheils, 
wenn Caͤſars Abfichten in der That jest mit Hülfe des Pompes 
jus vereitelt wurben, bie Abhängigkeit von dieſem größer und 
drüdender werben müfle, anderntheild aber der Staat in bie 
Außerfien Gefahren geflürzt werde, wenn der von Pompejus vers 
beißene Beiftand nicht hinreichte. Viele mochten fich jedocdy über 
dasjenige täufchen, was vom Caͤſar wirklich zu erwarten war. 
Die Schritte zwar, welche der Senat zu Anfang des I. 49 ges 
gen ihn gethan hatte, konnten Faum für etwas Anberes als für 
eine Kriegderflärung gehalten werben, auch lag am Tage, wozu 
die Vernachlaͤſſigung der tribuniciichen Interceffion vom Caͤſar 
benugt werben würde, ein Angriff auf die Republik aber erfchien 
nicht nur als ein zu verbrecherifches, fondern auch trotzdem daß 
die Zurüftungen der Gegenparthei noch nicht vollendet waren, 
als ein zu gefahrvofled Unternehmen 1. Gäfar aber fah ein, baß 
der gegenwärtige Augenblid, feine Zeinde zu überrafhen und 
ihnen zuvorzufommen , nicht unbenugt gelaffen werben bürfe 
und die Gefahr durch Warten nur vergrößert werde 2. Vorbe⸗ 

ı Caes. B. C.1,9. 2 Appian (II, 25) läßt den Eäfar am 
Rubiko fagen: 7% pär dnioreow, © pilos, risde tus dınßadeng duos zaxer 
aple, 7 di diaßaoss nacıy dvdgwnos. 





reitungen zum Widerſtand in ben Orten, gegen welche fidy ber 
Zug bed Caͤſar nach feinem Uebergang Über ben Rubiko zuerfl 
richtete, voaren nicht gemacht worben; mit den neuangeworbe⸗ 
nen Soldaten konnte kaum ein Verſuch zur Vertheidigung ges 
macht werben, ja felbft die beiden Legionen, weldye das Jahr 
zuvor aus Gallien gefommen waren und gegenwärtig in Apulien 
ftanden 1, fchienen nicht zuverläffig genug, um gegen ihren ehe⸗ 
maligen Feldherrn, welcher fie reich beſchenkt entlaffen hatte, 
mit Erfolg gebraucht werden zu koͤnnen. Ariminum, Pifaurum, 
Ancona, Arretium 2 fielen der Reihe nach in die Hände bed Caͤ⸗ 
far, und. die Beflürzung, welche ſich darüber in Rom verbreis 
tete, war fo groß, daß die Hoffnung, die Stadt zu vertheidis 
gen, fofort aufgegeben, und von ber Mehrzahl der Senatoren 
und obrigfeitlihen Beamten in Berbindung mit Pompejus der 
Entfhluß gefaßt wurde, Rom zu verlaflen. Pompejus begab 
fih zu den Legionen in Apulien, die Uebrigen nebft den Conſuln 
nach Capua, alle mit folcher Eilfertigkeit, daß felbfl die Staats: 
caffe in Rom zurüdgelaflen wurbe 3. 

Die Flucht aud Rom hatte eine völlige Veränderung in 
dem Zuftand der Dinge zur Folge. Allerdings war vorläufig 
nur von Entfernung aus der Stabt felbft die Rede; wer jedoch 
mit ben Umfländen genauer befannt war, konnte fhon damals 
auh die Flucht aus Stalien vorausfehen, und dad Benchmen 
des Pompejus felbft beweift, daß ed von Anfang fein Entſchluß 
war, Stalien zu verlaflen. Das Beifpiel, weldes ber aus 
Griechenland fiegreich dahin zuruͤckkehrende Sulla gegeben hatte, 
trug dazu bei, ihn zu ermuthigen, allein ed waren nur bie 
Hoffnungen einer ungewiflen Zukunft, auf welche er fein Vers 
trauen ſetzte, und ed konnte dadurch weder der Eindrud, wels 
cher durch die Kriegsthaten und das menfchliche Benehmen des 
Eifer auf die Einwohner von Italien gemacht wurde, vernidhs 
tet, noch der Widerwille derjenigen unterbrüdt werben, weldye 
fi in die Nothmendigkeit verfegt fahen, Rom und Stalien ent: 
weber aufzugeben, und mit Pompejus die Gefahren feiner Flucht 


! Cn. Pompejus — in Apulia hibernorum causa disposuerat. Caes. 
B. C. 1,14. 

2 fam. XVI, 12,2. Caes. B. C. I, 1l. 

3 Caes. B. C. I, 14. 
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zu theilen, oder zurüdbleibend ſich der Serrfchaft des Caͤſar zu 
unterwerfen. Zu benjenigen, welche dieſe Nothwendigkeit befon: 
ders fchmerzlich empfanden, gehörte vor Allen Cicero. 

Der Plan, welchen er fih nach feiner Rüdkehr aus dem 
Exil für fein Leben entworfen hatte, war jeßt zerflört. Die 
Die Freundfchaft des Pompejus und CAfar war bie Stuͤtze ge: 
wefen, durch welche er eineötheild den Angriffen feiner perfönlis 
chen Feinde, anderntheild aber einer engeren Verbindung mit 
denjenigen, welche er für feine Neider und beöwegen nur für 
unzuverläffige Freunde hielt, hatte entgehen wollen. Freilich 
war biefe Sreundfchaft im Allgemeinen eine Folge der Umſtaͤnde, 
und nur die mit Pompejus in fo fern. eine innigere gewefen, 
al& durch eine ältere in ähnlichen Verhältniffen zu ben Vorneh⸗ 
men begründete, obwohl immer nur kalt und flolz erwiderte Bus 
neigung , jo wie durch die Pflichten der Dankbarkeit an ihn ges 
feffelt wurde. Alle die Rückfichten jeboch, welche Cicero auf ben 
Pompejus nehmen zu müflen glaubte, fchienen jest auf eine zu 
harte Probe gefielt zu werben. : Niemand ald Pompejus hatte 
den Caͤſar groß gemacht; auch Cicero war ihm zur Zeit feiner 
Verbannung aufgeopfert worden; obne den Beiſtand, welchen 
die Triumvirn ſich gegenfeitig geleiftet hatten, wärbe Caͤſar 
längft aus Gallien zurücgefehrt und von Bewerbung um bad 
Conſulat von feiner Provinz aus niemals die Rebe gewelen fein: 
Hätte der Vortheil ded Pompejus noch jett neben dem des Gäs 
far beftehen können, fo wuͤrde Pompejus Fein Bedenken getragen 
haben, bie Freundfchaft mit Cäfar zu erhalten und durch Bes 
rückſichtigung der Öffentlidhen Freiheit am wenigften baran vers 
hindert worden fein. Caͤſars Macht aber war zu hoch geftiegen, 
er wollte ber Erſte und Pompejus nicht der Zweite fein. Died 
allein war ber Grund, weshalb Pompejus, nachdem er frühes 
immer den Abfichten der Vornehmen gegen den Gäfar fich wibers 
fest hatte, biefelben je&t nicht nur unterftüßte, fondern auch zu 
Schritten verleitete, welche den Ausbruch der Feindfeligdeiten 
noch früher herbeiführen mußten, als die Befonneneren unter 
ihnen gewünfcht haben. mochten. Die Selbſtſucht alfo, mit wel⸗ 
cher Dompejus handelte , konnte von Niemandem verfannt wers 
den, und nur feine Unentbehrlichkeit für den bevorftehenden Krieg, 
die Erinnerung an früheres Feldherrnverdienft, und die Achtung 
und Mäßigung, welche Pompejus wenigftend gegen die Formen 


der Republik gezeigt hatte, während von Gäfar kaum etwas 
als der Umſturz der beftcehenden Verfaſſung zu erwarten war, 
gab ihm Anſpruch an dad Vertrauen derjenigen, benen an ber 
Erhaltung der Berfaflung gelegen war. Daß jedoch aud das 
‚Sbfiegen feiner Parthei nur von denjenigen für ein Gluͤck gehal⸗ 
ten werben konnte, weldhe in dem Vortheil ded Pompejus auch 
den ihrigen fanden ober den Nugen der Herrfhaft mit ihm zu 
theilen hofften, war eben fo außer Zweifel, als daß die Opfer, 
welche für ben Krieg gegen den Gäfar verlangt wurden, weder 
ben Einzelnen, von welchen man fie forderte, noch dem Staate, 
welcher im glüdlichften Falle nur unter die Herrſchaft einer eis 
gennügigen und anmaßenden Ariſtokratie zurüdkehren Eonnte, 
zum Nutzen gereichten. Geſetzt aber auch der Name der Repu⸗ 
bit, welche vom Pompejus und feinen Anhängern vertheibigt 
werben follte, war wirklich eines Bürgerkriegs werth, fo war 
ed gerade für diejenigen, welche die Freiheit und das Vaterland 
am aufrichtigften liebten, offenbar auch am fchmerzlichfien, gerade 
den Mittelpunkt beider zunaͤchſt und ohne hinlängliche Gegenwehr 
in die Hände bed Feinde kommen zn laſſen. Ein Vergleid mit 
Caͤſar konnte unter den gegenwärtigen Umftänden faum unter 
anderen als nachtheiligen Verbindungen abgefchloffen werben; 
war aber die Forderung gerecht, wenn biejenigen Rom und Ita⸗ 
lien verlaffen folten, welche an den Partheiungen, wodurd bie 
Nothwendigkeit dazu entflanden war, einen Antheil genommen, 
ja vielmehr immer dagegen geeifert hatten, und follten dieſe für 
die Uebereilung und den Hochmuth büßen, welchen derjenige, der 
fi jeßt den Vertheidiger der Republik nannte, allein verfchul: 
bet hatte. Wenn Caͤſar ald Empörer gegen die beftehende Orb: 
nung der Dinge auftrat, fo war ed freilich die Pflicht eine 
guten Bürgers, Gut und Blut daran zu fegen, um die Freiheit 
gegen die Pläne des Herrichllichtigen zu vertheibigen; je bedraͤng⸗ 
ter aber bald die Lage der republilanifchen und pompejanifchen 
Parthei wurde, je glängender die Kortichritte und je milder, 
fhonender und gemwinnender dad Benehmen bed Gäfar, deſto 
mehr machten fi in den Augen der Unbefangenen die Gründe 
geltend, welche ein völlig partheilofes Betragen ald das weifefte 
und ficherfte darftellten. Die VBerhältniffe brachten ed dabei mit 
ſich, daß Caͤſar gegen diejenigen, die zu foldher Partheilofigkeit 
geneigt waren, fich ungleich duldfamer zeigte ald Pompejus. In 


den Augen des Pompejuß war jeder Burhdbleibende ein NMerräs 
ther, Eäfar dagegen, To ſehr er auch eine größere Anzahl von 
Benatoren in Rom verfammelt wünfchte, um dasjenige, wad - 
neh feiner Meinung befchloffen werden follte, gut zu beißen, 
geftattete doch auch, daß diejenigen, welche fi nicht entfchließen 
konnten, feine Sache zu begünfligen, durch ihre Zuruͤckgezogenheit 
von Öffentlichen Angelegenheiten dad Bekenntniß ablegten,, daß 
ed fein Kampf mit der Republik fei, welcher von ihm begonnen 
worden. 

Nur wenn alle diefe Umflände und Verhaͤltniſſe gehörig ers 
wogen find, wirb auch dad Benehmen des Cicero richtig beurs 
theilt werden. In Feiner Zeit feines Lebend fcheint die Anzahl 
ber Briefe, in denen er ſich dem. Attikus mitiheilt, größer ges 
weien zu fein; aus Seiner Periode deffelben ift wenigſtens die 
Menge der erbaltenen größer. Außer einem Xheil der Briefe 
des 7. Buche find die des 8. 9. und 10. fämmtlid vom Ja⸗ 
nuar bid zum Mai des 3.49 v. Chr. gefchrieben, und enthalten 
in größter Ausführlichkeit die Eindräde, welche die Nachrichten 
von bem rafchen Vorbringen des Cälar, von den Verluſten ber 
pompejanifchen Parthei, von der Flucht bed Pompejus nad 
Brundufium und über das adriatifhe Meer, von dem Benebs 
men bed Gäfer in Rom und von feinem Zuge nach Spanien 
auf fein in diefer Zeit fortwährend zwifchen Zurcht, Pflichtgefuͤhl 
und Ehre unentfchloffen hin und her ſchwankendes Gemüth ges 
macht haben. 

Zunaͤchſt waren ed jedoch abermalige Friebenshoffnungen, 
denen er fi mit vielen Anderen noch Einmal bingeben zu dürs 
fen glaubte. Freilich Ponnte die Weranlaffung dazu weber vom 
Senat, welder den Caͤſar für einen Keind des Staated erklärt 
hatte, noch von dieſem ſelbſt, nachdem er eigenmädtig bie 
Waffen ergriffen und die Grenzen feiner Provinz überfchritten 
hatte, gegeben werden. Allem Anfchein nach war es ein legter 
Verſuch ded Pompejus felbft, durch bilige Zugeftändnifle, welche 
er feinem Gegner machte, den ausbrechenden Krieg, von welchem 
er überrafcht worben war, zu hemmen. Caͤſar fomohl als Die 
Gaffius erzählen, daß L. Caͤſar, deſſen Vater als Legat im Heere 


! ad Att. VII, 13 Hujus autem epistolae non solum ea Causa est, 
ut ne quis a me dies intermittatur, quin dem ad te litteras. 


des Gäfar diente, und der Prätor 2. Roscins, weicher fidh ben 
lebten Beſchluͤſſen des Senats in Rom vergebens entgegengefegt 
hatte, mit Anträgen bed Pompejus zum Cäfar nad Ariminum 
getommen ! und von diefem mit der Antwort entlaffen worben 
feien, Pompejus möge fih in feine Provinzen begeben, Ale, 
welche die Waffen gegen ihn ergriffen hätten, möchten bdiefelben 
nieberlegen und die Öffentliche Freiheit wieberbergeftellt werden. 
Durch eine mändlihe Unterrebung mit Pompejus würben übris 
gend die Verhandlungen darüber weit leichter zum Abfchluß ge: 
bracht werben koͤnnen. Cicero war bei diefen Unterhanblungen 
nicht betheiligt ; er fchreibt fogar unmittelbar zuvor, ehe er das 
von hört, daß die Zeit der Friedensvorſchlaͤge vorüber fei2, und 
es überrafcht ihn, ald er ben 25. Januar auf ‚ber Reife von 
Rom nach Gapua zu Minturnd angelommen, mit dem 2. Caͤſar, 
der ihm zum Unterhändler wenig geeignet fcheint, zuſammen⸗ 
trifft, und hier von den Borfchlägen hört, welche Gäfar gemacht 
babe. Er zweifelt fogar, ob derfelbe wirklich dazu beauftragt, 
oder nur durch zufällige Aeußerungen, welche er für Aufträge 
auögegeben 3, veranlaßt worden fei, und giebt feine Unzufriebens 
beit mit den Aufträgen felbft aufs Deutlichfte zu erfennen. In⸗ 
deffen fihreibt er dem Attifus bald nachher *, daß 2. Cäfar die: 
felben dem Pompejus und den Gonfuln zu Teanum (b. 25. Jan.) 
in der That überbracht habe, und ein von Capua aus den 29. 
Fanuar an feinen $reigelaffenen Ziro gefchriebener Brief 5 ers 
gänzt die von Caͤſar felbft Über feine Friedensvorfchläge gegebes 
nen Nachrichten, indem er hinzufügt, Caͤſar babe ſich erboten, 
das jenfeitige Gallien dem L. Domitius, dad dieffeitige dem 
Gonfidius Nonianud, — denn dieſen war beides vom Genat 
hbertragen worben, — zu Übergeben, er felbfl aber werbe nad) 
Kom fommen und fih perfönlid um das Gonfulat bewerben. 
Diefe Bedingungen, fährt er fort, feien angenommen worden, 


! Cae.B.C.1,8. 9. 11. Dio Cass. XLI, 5 ſagt zugleih, 8. Gäs 
far u. Roscius hätten fich felbft bagu erboten gehabt (miremayyilras). 

3 ad Att. VII, 13, 2. 

ꝰ ad Att. VII, 13%, 6. nisi forte non dedit (nämlid) Gäfarz dann 
fheint aber Gicero überhaupt nicht zu wiſſen, daß die Sache vom Pompes 
iuß ausgegangen), et hic sermone aliquo accepto pro mandatis usus est. 

‘ vd. 27. Ian. ad Aut. VII, 14, 1. 5 fam. XVI, 12, 3. 
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nur babe man von ihm Burhdziehung feiner Zruppen aus ben 
von ihm befetten Orten verlangt I, damit der Senat in Rom 
die Angelegenheiten furchtlod entfcheiden koͤnne. Ein Brief an 
ben Attikus berichtet 2, daB Pompejus diefe Antwort gegeben 
und mit einem Schreiben an ben C. Gäfar den 2. Cäfar entlaf: 
fen babe. Pompejus felbft aber hatte unter den gegenwärtigen 
Umftänden nicht mehr ald den Verdacht heimlicher Unterhand: 
lungen mit Caͤſar zu fürchten; er lehnte daher nicht nur ben 
Vorfchlag zu einer perfönlichen Zuſammenkunft ab, fondern ließ 
auch dad demfelben zugelandte Antwortöfchreiben äffentlich bes 
kannt machen. Cicero tadelt hierbei, daß die Abfaffung dem 
Sertius Übertragen worden, welcher diefem Gefhäft wenig ge: 
wachen gewefen; gefleht aber zugleih, daß es nicht an ben 
Zugefländniffen ded Pompejus liegen Bönne, wenn feine Vor⸗ 
fhläge zurädgewiefen würden. Sei e8 body fchon befchimpfend 
genug, daß man jest, nachdem die Feindfeligkeifen begonnen 
worden , noch nachgeben wolle 3. Und doch fei zu fürchten, 
Gäfar werde nicht einwilligen. Seine friegerifhe Thaͤtigkeit 
wenigftend fchien fich trog der Friedensverſuche eher vermehrt als 
vermindert zu haben %. \ 

Indeſſen wünfchten auch die eifrigften $reunde der Republiks, 
welche fih 2 Zage, nachdem Pompejus von Zeanum aus ges 
antwortet hatte, zu Capua verfammelten, troß ber Gefahren, 
mit welchen ein zweites Gonfulat des Caͤſar die Freiheit bedrohte, 
ed möchte Caͤſar durch Zuruͤckziehung feiner Truppen den von 
ihm beantragten Vergleich möglich machen. Nur Favonius war 
der Meinung, Überhaupt Peine Bedingungen vom Caͤſar anzus 
nehmen, allein man hörte nicht auf ihn. Selbſt Cato erklärte, 
im Senat erfcheinen zu wollen, wenn die Anträge des Caͤſar 
zur Berathung gebracht würden, und glaubte beöwegen feinen 
Abgang nah Sicilien, deſſen Vertheidigung ihm übertragen 
worden war, verfchieben zu müffen 6. Andere zweifelten jedoch 
an der Aufrichtigkeit des Caͤſar, ein Brief ded Curio ſchien Die 


ı ad Att. VII, 14, 3 u. fam. l. 1. 2 ad Att. VE, 17, 2. 

3 ad Att. VII, 15, 3. * ad Att VI, 17,2 18,2. 

* ad Att. VII, 15, 2 Omnes cupiebant, Caesarem abductis praesi- 
diis stare condilionibus iis, quas tulisset, 

© ad Att, VII, 15, 2, 


Geſandtſchaft bed 8. Caͤſar zu verlachen !, und bie Geſchichte 
bes Bürgerkriegs berichtet, Gäfar fei nicht im Stande gewelen, 
zu der von ihm verlangten Entlaffung feines Deered feine Ein 
willigung zu geben, und babe ber Hoffnung des Friedens ents 
fagt, da auch Pompejus die ihm vorgefchlagene Zuſammenkunft 
abgelehnt habe 2. 


XXXI. Abſchnitt. 


Cicero den Zeitbegebenheiten gegenüber von feiner 
Ankunft in Sampanien (Ian. 49) bis zu feiner 
Flucht zum Pompeius (Mai 49). 


Bei der Vertheilung ber einzelnen Landfchaften Italiens 
unter die angefehenen Senatoren, um für die Bertheidigung 
derfelben zu forgen und die begonnenen Werbungen fortzufeßen 3, 
war dem Cicero die Seekuͤſte von Campanien zugewielen wor: 
den 4 Er begab ſich hier zunddft nad) Gapua, und nahm an 
der Berfammlung Theil, welche während ber zulegt erwähnten 
Friedensverfuche von den aus Rom geflohenen Senatoren daſelbſt 
gehalten wurde. Noch war nicht alled Vertrauen aus den Ge⸗ 
müthern verfchwunden. Man fühlte fih ermuthigt, nachdem X. 
Labienus, ber geſchickteſte ber bisherigen Unterfelbherrn Cäfars, 
biefen verlaffen und zum Pompejus libergetreten war, und hoffte, 
durch bie fortgefegten Werbungen unterftügt, den Caͤſar, falls 
er auf Rom losgehen follte, von Gallien, wo man, die Zrands 
padaner auögenommen, eine feindfelige Stimmung gegen ihn 
voraudfegte, abfchneiden und ihn in jedem Kalle durch bie fpa= 
nifchen Eegionen des Pompejus im Rüden bedrohen zu koͤnnen >. 


ı vi, 15,3 u. VII, 19. 2 Caes. B. C. I, 11. 
2 fam. XVI, 11, 3. ad Att. VII, 13, 7. 
* Nos Capuam sumsimus fam. l. I. Ego adhuc orae maritimae 


praesum a Formiis. fam. XVI, 12, 5 Me Pompejus, fchreibt Cicero bem 
Attilus d. 27. Ian., bevor er von Gales nach Capua reift, Capuam ve- 
nire voluit et adjuvare delectum, in quo parum prolixe respondent Cam- 
pani coloni. 5 fam. XVI, 12, 4. 
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Nahdem die Verfammlung audeinandergegangen war, be: 
gab fich Cicero nach Formid, wo er fich hierauf, fo lange er in 
Gampanien verweilte, gewöhnlich aufhielt. Es war indeffen 
kaum eine Gegend in Italien, wo im Fall eined Angriff wenis 
ger an Widerſtand gedacht werden konnte. Die dur das 
Ackergeſetz des Caͤſar dafelbft angefiedelten Goloniften waren dem 
Pompejus wenig geneigt und erfchwerten die Truppenaushebun⸗ 
gen, welde zu Gunften deffelben veranftaltet wurben; an ande: 
rer Mannfchaft aber fcheint ed gänzlich gefehlt zu haben, da es 
ben Pompejus, wenn er gendthigt wurde, Italien zu verlaffen, 
überhaupt nicht auf die Behauptung von Campanien anlommen 
konnte, und diejenigen feiner Anhänger, welde fich anfangs 
dafelbft zufammengefunden hatten, dad Land in Kurzem wieder 
verließen. Uebrigend war, fo lange Picenum, Umbrien und 
Apulien der Schaupla& des Krieges waren, ſo wenig ein Ein: 
fall der Truppen des Caͤſar zu befürchten, als fpäter, nachdem 
Pompejus Italien verlaffen hatte, an irgend einem Drte der 
Halbinfel überhaupt noch Widerftand möglich war. 

Den 5. Februar follte eine zweite Verſammlung von den 
Conſuln zu Capua gehalten werden, und Cicero machte fich in 
Begleitung feined Bruders den 3. non Formid dahin auf. l. 
Allein er hörte fchon unterwegs, ‚daß für den Frieden wenig 
mehr zu hoffen fei, und fette feine Reife nach Capua nur: fort, 
um dafelbfi vom Pompejus Einiges zu erfahren 2 Denn noch 
fhien die Enticheidung des Kriegs in. Italien. möglich’ zu. fein 3. 
Den 4. Februar kam er im: Capua an. Die Gonfuln waren 
noch nicht eingetroffen, und ‚vom. Pompejus bieß ed, er. fei in 
Eucerin, um die. bafelbfi befindlichen Gohorten der im vorherges 
benden Sahre aus Gallien angefommenen Legionen an fih zu 
ziehen &. Spät Abends. Fam indeſſen der Eonful Lentulus, doch 
ohne viel Troſt mitzubringen, und wie wenig dabei an, Einheit 
in den Unternehmungen zu denken mar, berrieth ſich dadurch, 
daß Lentulus einen Auftrag des Pompejus am 8. Februar, nach 
Rom zurtdzufehren, und den Schaß dafelbft zu holen, mit der 
Korderung ermwidert, Pompejus möge zuerft felbit dem Caͤſar 
nah) Picenum entgegenziehen. Unterbefien war @icero durch 


I ad Att. VII, 18, 1. ® ad Att. VII, 19. 
3 ad Att. VII, 17, 5. I ad Att. VII, 20, 1, 
38 
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Briefe des Dolabella benachrichtigt worden, daß Died verloren 
fei. Die Sache des Pompejus fchien immer haltlofer zu wer: 
den 1; Cicero glaubte den Caͤſar fchon in Apulien, den Pompes 
juß über dad Meer fliehen zu fehen 2. 

Die Nothwendigkeit, Italien zu verlaflen, fcheint in Ca: 
pua noch nicht befprochen worben zu fein, allein die Frage bar- 
nach wurbe immer bringender und unabweisbarer. Cicero tft be 
reit, in Italien mit dem Pompejus zu fterben, dagegen bedarf 
er des Rathed, um einen Entfhluß zu faflen, falls Pompejus 
Stalien verlaflen würde. Zum Bleiben beflimmt ihn die Jah— 
reszeit, fein Imperatorentitel und feine Lictoren und die Unvor: 
fihtigkeit und Nachläffigkeit der rvepublitanifchen und pompeja⸗ 
nifchen Bartheiführer, zur Klucht die Freundſchaft ded Vompe⸗ 
jus, die Sache ber guten Bürger, bie Schmach ber Verbin⸗ 
dung mit einem Zyrannen, von dem ed ungewiß war, ob er 
ein Phalarid oder ein Pififtratus fein würde 3. Seine Un: 
(hlüffigkeit aber wurde noch vermehrt, theild weil man ihm von 
Seiten ded Pompejus an Feiner Berathung Antheil vergönnte, 
vielmehr eine blinde Fugſamkeit zumuthete, theild weil er vom 
Caͤſar fortmährend zum Frieden ermahnt, und zugleich vom Coͤ⸗ 
lius und Dolabella die Verfiherung erhielt, daß fein Bench 
men , wie ed bieher gewelen, den Gäfar völlig zufrieden flele ®. 

Ein Brief feines Freigelaſſenen Philotimus, welchen er den 
9. Februar auf feinem Formianum erhielt, machte ihm wieber 
einigen Muth. Der zum Nachfolger des Gäfar beflimmte £. 
Domitiud, Hieß ed darin, habe ein ſtarkes Deer, zu welchem bie 
Cohorten ded Lentulus und Thermus gefloßen feien, zufammen: 
gebracht, und hoffe Damit den Caͤſar abzufihneiden, wodurch die 
Anhänger bdeflelben in Rum nicht wenig geängfligt würden. 
Diele Serhchte bedurften fehr ber Betätigung, allein auch M 
Bepidus, &. Torquatus und der Volkstribun G. Gaffius, welche 
fi) mit auf bem Formianum befanden, fühlten fi dadurd 
getröftet 5. 


' ad Att. VII, 21, 1 Cnasus autem noster ut totus jacet! Non 
animus est, non consilium, non copiae, non diligentia. 


2 vır, 21,2. 3 ad Att. VII, 20, 3. 
Vil, 21, 8 s vıl, 23, 1. 








Die Werbungen in Capua unterbeffen blieben ohne Erfolg }, 
und ungünfligere Nachrichten folgten wenige Tage ſpaͤter über 
die Lage bed Domitius & Die Sonfuln, welche bisher noch in 
Capua verweilt hatten, verließen jest den Ort, und Gicero 
ſchließt daraus zugleich auf die Verfchlimmerung der Eage des 
Dompejus. Attikus hat ihm gerathen, fich nicht auf eine uns 
fichere und gefahrvolle Flucht zu begeben, welche der Republik 
fo wenig ald dem Pompejus nüsen koͤnne. Er will allo bleis 
ben; feine Empfindungen aber wechfeln in jedem Augenblid, 
und fo fehr er Urfache zu haben glaubt, fidy Über den Pompe⸗ 
jus zu befchweren, und fo fehr ihn der Rath des Gäfar und ber 
Freunde deflelben 3, fo wie dad Beiſpiel anderer mit ihm zus 
gleich geflohener Senatoren, des M’ Lepidus, 2. Bolcatius, 
Serv. Sulpicius und die Sorge für bie Seinigen * in Italien 
zurüdhält, fo treibt ihn boch fortwährend eine innere Stimme, 
dem Pompeiud zu folgen und die Sache vertheidigen zu helfen, 
welche ex feiner Ueberzeugung nach für die beflere haͤlt 5, ja er 
hört troß aller Unzufriedenheit mit der Unbefonnenheit, ber 
Rathiefigkeit und dem Kleinmuth bed Pompejus nicht auf, eine 
faſt zaͤrtliche Beſorgniß für ihn an den Zag zu legen 6, und 
ſchaͤmt fich feiner Werzagtbeit, wenn er an diejenigen denkt, 
welche den Pompejus Über dad Meer zu begleiten feinen Anftand 
nähmen. Der Krieg iſt ihm nicht ſowohl durch einen Streit der 
Buͤrger unter einander ald durch die Verwegenheit eined Einzis 
gen entflanden, welcher flark Durch fein Deer, Viele durch Doff: 
nungen wie durch VBerfprehungen feflelt, und welchem Die 
Stadt, entblößt von dem Schuß des Pompejus, auf welchen jie 
vertraute 7, Preis gegeben ift. 

Noch Einmal find nach ber Abreife der Conſuln von Capua 
dem Ficero vortheilhaftere Berichte über die Unternehmungen 
bed Domitius zugefommen, aud ermahnt Attifus fo lange als 
mögli mit einer entfchiedenen Erklärung zu zögern 8, Die 


ı vi, 21, 1. 23, 3. 2 ad Att, VII, 24, 
’ vH, 22,2. * vu,13, 3. 

5 _ VI, 22, 2 6 vu, 23,1. 

7 


VI, 13, 2 Pompejus praesidii parandi causa ad urbem retentus 
est. Aber VII, 25, 1 Malas causas semper obtinuit, in optima concidit. 
8 ad Att. VII, 26, 2. 
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Nothwendigkeit einer Erflärung aber ruͤckte immer näher, und 
ein Brief des Pompejus, wodurd Cicero aufgefordert wurde, 
nach Zuceria zu fommen, weil er nirgend6 -ficher fein werde !, 
verrieth deutlich, was die Abficht defielben war 2. Allein die 
perfönliche Würde des Gicero fchien zugleih durch dieſes Schrei: 
ben verlegt zu fein, und er antwortet: daher, er frage jebt 
nicht, wo er am ficheriten fei, werde jedoch ſogleich kommen, 
fobald als dem Pompejus oder dem Staate etwas daran liege; 
übrigens möge Pompejus die Seektfte von Campanien nicht auf: 
geben, wenn ihm auf Die Getraidezufuhr aus den Provinzen 
etwas anltomme So groß indeffen auch feine Empfindlichfeit 
ift, er ift entichloffen, dem Pompejus nach Luceria zu folgen 
und ſich durch das Beifpiel Anderer, welche die Sorge um ihre 
Ser zurüdhielt 3, nicht irren zu laflen. In der Mitte des 
Gebruar * reift er in Begleitung feines Bruders und der Söhne 
beider von Formiaͤ ab. Er hatte jedoch Teanum im Gebiet der 
Sidiciner kaum erreiht, ald C. Meflius, ein Vertrauter des 
Pompejud, und Andere ihm meldeten, daB Cäfar auf dem Wege 
nah Gapua ſei, und an bemfelben Tage in Aeſernia bleiben 
werde. Cicero fürchtete jest abgefchnitten zu werden, und begab 
fi daher nach Tales, um. dafelbfi zuverläffigere Nachrichten aus 
Aefernia abzuwarten 5. Die Dinderniffe aber, welde er auf 
diefe Weile gefunden hat, haben ihn aufs Neue in feinem Ent: 
ſchluſſe wankend gemacht, und abermalige Erwägungen über die 
Trage, ob er bleiben oder gehen folle, find der Hauptgegenftand 
eines Briefes, welchen er an den Attikus fchreibt. Er verlangt 
abermals den Rath deſſelben, obwohl ein Schiff für ihn ſowohl 
zu Cajeta als zu Brundufium bereit ift 6, und Geruüͤchte über 
die Lage des Domitius zu Görfinium und über einen zu erwar- 
tenden Bug. des Pompeius dahin, über einen Sieg, welden 
Afranius mit den bifpanifhen Legionen . über den an Gäfars 


ı Der Brief des Pompeius fetbft VII, Al, A, und die Antwort bes 
@icero. Ibid. B. 

? Sic enim parari video, ut Luceriam omnes copiae contrahantur ; 
et ne is quidem locus stabilis, sed ex eo ipso, si urgeamur, paretur 
füga. ad Att. VII, 1, 1. 92 ad Att. VI, 9,3 11, 7. 

* XI Kal. Mart. ad Att. VIII, 2, 4. 

> VII, ı1, D, 2. ° VIM, 3, 6. 4,3. 
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Stelle in Gallien befchligenden Zrebonius davun getragen, und 
über die Annäherung deſſelben an der Spibe einer großen Kriegex 
macht neue Hoffnungen zu erregen fcheinen 1. Nachdem er fi 
beim Pompejus durch einen Brief entfchuldigt hat, reift er nach 
Sormid zurüd. Die Nachrichten aber, welche die nächfte Zeit 
darauf von den Kriegöbegebenheiten eingehen, lauten wieder 
beunruhigender 2 Unter Andern koͤmmt die Abichrift eines 
Briefes ded Pompejus an den Gonful Lentulus in feine Hände, 
worin diefer angewielen wird, eine Befagung in Capua zurüd: 
zulaffen und mit.den Übrigen Truppen zu ihm zu floßen. Die 
Lage ded Domitius made eine baldige Bereinigung aller Streits 
träfte nothwendig 3. Gin abermaliger Aufbruch ded Cicero zum 
Pompejus wurde Übrigens immer fchwieriger, da die Begebens 
beiten in Eorfinium und der unmittelbar darauf folgende Zug 
des Pompejus nah Brundufium die Sache immer unficherer 
und gefahrvoller machten *. 

Kaum find zu irgend einer Zeit die Briefe ded Cicero mehr 
mit Aeußerungen der Unzufriedenheit über dad Benehmen des 
Pompejus angefüllt. Cicero weiß, wen er fliehen, aber nicht, 
wem er folgen fol. Er hat früher erflärt, mit dem Pompejus 
lieber befiegt werden ald mit Andern fiegen zu wollen, gegen 
wärtig aber fei derfelbe ſchon befiegt. Eine Schande nicht wer 
niger ald ein Unglüd, den Cäfar zuerft groß und furchtbar, 
und dann zu feinem Feinde gemacht zu haben, fo unvorbereitet 
zugleih auf feinen Angriff, daß er Rom verlaffen, Picenum 
Preis gegeben und Apulien nur deswegen zu feinem Waffenplag 
gemadt habe, um von da nach Griechenland zu entfliehen, und 
zwar ohne diejenigen, deren Stimme zunädhft hätte gehört wer: 
den müflen, von feinen Entichließungen zu unterrichten, oder 
um ihren Rath zu befragen 3. Kein Zweifel ferner, daß Pom: 
pejus eben fo wie Caͤſar nur nach Herrfchaft trachte, daß er bie 
Stadt nit verlaffen habe, weil er fie nicht vertheidigen ges 
fonnt, noch Stalien, weil er daraus vertrieben werde, fondern 


ı VII, 3, 7. 3 vıli, 4, 3. 5, 2. 

3 ad Att. VII, 6, 1. 2. Uebrigens glaubte audy Gicero nicht an eis 
nen Bug des Pompejus nach Korfinium zum Domitius. VMI, 7,1. Bgl. 
freilich VII, 12, 3. ‘ı vi, 11, D, 3. 

5 vi, 8, l. Bgl. über die Angelegenheit in Corfinium VII, 9, 3. 
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um jenfeit ded Meeres eine Kriegömacht zu verfammeln, mit 
welcher er die Pläne feined Ehrgeized ausflihren koͤnne 1. 

Während aber Pompejus durch Stolz wie durch ben ſchlech⸗ 
ten Erfolg feiner Unternehmungen Unzufriedenheit erregte, war 
Cäfar bemüht, durch Milde und Großmuth den Ruhm feiner 
Kriegäthaten zu erhöhen und diejenigen insbefondere für fi zu 
gewinnen, welde für unpartheiiſch gelten Eonnten. Mit Eicero 
namentlih war ein Briefwechfel begonnen worden, welcher vom 
Caͤſar ſowohl ald von den Freunden deſſelben eine Zeitlang fort: 
gelegt wurde, und von einem engeren Anfchließen an die Sache 
des Pompejud abhalten follte 2. Gäfar duldete ed gern, daß 
Gicero dabei von dem Pompejus mit Achtung ſprach und zum 
Frieden ermahnte?, ja er ließ durch feinen Vertrauten verkünden, 
er fuche nur dedmegen den Pompejud zu erreichen, um ſich mit 
ihm zu verföhnen, und diefer möge, fobald ihm felbft die nöthige 
Sicherheit zu Theil würde, immerhin der Erfte fein. Sogar 
der Conſul Lentulus, fchien ed, werde gewonnen werden koͤn⸗ 
nen 5. Gäfar hatte deswegen den jüngeren Balbus an ihn ab- 
georbnet, welcher den 24. Februar beim Cicero anlam. Lentu⸗ 
lus war jeboch bereitd von Capua abgereift, und konnte zu 
Schiffe gegangen fein, ehe Balbus Gelegenheit hatte, ihn ein: 
zubolen. Auch zweifelt Cicero, ob Lentulus ben Anträgen Caͤ⸗ 
fard Gehör geben werde 6. 

Mit Pompejus aber waren unterbeflen wiederum zwei Briefe 
gewechfelt worden. Pompejus hatte, dem Cicero 7 die Ankunft 
der Gonfuln in Apulien meldend , die Aufforderung hinzugefügt, 
fih zu ihm zu begeben, um gemeinfchaftlid mit ihm Dem be: 
drängten Vaterlande abzuhelfen, und auf der appifhen Straße 
nach Brundufium zu reifen 8, Gicero aber fi mit der Unmoͤg⸗ 
lichkeit, diefe Reife gegenwärtig zu unternehmen, zu entfchuldis 
gen gefucht. Er habe, fchreibt er 9, nachdem fein erfler Ber: 


VIII, ıt, 2. 3 v1, 2, t. 
VIII, 2,1u 9,1. 
VIII, 11, 5 principe Pompejo sine metu vivere. 
Auch Er hatte fi) Über ben Hochmuth des Pompejus zu beklagen 
vi, 6. Bgl. VIN, 15, A, 2. 
6 ad Att. VIII, 9, 4. 11,65. 15, A, 2. 
? von Ganufium aus VII, 11, D, 4. 8 VIII, 11, C. 
°v vıt, 11, D. 
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fuh zu ihm nad Apulien zu gelangen, vereitelt worben ſei, 
den Brief des Pompeius vom 20. Februar den 27. erhalten, 
an einem Tage alfo erfi, an weldhem er habe vorausfeken 
müflen, daß Pompejus bereitd in Brundufium angefommen fei. 
Es fei ihm Leid, von dem Plane des Pompejus nicht früher 
unterrichtet gewelen zu fein !, und er habe diefen Plan um fo 
weniger ahnen können, da er eher alled Andere für möglich ge: 
balten habe, als daß die Sache der Republik in Stalien nicht 
von ihm vertheidigt werden koͤnne. Er tadele beöwegen ben 
Entichluß des Pompejus nicht, aber er beflage das Scidfal 
ded Staated. Pompejud werde ſich erinnern, wie er ihm früher 
die Erhaltung des Friedens jelbft unter ungünftigen Bedinguns 
gen und die Behauptung der Stadt — denn von einer Flucht 
aus Italien fei Damald gar nicht die Rede gewelen — gerathen 
babe, allein er wolle nicht behaupten, daß fein Rath babe bes 
folgt werden müflen; er fei vielmehr dem des Pompejus gefolgt, 
und zwar nicht ſowohl des Staated halber, welcher ohne den 
verberblichften Bürgerfrieg nicht gerettet werden könne, ald um 
des Pompejus willen, von welchem er fi nicht habe losfagen 
tönnen. Seine Liebe zum Zrieden werde freilih von denjenis 
gen, welche durchaus nur Krieg verlangten , nicht gebilligt wer: 
den, allein er habe alles Andere für erträglicher ald einen Buͤr⸗ 
gerkrieg gehalten. Hiernach alfo habe er fein Verhalten einzu: 
richten gefucht, zugleich auch, früherer Zeiten gedenkend, wo 
ihm feine Verdienſte um den Staat die haͤrteſte Behandlung 
zugezogen hatten, an feine perfönliche Sicherheit denfen zu bür: 
fen geglaubt. Obgleih nun die Meinung derjenigen den Sieg 
davon getragen babe, welche zum Kriege gerathen hätten, fo 
werbe er Doch immer den Pflichten eines guten Bürgers ſowohl 
als denen eined Freundes des Pompejus zu genügen fuchen. 

Da die Befehlshaber der in Picenum geworbenen Cohorten 
fo wie ber in Corfinium gefangene Domitius 2 gerechte Urfache 
zu haben ſchienen, ſich über die Unthätigkeit deöd Pompejud zu 
beklagen, fo fuchte fich diefer gegen die ihm gemachten Beſchul⸗ 
digungen zu rechtfertigen, indem er bie unmittelbar vor ber 


I Merkwürdig ift $. 5 maxime vellem primum semper tecum fuisse, 
quod quidem tibi ostenderam , quum a me Capuam rejiciebam, 
3 ©. die Aeußerung bes Cicero Über ihn ad Alt. VIII, 1, 3. 


Uebergabe von Eorfinium an den Domitius und die Gonfuln 
gerichteten Briefe veröffentlichte. Es war nad, diefen Briefen 
unmoͤglich, den Eäfar aufzuhalten, fo lange die Truppen, welde 
dem Pompejus.und feinen Anhängern zu Gebote flanden, noch 
zerfireut. waren. Eine raſche Vereinigung derfelben war das 
einzige Mittel, den drohenden Unfällen zuvorzutommen 1. In 
der That war Domitius Willens gewelen, wie Bibullius dem 
Pompejus gefchrieben hatte, den 9. Februar von Corfinium zu 
diefem aufzubrehen; auf die Nachriht jedoch, daß Caͤſar von 
Sirmum in ‚Picenum nah Caſtrum Zruentinum aufgebrochen 
fei, hatte er biefen Entfchluß aufgegeben, obgleich er der An 
ſicht des Pompejus zufolge feine Bereinigung mit bemfelben bes: 
wegen um fo mehr hätte befchleunigen follen 2 Pompejus, 
welcher hiervon nur burh den Bibulius unterrichtet worden 
war, hatte ihn hierauf auf dad Dringendfle aufgefordert, nach 
Luceria zu kommen, bevor ed ihm die Truppen des Cäfar un: 
möglich machten, oder falls er felbft von denjenigen, welche ihre 
Landgüter dem Feinde nicht fchuglos uͤberlaſſen wollten, abge= 
halten würde, die aus Picenum und Camerinum verfammelten 
Gohorten 3 zu ihm zu fenden. Als daher gleichwohl den 17. 
Zebruar ein Brief des Domitius beim Pompejus anlangte, mit 
der Nachricht, er werde den Caͤſar beobachten, und nah Sams 
nium gehen, wenn derfelbe feinen Zug am Meere fortfegen follte, 
außerdem aber, wenn Gäfar in feiner gegenwärtigen Stellung 
bleiben ſollte, Widerftand verfuchen, fo folgten neue Abmahnuns 
gen gegen biefen Entfchluß, der um fo gefährlicher fei, da Ga: 
far in Kurzem durd die vom Curio in Umbrien und Etrurien 
verfammelten Zruppen verflärft, dem Domitius weit überlegen 
fein würde. Auch er felbft fei entfchloffen, :die Annäherung des 
Caͤſar nicht zu erwarten, da er einen Kampf mit Diefem bei 
der geringen Zahl und der Unzuverläffigkeit feiner Soldaten 
nicht wagen dürfe, und auf feine Hülfe werde daher Domitius 
nicht rechnen koͤnnen Sn dem Briefe an bie. Confuln aber 
wird bemerkt, es fei jegt gefcheben, was er befürchtet habe, und 
Domitius werde ſchwerlich im Stande fein, bad Feld zu be 


ad Aut. VIN, 12, A, 1. B,1. C, 1. D,3. 
2 vi, 12, B, 1. ® vJIL, 12,A,1. B, 1—2. 
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haupten, da die 31 Cohorten, welche gegenwärtig unter feinem 
Befehle fländen, zum Theil in Alba oder in Sulmo vertheilt 
wären; er felbft aber fei zu feinem größten Schmerze außer 
Stande, ihm zu helfen, da er nur 14 Gohorten habe zufams 
menziehen koͤnnen, diefe aber nah Brundufium geihidt habe, 
und Canuſium nicht ohne Beſatzung gelaflen werden dürfe !. 
In der Hoffnung, eine größere Macht zufammenziehben zu koͤn⸗ 
nen, fei bisher fein Plan gewelen, den Laͤlius und den einen 
der Confuln mit den in Capua und der Umgegend und den von 
Fauſtus Sulla geworbenen Zruppen nah GSicilien und eben 
dahin den Domitius mit feinen 12 Cohorten zu fenden, mit 
den übrigen aber zu Brundufium zu Schiffe zu gehen und nad 
Dyrrhachium überzufegen. Gegenwärtig aber fei diefer Plan 
unausführbar, und ed miüfle daher Alles aufgeboten werben, 
bie noch vorhandenen Zruppen der Verfolgung des Feindes zu 
entziehen und zu Brundufium ſammt den Waffen, die man noch 
werde zufammenbringen können, einzufchiffen, und da dies zus 
gleidy die Meinung ber Uebrigen fei, welche fich bei ihm befän- 
den, fo möchten die Conſuln eilen, fih mit ihm zu vereinigen 2. 

Während fi) aber Pompejus wegen feined Verhaltens. zu 
vertheibigen fuchte, wurde. feine Verfolgung vom Gäfar mit 
moͤglichſter Schnelligkeit fortgefegt. An demfelben Tage, an 
welchem Pompejus Morgend von. Sanufium aufgebrochen war, 
hatte auch Caͤſar Corfinium verlaflen 3. Nicht ohne die größte 
Spannung hörte Cicero von den Begebenheiten, welche fich 
weiter bid zum Abzug des Pompejus aus Stalien zutrugen. 
Ein Gerücht meldete ?, daB Pompejus fofort mit 30000 Manu 
abgefegelt fei, allein ed war ungegründet. Die Schiffe, welde 
zu Brundufium vorhanden waren, . reichten. nur hin, um. bie 
Hälfte feiner Zruppen überzufegen. Er felbft blieb mit ber 
anderen Hälfte zurüd, und erwartete die Ankunft ded Caͤſar, 
welchen er von den Mauern abzuhalten hoffte, bis die Schiffe 
zurlidgefehrt fein und au ihn mit den Seinigen aufgenommen 
haben würden. Diefer.war unterbeflen, obgleich ihm Pompejus 


' VL, 12, A, 2. 2 ad Alt. VII, 12, A, 4. 

3 den 2!. Febr. Vi, 14,1. IX, I, 1. 

’ eine Nachricht der Clodia, der Schwiegesmutter des 8. Metellud. 
ad Att. IX, 6, 4. 9, 2. 


den N. Magius mit neuen Priedensanträgen entgegenfaubte 1, 
vor Brundufium angelommen, und unterließ nichts, um feinen 
Gegner zur Webergabe zu nöthigen, oder durch Verſtopfung ber 
Hafenmündung von ber Flucht abzufhneiden. Pompejus ver 
fäumte jedoch nicht, ſich tapfer zu vertheidigen, und bewirlte, 
ald feine Schiffe glüdlic zurüdgelehrt waren, den 17. März 
feine Abfahrt 2. 

Die Nachricht davon machte auf Gicero ben tiefften Ein: 
drud. Seine bisherige Unentfchloffenheit auf das Bitterſte be 
reuend, fühlte er fi nun fehmerzli von der Nothwendigkeit 
gebrüdt, dem Willen bes Gäfar fidh fügen zu muͤſſen. Unmit: 
telbar nach der Einnahme von Brundufium kam ihm die Nadıs 
richt zu, Caͤſar werde fich jest über Gapua nach Rom begeben, 
und erwarte die in Stalien zurldigebliebenen Senatoren bafelbft 
zu finden, Briefe des Balbus und Oppius aber meldeten, Caͤ⸗ 
far rechne fortwährend darauf, des Cicero fi zur Vermittlung 
des Friedens bedienen zu koͤnnen 3. Cicero konnte ſich freilich 
ber folche Verſicherungen, obwohl fie ihm auch von Cäfar felbft 
wiederholt werben, nicht täufchen, und feine Werlegenheit ift 
um fo größer, da er es nicht über ſich gewinnen kann, durch 
feine Ruͤckkehr nad) Rom und feine perfönliche Erfcheinung im 
Senat die Abfichten Cäfard zu beguͤnſtigen. Eine Menge von 
ragen, welche er fih im Sinne moralifirender griechifcher Phi: 
lofophen vorlegt ?, ob man unter der Herrfchaft eines Tyrannen 
im Baterlande bleiben, ob man in diefem Falle zum Sturz ber 
Zyrannenherrfchaft auch dann beitragen müfle, wenn der Staat 
dadurch in größere Gefahr gerathen follte, ob man den, welder 
den Iyrannen zu flürzen fuche, zu meiden habe, um nicht felbfi 
unterzugeben, ob man dem NWaterlande, wenn ed unter einen 
Tyrannen gerathe, mehr durch Worte und Abwartung ber Um: 
fände, als dur Krieg helfen müffe u. f. w., befchäftigen ihn, 
‚ohne ihn zu beruhigen. Daß fein bisheriged Verhalten mit des 
Attikus Rathſchlaͤgen uͤbereinſtimmt und von anderen Freunden, 
wie von dem ©. Peducaͤus, und von den zurüdgebliebenen 
Bürgern Überhaupt gut geheißen wird 5, ift ihm fein hinrei: 


ı 7X, 13, 8. 2 X, 14,3. 15, A. 
3 X,6,1.7,A,1.2.B,2 13,8. » ıX,4,2. 
s ad Att. IX, 7, 2. 6. 10, 10. 
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chender Troſt 15 perſoͤnliche Anhaͤnglichkeit und Dankbarkeit 2 
find mächtiger als die Abneigung, welche ihm die zu befürchtende 
fulanifche Herrfchaft ded Pompejus 3 und die Drohungen feiner 
Anhänger ? einflößen, und die Ehre feined ganzen Lebens fcheint 
ihm auf dem Spiele zu flehen, wenn er dem Caͤſar fich wider: 
ſtandslos zum Werkzeug hingiebt. Wird doch ſchon in früheren 
vor der Einnahme von Brundufium gefchriebenen Briefen ein 
mit feinem Bruder deshalb gemeinſchaftlich gefaßter Entichluß 
erwähnt 5. Ex fürchtet daher nur die Vorwürfe des Pompejus 6, 
und der Freunde der Republik, verabfcheut eine vertrautere Ges 
meinfchaft mit den Anhängern Caͤſars?, ärgert fi über die 
Zuverfichtlichleit, mit welcher biefelben von ben bevorftehenden 
Unternehmungen reden 8, achtet wenig auf Dadjenige, was ihm 
die Gemäßigteren, wie Matius und Xrebatius 9, vorftellen, 
und fann feine Unzufriedenheit nicht unterbräden, daß auch 
Dolabella, fein Schwiegerfohn,, unter benjenigen ift, welche den 
Dompeius in Brundufium befagern 19. Ron Gäfar ſelbſt glaubt 
er zu Rom nichts als Auffallended und Geſetzwidriges erwarten 
zu dürfen. Gomitien zu den Gonfulmabhlen von den Prätoren 
halten zu laflen 21, werde ihm fo wenig bedenklich feinen, ald 
den Senat und bie Augurn zu willkuͤhrlichen Beſchlüſſen zu 
nöthigen 2, der Habfuht und Bügellofigkeit feiner Anhänger 
aber werde Niemand Einhalt thun Pönnen 3. Er hat fich daher 
abermald vorgenommen, bem Pompejud über dad Meer zu fols 
gen, und ſich aud durch die Wuͤnſche der Seinigen nicht 
davon abhalten zu laflen 25, 

Die Abficht des Cicero, ald er von der Ruͤckkehr des Caͤſar 
tber Capua nach Rom hörte, war, einem Zufammentreffen mit 


ı Er wiederholt fi dabei die ihm bisher vom Attikus gegebenen 
Rathſchläge. IX, 10, 3—10. 13, 3. 15, 3. 

2 1X, 10, 2. 2, A, 2.6, 3. 7,4. gl. die Gegenvorftellungen bes 
Attitus IX, 13, 3. 3 IX, 7,3. 4. 10, 6. 9, 2. 4. 10, 2. 3. 

° IX,11,3.4. 

5 1X, 1, 4 Dabimus hoc Pompejo, quod debemus etc. Uni, uni 
hoc damus, ne id quidem roganli, nec suam Causam, ut ait, agenli, 


sed publicam. 6 1X, 7, 3. ” 1X, 18, 2. 19, 1. 
8 1X,2,A, 3.3, 2. 5, 1.2.6, 2. 2 IX, 11, 2. 12,1. 
0 IX, 13, 1. un IX, 9, 3. 12 1X, 15, 2. 


13 1IX, 7, 6. “ IX, 16, 3. 19, 2. 18 1X, 6, 4. 
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demfelben auözuweichen, und fich deswegen vor der Ankunft des 
Caͤſar in Sampanien nad) Arpinum zu begeben, um bier den 
Eintritt feines Sohnes in das Sünglingsalter zu feiern. Allein 
er hat dies, dem Mathe des Attifus folgend, fpäter aufgeges 
ben 1, und befchloflen, den Gäfar in Formiaͤ zu erwarten 2. 
Gleich nad feiner Zuſammenkunft mit Cäfar aber, welcher den 
26. März in Capua fein wollte 3, war fein Borfaß, ſich nad 
Arpinum und von hier aus an dad Mare Superum zu begeben *. 

Caͤſar würde den Cicero ungleich lieber in Rom als in 
Gapua gefehen haben. In zwei Briefen, von denen der eine 
vor, der andere nah der Einnahme von Brundufium gefchrie: 
ben war, hatten den Gicero benachrichtigt, er wünfche ihn bei 
feiner Ankunft in Rom daſelbſt zu finden 5, und außerdem war 
die Nachricht nach Formid gefommen, Cäfar hoffe den 1. April 
den Senat in Rom zahlreich verfammelt zu fehen. Die Ber: 
mittlung eined Sriedens, wozu Niemand geichidter fei ald Gi: 
cero, war der Vorwand geweſen, beflen fih Caͤſar dabei bedient 
hatte, und @icero fand nicht für gut, dies in Abrede zu ftellen. 
Alein er bittet den Cäfar zugleich, er möge ihm geftatten, ſei⸗ 
nen Pflichten gegen den Pompejus zu genügen 6, und fein Bor: 
fag ift, den Zumuthungen Gäfard auszumeihen, und die Be⸗ 
kleidung feined Sohnes mit der männlichen Toga vorihügend, 
flatt nah Rom nach Arpinum zu gehen 7. 

Die beabfichtigte Zuſammenkunft fand übrigens nit in 
Gapua fondern in Formis Statt. Dem Berichte zufolge, wels 
chen er darüber dem Attikus mittheilt 8, war das Benehmen des 
Cicero von der Art, daß Caͤſar mehr Urfache hatte, feine Ge: 


3 ad Att. IX, 15, 1 u. A. Nach früheren Nachrichten erwartete man 
ihn fhon den 22. März zu Formiä. IX, 8, 2. 9, 2. 

2 IX, 9, 2. 15,1. s IX,6, A. 16, A. 

6 1X, 11, A. Wie wenig friedlich zugleich Cäſars Abfichten waren: 
IX, 12,8. 12, A, 1. 14, 1. Gicero fürchtete dabei eben fo fehr, dem 
Cäſar ganz auszumweichen und ihn dadurch zu reizen, als ihm feine Kreis: 
heit aufzuspfern. IX, 7, 2. 9, 1, ” 1X, 17,1. 

8 1X, 18, 1. Bgl. den Brief an den Serv. Sulpicius fam. IV, 1, 
1 extr. Dio Gaff. XLI, 18 foheint von diefer Zuſammenkunft nichts zu 
wiffen (sd 2; oyır ro Kalvanı UAdur). 


finnung zu achten, als fi ihm verbunden zu fühlen. Er be: 
barrte dabei, nicht nah Rom kommen zu wollen. Vergebens 
wandte Gäfar ein, dad Urtheil ded Cicero fcheine ihn zu ver 
dammen, und fein Beifpiel, wenn er außbliebe, werde vielleicht 
auch Andere bedenklich machen. Cicero entgegnete, die Lage dies 
fer Anderen fei von der feinigen verichieden, und er werde von 
dem Frieden nicht reden koͤnnen, wenn ihm nicht zugleich ger 
flattet fei, fih gegen den bevorfiehenden Zug bes Gälar nad) 
Spanien und nach Griechenland zu erklären und das Schidfal 
des Pompejus zu beklagen. Cäfar wideriprach, hielt jedoch nicht 
für rathſam, dem Cicero Zwang anzuthbun, und ſchied mit der 
Ermahnung , die Sache zu überlegen !. 

Cicero trug jest kein Bedenken, die gefaßten Entfchließuns 
gen zur Ausführung zu bringen. Er begab fich, wie es fcheint, 
unmittelbar nad) feiner Unterredung mit Caͤſar nah Arpinum, 
wo er bie Bekleidung feines Sohnes mit der männlichen Toga 
febr zur Genugthuung der Einwohner vollzog 2. Ohne an dem 
jenigen, was in Rom geſchehen folte, weiteren Antheil zu nebs 
men, wünfcht er nur, der ‚Senat möge dem Volcatius beiftim: 
men, ‚glaubt übrigens den Erfolg der Berathungen vorherſehen 
zu tönnen, und erwartet felbft vom Serv. Sulpicius keine 
Verföhnlichkeit, da er feinen eignen Sohn an der Belagerung 
von Brundufium babe heil nehmen laflen 3. Attilus und ©. 
Peducaͤus geben ihm übrigens bei feinem Benehmen gegen den 
Caͤſar Recht ? und richten dadurch den Gebeugten etwas auf, ex 
felbft aber tröftet fich zugleich wegen ber von ihm gegebenen 
ablehnenden Antwort mit der Unmoͤglichkeit, den Frieden zu eis 
ner Zeit zu vermitteln, in welder Caͤſar in Begriff fei, den 
Pompejus feiner Provinz und feines Heeres zu berauben 5. 
Auch fei es ja überhaupt zweifelhaft 6, ob felbft eine gute Sache 
ed rechtfertigen könne, im Rath eines Tyrannen zu ſitzen. Für 
den Senat nwaͤmlich koͤnne die gegenwärtige Berfammlung von 
Senatoren nicht gehalten werden. 


ı MWie fehr Eicero mit fich zufrieden war: IX, 18, 1. 19, 3. 

2 1X, 19,1. 3 ad At. IX, 19, 2. ı x,ı,1l. 

5 X, 1, 4 de pace idem sentio quod tu; simulationem esse aper- 
tam, parari autem bellum acerrime. 

6 magnum est röv nolırızavy oneupartey X, L, 3. 








Von Arpinum begab ſich Cicero auf fein Landgut bei Eu: 
mä, hielt fi jeboch einige Zeit noch auf dem Arcanum feines 
Bruders auf, um Über dabjenige, was in Rom unterdeflen vor: 
gegangen, ob Caͤſar abgereift fei, in welchem Buftande er bie 
Stadt verlaffen, wen er tiber die verfchiebenen Gegenden Stalis 
end gelegt habe, und ob in Folge eines Senatsbeſchluſſes Ges 
fandte an den Pompejus und die Gonfuln abgeordnet worden, 
geroiflere Nachrichten einzuziehen I. Freunde des Edfar ſchrieben 
dem Gicero, wie wenig guͤnſtig derfelbe es aufgenommen habe 2, 
daß Gicero nicht im Senat erfchienen fei, und Antonius erklärte 
geradezu, Cicero hätte entweder die Unbelonnenheit und die Ges 
fahren der guten ober die Verwegenheit der fchlechten Bürger 
theilen follen. Diefer aber äußert ſelbſt, Solon habe wohl nicht 
Unreht gehabt, daß er die Zodesftrafe darauf gelebt habe ?, 
wenn Semanb bei bürgerlichen Unruhen fich nicht der einen der 
ftreitenden Partheien anfchließen würbe, unb die verfähnlichen 
Worte des Eäfar, welcher ihm, wie es fcheint, noch von Rom 
aus fchrieb, er verzeihe ihm, daß er nicht in den Senat ges 
fommen, und deute e8 nicht zu feinem Nachtheil, obwohl Vol⸗ 
catius und Sulpicius fih auf fein Beifpiel berufen und ibm 
gezürnt hätten, daß er ihnen nicht das Nämliche geflattet habe ?, 
tonnten ihn in feinem Entfhluß, Italien zu verlaflen, nicht 
wantend machen. Was ihm noch Zweifel verurfachte, war nur 
die Frage, auf welche Weiſe er feine Flucht bewerkſtelligen 5, 
und ob er ſich geradezu in das Kager bed Pompejus oder an eis 
nen vom Kriegöfchauplag entfernten Drt begeben folle6, um 
bier den Ausgang bed Kampfes abzuwarten. In jebem Kalle 
befft er gluͤcklicher zu fein als Diejenigen, deren Feindſchaft jetzt 
dem Staate fo verderblich werde, als früher ihre Freundſchaft 
geweſen fei, da er fletd nur das Beſte des Staates gemolt und 
befördert, und den Sturm, in welchem ber Staat jebt unter: 
zugeben fcheine, 14 Jahre zuvor fchon vorausgefehen habe 7. 


x,2 u 3. 2 X, 8, 3. 
X, 1, 2. A, 3, 2. 
Wenn ihm bie Fahrt Über das adriat. Meer unmöglich gemacht 
wird, will er in Puteoli, und, wenn er hier gehindert wirb, in Kroton 
oder Thunti zu Schiffe geben IK, 19, 3. 

° nad Malta 3. B. oder nach Aegypten. K, 7,1. 

7 xX,4,1—B. 
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Richt geringe Beſorgniß verurfachte ihm eine Beitlang bad 
Benehmen feines Neffen. Diefer, defien unruhiger Geiſt 1 in 
einer engeren Verbindung mit ber Parthei des Cälar die Aus⸗ 
fiht auf ein kuͤnftiges Emportommen zu erfennen glaubte, hatte 
fich zuerft briefli an ben Gäfar gewandt, und von feinem Va⸗ 
ter und Oheim deshalb ſtreng zurechtgewielen, der firengen 
Auffiht, in welcher man ihn hierauf gehalten hatte 2, durch 
die Flucht zu entziehen gewußt. Er hatte hierauf zuerft bei 
Hirtius, dann beim Gäfar Zutritt gefunden, und Gicero hörte, 
wie er diefen über feine Abneigung gegen ihre Sache und feinen 
Entihluß, Italien zu verlaflen, Mittheilungen gemacht babe, 
welche ihm leicht gefährlich werden konnten 3, obwohl ihn ſpaͤ⸗ 
tere Nachrichten darüber beruhigten 4. 

Durch die bewiefene Milde und Großmuth war Gäfar ins 
defien nicht im Stande gewefen, den Widerfpruch zu beflegen, 
welchen Einzelne feinen Zorberungen entgegenfeßten. Seine 
Friedensvorichläge fcheiterten an der Abneigung der Senatoren, 
deswegen eine Gefandtfchaft, melde vom Pompejus und den 
Freunden deſſelben als Verrath betrachtet werden mochte, zu 
hbernehmen 5, und die Beichlagnahme der Staatscaffe, welche 
der Einfpruch des Volkstribuns 2. Metellus, der die Thlre des 
Aerariums befeßt hielt, vergebens zu bindern fuchte, konnte nur 
als ein Sewaltfchritt betrachtet werden 6. Caͤſar felbft erzählt, 
er babe, um nicht zu viel Zeit zu verlieren, Vieles unvollendet 
gelaflen, was er verhandeln gewollt, Edlius aber fchreibt dem 
Cicero, wie erbittert Caͤſar den Senat verlaflen habe’, und 
@urio, ber nicht lange nachher auf dem Wege nad Sicilien, 
defien Verwaltung ihm mit proprätorifher Gewalt übertragen 
worden war, mit Cicero auf defien Cumanum zufammentrifft, 
berichtet demfelben 8, der Verluſt der Bollögunft werde den 


I Gicero Hagt, daß ihm fein Water zu viel nachgefehen. ad Att. X, 


4,6. 6,2. 2 X, 4, 6. 
3 Jacet in moerore meus frater, neque tam de sua vita quam de 
mea metuit. X, 4, 6. ° XxX,7,10. 12, 3. 


5 Dio Cass. XLI, 15. 16. Caes. B. C. I, 33. 

6 X, 7,3. 8,6. Dio Cass. KLI, 17. 

? Iratus senatui exiit; his intercessionibus plane incitatus est. Coel. 
in Epist. ad Att. X, 9, A, 1. 

8 X, 4, 8. fuit apud me sane diu. O rem foedam! Nosti homi- 
nem, nihil occultavit etc. 
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Säfar graufam machen, und ein allgemeines Blutvergießen, 
wozu Viele ihn aufforderten, zur Folge haben. Uecbrigend werde 
Spanien in furzer Zeit in Cäfard Händen fein, hierauf Pom: 
pejus von ihm aufgeluht und mit deſſen Untergange der Krieg 
beendigt werden. Den Vorwurf, den ihm Cicero machte, in⸗ 
dem er ihn an feine ſechs lorbeerbefränzten Fasces erinnerte, bes 
antwortete er dreift, indem er eingefland, daß er diefelben vom 
Gäfar erhalten, da er fie durch einen Senatöbefhluß nicht er: 
langt haben würde, und daß ed nur von ihm abgehangen habe, 
flatt mit 6 mit 12 Fasces oder mit proconfularifcher Gewalt 
audgeftattet zu werden. Als Cicero, feine Misbilligung nicht 
zurüchaltend, erflärte, wie gern er unter ben jegigen Umſtaͤnden 
von Stalien entfernt fein möchte, und wie fehr er Daher wuͤnſche, 
den Caͤſar um dadjenege gebeten zu haben, was vderfelbe dem 
Philippus, dem Gemahl feiner. Schmeftertochter Atia, zugeflans 
den babe 1, erhielt. er die Antwort, Caͤſar würde ihm dies eben: 
falls zugeftanden haben, da es ihm gleichgültig fein könne, wo 
Cicero fih aufhalte, wenn er an ben Senatöverfammlungen in 
Mom feinen Theil nehme, und verfprah ihm ed nicht zu hin⸗ 
dern, wenn er über Sicilien nad Griechenland gehen mol. 

Trotz diefer fühnen Worte konnte nicht geläugnet werben, 
daß bei Weiten die meiften Provinzen und: Streitkräfte noch in 
den Händen: des Pompejus und feiner Parthei, der Zug bes 
Gäfar nach Spanien gefahrvoll war, daß die Seemacht des Pom⸗ 
peius auch von den kühnften ber Anhänger des. Cäfar gefürdjtet 
wurde, und Pompejus felbft, ‚welcher bis jest noch nicht in 
offenem Felbe mit feinem Gegner zufammengetroffen war, feis 
nen Feldherrnruhm noch nicht verloren. hatte. Wollte man doch 
pon einem. Zuge wiflen, welchen Pompejus durch Illyrikum nad) 
Ballien zu unternehmen gebächte2. Der Rath bed Attikus umd 
ber Zullia, der Zochter Cicero's, war unterbeffen, Cicero möge 
den Ausgang der Dinge in Spani:n abwarten 3. Allerdings 
war died dad GSicherfie, allein Cicero will nicht blos an feine 


ı Sich nämlih an einen Ort zurüdzuzichen, wo er partheilos fein 
könnte. 

2 ad Att. X, 6,3.9,1. 

2 X,8, 1.9. 9, 2 Lacrimae meorum me interdum molliunt, pre- 
cantium, ut de Hispaniis exspectemus. 





Sicherheit denken !. Zwar giebt er zu ?, es handele fich zuletzt 
nur um bie Frage, wer berrfchen folle; von denen, welche bars 
um kaͤmpften, fri der BBeflere aus Stalien vertrieben . worden, 
und mit feinem Untergange müffe auch die Republik zu Grunde 
geben, fiege er aber, fo werde er nur wie Sulla fiegen. Allein 
er gedenkt dabei abermals der Pfliht der Dankbarkeit, wodurch 
er an die Sache bed Pompejus gefeflelt und Italien wenigftens 
zu verlaffen genöthigt werbe, wenn er auch nicht auf ber Seite 
beffelben kaͤmpfen wolle 3. Daß Dolabella auf dem abdriatifchen, 
Curio auf dem ficilifhen Meere den Oberbefehl führen, werde 
feine Flucht begänfligen *. Den Ausgang bed Kriegs in Spas 
nien abzuwarten, meint er, könne nidyt einmal für Hug gehals 
ten werden %. Werbe Caͤſar in Spanien gefchlagen, fo fei es 
ibm um fo weniger ald ein Verdienſt anzurechnen, wenn er 
zum Pompeius gebe, da dies dann aud vom Curio erwartet 
werben könne, werbe aber die Provinz des Pompejus von ihm 
eingenommen, fo fei in Rom und in Stalien ein Zuſtand zu 
erwarten, an weldem es ihm unmöglich fei Theil zu nehmen. 
Blutvergießen6, Gütereinziehungen, Zuruͤckrufung der Verbann⸗ 
ten ?, Schuldenerlaß und Erhebung von Perfonen 8 des lıbelften 
Rufes feien in diefem Falle mit Gewißheit vorauszufehen, und 
es dünfe ihn eine Erniebrigung, mit Freunden, wenn fie durch 
ein willkuͤhrliches Wachtgebot wiederhergeftellt wuͤrden, geſchweige 
denn mit Feinden, Deren gerichtlihe Werurtheilung auf dieſe 
Weife für nichtig erklärt worden fei?, im Senat zu fißen. 
Endlih könne aus dem Audgang bed Kriegs in Spanien auf 
das Ergebniß des Kriegs überhaupt gar nicht geichloffen werden 19. 
Der Plan ded Pompejus, dem des Themiſtokles in Perferkriege 
zu vergleichen, fei, nicht Spanien, fondern dad Meer zu behaups 


! Me adhuc nihil praeter tempestateın moralur. Astute nihil sum 
acturus: fiat in Hispania quidlibet. X, 6, 1. » X, 7,1. 

3 &r wünfhe, fagt er X, 7, 1 in Melita’ oder an einem ähnlichen 
Drte feinen Aufenthalt zu nehmen. 

° eber Italien war M. Antonius gefest. Cic. Philipp. II, 23, 57. 
Dio Cass. XL, 18. 5 xX,9, 2. ° X,10, 5. 

? X,13,1. Bgl. Dio Cass. XII, 18. 

» X,8,2.6. 11,4. 12,4. 

9° wie Gabinius, S. Clodius und Plagulejus X, 8,3. 

oe x,13,3. 
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ten und dadurch zu fiegen, unb bie Verlegenheit werbe dann 
größer als jemals fein, wenn berfelbe Italien mit feinen Flotten 
bebränge. Kein Entſchluß alſo ohne Gefahr und um fo unbe: 
denklicher der ehrenvollere vorzuziehen I. Hätte er, fo lange 
Pompejus noch in Stalien gewelen, nicht fortwährend auf den 
Frieden gehofft, fo würde er von Anfang weniger gezögert has 
ben, dem Pompeius zu folgen. Auch liege fo viel dem Caͤſar 
Nachtheiligeö in den Umftänden, daß er nicht glaube, ed werde 
die Herrfchaft deffelben 2 Monate bauern; er werde fallen, fe 
ed durch feine Gegner oder durch ihn felbft 2. 

Die Xeußerungen bed Cicero fiber fein Vorhaben, dad Ende 
bed Kriegs, entfernt von dem Schauplag deſſelben, außerhalb 
Staliend abzuwarten 3, konnten indefien nur Wenige täufchen. 
Zwar fiheint ed ihm auch nad einigen feiner Briefe an ben 
Attikus Ernfl damit zu fein: da er jedod in andern geradezu 
fagt, daß er nad Griechenland zu gehen Willens fei, fo koͤn⸗ 
nen auch jene Aeußerungen nur den Zweck gehabt haben, feine 
Gegner, in deren Hände jene Briefe vielleicht gerathen konnten, 
zu hintergehen. Seine wahre Abficht jedoch entging weder dem 
Antonius, der an Caͤſars Stelle in Stalien den Oberbefehl 
batte, noch dem Gäfar ſelbſt, und Feiner von beiden unterließ 
ben Gicere in befonderen Briefen vor unüberlegten Entfchließuns 
gen zu warnend. Antonius erinnerte ihn an bie Verbindung 
feiner Zochter mit dem Dolabela, fo wie an das MWohlwollen 
des Säfar, welcher, wenn er ihn auch nicht liebe, doch feine 
Ehre und fein Anfehn zu erhalten wünfhe, Gäfar an feine 
Zreundfchaft, an die unglnflige Lage feiner Gegner, an ben 
perfönlidhen Vortheil des Cicero und an die Angemeffenheit eined 
partheiloſen Verhaltens. Auf die Abmahnungdfchreiben bed Anz 
tonius und Gäfar aber folgte ein Brief des Coͤlius, in welchem 
Cicero auf eine noch angelegentlichere Weile auf die Gefahren 
aufmerffam gemacht wurde, in welche er fowohl ſich als feine 
Angehörigen durch ein offenes Uebertreten zum Pompejus feßen 


' ad Alt. X, 8,5 ut non sit dubium, quin turpiter facere cum 
periculo fugiamus, quod fugeremus etiam cum salute. 


‚Au. B. 
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werde, auf bie Thorheit, ſich denjenigen. unter. unglufligenen 
Umftänden anzufchließen, benen er fich unter günfligeren nicht 
babe anfchließen wollen, und die ihm feines. bisherigen Zauderns 
halber nicht einmal Sehr zugethan fein koͤnnten, und wie es klug 
feine, wenigftend den Ausgang ber Dinge in Spanien abzu⸗ 
warten, obwohl berfelbe kaum zweifelhaft fei !. 

Diefer Brief machte befonders auf bie Angehörigen bed Eis 
cero einen fo tiefen Eindeud, daß er in dem Entſchluſſe, ſo⸗ 
gleich nach Griechenland zu geben, von Neuem wankend gemadıt 
wurde 2. Da er die Worte in Gäfars Brief, es werde nichts 
weder ficherer noch ebrenvoller für ihn fein ald vom jebem Streit 
entfernt zu bleiben, fo auslegte, als habe Gäfer felbf feine Eins 
willigung Dazu gegeben 3, wenn er Melita vorläufig zu ſeinem 
Aufenthaltsorte erwählte, fo fürchtete er dabei feinen Widerſtand 
zu finden. Antonius aber 4 weigerte fich, ihm die Entfernung 
aus Italien unter irgend einem Vorwande zu geflatten. Mer 
partheilos bleiben wolle, dürfe das Vaterland nicht verlaflen, 
und Caͤſar habe ihm aufgetragen, died in isdem Falle zu verbins 
dern, Es komme baber wenig darauf an, von welcher Art die 
Abficht des Gicero ſei; Cäfar allein könne darüber enticheiben 5. 

Die Art, wie ſich Cicero gegen den Attifus über den Baiief, 
weichen ibm Antonius gefchrieben hatte, dußert6, beweift, wie 
unangenehm ihm berfelbe geweſen war. Durch eine mündliche 
linterredung hofft er nun zwar mehr auözurichten, auch hielt 
fich Antonius einige Zeit in Campanien auf, allein er vermieb 
eß wit Sicero zulammenzutreffen 7, während diefem zugleich vom 


A, O, A. 

2 X. 11,3. Aus Sorge um feinen Sohn, ſagt er, languidiora 
adhuc consilia cepi; et quo ille me certiorem vull esse, eo magis timeo, 
he in eum exsistam crudellor. 

® adAtt.X,9,1. vgl. X, 8, B, 2. 

Giecero hatte gehofft, ihn bei einer Zufammenfunft zu Miſenum zu 
gewinnen (X, 8, 10). :s XxX,10, 2. 

‘ zupowimus X, 10, 1. Habes oxurdinr Aanwınyr. X, 10, 3. 
Uebrigens übte Antonius Uebermuth aller Art aus. X,10,5. 13,1. 
16, 5. Philipp. II, 23, 57. 24, 59. 

7 xX,13, 2 Er ließ dem @icere bei feiner Abreiſe von Capua den 
30. Mat. ſagen, se pudore deterrilum ad oum non' ' venisse, quod eum 
sibi succensere putaret. X, 15, 3. 

39* 
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Trebatius mitgetheilt .wurbe, daß Antonius feinetwegen befons 
dere Aufträge erhalten habe !, und die Freundfchaft anderer Ans 
bänger des Caͤſar, auf welche Cicero anfangs gerechnet hatte, 
Dagegen wenig Schuß verſprach 2. Außerdem wurde feine Ber: 
legenheit theild durch die Unlenkſamkeit feines Neffen, theils 
durch die Rüdfiht auf feinen Sohn, welcher die Gefahren der 
Reife theilen forte, theils endlich durch die Schwierigkeit, das 
nöthige Geld zufammenzubringen, vermehrt 3. 

Entſchloß fi Eicero in Italien zurhdzubleiben, To fehlte 
ed hier niht an Senatoren und Gonfularen, welche feine Ges 
"finnung gegen den Staat und damit zugleidy feinen Kummer 
und feine Sorgen theilten. Außer Servius Sulpicius gehörte 
fogar ©. Marcelus, der eine ber Conſuln des vorigen Jahres, 
dazu. Wie groß ihre Muthlofigkeit und Niedergefchlagenheit 
war, legte ſich namentlich bei einem Befuche des C. Sulpicius 
auf dem Landgut ded Cicero bei Cumaͤ an den Zag?. Daß 
Pompeius auf ihn erzämt, Cäfar nicht fein Freund fei, und 
daß der Sieg fowohl des Einen ald des Andern ſchrecklich fein 
werde, waren bie Hauptgegenftände feiner Klagen. Auch werde 
er felbft noch Italien verlaffen, wenn die Berurtheilten wieder: 
bergeftelt werden follten. In Vergleich mit ſolchem Kleinmuth 
glaubt Cicero fich felbft feiner Entfchloffenheit rihmen zu dürfen, 
ja er will fogar fuͤr feine Abreife nicht erſt günfligen Wind ab: 
warten. Noch vor der Mitte des Mai wurden die ernftlichflen 
Anftalten dazu von ihm getroffen, und ein Schiff mit Lebens⸗ 
mitteln verfehen 6, während Gicero, um dem Verdacht audzumeis 
hen, ſich auf fein pompejanifche® Landgut begab. Allerdings 
verzögerte fich feine Abfahrt noch bi8 zum 7. Sunius, und wenn 
ihm nicht andere Umftände binderten, fo ift nicht unglaublidy, 
was Plutarch fagt, daß der Krieg in Spanien in der That 
dasjenige war, deſſen Erfolg er erft abwarten zu müffen glaubte. 


ı xX,12,1. 

2 Die Zufammentunft mit Hortenfius d. 14. Mai befriebigt freilich 
anfangs ben Gicero X, 17, 3 (vgl. X, 16, 5), allein f. X, 18, 1. 

3 X, 10. 11. 12. Ueber Curio: X, 12, 5. 

* X,12, 3. 13, 2. 15, 2. fam. IV, 2, 1.4. 

5 fam. IV, 2,1. ad Att. X, 7, 2.9, 3. 10,4. 12, 4. 13, 2. 14, 3. 

° xX,15,4. 16,4. 





Einige Zeit hindurch waren die Nachrichten, welche über die 
Kriegöbegebenheiten eingingen, weder ber einen noch der anderen 
der fireitenden Partheien befonders guͤnſtig. Maflilia, welches 
ber von Eofanum aus bahin gefegelte Domitius für Pompejus 
zu gewinnen gewußt hatte, fchien die Unternehmungen Caͤſars 
in Spanien zu hemmen I, Sardinien behauptete fi) vorläufig 
unter dem ihm ald Statthalter vorgefegten Cotta ?, und unter 
den Soldaten Cäferd in Italien verriethen fit) Merkmale von 
Unzufriedenheit 3._ Dagegen war Cato, welchem die Vertheidi⸗ 
gung von Sicilien übertragen worden war, nicht im Stande; 
die Infel gegen ben mit zwei Zegionen herbeifegelnden Curio zu 
behaupten, und er verließ Syrakus, ohne einen Kampf zu wagen‘, 
Groͤßere Hoffnungen fchienen die Freunde des Pompejus erft 
faffen zu koͤnnen, als über die bedrängte Rage, in welche Caͤſar 
nach feiner Ankunft in Spanien gerathen war, die Nachrichten 
fih verbreiteten. Hatte Cicero überhaupt nur ſolche Nachrichten 
«abwarten wollen, fo kann er mit feiner Abreife nicht lange ges 
zögert haben, weil entgegengefeßte ihn vielleicht bald umgeflimmt 
haben würden. Ein Brief, welchen er an feine Sattin fchreibt >, 
nachdem er fein Fahrzeug bereitö befliegen hat, verräth Übrigens 
eine leichtere Stimmung, nachdem der ausgeführte Entihluß 
der langer umd unruhvollen Unentichiedenheit ein Ende gemacht 


bat. 


XXXII. Abſchnitt. 
&icero im Lager des Pompeijus. 


Pompejus, die Confuln und diejenigen Senatoren und 
Ritter, welche ihnen gefolgt waren, hatten fih von Brundufium 


ı adAu, X, 12,6. 14,2. 

2 X, 16, 3. Anders freilih Dio Caſſius XLI, 18 xai rr77 Zapde 
xas ınv Zınıliav auayei xarioyer. 

3 X,12,6. 14, 2. 15, 1. 16, 4. 3 Goborten bei Pompeji wanbten 
fi) deshalb fogar an ben Gicero, ber aber ihre Anträge ablehnte. 16, 4. 

* X, 12, 2. 16, 3. 5 fam. XIV, 7. 
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nach Dyrrhachium und vor dier nad Theſſalonich begeben. . Ehe 
fie noch Italien verließen, war Jedermann amfgefordert worden, 
fi) ihnen anzufchließen, da bie Stabt in der Gewalt der Feinde 
fei, der Senat aber und die oberften Beamten ber Republik den 
Staat, wo fie auch fein möchten, repräfentirten. Außer Cicero 
hatte fich daher noch eine Anzahl anderer Senatoren nach bem 
Abzug des Pompejus nadı Theſſalonich begeben !, und die Ans 
zahl derfelben war dadurch bis auf Bmeihundert gefliegen?. Da 
ed unangemeflen fchien, neue Wahlen der obrigkeltlichen Perfo⸗ 
sen fir das nächte Jahr vorzunehmen, ohne daß bie gefeblichen 
Formen beobachtet wurden, fo behielten die Gonfaln, Prätoren 
und Quäfloren ihre Gewalt, indem fie ben Titel Proconſuln, 
Proprätoren und Proquäftoren annahmen?, ‘auf den Antrag des 
Sata aber wurbe in einer Senatöverfanmlung befchloffen, Eeinen 
römifchen Bürger außer in offener Schlacht zu töden und Beine 
sömifche Stadt der Plünderung Preis zu geben *%.. Die Zahl 
der Schiffe wurde unterbeflen bid auf 500 größere und eine noch 
größere Anzahl kleinerer vermehrt 5, und auf biefe feste Pompes 
jus vorzuͤglich ſeine Hoffnung, fo lange Caſar fi. noch jenfelts 
bed adriatifhen Meeres befand 6. 7000 Reiter aus den reichfien 
und angefehenflen Zamilien befanden fih in feinem. Lager, das 
jum Theil noch ungeübte Fußvolk aber war Pompejus felbft zu 
Berda aufs Eifrigfte bemüht, an die Arbeit des Kriegs zu ge⸗ 
wöhnen 7. 

Wie fehr indeffen auch Cato und Andere eine Gejinnung an 
den Tag legten, welde, erhoben über felbftfüchtige Abfichten, 


' Dio Cases, XLI, 48, 21 ſdrreibt dies namentlich ben ungünftigen 
Nachrichten zu, welche über den Krieg des Gäfar in Spanien eingegangen 
waren. Bon Gisero ſagt Plutarch Pomp. c. 64 raimeg alla yeıypagac 
sa Peßovisunivos, ouws xarndeohr un ywiodas Tou nmpoxwdureiartos 
agsduou 17% Aatgidos. 

2 Dio XLI, 43. Senatsbeſchlüſſe zu Theſſalonike: Die XLI, 42, 25. 

3 Dio Cass. XLI, 43. 

* Plutarch. Pomp. 65 Gato war zugleich der Meinung xeomorgsftir 
zoy rölınov, Eaniluv dealvarıs etc. Plut. Cat. 53. 

5 Plut. Pomp. 64. Cat. 54. 

‚© Plut. Pomp. 63 Attsaras ds as Kıxiedr, or rur Oemoronklors 
Epıpnjoato orgarnyiav nällor 7 ınv Ilegıxkiors, Tüv ngayadıur Todras 
önolov ürrwr, oUx Exeirang, ’ 9 Regionen. Caes. B. C. Ill, 4. 
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mr das Wohl und die Ehre ber: Republik zu erhalten fwihfe >, 
die Denkart ber Mehrzahl ſprach fich hinlaͤnglich in der Mad) 
ſucht aus, mit welcher ſowohl Pompejus als die meiften feiner 
Anhänger einem zu hoffenden Siege entgegenſahen 2. Je größer 
bie Entbehrungen und die Verlegenheit, welchen man fidy durch 
bie Vertreibung aus Italien ausgeſetzt ſah, deſto unverföhnlicher 
der Haß, mit welchem man die Urheber biefer Bebrängniffe bes 
trachtete. Unter diefen Umftänden konnte Eicero bei feiner Er: 
ſcheinung im Lager bed Pompejus eben fo wenig die dafelbfl 
Berfanrmelten befriebigen, ald er ſeibſt von ihmen befriedigt 
wurde. Was er über die Gründe, bie ihn dahin führten, in 
fpäteren Briefen an feine Freunde fagt, flimmt ganz mit feinen 
früheren Mittheilungen gegen ben Attikus überein. Er fei ges 
kommen, fchreibt er dem Marius 3, weil er feine Ehre habe ret- 
ten wollen, .allein er habe es zu bereuen gehabt, nicht wegen 
der Gefahr, der er ſich dadurch ausgefetzt, fondern wegen ber 
vielen Fehler, die er daſelbſt gefunden habe. Er habe, heißt ed 
an einer anderen Stelle ?, eine heilige, dem Staate wie feiner 
eignen Wuͤrde gebühsende Pflicht zu erfüllen gehabt, und fei 
nicht fo thöriht geweien, um den Sieg für audgemacht zu. hal: 
ten. Wie Pompejus einft fi) feiner Rettung angenommen, fo 
babe aud er zur Rettung bed Pompejus beitragen zu müffen 
geglaubt. Freilich habe er nur die Rolle des Amphiaraus ges 
fpielt, indem er fich in das vor feinen Augen liegende Verder— 
ben geflürzt babe, und es fei fein Unglüd gefchehen, was ex 
nicht vorhergefagt habe. 

Seines langen Ausbleibens ohngeachtet fonnte feine Ankunft 
dem Pompejus und feinen Freunden nur erwünfdt fein. War 
auch der Beiſtand, welchen er leiftete, nicht bach anzufchlagen, 
— er verwandte jeboch einen Theil feined Vermögens zur Unter 
filsung des Pompejus®, und fein Sohn diente unter dem Deere 


1Pompejus follte nach der Anficht des Cato an dem Zage, an wel: 
chem man den Gäjar befiegt hätte, die Waffen niederlegen und ſich den 
Geſetzen fügen. Piut, Cat. 54. 

2 ad Att. XI, 6, 2. 6. fam. Vil, 2 in oralione ita crudeles, ut 
ipsam vicloriam borrerem. 3 (am. VII, 3,1. 

* fam. VI, 1,3. 5 fam. VI, 6, 6. 

6 ad Att. XI, 3, 3. 13,4. 


deſſelben 1, fo ſchien doch bie moralifche Geltung der Sache beö 
Pompejus dadurch zu gewinnen. Nur ber durch die Lage ber 
Dinge ebenfalld wenig befriedigte Cato war mit feiner Erfcheis 
nung weniger zufrieden, indem er bemerkte, um wie viel größer 
fein VBerdienft gewefen fein würde, wenn er zurüdbleibend feine 
Thaͤtigkeit der Herftellung des Friedens gewidmet hätte 2. Frei⸗ 
lih war ed gerade der Beifall Solcher, welche wie Cato dach⸗ 
ten, gewelen, worauf Cicero am meiften gerechnet hatte. IR 
baber dad, wad Plutarch von feiner Aufnahme beim Gato ers 
zählt, gegründet, fo lag hierin eine Veranlaſſung mehr, wes⸗ 
wegen er fi) durch die Umftände abgefloßen fühlte. Statt des⸗ 
wegen den Eifer ber Uebrigen für den Krieg und die Sieges⸗ 
hoffnungen derfelben zu theilen, zeigte er nur Midvergnügen und 
Unzufriedenheit, und obgleich feine Reife zum Pompejud nur fein 
eigner, freier Wille gemelen war, fo war ed doc nicht anders, 
als wäre er nur durch Zmang dazu beflimmt worden 4. Ned 
in fpäterer Zeit glaubte ibm Antonius fein Benehmen im Lager 
des Pompejus vormwerfen zu dürfen. Für einen fo eruften Krieg 
feien Scherze, wie fie fi Cicero erlaubt babe, wenig angemel: 
fen geweien, auch habe im Uebrigen dad Betragen deſſelben wes 
nig damit Übereingeflimmt, und auf den Pompejus babe das 
Eine wie dad Andere den Übelften. Eindrud gemaht. Wogegen 
ſich Cicero damit rechtfertigt, baß 1. er das Ungluͤck des Staa: 
te8 und fo vieler audgezeichneter Männer geahnt>, als feine 
Rathichläge, Frieden zu fhließen, unbeachtet geblieben, 2. daß 
Pompejus noch auf der Flucht nach der Schladht bei Pharfalus 
Beweife von Achtung und Freundfchaft gegen ihn gegeben habe, 
und 3. daß der Krieg zwar voll von Sorgen, daß es jeboch eben 
beöwegen wohl auch verzeihlich geweſen fei, fich diefelben durch 
Scerze zu erleichtern. Daß übrigens Antonius feine Niederges 
ſchlagenheit eben fo wie feine Heiterkeit getadelt habe, fei wohl 
ein Beweis, daß er in beiden mäßig geweſen 6. 


t de ofic. II, 13, 45. ? Put. Cic. 38 fagt freilich nur 5 airer 
looc dus po To aroßairos Npnolero. 3 Cic. pr. Ligar. o. 3. 

* Plut. Cie 38 Atos d’ 77 arzog on dprounerog perantlsodar, 
glanrgiior de zou Tloumrmiov tiv napasxıryv xai zoo ra Bovlsupara di<- 
xolairem ırorlux za Toi Tapaoxuintev xas Atyer Te VŸ9uety tic TORG Ora- 
nayovs oux antzoueros , ail aurog ir ayilarrog as zepiwv elc. 


’ gl. fam. VI,1,5. 6 Phil. I, 16, 37 — 16, W. 
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Gicero hatte früher, che feine Abreife aus Italien erfolgt 
wer, eine Anführerfielle beim Heere bed Pompejus. erwartet I; 
indeſſen ift nicht zweifelhaft, daß eine ſolche wohl niemald von 
ihm gefucht wurbe 25 auch findet fi) bie befondere Bemerkung, 
bag Pompejus fich feiner nicht zu wichtigen Sefchäften bediente 3. 
Gicero felbft fagt an mehreren Stellen *, wie er noch im Lager 
bed Pompeius fortwährend zum Frieden gerathen habe, an bens 
felben Stellen aber auch, daß Pompejus einem Frieden allezeit 
abgeneigt geweſen. Auch Gäfar war nach feiner Ruͤckkehr aus 
Spanien durch die Wünfche des Volks 3 dazu aufgefordert wors 
ben. Indeflen war jebt weniger ald jemald daran zu denken. 
Die Vortheile, welche die Einnahme von Sicilien, Sardinien, 
Spanien und Maffilia dem Cäfar verfchafft hatte, und die 
Schnelligkeit, mis welcher er einen Aufftand feiner Soldaten im 
Placentia unterbrüdte, gaben. feiner Sache ein ſolches Ueberges 
wicht, daß das Volk in Rom ihn auf den Antrag des Prätord 
M. Aemilius Lepidus noch vor feiner Ankunft dafelbft zum 
Dictator. ernannte, oder vielmehr geichehen ließ, daB er vont 
Lepidus, obwohl gegen alled Herkommen, dazu ernannt wurde 6, 
Zwar legte er diefe Würbe, weiche er fofort nach feiner Ernens 
nung angenommen hatte, fchon nach 11 Tagen wieder nieder, 
und nahm hierauf mit P. Servilius Sfauritus das Confulat 
für das folgende Jahr an, die Einrichtungen aber, welche von 
ihm gemacht wurden, zeigten, wie er fich fchon als Herrn des 
Staats betrachtete, und weit entfernt, an den Frieden zu dens 
fen, nur mit der Fortfegung des Krieges befchäftigt war. 
Seine Anhänger zwar waren nicht Überall glädlicy geweien, bie 
zwei 2egionen, welde Curio nad Afrika geführt hatte, mit 
diefem felbft vom König Juba von Numidien vernichtet, Dolas 
bella, welcher eine Landung in Dalmatien verſucht hatte, vom 
M. Antonius und 2. Scribonius Libo vertrieben, C. Antonius, 
welcher dafelbft in der Verbannung lebte und ihm zu helfen bes 


! fam. XVI, 12,5 
2 ad Att. XI, 4, 1 Ipse fugi adhuc omne munus eo magis, quod 
ita nihil poterat agi, ut mihi et meis rebus aptum esset. 
Plut. Cic. 38 ro plya under avra yohadas Ilounnior. 
Plut. II, 15, 37. 38. fam. VII, 3, 2. 
App. B. C. II, 48. 
Dio Cass. XLI, 36. App. B. c. II, 48. 
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abfihtigte, auf einer Inſel eingefchloffen und durch Hunger zur 
Uebergabe genöthigt ! und die 40 Schiffe, welche Caͤſar auf 
dem innifhen Meere hatte, voeggenommen worben 2, waͤhrend 
Die Seemacht ded Pompejus das adriatifche und ionifche Meer 
bewachte; Caͤſar aber brach, nachdem er Spanien dem M. Le⸗ 
yioud, ‚Sicilien dem A. Albinus, Sardinien bem ©. Peducaͤus, 
Gallien dem D. Brutus anvertraut bette, noch im December 
bed Jahres 49 nah Brundulium auf, um die Ueberfahrt feines 
Heeres während des Winterö zu bewerkſtelligen %. Die Anzahl 
ber Schiffe, welche er hier zufammenbradhte, reichte indeflen nur 
bin, um einen Zheil feiner Truppen. überzufeßen, und ba Pom⸗ 
pejus, welcher den Winter in Theſſalonika zubradte, auf die 
Nachricht von der Annäherung des Caſar raſch aufbrach, und 
der Küfte zueilte,. fo befand ſich diefer, nachdem er den Eichiffen 
des Bibulus glüdlich entgangen und an ben Afroleraunien ges 
Inndet war, mit einer verhältnißmäßig unbebeutenden Krieg 
macht dem Pompeind gegenüber, und wegen bes Nachkommens 
feiner übrigen Xruppen in einer um fo größeren Verlegenheit, 
ba hie Flotte des Pompejus feine nach Brunduſcum zurückſe⸗ 
gelnden Schiffe angriff und einen Theil derſelben zerſtoͤrte, und 
die Anführer derſelben ihre Wachſamkeit verdoppelten . Die 
Städte Orikum und Apollonie fielen unmittelbar nad feiner 
Ankunft in feine Hände, dagegen gelang ed. dem Pompejus, bie 
Einnahme von Dyrrbadhium, wo große Vorräthe zufammenges 
bäuft waren, durch rechtzeitige Ankunft zu vereiteln. In der 
Doffnung , noch vor der Ankunft der Übrigen Truppen bed Caͤ⸗ 
far deu Krieg entfcheiden zu können, rüdte ibm Pompejus hier 
auf nach Apollonia entgegen, und beide lagerten fih am Fluſſe 
Apjus einander gegenüber 3, 

Hier allerdings machte Caͤſar Friedensantraͤge, dach nur 
um Zeit zu gewinnen 6 Auch dem Pompejus war ed wenig 
um einen Vergleich zu thun, und wenn er bie Zeit verflreichen 
ließ, ohne etwas MWichtigered zu unternehmen, fo lag ber 


ı Dio XLI, 40. App. UI, 47. 2 App. II, 49. 

* Dio XLi, 39. App. Il, 48. Den 4. Jan. fegelte er ab. Caes. 
B. C. III, 6. * Dio XLI, 44. App. II, 52. 54. 

$ Dio XLI, 47. 


° Dio Cass, XLi, 47. Bgl. Caes. B. C. I, 10. 11. 
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Gesund nüht in der Doftuang, eiwen Frieden zu Stande zu 
bringen . 

Cicero befand fc um biefe Beit im Lager bes Pompejus 
bei Dyrrhachium, oder, wie wohl wahrfcheinlicher ift, in Dyrs 
rhachium felbft, allein in einer Gemüthöverfaflung,, daß biefelbe 
während feines Exils kaum trauriger geweſen war. Auch bier 
find die an den Attikus gefchriebenen Briefe der traurigfie Spies 
gel ſeiner Gedanken. Gegenftand feined Kummers aber war 
sicht nur die Unzufriedenheit ‚mit benjenigen, benen er fich aus 
geſchloſſen hatte und Miséttauen in den Erfolg ihrer Unternehs 
mungen, fondern auch die Verlegenheit, in welche ihn feine das 
mals gerabe fehr zeschtteten Wermögendumflände und bie Ver⸗ 
bältniffe feiner Tochter Tullia fegten. - 

Gicero hatte fi nicht ohne mancherlei Sorgen wegen des 
Schickſals ſeiner Gemahlin und feiner Tochter aus Stalin ent⸗ 
fernt. Zwar hatte ſeine Gemahlin waͤhrend ſeiner Verbannung 
eine entſchloſſene und männliche Gefinnung an ben: Tag gelegt, 
und Die während der Abmwefenheit bes Eiceso in Eilicien zwiſchen 
der Tullia und bem. Dolabella geſchloſſene Heirathsverbindung, 
welche größtentheild ihr Werk geweſen zu fein fcheint, konnte 
dazu dienen, fie vor Beeinträchtigungen ber Gegenparthei zw 
fügen, das Schickſal des Cicero aber mußte, in welder Lage 
fit) auch die Seimigen befinden mochten, jebenfalld auf biefa 
zuruͤckwirken, und um bed. Beiflandes des Dolabella verfjichert 
zu fein, mußten die Verpflichtungen, welche Cicero gegen ihn 
Hatte, vor Allen erfüllt werden. 

As Cicero Rom verließ, blieben feine Gattin und feine 
Zochter dafelbft zuräd. Indeſſen wuͤnſcht er, fie möchten bie 
Stadt verlaſſen, falls diefelbe entweder von Gäfar der Plünder 
sung Preid gegeben, ober von ben Übrigen Frauen ihres Stans 
des verlaflen werden folte. In diefem Falle wärden fie fi 
entweder bei ihm felbft oder auf feinen Sütern aufhalten Eins 
nen, Attitus und Camillus aber würben ihnen mit ihrem Rathe 
beiftehen 2. In einem anderen Briefe zweifelt er nicht an ihrer 
Sicherheit in Rom, allein er fcheint ihr Zurhdbleiben ungern 


I Dio l. 1. App. II, 58. 
2 fam. XIV, 14. Am Schluß bes Briefes wird es ftatt Kal. Quintil. 
Kal. Febr. heißen müffen. 





zu fehen, weil die Gutgefinnten Rom gänzlich verlaffen und 
ihre Srauen mit fih genommen hätten. Ungleich befler alfo 
werde ed fein, auf feinen Guͤtern zu wohnen i. Bon feiner 
Abreile aus Italien hatte Cicero feiner Gattin in einem befons 
deren Briefe Nachricht gegeben und fie ſelbſt wie feine Tochter 
feinen Freunden empfohlen. Terentia war unmohl; er bittet fie 
vor Allen für ihre Derftelung zu forgen und auf denjenigen jeis 
ner Güter zu leben, welche von ben Begebenheiten des Kriegs 
am Weiteſten entfernt fein würden. Zu Arpinum wirbe ihr 
der Aufenthalt befonderd fur den Zal einer Theurung zu rathen 
fein 2. Indeſſen gefteht er felbit, feine häuslichen Verhaͤltniſſe 
in einiger Unordnung hinterlaflen zu haben. WBon- jeher hatte 
auf feine Vermögensangelegenheiten Philotimus,. ein Freigelaffe: 
ner feiner Gemahlin, befonderd großen Einfluß gehabt. Das 
Bertrauen, welches ihm Gicero ſchenkt, fcheint zwar mehrmals 
getäufcht,, Cicero aber nicht im Stande gewefen zu fein, fi 
feiner zu entledigen; vielmehr hatte ihn Gelbmangel genöthigt, 
unmittelbar vor feiner Abreife zum Pompejus durch den Philos 
timus beträchtliche Summen aufnehmen zu laffen 3, und ber: 
felbe Umfland ihn bewogen, ibm die Verwaltung feined Vermoͤ⸗ 
gend zum Theil anzuvertrauen. Vergebens bereute nun Cicero 
fpäter, ald er fih.und feine Angehörigen in Italien dem ems 
pfindlihfien Mangel ausgeſetzt fah *, feine Unvorfichtigkeit, und 
giebt die Borfpiegelungen des Philotimus ald Grund an, wes⸗ 
halb er aus Italien abgereift fei, ohne feine Angelegenheiten in 
die gehörige Orbnung gebracht zu haben 5. Attikus, welchen 
Gicero eine Zeitlang wenig wegen feiner häuslichen Umftände 
befragt und von welchem er hierüber auch keine Nachricht erhal 
ten zu haben fcheint, fei jegt derjenige, von dem er allein noch 
Rettung erwarte, auch hoffe er, daß die. Summe von 2200000 
Seftertien,, welche er in Alien bei den dortigen Steuerpäcdtern 
untergebradht babe, dazu dienen werde, um durch WWechfel, 


I fam. XIV, 18. 2 fam. XIV, 7. 

® ad Att. VII, 7, 3. Es fcheint dabei nicht gegen die Wünfche des 
Philotimus gewefen zu fein, daß Gicero dem Pompejus folgte. ad Att. 
IX, 7,6.X,9,1. ? ad Att. XI, 3, 3. 

*XI, L, 1.2. 2, 2. 








welche darauf ausgeftellt werben Bönnten, feinen Credit wieber: 
berzuftellen . 

Ein Brief des Attikus benachrichtigte ihn hierauf von dem 
Zuſtand der Dinge. In der That ſchienen die Einnahmen nicht 
mehr für die Ausgaben auszureichen, und Niemand mehr als 
Tullia die Tochter des Eicero darunter zu leiden. Von der Mits 
gift, welche derfelben zugefagt war, war erft ein Theil ausge: 
zahlt worden ; ein anderer Theil war noch rüdfländig, und ed 
ſchien bedenklich, unter den jegigen Umftänden die Zahlung zu 
leiften 2 Dabei aber ift nicht unwahrfcheinlich, daß Dolabella 
die Zahlung ungeduldig erwartete, und die Verzögerung berfels 
ben feine Gemahlin entgelten ließ, der e8 demzufolge auch an 
dem Nöthigften mangelte. Rad def Meinung des Cicero hätten 
die Einkünfte von feinen Bütern dazu bingereicht, ihrer Not 
abzuhelfen;, damit war aber fo fchlecht gewirthfchaftet worden, 
daß man fogar von der zur Zahlung der Mitgift beflimmten 
&umme 60000 Seftertien (HS LX) genommen hatte. Anßerdem 
Scheint Attitus Bedenklichkeiten wegen der 2200000 Seftertien 
geäußert zu haben, und Cicero kann nicht umhin zu geflehen, 
daß er ohngefähr die Hälfte des Geldes bereit erhoben habe, 
wie wahrfcheinlich ift, um ed dem Pompejuß zu leihen3, und 
wie er felbft fagt, weil es da, wo es jest fei, fichrer zu flehen 
fcheine, als bei den Steuerpädhtern. Zu derfelben Zeit fam den 
Sorgen des Cicero eine Erbihaft zu Hülfe, von welder ihn 
Attitus ebenfalls in dem Briefe, der den 5. Februar in feine 
Hände gelangte, unterrichtet hatte, unter den gegenwärtigen 
Umftänden jedoch der einzige Troſt; denn ein fehr beunruhigenz 
bed, obgleich von Attikus nicht erwähntes Gerlicht hatte Chry: 
fippuß, der muthmaßliche Ueberbringer jenes Briefes, gemeldet; 
ed gingen die Feinde des Cicero damit um, ihn feines Haufes, 
— bed Poftbarften und Tiebften feiner Befisthlimer, — zu be: 
rauben ?. Das Antwortichreiben des Attikus befhwichtigte feine 


XI, 1, 2. Hujus pecuniae permutatione fidem nostram facile tue- 
bere. ° ad Att. XI, 3.4 extr. 

3 ad Att. XI, 13, 4 Si quas habuimus facultates, eas Pompejo tum, 
quum id videbamur sapienter facere, detulimus. 

% ad Att. XI, 2, 3 Sed si ad ceteras miserias accessit eliam id, 
quod mihi Chrysippus dixit parari — tu nihll significasti — de demo; 
quis me’ miserior uno jam fuit? 


Beforgniffe!, nerlangte jeboch zugleich beflimmte Anweiſung, 
wie ed mit dem Zahlungdtermine der Mitgift feiner Tochter ges 
balten werben folle 2, was Cicero dem Attikus und feiner Zoch: 
fee zu enticheiden überläßt, da die Zahlung ber Mitgiit jetzt 
eben fo mißlih als ein Bruch mit Dolabella fei, Nöthigen 
Gens follten Güter verkauft werben, um die Beblrfnilfe ber 
Seinigen gu befriedigen 3. 

Ohne die Schnelligkeit, mit weicher Edfar feinen Uebergang 
nah Epirus bewirkt hatte, würbe dem Pompejus bei ber Ueber: 
legenheit feiner Seemacht im Fruͤhling des I. 48 der Weg nad 
Stalien offen geflanden haben. Durch die Ankunft des Caͤſar 
war ihm diefer Vortheil vereitelt worden, und die Kurdhtbarkeit 
deſſelben fo groß, daß Pompejus es nicht wagte, ihn in feinem 
Lager am Apfus anzugreifen, und fich mehrere Monate hindurch 
damit begnägte, durch feine Flotte die Nachkunft des in Bruns 
duſium noch zurhedgebliebenen Heeres beflelben zu verhindern. 
Die Landung dieſes ‚Heeres, deſſen MWereinigung mit Gäfar 
Pompejus vergebend zu hindern fuchte, war jedoch faum erfolgt, 
als Gäfar gegen Dyrrhachium heranzog und dem Pompejus ben 
Rüickweg nach dieſer Stabt abſchnitt. So lagerten fi die bei⸗ 
den Deere in einiger Entfernung von Dyrrhachium einander 
gegenüber, und die Verſuche fich gegenleitig einzufchließen und 
non der Bufuhr abzufchneiden bauerten bid in die letzte Hälfte 
bes Junius fort *, wo zwei für Pompejus fiegreiche Gefechte 
ed dem Caͤſar unmöglich machten, feine Stellung in Epirus 
noch länger zu behaupten. 

Wie groß übrigens ehe die Dinge fich auf dieſe Weife ges 
flalteten, dad Siegsvertrauen der Anhänger Eäfard gewelen 
war, geht aus einem Briefe hervor, den Dolabella in dieſer 
Zeit dem Kicero fshrieb 5, und worin er ihm ben Rath giebt, 


ı XI, 3,2 Quod negas praecipuum mihi ullum incommodum im- 
pendere etc. 

2 XI, 8, 1 Quod ad Kal. Quiet, pertinet, quid vellem.ett. Uebri⸗ 
gend wurde die Mitgift fpäter bezahlt. ‘ ’ XI, 4. 
+ As Sic. ad Att. XI, 8 fihrieb (Idib. Jun. ax castris), war die Ents 
fheidung nahe ($. 3), Pomp. aber noch in Bedrängniß; dagegen fcheinen 
bie Worsheile bei Dyrrh. dem Pompejus zu Theil geworben zu fein nach 
ad Att. Xi, 4, 2 qui negolium gerit es$ in spe magna. 

5 fam. IX, 9. 


nach den Ruͤckzug bed Pompeins, welcher ſich kaum noch lange 
in feiner jetzigen Lage werde halten koͤnnen, ſich nach Athen oder 
wach einer anderen vom Kriege entfernten Stadt zu begeben, 
und bier ben Ausgang abzuwarten. Gicero felbfl wif fortwähs 
gend zum. Frieden oder wenigſtens dazu gerathen haben, ben 
Krieg in die Länge zu ziehen, und rechnet ed dem Pompejus 
als einen großen Fehler an, daß er durch den Erfolg der Se: 
fechte bei Dyrrhachium verleitet worben ſei, die Entfcheibung in 
einer Schlacht zu ſuchen. 

Als Pompejus dem Caͤſar nah Theflalien folgte, blieb Eis 
cero Krankheit halber in Dyrrbadium zurüdi. Auch M. 
Varro und M. Cato waren zurüdgeblieben 2, der Lestere mit 
dem Öberbefebl über die zur Bewachung Dyrrhachiums von 
Pompejus zurüdgelaffenen 15 Cohorten 3, Eine Weiſſagung, 
welche auf das bevorſtehende Unglüd hindeutete, war den ohne⸗ 
bin nichtd Gutes Ahnenden wenige Tage früher zugekommen, 
ald Labienus mit der Nachricht von dem Treffen bei Pharſalus 
anlangte *. Inden wan alle Vorraͤthe, welche fi hinwegraͤu⸗ 
wen ließen, von Dyrrhachium eiligft zu Schiffe bradıte, ſetzte 
man nach Korcyra über, wo fich die Flotte 5 befand. Als einem 
Gonfularen trat hier Cato, welcher nur Prätor geweſen, dem 
Kicero den Oberbefehl ab, allein der Entſchluß deſſelben war 
gefaßt. Dad Schickſal des Pompejus mochte ihn beträüben 6, 
den Pflichten aber, welche er gegen ihn gehabt zu haben glaubte, 
fihien genug gethan, und der Brief des Dolabella hatte ihn 
bereitö aufmerffam gemacht, wie die Verzeihung bed Gäfar ers 
halten werden könne. Er konnte ſich weder entichließen, wie 
Manche von ihm erwarteten, dem Pompejus auf feiner Flucht 
zu folgen”, noch die Flotte beflelben nach Afrika zu führen. 


I Put. Cie. 39. ad Att. XI, 4, 2 Me conficit sollicitudo, ex’ qua 
etfam summa infirmitos corporis etc. fam. IX, 18, 2 in acie non ful. 
Liv. Epit. 111 Cicero remansit in oasstris, vir nihil minus quam od bella 
nelus. 2 Geo. de divin. I, 32, 68, 

3 Put. Cat. 55. Dio Cass. XLIl, 10. * de divin. I. I. 

5 noch 300 Schiffe. App. B. C. II, 87. 

6 ad Att. XI, 6, 7. 

” ad Att. X], 7, 3 Dicebar debuisse cum Pompejo proßiaisei. Ebens 
baf. Sed ex omnibus nihil magis tamen desideratur, quam quod in Afri- 
cam non ierim. 
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Seine Weigerung, feine Partheigeneflen zu begleiien, erregte 
freilich folche Erbitterung, dab En. Pompeius, der ältere Sohn 
des Pompejus Magnus, und beffen Freunde ihn einen Werräther 
nannten, und Gato Mühe hatte, ihn vor Gewaltthätigfeiten zu 
fchügen 1; der Kampf aber, welder jetzt noch in Werbindung 
mit dem König Juba von Numidien gewagt werden follte, 
fhien ihm ein Kampf der Verzweiflung, und bie Anfprüde, 
welche beöhalb an ihn gemacht wurden, weder mit der Sorge 
für feine eigne Wohlfahrt, noch mit ber für die Wohlfahrt des 
Staates vereinbar. 

Die Lage derjenigen jedoch, welche fid mit Eäfar zu vers 
föhnen wünfchten, war nicht ohne Werlegenheit 2 So lange 
diefelben bie Verzeihung berfelben noch nicht wirklich erhalten 
batten, war ed feinem ber Unterbefehlshaber deffelben verwehrt, 
fie als Feinde zu behandeln 3. Gäfar felbft aber war bem Pom⸗ 
pejus nachgeeilt, und wurbe nicht lange nachher in bie Gefah— 
ren bed alerandrinifchen Kriege verwidelt, weldye ihm wenig 
an bie italifchen Angelegenheiten zu denken erlaubten. Mehrere 
der Partheigenoffen des Cicero, unter ihnen fein Bruder und 
befien Sohn, hatten ed daher vorgezogen, nachdem fie mit @i- 
cero bis jetzt in Korcyra geblieben waren *, fih flatt nad 
Stalien, nach Achaia zu begeben 5. Diefer Rüdfihten glaubte 
indeffen Gicero, im Bertrauen auf bie Zuficherungen, welche 
ihm durch Andere über die Sefinnungen ded Cäfar gegeben wor: 
den waren, uͤberhoben zu fein 6, vielleicht auch den legten Bor: 
gängen in Korcyra zufolge die Pompejaner nicht weniger ald die 
GSäfarianer fürchten zu müflen, und feste daher fofort nad 
Brundufium über. Bier aber war auch Antomius mit Truppen 
von Pharfalus angefommen, und überfandte dem Cicero bie 
Abichrift eined Briefes ded Caͤſar, worin ed hieß, er habe ges 
hört, daß Cato und Metelus nad Italien gegangen feien, um 
fih nah Rom zu begeben, allein er fürchte, daß dadurch Unru: 
ben entftehen fönnten, und es fei daher fein Wille, daß Alle 
von Stalien ausgefchloffen würden, fiber deren Schidfal er noch 


ı Plut. Cat. 55. Cic. 39. ° ad Alt. XI, 15, 2. 

3 Philipp. II, 24, 59. % ad Aut. XI, 5, 4. 

5 ad Att. XI, 7, 4. 

° XI, 6,3. — Cessi (ft. cessimus, was Manut nicht richtig erklärt) 
meis vel polius parui XI, 9, 1. 





nicht entſchirden babe !. Antonius fügte Hinzu; daß es feine 
Schuld nit fei, wenn er diefem Befehle gehorchen müſſe. 
Cicero ließ ihm hierauf vorflellen, daß Caͤſar felbft dur Dolas 
bella ihn vermocht habe nad Italien zurldzufehren, und baß 
er in Folge dieſes Briefes gekommen fei, allein obgleich ihm 
Antonius die gewuͤnſchte Schonung zu Xheil werben ließ, fo 
fühlte er fih doch aufs Bitterfie gekraͤnkt, als derfelbe hierauf 
öffentlich befannt machte, daß Cicero und Gälius namentlich 
von der Verordnung des Gäfar auögenommen fein follten 2; 
auch durfte er, zumal da bie ihn begleitenden ‚Lictoren überall 
bie oͤffentliche Aufmerkſamkeit auf ihn zogen, nicht daran den⸗ 
ten, Brundufium zu verlaffen. Abermals alſo in den Briefen 
an den Attifus Heftige durch fortwährende Kränklichleit noch 
vermehrte Klagen 3 über die ihn fo tief erniedrigenden Verhaͤlt⸗ 
niffe, unter. denen er gegenwärtig die Enticheidung feines Schid; 
fals durch die. Gnade bed Cäfar abwarten müfle. 

Die Meinung des Attikus, der Übrigens mit der Ruͤckkehr 
des Cicero nach Italien ganz einverflanden war *, ging dahin, 
Cicero folle ſich Rom zu nähern fuchen, und um Auffehn zu 
vermeiden , die. Reife durch. die Stadt: bei Nacht machen, die 
fer aber hielt died für ganz unausführbar 5, zumal da eine bes 
ſtimmte Grlaubniß des Caͤſar zu feiner Ruͤcklehr gar nicht vors 
handen war, hoffte aber dagegen, Attifus werde durch die Freunde 
des Gäfar etwas audrichten koͤnnen 6. Er felbft wird von ben 
verichiedenften Gedanken beunruhigt. Bald wünfcht er fich. flatt 
nah Brundufium nach irgend einem unbedeutenderen Orte zus 
rüdgezogen zu haben, um hier die Antwort des Caͤſar abzumars 
ten 7, bald macht er fih Vorwürfe wegen abermaliger Abtrüns 
nigfeit von der Sache der Republik, da diefelbe, fo lange fie 
noch irgendwo Vertheidiger habe, nicht ganz verloren fei 8, bald 


ı ad Att. XI, 7, 2. Philipp. II, 24, 59. 

% ad Att. I. ı. Tum ille edixit ita, ut me exciperet et Caelium no- 
minatim. Bgl. X, 9, 1. u. an d. vor. St. Quod sane nollem; poterat 
enim sine nomine res ipsa excipi. 


2 x1,5,3. 6,1. 7,3. 8,1. 11,2. 

Auch Andere mochten es gut beißen. AI, 7, 3. 

5 X1, 5,2. 6, 3. 

6 %X1,5,3.6.3.7,5.8,1. 1 XI, 6, 2. 


XI, 7,3. 10, 2. 11, 1. 12, 3. 13, 1. 14, 1. 15, 1. 
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ſcheinen ihm diejenigen, welche ſich nad) Adınia oder Aflen bege: 
ben haben, beffer für ihre Ehre und Sicherheit geforgt zu has 
ben !, bald enblich ift ihm bange vor der Sefinnung bed Gäfar 
und vor Anklaͤgern und Werläumdern, welde ihn demfelben 
verdächtig. machen dürften 2. Beſonders aber waren ihm die 
Kbfichten feines Bruders, der fih von Korcyra zuerfi nad Pa: 
trä in Achaias und hierauf nach Aflen begeben haben follte ®, 
und noch mehr bie feines Neffen cin Gegenſtand bed Argwohns. 

. Der Grund, weöhelb bie beiden Brüder, welde fi das 
Jahr zuvor gemeinfchaftlich zum Pompejuß begeben hatten, mit 
einander zerfallen waren, ift nicht ganz deutlih, fo viel aber 
fiheint gewiß, daß ihre Werfeindung mit der Zeit begonnen 
batte, wo fie den Eutichluß faßten, die Parthei des Pompejius 
zu verlaffen, und daß die Erbitterung bed Quintus und feines 
Sohnes ungleich größer ald die ded Marcus war’. Die Be: 
forgniffe, weldye Cicero wegen ihrer Abfichten zu erkennen giebt, 
zeigen, daB es Teinedwegd blos eine verfchiedene Anſicht über 
die Werföhnung mit dem Caͤſar war, wodurch fie bewogen wurs 
ben, ſich in Korcyra zu trennen. Cicero klagt an mehreren 
Stellen feiner damaligen Briefe nicht nur über die feinbfelige 
Sefinnung feines Bruders, fondern aud über ben Plan befjel: 
ben, ihn durch feinen Sohn beim Caͤſar anlagen zu laſſen $, 
ja es wird eine Rebe erwähnt, die ber Lebtere in dieſer Abficht 
ausgearbeitet habe 7, und Cicero ift aller diefer Raͤnke halber fo 
fehr in Saorgen®, daß er an feinem Geburtötag db. 3. Januar 
47 vwünicht, entweder felbft nie .geboren zu fein, ober feinen 
Bruder erhalten zu haben 9. Daß Balbus dem Gicero geſchrie⸗ 
ben haben fol, wie Eäfar der Meinung fei, daß fein Bruber 
Quintus zu der Theilnahme beider an dem biöherigen Kriege 
die Veranlaffung gegeben, fcheint anzubeuten, baß Gerüchte bar: 


ı XI, 15, 2. 16, 2. mora Alexandrina causam illorum correxit, 


meam evertit. ? XI, 7,5. 8,1. 2. 
? ‚, Quintus aversissimo a me animo Patris fuit. Xt, 6, 4. 
XI, 6, 7. 5 ad Att. XI, 7, 7. 


6 x%1, 8, 2 Quintus misit filium non solum sui deprecatorem sed 
etiam accusatorem mei. Dictitat, se a me apud Caesarem oppugnari etc. 
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über, dem Quintus ungünftig, zu den Ohren des Cäfar gelangt 
waren, und Quintus feinem Bruder die Schuld daran zufchrieb, 
und obwohl diefer ihn hierauf beim Caͤſar zu rechtfertigen fuchte, 
fih doch gegen Mehrere auf die bitterfie Weile Über ihn aus⸗ 
ließ 1. Außerdem Iäßt ein Brief des Cicero an den Attikus 
vermuthen 2, daB auch Geldangelegenheiten die Eintracht der 
beiden Brüber geftört hatten, da Quintus fich darüber beffagen 
zu dürfen glaubte, daß fein Bruder Geld aufgenommen, ihm 
ſelbſt aber nichts davon gegeben ‚habe, obgleih, wie biefer vers 
ſichert, dieſes Geld nie in feine Hände gelommen und vom 
Quintus auch nie beanfprucht worden war. 

' Wie dad Benehmen feine Bruders, . eben fo bekuͤmmerte 
bean Cicero das Schidfal feiner Tochter. Seine Aeußerungen 
über diefelbe find voll von einer unbegrenzten Zärtlichkeit. Daß 
der noch rädfländige Theil ihrer Mitgift jest, nachdem ſich der 
Sieg für den Caͤſar entſchieden hatte, nachgezahlt werben mußte, 
war eine unabweisbare Rothwendigkeit, nicht unmöglich aber, 
daß Cicero fich vorläufig außer Stande fah, feine Verbindlich: 
Beten gegen den Dolabella zu erfüllen. Nun fcheint zwar des⸗ 
halb die Zreundfchaft mit biefem nicht geflört, Tullia aber 
gleichwohl von ihrem Gemahl vernachläffigt worden zu fein, 
mas ihren Water um fo mehr beunrubhigen mußte, je mehr ihn 
zugleich ihr Gefundheitszuſtand äAngfligte 3. Kurz vor feinem 
Abgang aus Italien im vorhergehenden Jahre hatte fie einen 
Sohn geboren, aber zu früh *, und obgleih Dolabela dem 
Cicero nah Dyrrhachium beruhigend ſchrieb 5, fieht man doch 
aus fpäteren Briefen des Cicero felbfl, daB viefelbe keineswegs 
bergeftelt war 6. Ein unglüdlicher Ausgang feines Scidfals 
iſt ihm vorzäglich um feiner Tochter willen fchredlih, und das 
Wohl derfelben if ein Hauptgrund, weshalb Attitus gebeten 
wird, durch eine Ausfdhnung des M. Zullius mit feinem Bru⸗ 
der fchlimmeren Folgen vorzubeugen ’. Auch die Unruhen, welche 
Dolabella damals anftiftete, dienen zur Vermehrung feines 


ı Xx1,8,2. 2 ad Att. XI, 13, 4. 21, 1. 

5 x1,6,4 4 incaumaior ad Alt. X, 18, 1. 

5 fam.X, 9,1 , 

6 ad Att. XI, 6, 4 Tulliae meae morbus et imbecillitas corporis 
me exanimat. ? XIL, 9, 3. 
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Kummerd, und er beflagt ed, einen Schwiegerfohn zu haben, 
der einen Schuldenerlaß durchzuſetzen fuche !. Den 12. Jun. 
47 befuchte ihn Zullia zu Brundufium, in dem Briefe aber, in 
welchem er dem Attikus von biefem Beſuche Ichreibt, gefleht 
er, in feiner gegenwärtigen Bage habe ihm ihre Erfcheinung 
mehr Schmerz ald Freude verurfaht, und er habe in ihrer ge: 
meinfchaftliben Betrübniß ſich nicht entichließen Eönnen, fie 
längere Zeit in Brundufium zurhdzuhalten 2. 

Sndeffen war in feinem fummervollen Zuſtande Attikus 
nicht der Einzige, der ihn tröftete. Auch Freunde des Cäfar, 
wie Balbus und Oppius3, fuchten ihm Muth einzufprechen, er 
ſelbſt aber hofft, bei der ihm bevorflehenden Zuſammenkunft mit 
Gäfar fi den Umfländen nach mit Würde zu benehmen, und 
it, obgleich ſich Attikus damit nicht ganz einverflanden zeigt, 
entichloffen, die Gründe feiner Reife zum Pompejus auf feine 
Weiſe zu bemänteln, und diefelbe nur ald bad Werk des eignen 
Rathes darzuftellen *. UWebrigens ift ed ihm unangenehm, daß 
fein zeitiger Rüdtritt von der Sache des Pompejus durch die 
gegenwärtigen Werhältniffe an Werbienft verloren zu haben 
fcheint. Der Aufenthalt, welchen die Unternehmungen des Caͤ⸗ 
far in Aegypten und Kleinafien gefunden hatten, und die zuleht 
durch Dolabella herbeigeführten Bewegungen in Italien, waren 
dem Wiederaufkommen der pompejanifchsrepublifanifchen Parthei 
in Afrika und Spanien nicht wenig zu Statten gelommen, und 
es ſchien eine ungleich aufrichtigere Dingebung für die Sache 
Caͤſars zu verrathen, wenn ber Uebertritt jest, wo die Umſtaͤnde 
ber Gegenparthei ſich verbeflert hatten, erfolgte 5. Die Unzu: 
friedenheit ded Cicero mit feiner gegenwärtigen, noch fo uns 
fihern Lage wurde dadurch nicht wenig vermehrt 6, und er 
ſcheint, indem er diefelbe mit der feiner ehemaligen Partheige: 
noffen in Achaia und Aſien vergleicht 7, in feinem Unmuth 
Ueußerungen getban zu haben, weldhe ihm gefährlich werben 
tonnten 8. Er hatte die Abfiht, feinen Sohn dem Cäfar ent: 


ı XI, 12,4. 14,2. 233, 3. 2 X1, 17,1. 24, 1.3. 

ꝰ X1, 7,6. 8, 1.2. Freilich auch 9, 1 Jam Balbi ad me literae 
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8 XI, 10, 2. 6 XI, 16, 2. 25, 1. 
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gegenzufhiden, allein man hatte, feit diefer nach Aegypten ge: 
gangen war, geraume Zeit nichts von ihm gehört ! und wußte 
nicht, ob und wann er Alerandria verlaffen habe. Gicero be: 
gnügt fih daher mit Briefen an den Antonius, Balbus und 
Oppius, um eine Weränderung feines bisherigen Aufenthalts- 
orteö, welcher fchon wegen bed bevorfiehenden Krieges in Afrika 
fir ihn unangemeflen fei, von ihnen zu erhalten, was Attikus 
zugleich. durch mündliche Verhandlungen unterflügen fol 2. Er 
ſah fich jedoch genöthigt in Brundufium zurüdzubleiben, und 
beſchloß nun, die Rüdkehr des Caͤſar abzuwarten, deflen Milde 
und Schonung ibm das größte Vertrauen einflößen konnte 3, 
Seinem Bruder Quintus war fofort verziehen worden *, und 
von einer Anklage durch feinen Neffen ſcheint weiter nicht die 
Rebe geweien zu fein. Nach der Beendigung ded Kriegd im 
Afien , bieß es, werde Caͤſar Über Athen, Patr& und Gicilien 
nach Italien zurückkehren 5, doch zweifelte man, ob er zu Ans 
fang des September Ichen in Athen fein werde. 

Schneller aber ald man geglaubt hatte 6 landete Caͤſar zu 
Zarent und fette hierauf feinen Weg zu Lande nach Brundufium 
fort. Die WBeränderlichleit, welche Cicero in feinem Berbalten 
gezeigt hatte, geflattete wohl die Bergleihung mit Zheramened, 
welche ſich Caͤſar erlaubte; der Empfang aber, welchen ex fand, 
ald er ihm entgegenging, war ber zuporfommendfle 7. Cicero 
durfte jegt Brundufium verlaflen und fchrieb den 1. October 
auf einem Landgute bei Benufia an feine Gemahlin, .er hoffe 
den 7. oder 8. October auf feinem Tuskulum anzulommen 8. 


XI, 17, 3 ilum ab Alexandrea discessisse, nemo nunliat. Bgl. 
21, 2. 2 adAtt. X1, 18. 
ad Att. Xt, 20, 2. 

Cäſar hatte fich nicht erft darum bitten laffen. X, 22, 1. 

äl, 20, 2, 21, 2. 6 Bell, Alex. 78 extr. . 
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XXX. Abſchnitt. 


@icero während der Serrfchaft des Säfar. 


Nachdem fi die anfangs bezweifelte Nachricht von der 
Schlacht bei Pharfalus beflätigt Hatte, waren bie Bildſaͤulen 
des Sulla und Pompejus, welche fi auf der Rebnerbühne zu 
Rom befanden, umgeftlirzt und von dem Senat bierauf Bes 
fhlüffe gefaßt worden, beren Urheber an Schmeichelfucht fich zu 
überbieten fchienen 1. Man überließ dem Cäfar die Entſcheidung 
über das Schickſal aller derjenigen, welche auf der Seite bes 
Pompejus geftanden hatten, gab ihm mit unvertennbarer Bezies 
bung auf den bevorfichenden Kampf in Afrifa das Recht ſowohl 
Krieg zu führen als Frieden zu ſchließen, ernannte ihn zum 
Conſul auf fünf Jahre und zum Dictater auf ein Jahr und 
ertheilte ihm die Gewalt ber Volkstribunen auf Lebenszeit. Die 
obrigkeitlihen Beamten follten von ihm, diejenigen audgenoms 
men, welde vom Wolfe gewählt wurden, fämmtlich ernannt 
werden; auch die Gomitien aber wurden bis zur Zeit feine 
Ruͤckkehr verfchoben. Bon ben Statthalterfchaften bedielt man 
ſich nur die proconfularifhen vor und überließ die Beſetzung 
der proprätorifchen dem Gäfar, ohne daß derfelbe nöthig haben 
follte, dad Loos daruͤber enticheiden zu laflen. Fuͤr den Krieg 
in Afrika aber erfannte man ihm, noch ehe derfelbe begonnen 
worden war, die Ehre ded Triumphs zu 2. 

Die wichtigſten Rechte des Senats und Volks waren durd) 
biefe Beichlüffe ſchon großentheild aufgegeben unb in die Hände 
des CAfar gelegt worden. Auch war trotz aller Schonung, mit 
welcher er feine befiegten Feinde behandelte, unverkennbar, wie 
er fich felbft bereits ald Deren der Republik betrachtete. Zwar 
weigerte er fi in den Schuldenerlaß zu willigen, welden bie 
Menge von ihm erwartete, da er felbft zur nämlichen Beit fich 
gendthigt Tab, durch freiwillige Geſchenke ſowohl ald dur Aufs 
nahme von Bapitalien feine Bebürfniffe zu deden, und nöthigte 
zugleich Freunde und Vertraute für die von ihm eingezogenen 
Güter, welche fie an fich gebracht hatten, den vollen Werth zu 


ı Dio Cass. XLII, 18. 19. 3 Dio Cass. XLII, 20. 





zahlen, erließ. Dagegen den Meiften die feit der Befiegung des 
Pompeind aufgelaufenen Binfen, fo wie die Miethe für die 
Häufer bis zu 500 Drachmen auf ein Jahr, und führte die 
Schatzung der Güter, auf welche bie Gapitalien geliehen waren, 
auf den gegenwärtigen, durch die Menge ber eingezogenen Güter 
ſehr verminderten Werth derſelben zurüd!. Außerdem brlohnte 
er feine Anhänger mit Prieſterthümern und obrigkeitlichen Wuͤr⸗ 
ben 2, und vermehrte dazu die Zahl fowohl der Praͤtoten ala 
ber Pontificed und Augurn , während zugleich nicht Wenige aub . 
dem NRitterflande wie aus dem Wolle von ihm in den Senat 
aufgenommen wurden 3. 

In der legten Hälfte bed Monats December. * begab fich 
Gäfar über Lilybaͤum nach Afrila, wo er den Krieg mit dem Juba 
und den Pompejanern in ber erfien Hälfte des folgenden Jah: 
red beendigte. Den 13. Junius 46 fegelte er mit feiner Flotte 
von Utika ab, um über Sardinien nah Rom zurüdzukchren, 
welches er, auf dem legten Theil feiner Fahrt durch Stürme 
aufgehalten, gegen das Ende des Julius erreichtes. Noch vor 
ſeiner Ankunft waren ihm neue Auszeichnungen beſchloſſen wor⸗ 
den, worunter die Aufſicht uͤber die Sitten auf drei Jahre, die 
Dictatut auf 10 Jahre und das Recht zu allen den obrigkeitlis 
dien Würden, deren Wahl bisher vom Molke abgehangen hatte, 
zu ernennen, für die Umwandlung ber Verfaſſung bie wichtigs 
ſten waren 6. Der viertägige Triumph, welchen er feierte, folte 
feine Siege Über die Gallier, die Aegyptier und die Könige von 
Pontus und Numidien verberrliden, und Öffentliche Saflmähler 
und Austheilimgen von Gelb und Lebensmitteln die Menge, und 
freigebige Belohnungen die Soldaten gewinnen 7. Richt wenis 
ger biendeub war die mit prachtvollen Spielen gefeierte Ein: 
weihung bed von Caͤſar erbauten Zempeld der Venus Senitrir 8. 
Weber die Befegung der Criminalgerichte, welche mit Ausſchluß 


ı &8 fcheint alfo nah Maßgabe des geringeren Werthes der Güter 
auch eine Ermäßigung der Schulden erfolgt zu fein. Dio Cass. ÄLII, 50. 
° 9. Fuflus Galenus und Vatinius wurden zu Gonfuln ernannt. 
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? Rad Dio Saffius erhielt jeder 5000 Dradymen, nach Suet. Caes. 
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der Aerartribunen den Senatoren und Rittern allein zugewielen 
wurden, gegen libermäßigen Aufwand, gegen bie Chelofigkeit, 
gegen bie Dauer ber Provinzialverwaltung , welche für die Pros 
confuln auf zwei, für die Proprätoren auf ein Jahr beſchraͤnkt 
wurde I, endlich zur Werbeflerung des Kalender& 2 wurden Ges 
feße gegeben, denen zum Xheil bie wohlthätigfien Abfichten zum 
Grunde lagen; daß jedoch zugleich Viele, welche durch richter: 
liches Urtheil verbannt worden waren, zurädgerufen wurden, 
daß Solchen, welde namentlich wegen Beſtechung verurtheilt 
worden waren, der Aufenthalt in Italien geflattet, und dab 
endlich au Unwürdige in den Senat aufgenommen wurden 3, 
gab Gelegenheit zu mandherlei Aeußerungen von Unzufriebenpeit. 

Sleihwohl wurden, als Caͤſar aus dem Kriege gegen bie 
Söhne ded Pompejus in Spanien zurüdtehrte, die früheren 
Ehrendecrete noch überboten. Nicht anderd ald wäre die Re⸗ 
publit aus einer großen Gefahr errettet worben, legte man ihm, 
nachdem er mit feinen beiden Begaten Q. Pedius und D. Fabius 
Marimus * triumphirt hatte 5, den Titel eines Befreierd bei, 
und errichtete der Freiheit auf Öffentliche Koften einen Tempel, 
ertheilte ihm mit dem Titel Imperator die Gewalt des Impe⸗ 
riumd auch in der Stadt 6, ernannte ihn auf 10 Jahre zum 
Gonful und gab ihm dad Recht, allein Soldaten zu halten und 
die Öffentlichen Einkünfte nad) Gutduͤnken zu verwenden u. ſ. w. 
So fehr aber fchienen dadurch fchon die Formen der Repubtil 
aufgehoben, daß Gäfar Fein Bedenken trug neue obrigfeitliche 
Würden einzuführen, und dad Confulat, indem er es willkuͤhr⸗ 
lih und bisweilen nur auf fehr kurze Zeit vergab, als bioße 
Ehrenbezeigung zu betrachten ſchien 7. 

Wie wenig indeflen auch ‚von einer felbfiändigen Theilnahme 
an den Öffentlichen Angelegenheiten noch bie Rebe fein konnte, 
nahdem die Entſcheidung über die wirhtigften Umftände ber 


Dio XLIII, 25. 
Dio XLIII, 26. Ideler Ehronol. ©. 118 ff. 
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Berwaltung einem Ginzigen Übertragen worden war, es waren 
nit nur erllärte Anhänger fondern auch begnadigte Gegner des 
Gäfar, weiche durch Annahme der ihnen vom Gäfar uͤbertrage⸗ 
nen Öffentlichen Aemter * und burch Antbeil an den Berathuns 
gen und Beſchluͤſſen bed Senats ben Zeitumfländen ſich gefhgt 
zu haben ſchienen. Wenn daher Cicero, ald er nach langem 
Warten die Verzeihung bed Gäfar endlich erhalten hatte, der 
auch von vielen Anderen gefühlten Nothwendigkeit nachgab, fo 
fonnte ihm daraus um fo weniger ein Vorwurf gemacht wers 
den, je weniger er im Stande war, dad Unvermeidliche zu 
andern, und je mehr er troß ber gedrädten Lage, in welcher er 
fih befand, einen Schein von Würde zu behaupten wußte. 
Leben und Eigenthum hatte er zwar als ein Geſchenk des CAfar 
zu betrachten, und da& Benehmen beffelben gegen ihn, welches 
die ihm gebührenbe perfönlihe Achtung nie verlegt zu haben 
febeint, mochte eben fo wie das noch rüdfichtsvollere feiner Wer: 
trauten Anfprüce .an feine Dankbarkeit haben, in Staatsange⸗ 
legenheiten hatte er jedoch ‚aufgehört thätig zu fein. Die nicht 
geringe Anzahl feiner Briefe aus diefer Zeit beweift, daß er fich 
nur wenig in Rom aufhielt. Gendthigt allerdings, dem Caͤfar 
nach beffen Ruͤckkehr im 3. 47 dahin zu folgen, verweilte .er 
noch einige Zeit nach. dem Ausbruch ded Kriegs in Afrika. da⸗ 
ſelbſt, doch nur um die. Nachrede zu vermeiden, ald ob er ents 
weder etwas fürchte, ober gefonnen fei, noch Einmal Italien zu 
verlaffen und von Neuem den Pompejanern fich anzufchließen 2. 
Vebrigens hatte er jest Urfache, den Waffen des Cäfar cher ein 
nen glüdlichen ald einen unglüdlichen Erfolg zu wuͤnſchen, ba 
die Freiheit und der Staat durch den Sieg der Einen fo. wenig 
ald der Andern gewinnen, er felbft aber von den Pompejanern 
nur als ein Abtrünniger betrachtet werben konnte 3. 
Indeflen batte der afrifanifche Krieg kaum fein Ende ers 
reicht, ald er beſchloß, den Gato, welcher ed vorgezogen hatte, 
füch felbft den Tod zu geben, flatt die Verzeihung des Caͤſar zu 


ı ©. 3. 3. fam. VI, 6, 10. ? fam. IX, 2, 2. 

3 fam. V,21. 3. Der afrik. Krieg heißt es fam. IV, 14 ex altera 
parte caedem osientat, ex altera servitutem. Nicht anders dachte man 
fpäter über den fpanıfhen Krieg. Caſſius fihreibt fom. XV, 89, 4 er wolle 
lieber velerem et clemeniem dominum habere quum: novum et crudeleın 
experiri. Bgl. laın. VII, 3, 2. V1,4, 1. 
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erfiehen, in einer befonderm Schrift ein Ehrendenkmaht zu 
fegen. Allerbings war Die Weranlaffung dazu vom Attikus ge 
geben !, der den Gewinn, weihen er durch den Handel mit 
den Schriften feined Freundes bezog, dabei mit im Auge haben 
mochte, auch war Cicero wicht der einzige Lobrebner des Gate, 
welcher zugleih durch eine ebenfalls mit Beifall aufgenommene 
Schrift des M. Brutus, feined Neffen, gefeiert wurde 2, allein 
bad Buch des Brutus fcheint erft auf das des Gicero gefolgt zu 
fein, und ed gehörte eben fo viel Freimäthigkeit ald Vertrauen 
anf die Milde des Cäfar dazu, wenn zu einer Zeit, wo cben 
erſt ein hartnädiger Kampf beenbigt war unb ein anderer nicht 
weniger beftiger bevorftanb, ein Führer der Gegenparthei in eis 
ner für die Deffentlichkeit beflimmten Schrift gepriefen wurbe. 
Freilich bing viel von ber Art der Behandlung ab, und bie 
Schwierigkeiten, welche fi) dem Gicero dabei entgegenflelltem, 
lagen nicht blos in den Rüdfihten, welde anf Caͤſar genom⸗ 
men werben mußten, fonbern zugleich in ben Grunbfägen, bes 
nen Cato gefolgt war und welde nicht von Allen, am wenigs 
fen aber von Anhängern der epikureiſchen Philofophie, zu denen 
Attikus und feine Freunde gehörten, gebilligt werben mochten 3. 
Diefen Schwierigkeiten fcheint Cicero indeflen dadurch zum heil 
entgangen zu fein, daß er fein Werk in der Yorm eines Dias 
logs aubarbeitete *, unb die barin entbalterfen Urtheile, wie 
wahrscheinlich iſt, fremden Perfonen in den. Mund legte. Daß 
Cato von Anfang an derſelben politiſchen Richtung zugethan 
geweien, daß er biefelbe mit Würde und Standhaftigkeit ver: 
folgt ‘babe, baß er den gegenwärtigen Zuſtand ber Dinge nicht 
nur voraudgefehen . fondern auch eifrig zu verhindern gefucht, 
und um nicht Zeuge deffelben zu fein, das Leben verlaflen habe, 
giebt er ſelbſt als die Hauptpuncte an, worauf bei einer folchen 
Darftellung geachtet werden müfle 5. Uebrigend ſcheinen die 
Zweifel, ob ein ſolches Bud, den Beifall des Attitus und der 
Genofien feiner Philofophie haben werde, gerabe darauf hinzu⸗ 


ı ad Att. XII, 4, 2. XUl, 15, 3. Auch Brutus hatte ihn aufgefors 
bert. Orat. 10, 35. ® ad Att. XII, 46, 2. Bel. Xu, 21, 1. 

3 ad Att. Xu, 4, 2. 

* Schol. Juvenal. VI, 338 p. 228 ed. Cramer. 

$ ad Alt. XII, 4, 2. 
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deuten, daß Gato zugleich nah den Grundſaͤtzen ber ſtoiſchen 
Dpisofopbie dargeſtellt und die Bedeutung derſelben für die Tu⸗ 
genden des bürgerlichen Lebens herausgehoben wurde. Auch 
fiheint Cicero das Werk mit befonderer Liebe unternommen I 
und in kurzer Zeit, wahrfcheinlih im Herbſt ded Jahres 46 
beendigt zu haben. Mehrere Bücher defjelben ‘werden nirgenb# 
angeführt; aus den Stellen aber, an denen ed Cicero felbit ans 
führt 2, geht hervor, daß er es nur Cato genannt hatte, nicht 
Laus oder Eucomium Catonis, wie Spätere es nennen 3. 

. An Aeußerungen ber Misbilligung ded gegenwärtigen Bus 
flanbed hatte ed, wie. vorfichtig auch fonft die Darftellung fein 
mochte,.nicht fehlen Tonnen *, und daß es von Vielen - gelefen 
wurbe, brachte ſchon die Beichaffenheit des Begenflandes mit 
ih. Indeſſen befchloß Caͤſar e8 nur durch eine Gegenfchrift zu 
befämpfen, welche, nachdem Hirtiud. die nöthigen Sammlungen 
ber dad Leben des Cato dazu verfertigt batte.°, noch während 
des Krieges in Spanien von ihm vollendet wurde 6. Das Banze 
erfchien unter dem Zitel Anticato 7, und wird, da ed aus zwei 
Buͤchern befland, auch Anticatoned 8 genannt. Es hatte die 
Form einer Anklage, enthielt jeboch eben deöwegen zugleich eine 
Rechtfertigung des Caͤſar ſelbſt, und ſuchte den Regeln der 
Rhetorik über die Status causaram gemäß 4) barzuthum, daß 
badienige, was gepriefen werde, nicht thatfächlic vorhanden Tel, 
2) daß ed nicht fo, wie der Lobredner gethan, genannt werben 





I ad Att. XII, 5, 2. 

2 ad Art. XII, 5, 2. Orat. 10, 35. Top. 25, 94. gl. Appian. B. 
C. U, 99 u. Piut. Caes. 54. 

3 Plut. Cie. 39. Gell. XIII, 19, 3 de cujus vita liber est Ciceronis, 
qui inscribitur laus M. Catonis. 

* Dio Cass. XLIII, 13. Nach Tacit. A. IV, 34 Ciceronis liber Cato- 
nem coelo aequavit. 

5 Taclt. 1. I. M. Ciceronis libro — quid aliud diotator Caesar quam 
rescripta oratione, velut apud judices, respondit? App. Il, 99 rriygave 
xarnyogiav 6 Kalcap. 

° ad Att. XI, 40, 1. 44, 4 quasi zponiaoua ejus eituperationis, 
quam Caesar scripsit de Catone. 44, 1. 45, 3. 47, 3. 

7 plut. Caes. 51. Dio XÄLHI, 13. App. I, 98. Geli. IV, 16. 

® Juvenal. VI, 338 duo Caesaris Anticatones. Suet. Caes. 56. Mart. 
Capella lib. V, p. 152. Caes. ed. Oudendorp. Fragm. p.848. Stuttg. 1822. 
Das eine Buch hieß Anticato prior, das andere Antic. posterior. 


könnte, und 3) daB dad, was umrichtig ober untedht fei, aud 
kein Lob verdiene . Der Xeon, in welchem die einzelnen Puncte 
befprochen wurden, war nicht frei von Bitterkeit gegen den 
Gato 2, und Cicero hält in ber Topik die von Cäfar gewählte 
Form für eine arge Dreifligkeit 3. Die perfönliche Achtung bes 
Gäfar gegen ben Cicero fcheint jedoch auch in diefer Schrift 
nicht verlegt worden zu fein. @äfar bielt fogar für nöthig, am 
Anfang feines Werked darum zu bitten, man möge nicht die 
Darftellung eined Soldaten nach der eined talentoollen durch 
eine reichlihe Muße begünfligten Redners beurtheilen . Die 
Erfcheinung der Bücher des Cäfar, deren Abfiht er früher in 
einem Briefe an den Attikus lächerlich gefunden hatte 5, konnte 
Cicero nicht umhin, mit derſelben Gelaflenheit aufzunehmen, 
mit welcher Gäfar feinen Cato aufgenommen hatte, Caͤſar felbft 
aber fcheint died gewänfcht , und auf bie Nachricht des Oppins 
und Balbus, welde ihm geichrieben ‚hatten, daß Cicero die 
Schrift gelefen habe und fehr dadurch befriebigt worden fei, die 
Beranlaflung zu einem ausführlicheren Briefe gegeben zu haben, 
den Cicero ihm hierauf dem Mathe des Balbus und Oppius 
gemaͤß ſchrieb ©, 

Wie fehr indeſſen Cicero den Cato geprieſen hatte, Caͤſar 
hatte ſchon deswegen wenig Urſache, ihm zu zürnen, ba er 
feibft ganz anders zu denken und zu handeln fchien. Der Xod 
des Cato, gefleht er in feinen Briefen, fei etwas Herrliches, 
allein ihn nachzuahmen, babe man zu jeder Zeit Gelegenbeit, 
und befler fei e8 immer, wenn man darnach trachte, die Not: 
wenbigfeit zu fterben weniger zu fühlen ’. Auch ihn hätten auf 


! Cic. Topic. 25, 94. Quintil. Ili, 7, 28. 

3 Plut. Caes. 54. 

3 Quibus omnibus generibus (nämlidy statibus causarum) usus est 
nimis impudenter Caesar contra Calonem meum. Top. 25, 9. 

* Plut, Caes. 54. Vielleicht war es auch in biefer Schrift, daß Eä- 
far dem Eicero mit dem Theramenes und Perikles verglich. Plut. Cic. 39. 

5 ad Att. X, 35, 3. Cicero fordert aud) gerade deswegen (ad Alt. 
xl, 40, 1 qualis futura sit Caesaris vituperatio contra laudationem meam, 
perspexi ex eo libro, quem Hirlius ad me miisit) den Attikus auf, für die 
Verbreitung der Schrift des Hirtius bei Zeiten zu forgen. XU, 44, 1. 

6 ad Aut. Xfll, 50, A. 

’‘ fam, IX, 18, 2. 16, 5. 17, 4. IV, 4,5. V, 21, 4. VI, 21, 1, 
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diefe Weile die Umflände jest. zum Epikureer gemadt !. Er 
fcherzt darkber fogar gegen den Caͤſar?, allein er kann an ans 
deren Stellen feinen Kummer nicht „unterbrüden. Zwar babe 
man Feine Urſache wegen einer Sinnedänderung bed Caͤſar be: 
forgt zu fein, auch Eönne er nicht umhin, denjenigen zu lieben, 
weldyem er feine jegige Ruhe verdanke, wo jedoch vom Rechten 
einmal abgewichen worden, fei Niemand im Stande, etwas zu 
verbürgen 3, Cäfar felbft fei eben fo abhängig von den Zeitum: 
fländen ald Andere von feinem Willen. *, und feine Freunde und 
Anhänger würben ihn ſchwerlich alles dasjenige für den Staat 
thun laffen, was er zu thun wänfdhe 5. Am deutlichfien if 
fein Schmerz und feine Betrübnig in Briefen, die er an che: 
malige Partheigenoffen und Freunde der Republik fchreibt. Das 
Baterland habe er fchon fchwerer und länger betrauert, als eine 
Mutter ihren einzigen Sohn 5; der Staat fei fo zerfallen, daß 
die Hoffnung kaum übrig. fei, es werde jemald beffer werden 7, 
Er felbft habe einft mit Andern am Steuerruder geſeſſen, jest 
dulde man. ihn, faum im unterften Schiffsraum 8; nachdem er 
Einfluß , Anfehn und Ruhm verloren 9, und feiner: vertrauteften 
Freunde beraubt fei, welche entweder umgelommen oder zerſtreut 
worden, müfle er Zeuge von ber Plünderung ihrer Güter 19 und 
jeder freien Aeußerung halber, felbft in den Briefen an feine 
Sreunde, in Sorgen fein 11. Dad Leben habe unter folchen 
Verhältniffen wenig Werth für ihn, am unangenehmſten aber 
fei ihm der Aufenthalt in Rom 12, wo ihm das Leben weber 
auf dem Forum, noch in den Gerichten, noch im Senat gefalle, 
da ihm fortwährend Solche vor die Augen kaͤmen, die er ges 
laffenen Sinned nicht ſehen Eönne 3. Sn feinen mündlichen 
Aeußerungen waren Scherzreben uͤber die gegenwärtigen Zuftände 


! fam. IX, 20, 1. ? fam. XIII, 15. 
3 fam. IX, 16, 3. 
* fam. IX, 17, 2 Nos enim illi servimus, ipse temporibus. Bgl. 


IV, 133, 2. 5 fam. IX, 17,2. 18, 1. IV, 9, 3. 
6 fam. IX, 20, 3. 7? fam. VII, 28, 3. 
8 fam. IX, 15, 4. 9 fam. IV, 13, 2. 
10 Ibid. IH (am. IV.4, 2. XI, 68. XV, 16, 18. 


2 fam. IV, 3,2. X, 17,1. 18,1. 
3 ad Att. XII, 21, 5. 28, 2. 








dasjenige, was er fih am Erſten geflatten durfte I, und Gäfar 
ſelbſt fand folche Bemerkungen fo wenig anftößig, daß er biefels 
ben zum Theil in eine von ihm angelegte Apophthegmenfanms 
ung aufnahm, und bei den miöfälligeren eine Art von Ausweg 
barin fand, daß er zwifchen den Achten und undchten unters 
ſchied & 

Daß Caͤſar dem Gicero fich fortwährend gefällig zeigte 3, 
daß er gern feine Wuͤnſche erfüllte *, daß er ſich mild und vers 
föhnlih gegen feine Feinde zumal gegen ſolche benahm, die fi 
durch Geift und Herkunft auszeichneten 5, daß er nicht blos alß 
Derrfcher fondern auch ald Ordner des Staated und Geſetgge⸗ 
ber zu glänzen fuchte 6, daß er ald Freund ber guten Bürger 7 
und Wohlthäter der Aermeren 8 erfcheinen wollte, und mit Plaͤ⸗ 
nen beichäftigt war, welche den Ruhm und die Ehre bed römis 
fchen Namens erhöhen ſollten 9, konnte allerdings dazu beitras 
gen, den Widerwillen des Gicero gegen bie Derrichaft bed Eifer 
ju vermindern, auch trug er Bedenken ſich foldyen Senatsver⸗ 
fammlungen zu entziehen, in denen fein Ausbleiben beſonders 
auffallend erfcheinen mochte 8, fein Antheil an den Öffentlichen 
Angelegenheiten aber blieb unbebeutend, er wies diejenigen, bie 
tun etwa deswegen befragten, gern an die Wertrauten bes Gäs 
far, welche barfiber beffere Auskunft ertheilen koͤnnten Il, und 
diejenigen, auf beren Geſinnung er vertraute, wußten, wie wes 
nig er über bie dem Caͤſar erwielenen Ehrenbezeigungen, über 
die von ihm erhobenen Sünfllinge, ja felbft über feine Gefege 
und die den guten Bürgern erzeigte Gunſt zum Theil feine Uns 
zufriebenheit, zum Xheil feinen Wis zurüdhalten konnte 12. 


! fam. XV, 18 Zroudacer sine periculo vix possumus, 

2 fam. IX, 16, 4. 

> fam. IV, 4, 2. V1, 6,13. 7,5. IV, 6, 3. 

°‘ fam. IV, 13, 2. 

5 fam. IV, 9, 3. VI, 6, 8. Auch des Pompejus wurde nur auf bie 
ehrenvolifte Weife gedadjt. fam, VI, 6, 9. 12. 

6 ad Att. XII, 7, 1. 7” ad Alt. XII, 40, 1. 

8 ad Akt. XIll, 35, 3. 9 ad Att. XII, 20. 35, 1. 

0 ad Att. Xi, 21, 6. 47,2. Antheil an ben Gomitien: ad Att. XII, 8. 

1 fam. IX, 17, 1. Rat. 20, 1. IV,6, 2. 

2 ad Att. XIII, 28, 3. 35, 1. 40, 1. 44, 1. 





Die Freundſchaft mit Caͤlar wie mit deſſen Bertranten A unter 
hält. er jedoch aufs Sorgfältigfte, fcheint ſich durch den Trof: 
brief, welden er nach dem Zode feiner Tochter von dem Caͤſar 
aus Hiſpalis erhielt, nicht wenig geehrt zu fühlen 2, will bem 
aus Spanien Zurädfehrenden entgegenreifen 3, und erzählt dem 
Attikus trog alled beigefligten Spotted doch mit viel Selbſtzu⸗ 
friebenheit, wie Caͤſar mit einem anfehnlichen Gefolge bei ihm 
eingefehrt fei und übernachtet habe 1. 

In der Hoffnung, dem Caͤſar dadurch zu gefallen, hatte 
baber auch Cicero während des Kriegs in Spanien eine. Schrift 
in Form eined Briefed an ihn audgearbeitet, um als Adyog ouu- 
Bovisvrınög, wie folde von berühmten Zeitgenoffen an Alerans 
der d. Br. gerichtet waren, denfelben auf den Beruf aufmerbs 
fam zu machen, welcher ihm gegenwärtig als Herrn bes römis 
fhen Reiches obliege. Ein Brief an’ ben Attikus, der dazu ger 
rathen hatte, bdrüdt den Kampf aus, in welchen er burch Dies 
ſes Vorhaben mit dem Gefühl feiner Würde gefegt werde. Er 
haßt die Schmeichelei und verfennt nicht den Unterfchieb zwifchen 
feiner eignen Stellung zum Caͤſar und der bed Xheopompus zum 
Ylerander; dennoch aber geſteht er, daß ihn das Schimpflicdhe 
der Sache nicht abichrede 5, deſto mehr dagegen die Beſorgniß, 
von dem durch dad Gluͤck zu ſehr Erhobenen zu viel Mäßigung 
zu erwarten. Sei body aud ber Schlier des Ariſtoteles als 
König flol;, graufam und ausfchweifend geworden 6. ‚Er war 
Daher nicht unzufrieden, ald die Freunde des Eäfar, ‚denen bie 
Schrift zur Durchſicht vorgelegt worden war, zu fo vielen 
Aenderungen riethen, daß ed rathſamer fchien, diefelbe gar nicht 
abzufenden, wozu noch die Furcht kam, Caͤſar möchte darin nur 
ein Befänftigungsmittel für die Lobfchrift auf den Cato (pei- 
Asyua Catonis) erkennen 7. 

Unter den Zreunden Caͤſars, mit denen Cicero in engerem 
Umgang fland, erwähnt er namentlich den Panſa, Hirtius, 
Balbus, Oppius, Matius und Poftumius 8. Seine Belannts 


fam. VI, 10, 2. IX, 16, 2. 2 ad Att. XIII, 20, 1. 22, 6. 
ad Att. XIIl, 50, 4. * ad Att. XIIll, 52. 

ad Att. XIII, 26. 27. 29, 2. 48. XII, 40, 2. 

XIII, 28, 3. 7 XI, 27,1. 

fam. VI, 12, 2. 
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ſchaft mit ihnen war nicht neu ? und meift aus Dienfien ber: 
vorgegangen, die ihnen Cicero früher geleiftet hatte : Zum 
Zheil alfo war die Freundſchaft derfeiben eine Pflicht der Dank⸗ 
barfeit, zum Xheil aber auch aus der Bewunderung herborge: 
gangen, welche ihnen die geiftige und wiffenichaftlidye Ueberle⸗ 
genheit des Cicero einflößte, und womit fi von felbfl der 
Wunſch, von ihm zu lernen, in Verbindung ſetzte. Cicero 
gedenkt an mehreren Stellen ihrer Ergebenheit gegen ihn *, unb 
ruͤhmt ſich, naͤchſt Caͤſar am meiften in ihrer Sunft zu fleben °. 
Ihre Mittheilungen unterrichten ihn von ben Entichließungen 
ded Gäfar wie von ihren eignen 6, und er bedient fich ihrer, 
theil8 um fich die Kreundfchaft des Caͤſar zu erhalten, theils 
um manchen feiner früheren noch im Eril lebenden $reunde die 
Erlaubniß zur Ruͤckkehr zu verfhaffen. Er kann indeflen dabei 
auch Aeußerungen ber Miebilligung nicht unterbrüden, ihre 
Ueppigleit ift ihm ein Aergerniß 7, und er verfihweigt nicht, 
wie ed nur die Gunft des Gäfar gewefen fei, woburc fie erho⸗ 
ben worden 8. 

Die Annäherung ded Eicero an ben Edfar feit dem Jahre 
56 war offenbar die erſte Veranlaffung zu feinem Umgang mit 
einzelnen Kreunden deffelben gewelen. Der dltere Balbus war 
von ihm vertheidigt worden und in der Regel die Mittelperfon 
bei dem Verkehr, welchen Cicero fowohl vor ald nad) dem 
Bürgerkrieg mit dem Gäfar unterhielt. Auch C. Bibius Panſa, 
der im I. 51 Volkstribun war 9, gehörte ſchon früher zu den 
Bekannten des Cicero und fol bei der Ruͤckkehr des Gabinius 
aus Syrien der Meinung geweſen fein, Cicero hätte ihn verthei⸗ 
digen follen 10. Dieſer rechnet ihn fpäter zu feinen Sreun: 


I Ibid. veteres mihi consuetudines cum his intercedunt. 

®2 Omnes fere familiarissimi ejus casu devincti magnis meis officiis. 
fam. Vi, 10, 2 Was bies für Dienfte feien, wird freilich nicht angeführt. 
Kur von dem älteren Balbus ift befannt, daß ihn Cicero vertheidigt hatte. 
fam. IX, 20, 3. 16, 7. 
fam. IX, 6, 2. VI, 14, 3. IX, 20, 3. VII, 24, 1. ad Att. XI, 29, 2. 
fam. Vi, 22,2 ut quum ab illo discesserint, me habeant proximum. 
fam. IX, 6, I, 2. 
ad Att. XIII, 2. XU, 2, 2. XVI, 1,2. fam XVI, 27, 1. 
fam. II, 16, 7. ° fam. VII, 8, 6. 7. 
0° ad O. fr. II, 5,5. 
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ben 1; feine Urtheile über ihn find jedoch verſchieden, und nur 
dad Lob, was Cicero, der ihn in der Sache des Ligarius unter 
feinen Gegnern hatte, daſelbſt feinen geiffigen Fähigkeiten zu 
heil werben läßt 2, geftattet, ihn unter diejenigen zu fegen, 
welche durch den Umgang mit Cicero Belehrung fuchten. In 
weit höherem Grade ſcheint dagegen Liebe zu wiffenfchaftlichen 
Beichäftigungen bei dem X. Hirtius und C. Oppius vorausge⸗ 
fegt werden zu müffen, wie nicht nur aus den Beziehungen, 
in denen ihre Arbeiten zu denen des Caͤſar fanden, fondern 
auh aud Bemerkungen ded Cicero felbfi hervorgeht. Hirtius 
wird zwar erfi fur; vor dem Ausbruch des Buͤrgerkriegs ers 
wähnt 3, fpäter aber zählt ihn Cicero zu feinen vertrauteften 
Freunden, und zugleich zu denjenigen, welche den Studien, des 
nen er felbft von Iugend auf gelebt habe, befonders ergeben ge: 
wefen *. Hirtius benuste die Anmweifungen bed Cicero in der 
Beredfamkeit, trug dabei Fein Bedenken, ihm feine den Anti: 
cato des Cäfar vorbereitende Schrift zuzufenden und ſchien noch 
nach dem Tode ded Caͤſar dem Cicero einigen Einfluß auf fich 
zu geflatten. C. Oppius, zugleich dem Attikus befreundet 5, fucht - 
eben fo wie Balbus nach dem Audbruche des Bürgerkriegs Die 
Freundſchaft des Cicero und Caͤſar zu erhalten 6, und befundet 
feine Neigung zu wiflenfhaftliden Dingen ald Xerehrer des 
Barro 7 und Berfaffer von Lebensbefchreibungen 8 des GSeipio 
Afrikanus, Marius, Graffus, Pompejus und Gäfar. Seine 
bürgerliche Bedeutſamkeit feheint der ded Hirtius namentlich und 
des Panja nicht gl.ichgelommen zu fein, dad Vertrauen aber, 
was Gäfar auf ihn wie auf den Balbus feßte?, fcheint feine 
Sreundfchaft dem Cicero befonderd wichtig gemacht zu haben 10, 
Noch mehr ald bei den vorigen fcheint Gemeinfchaftlichkeit der 
Studien bei dem ©. Matiud einen vertraulicheren Umgang fo: 
wohl mit Cicero als mit Cäfar vermittelt zu haben. So fehr 


! Pansa mei cupidus etc. fam. VI, 12, 2. 

2 pr. Ligar. 1, 1 praestanti vir ingenio. 

3 ad Att, VII, 4, 2. % (am. IX, 16, 7. de fat. 4, 2. 

5 ad Att. XVI, 12, 1. 6 ad Att. IX, 7,A. 

? fam.IX, 6, 1. 8 Heeren de font. Plut. p. 163. 187. 
9 


fam. VI, 8, 1. 12, 2. 19, 2. 

10 Brief des Gic. an ihn, um bem Lamia bie von biefem gewünſchte 
curatio munerum regiorum zu verfchaffen. fam. VI, 19. 
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auch Matius zu den Bewunderern bed Caͤſar gehörte, und fo 
leicht e8 ihm vielleicht gewelen wäre, burd die Gunſt deflelben 
emporzufteigen, fo trat er doch nie aus dem Privatſtande her: 
aus, bier in wiflenfchaftlihen Arbeiten, wozu namentlich eine 
Ueberfegung der Ilias gehörte I, feine Unterhaltung fuchend. 
Er gehörte zu denjenigen, die bei den Zermwürfniffen des bürgers 
lichen Lebens die einzige Rettung in der Derrfchaft eines Man: 
nes wie Cäfar fuchten 2, und die demfelben bezeigte Ergebenpeit 
deshalb auch fpäter auf den Erben feines Namens und feiner 
Herrſchaft übertrugen 3. 

Belannter und wichtiger ald Poſtumius, über deffen beſon⸗ 
dere Verhältniffe zu Cicero und Gäfar fonft nichts angeführt 
wird, ift der Schwiegerfohn bed Cicero P. Cornelius Dolabella. 
Die Verheirathung deffelben mit der Zochter bed Cicero war 
zwar nicht bad Werk deffelben gewefen, auch befriedigte Dolas 
bella den Eicero weder durch feine Sefinnung, die er in hohem 
Grade verabfcheute, noch durch die Behandlung feiner Zochter, 
deren Schickſal er bitter beflagte, und wie früher wegen verſpaͤ⸗ 
teter Zahlung der Mitgift die Einigkeit geflört worden war, fo 
fcheint dies fpäter nach dem Tode der Tullia dadurch der Fall 
gewefen zu fein, daß Dolabella die Zuruͤckzahlung derfelben von 
einem Termin zum andern verfchob %, gleichwohl aber fdheint 
wenigftend Außerlich immer ein freundliche Wernehmen erhalten 
worden zu fein. Dolabella wird eben fo wie Hirtius ein Schü- 
ler des Cicero im Reben genannt 5, biefer empfängt Beſuche 
von ihm 6, er hofft durch feine Verwendung das Loos bed noch 
verbannten Zorquatus 7 fo wie bed C. Suberinus Calenud und 
M. Planiud Hered 8 zu erleichtern, und glaubt ihm fogar eine 
Schrift widmen zu müflen 9. 

Cicero bedurfte aber folcher Freunde um fo mehr, ba er 
felbft unter feinen nächflen Verwandten einen Seind hatte, wel: 
cher ihm zu fchaden ſuchte. Trotz der Ausfdhnung, melde zwi: 


Varr. de ling. Lat. VII, 8. 95 u. 96. Gell. N. A. VI, 6. 

ad Att. XIV, 1, 1. fam. XI, 27 u. 28. 

ad Att. XV, 2, 3. * ad Att. XII, 29, 3. 

fam. IX, 16, 7. 6 ad Att. XII, 7. 10,1. 

ad Att. XIII, 21, 2. 45, 2. 47, 1. 8 fam. IX, 13. 
ad Att. XII, 10, 2. 13, 2. 
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fchen ihm und feinem Bruder Statt gefunden hatte, war der 
Sohn defjelben, welcher fih nad Spanien begeben und hier 
durch Hirtius Zutritt beim Gäfar gefunden hatte, aufs Neue 
bemüht geweſen, feinen Oheim verdächtig zu machen, und ‚hatte 
dazu Feine Art von Verläumdung geſpart, Afinius Polio aber und 
Dolabella hatten nach früheren theild deutlicheren theils verſteckte⸗ 
ren Andeutungen bed jüngeren Balbus darüber dem Cicero aus⸗ 
führlichere Nachricht gegeben 2, und Hirtius zulegt felbft fich 
ded Cicero gegen deilen Neffen angenommen 3. 

Die Lebensweiſe des Cicero war unter diefen Umſtaͤnden die 
harmloſeſte. War er gerade in Rom, fo verſtrich der Morgen 
unter den üblichen Höflichkeitöbefuchen 4. Er felbft zog fich biers 
auf entweder lefend oder fchreibend zu feinen wiffenfchaftlichen 
Beichäftigungen zurid und empfing Beſuche von Solchen, wels 
che von ihm zu lernen fuchten, worauf der übrige Theil des 
Zaged mit anderen Dingen hingebraht wurde. Kaum find es 
die Angelegenheiten feiner Freunde und ehemaligen Partheiges 
noffen, wodurh er dann und wann aus der Zurhdgezogenheit 
feined Privatlebend heraustreten zu müſſen glaubt, wiewohl er 
dabei gerade die Bedeutungslofigkeit, zu welcher er herabgefuns 
ten ift, befonders fchmerzlich zu fühlen fcheint 3. 

Im Allgemeinen theilen fi diefe Freunde, welche zugleich 
ald Freunde der Republif betrachtet fein wollen, in drei Glaffen: 
1) in folche, weldhe von Anfang partheilos weder dem Gäfar 
noch dem Pompejus fich enger angelchloffen haben, 2) in folche, 
welche eine Zeitlang zwar auf der Seite ded Pompejus geftans 
den, aber die Verzeihung des Gäfar erhalten haben, 3) in folche, 
welche als perfönliche Feinde des Caͤſar und durd längere 
Theilnahme am Bürgerkriege benfelben auch mehr gereizt, und 
die Berzeihung des Caͤſar entweder noch nicht erhalten oder noch 
gar nicht zu fuchen gewagt haben. 

Zu denjenigen, welde, ohne Anhänger des Caͤſar zu fein, 
während des Kriegs im 3. 49 in Italien zurüdgeblieben waren 
und den Ausgang bdafelbft abgewartet hatten, gehörte zuerſt 
Servius Sulpicius. Ohne bervorftechendere, ein bebeutenderes 


ı ad Ait. XIII, 40, 1. 2 ad Att. XII. 38, 2. 
3 ad Aut. Xlll, 37, 2. 40, 1. 
3 fam. IX, 20, 3. 5 fam. IV, 13, 1. 2. 3. 6. 
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Anfehn im öffentlichen Leben begründende Eigenſchaften, galt er 
dagegen für den größten der NRechtögelehrten feiner Zeit!, und 
wenn auch feine Bewerbungen um das Gonfulat für das Jahr 
62 eben fo wie die dadurch veranlaßte Anklage gegen feinen 
glüdlicheren Mitbewerber Murena fruchtlos blieben, fo gelang es 
ibm dafür das Gonfulat im 3. 51 in Gemeinfchaft mit dem 
Marcellus zu erhalten. Mäßigung und Nathgiebigfeit zeichneten 
ihn dabei vor feinem Amtögenofien aus 2, und je weniger er 
früher fich der einen oder der andern der mit einander ftreiten: 
ben Partheien angelchloffen hatte, deflo mehr trug er beim Aus 
bruch ded Bürgerkriegs Bedenken, feine Partheilofigkeit aufzu: 
geben, obwohl ihn die Sorge wegen des Ausgangs nicht wenig 
befümmerte und niederdrüdte, und die Furcht den Cäfar zu be: 
leibigen, ihn bewog, ben von demfelben angeordneten Berfamms 
lungen ded Senats zu Rom im April bes 3. 49 beizumohnen. 
Nach feiner Ruͤckkehr aus Afien hatte ihm Caͤſar die Verwaltung 
der Provinz Adaia Übertragen, und Sulpicius war nod vor 
der Abreife deffelben nach Afrika dahin abgegangen. Die Gründe, 
welde ihn zur Annahme diefer Stelle beflimmten, nennt Cicero 
die gerechteften.. Sulpicius aber fcheint gendthigt gewefen zu 
fein, Manches zu thun und gefchehen zu laffen, oder zu erfra: 
gen, was er feiner Würde nicht für angemeffen hielt, unb was 
ihn unzufrieden und miövergnügt machte. Ihn deswegen zu 
beruhigen, ift der Zweck der beiden Briefe, weldye Cicero nicht 
lange nach feiner Ankunft in Griechenland an ihn gefchrieben zu 
haben ſcheint. Daß Serviud Alles, was gefchehen fei, voraus: 
gefeben, und davor gewarnt, daß die Gewarnten durch eigne 
Thorheit zu Grunde gegangen, und daß Servius nach dem Ur: 
theil fowohl des Caͤſar als feiner Mitbürger überhaupt für ein 
Mufter von Unbeicoltenheit, Einfiht und Würde gehalten 
werde, foll ihm feine Lage erleichtern 3. Die Entfernung von 
den Seinigen aber müfle ihm um fo erträglicher fein, da er zu 


ı Cie. off. U, 19, 69. 

? fam. IV, 3, 1 Ipse adfui primis temporibus tui consulatus, quum 
accuratissime monuisti senatum, collectis omnibus bellis civilibus, ut et 
ilia timerent, quae meminissent, et scirent, quum superiores — tam 
crudeles fuissent, quicunque postea rempublicam oppressisset armis, 
multo intolerabiliorem futurum etc. 3 fam. IV, 3, 2%, 
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gleicher Zeit von den Unannehmlichkeiten entfernt fei, denen ber 
Aufenthalt in Rom ausſetzte, und an bem Troſt der Wiflen» 
[haften habe es ihm niemals gefehlt !. In ber That nämlich 
war Sulpicius von den Begebenheiten der Zeit fo wenig befries 
digt ald Cicero ſelbſt. In dem Zroftichreiben, welches Sulpis 
cius auf die Nachricht vom Tode der Zullia an den Cicero abs: 
geben läßt, fehlt ed nicht an Aeußerungen ber Betrübniß dar⸗ 
über, obgleich er denfelben zugleich ermahnt, den Schein zu 
vermeiden, als trauere er mehr um die Republik ald um die 
Tochter 2. In feinem Antwortöfchreiben aber rühmt Cicero 
abermals die Einficht feines Freundes und erwartet mit Unges 
duld die Ruͤckkehr deflelben; denn mit ihm befonders hofft er 
fih über dad gegen den GSäfar ferner zu beobachtende Benehmen 
zu verfländigen 3. 

Die Freundſchaft des Sulpicius aber wird zugleich vom 
Cicero dazu benugt, um ihm eine Anzahl von Perfonen zu 
empfehlen *, welche theils durch ihre Geſchaͤfte theild durch ihre 
bisherige Partheillelung gendthigt waren, fich in feiner Pros 
vinz aufzuhalten, theild zu den Eingebornen daſelbſt gehörten. 
M. Curius, ein römifcher Ritter und dem XAttilus wie dem 
Gicero befreundet 5, hatte fih, wie ed fcheint, während ber 
Statthalterfchaft ded Cicero in Gilicien 6 nad Patr& begeben und 
bier feine Gefchäfte getrieben. Cicero war ihm theild durd die 
Sorgfalt, mit welcher er fi) des zu Paträ erkrankten Tiro ans 
genommen 7, theild dur ein Zeftament, worin er ihn und den 


! fam. IV, 3, 3.4. 4, 2.5. 

3 fam. IV, 5, 6 noli commiltere, ut quisquam te putet non lam 
Öliam quam reipublicae tempora at aliorum victoriam (nämlidy in Afrika) 
lugero. 

9? fam. IV, 6, 3 quae ratio sit ineunda nobis, non agendi aliquid, 
sed illius concessu et beneficio agendi. 

* fam. XIII, 17—27. Denn ep. 28 gilt mit Recht für unädht. 

5 fam. VII, 29, 1. XII, 17, 1 Nam et amicitia pervetus mihi cum 
eo est, ut primum in forum venit, instituta etc. — XII, 50. Gurius 
aber nennt ihn amicus magnus und patronus fam. VII, 29, 2. 

© fam. VIl, 28, 1 prope desperatis his rebus, alfo beim Ausbrud 
der Streitigkeiten mit Säfar. Im J. 50 aber traf ihn Cicero, aus Gilis 
cien zurückkehrend, in Paträ. 

2 ad Att. VII, 2, 3. 3, 12. 5, 2. 6, 3. fam. XVI, 4, 2. 5, 1. 9, 3 
u. 4. 11,1. 
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Attitus zu Erben eingeſetzt hatte !, verpflichtet unb beim Ab⸗ 
Hang des Sulpieius aus Griechenland zugleid darauf bedacht, 
ihn dem Acilius, dem Nachfolger deflelben, zu empfehlen 2. 
Außerdem ift es theild Attikus, der feiner epirotifhen Beſitzun⸗ 
gen und Übrigen Angelegenheiten halber 3 der Gunft des Pros 
confuld bedurfte, theild Andere, gegen welche Eicero in Folge 
feined lebten Aufenthalts in Griechenland befondere Verpflich⸗ 
tungen gehabt zu haben fcheint, deren Sulpicius ſich annehmen 
fol. M. Aemilius Avianud, wie Curius feit früherer Zeit dem 
Cicero befreundet, ift zwar nicht in Eicyon, wo er fonft zu 
verweilen pflegte, anwelend, fondern zu Eibyra in Aflen, wo 
ihn Gicero bei feiner Abreife aus Gilicien verlaflen bat, fein 
Breigelaffener ©. Avianus Hammonius aber, der fein Vermögen 
zu Sicyon unter feiner Verwaltung bat, hat dem Cicero unter 
den unangenehmften Beitumftänden ſo treue Dienfte geleiftet, 
ald ob er von ihm felbft freigelaflen worden fei. T. Manlius 
liegt feinen Sefchäften zu Thespiaͤ ob. Stets ein Werehrer des 
Gicero, ift er zugleich ein Freund feiner wiſſenſchaftlichen Be: 
fhäftigungen. Außerdem empfiehlt ihn die Sreundichaft bes 
Varro Murena, vwoelcher felbft auch um die Verwendung bes 
Eisero gebeten bat. Diefer fchreibt daher, e8 werde ihm ſehr 
wilfommen fein, wenn Sulpiciud den T. Manlius auf eine 
ehrenvolle, feiner Würde angemeffene Weife unterflügen und 
autzeichnen wolle 5. 2. Goffinius ift der Kreund des Attikus 
fowohl ald des Cicero. Deswegen fol Sulpicius fich eines Frei: 
gelalfenen deffelben L. Coffinius Anchialus fo annehmen, als 
gehöre diefer dem Cicero felbft an 6. 

Nicht weniger werden Eingeborene der Fürforge des Sul: 
picius empfohlen. So der Arzt Asklepo aus Paträ, weldem 
die Pflege des Ziro dafelbft anvertraut gemwefen war 7, ber 2a: 
tiffäer Hegäfaratus, einer der Angefehenften feiner Stadt und 


ı ad Att. VII, 2, 3. 3, 9. 

2 Acilius zwei Mal vom Cicero vertheibigt. fam. VII, 30, 3. Wird 
fam. XIII, 50 ſtatt Auctus Xcilius gelefen, fo ſcheint dies das hieher ges 
hörige Empfehlungsfchreiben zu fein. 3 fam. XI, 18, 2. 

* molestissimis temporibus. Offenbar wohl wegen des Bürgerkriegs. 

5 fam. XIII, 22. 6 fam. XIII, 23. 

’ fam. Kill, 20 utor familiariter ejusque quum consueludo mihi 
jucunda fuit, tum ars etiam, quam sum eipertus in valetudine meorum. 
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Baftfreund des Cicero 1, und der Patrenfer Lyfo, an beflen 
Schickſal Eicero nicht blos als Gaſtfreund fondern auch als 
vormaliger Partheigenofie 2 Antheil nimmt, und dem er nicht 
lange zuvor erfi mit Hülfe anderer Freunde deſſelben die Ver⸗ 
zeihung ded Caͤſar ausgewirkt hatte 3. Indem er ihn dem Sul⸗ 
picius empfiehlt, hofft er namentlich auch einem von dem vers 
bannten EC. Demmius * aboptirten Sohne des Lyſo defien Erbs 
fhaft zu fichern 3. 

Zwei Empfehlungsfchreiben des Cicero endlich haben ed mit 
den Angelegenheiten des L. Mescinius Rufus zu thun, welcher 
der Quaͤſtor befjelben in Eilicien gewefen war. Dad Vertrauen 
freilich, was Cicero damals auf ihn feßte, war nicht groß. Er 
tadelt ihn wegen Leichtſinn, Woluft und Eigennug 6, und trägt 
daher auch Bedenken, ihn bei feinem Abgang ald Stellvertreter 
zuruͤckzulaſſen. Auch Mescinius aber, der etwas fpäter ald Ei⸗ 
cero die Provinz verließ, glaubte Urfache zu haben, ſich uͤber 
ihn zu befchweren, und es fcheinen darüber in den naͤchſten Mo: 
naten nach der Ruͤckkehr Eiceros zu Anfang ded 3. 49 mehrere 
Briefe zwifchen beiden gewechfelt worden zu fein. 

Nach ber Lex Julia nämlidy durfte die Rechnungsablegung, 
welche dem Statthalter und feinem Quäftor oblag, nicht auf die 
Ruͤckkehr derfelben nach Rom verfchoben werben, fondern mußte 
fofort in der Provinz felbft gefchehen. Die Rechnungen felbft 
aber wurden in drei Eremplaren angefertigt, und zwei derfelben 
zwei Städten der Provinz zur Aufbewahrung anvertraut, da6 
dritte dagegen in dem Aerarium zu Rom niedergelegt. Diefes 
Sefhäft nun war vom Cicero nicht perfönlich, fondern durch 
einen Schreiber beforgt worden, welchem Mescinius feinen Bru⸗ 
der oder Vatersbrudersſohn M. Mindius beigefegt hatte, und das 
ihm von jenem Schreiber uͤberbrachte Eremplar der Rechnung 
hatte Cicero noch vor der Ankunft des Mescinius in Rom dem 


! fam. XIII, 25 magnis meis beneflciis ornatus in consulatu meo. 

? fam. XII, 19, 1 Lyso fuerat in nostra causa nostrisque praesidiis. 

3 Dies fcheint erſt gefchehen zu fein, nachdem Sulpicius fchon in feine 
Provinz abgegangen war. ſam. XIII, 19, 2. 3. Bel. XI, 24, 1. 2. 

* Memmius hatte fi das Bürgerrecht in Paträ ertheilen laffen. 

5 fam. XIII, 19, 2 ut ejus ipsius hereditatis jus causamque tueare. 
Bel. noch über Lyſo: fam. XVI, 4, 1. 2. 5, 1. 9, 3. 

6 ad Au. VI, 3,1. 4,1. 7,1. 
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Aerarium uͤberliefert, wobei er ſich um ſo weniger bedachte, da 
dieſelbe Rechnung auch in den Staͤdten Apamea und Laodicea 
niedergelegt war. Mescinius jedoch hatte ſich gerade daruͤber 
beklagt, und folgende Beſchwerden namentlich angefuͤhrt, welche 
vom Cicero in einem Antwortöfchreiben 1 darauf widerlegt wer⸗ 
den. 1) Valerius ein römifher Einwohner ber Provinz hatte 
eine Gelobuße an den Staat zu entrichten und darüber Bürgen 
geftellt. Er fcheint nun zugleih eine Schuldforderung an den 
Volufius gehabt und deshalb gewuͤnſcht zu haben, es möchte die 
Geldſtrafe, welde er nicht im Stande war fofort zu bezahlen, 
auf Rechnung des Voluſius gefegt werden. Sachkundige Män: 
ner hatten dies jedoch für unzuläffig erklärt, da die Buͤrgen des 
Valerius vielmehr gehalten feien, für feine Schuld zu haften, 
und Cicero hatte zulegt einen anderen Ausweg getroffen, wobei 
er fich eben fo des Voluſius wie der Bürgen des Valerius ange: 
nommen haben will. Er hatte naͤmlich die Erftattung der Schuld 
bed Valerius großentheild felbft übernommen und den Reſt in 
die Rechnungen feßen laflen 2. Mescinius war jeboch bamit 
wenig zufrieden, und behauptete, Cicero habe died Alles feinem 
Schreiber überlaffen 3. — 2) Auf Veranlaſſung bed Pompejus 
hatte Pompejus eine Summe Gelded in einem Tempel nieder: 
gelegt, und ebendafelbft auf erlangen des Cicero Mescinius, 
und dieſes Gelded hatte fi fpäter Pompejus bedient, eben fo 
wie Seſtius des von dem Mescinius niedergelegten *. Allem 
Anfhein nah fürdtete Mescinius deshalb zur Berantwortung 
gezogen zu werden, und hatte darum dem Cicero vorgewor: 
fen, daß nicht hinzugefügt worden, er habe dad Gelb. auf Ge: 
heiß deflelben niedergelegt. Deflen jedoch, entgegnet biefer, be 
bürfe ed gar nicht, da ed nicht an Beugniffen darüber fehle, 
wen dad Geld gegeben und nach welchem Senatsbeihluß und 


ı fam. V, 20. 

2 Die Summe belief fi auf HS XIX, nicht wie Mescinius angeges 
ben batte auf HS XXX. Uebrigens ift die Stelle immer noch nicht recht 
deutliih Die Worte des Cicero find $. 3. Erat enim ourata nobis pecu- 
nia Valerii wancipis nomine: ex qua rellguum quod erat, in rationibus 
retuli. S. Manut. 5. d. St u. Ernefti Elav. v. manceps. 

> Eben diefer Schrriber M. Tullius war jedoch vom Mascinius bei 
dem Redynungsabfdyluß ganz unabhängig gewefen, totum enim scribam 
meum tibi tradidi $. 2. * gl. Caes. B. C. Ill, 32. 
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auf welche Briefe des Mescinius und Cicero ed dem Seſtius 
überliefert worden fei 1. — 3) Auch darlıber glaubte ſich Mess 
cinius befchweren zu müflen, daß Cicero die Anträge wegen 
Vertheilung von Belohnungen aus ber Staatscafle, ohne ihn 
darüber zu befragen, gemacht habe. Cicero erwibert hierauf, daß 
er nur Kriegstribunen, Präferten und Contubernalen dazu ems 
pfohlen habe. Indeffen würbe ed ihm kaum vergönnt gewefen 
fein, die Ankunft des Mescinius dazu abzuwarten, da biefe 
Vorſchlaͤge in den naͤchſten 30 Zagen nach der Rechnungsable⸗ 
gung gemacht werden müßten. Es fei ihm unangenehm, wenn 
dem Mescinius dadurch eine Gelegenheit fih Anderen gefällig zu 
bezeigen, entzogen worden ſei. Genturionen jedoch und Contus 
bernalen ober Kriegötribunen zu Belohnungen zu empfehlen, fei 
es immer noch Zeit, da diefe Art von Empfehlungen an feine 
beſtimmte Zeit gebunden fein. — 4) Wie Cicero die Summe 
von 2200000 Seftertien 2, fo fcheint Mebcinius 100000 Sefter: 
tien auf eigne Rechnung bei ben Steuerpächtern in Ephefus 
niedergelegt zu haben. Er war beshalb nicht ohne Sorgen und 
batte bem Cicero deshalb auf deflen Rüdreife von Myrina aus 
geichrieben. Diefer hatte nicht unterlaffen, ihm darauf zu ants 
worten, dad Geſchehene aber, bemerkt er, habe damals nicht 
mehr zuruͤckgenommen werben fönnen, auch liege, wenn anders 
ein Sehler begangen worden fei, die Schuld nicht an ihm fons 
dern an dem Bruder bes Medcinius und feinem Schreiber Zuls 
lius ($. 8). Müffe übrigens Cicero den.Berluft einer weit 
größeren Summe ertragen, fo werde Mescinius um fo leichter 
feine 100000 Seftertien verfchmerzen können. 

Beide fcheinen ſich übrigens bald mit einander verftändigt 3 
und Mescinius hierauf den Cicero auf feiner Reife zum Poms 
pejus begleitet zu haben 4. Zu den eifrigeren Anhängern deſſel⸗ 
ben fcheint Mescinius nicht gehört zu haben 5, und es hatte 
vielleicht befondere Gründe, daß Gäfar ihm nicht geftatten wollte, 


I fam. V, 20, 5. 

2 fam. V, 20, 9 HS XXI, was ad Att. XI, 1 HS bis et vicies. 
Gicero bemerkt dabei fam. V, 20, 9, es fei bie8 alles Geld geweſeu, quae 
ad se salvis legibus pervenisset. 

3 Daß mehrere Briefe deshalb gemedhfelt wurden: fam. V, 20, 1. 

! fam. V, 19, 2. 5 fam. V, 21, 2. 
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nach Rom zuruͤckzukehren, obwohl ihm der Aufenthalt in Ita; 
fien nicht verwehrt war 1. Cicero hält für nöthig, ihn de&halb 
in einem einige Zeit vor dem Ausgang des afrifanifchen Krie; 
ged an ihn gefchriebenen Briefe 2 zu tröften. Zu ben Briefen, 
welche Gicero um feinetwillen an den Sulpicius fchreibt, war 
die Beranlaffung in einer Erbfchaft gegeben, welche ihm von 
M. Dindius, dem vorhin erwähnten Bruder deffelben , welder 
zulest in Elid gelebt hatte, hinterlajlen worden war 3. Um je 
den Einſpruch gegen die Rechte des Mescinius möglihft zu er: 
ſchweren, wird Sulpicius gebeten, die Gegner des Mescinius, 
da derfelbe Senator fei, nach Rom zu weifen, zu welchem 
Ende Cicero noch für ein Schreiben des Conſuls Lepidus ge: 
forgt hatte, welches dem Eulpicius jede Bedenklichkeit deshalb 
benehmen follte. In einem früheren Briefe fügt Cicero, indem 
er dem Sulpiciuß für die dem Mescinius erwiefene Gunſt dantt, 
noch zwei Bitten hinzu: 1) er möge dafür forgen, falls eine 
Buͤrgſchaft nöthig fein follte, daß fernere Forderungen in biefer 
Angelegenheit nicht gemacht würden *, und 2) da die Erbichaft 
in Gegenftänden beftehe, welde Oppia die Gattin de Min 
dius, auf die Seite gebraht habe, bdiefelbe vermögen, nad 
Nom zu geben >. 

Wie Servius Sulpiciud fo war auch 2. Papirius Pärud 
während des Bürgerkriegd partheilos geblieben. Er mar jedoch 
Epitureer 6 und hatte niemald bedeutenden Antheil an den oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten genommen. Mit Cicero war er durch 
alte Freundſchaft verbunden. Der Tod feined Bruberd Ser. 
Claudius hatte ihn in den Befiß einer, wie ed fcheint, nicht 
unanfehnlichen Buͤcherſammlung gefeßt, welche aus griechifchen 
wie lateinifchen Werken beftand, und mit welcher er fofort dem 
Gicero ein Geſchenk machte 7”. Seine Freude darüber nidt 
verhehlend, trägt diefer hierauf dem Attikus ‚auf, Diefelbe in 
Empfang zu nehmen und forgfältig darlber zu waden, daß 
nichtd davon verloren gehe. 


Ibid. $. 5. : fam. V, 21. 3 fem. XIII, 26, 2. 
amplius eo nomine non peli fam Xili, 28, 2. 

quemadmodum ea mulier Romam perducatur. 

fam. IX, 25, 2. 

im 3. 60 v. Chr. ad Att. I, 20, 7. 11, 1, 12. 
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Unter den Briefen des Cicero an ben Paͤtus find zuerft 
zwei ohne beflimmte Zeitangaben I. Pätus glaubt den rhetoris 
ſchen Ausdrud des Cicero (verborum fulmina) nicht nachahmen 
zu können. Cicero läugnet die, und bemerkt zugleich, ed fei 
ein Unterfchieb, was man ſchreibe. In Briefen pflege man fid 
nur alltäglicher Worte zu bedienen 2. Sein Geſchlecht, heißt es 
an einer anderen Stelle, möge Pätus nicht blos plebejifch nen: 
nen, bie plebeiifhen Mitglieder defjelben hätten ihm die wenigfte 
Ehre gemacht, was durch Beifpiele aus der Geſchichte der Pas 
pirier erläutert wird. Paͤtus möge alfo zu den Patriciern zus 
rückkehren 3. Eben fo fcherzt Cicero Aber eine Aeußerung bed 
Paͤtus, daß er die Kreibeit der Rede liebe, indem er ihm vors 
hält, daß er dann den Stoifern, feinen Gegnern, Recht gebe, 
welche auch unfittliche Ausdrüde nicht fcheuten. Seine Meinung 
fei dies nicht; er beobachte lieber die Scheu des Platon *. 

Während Cicero fih in Gilicien befand, hatte Pätus, über 
feine Kriegöthaten fcherzend, ibm einen Brief voll Rathichläge 
für den Krieg gefchrieben. Cicero antwortet auf diefelbe Weife 5, 
und beauftragt ihn zugleich, fi) des M. Fabius anzunehmen, 
der zu ihm nad Gilicien gefommen war, und beflen Bruder 
Q. Fabius ein beiden zugehöriged Grundftid bei Herkulanum 
ohne fein Borwiflen zum Verlauf auögeboten hatte 6. 

Paͤtus gehörte nicht zu den Eiferern für die Freiheit. Die 
Laune, um derentwillen ihn Cicero mit dem Sranius, Craſſus, 
Laͤlius und Lucilius vergleicht, hatte ihn auch unter Caͤſars 
Herrſchaft nicht verlaflen. Indem Cicero feine Liebenswiürbig: 
Seit erfennt, rühmt er vorgäglicd feine Scherzreden 7, und bes 
theuert, Niemanden zu Eennen, der ihm an fräftigem Wis gleichs 
komme. Paͤtus war nicht weniger ald Cicero der Freund bed 
Balbus, und rieth dem Gicero felbft, flatt ihn zur Zuruͤckgezo⸗ 
genheit von Öffentlichen Angelegenheiten zu ermahnen, vielmehr 


— — 


fein IX, 20. 21. 2 fam. IX, 21, 1. 

3 Quare ad palres censeo revertare, plebejl quaın fuerint importuni 
vides IX, 20, 3. 

°* fam. IX, 20, 5. gl. de off. I, 35, 128. 

5 fam. IX, 25, 1. 6 Ibid. 8. 2 u. 3. 

? non Attici, sed salsiores, quam illi Allicorum, Romani veleres 
atque urbani sales. fam. IX, 15, 2. 
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zur Mäßigung feiner republitanifchen Sefinnungen I. Er bielt 
ihm dad Beifpiel des Eatulus vor, und war nicht für einen 
Hauskauf in Neapel, wozu Eicero geneigt war, um nicht in 
Rom fein zu dürfen. Cicero trägt kein Bedenken, ihm hierauf 
ganz offen zu antworten. Der Aufenthalt in Rom, wo er früs 
her am Steuer gefeffen babe, und jegt in den unterfien Räus 
men kaum Platz finden koͤnne, fei ihm unangenehm; audy wuͤr⸗ 
den der Senatöbelchlüffe, wenn er entfernt fei, deöwegen nicht 
wenigere fein, da dem Senat nur vergönnt werde, gut zu heis 
Ben, was Andere zuvor befchloffen hätten, und ihm felbft der 
Hall wohl vorgekommen fei, daß Zürften, Die ihm gaͤnzlich un: 
befannt geweſen, ihm dafür gedankt hätten, daß er ihnen ben 
Eöniglichen Titel ertheilt habe 2. Nur fo lange koͤnne er fid 
entichließen, in Rom zu bleiben, als Cäfar dafelbft gegenwärtig 
fei, fobald fich derfelbe entfernt babe, werde er fich zu den 
Leckerbiſſen des Pätus begeben 3. Habe er ein Haus in Neas 
pel, fo werde er faum in 10 Zagen fo viel Aufwand machen, 
ald dad Aufwandgefeg des Caͤſar für einen einzigen geflatte. 
Außerdem werde er feinen Aufenthalt bei dem Pätud nehmen. 
Die Hoffnung indeffen, dad Haus bed Sulla an ſich zu brins 
gen, gebe er noch nicht auf; Pätus möge ed nur mit Sachver⸗ 
fländigen befi ichtigen 4. 

Männer wie Paius waren vor Allen geneigt, das gegen⸗ 
waͤrtige Benehmen des Cicero gut zu heißen. Er hatte nicht 
Urfache, mit den Verordnungen Caͤſars durchgehende zufrieden 
zu fein. Das Schuldgefeß deffelben hatte ihm manche Nachtheile 
verurfacht 5 und Meſſungen, welche wuf Cäfard Befehl auf dem 
Gebiet von Veji und Capena veranftaltet wurden, fchienen ihm 
neue Befchränfungen feines Stterbefiged zu drohen 6. Der Rath 
jedoch , Cicero möge fortwährend auf Caͤſars und feiner Freunde 
Gunf bedacht fein, wird öfters wiederholt 7, Cicero aber hofft 
felbft bei der gegenwärtigen Unfreiheit auf ähnliche Weife wie 


! Quod autem — purgas, te non dissussorem mibi emptionis 
Nespolitanae fuisse, sed auctorem moderationis urbanae, neque ego ali- 
ter accepi. IX, 15, 3. ? fam. IX, 15, 4. 


3 ad fungos me tuos conferam IX, 15, 5. Bgl. Horat. Sat. II, 4, 
20 u. daf. Wüftemann. 

Dieſes Haus lag alfo wohl in Neapel. ſam. IX, 15, 5. 

s fam. IX, 18, 4. 6 IX, 17. 7? fam. IX, 16. 
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ehemals bie Weifen zu Athen und Syrakus feine Würde zu 
behaupten. 

Uebrigens ift es als fuche Cicero in feinem Verkehr mit 
Pätus durch Luft und Scherz fich jede trübe Erinnerung zu vers 
treiben. Seinen Umgang mit dem Hirtius und andern Freun⸗ 
den bed Gäfar, welche unter feiner Leitung Redeuͤbungen hielten, 
vergleicht er mit der Schule ded Dionyfius in Korinth. Beſſer 
freilih möchte ed geweſen fein, zu fterben, doch dies koͤnne man 
immer not. Komme Pätus nah Rom, fo werde er ihn zum 
Unterlehrer in feiner Schule machen I. Der Nothwendigkeit, 
ben Cicero anftändig zu bewirthen, fchreibt derfelbe in einem 
anderen Briefe, werde er dur die Berfiherung, daß Balbus 
mit einer Pärglichen Mahlzeit zufrieden geweſen, nicht entgehen 
tönnen, fei ed daß dem dadurch fehr Befriedigten die Unterhals 
tung oder bie Leckerbiſſen des Paͤtus fo fehr gefallen hätten 2. 
In Beziehung auf feine eigne Tafel freilich gefleht er, daß bies 
felbe der Zafel Anderer z. B. des Hirtius fehr nachflehe, daß 
er ed gewagt habe, den Hirtiud mit einer Mahlzeit ohne Pfau 
zu bewirtben, und daß fein Koch von den auf der Tafel bes 
Hirtius vorkommenden Genüffen nur die heiße Suppe habe 
nachahmen koͤnnen 3. — Nachdem er dem Pätus ſchon lange 
einen Befuch verfprochen hat, will er, auf feinem Cumanum ans 
gefommen, fein Verſprechen endlih erfüllen. Er hört zwar, 
dag Pätus zu Bette liege, weil er bad Pobagra habe, hofft 
aber, der Koch deffelben werde wenigftens Beine Slieberfchmer: 
zen * haben. Eben fo giebt die Befchreibung eines Gaſtmahls 
beim Bolumnius Eutrapelus 3, bei welchem auch Attikus und 
Verrius, die Freunde des Pätus, zugegen geweſen fein ſollen, 
dem Cicero Gelegenheit, ſeine den Zeitumſtaͤnden angepaßte Le⸗ 
bensweisheit zu entwickeln. 

Zu denjenigen der Freunde Ciceros, welche zugleich mit ihm 
am Kriege Theil genommen, nach der Schlacht bei Pharſalus 
aber die Waffen niedergelegt hatten, gehoͤrte vor Allen M. Te⸗ 


! fam. IX, 18. 2 fam. IX, 19. 

3 fam. IX, 20. * arthriticum. 

5 fam. IX, 26. Miraris, tam exhilaratam esse servitutem nostram ? 
36, 1. Convivio deleotor; ibi loquor, quod in solum, ut dicitur, et ge- 
mitum in risus maximos transfero 26, 2 
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rentius Varro. An Berührungspuncten zwilchen beiden hatte 
es auch früher nicht gefehlt !. Attikus war ihr gemeinfchaftlis 
cher Freund, die Philofophie des Akademikers Antiochus hatte 
den Barro noch mehr als den Cicero angezogen 2, unb wenn 
auch Varro fpäter zur floifhen Schule übertrat 3, und die Art 
feiner Studien von der bed Cicero fehr verfchieden war ®, ſo 
lag doch fchon in dem beiden gemeinfamen Eifer für die Wiſſen⸗ 
fchaften ein Bindemittel. Während der clodianifhen Händel 
war Barro auf Cicero's Seite geweſen und hatte zur Zuruͤckru⸗ 
fung befjelben beigetragen 5. Als Legat des Pompejus in Spas 
nien, war er im I. 49 in den Bürgerkrieg hineingezogen wors 
ben, und hatte fi zum Pompejus nah Macedonien begeben, 
nachdem ihn Caͤſar, zu welchem er perſoͤnlich nad Corduba 
kam 6, gendthigt hatte, feine Truppen zu übergeben, befand fich 
jedoch während des Zreffend bei Pharfalus mit Cato und Cicero 
in Dyrrhadhium 7 und Behrte von da nach Italien zurid. Hier 
fcheint er anfangs in einer nicht weniger ungewiſſen Lage als 
Cicero gewefen zu fein, und namentlich durch Antonius auf feis 
nem Landgut bei Gafinum eine unfreundlihe Behandlung er: 
fahren zu haben 8. Bon Caͤſar erhielt er übrigend, noch ehe 
Cicero nah Rom zurüdgelehrt war, die geſuchte Verzeihung, 
und die Sammlung und Ordnung ber Bibliothelen, melde ihm 
Gäfer übertragen haben foll 9, fo wie die Studien, denen er fi 
gegenwärtig ganz hinzugeben ſchien, zogen ihn völlig von Öffent: 
lichen Angelegenheiten ab. Gicero hofft, indem er fogleih nad 
feiner Ruͤckkehr an den Varro fchreibt, daß die Gleichheit ihres 
Schidfals 10 und ihres Eiferd für die Wiflenichaften eine noch 
größere Annäherung herbeiführen werde 11, und Fündigt ihm eis 
nen Befuh auf feinem Landgute an 12; auch wurde vom Varro 
fofort dad Werf de lingua Latina begonnen, welches dem Eicero 


ı Cic. Acad. post. I, 1, 1. 2 Acad. I, 3, 12. 
>» 9. Müller Praef. ad Varr. de L.L. p. V u. VI. 
* Wie Cicero felbft darüber urtheilte: Acad 1, 3, 9. 7, 26. Brut. 
56, 206. Philipp. II, 41, 105. 
ad Att. I, 15, 1. 3. 18, 1. IV, 2,5. 


6 Caes. B. C II, 30. ” Cic. de divin. I, 33, 68. 
® Philipp. I, 40, 103. 51, 105. Fragm. p. 470. 
9 Sueton. Caes. 44. 0 (am. IX, 5, 2. 6, 2. 3. 


1 fam. IX, 1, 2. 2, 5. 3, 2. 12 fam. IX, 4. 3, 2. 6, 4. 
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gewibmet werben follte 1; dem von Cicero gewünfchten vertraus 
licheren Verkehr aber fcheint vor Allem die Verſchiedenheit des 
Charakterd beider im Wege geftanden zu haben 2. Die Buͤcher 
de lingua Latina wurden vor dem Tode ded Cicero gar nicht 
vollendet, Cicero felbft fcheint mit der Größe und Ausdehnung 
dieſes Werkes fo wenig ald mit ben philofophifchen Anfichten 
bed Varro genau bekannt gewefen zu fein 3, und die Vorſicht, 
mit welcher Cicero, als ed ſich um die Debication der zweiten 
Audgabe der Akademika handelte, in feinen Briefen an den Attis 
kus fih über ihn ausbrüdt, und die Aengftlidhkeit, mit wels 
cher er nach der Aufnahme fragt, welche derfelbe muthmaßlicher 
Weiſe feinem Buche widerfahren laflen werde, beweift, wie fehr 
er dem ohne Zweifel etwas rauhen und abfloßenden Wefen bed 
Barro Anftoß zu geben fürchtete*. Auch ſcheint Varro eine 
größere Zurüdgezogenheit vorgezogen und auf die Bunft der 
Freunde Caͤſars, unter denen ihm übrigend Balbus und Oppius 
fehr ergeben waren 5, weit weniger Werth gelegt zu haben ®. 
Dem Barro an gelehrten Kenntniffen fehr nahe ftehend, 
und dem Cicero vielleiht noch mehr als Diefer befreundet mar 
P. Nigidius Figulus. Ald den Mitfchuldigen des Catilina ber 
Proceß gemacht wurde, gehörte berfelbe zu den Senatoren, 
weiche dad Protokoll darüber aufzunehmen hatten 7. Später ald 
der Proceß bed aus Macebonien zurüdfehrenden K. Antonius 
bevorftand (am Ende ded 3. 60 dv. Chr.) fcheint er Volkstribun 
oder Aedilis curulid gewelen zu fein 8; als Prätor aber verfocht 
er zugleich mit Andern im J. 58 die Sache ded Cicero. Beim 
Ausbruch des Bürgerkriegs hatte Nigidius Figulus kein Beben: 


t Müller p. IV. * Müller p. VI. 

® Müller p. V. Auch ad Att. XIII, 19 u. fam. IX, 8 hält er den 
Varro für einen Anhänger bes Antiochus. Dabei freilich nicht zu überfe- 
ben, daß Antiochus viel von den Stoilern angenommen hatte. Acad, pr. 
Il, 21, 67. 43, 132. 

* Est, ut scis, dewög Ave‘ taxa xıy xai Avaltıor alriowro ad Alt. 
XIV, 25, 3. 5 fam. IX, 6, L. 

6 Gicero glaubt fich wegen feines Umganges mit ihnen entſchuldigen 
zu müſſen fam. IX, 6, 2.7, 1. 

? pr. Sulla 14, 42. Plutarch. num seni resp. sit gerenda c. 27. 

8 ad Att. Il, 2. 

% ad Q. fr. I, 2, 5, 15. fam. IV, 13 extr. tuorumque tristissimo 
meo tempore merilorum erga me memoriam conservabo. 








ten getragen, fi dem Pompejus anzufchließen 1 und demfelben 
über das Meer zu folgen. Wie lange er auf der Seite deſſel⸗ 
ben und feiner Parthei kaͤmpfte, ift nicht befannt, die Verzei⸗ 
hung des Cäfar aber und die Erlaubniß zur Rüdfehr zu erhal 
ten, wurde ihm fehr erichwert. Seine Beſchaͤftigungen mit 
etrusfifcher Divinationdlehre und damit verwandte Studien deu: 
ten auf einen ernften Charakter 2 und fcheinen ihm zu einem 
eifrigen Zefthalten an dem Beftehenden und Herkoͤmmlichen bes 
fliimmt zu haben. Die Lage ded im Eril Lebenden, aus wel: 
chem er nicht zuruͤckkehren folte 3, fcheint ziemlich hoffnungslos 
gewefen zu fein, als ihn Cicero dur einen Brief zu tröften 
fuchte. Seit längerer Zeit fchon, heißt ed darin, habe er dem 
Figulus fchreiben gewollt, aber felbft der Hülfe und des Troſtes 
bebürftig,, habe er fich gefcheut, einen Brief an feinen Freund 
gelangen zu laflen, ohne dad Schickſal defielben dadurch erleich⸗ 
tern zu Pönnen. Wie wenig er auch Über Ungunft bed Caͤſar 
klagen dürfe, fo fei dennoch der Kummer nicht gering, weldyen 
er Über die Zrennung von feinen Freunden und über das Schick⸗ 
fal derfelben, fo wie lıber feine eigne That- und Machtlofigkeit 
empfinde. Zrüber der bereitwilligfte Vertheidiger auch unbekann⸗ 
ter oder verbrecherifcher Perfonen, könne er jegt dem Gelehrteften 
und Unbefcholtenften feiner $reunde nichts nuͤtzen. Die Geiftes> 
größe und die Studien des Figulus würden für ihn immer der 
befte Troft fein. Die Hoffnung dürfe derfelbe indeflen nicht aufs 
geben. Wenn auch Caͤſar vorläufig noch nicht geneigt fei, ihm 
zu verzeihen, aus Zurcht in diefem Falle zu Wielen verzeihen zu 
müflen, fo feien doch die Freunde deſſelben und bie Öffentliche 
Meinung dem FZigulus nicht ungänflig. An feiner eignen Be: 
reitwilligfeit ihm beizuftehen aber möge Figulus nicht zweifeln. 
Außer Varro und Nigidius Figulus batte der ebenfalls 
durch nicht gewöhnliche wiflenihaftlihe Bildung ausgezeichnete 
A. Cäcina auf der Seite des Pompejus geflanden. Abgefehen 
von ber Srage, ob derfelbe mit dem früher von Cicero vertbei: 


ı ad Att, VII, 24 

ꝛ2 Müller Etrusker IH. II. &. 34. Cicero nennt ihn fam. IV, 13, 3 
unus omnium doctissimus et sanctissimus. 

3 Euseb. Chron. ad Olymp. 184 (ann. a. Chr. 44) und die übrigen 
im Onom. Tull. angeführten Stellen. 
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bigten Caͤcina für Eine Perfon zu halten ſei 1, geht aus ben 
von Cicero an ihn gelchriebenen Briefen hervor, daß er aus 
Gtrurien gebürtig, bier zu den Vornehmſten und Angefehenften 
gehörte 2, daß fein Vater, von welchem er in ber etruskiſchen 
Weiſſagekunſt unterrichtet worden fein fol, in nicht weniger 
vorzüglihem Rufe fland 3, und daß feine Hoffnungen ſich ges 
genwärtig befonders auf den Ruhm feiner geifligen Vorzuüͤge 
gründeten *, obgleih auch die bürgerliche Geltung des Gäcina 
ein ehrenvolles Zeugniß erhält 5. Indeſſen wird des Gäcina 
wegen beſonders thätiger Theilnahme an den bem Bürgerkriege 
vorausgehenden Staatöhändeln nicht gebacht 6, und der Zorn bes 
Gäfar über die dem Pompejud bewiefene Anhänglichkeit würde 
vielleicht bald zu befänftigen geweſen fein”, hätte nicht Gäcina 
denfelben durch eine Schrift gereizt, in welcher er felbft gefteht 
der Schmähungen fich nicht enthalten zu haben 8. Freilich fchreibt 
er darüber dem Cicero, diefe Schmähungen feien die Summe 
feine Verbrechens, und fein Schidfal um fo härter, da eine 
Zhorheit fonft nur Verluſt an Ehre bringe, und Fehler in einer 
Schrift nur audgeflrichen zu werden brauchten. Auch fei ja 
Niemand felbft unter den von Caͤſar Begnadigten gewefen, der 
feiner Parthei nicht den Sieg gemünfcht und gegen den Gäfar 
Selübde gethan habe ?. Caͤſar war indeflen Über die Schrift 
des Caͤtina fo aufgebradht, daß Cicero in dem erſten der von 
ihm an diefen während bed afrifanifhen Krieges gefchriebenen 
Briefe ald Grund, weshalb ihm noch nicht verziehen worden 
fei, anführt, daß jeder Andere fonft berechtigt fein werbe, das⸗ 
felbe zu forbem 10. Gäcina entfchloß fich hierauf eine andere 
Schrift unter dem Zitel Querelae zu verfaffen 1!, um dadurd) 
den Caͤſar zu befänftigen, ift jedoch, nachdem er fie vollendet 
bat, fo beforgt wegen des Inhaltd, daß er diefelbe durch feinen 
Sohn dem Eicero zur Durchſicht uͤberliefern läßt, um das No: 


ı Sad) Drelli Orfbin. Tull. p. 110 ift dies bedenklich, weil ber von 
Gicero vertheibigte Säclna damals fchon wenigitens ein Alter von 40 Jah: 
ren gehabt haben müffe. Aber der Pompejaner hat ja aud) einen erwach⸗ 
fenen Sohn fam. VI, 7,5 u. a. St. gl. bef. fam. VI, 9, 1. XI, 66, 1. 


2 v1,6,8u9 s v1,3, 3. ‘ v1,6,3.6, 8. 
5 VI,6,9. 6 Bel. VI, 6, 2. 7? 1,5, 3. 
8 VI, 7, 1. 6, 8. Suet. Caes. 75 liber criminosissimus. 

’ v5,7,2%. 0 v1,6, 9. 10. n VI, 6, 8. 
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thige daran zu verbeffern, bevor fie ber Deffentlichleit übergehen 
würde 1. Gegenfland dieſer Schrift fcheint die Verblendung 
derjenigen gewelen zu fein, welche einen verderblichen Krieg der 
Sorge für einen Frieden vorgezogen hätten, der, wenn auch dem 
Ehrgeiz der Mächtigen weniger erfprießlich, dem Gtaate bage: 
gen befto vortheilhafter gewelen fein würde, daß ferner nur 
Männer wie Gicero 2 und ihm ähnlich Denkende das Beſte des 
Staated richtig zu würdigen gewußt, und baß endlich die Tu; 
genden des Caͤſar Jedem, dem der Staat und dad Waterland 
theuer fei, Die aufrichtigfte Bewunderung abnöthigten. Alle 
Umftände, fchreibt ihm übrigens Cicero, deutete ficherer als jede 
Weiffagung darauf hin, daß Männer wie Caͤcina nicht lange 
mehr ihrem Scidfal überlaffen werben koͤnnten. Die Lage 
deffelben dunke ihn täglich beffer zu werben, und er felbft werbe 
feinen ganzen Einfluß auf den Cäfar fowohl ald auf deſſen 
Freunde dazu verwenden 3. 

In der Abficht, bier Die Enticheidung zu erwarten, hatte 
fih Caͤcina nach Sicilien begeben. Es war ihm jedoch für ben 
Aufenthalt dafelbft der Anfang bed folgenden Jahres als letzter 
Zermin gefeßt worden *, und er batte hierauf burch feinen Freund 
Largud den Cicero bitten laffen, ihm eine Verlängerung feine 
Aufenthalts auszumwirfen. In Abwefenheit des Cäfar hatten Bal⸗ 
bus und Oppius eine beifällige Erflärung gegeben 5, Cicero 
aber noch feine Empfehlung bei dem, wie es fcheint, zum 
Statthalter von Sicilien ernannten T. Furfanius Poſtumus vers 
fprohen 6. So wurde Gäcina, der ſchon daran dachte, nad 
Afien zu gehen ?, vermocht, den Ausgang feiner Sache in Si⸗ 
cilien abzuwarten, und Gäfar fcheint nicht lange nachher zur 
Ruͤckkehr deffelben feine Einwilligung gegeben zu haben 8. 

Ein anderer der Freunde des Pompejus, ber unter Cicero's 
Mitwirkung die Erlaubniß zur Ruͤckkehr erhielt, war T. Ampius 
Balbus. Eine dem Pompejus feit früherer Seit bewiefene An: 


ı 1,7. 2 vVI, 7, 3. 2ſam. VI, 5 u. 6 

fam. VI,8 1. 5 fam. VI, 81. 6 fam. VI, 9. 

’ fam. VI, 8, 2 ad reliquias Asiaticae negotiationis. — fam. XIII, 66 
ein Empfehlungsfchreiben für ben Gäcina, vielleicht um feine Reife nad 
Aften zu unterflügen. 

8 Bell. Afric. 89. 








659 


bänglichkeit 1 hatte dazu beigetragen feinen Eifer für die Sache 
deffelben auch nach dem Ausbruche des Buͤrgerkriegs zu vermeh⸗ 
ren. T. Ampiud hatte fi nicht blos der gegen Gälar in Itas 
lien veranftalteten Werbungen thätig angenommen 2, fondern 
hatte auch nach der Schlacht bei Pharfalus dur Befchlagnahme 
der Zempelfchäge von Epheſus den Widerſtand fortgefegt 3, bid 
ihn,.wie ed fcheint, die Nachricht vom Tode ded Pompejus bes 
wog, die Waffen niederzulegen. Diefer in dem Bürgerfriege 
bewiejene Eifer mochte feine Begnadigung erfchweren und pers 
fönliche Feinde unter den Anhängern Caͤſars dazu beitragen *. 
Uebrigend gehörte auch T. Ampius zu den wiflenfhaftlichen 
Freunden bed Cicero. Er war Gefchichtichreiber 5, und wurde 
als folder von Sueton im Leben ded Gäfar benust 6. Das 
unter den Briefen an. feine Freunde erhaltene Schreiben 7 bes 
Cicero an ihn follte ihm zu feiner Begnadigung Gluͤck wuͤnſchen 
und zugleich den Eifer herausheben, den Gicero dabei an den 
Zag gelegt hatte. Er habe, heißt es darin, nicht abgelaflen, 
dem Ampius bei Caͤſars Freunden bad Wort zu reben, und fei 
dabei vor Allen vom Panſa und Zullius Cimber unterftüßt wors 
ben. Der Verfiherung des Erfteren zufolge werbe die zu feis 
ner Burbdrufung erforderliche Urkunde nicht lange ausbleiben 8. 
Ampius hatte in früheren Briefen an ben Cicero eine ruhige 
und flandhafte Ergebung in fein Schidfal zu erkennen gegeben, 
und Gicero will ihm nur um den Kummer feiner Gattin Eppis 
leia und feiner Tochter Ampia zu lindern, feine Begnabigung 
fo bald gemeldet haben. Wiffenfchaftliche Beſchaͤftigungen, fügt 
er. hinzu, würden am meiften dazu dienen, die gegenwärtigen 
Umftände weife zu ertragen 9. 


I fam. VI, 12, 4. Vellej. Il, 40, 4. T. Ampius begünftigt ben Pom⸗ 
pejus im 3. 63 als Volkstribun und wird von dieſem bei feinen Bewer: 
bungen um die Aebilenwürde unterftügt. Schol. Bob. ad orat. pr. Planc. 
10, 25. Nach fam. 1, 3, 2 war 3. Ampiws vor Lentulus Proprätor von 
Gilicien. 2 od Att. VII, 11, B, 2. 

3 Caes. B. C. Ill, 105. Bgl. Cic. fam. VI, 12, 4. 

‚Man nannte ihn tuba belli civilis. fam. VII, 12, 3. 

fam. VI, 12, 5. 6 Suet. Caes. 77. 

Frühere nicht erhaltene Briefe waren vorangeganagen. fam. VI, 12, 4. 
(am. VI, 12, 3. 9 Ibid. $. 5. 
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Auch der von Cicero früher vertheidigte En. Plancius 3 
lebte nach der Schlacht bei Pharfalus eine Zeit lang heimathlos in 
Koreyra. In zwei Briefen ?2 fucht ihn Cicero beöhalb zu trös 
fien, indem er eine Umänderung feines Schickſals als nahe be= 
vorftehend darftellt 3. Zugleich ift ber erftere derfelben die Ant: 
mwort auf ein Schreiben des Plancius, worin berfelbe bem Ei: 
cero zu feiner Derftelung und zu feiner zweiten Verheirathung 
Gluͤck gewuͤnſcht hatte. 

Ein anderer Freund, dem Cicero Troſt einſprechen zu muͤſſen 
glaubt *, iſt Toranius. Die Geſinnung, mit welcher er ſich 
dem Pompejus angeſchloſſen hat, ſcheint der des Cicero verwandt 
und ſein Vertrauen auf die Verzeihung des Caͤſar ſo groß zu 
ſein, daß er ohne dieſelbe abzuwarten entſchloſſen iſt, nach Ita⸗ 
lien zuruͤckzukehren, obgleich dies ſchon der ſtuͤrmiſchen Jahres⸗ 
zeit 5 halber nicht rathſam ſchien. Cicero dagegen hält es Für 
weifer, die Ruͤckkehr des Caͤſar (wahrfcheinlich aus dem afrikani⸗ 
ſchen Kriege) erſt abzuwarten 6, und nimmt davon Veranlaflung, 
von der Lage ded Staated zu fprechen, weldhe den Freunden der 
Republik nur Kummer verurfahen könne Später fcheint in⸗ 
deſſen Zoranius in der That zurüdgerufen worden zu fein 7. 

Bier Briefe an den U. Torquatus fihildern, indem fie den⸗ 
felben mit ber ungünfligen Lage der Dinge zu tröften fuchen, 
den Zuftand, in welchen die ihres Anfehnd beraubten Optimaten 
gerathen waren, mit befonderer Lebendigkeit. Torquatus mar 
während des lebten Conſulats des Pompejus Quäfitor in den 
Procefien wegen Ambitus gewefen 8, war übrigend mit Cicero 
fhon durch die Sreundfchaft mit Attikus verbunden 9 und hatte 
zur Zeit der Verbannung deffelben ſich feiner freundlich ange= 
nommen. Daß er den Pompejus nach Griechenland begleitete, 
wird ad Alt. IX, 8, 1 angedeutet. Nach der Schlacht bei 


ı Die Verbindung mit ihm dauert noch fpäter fort. fam. XVI, 9, 2. 

2 fam. IV, 14. 15. 

2 si status erit aliquis civitatis IV, 14, 4. 

* fam. VI, 20. 21. 

5 v1, 20, 1 navigationis longae et hiemalis ei minime portuosae 
periculum. 6 si recipiet ille se, ad tempus aderis 20, 3. 

’ &. d. im Onom. Tull. angef. St. 8 Ascon. p. 40. 


% adAtt. V,1,5.4, 2. 21,10. v1,1,6. VI, 14,2. 
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Pharfalus war Athen fein Aufenthaltsort . Das Wohlwollen 
des Sulpicius mochte dazu dienen, ihm bier fein Schidfal zu 
erleichtern, feine Entmuthigung fcheint jedoch nicht gering gewes 
fen zu fein2. Die vom Cicero an- ihn gerichteten Briefe 3 
ſcheinen meiſt während bed afrifanifchen Krieges gelchrieben zu 
fein. Indeſſen hat Sulpicius, ald Gicero den vierten fchreibt, 
Athen verlaflen, und ber Krieg, welcher darin erwähnt wird, 
fcheint eher der ſpaniſche als der afritanifche zu fein %. Jedoch 
hofft Cicero noch durch Dolabella die Herftellung des Torquatus 
bewirken zu koͤnnen. 

Daflelbe gelang dem @icero mit dem Zrebianus, der, zum 
römifhen Ritterfiand gehörig und einer der Erften deſſelben 5, 
längere Zeit als Cicero an dem Kriege gegen ben Gäfar Theil 
genommen hatte. Als einer der älteren Freunde bed Gicero, 
deſſen Dienfte derfelbe Urfache hatte anzuerkennen 6, fcheint er 
ihm zugleich durch wiffenfchaftliche Beſchaͤftigungen nahe geſtan⸗ 
ben zu haben ”. — SHoffnungslofer ift dagegen ber Brief, wels 
chen Gicero dem T. Fadius Sallus fchreibt 8, der als Volkstri⸗ 
bun feine Zurückrufung unterflüst hatte, und faft nur eine Er: 
mahnung zu der Standhaftigkeit, welche ihre befte Stüge in 
dem Bewußtfein ded Werdienfted und in dem Zuſtand des Staas 
tes babe. 

In die Zeit der Herrfchaft ded Gäfar gehören endlich zwei 
Briefe des Cicero an den 8. Luccejus und ein Brief ded Lucce⸗ 
ius an den Cicero 9. Auch Lucceius naͤmlich, fo groß auch fein 
Eifer für die Sache des Pompejus, der ihn und den Mytiles 
naͤer Theophanes Über die wichtigften Entfchließungen zu Rathe 
zu ziehen pflegte 10, geweſen war, fcheint noch vor dem Krieg 
in Afrika die Verzeihung des Caͤſar erbeten und erhalten zu has 


’ fam. VI, 1,6. 3, 3. 2 fam. VI, 4, 3. 

3 fam. VI, 1—4, * fam. VI, 4,1. 6. 

5 fam. VI, 10, 2 quum omni gradu amplissimo dignissimus, tum 
certe ordinis tui facile princeps. Daß Trebianus (8. Über den Namen 
Onom. Tull.) röm. Ritter war, folgt aud) aus fam. VI, 11, 2. 

° Beine Herftellung,, fchreibt ihm Gic. fam. VI, 10, I, gereicht mir 
jegt nicht weniger zur Sorge, quam tibi semper fuerunt casus mei. 

? v1,10,4 u 6. 

€ fam. V, 18. Bgl. post red. in sen. 8, 21. 

?° fam. V, 13—15. 10 ad Att. IX, 1, 3. Caes. B. C. III, 18. 


ben und nach Rom zurückgekehrt zu fein. Wit Steihmuth hatte 
er hier fein Schidfal zu ertragen gefucht, und ben Xroft, deffen 
er bedurfte, vorzüglich in ben Wiffenfchaften gefuht, benen er 
jest mehr als jemals zu leben ſchien. Die Briefe indeſſen, 
welche Cicero und Luccejud einander fchreiben, haben es mehr 
mit der Trauer bed Erfieren um feine Zochter Zullia ald mit 
Öffentlichen Angelegenheiten zu thun. 

Hielt ed Übrigens Cicero für weile, das Unvermeibliche zu 
ertragen, und fuchte er darin nicht blos Troſtgruͤmde für feine 
Sreunde fondern auch Rechtfertigung für ſich ſelbſt, fo billigte 
ee doch auch nicht das Benehmen berjenigen, welche über bem 
Beftreben, den jebigen Machthabern zu gefallen, die eigne Würde 
zu fehr zu vergeffen fchienen. Q. Lepta war als praefectus fabrum 
mit ihm in Gilicien gewefen ! und fland aud fonft mit Eicero 
in freundlihdem Verkehr 2. Ehe Pompejus Stalien verläßt, iſt 
ed Lepta, ber theild Briefe des Gicero an den Pompejus be 
forgt, theils ihm über die Umfltände des Letzteren unterrichtet 3. 
Unbelannt ift, ob Lepta dem Cicero nah Macedonien unb 
Griechenland folgte, die Mittheilungen aber, weldye er ihm fpds 
ter in einem Briefe macht, find die vertraulichfien. Er freut 
fih, daß der eben vollendete Orator den Beifall ded Lepta er: 
halten babe, empfiehlt das Buch befonderd dem Sohne beffelben, 
der ben Spruch des Heflod zn 0’ apeıns idgwra etc. beherzigen 
fol, fpridt von der Entbindung feiner Tochter Zullia *, von 
der erfien Zahlung der Mitgift, welche er von den Sefchäftds 
führern des Dolabella erwartete, von dem Vergnügen, weldes 
ihm die Wiffenfchaften und fein nur von Wenigen befuchtes 
Haus gewährten, und anfwortet auf bie Anfrage, ob geweſene 
Herolde Decurionen in ben Municipien werden dürften, worüber 
er den nöthigen Beſcheid vom Balbus eingeholt hatte. Diefelbe 
Vertraulichkeit auch in einem folgenden Briefe 5, hier aber die 
Warnung, auf ein Amt in ben Dienften des Gäfar 6 nicht ein: 
zugehen. Caͤſar werde nur glauben, fi durch Ertheilung eines 


ad Att. V, 17,1. VI, 1, 22. 8, 2. fam. IE, 7, 8. V, 20, 4. 
fam. IX, 13, 1.3. XIV, 17. XV1, 4,4. 23,2. ad Alt. IX, 8, 1. 
ad Att. IX, 12, 1. 14, 3. VM, 3,7. 

fam. VI, 18, 5. s fam. VI, 19. 

fam. VI, 19, 2. ad Aut. XII, 46, 2. 
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ſolchen Amtes ein Verdienſt um den Lepta zu erwerben, nicht 
Lepta Anſpruch an- die Dankbarkeit des Caͤſar erlangen. | 

Außer denjenigen, welche ſich ber Hülfe des Gicero bedien: 
ten, um fih den Weg zur Rückkehr zu bahnen, werden noch 
eine Anzahl von Perfonen genannt, welche von Gicero feinen 
Freunden gelegentlich empfohlen werben. T. Antiflius, der wäh 
rend des Bürgerkriegs Quaͤſtor in Macebonien gewefen war I, 
aber nach der Schlacht bei Pharfalus in Bithynien, wo er bas 
mals lebte, von Eäfar die Erlaubniß, nah Rom zuruͤckzukeh⸗ 
ren, erhalten hatte, war auf dem Wege dahin in Korcyra ges 
fiorben. Den von ihm zum Erben 2 eingefegten 6. Atejus Ca⸗ 
pito empfiehlt hierauf Cicero dem Plancus, um ihm zur Beſitz⸗ 
nabme ber ihm beftimmten Hinterlaſſenſchaft bebülflich zu fein. — 
Beim M. Brutus 3 verwendet er fih für den M. Barro, der 
zu ihm ald Quäftor in feine Provinz geht *, für die Arpinas 
ten 5, den Q. Fufidius 6, für den 2. Gaflronius Pätus aus 
Luca 7 und für den römifchen Ritter &. Titius Strabo 8, beim 
Akienus in Sicilien für die Söhne bes E. Avianus Flaccus 9 
und für feinen Safltfreund Demokritus aus Sicyon 10, beim 
Servilius Iſaurikus in Aften für feinen Gaftfreund Andro in 
Laodicea !1, für den ©. Curtius Mithrad, einen Freigelafjenen 
des Poftumius zu Epbefus 12, für den T. Ampius Menander, 
einen Sreigelaffenen des T. Ampius Pätus 13, für den X. Agus 
fing 14 und für die Caͤrellia 15, 


ı fam. XIII, 29, 3. 3 dimidia parte et tertia $. 4. 

3 während berfelbe das bieffeitige Gallien vermaltete. 

4 fam. VII, 10. s x, 1l. ° x, 12. 

7 fam. Xtü, 13. 8 XI, 44. 9 fam. XH, 79. 
10 XII, 78. 1 fam. XI, 62. 

12 fam. XII, 69. 13 XIU, 70. 


4 XIII, 71 comes meus fuit illo miserrimo tempore et omnium 
itlinerum etc. socius. 
15 XIII, 72 necessariae meae rem, nomina, possessiones Asialicas. 


XXXIV. Abſchnitt. 


Neden für den M. Marcellus, Q. Ligariud 
und Deijotarus. 


Als die einzigen Denkmaͤhler der oͤffentlichen Thaͤtigkeit des 
Cicero waͤhrend der Herrſchaft des Caͤſar erſcheinen die Reden 
für den M. Marcellus, Q. Ligarius und Dejotarus 1. Indeſſen 
fehlte viel, daß dadurch eine eifrigere und bedeutendere Theil⸗ 
nahme an ben Steatdangelegenheiten ſelbſt bekundet wurbe. 
Die Aechtheit der Rede für den Marcellus vorausgeſetzt, ent: 
hielt diefelbe docdy nichts Andere al& eine im Senat ausgefpro: 
chene Dankſagung für die Erlaubniß der Ruͤckkehr, welche Ed: 
far dem Wunfche des Senats gemäß bem Marcellud gegeben 
hatte, für den Ligarius und Dejotarus aber zu fprechen, wurde 
Cicero nur durch die Anklagen vermocht, welde gegen den Eis 
nen wie gegen den Anden beim Caͤſar erhoben worden waren. 

M. Claudius Marcelus, von welchem ald Gonful bed 3. 
51 die Zuruͤckrufung des Caͤſar aus Gallien zur Sprache ges 
bracht worben war, noch ehe fih Pompejus dafür erflärt hatte, 
war nad ber Schlacht bei Pharfalus nah Mytilene gegangen, 
wo er feitbem in freiwilliger Berbannung lebte. Den bier fein 
Schickſal wit Faſſung Ertragenden und durch willenfchaftliche 
Belchäftigungen Erleichternden hatte M. Brutus, nach feiner 
Ausföhnung mit Cäfar im Begriff nah Rom zuruͤckzukehren, 
gefeben und in feinem Exil glüdlich gepriefen, Cäfar aber unbe 
achtet gelaffen, ald er vor Mptilene vorhberlam 2. Marcellus 
gehörte jedoch, feiner früheren leidenſchaftlichen Eingenommen> 
beit gegen Gäfar ohngeacdhtet, nicht zu denjenigen, welche dem 
Pompejus 3 blind ergeben geweſen waren. Er hatte es offen 
gemisbilligt, daß Pompejus die Republik in die Gefahren eines 


ı Gerichtsreden hielt indeffen Cicero mehrere. ad Alt. XII, 49, 1. 
Xi, 49, 1. 50, 3. fam. VII, 24, 1. 

2 Seneca Cunsol. ad Helv. 9. 

® qui nec te consule tuum sapientissimum consilium secutus osset, 
nec, fratre tuo consulatum ex auctoritato tua gerente, vobis auctoribus - 
uti voluerit. fam, IV, 9, 2. 











Bürgerkriegs fllrzte, ohne darauf binlänglich vorbereitet zu 
fein, und war fo wenig als Cicero mit der Kriegführung felbfl 
einverſtanden gewefen I. Seine perfönliche Abneigung gegen ben 
Caͤſar war Übrigens dadurch nicht gemildert worden; fein Stolz 
verfchmähte ed, ben fräher fo ſchwer Beleidigten um Verzeihung 
zu bitten, und Caͤſar, welcher den Marcelus auf biefe Weife 
feinem Schickſal überließ, trug anfangs Bedenken, den Bitten 
feiner Angehörigen und Freunde nachzugeben, theild weil Mars 
celus mehr als viele Andere feinen Born gereizt hatte 2, theils 
weil er baburch bei diefem ſelbſt fi den wenigften Dank zu 
verdienen fürchtete 3. Wie fhwer ed ndämlih dem Marcellus 
wurde, um feine Begnabigung anzuhalten , beweifen bie Briefe, 
welche vom Cicero während feines Erild an ihn gelchrieben wurs 
den. Indem ihn Cicero auf jede Weife zu einer größeren Fuͤg⸗ 
ſamkeit und Nachgiebigkeit zu gewinnen ſucht, billigt er zwar 
fein ganzes bisheriges Verhalten, fügt aber hinzu, daß er, fo 
preiswürdig auch feine Stanbhaftigkeit fei, doch dad Maß zu 
überfchreiten fchiene, wenn er jest, wo ed nur auf feinen Wils 
len, fich die völlige Wiederherfiellung auszuwirken, ankomme, 
bei feinem Entſchluſſe beharre %. Außerdem fei @dfar an dem 
gegenwärtigen Aufenthaltsort bed Marcelus fo mächtig ald in 
Roms, Marcelus felbft aber fei bier offenbar ficherer als dort; 
es fei alfo ſchwer zu begreifen, weshalb er die gefahrlofe Geis 
math einer gefahrvollen WBerbannung vorziehe, zu gefchweigen 
daß fein Vermögen durch eine zeitige Rüdkehr am beften erhals 
ten und vor SBerfplitterung bewahrt werben würde 6. früher 
fhon 7 hatte Cicero den Marcellus darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Cäfar begabten Männern und Solden, welche durch Ges 
fhleht und Verdienſt hervorragten, befonders günftig fei, und 
ihm wenige Tage fpäter die Gründe, weshalb er bie Rückkehr 
nicht verfchmähen dürfe, aufs Neue vorgehalten und insbefons 
bere das Bedenken, ald werde Marcellus zu Rom genöthigt fein, 
manches feiner Unmwürdige zu fagen ober zu thun, zu befeitigen 
gefuht. Denn erftend fei Niemandem verwehrt, ba zu fchweis 


ı fam. IV, 7,2. 2 fam. VI, 6, 3. 

3 fam. IV, 7,3. 9, 3. 4. * fam. IV, 7, 3. 
5 fam. IV, 8, 2. 6 fam. IV, 7,5 

7 


fam. IV, 8 fcheint vor IV, 7 gefchrieben. 


gen, mo man nicht reden dürfe, wad man denke; zweitend ſei 
nicht zu begreifen, was bad Ziel feiner Entichließungen fein 
werde, da dad MWaterland beöwegen, weil der Anblid deſſelben 
weniger erfreulih fei, doch der Liebe nicht weniger wert fei, 
unb drittens endlich werde Marcellud dem Vorwurf des Stolzes 
kaum entgehen können, wenn er jetzt die Großmuth desjenigen 
zuruͤckſtoße, welchem er es früher für zu Bleinmüthig gehalten, 
ſich als Flehender zu nähern 1. 

So dringende Vorftelungen vermochten endlich den Marz 
celus, welcher nicht weniger von feinem Better (frater) &. Mat; 
celus beftürmt wurde, nachzugeben, und ber Antbeil, melden 
ber gefammte Senat an feiner Herflelung nahm, trug dazu bei, 
einen günfligen Ausgang herbeizuführen. Einer wahrſcheinlich 
zuvor getroffenen Verabredung gemäß brachte 2. Pifo, der 
Schwiegervater bed Caͤſar, die Zurüdtufung des M. Marcellus 
in einer Senatöverfammlung in Anregung, und da hierauf nicht 
nur C. Martellus fich dem Caͤſar zu Füßen warf, fondern zus 
gleich der ganze Senat aufftand und dem Caͤſar ſich bittenb 
näherte, fo erklärte diefer, obgleich erfi nachdem er ſich über bie 
Beindfchaft des Marcelus beklagt und dagegen die Billigfeit und 
Einfiht des Servius Gulpicius, feined ehemaligen Amtögenoffen, 
gepriefen hatte, dem Senat feine Bitten auch um des Mannes 
feibft willen gewähren zu wollen. Als nun, um Der Form zu 
genligen, jeder Einzelne um feine Meinung befragt wurde, gas 
ben alle, den Wolcatius 2 auögenommen, dem Gäfer ihren Dank 
zu erkennen, am ausführlichfien Gicero, der die Sache beſonders 
eifrig betrieben hatte 3, und in ber Art der Verhandlung zus 
gleih einen Schein von Würde zu erfennen glaubte. Es if 
zweifelhaft, ob dies die Meinung ber Freunde der Republik über: 
haupt fein konnte, Cicero aber, der damals in der That dad 
Stilfchweigen, welches er bis dahin bei den Berathungen bed 
Senats beobachtet hatte, gebrochen zu haben fcheint, hatte Grund 
dem Sulpicius, welchem er in einem Briefe ben Hergang ber 


! fam. IV, 9, 3.4, 

? is enim, si eo loco esset, negavit se facturum fuisse. 

I ° Marcellus Ihrieb ihm fpäter (fam.IV, 11, 1), es fei ihm nichte an⸗ 
genehmer, als daß er in summa paucitate amicorum, propinqguorum ac 
necessariorum den Cicero cupidissimum sui gefunden habe. 


Sache darftellt, dieſelbe zugleich auf die vortheilbaftefle Weife 
zu ſchildern . Der Widerwille det M. Marcellus gegen die 
Rückkehr nad) Rom wurbe allerdings dadurch nicht ganz übers 
wunden. Dad Schreiben, in welhem er dem Gicero feinen 
Dank ausdrädt, legt nicht fowohl Freude über feine Zuruͤckru⸗ 
fung ald Anerkennung des Verdienſtes derjenigen, welche babei 
für ihn geſprochen, an ben Zag, ja er trägt Fein Bedenken, 
feine Abneigung gegen bad Leben in Rom unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Beitumfländen abermals zu erlennen zu geben. Erfolgte, 
wie es fcheint, die Begnadigung bed Marcellus noch vor bem 
afritanifchen Kriege, fo geht Daraus zugleich hervor, daß ders 
felbe feine Ruͤckkehr noch fehr verzögerte. Die Rückkehr bed Cäs 
far aus Spanien wurbe erwartet, ald die Nachricht kam, Mars 
cellus fei, im Begriff Athen, wo er einige Zeit fi aufgehalten 
zu haben fcheint, zu verlaffen, bdafelbft ermordet worden 2. 
Bergebens hatte ihn Cicero zur Beichleunigung feiner Reife ers 
mahnt 3. Eine perfönliche Verſoͤhnung des Marcellus mit Cäs 
far kam daher niemald zu Stande, und der plößliche Tod des⸗ 
felben würde einen flarfen Verdacht auf diefen geworfen haben, 
wäre nicht fein Mörder P. Magius Chilo, der fih unmittelbar 
darauf feibft umbrachte, außer aller Berbindung mit Caͤſar ges 
weien *. Ein marmorned Grabmahl, welches ihm die Athener 
auf Veranlaffung des Sulpicius in ber Akademie errichten lies 
Ben, dedte feine Weberrefte 5. 

Die Rede für den M. Marcelus wird von Cicero felbft 
nirgends erwähnt, während derer für den Ligarius und Deijotas 
rus an mehreren Stellen gedacht wird. Indeſſen Zönnen bie 
Worte des Briefed an ben Sulpicius, wonach Cicero dem Gäs 


I fam. IV, 4,3. 

2 fam. IV, 12, 1. 2. ad Att. XIII, IO u. 22. Daß aber dem Mars 
cellus noch vor dem Abgang des Cäſar nad) Afrika verziehen wurbe, fcheint 
fon aus fam. IV, 7, 3 dervorgugehen, wo ed von ben Pompejanern beißt: 
Aut enim renovare bellum conati sunt, hique se in Africam contulerunt, 
aut — victori se crediderunt. ®gl. fam. VI, 6, 10 Marcellum cui maxime 
succensebat, cum summa ejus dignitate restituit. Der Zag der Ermors 
dung des Marcellus war der 27. Mai 45. fam. IV, 12, 1. 2. 

3 fam, IV, 10, 2. 

°* Bermuthungen über die Urfachen der That: ad Att. XII, 10, 3. 

5 fam. IV, 12, 3. 


far ausführlicher gedankt haben will 1, barauf bezogen werben, 
und eben fo folgt baraus, daß Cicero bei diefer Gelegenheit das 
bisher von ihm beobachtete Stillſchweigen gebrochen haben will 3, 
daß die Erzählung des Plutarch, wonach die Rebe für ben Ei: 
garius bie erfle geweſen fein foll, welche Caͤſar nad; langer Zeit 
von Cicero hörte 3, wenig zuverläffig if. Die Rede hatte Abri: 
gend ald Werk des Cicero dad Zeugniß des Alterthums vom 
Asconius an bis auf fpätere Zeiten für ſich 4, die Sprache trägt 
den Charakter der ciceronianifchen, und wenn ber Inhalt ziemlich 
allgemeiner Art ift, und nicht gerade in fpectelle Verhaͤltniſſe 
und Zuftände hineinführt, fo kann der Grund davon in ber 
Beranlaffung der Rede geſucht werden 5. 

Die Bereitwilligfeit, heißt es barin, mit welder Gäfar 
den Wünfchen des Senats nachgegeben bat, ift die Morgenröthe 
einer gluͤcklicheren Zukunft, und für Gicero inäbefondere eine 
Aufforderung, feinem bisherigen Stillfhweigen ein Ende zu 
machen und zu dem Öffentlihen Angelegenheiten mit neuer Thaͤ⸗ 
tigkeit zurüdzufehren (o. 1). Die Kriegsthaten bed Caͤſar find 
größer ald die eined Andern, allein er hat den Ruhm berfelben 
mit denjenigen gemein, welche daran Theil genommen haben, 
fein eigner Ruhm aber ift, was er für den Marcellus gethan 
bat (c. 2). Er hat zahlseiche und mächtige Volker bezwungen, 
jest aber, was fchwerer war, fich felbft befiegt (c. 3 u. 4). 


U fam. IV, 4, 4 pluribus verbis egi Caesari gratias. 

? Ibid. mutavi meum consilium. Nam statueram, non mebercule 
inertia, sed desiderio pristinae dignitatis, in perpetum tacere. 

3? Piutarch. Cic. c. 39, 

* ©. die von Steinmes (Cic. orat. selectse. Mogunt. 1832) p. XIII- 
XV gefammelten Stellen. 

° Mebereinflimmung einzelner Stellen befondere im Anfang Diuturni 
silenti — finem bodiernus dies attulit etc. $. 1 u. 2 mit dem Brief fam. 
IV, 4 nidyt zu veriennen. gl. auch 4, 10 mit fam. IV, 4, 4. Eben fo 
Quidam enim non modo arınatis, sed etiam oliosis minabentur $. 18 mit 
fam. IX, 6 u. ad Alt. %l, 6 Wenn an manchen &tellen voransgefekt 
zu werden fcheint, daß ber Bürgerkrieg fein Ende erreicht habe, während 
doch der afrikaniſche und fpanifche noch bevorftand, fo liegt darin nur eine 
vednerifche Uebertreibung. 8, 24— 26. 9, 27. 10, 31. 32. Die gravissima 
querela u. utrocissima suspicio, weldye Gäſar geäußert haben fol (7, 21), 
zu erklären durch den Ausfpruch deffelben bei Serv. ad Aen. Vi, 612 dare 
quidem se veniam Pompejanis, sed ab ipsis quandoyque esse periturum. 
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Indem Caͤſar dem Marcellus verziehen bat, find zugleih alle 
diejenigen, welche die Waffen gegen ihn geführt haben, von 
bem Vorwurf eined Verbrechens freigefprochen, wiewohl Marz: 
celus ald Freund und Vertheidiger des Friedens weniger als 
diejenigen verfchuldet hat, deren Drohungen auch den Partheilos 
fen galten (c. 5 u. 6). Möchte deshalb Caͤſar nicht aufhören, 
denen zu verzeihen, deren Vergehen zulegt nur ein falfches Pflicht: 
gefühl geweſen if. Die Beforgniffe, weldhe Cäfar wegen feiner 
perfönlichen Sicherheit geäußert hat, find um fo unbegründeter, 
je mehr feine Verdienfte auch von feinen beftigften Feinden an⸗ 
erkannt werden, und je mehr ed die Wohlfahrt des Staates zu 
fordern ſcheint, daß die Wunden bed Krieges vor Allen geheilt 
werben (c. 8). Hierin liegt der fchönfte und bauerhaftefte Ruhm 
des Säfar (c. 9). Der Streit der Bürger iſt geendigt, und 
diejenigen koͤnnen nur Dankbarkeit fühlen, welche in Caͤſar ihren 
eignen Wohlthaͤter wie den des Staated erfannt haben (c. 10). 

Zu der Rede für den Ligarius wurde erft nach dem afrika⸗ 
nifchen Kriege die Veranlaffung gegeben. Q. Ligariuß, der als 
Legat des E. Confidius noch vor dem Ausbruch des Bürgerkriegs 
nad Afrita gefommen war, war daſelbſt vom Gonfidius bei 
deſſen NRüdkehr nah Italien als Stellvertreter zurädgelaflen 
worden, und hatte hierauf nach dem Ausbruch bed Krieges bie 
Leitung der Provinz dem P. Attius Varus abgetreten, der eine 
Zeitlang in Italien gegen Caͤſar thätig, feine Truppen bei Auxi⸗ 
mum verloren batte und hierauf nach Afrika übergefest war, 
welcheß er früher als Drätor verwaltet hatte. Vom Senat hatte 
er dazu feinen Auftrag erhalten, vielmehr war durch bdiefen 2. 
Aelius Zubero zum Statthalter der Provinz ernannt worden. 
Als aber diefer der Kuͤſte ſich näherte, wurde er an der Landung 
verhindert und zurüdgewiefen, wobei feine Rüdficht darauf ges 
nommen wurde, daß der Sohn des Zubero frank war und der 
Ruhe bedurfte 1. Beide Zuberonen begaben ſich hierauf zum 
Dompejus, der Erfolg aber, mit weldem man weiterhin in Afris 
fa gegen die Zruppen bes Cäfar unter Curio fämpfte, hinderte, 
daß ihnen die verlangte Genugthuung zu Theil wurde. Ligarius 
unterbeffen, welcher an allen diefen Borfällen den thätigften 
Antheil genommen zu haben fcheint, blieb auch nach der Schladht 


ı Caes. B. C. I, 30. 31. 
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bei Pharfalus in Afrika zuruͤck, während die Zuberonen die Ber: 
zeihung des Caͤſar fuchten und erhielten. Erſt als ber Krieg 
mit Gäfar in Afrika fein Ende erreicht hatte, legte Ligarius bie 
Waffen nieder und erhielt von Edfar zu Adrumetum Schonung 
feined Lebens !. 

Ein fo hartnädiger Feind hatte jedoh um fo weniger Ur: 
fache, auf eine baldige Herftelung zu rechnen, je mehr Coͤſar 
denjenigen zuͤrnte, welche auch in Afrika ihm noch widerſtanden 
hatten 2. Indeſſen mangelte es ihm nicht an Freunden und Für: 
fprechern, und Cicero hatte, wie er felbft fchreibt, von der Zeit 
an, ald bie erften Nachrichten aus Afrika angekommen waren, 
zugleich mit den Brüdern des Q. Ligarius nicht aufgehört 3, 
um die Verwendung der Vertrauten bed Caͤſar anzupalten. 
Die Antworten, welche dieſelben ertheilten, ſcheinen nicht ganz 
entmuthigend gewefen zu fein. Die Entfcheibung aber hing vom 
Gäfar ab, und da bie Rückkehr deffelben fehr verzögert wurde 
und die Abneigung bed Caͤſar gegen den Ligarius und die Menge 
der Sefchäfte die Sache aufhielt, fo hatte biefelbe einen nur 
langfamen Fortgang. Der erfle Brief, in welchem Gicero bem 
Ligarius von feinen Bemühungen zu feinen Gunſten Rachricht 
giebt, fcheint daher erft einige Zeit nach der Ruͤckkehr bes Gä: 
far aus Afrika gefchrieben, und, fo wenig es Cicero an Troſt⸗ 
worten fehlen läßt, damals noch wenig audgerichtet worden zu 
fein. Mehr war ſchon geihehen, ald Gicero den naͤchſten Brief! 
fchrieb. Auf die Bitten der Brüder bed Ligarius erichien Eis 
cero den 23. September 5 des 3. 46 mit diefen und ihren Bers 
wandten vor dem Caͤſar 6, und ſprach, während jene vor bems 


I Bell. Afr. c. 89. 

2 fam. VI, 13, 3 Africanae causae iratior diutius velle videtur eos 
habere sollicitos a quibus se putat diuturnioribus esse molestis con- 
flictatum. 

3 1bid. 8. 2 Caesarem — et res qyuotidie et dies et opinio hominum 
et, ut mihi videtur, etiam sua natura mitiorem facit: idque quum de re- 
lquis sentio, tum de te etiam audio ex familiarissimis ejus: quibus ego 
ex eo tempore, quo primum ex Africa nuntius venit, supplicare una 
cum fratribus tuis non destiti. 4 fam. VII, 14. 

5 a. d. V Kal. intercalares priores. VI, 14, 2. 

6 Ibid. »quum omnem adeundi et oonveniendi illius indignitatem et 
molestiam perlulissem.« 
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felben auf den Knien lagen, was Zeit und Umſtaͤnde zu forbern 
fhlenen. Die Antwort des Cäfar war mild und großmüthig, 
vermieb jeboch ein beflimmtes Verſprechen zu geben, obgleich 
Gicere aus Blid, Mienen u. dgl. fchließen zu können glaubte, 
daß die Herftelung des Ligariuß feinem Zweifel mehr unterwors 
fen fei. 

Da Gicero in diefen Briefen der Anklage ber Zuberonen 
mit feiner Sylbe gedenkt, obgleich der Inhalt derfelben von ber 
Art ift, daß dies nothwendig hätte gefchehen mülfen, fo Fann 
dDiefelbe erft nach dem letzten berfelben erhoben worden fein A, 
vielleicht eben deswegen, um bie Verzeihung, auf welche Ligas 
rius und feine Freunde ſchon mit ziemlicher Sicherheit rechnen 
mochten, zu vereiteln. Da 2%. Panfa 2, einer der Vertrauten 
bed Gäfar, mit den XZuberonen dazu verbunden war, fo ift nicht 
unwahrfcheinlih, daß Caͤſar felbft zuvor fchon darum gewußt 
und die Sache gebilligt hatte. Wurde Ligarius auf diefe Weife 
für ſchuldig erklaͤrt, ſo ſchien das Urtheil weniger um Caͤſars 
willen geſprochen als wegen einer Schuld, welche er durch 
Nichtachtung der Befehle des Senats im J. 49 auf ſich geladen 
babe3. Obgleich ed nämlich in der Natur ber Sache lag, daß 
Gäfar, welcher ald Richter in diefer Angelegenheit zu entſcheiden 
hatte, dabei vor Allen an die bartndädige Feindſchaft erinnert 
wurde, mit welder Ligarius von jeher die Sache bed Caͤſar be: 
kaͤmpft hatte, fo war es doch nicht ſowohl die Theilnahme am 
letzten Feldzuge in Afrila, was dem Ligarius zum Vorwurf ges 
macht wurde, als daß derfelbe ein Freund und Helfer des Va⸗ 
rus und ber wibderrechtlichen Art geweſen fei, in welcher die 
Provinz in Befiß genommen und gegen die Anſpruͤche des Zus 
bero behauptet worden war. 

Dem Cicero konnte nicht entgehen, baß dies in der That 
ber ficherfie Weg war, auf weldhem die Gegner ded D. Eigarius 
ihren Zweck erreichen konnten, und er trägt baher Sorge, ben 


ı Bel. pr. Ligar. 5, 14. 

3 pr. Lig. 1, 1, Bgl. fam. VI, 12. 

3 Sehr deutlich wirb dies auch gefagt von Pomponius in Ir. 2 $. 46 
Dig. I, 2: Q. Ligarius, cum Africae oram teneret, Q. Tuberonem appli- 
care non permisit, nec aquam haurire, quo nomine eum accusavit. pr. 
Lig. 7, 22 Hinc in Ligarium crimen oritur vel ira potius. Plutarch freis 
lid) (Cie. 39) fagt nur Or. rür Kaloapos zolsuier el; iyeyove 


— — 


Standpunct der Sache zu veraͤndern, indem er die Theilnahme 
an dem Kriege gegen ben Caͤſar als Hauptgegenſtand der An: 
klage barftelt, die Sache bed Anklaͤgers und bed Angefagten 
auf diefe Weife fich ganz gleich fegt, und die Entſcheidung zus 
legt allein von der Milde und BVerföhnlichleit des Caͤſar abhaͤn⸗ 
gen läßt !. Daß Ligarius in Afrika gewefen, wird daher von 
Anfang für das einzige Vergehen von ibm ausgegeben, beflen 
berfelbe von feinen Gegnern befchuldigt werde, zugleich aber 
auch hinzugefligt, daß die Anfläger eben fo wenig läugnen wär: 
ben, die Waffen gegen den Caͤſar geführt zu haben (c.1, 1.2). 
Eben fo werde dem Ligarius weder zum Vorwurf gemacht wer: 
den Fönnen, daß er nad Afrika gegangen, noch daß er dafelbft 
zurüdgeblieben fei (c. 2, 4 u. 5). Zür diejenigen aber, weldye 
felbft der Großmuth des Caͤſar Alles verbankten, zieme es fich 
am allerwenigften, denfelben zur Grauſamkeit zu verleitn. Es 
genlige denfelben naͤmlich nicht, den Ligarius in ber Verban⸗ 
nung leben zu laflen; man verlange feinen Untergang (c. 4, 11), 
indem man ihm den Weg, Verzeihung zu finden, abzufchneiden 
fuche (5, 14). Wie viel fei von den Siegern zu fürdpten, wenn 
fogar die Beflegten graufam fein wollten! (5, 15). Xubero 
habe zu Anfang feiner Rebe erklärt, von den Verbrechen des Li: 
garius reden zu wollen; von wem aber, der des Pompejus 
Sache vertheidigt, fei dadurch ein Verbrechen begangen worden ? 
(c. 6). Auch die Zuberonen würden Afrita dem Gäfer nicht 
übergeben, fondern ed gegen ihn vertheidigt haben (c. 6), und 
baben Died dadurd an den Tag gelegt, daß fie nach ihrer Zus 
ruͤckkweiſung fid nicht zum Caͤſar, fondern zum Pompejus beges 
ben haben (8, 25. 9, 27). Alfo handele es fih nicht um Recht⸗ 
fertigung, fondern nur um Schonung und Verzeihung (c. 10). 
In dem gegenwärtigen Falle werde Caͤſar nicht blod den Anges 
Magten, Tondern nicht weniger die Brüder, Verwandte unb 
Freunde deſſelben ſich verpflichten (c. 11). Die Brüder des Li⸗ 
gariud haben niemald gegen ben Gäfar gelämpft, ohne die ihn 
felbft mit fich fortreißenden Umſtaͤnde würde auch er nicht in den 
Sal gefommen fein (12, 34). Gäfar möge daher, wie früher 


I pr. Lig. 10, 30 itaque num tibi videor, Caesar, in causa Ligarü 
ocoupatus esse? num de ejus facto dicere? Quidquid dixi, ad unam 
summam referri volo vel humanitatis vel clementiae vel misericordiae tuae. 
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den Marcellus dem Senat, fo jest ben Q. Ligarius dem Volke 
zuruͤckgeben, und dadurch aufs Neue die Güte und Barmherzigs 
keit uͤben, durch welche die Menfchen den Göttern am nächften 
kaͤmen. 

Die Klage war beim Caͤſar felbft angebracht worben I, und 
die Sache wurbe vor ihm Öffentlich verhandelt 2. Als Ankläger 
war nur Q. Zubero, der Sohn bed 2. Zubero aufgetreten 3, 
Dabei jedoch durch den Rath feines Vaters unterflüst worden. 
Beide waren dem Cicero befreundet, der Ältere Tubero war fo= 
gar der Senoffe feiner Jugendbildung und feiner Kriegsjahre 
geweſen und fpäter mit ihm durch Verwandtſchaft verbunden *. 
Der Juͤngere fuchte fih ald Redner hervorzutbun 5, und die von 
ihm gegen den Ligarius gehaltene Rede war noch in der Zeit 
ded Quintilian vorhanden 6; der ungünftige Erfolg berfelben 
aber foll dazu beigetragen haben, daß er fpäter fi) mehr dem 
Studium der Rechtögelehrfamleit zumandte . Die Sache des 
Eigariud dagegen wurde nicht blos von den Brübern beffelben, 
unter denen T. Ligarius Quaͤſtor gewefen war 8, fondern aud 
vom 8. Crochus, feinem mütterlihen Oheim, und deflen Sohne 9, 
fo wie von mehreren römifchen Rittern und anderen Perfonen 
fabinifhen Herkommens unterflügt 10, und daß Gäfer in der 
That vermocdht wurde, ihn freizufprechen, ja fogar feine Rüd: 
kehr zu geflatten, fcheint daraus hervorzugehen, daß Ligarius, 
ein Freund bed Brutus, fpäter an der Verfchwörung gegen Ed: 
far Theil nahm und durch die Profcriptionen der Zriumpirn das 
Leben verlor 11, Während bed Krieges gegen die Söhne des 
Pompejus in Spanien war die Rede des Cicero bereits durch 
Abfchriften weiter verbreitet 12. 


I pr. Lig. init. 2 Ihid. 12, 37. 

3 Freilich war noch Panfa bei ber Anklage betheiligt. Gicero jeboch 
bat es nur mit Widerlegung bes jüngeren Zubero zu thun, und fagt von 
dem älteren nur, hätte berfelbe gefehen genus hoc causae quid essel, 
quovis profecto quam isto modo a te agi maluisset. 4, 10. 

* pr. Lig. 7, 21. 

5 pr. Lig. 3, 8. Die Familie der Zuberonen überhaupt durch wiſſen⸗ 
fchaftlihe Bildung ehrenwerth. 5, 12. 7, 20. 


6 Quintil. X, 1, 23. ? Pompon. fr. 2. $. 46, Dig. I, 2. 
8 pr. Lig. 12, 35. 36. 9° pr. Lig. 4, 11. 11, 32. 33. 

0 Hffenbar war Ligarius aus dem Sabinergebiet. 

U App.B.C. II, 113. IV, 22. 13 ad Att, XIII, 12. 19, 2. 20, 2. 
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Die Rede für den Dejotarus wurde erft nach ber Ruͤckkehr 
des Gäfar aus Spanien gehalten, und die Veranlaſſung dazu 
lag in einer Anklage wegen meuchelmörberifcher Anfchläge, mels 
che, wie man behauptete, während der legten Anwefenheit bes 
Gäfar in Afien gegen das Leben deffelben zur Ausführung hat⸗ 
ten gebracht werden follen. Auch Dejotarus nämlich gehörte zu 
denjenigen, gegen welche man Urfache zu haben glaubte Erbit: 
terung von Seiten des Caͤſar voraudzufegen. Urfprünglich einer 
der Tetrarchen Galatiens, aber durch die von ihm eifrig ge 
ſuchte Sunft der römifchen Feldherrn, namentlich ded Pompejus, 
zum Herrn von ganz Galatien 1 und Kleinarmenien, fo wie 
zum König erhoben, hatte er beim Ausbruch ded Bürgerkriegs 
ben Befehlen des Pompejus die bereitwilligfte Folge geleiftet, 
unb war troß feines hohen Alters, welches ihm kaum zu Pferbe 
zu figen geftattete, felbft im Lager deffelben erfchienen 2. Das 
Treffen bei Pharfalus nöthigte ihn, die Verzeihung des Gäfar 
zu ſuchen, und er hatte, während Gäfar in Aegypten beichäftigt 
war, nicht blos verfprochen, bie von ihm verlangten Geldſum⸗ 
men zu bezahlen 3, fondern auch feine Truppen mit denen bed 
Gäfar unter den Oberbefehl des Domitius Calvinus dem Phar: 
naced # entgegengeftelt. Dem aus Aegypten und Syrien herbei: 
ziehenden Cäfar war er hierauf entgegengegangen, und hatte ihn 
nach Ablegung der Zeichen feiner Würde in dem Aufzug eines | 
Angellagten um Schonung angefleht, wegen des dem Pompejus 
geleifteten Beiſtandes ſich damit entfchuldigend, daß er, umge: 
ben von den Heeren des Pompejus, Beinen andern Ausweg ge: 
habt und fich nicht für berufen gehalten habe, über den Streit 
ber Römer zu richten, fondern denjenigen, welde ihm am näd: 
ſten gewefen, zu gehorchen. Die Antwort des Caͤſar war nidt 
durchaus guͤnſtig. Er erinnerte ihn nicht nur an die Befkaͤti— 
gung der ihm fo vortheilhaften pompejanifchen Anordnungen in 
Afien, welche während feined Gonfulatd im 3. 49 erfolgt fei, 
fondern hielt ihm auch vor, wie er gar wohl habe wiffen Ein: 
nen, in weflen Händen Rom, wo der Senat und das Volk und 


Bell. Alex. c. 67. 2 pr. Dejot. 10, 28. 

® Rad pr. Dejot. 5, 14 ftellte er drei Mal Verfteigerungen an, um 
ben Gäfar zu befriedigen. 

* Diefer hatte Kleinarmenien befest. Bell. Alexandr. 34. 
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wo bie Republik fei, und wer nach bem Sabre des C. Marcel: 
Ius und L. Lentulus Gonful gewefen, erklärte jedoch, er wolle 
früherer Zreunbichaft gedentend, nachgeben und über die Stref: 
tigkeiten ber Zetrarchen Galatiens 1 zu einer andern Zeit ent: 
fcheiden; unterdeffen aber möge Dejotarus den koͤniglichen Schmud 
wieder anlegen. Während des Kriegd mit Pharnaces wurde 
ihm befohlen, feine nad römifcher Art eingelbte Legion und 
feine ganze Reiterei zu ben Truppen bes Cäfar zu ftellen 2, nach 
den Ende beffelben aber das Urtheil geiprochen, daß Dejotarus 
zwar’ den Böniglichen Zitel behalten, dagegen aber einen Theil 
von Galatien 3 an den Mithridated von Pergamus, ber dem 
Gäfar in Aegypten wichtige Dienfte geleiftet hatte, und Kleins 
armenien an den König Ariobarzaned von Kappadocien abtreten, 
und dafür nur durch einen anderen dem Pharnaced abgenomme: 
nen Theil von Armenien entfchädigt werben folle. 

Der Darftellung ded Cicero zufolge war dieſes Urtheil von 
der Art, daß Dejotarus alle Urfache hatte damit zufrieden zu 
fein, und es in ber Xhat auch wirklih war %; der Schmerz über 
die erlittenen Verluſte aber fcheint einer aufrichtigen Ergebenpeit 
für die Sache des Caͤſar im Wege geflanden, und ben $ein: 
den, die er unter feinen naͤchſten Angehörigen hatte, fortwaͤh⸗ 
rend Gelegenheit gegeben zu haben, feine Gefinnung dem Caͤſar 
verbächtig zu machen. Während des afritanifchen Krieges, be: 
bauptete man, feien Perfonen zu Ephefus und Nicda von ihm 
unterhalten worden, um ihm die von da her eingehenden Nach⸗ 
richten aufs fohnellfte zu melden; in einer Xeußerung, welche 
ihm entfiel, als er von dem Schiffbruch des Domitius hörte 3, 
erkannte man eine Verwuͤnſchung gegen ben Gäfar, und außers 
dem follte er mit dem ſich gleichzeitig in Syrien empörenden 
Caͤcilius Baffus in Verbindung getreten fein®. Zu ber in fei: 


U Bell. Alex. 67 telrarches Gallograeciae tunc quidem paene totius, 
quod ei neque legibus neque moribus concessum esse, ceteri telrarchae 
contendebant. — pr. Dejot. 3, 9. ? Bell. Alex. c. 68. 

3 occupatam et possessam paucis ante annis a Dejotaro. Bell. Alex. 
738. Bgl. Dio Cass. XLI, 63. Der Eöniglidye Zitel follte indeffen auch auf 
den Sohn. bed Dejotarus Übergehen. pr. Dejot. 13, 36. 

* pr. Dejot. 8, 23 u. 13, 36. 

5 Pereant amici, dum una inimici intercidant. pr. Dejot. 9, 25. 

$ pr. Dej. ibid. u. 8, 23. 

43* 
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ner eignen Familie ſich gegen ihn regenden Zeindichaft hatte er 
dadurch felbft die Veranlaſſung gegeben, baß er, um feine 
Herrfchaft ganz und ungetheilt einem Einzigen zu binterlaffen, 
feine übrigen Nachkommen, fo wie feinen Schwiegerfohn und 
feine Tochter getöbet Hatte 1. 

Um fich gegen die Belchuldigungen feiner Feinde zu verant⸗ 
worten, hatte Dejotarud noch ehe es zu der Anklage Fam, ge 
gen welche ihn Cicero vertheidigte, Abgeorbnete 2 zum Caͤſar 
nah Spanien gefhidt, und durch diefe ein Schreiben bed Caͤ⸗ 
far erhalten, welches dazu beitragen konnte, ihn zu beruhigen 3. 
Neue Beſchuldigungen aber folgten, und die Gefandten beö Kö: 
nigs * hatten alle Mühe, vdenfelben dagegen zu rechtfertigen. 
Noch ehe Cäfar nah Rom zurüdgelehrt war, wurbe auf biefe 
Beife dem M. Brutus Veranlaffung gegeben, den Dejotarus 
zu Nicaͤa in Gallien vor dem Cäfar zu vertheidigen, was mit 
fo viel Nachdruck und Freimuͤthigkeit gefchah, daß Caͤſar felbft 
bie Charakterfeftigfeit, die fi) barin ausbrüdte, bewunderte 5. 
Eine neue Anklage aber wurde nad der Ruͤckkehr des Gäfar er: 
hoben. Gaftor, ber Sohn ber Tochter des Dejotarus, welche 
biefer mit ihrem Gemahl hatte umbringen laffen, batte fih, fe 
ed aus Furcht vor aͤhnlichen Nachftellungen oder um ben Tod 
feiner Eltern zu rächen 6, nad Rom begeben, und hielt fich da⸗ 
felbft auf, als die legte Gefandtfchaft des Dejotarus angekom⸗ 
men war. Einen Sclaven bed Dejotarud, der zum Gefolge bes 
Gefandten gehörte, den Arzt Phidippus an fich ziehend, befchul- 
digte hierauf Caſtor den König, er habe die Abficht gehabt, den 
Cäfar, während er auf feinem Gebiete verweilte, zu töden, und 


‘ Plutarch. de repugn. Stoic. p. 1049, C. 'A1la x# Taiarn Aniord- 
gw moi Auvomrros Ouoror Tov Beör, ös nltover ara Aaldew yeyororer, 
Evi Bovloneros 777 dpynv Anolınıim xal Tor oixov, anarras dusiror ani- 
opater. Strabo XII, 392 Topßeoüs To rei; Kcioroooc Baeilsor roi Zaw- 
zordapiov, dv 4 yaußpor örra roiror dniogakı Aniorapos nas ray Irya- 
rioa rnv davıov. 2 Hieras und Dorplaus. pr. Dejot. 15, 41. 

3 pr. Dejot. 14, 38. 

* Blefamius, Hieras und Antigonus. 14, 38. 

5 ad Att. XIV, 1, 2 Magni refert, hic quid velit: sed quidquid vult, 
valde vult. 

° pr. Dejot. 10, 29. 11, 30 Sint sane inimicitiae, quae esse non 
debebant. 
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berief fi) dabei auf dad Zeugniß des Phibippus, ber um bie 
Sache gewußt haben folte. In dem Castellum Lucejum 1, wo 
Dejotarus den Cäfar ald Saft aufgenommen, hieß «8 in der 
Anklage, feien an zwei Orten Bewaffnete zur Ermorbung bed: 
felben aufgeſtellt worden, Cäfar aber fei den Nachftellungen bas 
durch entgangen, daß er zufälliger Weile fih nicht an dieſe 
Drte begeben habe 2. Dabei war nichts Übergangen worden, 
woraus eine feindfelige. Sefinnung des Dejotarus gegen den 
Gäfar hergeleitet werden mochte, die Brüber bed Phidippus 
aber, wurde hinzugefügt, feien wegen ihrer Mitwiffenfchaft um 
die Anfchläge ihres Deren ind Gefängniß geworfen worden. 
Die GSefälligkeit und Dienftfertigkeit, welche Dejotarus auch 
gegen den Cicero während deſſen Anmwefenheit in Cilicien an ben 
Zag gelegt hatte, mochte ein Hauptgrund fein, wodurch biefer 
bewogen wurde, bie Wertheidigung deffelben zu übernehmen. 
Seine Aufgabe war dabei im Allgemeinen eine doppelte, in fo 
fern 1) die Befchuldigungen der Gegenparthei widerlegt und 2) 
die Abneigung des Gäfar gegen den Angeklagten befiegt werben 
mußte. Die Schwierigkeiten ber Vertheidigung nicht verfennend, 
druͤckt Cicero zuerft darüber feine Unruhe aus, daß ed ein König 
und zwar ein um die Republik fo verdienter König fei, für 
welchen er dad Wort zu führen habe, daß von ben beiden 
Anklägern der eine der Enkel, der andere ein Diener befjelben 
fei, daß derjenige, an welchem bad Verbrechen habe begangen 
werben follen, zugleich zu Gericht fige, und daß dieſes Gericht 
fern von der den Rebner fonft fo anregenden Oeffentlichkeit in: 
nerhalb der Wände eined Haufes gehalten werbe (c. 1 u. 2). 
Mit Zuverficht rechneten dabei die Ankläger, denen es fonft an 
Uebung und Erfahrung fehr fehle (2, 7), auf den Zorn, welchen 
Caͤſar auf den Angeklagten geworfen, und auf die Gunſt, welche 
er ihnen felbft zugewendet habe, obgleih Cäfar dem Dejotarus 
verziehen, die Gaftfreundfchaft mit ihm erneuert und ihn in 
Beſitz feiner Würde gelaffen habe. Denn daß Dejotarus dem 
Pompejud gefolgt fei, fei nur eine Schuld, welche er mit den 
Bornehmften und Angefehenften ber Römer gemein babe (c. 4); 
auch habe er gleich nach der pharlalifchen Schlacht fein Heer 
zurüdgezogen, und Fein Opfer gefcheut, um durch bie bereit: 


ı Strabo Xli, p. 3%. 2 pr. Dejot. 6, 17 u. 19. 7, 0—21. 
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willigfte Unterftügung den Caͤſar zu verföhnen (5, 14). Radı: 
dem ihm aber vom Gäfar feine Wünfche erfüllt worben, habe 
er eher Urfache zur Dankbarkeit gehabt als zu einem Anfchlag 
der Ruchloſigkeit und ded Verbrechens. Die Anklage, welche 
deshalb gegen ihn erhoben worden fei, widerlege fich übrigens 
fhon durch ſich ſelbſt. Man habe dem Gäfar durch Bewaffnete, 
die man an beflimmten Orten aufgeftellt, umbringen wollen, 
folglich ein Mittel gewählt, welches eher als jedes andere der 
Entdedung ausgeſetzt geweſen, und habe doch nicht gewagt, 
die Mörder von dem einen Orte an ben andern zu bringen. 
Der Angeber ded Anſchlags aber fei ein Arzt, ber weit eber bei 
einer Vergiftung, wovon ieboch nicht die Rede fei, habe ge 
braucht werden koͤnnen (c. 6. 7). Caͤſar felbft muͤſſe ſich erins 
nern, wie wenig doch in dem Benehmen derjenigen, welche 
damald um ihn gewefen, eine Spur von der Unruhe und Aengſt⸗ 
lichleit zu finden gewefen, welche bei ſolchen Abfichten Statt zu 
finden pflege. Und wie möchte bem Dejotarus die Xhorbeit 
zugetraut werben, daß er einen Mitfchuldigen, deflen Brüder 
von ihm ind Sefängniß geworfen feien, nah Rom gefhidt und 
fih fo der Gefahr der Entdedung gleihfam felbfl überliefert 
babe? (7, 21. 22). Daß Dejotarus mit dem Gäcilius Baſſus 
Unterbandlungen angefponnen, werbe durch die Bedeutungsloſig⸗ 
feit deffelben widerlegt, daß er auf nachtheilige Serlihte über 
den afrifanifchen Krieg gelauert, durch dasjenige, was er zur 
Unterflügung des Caͤſar gethan, durch fein Alter und feinen 
Charakter endlich, daß er durch audgelaffenes Tanzen und Trin⸗ 
fen feine Freude Über den Schiffbruch des Domitius zu erkennen 
gegeben. Gaftor werde beſſer thun, feinen Großvater nadhzu: 
ahmen ald ihn durch den Mund eined entlaufenen Sclaven zu 
fchmähen (c. 10). Unnatürlicher könne überhaupt Feine Zeind: 
haft fein, ald die, welche durch die gegenwärtige Anklage an 
den Zag gelegt werde, unnatürlicher auch nichts, als einen Sclas 
ven gegen feinen Herrn zu bewaffnen (c. 11). Die Berichte, 
welche die Geſandten des Dejotarus demfelben Über die Wer: 
baßtheit des Gäfar in Rom gemacht haben ſollten !, widerfprä: 
chen theild dem Benehmen ded Gäfar felbft und verriethen fid 


' tyrannum existimari, stalua inter reges posila animos hominum 
vehementer esse offensos, plaudi tibi non solere. 
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fhon dadurch ald Erfindungen der Anfläger, theild ſtehe es den 
Sefandten eines Königs am allerwenigften an, ein folches Be: 
nehmen für tyrannifch zu erklären (c. 12). Auch feien diefel: 
ben bereit, in Beziehung auf dasjenige, was fie ihrem Herrn 
gemeldet, alle Schuld auf fi zu nehmen (c. 15). 

Db.die Rede des Cicero die Freifprehung bed Angeklagten 
bewirkte, mag bezweifelt werben. Dejotarus befand fich zwar 
noch nach dem Tode des Caͤſar im Beſitz feiner Ränder, ja es 
fol ihm durch die Gunft des Antonius, ber fich dabei auf die 
binterlaflenen Papiere des Caͤſar berief, gelungen fein, fich die 
Zurhdgabe desjenigen zu erwirfen, was ihm durch Gäfar ent: 
riffen worden war 1. Indeſſen ſtellt Gicero felbft in der zweis 
ten Rede gegen den M. Antonius bie Sache ganz anders dar. 
Die Erklärung ded Antonius erfolgte erft, nachdem ihm von 
den Sefandten des Königs 10 Millionen Seftertien verfprochen 
worden waren 2, und Dejotarus felbft auf die Nachricht vom 
Zode des Caͤſar die ihm entriffenen Landſtriche mit Gewalt 
wieder in Mefig genommen hatte 3, und daß Cicero hinzufügt, 
Gäfar habe troß feiner Fuͤrſprache den billigen Forderungen bed 
Dejotarus niemald nachgegeben *, fcheint anzudeuten, daß der: 
felbe die Entfcheidung über dad Schickſal ded Angeklagten ſich 
für den bevorftehenden Zug gegen die Parther vorbehalten hatte. 
Uebrigend wurde die Rede des Cicero bald nachdem fie gehalten 
worden war, dem Dolabella auf deifen Verlangen zugefandt 5. 


ı Phil. II, 37, 94 —96. ad Att. XIV, 12, 1. 19, 2. 

2 Ibid. 8. 95. Syngrapha sestertii centies per legatos — facla in 
gynaeceo (nämlich Antonii). 

3 Rex enim ipse sua sponte, nullis commentariis Caesaris, simul 
atque audivit ejus interitum, suo Marie res suas recuperavit $. 95. 

* Ibid. $. 95. At ille nunguem (semper enim absenti adfui Dejo- 
taro) quioquam sibi, quod nos pro illo postularemus, aequum dixit videri. 

5 fam. IX, 12. 
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XXXV. Abſchnitt. 


Jamilienangelegenheiten des Gicero feit dem Aus⸗ 
bruch des Bürgerkriegs. 


Wie die befonderd große Anzahl der aus ben Jahren 48 
bis 44 erhaltenen Briefe des Cicero über die Verhaͤltniſſe des⸗ 
felben zu den Öffentlichen Angelegenheiten, zum Cäfar und zu 
beflen Vertrauten und zu feinen Übrigen Freunden manche Aus: 
kunft geben, fo find diefelben zugleich über die Familienangele⸗ 
genheiten bes Cicero von um fo größerer Wichtigfeit, je bedeu⸗ 
tender die Veränderungen waren, welche gerade damals ſich da⸗ 
mit zutrugen. Diefe Veränderungen betrafen 1) feine Zrennung 
von feiner Gemahlin Xerentia und die hierauf von ihm geſchlos⸗ 
fene neue Heirathöverbindung, 2) die Verhältniffe feiner Tochter 
Zulia zum Dolabella, ihren Tod und das ihr zu errichtende 
Denkmahl, 3) feinen Sohn M. Tullius, der, zum Süngling 
berangewacdhfen, feine wiffenfchaftliche Ausbildung in Athen 
vollenden follte. 

Die Ehe des Cicero mit der Zerentia hatte ohngefähr eine 
Dauer von 30 Jahren erreicht 1, ald er im J. 48 aus bem 
Bürgerkrieg nach Italien zuruͤckkehrte. Während diefer ganzen 
Zeit fcheint die Eintracht felten geftört gemwelen zu fein. Zwar 
ift von Mangel an Verträglichkeit zwifchen der Xerentia und 
Pomponia, der Schwefter des Attikus und Gattin des Q. Ci: 
cero, die Rede 2, und eben fo ſcheint Cicero, welchem bei feiner 
Rückkehr aus der Verbannung feine Tochter, aber nicht feine 
Gemahlin nad) Brundufium entgegengelommen war 3, fich gegen 
den Attifus, indem er ihm die Liebe und Anhänglichfeit feiner 
Tochter und feined Bruderd rühmt, über Kaltfinn von Seiten 


ı Mibbleton hatte angenommen, daß die Heirath ber Terentia erft 
nach der Rückkehr bes Gicero von feiner Reife nach Griechenland und Aften 
abgefchloffen worden fei. Da aber ad Att. I, 3, 3. (687 U. c. ober 67 
a. Chr.) bereit von der Verlobung der Tochter bes Cicero und ber Teren⸗ 
tia mit dem ©. Pifo Frugi die Rede ift, fo glaubte Zunftal (Ep. ad 
Middl.) p. 12 diefelbe vor diefe Reiſe fesen zu müffen. Es fehlt jeboch an 
beftimmten Zeugniffen darüber. 

? add. fr. 11,6, 1. 3 ad Alt. IV, 1,4. 














681 


ber Zerentia zu beklagen 1, die Briefe jedoch, welche er während 
feiner Verbannung an biefelbe gefchrieben hatte, feßen die aufs 
richtigfte Zärtlichleit und XZheilnahme voraus, vermifcht mit 
Bewunderung ber Standhaftigkeit, mit welcher Terentia ihr 
Schickſal ertrug, und eine Berfiimmung feheint erft wieber eins 
getreten zu fein, nachdem Zerentia ohne die gehörige Rüdficht 
auf den Willen ihres Gemahls die Verheirathung ihrer Tochter 
mit dem Dolabela zu Stande gebracht hatte. Indeſſen Tieß 
Gicero gefchehen, was er nicht ändern konnte, und Xerentia, 
dem Zuruͤckkehrenden entgegenreifend, traf zu berfelben Zeit in 
Brundufium ein, ald Cicero bafelbft anlangte 2. 

Als Gicero beim Ausbruch des Bürgerkriegs fih nach Cams 
panien begiebt, um dafelbft die ihm von Pompejus übertragene 
Stelle einzunehmen, werden zwar Gattin und Tochter, für des 
.ren Sicherheit durch Dolabella hinlänglich geforgt fchien, von 
ihm in Rom zurädgelaffen, allein der Verkehr mit ihnen ſcheint 
deswegen nicht abgebrochen zu fein, und obgleich e& gegen ihre 
Wuͤnſche geichieht,, daß Cicero fpäter dem Pompejus nach Gries 
chenland folgt, fo entfernt ſich doch Cicero nicht, ohne von ih⸗ 
nen Abfchied genommen zu haben, und ber Brief, ben er im 
Augenblid feiner Abreife von dem Schiffe aus, welches er be: 
fliegen bat, an feine Gattin fchreibt, verräth die waͤrmſte Theils 
nahme an ihrem Scidfal 3. Die Unterbrechung der Verbin⸗ 
dung zwifchen Italien und ben Ländern jenfeit des abriatifchen 
Meeres mochte auch dem Briefwechfel des Cicero mit feinen Ans 
gehörigen hinderlich fein, indeſſen beweifen die erhaltenen Briefe, 
daß berfelbe nicht ganz aufgehört hatte *, und nach der Rüd: 
kehr des Cicero nach Brundufium wiederum eifriger fortgefegt 
wurde, bis Cicero vom Gäfar bie Erlaubniß, nah Rom zurüd: 
kehren zu dürfen, erhalten hatte 5. Gleichwohl ſteht thatfächlich 


! ad Att. IV, 2, 7 Caelera, quae me sollicilant, avorxotega sunt. 
Amamur a fratre et a filia. Tunstall. p. 180. 

32 ad Aut. VII, 2, 2. fam. XVI, 9, 2. 

3 fam. XIV, 7. * fam. XIV, 8. 21. 6. 

5 Die Kolge diefer Briefe beftimmt fich theils durch die darin vor⸗ 
tommenden Zeitangaben , theild durdy Vergleichung mit gleichzeitigen an 
den XAttilus. In d. Sun. u. Zul. 48 gehören fam. XIV, 8. 21. 6. Bon 
Brunbufium aus aber find XIV, 12. 19. 9. 17. 16. 11. 15. 10. 13. 24. 23, 
22. 20 nach ber von Gruber angegebenen Folge gefchrieben. 
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feft, daß noch ehe der afrikanifche Krieg fein Ende erreicht hatte, 
nicht nur die Scheidung des Cicero von feiner Gemahlin, fondern 
auch der Abfchluß des neuen Ehebündniffes erfolgt war; aud 
mangelt es nicht an Angaben, aud denen die Gründe dazu in 
übereinftimmender Weife hervorgehen. Cicero felbfi fchreibt dem 
En. Plancius, der ihm zu feiner Ruͤckkehr nah Rom, wie zu 
feiner neuen Heirath Gluͤck gewünfct hatte, vor dem Ende des 
Feldzugs des Gäfar in Afrika 1, daß er in einer fo unglüdieli: 
gen Zeit fchwerlich eine Veränderung feiner Verhältniffe vorge: 
nommen haben würde, hätte er bei feiner Ruͤckkehr feine haͤus⸗ 
lichen Angelegenheiten nicht in einem eben fo traurigen Zuſtande 
ald die Öffentlichen gefunden. Gerade diejenigen, denen bie 
Pflicht der Dankbarkeit die eifrigfte Sorgfalt für fein Wohl ge: 
boten babe, hätten durch Hinterlift und Verbrechen die Sicher: 
beit feiner Gluͤcksguͤter am meiften bedroht, und ihn dadurch 
genöthigt, fih durch eine neue Verbindung gegen die Zreulofigs 
feit der Srüberen ficher zu flellen. Eben fo war von Ziro bes 
richtet worden, daß die zweite Gemahlin des Cicero ein anfehn= 
lihed Vermögen befaß und Gicero feine nicht wenig zerrütteten 
Vermoͤgensumſtaͤnde durch die Verbindung mit ihr zu verbeffern 
hoffte. Plutarch aber 2, der fih auf dieſes Zeugniß beruft, 
hatte vielleicht diefelbe Quelle vor Augen, indem er ald Grund 
der Verfloßung der Terentia Vernachläfjigung der Vermoͤgens⸗ 
angelegenheiten des Cicero und ben Mangel, dem er felbft da= 
burch während feiner Abmefenheit im Lager ded Pompejus aus: 
gefeßt geweſen fei, anführt. 

Weit fchwieriger ift ed, die Art und Weife, wie der Bruch 
des Cicero mit feiner Gemahlin erfolgte, aus feinen Briefen an 
die XZerentia und den Attifus zu entwideln. Die Briefe des 
Cicero an feine Gemahlin aus den Jahren 48 und 47 find zwar 
auffallend kurz, enthalten jedoch fonft wenig oder Feine Anden: 
tungen einer bid zu völliger Trennung zerftörten Eintracht, da 
die Stellen, welche darauf etwa bezogen werden fönnten 3, mit 


t! fam. IV, 14, 3. ©. über die Zeit des Br. Gruber. 

2 Cic. c. 41. 

3 3 8. fam. XIV, 10 u. 13, wo die Worte (ep. 10) Quod secripsi 
ad te proximis literis de nunlio remitiendo, welche von Manutius unrich⸗ 
tig auf die Scheidung ber Zerentia bezogen werden, von der Trennung 
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ungleich größerer Bahrfcheinlichkeit von den Verhaͤltniſſen ber 
Zulia und des Dolabella, welche dem Gicero zur nämlichen 
Beit nicht weniger Kummer bereiteten, verftanden werben. Die 
Briefe an den Attitus aber find zwar ausführlicher und ums 
fländlicher, die Stelen aber, welche die Zerentia betreffen, be- 
fiehen nur aus kurzen und dunklen Andeutungen, bei denen 
nicht weniger fchwierig ift, das die Tullia Betreffende von dem, 
was die Terentia angeht, gehörig zu unterfcheiden. 

Ergiebt ſich aber aus den Briefen bed Cicero an die Teren⸗ 
tia, daß biefelbe in Abwefenheit ihres Gemahls die Vermögens: 
angelegenheiten deffelben unter ihrer Leitung hatte 1, fo liegt 
barin zugleich ein Grund, die Stellen der Briefe an den Attis 
tus, an denen er fi über die Verwaltung feines Vermoͤgens 
beflagt, auf die Zerentia zu beziehen. Attikus erfcheint hierbei 
als Mittelöperfon zwifchen Cicero und feiner Gemahlin 2, und 
fcheint Aufträge erhalten zu haben, wodurch der Wortheil bed 
Cicero mehr als bisher berüdfichtigt werden ſollte. Aeußert alfo 
Cicero feine VBerwunderung,, worauf die Einkünfte feiner Güter 
verwendet würben, ba fogar 60000 Seftertien von der zur Zah⸗ 
lung der Mitgift feiner Tochter beftimmten Summe abgezogen 
worden feien 3, fo wird um fo mehr an eine eigennügige Haus: 
haltung von Seiten ber Terentia gebacht werben mäüflen, da in 
einem fpäteren Briefe Cicero fich deutlich darlıber befchwert, daß 
er flatt der Summe von 12000 Seftertien, die er einem Schrei: 
ben des Attifus zufolge zu erwarten gehabt, von ber Terentia 
nur 10000 Seftertien erhalten, und daraus den Schluß auf 
weit größere Bevortheilungen, denen er früher ausgeſetzt gewe⸗ 
fen, madt*. An einer anderen Stelle ift fogar von einem vers 


ber Ehe der Zullia und eben fo die folgenden (si meluendus iratus est etc.) 
"von dem Dolabella zu verftehen find. Eben fo XIV, 16. 

I fam. XIV, 6 Quare videatis velim, quomodo satisfiat ei, eui 
scilis me satisfieri velle. 

2 adAtt. XI, 2,2. 5,1. 11, 2. 13, 4. 16, 5 5. 19, 2. 21, 1. 22,3. 25, 3. 

3 ad Aıt. XI, 2, 2 In quos sumtus abeunt fructus praediorum ? 
Jam illa HS LX, quae scribis, nemo mihi unquam dixit, ex dote esse 
detracta: nunquam enim essem passus, Sed haec minima est ex injuriis, 
quas accepi etc. 

* ad Aıt. XI, 24, 3. Quum boc tam parvum de parvo delraxerit, 
perspicies, quid in maxima re fecerit. 
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brecherifchen Benehmen der Xerentia, worüber Cicero von dem 
Philotimus unterrichtet fein will, die Rebe 1, ja Attikus erhält 
Auftrag, von dem Silbergefchirr und anderem Geräth fo viel 
ald moͤglich zu retten, da doch Feine Ausficht mehr auf Erhal: 
tung bed Friedens fei 2. 

Die Trennung bed Cicero von ber Zerentia fcheint daher 
befchloffen gewelen zu fein, noch ehe berfelbe nah Rom zurld: 
kehrte. Hauptgrund war ber Eigennutz und die Rüdfichtölofig: 
keit, mit welcher Zerentia bad Vermoͤgen bed Cicero verwaltet 
hatte. Denn daß, wie Plutarch 3 erzählt, dieſer feiner Gemah⸗ 
kin befonderd noch deswegen zürnte, weil fie ihn während ber 
Sahre 48 und 47 weder zu Brundufium befucht, noch ihre 
Tochter bei dem Beſuch, welchen ihm diefelbe machte, mit bem 
Nöthigen verfeben habe, widerlegt fich theild dadurch, daß Ci⸗ 
cero in einem Briefe an feine Gemahlin ihren Befuch ablehnt *, 
theild dadurch , daß da, wo des Beſuches der Zullia bei ihrem 
Bater zu Brundufium die Rede ift 3, nur ihr Schidfal über: 
haupt und ihre Kränklichkeit beiammert wird. 

Der Vertraute und Rathgeber der Terentia in biefen Ans 
gelegenheiten war Camillus, welcher deshalb zugleich mit Attis 
tus und Cicero unterbandelte 6. Da die Briefe an die Teren⸗ 
tia mit bem October bed Jahres 47 zu Ende gehen, und an 
den Attilus vom September 47 bis zum Ausgang des April 46 
keine vorhanden find, fo fehlt e8 über die Scheidung felbft an 
genaueren Nachrichten. Uebrigend muß es dabei, da bie Mit: 
gift der Zerentia herausgegeben werben mußte, über bie beider: 
feitigen Anfprüche zu Aufllärungen gekommen fein, und da Gi: 
<cero felbft gefteht, feine haͤuslichen Angelegenheiten bei feiner 
Abreife aus Italien in einiger Unordnung binterlaffen, und zur 
Beftreitung feiner Bedürfniffe durch Philotimus Geld aufge: 
nommen zu haben, da ferner die Kriegsbegebenheiten auch auf 
den Geldverkehr nachtheilig einwirften, und bei den Werbinds 


I ad Alt. XI, 19, 2. 

2 XI, 25, 3 Jam enim mihi videtur adesse extremum, nec ulla fore 
conditio pacis etc, 3 Cie. c. 4l. 

* fam. XIV, 12. Zerentia, heißt es hier, foll ihn unterftüsen, aber 
nicht zu ihm kommen. 

5 fam. XIV, 11. 15. ad Att. XI, 17, 1. 

© ad Alt. XI, 16, 5. 23, 1. Bol. fam. IX, 20, 2. 
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lichleiteg, die Cicero gegen Andere zu erfüllen hatte, feine eig» 
nen Forderungen oft unbefriedigt blieben, fo ift vielleicht zwei: 
felhaft, ob die Schuld der Zerentia fo groß war, als Attilus 
und Cicero biefelbe darftelten. Uebrigens dauerten bie Unters 
handlungen mit ihr noch lange fort, nachdem die Scheidung ers 
folgt war, und zwar theild wegen ber bem Gitero obliegenden 
Zurüdzahlung der Mitgift, theild wegen des Zeflaments ber 
Zerentia, worin Cicero die Rechte feines Sohnes befonders bes 
ruͤckſichtigt wuͤnſchte. Auch Zerentia nämlich hatte ſich Über das 
Teſtament des Cicero befchwert, ſowohl wegen ber Wahl ber 
Zeugen, welche daffelbe mit zu unterfiegeln hatten, als wegen 
ihres Enkels, des Sohnes des Dolabella und der Zullia, deffen 
Vortheil nicht genug bedacht fein follte. Indeſſen erflärt Cicero 
biefe Beſchwerden für völlig grundlos und keiner Berhdfichtis 
gung werth 1, und fo fehr er bereit ift, bie Anfprüce der Xes 
rentia zu befriedigen 2, fo bittet er boch zugleich den Attikus, 
fih der Angelegenheiten zum Vortheil feines Sohnes anzuneh⸗ 
men 3, fpäter auch die Terentia felbft zu einer Ermäßigung ih: 
rer Forderungen zu bewegen %. Indeſſen war Cicero. auch noch 
um die Mitte bes 3. 44 feiner Verbindlichkeiten gegen die Te⸗ 
rentia nicht ganz entledigtd. Diefe aber fol fich nad ihrer 
Zrennung vom Cicero zuerfi mit dem Gefchichtichreiber C. Sa⸗ 
Iuftius, hierauf mit dem Valerius Meflala vermählt und ein Al: 
ter von 103 Jahren erreicht haben 6. 

Nach einigen Zweifeln über die von ihm zu fchließende 
neue Seirathöverbindung 7 fiel feine Wahl auf die Publilia, 
eine Jungfrau, deren Jugend feinem Alter zmar wenig ange: 
meflen, deren Vermögen aber den Verlegenheiten, in welche ihn 


I ad Att. XII, 18, A, 2 Quod scribis, Terentiam de obsignatoribus 
mei testamenti loqui, primum tibi persuade, me istaec non curare, ne- 
que esse quidquam aut parvae curae aut novae loci etc. Sed tamen 
faciat illa quod ego. Dabo meum testamentum legendum, cui voluerit; 
intelliget, non potuisse honorificentius a me fleri de nepote, quam fecerim. 

2 ad Alt. XII, 21, 3. Si quid nos fefellerit, illius malo me quam 
mei poenitere. 5 ad Att. XII, 19, 4. 20, 1. 2. 

* ad Att. XII, 22, 1. 23, 2. 37, 3. 

5 ad Att. XVI, 15, 5 ne Terentiae quidem adhuc, quod solvam, 
expeditum est. 6 Val. Max. VIII, 13, 6. 

’ ad Aut. AU, 11. 
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der Zuſtand feiner haͤuslichen Angelegenheiten ſetzte, am beſten 
abzuhelfen fhien!. Der Wolluſt, ſchreibt er in einem feiner 
vertraulichften Briefe 2, fei er auch in feiner Jugend nicht er: 
geben geweſen, antwortete Übrigens, als Jemand feine Verwun⸗ 
derung barüber geäußert hatte, daß er in einem Alter von 60 
Sahren noch eine Sungfrau beirathe, fie werbe ja des anderen 
Tages eine Frau fein? Wie wenig indeflen diefe neue Ver: 
bindung dem Cicero zufagte, legte fih namentli an den Xag, 
nachdem der Tod feiner Zochter ihn in ben tiefften Kummer ge: 
förzt Hatte. Publilia fol, wie Plutarch erzählt, dabei nicht 
nur theilnahmlos geblieben fein, fondern fogar Freude darüber 
gezeigt haben *, und Cicero, um feinem Schmerze ganz nad) 
hängen zu können, hat fich nicht blos auf ein Landgut zurüd: 
gezogen, fondern wünfcht auch daſelbſt einfam zu bleiben und 
am menigften von feiner Gattin und beren Mutter geftört zu 
werden. Ein Brief an ben Attikus fpricht fehr deutlich den 
Verdruß aus, den ihm bie Nachricht von einem ibm bevorfte 
benden Beſuch der Publilia und ihrer Mutter verurfacht, und 
ex fucht diefem Beſuch auf jede Weife auszuweichen 5. 

Kein under daher, daß ſich Eicero, wie Plutarch 6 und 
Die Caffius 7 angeben, bald auch von biefer feiner zweiten 
Gemahlin trennte, obwohl es an genaueren Nachrichten darüber 
bei Cicero felbft fehlt. Die Rede ded Q. Fufius Calenus macht 
ihm dabei noch den Vorwurf, daß er nach der Werfloßung ber 
Publilia fih völlig dem Umgang mit ber Gärellia hingegeben 


ı Daher beißt es auch in der Rete des DM. Kuftus bei Dio Cass. 
XLVI, 18. iY dx 77% ovoias aurys ra daveionara arorian. 

3 fam. IX, 26, 1. 3_ Quintil. VI, 3, 75. 

* Pilutarch. Cic. 41. 

5 ad Att. XIII, 32, 1 Publilia ad me scripsit, matrem suam — cum 
Publilio loqui retur — ad me cum illo venturam et se una, si ego pa- 
terer; orat multis et supplicibus verbis, ut liceat et ut sibi rescribam. 
Res quam molcsta sit, vides. Rescripsi, me etiam gravius esse aflectum, 
quam tum, quum illi dixissem, me solum esse velle, quare nolie me 
hoc tempore eam ad me venire etc. gl. XI, 34, 1. XIV, 19, 4. 

6 Cie. c. 41 extr. wore xai ryv yaundeicav anontuyasdas dolagar 
nodivas «ij teleurj rag Tolliag. 

’ Dio XLVI, 18 Kos ovd’ dxeivnv uirros zarloyec, va Kıgellian Er 
adeias Eyns etc. | 
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und am biefelbe, obichon fie in einem Alter von nicht weniger 
als 70 Jahren geflanden, eine Menge von Briefen voll von 
Audgelaffenheiten gefchrieben habe. Die Befchuldigung, die auf 
dieſe Weife dem fittlichen Leben bed Cicero gemacht wirb, wird 
indefien ſchon durch den Character biefer Rede verbächtig ges 
macht. Zwar war im Altertbum allerdings eine Sammlung 
von Briefen des Cicero an die Cärellia vorhanden, welche außer 
von Dio Caſſius noch von Quintilian I und Aufonius 2 erwähnt 
wird; auch fcheint aus Aufonius hervorzugehen, daß der Inhalt 
derfelben wirklich zum Theil muthwilliger Art war, unter den 
erhaltenen Briefen des Gicero jeboch ift Fein einziger an die 
Gärellia vorhanden, und obgleich derfelben in mehreren Briefen 
befonders an den Attikus gedacht wird, fo ift doch nicht einmal 
davon die Rede, baß er mit ihr in brieflichem Verkehr fand. 
Vielmehr ergiebt ſich daraus nur Folgendes. 

Erft von der Zeit an, wo bie Verbindung des Cicero mit 
der Terentia aufgelöft und die neue mit der Publilia gefchloffen 
ift, wird überhaupt die Cärellia erwähnt. In einem Empfebs 
Iungsfchreiben an den damals Aſien verwaltenden Servilius 
Iſaurikus 3 nennt fie Cicero necessaria, und aus einem fpäte: 
ren Briefe an den Attilus, wo fie als Vermittlerin zwifchen 
Cicero und der zweiten Gemahlin beffelben erfcheint *, ergiebt 
fih, daß fie mit der Familie der Publilia entweder verwandt 
ober befreundet war. Eben fo folgt aus einer anderen Stelles, 
daß fie zu den gelehrten Frauen ihrer Zeit gehörte, und ſich 
mit großer Ungebuld in den Beſitz ber Schriften Giceros, fo: 


ı v1, 3, 112. 2 Onom. Tull. v. Caerellia. 

9 fam. XI, 72, 1. Diefer Brief, der im 3. 46 gefchrieben, vers 
räth zugleich eine fehr lebhafte Theilnahme an bem Schidfal der Gärellia. 
Das Bermögen berfelben fcheint größtentbeils in Gapitalien und Beſihun⸗ 
gen in Afien beflanden zu haben. MWahrfcheinlich gehörte nun ber aud 
fonft als Negotiator in Alien erwähnte C. Vennonius (ad Alt. VI, 1; 35. 
3, 5) zu ihren Schuldnern, und es hing von der Beobachtung eines früs 
beren Senatsbeichhluffes ab, ob die Anſprüche der Gärellia an bie Erben 
beffelben befriedigt werden follten. Gicero hatte deshalb bereits vor dem 
Abgang bes Servilius fid) perfönlich bei ihm (praesens in hortis tuis) für 
die Cärellia verwandt, glaubt aber dieſe Verwendung fpäter, durd) Nach⸗ 
richten der Bevollmächtigten der Cärellia aus Aften bewogen, noch einmal 
fchriftlich wiederholen zu mäffen. * ad Att. XIV, 19, 4. 

"5 ad Att. XIll, 21, 5. 22, 3. 
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bald fie verfaßt waren, zu fegen ſuchte. Ihr Vermögen fcheint 
dabei nicht unbedeutend geweſen zu fein, und Cicero felbfl ge 
hört zu ihren Schuldnern 1. 

Die Verheirathung des Cicero mit der Yublilia alfo ſcheint 
es gewefen zu fein, woburd ber Umgang des Cicero mit der 
Gärellia herbeigeführt wurde. Eben fo deutlich if, daß dieſer 
Umgang bei dem hohen Alter der Gärellia nicht unfittlicher Ras 
tur fein konnte. Dffenbar war Eärellia eine Betwundrerin bed 
Gicero, der ed zugleich nit an Geift und Wiß fehlte, um ihn 
an fi zu feſſeln. Daß nun Gicero diefen Umgang zu einer 
Zeit unterhielt, wo er fih auch von feiner zweiten Gemahlin 
trennte, daß Caͤrellia dabei vielleicht eine zweideutige Rolle 
fpielte 2, und baß die vertraulihen Aeußerungen, die Cicero 
fi) bei dem Verkehr mit ihr erlauben mochte, der Würde eines 
bejahrten Gonfularen nicht immer angemeflen ſchienen, ſcheint 
von Vielen zu feinem Nachtheil gebeutet worben und zugleich 
der Grund gewefen zu fein, weshalb ihm Attifus den Rath gab, 
ber Gärellia das von ihr Seliehene zeitig zurhdzuerftatten, ba 
ed feiner nicht würdig fei, al8 ihr Schuldner zu erfcheinen 3. 
Waren daher die Briefe ded Cicero an die Cärellia wirklich fo 
anftößiger Art, ald die Rede des Fufius bei Dio Gafjius ans 
giebt, fo fcheint dadurch nur bie Aechtheit berfelben verbächtig 
zu werben. 

Dbgleih zwifchen Cicero und Dolabela fortwährend ein 
Außerlich freundliche Werhältniß unterhalten wurbe, fcheint das 
Schickſal der Zochter des Eicero body wenig verbeflert worden 
zu fein. Attifus hatte längft zu einer Scheidung geratben, als 
lein Cicero wurde durch bie Furcht vor dem Einfluß des Dola- 
bella nicht nur davon. abgehalten, fondern auch vermocht, bie 
zweite Zahlung der Mitgift zu leiften. Indeſſen waren die An- 
ſpruͤche des Dolabella dadurch noch nicht befriedigt; er konnte 
noch eine dritte Zahlung verlangen, Cicero aber trug um fo 


ı ad Att. XII, 51, 3. XIV, 21,3. — XV, 1,4 ſcheint eine andere 
Beziehung zu haben und XV, 26, 4 bedarf vor Allen der Verbefferung. 

? ad At. XIV, 19, 4 Caerellia missa ab istis legata est, cui facile 
persuasi, mihi id quod rogaret, ne licere quidem, non modo non lubere. 
XV, 1, 4 Caerelliae vero facile salisfeci, nec valde laborare mihi visa 
est, et, si illa, ego certe non laborarem., 2 ad Att. XII, 5l, 3. 
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mehr Bedenken, diefelbe zu leiften, da die Lage feiner Tochter 
dadurch wenig zu gewinnen fchien, vielmehr jest von Dolabella 
felbft eine Scheidungsbotichaft erwartet werden Ponntel. Die 
Verlegenheit, in welche er ſich Dadurch noch während feines Auf: 
entbaltd in Brundufium gebracht fieht, verfest ihn in den tief: 
ften Kummer. Er bereut e8, zu einer Zeit, wo er in dem Bes 
nehmen des Dolabella die gegründetfte Veranlaffung dazu gehabt 
haben wuͤrde, die Scheidung nicht verlangt zu haben, und giebt 
dazu dem Attifus feine Aufträge. Die Frage, fügt er hinzu, 
fei nur, ob man noch die bevorfiehende Entbindung ber Tulia 
abwarten wolle. Allein eben fo fchnell nimmt er auch dasjenige, 
wad er dem Attikus deshalb gefchrieben hat, wieder zuruͤck, ins 
dem er geſteht, um fo unglüdlicher zu fein, je mehr er von ber 
Wahrheit der Borfielungen des Attitus überzeugt fei, und je 
weniger er dem Dolabella gleichwohl trog des fchweren Unrechts, 
welches ihm angethan worden, zürnen dürfe 2. Allem Anfchein 
nah war damals Tullia ſelbſt mit den Abfichten ihres Vaters 
nicht ganz einverflanden, obwohl ungewiß iſt, ob wegen ber 
Scheidung von ihrem Gemahl ober wegen der Auflöfung ber 
Ehe ihrer Mutter. Cicero äußert deshalb abermals große Un: 
ruhe, und trägt dem Attifus auf, mit feiner Zochter darüber 
zu fprechen 3. Ä 

Indeſſen brechen gerade bier die Nachrichten ab. Cicero 
ehrt nach Rom zurüd, und hält fich Ddafelbfi, um die Entbin: 
dung feiner Zochter abzumwarten, längere Beit auf. Zullia 
gebar während des Kriegs in Afrika einen Knaben, der hierauf 
im Haufe ded Cicero erzogen wurde 5. Diefer fcheint anfangs 


' ad Att. XI, 23, 3. Illud quoque vellem antea (nämlich confectum 
esset de nuntio remittendo. Tunstall p. 183°; sed omnia timuimus (fam. 
XIV, 13). Melius quidem in pessimis nihil fuit dissidio. Aliquid fecisse- 
mus, ut vini vel tabularum novarum nomine vel nocturnarum eXpugna- 
tionum vel Metellae vel omnium malorum; nec res perlisset et videremur 
aliquid doloris virilis habuisse. Memini omnino tuas literas, sed et tem- 
pus illud; etsi quidvis praestitit. Nunc quidem ipse videtur denuntiare. 
— Placet mihi igitur, et idem tibi, nuntium remitti. Petet fortasse ter- 
tiam pensionem. Considera igitur, tumne, quum ab ipso (wohl illo) 
nascetur, an prius. (vgl. fam. XIV, 13). 

3 ad Att. IX, 24,1. 3 ad Att. XI, 25, 3. 

* fam. VI, 18, 5. 5 ad Att. XII, 18. 28 u. 30. 
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wenig für ihre Geſundheit gefürchtet zu haben 1, eben detwegen 
aber um fo fchmerglicher von ihrem bald nachher erfolgten Tode 
ergriffen worden zu fein. Die Scheidung war aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſchon vor der Entbindung erfolgt. Zwar erzählen 
Asconius und Plutarch, daß Zullia als die Gattin bes Lentu⸗ 
lus (Dolabella) an den Folgen einer Entbindung geftorben lei 2, 
auch wird ber Verkehr mit diefem vom Cicero nicht abgebrochen, 
ja er fchreibt fogar dem in Spanien Abwelenden, daß er den 
Berluft der Zullia leichter ertragen würde, wenn Dolabella in 
feiner Nähe wäre 3; daß jedoch Cicero in einem Briefe an den 
Lepta ? fagt, er verweile nad der Niederkunft feiner Zochter 
blos deöwegen noch in Rom, um von den Bevolimädtigten des 
Dolabella die erfte Zahlung, wobei nur an bie Zurüdzahlung 
der Mitgift der Tullia gedacht werden kann, beizutreiben, und 
daß er noch fpäter dem Attikus 5 deshalb Aufträge giebt, fo: 
dann auch daß Sulpicius in feinem Zrofifchreiben anzubeuten 
fheint, daß die Ehe der Zuflia bei ihrem Tode aufgelöfl gewes 
fen 6, ift wohl Beweis genug, daß die Scheidung fchon fräher, 
und zwar vieleiht in Zuſammenhang mit der Zirennung bed 
Cicero von der Zerentia, gefchehen, und daß die Beranlaflung 
dazu von Dolabella felbfi, da er die Mitgift, fo weit fie ihm 
ausgezahlt war, wiedererflatten mußte, gegeben worben war. 
Die Entbindung der Zullia erfolgte, ald ber Krieg mit den 
Söhnen des Pompejus in Spanien bereitd begonnen hatte 7, 
ihr Zod etwas fpdter 8, und zwar, wie aus Aeußerungen des 
Cicero uͤber die fchmerzlihen Erinnerungen, welche fih an bie 
fed Landgut Inüpften, hervorzugehen fcheint, auf dem Zuscules 


! fam. VI, 18, 6. 

2 Ascon. ad or. in Pis. p. 5. Plut. Cic. 41. Daß diefer Lentulus 
kein anderer als Dolabela ift, folgt auch daraus, daß der Sohn der Tul⸗ 
lia Eentulus heißt. &. Orelli zu Fabr. vit. Cic. p. 91, not. 3. 

’ fam, IX, 11. * fam. VI, 18, 6. 

5 ad Aıt. XII, 12, 1, 

° fam. IV, 5, 3 Licitum est tibi, tredo, pro tua dignitate ex hac 
juventute generum deligere etc. $. 5. adolescentibus primariis nuptam 
fuisse. Auch in dem Briefe an ben Dolabella ift nur von dem Schmerz 
des Gicero felbft die Rede. fam. IX, 11. 

? fam. Vi, 18, 5. 

®_ wahrfcheinlid, im Febr. 45.- Vol. Gruber p. 24. 
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num 1. Dem Dolabella gab Gicero erſt Nachricht davon, als 
bie RKuͤckkehr beffelben aus Spanien nahe bevorzuftehen fchien. 
Den Troſt, deifen der durch diefen Verluſt ſchwet Gebeugte bes 
durfte, fuchte er in der Einfamkeit feiner Landgüter und in 
wiffenfchaftliden Arbeiten, unter denen zunaͤchſt die Schrift de 
luctu minuendo erf&ien 2. Der Zroftbrief des Servius Sulpis 
cius, deffen Ruͤckkehr nach Griechenland damals nicht mehr fern 
war, mit ber Antwort des Cicero darauf iſt unter den tiber den 
Tod der Zullia erhaltenen Briefen ber wichtigfte 3. Ein befon= 
ders ausführliches Schreiben hatte auch Luccejus dem Cicero 
zugefandt, wie bie Antwort bed Cicero darauf beweift 4. 

Bei der Menge von Freunden, welche dem Cicero aub in 
feinen gegenwärtigen WBerhältniffen noch geblieben waren, war 
ber Tod feiner Tochter eine Begebenheit, welche Überall Theil⸗ 
nahme und Aufmerkſamkeit erregte. Schrieb ihm doch Gäfar 
deshalb von Hiſpalis in Spanien aus 5, und follen doch nad 
Diutarh auch die Philofophen der Zeit ihre Theilnahme von 
allen Seiten ber bekundet haben 6! Um fo mehr gefiel fi Eis 
cero in dem Gedanken, durch ein feiner Tochter zu errichtendes 
Denkmahl den Namen derfelben noch beſonders zu verherrliden. 
Das Aufwandgeieb des Cäfar hatte auch der Verſchwendung bei 
Grabmählern eine gewiffe Grenze gefegt 7; dagegen war unvers 
wehrt, Verſtorbene durch die Einfegung heiliger Gebräuche zu 
ehren, welde, ſobald die Pontifices dazu ihre Einwilligung ges 
geben hatten, an dem Grundftück hafteten, wo das dazu bes 
flimntte Heiligtum (fanum) errichtet war 8 Die Erbauung ei- 
nes ſolchen Fanums alfo verfchaffte dem Cicero nicht nur Gele⸗ 
genheit, feiner Zochter ein Denkmahl, fo groß und fo anſehn⸗ 
lih als er wollte, zu widmen und ihr durch die damit verbuns 
dene Bergötterung ein befländiges Andenken zu fliften, fondern 


ı Bon Zunftall p. 61 nacjgewiefen ad Att. XII, 44. 45 u. 46. XII, 26, 

2 ®&. Tunstall. I. 1. 3 fam. IV, 5.6. 

* fam. V, 13, 2 Ad consolandum aulem quum illa valent, quae 
eleganter copioseque collegisti etc. in anderes Troftfchreiben des Luc⸗ 
cejus fam. V, 14. 5 ad Aut. XII, 20, 1. 22, 5. 

6 Plut. Cic. 41 Kai awrji8ov uiv Eni nv napayvdiar ıy Kıxipurvı 
zzavrarodtv ul grAödoyos. 

? ad Att. XI, 36, 1. Mongault zu Xli, 35 Tom. V, p. 348. 

s Göttling Geſch. d. rim. Staatsverfaſſung ©. 178. 

44° 
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baffelbe auch vor der Zerftörung ficher zu flellen, welcher ein 
jedes andere Denkmahl ausgelegt war 1. Der Wunſch des Ei: 
cero war dabei, daffelbe in der Nähe von Rom felbft zu haben, 
wo es allein von einer größeren Menge geſehen und bewundert 
werden konnte ?, und da ed ihm hier an einer dazu geeigneten 
Befigung fehlte, fo erhielt Attikus von dem damals fortwäh- 
rend auf feinen Landguͤtern Lebenden den Auftrag, einen Gar: 
ten zu faufen, wo dad Fanum erbaut werden Fünne3. Die 
Verhandlungen darüber machen großentheild den Inhalt des 
12. und 13. Buches der Briefe an den Attifus aus, und ber 
Gang berfelben gehört nothwendig zur Erklärung bderfelben. 
Indeſſen bleiben dieſelben zulegt völlig erfolglos. Attikus, der 
von Anfang an Borftellungen dagegen gemacht hatte und für 
fi ſelbſt Nachtheil befürchten mochte, wenn die noch immer 
nicht ganz geordneten Wermögensumftände des Cicero durch den 
dazu erforderlichen beträchtliden Aufwand einer neuen Zerrüt: 
tung audgefegt würden, läßt ed zwar nicht an Vorſchlaͤgen feh: 
len, und wird von Cicero auf jede Weife zur Befchleunigung 
der Sache getrieben *, allein es finden ſich fortwährend Schwie: 
rigleiten, an denen die Ausführung zuletzt völlig fcheitert. 
Nachdem ndämlid Cicero den Vorſchlag des Attikus, das 
Fanum auf dem Zusculanum 5, oder auf der Inſel des Fibre: 
nus bei Arpinum 6 oder endlich bei Aftura 7 zu errichten, ver: 
worfen und namentlich bie beiden letzteren Orte wegen ihrer 
Abgelegenheit für weniger paffend erklärt hat, verlangt er den 
Anlauf eines Gartens jenfeit der Ziber, weil die Gegend hier 


I ad Att. XII, 36, 1 Fanum fieri volo. — Sepulcri similitudinem 
effugere non tam propter poenam legis studeo, quam ut maxime asse- 
quar arodtwow, quod poteram, si in ipsa villa facerem; sed, ut saepe 
loculi sumus, commutationes dominorum reformido (gl. 19, 1). In 
agro ubicunque fecero, mihi videor assequi posse, ut posteritas habeat 
religionem. Hae meae tibi ineptiae — fateor enim — ferendae sunt. 

2 ad Att. XII, 19, 1. 37, 2. 3 ad Att. XU, 19, 1. 

Noch ehe das zu dem Bau erforderliche Grundſtück gefauft ift, fol 
Att. ſchon bei bem Chier Apellas die dazu nöthigen Säulen beftellen. (Ibid.). 

5 ad Att. XII, 37, 2. 

, 6 XI, 12, 1 Insula Arpinas habere potest germanam droddasr; 
sed vereor, ne minorem zıunv habere videatur Fxrporres. 
” ad Att. XII, 19, 1 u. baf. Manut. u. Mongault. 
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vorzüglich belebt fei 1, und empfiehlt dazu die Gärten bes Drus 
fus, Lamia und Gaffius, eben fo wie ben des Silius, welcher 
benfelben nicht zu benußen fchiene 2. Der Preis fuͤr den Gar: 
ten de& Druſus ift hoch, fol jedoch Fein Hinderniß fein, da 
Daßjenige, mad nothwendig, immer gut gelauft werde 3. Aus 
Berdem hat Cicero an hen Sicca, einen Freund bed L. Cotta, 
gefchrieben, welcher letztere auf dem Gebiet von Oſtia, an eis 
nem ebenfalls fehr befuchten Drte, eine Beſitzung hatte, die für 
den Fall, daß fich jenfeit der Ziber bei Rom kein Grundſtuͤck 
fand, für da8 Fanum benußt werden konnte. Attikus foll jes 
boch die Preife jener Gärten nicht ſcheuen, Cicero bedürfe jet 
eined folchen mehr ald des Geldes, der Kleider und Ländlicher 
Ergöglichkeiten. Die Befigung des Silius duͤnke ihn immer 
die vortheilhaftefte . Er gefteht deshalb auch dem Sicca Auf: 
trag gegeben zu haben, und biefer unterhanbelt fpäter perſoͤnlich 
mit ihm über die Beoingungen des Käufers 5. Indeſſen giebt 
Silius felbft die Sache fpäter auf, weil fein Sohn damit nicht 
einverflanden fei6, und ob dieſelbe gleich fpäter no einmal 
in Anregung gebracht wird 7, fo führen die Verhandlungen bars 
über doch eben fo wenig zu dem gewiünfchten Biele, ald über 
andere Anerbietungen, welche dem Cicero gemadt werden 8. 
Eine Zeitlang fcheint er nun zwar noch auf feinem Willen zu 
beftehen, ja das Fanum fol fogar noch während des laufenden 
Sommers und wenn nicht anderöwo, auf dem Zusculanum 9 
zu Stande fommen, Attitus aber fcheint die Sache abfichtlich 
in die Länge gezogen zu haben, und Cicero theild dadurch theild 


1 Ibid. 2 XI, 21, 2. 22, 3. 
3 XI, 23, 3 quantiquanti, bene emitur, quod necesse est. 
* Ibid. XIE, 23. 


5 XII, 25, 1. 26, 1. 27, 1. 28, 1. Gicero wünfdht dabei flatt mit 
Gütern (aestimatione) mit Geld zu bezahlen (numerato) oder bie Kaufs 
fumme zu verzinfen, und rechnet auf eine oft erwähnte Schuld des Fabe⸗ 
rius (ad Att. XII, 21, 2. 29, 2. 31, 2. 40, 4. 47,1. XI, 2, 3. ep. 9. 
27,2. 28, 1. 29, 3. 30, 2. 32, 1. 33, 1. XV, 13, 3). 

6 XII, 31,1.3. 7 Xu, 35, 1. 

s Auch Druſus hatte einen hohen Preis verlangt (XII, 29, 1. 31, 3), 
und doc ſtand fein Garten dem des Silius nach (XII, 25, 2). Noch we⸗ 
niger befriedigte die Beſizung des Gotta (XIl, 27, 1. 29, 2), Auch mit 
kamia Damafippus (XI, 33, 1), Scapula (X, 37, 2) u. A. Tonnte man 
zu keinem Abfchluß kommen. 9 ad Att. XII, 37, 2. 43, 2. 
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dur Die Schwierigkeiten, welche die Sache in der That haben 
mochte, beflimmt worden zu fein, bavon abzuftehen 1. 

Während aber Eicero fich von ber Terentia trennte und feine 
Tochter durch den Tod verlor, nöthigten ihn zugleich Die Um⸗ 
ftände, auch feinen Sohn aus feiner Nähe zu entlaffen. Gebos 
ren im Sahre 65 v. Chr. 2 erreichte derfelbe jetzt ein Alter von 
20 Jahren. Seiner Erziehung fcheint ſich Cicero, der ben Kna⸗ 
ben ſchon gern bei fih zu haben pflegte ?, mit Sorgfalt ange 
nommen zu baben. Als er heranwuchs, erhielt er mit bem jun: 
gen nur ein Jahr älteren Q. Cicero denfelben Unterricht, der 
anfangs von dem Srammatifer Xyrannion ?, feit bem Ende bed 
J. 54 v. Chr. aber von dem Dionyfius 5, einem wegen feiner 
Kenntniffe von Cicero fchon früher gefchästen Freigelaffenen des 
Attitus 6, bejorgt wurde. Mehrere Jahre hindurh damit im 
Daufe ded Gicero beihäftigt, und von Gicero ſelbſt oft in 
wiffenfhaftlihen Dingen zu Rathe gezogen, begleitete Dionyfius 
im 3. 51 den Cicero und feine beiden Zöglinge nad Afien 7, 
wo bie Letzteren längere Zeit am Hofe des Königs Dejotarus 
verweilten 8. Die Studien beider fcheinen indeſſen eifrig forts 
gefegt worden zu fein; denn Cicero benachrichtigt den Attikus 
von ihren Fortfchritten, indem er den Audfpruch des Sokrates 
über Ephorus und Theopompus darauf anwendend, feinen Sohn 
bed Spornes, feinen Neffen ded Bügeld für bebürftig hält, 


ı Zuletzt noch wurde der Ankauf ber horti Scapulari durch ben Plan 
des Gäfar, die Stabt zu erweitern, bebentlid. XIII, 33, 4. Indeſſen iſt 
ad Att. XV, 15, 3 noch von einer Summe Geldes die Rebe, welche ad ül- 
Jud fanum aufgehoben gewefen. 

2 Vorausgefegt daß nad) Zunflall Cäſar und Figulus ad Att. I, 2 
erft defignirte Gonfuln waren. Hiermit flimmt übrigens, daß in dem 
Briefe ad Att. I, 10, 5 aus bem Jahre 67 von der Schwangerfchaft ber 
Pomponia bie Rebe ifl, der Gemahlin des Q. Cicero, welche folglich 
das Zahr darauf den um 1 Jahr älteren Sohn beffelben geboren zu haben 
fheint. Vgl. ad Att. VI, 1, 12. IX, 6, 1. 19, 1. 

3 ad Att. I, 18,1. ad Q. fr. I, 3, 3. II, 4, 6. 

° Wie wohl aus ad Q. fr. IT, 4, 2 zu fchließen if. 

6 ad Aut. IV, 15, 10. 17, 3. 18, 3. 

6 ad Att. VII, 4, 1. IV, 15, 1. Wiffenfchaftliher Umgang mit Gi: 
cero und Attikus; IV, 8. 13, 1. 11, 2. YI, 2, 3. 

’ ad Att. V, 3,3. 9,3. VI, 1, 12. 

° ad Ati. V, 17, 3. ’ VI, 1, 12. 


und würde biefelben, wenn die Umſtaͤnde es gefligt hätten, nach 
Rhodus geſchickt haben 1, wo der Aufenthalt nicht nur die nd: 
thige Sicherheit fondern aud Gelegenheit zu fernerer willen: 
fhaftlihen Ausbildung barbot. MRhodus ?2 und Athen wurden 
jedoch erft auf der Ruͤckreiſe von ihnen befucht 35 auch trennte ſich 
Dionyfius bald nad ihrer Anfunft in Stalien von ihnen, un: 
zufrieden vielleicht mit dem Benehmen feiner Böglinge, von de: 
nen ber ältere noch in ber Provinz zu Laodicea die männliche 
Zoga erhalten hatte, und wenig geneigt, dem Gicero Ipäter, 
wie dieſer gewünfcht zu haben fcheint, nach Griechenland und 
Macedonien zu folgen * Unterdeffen erhielt der Sohn des Ei: 
cero im März 49 zu Arpinum ebenfalld die männliche Zoga 5, 
begleitete hierauf mit Bereitwilligkeit feinen Water 6 ins Lager 
bed Pompeius, und foll fich hier bei der Reiterei angeftellt, die 
Zufriedenheit feines Feldherrn verdient haben”. Als Cicero nad 
Statien zurüdfehrte, fcheint er fih mit ihm nah Brunduſium 
begeben und hier die Ankunft des Caͤſar abgemartet zu haben. 
Zwar war Cicero eine Zeit lang Willens, ihn, wie fein Bruder 
Quintus mit feinem Sohne gethan hatte, dem Gäfar entgegens 
zufchidlen 8, allein er gab diefen Gedanken wieder auf?, theild 
weil man längere Zeit hindurch Über den Aufenthaltsort des 
Caͤſar zu wenig unterrichtet war, theild wohl, weil er ein enges 
red Anfchließen feines Sohnes an die Sache des Cäfar fürchten 
moechte. 

Später fcheinen indeffen die Veraͤnderungen, welche in ber 
Familie des Cicero vorgegangen waren, ihm ben Aufenthalt im 
väterlihen Haufe unleidlich gemacht zu haben. So geſchah e8, 
daß er zuerfi von feinen Water verlangte, eine befondere Woh- 
nung beziehen zu dürfen 10, und hierauf, als ihm Died abge: 


ı ad Att V, 18, 4. Cicerones nosiri sunt apud Dejolarum, sed si 
opus erit, deducentur Rhodum. 

* ad Att. VI, 7,2. fam. II, 17, 1. 

3 ad Att. VII, 3, 10. 
vu, 4,1. 6,3, 7,1. 18, 3. 26,3. VIII, 4,1. 5,1. 
ad Att. IX, 6, 1. 19, 1. 
Diefer rühmt feine Entfchloffenheit. ad Alt. X, 9, 2. 
de off. II, 13, 43. 3 ad Att. XI, 17, 8. fam. XIV, 11. 
fam. XIV, 16. 10 ad Att. XI, 32, 2. 
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fchlagen worben war, ben Vorſatz erklärte, nad Spanien zu 
gehen, und an dem dortigen Kriege Theil zu nehmen 1, wobei 
ibm das Beifpiel feines Vetter, bed jlingeren Quintus, be: 
ftimmen mochte. Attikus, dem er feinen Wunſch ebenfald mits 
getheilt hatte, und beflen Zuflimmung wegen ber dazu erforders 
lichen Seldmittel kaum entbehrlid war, fcheint ſich nicht gera⸗ 
dezu dagegen erklärt zu haben 2, Cicero aber war wenig damit 
zufrieden, weil er theild ben Zadel der republifanifch Gefinnten, 
theild eine Zurüdfegung feines Sohnes hinter den vielleicht 
mehr begünftigten Sohn feines Bruders fürdtete 3. Auch wurbe 
die Bezahlung des erflen Termins der Mitgift von Dolabella 
fortwährend in die Länge gezogen ?. Die Stelle eines Aedilis 
in Arpinum 5 und wiſſenſchaftliche Belchäftigungen, wozu Ci⸗ 
cero die Partitiones oratoriae ſchrieb, follten ihn unterdeffen be⸗ 
ſchaͤftigen. 

Waͤhrend aber auf ſolche Weiſe die Zeit verſtrich, wurde 
der von Vielen gebilligte 6 Entſchluß gefaßt, den jungen Cicero, 
flatt ihn an einem Kriege zu Sunften der Gewaltherrſchaft bes 
Caͤſar Theil nehmen zu laffen, zur Vollendung feiner wiffens 
fhaftlichen Ausbildung nad Athen zu fenden. An dem Bibus 
lus, XAcidinus und Meffala fand er dafelbft Alter: und Stu: 
diengenoffen 7, und für eine flandesmäßige Ausftattung ſollte 
dadurch geforgt werden, daß der Ertrag von zwei Gebäuden 
auf dem aventinifchen Hügel und dem zwifchen bem tarpejifchen 
Selfen und der dem Pan heiligen Höhle Lupercal-8 am palatis 
nifhen Berge gelegenen Argiletum dazu ausgeſetzt wurde. At: 
tikus, der, während Cicero fortwährend auf dem Rande ver: 
weilte, fi in Rom befunden zu haben fcheint, erhält daher 
Auftrag, für die Vermietung der beiden Häufer an pünktlich 


I ad Aut. X11, 7, 1. 

2 Ibid.: Tibi enim intellexeram, non nimis displicere. 

° ad Att. XII, 7, i De Hispania duo attuli, primum idem, quod 
tibi, me vereri vituperationem: non salis esse, si haec arma reliquisse- 
ıus? etiam contraria? Deinde fore, ut augeretur, quum a fratre fami- 
liaritate et omni gratia vinceretur. 

* ad Att. XU, 12. 5 fam. Xlit, 11, 3. 

6 ad Aut. XI, 8. ” ad Att. XII, 32, 2. 

° Ibid. Bol. Über Argiletum: DO. Müller zu Varr. L. L. V, $. 157. 
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bezahlenbe Miether zu forgen !, und wegen der dem jungen Ci⸗ 
cero audzuzahlenden Summen dad Nöthige zu beflimmen 2 Er 
fol ihn zugleich mit Reifegeld und anderen Bebürfniffen verfes 
ben, unb ftatt ihm fogleich eine größere Summe Geldes zu 
überliefern, durch Wechſel bei feinem Aufenthalt in Athen bie 
nöthigen Mittel dafelbft auszahlen laſſen. Die Verbindungen, 
welche Attikus in Griechenland und befonders in Athen hatte, 
machten ihn außerdem in hohem Grade gefchidt, eine Art von 
Aufficht über den bafelbft Werweilenden zu übernehmen, und die 
Briefe des Cicero an ihn beweifen, "wie Attikus dad Vertrauen, 
was Cicero deöhalb in ihn gelegt hatte, dur Rath und Wars 
nung rechtfertigte 3, wiewohl ſich zugleich daraus ergiebt, daß 
Attikus, zumal wenn er der puͤnktlichen Wiebererftattung des 
Audgezahlten nicht ganz verfichert war, ſich nicht zu freigebig 
zeigte % Auf der Reife war ber Sohn ded Cicero dem &. Tul⸗ 
lius Montanus anvertraut worden 5, eben fo vielleicht dem Mars 
cianus 6; welcher wie bdiefer ben Namen Tullius geführt haben 
und ein Zreigelaffener geweien zu fein fcheint. Unter den @ins 
wohnern von Athen war er namentlich dem Herodes, einem aͤl⸗ 
teren Bekannten feines Vaters 7 empfohlen 8; und feine wiffen: 
fhaftlihen Studien folten vor Allen durch den Umgang mit 
dem Peripatetilter Kritolaus befördert werden. 

Der junge Gicero fcheint glüdlih zu Athen angekommen zu 
fein, und e8 war feined Vaters angelegentliche Sorge, ed ihm 
bafelbft an nichts fehlen zu laflen 9. Indeflen waren die Nach: 
richten über fein Verhalten nicht durchgehends übereinflimmend, 
und während Gicero an mehreren Stellen gegen den Attikus 
feine Zufriedenheit mit der Sorgfalt zu erkennen giebt, mit wels 


ı Afo waren wohl auch beide Gebäude erft feit Kurzem in Giceros 
Hänben. 2 ad Att. XII, 24, 1. 27, 2. 32, 2. 

3 ad Att. XI, 1,1. °* Xu, 30, 1. 47,1. 

5 wohl einem Kreigelaffenen bed bereitd vor @iceros Gonfulat vers 
ſtorbenen &. Zullius Gicero. Nach ad Att. XI, 52, 1 follte man meinen, 
der Sohn des Gicero fei ausfchlieslid; dem Montanus anvertraut gewefen, 
XU, 53 aber wird neben Montanus auch Marcianus erwähnt und XI, 1 
fyeinen beide unter den Zulliern gemeint. 

6 ad Att. XII, 17. 53. ? ad Att. II, 2, 2 

8 ad Att. XIV, 16, 3. 18, 4. XV, 16, A, 

° ad Att. XI, 47,1. 
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her feine Briefe an ihn gefchrieben feien !, und das Lob, was 
ibm ber zuruͤckkehrende Meſſala gefpendet babe, nicht unerwaͤhnt 
läßt 2, ift er doch durch das Zeugniß des Leonidas, deſſen Fürs 
forge fein Sohn eben fo wie der des Herobdes empfohlen war, 
nicht ganz befriedigt 3, und nöthigt denfelben ben Rhetor Gor⸗ 
giad, von welchem er einen nachtheiligen Einfluß befürchtete, 
aus feiner Nähe zu entlafien . Diefer felbft fcheint unterdeflen 
den Aufenthalt in Athen zu feinem WBesgnügen wie zu feiner 
Belehrung benust zu haben, und ein Brief von ihm an ben 
Ziro ruͤhmt namentlich den nicht weniger erheiternden als beleh⸗ 
renden Umgang mit dem Kratippus und beflen Freunden, mit 
denen er ganze Tage und Nächte zubringe, mit den Athenern 
Epifrates und Leonides und feine rhetorifchen Uebungen mit 
dem Gaffius in griechiſcher, mit dem Brutus in lateinifcher 
Sprache. Iebenfalld war der Zuſtand ber Öffentlichen Angeles 
genheiten in Rom von ber Art, daß er mehr ald zu irgend einer 
anderen Zeit die Muffe zu geftatten fchien, welder der Sohn 
des Cicero in Athen ſich hingeben durfte, ja ed lag darin ber 
Srund, daß er fpäter den Gefahren entging, welche feinem Va⸗ 
ter, feinem Oheim und deſſen Sohne das Leben Fofteten. 


XXXVI. Abfduitt. 


®icero und die Zeitbegebenbeiten vom Tode des 
CSäfar bis zum Uuöbruch ded Kampfs mie M. Un: 
tonius im September ded J. 44 v. Chr. 


Gicero hatte das Jahr 45, nach dem Tode feiner Tochter 
Troſt in wiſſenſchaftlichen Belchäftigungen fuchend, größten: 
theild auf dem Lande zugebracdht 5. Aber die Ankunft Caſars 


ı ad Att. XIV, 11, 2. 7,2. XV, 16, A. 17, 2. 20, 4. XVI, 1, 5. 
2 XV, ı7, 2. 3 XIV, 16, 3. XV, 16, A. 
% fam. XVI, 21, 6. 


5 vom März bis zum Auguft ober September. Selbſt dringende Fa⸗ 
milienangelegenheiten wurden in diefer Zeit dem Attikus übertragen. Sein 


aus Spanien nöthigte ihn, nach Rom zuruͤckzukehren 1, und fo 
fehe ihn die Geringfchäsung „ welche Eäfar gegen den Senat an 
den Tag legte ?, dad mis ber Verleihung des Gonfulatd am 
Ende ded 3. 45 getriebene fa muthwillige Spiel 3, die Auf 
nahme unwürdiger Mitglieder in den Senat * und das ſchlecht 
verhehlte Streben nach dem Königstitel 5 empören mochte, bie 
Rüdficht, welche er auf die Wuͤnſche Caͤſars nehmen zu müffen 
glaubte, bewog ihn gerabe während ber bemäthigendften Periode ber 
Gerrſchaft deffelben am längften in Rom ſich aufzuhalten 6, unb 
noch die Senatöverfammlung am 15. März zu beſuchen, obs 
gleich von einem der Hüter ber ſibylliniſchen Bücher 7 der Vor⸗ 
fchlag zu erwarten war, bem @äfar ben Eöniglichen Zitel zu 
übertragen, weil, wie die Schickſalsbuͤcher verkündeten, die Pars 
ther nur von einem König befiegt werben koͤnnten. Die Fuͤg⸗ 
famteit aber, welche Cicero auf diefe Weile an ben Zag legte, 
batte eine bereitwillige Anerkennung gefunden, Cicero hatte Urs 
fache, ſich vor Vielen feines Gleichen der Gunft des Gäfar zu 
rühmen 8, und fcheint leicht die Erlaubniß erhalten zu haben, 
demfelben als Legat nach Griechenland zu folgen, um feinen 
Sohn in Athen zu befuchen 9. 

Die Furcht vor feinem Wankelmuth und feiner Unentfchlods 
fenbeit fcheint die Werfchwornen, unter denen mehrere feine 
Freunde waren, abgehalten zu haben, ihm ihre Anfchläge mit: 


Amt als Augur rief ihn ben 1. Auguft 45 einer Aufforderung bes Lepidus 
zufolge nad Rom, aber er ging bald wieder auf fein Tusculanum. Cäs 
far fcheint nicdyt eher ald im September in Rom angelommen zu fein, und 
erft im October bafeldft triumphirt zu haben. S. Gruber ©. 27 u, 28. 

I Was daraus wenigftene zu folgen fcheint, daß er fogar die Abſicht 
hatte, dem Cäſar entgegenzureifen. 

2 Rad) Dio Gaffius namentlih (XLIV, 8 vgl. Suet. Caes. 78) ift 
glaublich, daß auch Cicexo bei der Demüthigung, die bem Genat wiber: 
fuhr, zugegen war. 

? fam. VII, 30, A tamen audire tolerabillus est quam videre, 
Sueton. Caes. 76. 

* Suet. Ibid. civitate donetos et quosdam e semibarbaris Gallorum. 

5 Dio Cass. XLIV, 9. 10. 11. Suet. Caes. 79. 

6 cogimur in senatum Kal. Jan. Phil. Il, 22, 79 

’ Dem Quinberimvir &. Gotta. Suet. Caes. 79. 

° ad Att. XIV, 17,6. XV, 4,3. Bgl. XIV, I, 2. 

+ ad Att. XIV, 13, 4. 
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zutheiten, ihre That aber geſchah unter feinen Augen 1; ben 
biutigen Dolch in bie Höhe haltend, wandte ſich M. Brutus 
unmittelbar darauf an ihn, indem er ihm zur Derftellung der 
Sreiheit Stud wünfchte 2, und der 15. März war ihm ein Zag 
der Freude, mit weldem er fich tröften zu muͤſſen glaubte, auch 
als die Ausfichten fpäter fih immer mehr verbumtelten 3. Sn: 
deflen waren es nur brei Wochen, die er nach der Ermordung 
Gäferd noch in Rom zubrachte *, und ber Antheil, welchen er 
an den Öffentlichen Angelegenheiten nahm, beichränfte fih auf 
dfe Furze Zeit, in welcher ed noch möglich fehien, die Sache der 
Berfchwornen in Rom aufrecht zu halten 5. 

Ze weniger die Verſchwornen ſich ſelbſtſuͤchtiger Abfichten 
bewußt waren, deſto mehr hatten fie geglaubt, auf die Aner: 
fennung des Senats und des Wolks rechnen zu dürfen, und 
befto größer war ihre Rathlofigkeit, ald fie ih in diefer Er- 
wartung getäufcht fahen. Hätte fi dad Vertrauen, welches 
fie in&befondere auf die Mitwirdung ded Senats ſetzten, gerecht: 
fertigt, jo würden die Beſchluͤſſe, die man den dritten Tag 
darauf vergebens durchzuſetzen fuchte, fugleich in berfelben Ber: 
fammlung gefaßt worden fein, welche den Cäfar fallen fab. 
Statt aber die Worte ded Brutus, welcher ſich an die Ber: 
fammelten gewendet hatte, ruhig anzuhören, flohen dieſelben bes 
flürgt auseinander, und dad Volk blieb ftil in feinen Bohnun- 
gen, als die Verfchwornen, einen Hut zum Zeichen der Freiheit 
auf der Spige einer Lanze vor fich her tragend, ben Tod des 
Zyrannen in den Straßen verfündigten 6. Daß Lentulus Spin: 





I ad Att. XIV, 14, 4. Phil. II, 12, 28. 

2 Phil. I, 12, 28 Cassare interfecto statim cruentum alte extollens 
M. Brutus pugionem, Ciceronem nominalim exclamavit, atque ei recupe- 
ralam libertatem est gratulatus. Gicero wiberlegt bier zugleih, daß er 
um bie Verjchwörung gewußt habe. Piutarch. Cic. 42. 

93 ad Att. XIV, 4, 2. 6, 1. 14, 4 Si licuerit, libertatem esse recu- 
peratam laetabor; si non licuerit (nämlich deoerni libere), quid mihi at- 
tulerit ista domini mutatio praeter laelitiam, quam oculis cepi justo in- 
teritu tyranni? gl. jedoch XIV, 18, 4. XV, 4, 2. 

* Den 8. April war er ſchon abgereiſt. Er war auf dem Suburba= 
num bes Matius, als er ad Att. XIV, 1 fchrieb. Gruber p. 29. 

5 ad Alt. XIV, 4, 2. Reliquae res opes et copias desiderant; quas 
nullas habemus. — XIV, 5, 2. 6, 2. 

6° Dio Cass. XLIV, 20 709 Kıxipuva oussyug arenalovy, Appian.B. C. II, 119. 
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ther, Favonius, Aquinus, Dolabela, Murcus und Patiscus 
ſich ihnen dabei anfchloffen 1, war von Peiner Bedeutung, und 
die Anwefenheit einer Wange von Weteranen, benen um ber 
Ländereien willen, welche fie vom Caͤſar theild erhalten hatten, 
theild noch erwarteten, der Tod beffelben nicht gleichgültig fein 
Tonnte, und die Furcht vor den Entfchließungen ſowohl des Le⸗ 
pidus, welcher ald Neiteroberfter des Caͤſar eine Legion auf eis 
ner Inſel des Tiberſtroms unter feinen Befehlen hatte, als des 
M. Antonius, weldher mit Caͤſar im J. 44 dad Confulat bes 
Fleidete , bewog die Verſchwornen, mit einer Anzahl dem Deci: 
mus Brutus gehöriger Glabiatoren das Capitol zu bejegen 2. 
Allerdings ſchien dadurd vorläufig für die Sicherheit der 
Werihwornen geforgt, ihre Verlegenheit aber hatte ſich deſwe⸗ 
gen nicht vermindert. Dielt man fih auf dem gefehlichen Wege, 
fo Eonnte der Senat, deſſen Beiſtand vor Allem erforderlich 
war, nur von dem Gonful Antonius berufen werden. Von 
dieſem aber hatten die Verſchwornen gerade das Meifte zu fürch: 
ten. Nun fibien zwar Dolabella, der fich ihnen unmittelbar 
nach ihrer That angefchloflen hatte, dem Willen Edfars- felbft 
zufolge dad nächfte Anrecht an das Confulat zu haben, und feine 
Berfeindung mit dem Antonius 3 mochte ihn den Gegnern des⸗ 
felben empfehlen; allein auch er war nur durch Gäfars Gunſt 
emporgefliegen, und feine Sefinnung vielleicht noch unzuverläffi= 
ger als die ded Antonius, durch Dolabela alfo, der noch nicht 
einmal als Conſul anertannt war, ben Senat berufen zu laflen, 
eine Unmöglichkeit. Wie wenig aber durch das Wolf ausgerich⸗ 
tet werden konnte, hatte dad Verhalten deſſelben nad) der Er: 
mordung Caͤſars hinlänglich dargethan. Gleichwohl fehlte es 
nicht an Anhängern der Republik, welche den Verſchwornen mit 


t Appian. I. I. 
2 S. d. angef. St. u. ad Att. XIV, 10, 1. 14, 2. 


3 Antonius hatte als Magifter Eguitum des Cäſar während bes 
alerandrinifchen Kriegs mit dem Dolabella in Italien zu kämpfen gehabt. 
Die Wiukührlichkeiten, die fi) Antonius bei ben Confular-Gomitien bes 
Dolabella erlaubte, hatten zwar ihren Grund in dem Willen bes Gäfar, 
der den Dolabella erft bei feinem Aufbruch zum parthifchen Kriege zum 
Conſul zu ernennen befchloß, allein es war fchon fräber zu fehr heftigen 
Aeußerungen im Senat gelommen. Cic. Phil. II, c. 32 — 33. 


Rath und That beizuftehen fuchten, und debhalb fich zu ihnen 
auf da® Capitol begaben. 

Die Meinung bed Cicero, der zuWMiefen Freunden ber Ver: 
ſchwornen gehörte, war unter diefen Umfländen, Brutus und 
Gaffius follten fofort am folgenden Tage ihre Gewalt ald Praͤ⸗ 
toren zu eimer außerordentlichen Werfammlung ded Senats bes 
nutzen, und hier bie nöthigen Befchläffe beantragen 1. Diefer 
Rath indeffen wurde verworfen, fei ed weil man bie Folgen ei: 
ner möglichen Weigerung der GSenateren fürshtete, oder weil 
man immer noch den Gonful Antonius zu gewinnen hoffte. 
Man 309 ed daher vor, mit dem Antonius zu unterhandeln. 
. Bierzu aber verweigerte Cicero feine Mitwirkung, weil, wie er 
fagte, auch Berfprechungen feine Gewißheit uͤber baßjenige ge: 
währen würden, wa® man von ihm zu erwarten babe 2. An= 
dere zeigten ſich dazu bereitwilliger, und die Verhandlungen 
wurben ben 15. und 16. März fortgefegt 3, während zugleich 
Berfuhe gemacht wurden, dad Well zu gewinnen. Aber obs 
gleich die verſammelte Menge auf Veranlaflung des Dolabella 
die Berfhwornen vom Gapitol herabrief?, und Brutus und 
Caſfius, dem Rufe folgend, dabei in ihren Reden ihr MWerdienft 
als Befreier des Staated herauszuheben fuchten, fahen fi doch 
beide gendthigt, nachdem die Menge audeinandergegangen war, 
fih auf das Gapitol zuruͤckzubegeben. 

Die Entiheidung des Schidfald der Werfchwornen war auf 
biefe Weile in die Hände einer Genatöverfammlung gelegt, 
welche von Antonius den dritten Xag 5 nach Caͤſars Ermordung 


' ad Att. XIV, 14, 2 Illam sessionem Capitolinam mihi non pla- 
cuisse, lu testis es etc. In einer Zufammentunft mit dem Brutus und 
Gaffius fagte fpäter Cicero oportuisse senatum vocari, populum arden- 
tem studio vehementius incitari, totam suscipi rempublicam. Freilich 
bemerkte eine ber dabei anmwefenden rauen: Hoc vero neminem unquam 
audivi, ad Att, XV, 11, 2. ber Cicero ſchreibt body audy dem Attikus 
XIV, 10, 1 Meministine me clamare, illo ipso primo Capitolino die se- 
natum in Capitolium a praetoribus vocari ? etc. 


2 Phil. If, 35, 89. 


° Ibid. Cicero jagt neque te illo die neque postero vidi. 


* Appian. Il, 122. Piutarch. Brut. 18 verworren. 
° Phil. II, 35, 89. 


(den 17. März) im den Tempel ber Tellus 1 berufen wurde. 
Obgleih nämlich Antonius auf die Unterfiügung ſowohl ber 
zahlreich in Rom anwelenden Veteranen ald des Lepiduß, wels 
cher feine Legion von der Ziberinfel ins Freie geführt hatte, 
rechnen Tonnte, hatte er ed dennoch für rathfamer gehalten, bie 
Anträge der Verſchwornen nicht geradezu abzumeifen 2, und des⸗ 
wegen das VBerfprechen gegeben, aus Privatfeindfhaft nichts zu 
unternehmen, wegen ber Schuld aber, welde die Ermordung 
Gäfard über den Staat gebracht habe, die Entfchließungen des 
Senats abzuwarten 3. Die Freunde der Verſchwornen aber wa⸗ 
ren darauf bedacht geweſen, bie Senatoren in der Nacht vor 
der Berfammlung auf ihre Seite zu ziehen, und die Veteranen 
durch Verſprechungen, welche ihnen gemacht wurden, zu beruhi⸗ 
gen *, unterbefien daß Antonius nicht blod Wachen in den 
Straßen auöftellen ließ, fondern fib aud in den Beſitz ber 
Schäge und binterlafjenen Schriften des Caͤſar zu feßen wußte, 
welche ihm die Gemahlin deffelben audliefern mußte 5. 

Als die Senatoren fih am Morgen des 17. in bem em: 
pel der Tellus verfammelten, fanden fie die Zugänge beffelben 
von Bewaffneten befegt 6, und zugleich von einer gahlreichen 
Volksmenge umlagert, welche aus Freunden wie aus $einden 
ber Verſchwornen beftand. Indeſſen war die Stimmung ber 
Senatoren den Verſchwornen nicht ungünftig, und obgleih Eis 
nige ihren Abſcheu gegen die That berfelben offen zu erkennen 
gaben, fchien doch der größere Theil ihr Verdienſt ald Befreier 
und Zyrannenmörber anzuerkennen , verlangte ihre Derbeirufung 
und Theilnahme an den Verhandlungen und vor Aflen die Abs 
flimmung über die Frage, ob Käfer für einen Tyrannen zu 
erflären fei._ Als jedoch Antonius darauf aufmerkfam machte, 
wie in diefem Falle auch diejenigen, benen durch Caͤſar obrig⸗ 


ı Wegen ber Nähe des Capitols fcheute ſich Antonius ben Senat in 
der Gurie zu verfammeln. App. II, 126. 

2 Er hatte dabei namentlidy die Legionen des Dec. Brutus im bieff. 
Gallien und das allgemeine Verlangen nad) Erhaltung des Friedens zu 
berückſichtigen. Auch mit Lepidus mochte er feinen Vortheil wohl nicht 
theilen. 2 App. II, 124. ⁊Dio Cass. XLIV, 34. 

5 App. II, 125. Mon 2epibus heißt eö bei Dio Cass. XLIV, 22 ryv re 
dyopay ura Tüv organwrie zijs yınros zarliaßt, xal zara Tür opayluy 


Gpa io ädnunysen. Vgl. App. II, 126. 6 Phil. II, 35, 89, 
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Beitliche Würden, Prieſterthuͤmer und Provinzen zugefichert wors 
den feier, darauf Verzicht Ieiften müßten, wurben Biele, und 
namentlich Dotabella ! wankend gemacht, und ed war vergebens, 
daß Mehrere zu freimilliger Entfagung der verliehenen Würben 
aufferberten, einige Prätoren auch ihre Amtskleidung fofort abs 
legten 2. Nun mislang zwar ein Verſuch bed Antonius, bie 
vor dem Tempel verfammelte Menge in Aufruhr zu feßen 3, 
eine abermalige Erinnerung aber an die Gefahr, die von Cäfar 
erhaltenen Ehrenftellen zu verlieren und fih den Drohungen der 
Veteranen auszufegen, welche weder die Zuruͤcknahme der ihnen 
verbeißenen Belohnungen noch die Verſagung einer Öffentlichen 
Beſtattung des Caͤſar zugeben würden *, führte zu dem Beſchluß, 
ed folle zwar kein Gericht Statt finden über Caͤſars Ermordung, 
feine Verordnungen aber gehalten werben, weil ed dem Staate 
zuträglich fei 5. Den lesteren Zufag hatten nämlich die Freunde 
und Angehörigen der Verfhwornen zu erhalten gewußt. Außers 
dem aber erlangten noch die Weteranen die ausdruͤckliche Beſtaͤ⸗ 
tigung ihrer Colonien, und &. Pifo, der Schwiegervater des 
Ermorbdeten, die Beflimmung, daß Caͤſars Zeflament befannt 
gemacht und fein Leichnam Öffentlich beftattet werben folle 6. 
Nach diefen Beichläffen ging die Verfammlung auscinan- 
der, und diejenigen, welche allein die Erhaltung bes Friedens 
davon gewünfcht oder erwartet hatten, ſchienen burd das Er: 
gebniß derfelben völlig zufrieden geftelt zu fein. Sn der That 
wagt auch Cicero in feinen fpäteren Reden gegen ben Antonius 
nicht, das Benehmen beffelben geradezu zu tadeln, und begnügt 
fih felbft in der mit heftigen Ausfällen auf feinen Gegner rei: 
cher ald andere ausgeflatteten zweiten Philippika, die Unfreiheit 
der Verfammlung zu beilagen 7. Er feiaft nämlich war unter 


I Dolabella hatte eben nur, weil Cäſar ihm das Gonfulat zugefagt 
hatte, die Infignien befjelben angenommen. Cs Fam ihm, wie Dio Cafl. 
XLIV, 22 nicht unbemerkt läßt, nody gar nicht zu. Vgl. App. II, 122. 129. 

2 App. II, 127. 

® App. II, 130 ff. Phil. II, 36, 90 Bonum te timor faciebat. 

* ad Alt. XIV, 14, 2 Nonne omni ratione veterani, qui armati ad- 
erant, quam praesidii nos nihil haberemus, defendendi fuerant ? 

° dns a5 öl avaglos, App. I, 135. Phil. II, 39. 100 pacis 
causa. ad Alt. XVI, 16, 9. 6 App. II, 135. 

’ Phil. II, 35, 89. 36, 90. ®gl. Phil. I, 1 u. 13 Quae fuit oratio 
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denjenigen, welche der Eintracht und dem Frieden das Wort 
redeten 1, und der Ausdruck Amneſtie, deſſen er ſich, des Bei: 
falls der Athener gedenkend, bediente, zeigt, daß er es für uns 
moͤglich hielt, die Anerkennung der Verſchwornen als Tyrannen⸗ 
moͤrder und Befreier durchzuſetzen. Nur gegen Vertraute klagt 
er, wie feit jenem Tage, oder bereits ſchon früher, da die Ver: 
Shwornen feinen Rathſchlaͤgen auf dem Capitol kein Gehör ge: 
geben, Alles verloren gewefen 2, und wie feitbem bie Gefahr, 
in welche die Derrfchaft ded Antonius den Staat gefeßt habe, 
immer größer geworben. 

Die Begebenheiten, welche zum Xheil unmittelbar auf die 
Senatsverfammlung im Zempel der Tellus folgten, bewielen, 
daß feine Klagen nicht ungegründet waren. Zwar riefen Bru⸗ 
tus und Gaffius noch an demjelben Tage das Boll zu einer 
Berfammlung auf das Gapitol 3, und die Rebe, in weldyer hier 
Brutus die Sache der Verfhmornen zu vertheibigen und gegen 
die Beichuldigungen ihrer Gegner zu rechtfertigen fuchte, machte 
einen günftigen Eindrud. Auch Cicero hatte am folgenden 
Morgen in einer von den Conſuln berufenen Volksverſammlung 
Gelegenheit, abermals als Kobredner der vom Senat befchloffe: 
nen Amneflie aufzutreten, worauf dad Volk die Verfchwornen 
aufforderte, vom Capitol herabzufommen; diefe aber folgten ber 
Einladung nicht eher ald bis ihnen die Söhne bed Antonius und 
Lepidus als Geiſeln überliefert worden waren *, und die Ver: 
föhnung, welche hierauf, als die Verfhwornen unter dem Bei⸗ 
fallögefchrei der Menge in der Verfammlung erfchienen, zwifchen 
ihnen und ihren Gegnern erfolgte, wurbe nicht lange nachher 


de concordia! quanto mety veterani, quanta sollicitudine civitas tum a 
te liberata est! Pilutarch. Ant. 14. Brut. 19. 

ı XAppian erwähnt ihn zwar nicht, aber Dio Cafſ. tbeilt eine Rede 
von ihm mit und er felbft rähmt Phil. I, 4 In quo templo, quantum in 
me fuit etc. Plut. Cic. 12. 

2 ad Att. XIV, 10 Liberalia tu accusas. Quid fieri tum potuit? 
jam pridem perieramus, 

3 App. II, 137. 

* App. II, 142. Dio Cass. XLIV, 34. Phil. I, 13, 31. II, 36, 90. 
Plutarch. Brut. 19. Auch mit Dolabella hatte ſich Antonius fehon in dem 
Zempel ber Zellus ausgeföhnt und ihn ale Mitconful anerkannt. Phil. I: 
13, 31. 

45 
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durch die Beſtattung des Caͤſar völlig unnuͤtz gemacht !. Eine 
Öffentliche Begräbnißfeier war, wie heftig auch Mehrere noch 
nach ben Beichlüffen bed Senats im Zempel ber Zellus dagegen 
eiferten 2, nicht mehr abzuwenden, und die Vorlefung bes Teſta⸗ 
ments 3, die Auöftelung bed Leichnamd bed Gäfard und bie 
Rebe des Antonius erreichten dabei ganz den von Diefem ge: 
wünfchten Zwed 4. Der Eindrud, welchen die Worte des An: 
tonius bervorbrachten, verftärkte ſich Dabei nicht blos durch die 
Erinnerung an die Verdienſte des Cäfar, an bie Heiligkeit fei: 
ner Perfon und an die Großmuth und Freigebigkeit, weldhe er 
felbft gegen feine Mörder gelbt hatte, ſondern auch durd den 
Anblick eines Wachsbildes des Caͤſar, welches über feiner Bahre 
mit den 23 Wunden, die er empfangen hatte, gezeigt wurde, 
und die Erbitterung der Menge war fo groß, daß man fofort 
nach der Eurie, in welcher Cäfar gefallen war, und nad den 
Häufern der Verfhwornen eilte, um fie in Brand zu fteden, 
den zufällig der Menge begegnenden Volkstribun Helvius Cinna, 
welchen man für den wegen feiner Anhänglichleit an die Ber: 
ſchwornen verhaßten Prätor gleiches Namens hielt, zerriß 5, und 
ben Leichnam Caͤſars, ba man ed hinderte, ihn auf dad Gapi: 
tol zu bringen und in dem Tempel dafelbft zu beflaften, auf 
dem Forum an bem Orte, wo ehebem ber Palaft der Könige 
geftanden hatte6, das dafelbft befindliche hölzerne Beräth zu ei: 
nem Scheiterhaufen zufammentragend, verbrannte. Später wurde 
an berfelben Stelle ein Altar errichtet, und dem Cäfar bier wie 
einem Gotte geopfert 7. 

Mochten die Verfhwornen und ihre Freunde bem Antonius 
jegt Argliſt und XZreulofigkeit vorwerfen, mit Ausnahme des 


' ad Att. XIV, 14, 3 Nonne meministi, le clamare omnia periisse, 
si ille funere elatus esset? Daſſelbe: XIV, 10, 1. 

3 namentlich Gaffius. Plut. Brut. 20. 

3 ©. über dieſes Zeflament: Plut. Caes. 68. Brut. 20. App. II, 148. 
Dio Cass. XLIV, 35. 

* Phil. II, 36, 91. App. II, 144. Dio 1, ı. 36-49. Plut Brut. 20 
Ant. 14. 

° App. II, 147. Pilut. Caes. 68. Milder Dio Cass. XLIV, 50. 

° App. II, 147. 

Dio Cass. XLIV, 51. App. II, 2. Phil. I, 2, 5. &päter errichtet: 
Octavian bafelbft einen Tempel des vergötterten Julius. App. IT, 148. 














7107 


Brutus und Gaffius, welche ihr Amt noch zurüdhielt, war ih: 
red Bleibend nicht länger in Rom, die Umftände aber waren 
von der Art, daß ihm fortwährend die Ausrede geftattet fchien, 
nicht er, fondern die Stimmung des Volkes habe die Mörder 
Caͤſars vertrieben. Hatte er fich Doch das Anfehn zu geben ge: 
wußt, als ob nur er die wüthende Menge von gröberen Gewalt: 
thätigfeiten gegen biefelben und die Sreunde derfelben abgehal: 
ten habe 1! Borläufig genügte es ihm indeß, den Einfluß, 
welchen die Verfchwornen durch ihre That zu erwerben gehofft 
hatten, vernichtet zu haben, und die Schritte, welche demnaͤchſt 
durch ihn gefchahen, waren eher darauf berechnet, den Staat 
zu verföhnen als noch mehr zu erbittern 2 Er verfäumte nicht, 
vor den Berathungen, welche über die von ihm zu machenden 
Anträge im Senat gepflogen werden follten, die vornehmiten 
Mitglieder deſſelben privatim zu befragen 3, und fuchte die Bes 
forgniffe, welche wegen der binterlafjenen Berordnungen des 
Caͤſar auftauchten, dadurdy zu befchwichtigen, daß er Diefelben 
nur ald unbedeutend darftellte, und nur mit Zuziehung ber 
Erften des Senats darüber entfheiden zu wollen verfprad 4. 
Ra als trachte er nur nach dem Beifall ded Senats, fo bean: 
tragte Antonius fogar die Aufhebung ber Dictatur, und ließ 
nicht lange nachher den Amatius, einen angeblichen Enkel bes 
C. Marius und Anführer eines Volkshaufens, welcher den Tod 
des Cäfar zum Vorwand nehmend, Unordnungen anfliftete, töden 
und feinen Leichnam in den Ziberfirom werfen 6. 

Auch Cicero gehörte zu denjenigen, um deren Zuftimmung 
ed dem Antonius damals zu thun zu fein fchien, und beren 
Kath er deöwegen bei diefer und jener Gelegenheit einholte 7, 


I! Dio Cass. XLIV, 50. 51. 

? App. B. C. If, 2. Cic. Phil. I, 13, 32 Proximo altero, terlio, 
denique reliquis consecutis diebus, non intermittebas quasi donum ali- 
quod quotidie offerre reipublicae; maximum autem illud, quod dictatu- 
rae nomen sustulisti, 3 Phil. I, 1, 2. 

* Phil. 1, 1,3. Phil. U, 36, 91. II, 39, 100 At sic placuerat, ut 
ei Kalendis Juniis de Caesaris actis, cum consilio cognosceretis. Dio 
Cass. XLIV, 53. 5 Phil. I, 13, 32. II, 36, 91. 

6 Etwa um die Mitte bes April. ad Att. XIV, 8, 1. Phil. I, 2, 5. 
App. 1ll, 2. 3, 

7 Geſchah dies doch noch nad) der Abreife des Cicero aus Rom. ad 
Att. XIV, 13, A u. B. Phil. II, 40, 102. 

45* 
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und die Lobſpruͤche, welche Cicero noch in fpäterer Zeit Dem ba: 
maligen Verhalten feines Gegnerd macht, beweifen, daß er fidh 
in diefer Zeit zu verfeinden keineswegs die Abfiht hatte!. Sn: 
deflen hätte das Benehmen ded Antonius, namentlih den Ber: 
fchwornen gegenlber, von ganz anderer Art fein müffen, um 
bie Freunde der Republik in der That zufrieden zu flelen, und 
Cicero war nicht fo leichtgläubig, um fich über die Abfichten 
beffelben zu täufchen 2. Hatte er es oft vermieden, unter Gä- 
ſars Herrihaft Senatsverfammlungen zu befuchen, in denen der 
Senat nichts ald den Willen deffelben zu vollziehen hatte, fo 
duͤnkte es ihn eine noch tiefere Erniedrigung, den Senat als 
Werkzeug ded Antonius gebraucht zu fehen. Diente doc diefem 
gerade die Unterdrüdung der Unruhſtifter als Vorwand, fih mit 
einer Zeibwache zu umgeben 3, und wenn der Senat ſich gend: 
thigt fah, feine Einwilligung dazu zu geben, was hatten nicht 
bei der fortwährend gereizten Stimmung ber Veteranen und der 
Menge in Rom diejenigen zu fürchten, welche den Anmaßun: 
gen des Antonius gegenüber ein freies Wort zu reden wagten! 
Unter diefen Umftänden glaubte Cicero nicht nur feinen Vor: 
wurf wegen Bernachläffigung des gemeinen Beſtens fürchten zu 
bürfen, wenn er Rom auf längere Zeit verließ, und fih auf 
feine Landguͤter zuruͤckzog, fondern die Lage ber Dinge, meint 
er fogar, würde es ihm fchon früher geftattet haben %. Obgleich 
daher M. Brutus und Gaffius bei feiner Abreife die Stadt noch 
nicht verlaffen hatten, und auch fpäter feine Entfernung ungern 
fahen 5, fo verſtrich dennoch ber größte Theil des Sommers, 
ehe er fich zur Ruͤckkehr entſchloß, und dieſe Ruͤckkehr würde 
von ihm fogar bis zum Anfang bed nächften Jahres, für wel: 
ches Hirtius und Panfa zu Gonfuln beflimmt waren, verfcho: 
ben worden fein, wenn nicht die im Auguft und September 


' App. Il, 4. ©. d. aus Phil. I u. 1I angef. Stellen. 

? Einige Hoffnung giebt ihm die Scywelgerei des Antonius. ad Att. 
IV, 3, 1. Aber f. ebendaf. Odorare lamen Antonü dıadzsow u. 6, 1. 

3 App. Ill, 4. 

* adAtt. XIV, 5, 2 Meam stultam verecundiam ! qui legari nolue- 
rim anle res prolatas (cfr. VII, 12, 2), ne deserere viderer hunc rerum 
tumorem; cui certe si possem mederi, deesse non deberem. ad Alt.XIV, 6, 2. 

® ad Ati. XIV, 15, 3. 16, 3 Cupio, quum Bruto nostro affatim sa- 
isfecerim, excurrere in Graeciam. 
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fi ereignenden Begebenheiten in Folge des Streitd zwifchen 
Dctavian und Antonius ihn umgeflimmt, und zu einer neuen 
und eifrigen Xheilnahme an ben Öffentlichen Angelegenheiten be: 
wogen hätten. 

Die aus bdiefer Zeit erhaltenen drei legten Bücher der Briefe 
an ben Attikus geben auch jest das treuefle Bild feiner Gefin- 
nungen unb Entichließungen. Attikus, welcher fich fortwährend 
in Rom aufgehalten zu haben foheint, verfieht ihn mit ben nd: 
thigen Nachrichten Über dasjenige, was dafelbft gefchehen mochte, 
und Cicero Außert fi) dagegen mit gewohnter Offenheit über 
den Eindrud, welchen diefelben auf ihn gemacht haben. 

Cicero hatte Feinen Antheil an den Anfchlägen der Ber: 
fhwornen gegen das Leben bes Cäfar genommen, und feit daß 
Dazmwifchentreten des Antonius die ferneren Abfichten bderfelben 
zu vereiteln fchien, fich begnügt, für die Erhaltung des Fries 
dend zu fprechen. So war auch fein Umgang mit Caͤſars Freun⸗ 
den, dem ©. Matius, Oppius, Dirtius, Panfa und Balbus ! 
nicht geftört worden, wie fehr diefelben auch die That der Ver: 
fhwornen verdammten, und nit nur für ein Verbrechen ſon⸗ 
dern auch für eine Thorheit erklärten. So namentlid C. Mas 
tius, auf deſſen Suburbanum Eicero, nachdem er Rom verlaffen 
hatte, zuerft einkehrte 22 Fern von den Öffentlichen Angelegen: 
beiten, denen er fich niemald gewidmet hatte, und ein Freund 
der Ruhe wie der Wiffenfchaften, dachte er nur an die Störuns 
gen des Zriedend, welche aus Caͤſars Ermordung hervorzugehen 
fchienen, und da er die Herflelung der Verfaffung für eine Uns 
möglichkeit halten mochte, und in Caͤſar einen ihm eng verbuns 
denen Freund betrauerte, fo fchienen ihm die Gefahren, denen 
der Staat feiner Meinung nach entgegenging, die gerechte Strafe 
der Schuld, welche die Verfhwornen Über benfelben gebracht 
hatten. Gicero, der damald noch die Verſchwornen, fo oft er 
von ihnen faricht, ald Tyrannenmoͤrder preift, ift mit folchen 
— — — 


ı Während feines Aufenthalts auf feinen Landgütern kömmt er öfters 
mit ihnen zuſammen, und fie flimmen mit ihm in ihrer Abneigung gegen 
den Antonius größtentheils überein. Am aufrichtigften fcheint ihm Oppius 
verbunden. ad fam. XI, 29, 2. 

32 ad Alt. XIV, 1, 1. Perilsse omnia ajebat; quod haud scio an ita 
sit; verum ille gaudens etc. XIV, 2, 3 Habes igitur galdspwaa inimi- 
cissimum otii, id est Bruti. 
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Anfichten wenig einverftanden, .undb kann feine Empfindlichkeit 
darüber nicht unterbrüden. Oppius, fchreibt er dem Attikus, 
ber doch nicht weniger Urfache babe, den Verluſt ded Gäfar 
zu betrauern, habe fich doch nicht fo fchadenfroh ausgebrädt 1. 
Indeſſen fühlt er fich ſelbſt auch durch Beforgniffe wegen Stö- 
rung des Friedens geängfligt, und es ift nicht blos ein Krieg 
in Gallien, wie ihn Matius vorauszufehen glaubte, fondern auch 
die Stimmung der Legionen, die er fhon in Anzug gegen Rom 
zu fehen meint, und die Abfichten bed eine ſtarke Seemacht um 
fih verfammelnden S. Pompejus, was ihn beunruhigt 2 Die 
Nachrichten des Attikus dienen dazu, feine Beforgniffe zu zer: 
freuen, und nicht weniger fonnten ed die Verfprechungen des 
Antonius megen eines demnädhft mit S. Pompejus abzujchlie: 
ßenden Vergleichs, wonach derfelbe nicht nur zurüdgerufen, 
fondern auch für fein von Caͤſar eingezogened vaͤterliches Ver: 
mögen entſchaͤdigt werden follte 3, wenn wirklih Verhandlungen 
mit dem Pompejus fhon damals angeknüpft wurden. 

Kann aus der Vermundrung, mit welcher Cicero der Nach: 
richt, daB Brutus feinen Aufenthalt in Lanuvium genommen 
babe, gedenft, ein Schluß gezogen werden, fo erfolgte die Ent: 
fernung beffelben, und wohl zugleidy die des Caſſius aus Rom 
erft um die Mitte des April®. Verhandlungen zwiſchen dem 
Antonius und dem von Rom bereits abwefenden Dec. Brutus, 
bei denen Hirtius ald Vermittler gebraucht wurbe, wobei jedoch 
Antonius unter dem Borwand, daß die Erbitterung der Soldas 
ten und des Volks in Rom zu groß fei, fi den ihm gemad): 
ten Anträgen wenig willfährig gezeigt hatte, waren vorangegan: 
gen 5, fcheinen die Verfchwornen indeffen nur auf die Nothwen— 
digkeit bingewielen zu haben, fi vor Allen in den Beſitz der 


[4 


S. d. angef. St. u. XIV, 15, 1. Bgl. auch die Briefe des Gicere 
und Matius ad fam. XI, 27 u. 28. 

2 ad Att. XIV, 5,1. 

? App. II, 4. Gicero erwähnt jedoch den &. Pompejus lange nur 
als Gegner der Machthaber ad Att, XIV, 8, 2. 13, 2. 22, 2. XV, 7. 22. 
Dagegen XV, 29, 1 Sextum scutum abjicere nolebam und XVI, I, 1 
heißt ed: De Sexto pro certo habebatur, haud ad arma. Quod si verum 
est, sine bello civili video serviendum. 

% ad Aut. XIV, 7,1. 10,1. 

° ad fam. XI, 1. Bgl. ad Att. XIV, 6, 1. 
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ihnen von Caͤſar angewieſenen Provinzen zu ſetzen und hier die 
noͤthigen Vertheidigungsmittel aufzubringen !, obwohl M. Bru⸗ 
tus und Caſſius damit noch Anſtand nehmen und die Möglich: 
keit friedlicher Zugeftändniflfe von Seiten ded Antonius oder des 
Senatd abwarten zu müflen glaubten 2. 

Uebrigend fiheint Antonius erfi jegt durch die Beftrafung 
des Amatius oder Marius fich der Derftelung der Ruhe in Rom 
angenommen, gleichzeitig aber die Anmaßungen begonnen zu ha⸗ 
ben 3, welche fish auf den Beſitz der von Caͤſar binterlaffenen 
bandfchriftlihen Werordnungen gründeten. Schon die Schäße 
des Caͤſar im Tempel der Ops, welde von Cicero auf 700 
Millionen Seflertien angeſchlagen werden, batten ibn in den 
Stand gefegt nicht nur feine Schulden zu bezahlen, fondern 
auch durd Schenkungen die Anzahl feiner Anhänger zu vermeh⸗ 
ren‘. Der bandfriftlihe Nachlaß des Cäfar aber, welcher 
von ihm mit Hülfe des Faberius, eines Schreiberd deffelben 5, 
auf mancherlei Weife verfäliht oder mit erdichteten Zuſaͤtzen 
vermehrt worden war, wurde von ihm benugt, um mit angebs 
lihen Bewilligungen des Caͤſar den einträglichfien Handel zu 
treiben, und die Wermundrung des Cicero ift nicht gering, als 
ibm von Rom aus gemeldet wird, wie den Einwohnern von 
Sicilien dad Bürgerrecht, dem König Dejotarus die Zurückgabe 
von Kleinarmenien , dem noch verbannten S. Clodius die Rüds 
ehr und fo noch Anderen andere Rechte zugeflanden worden feien. 
Er muß es ald ein Zeichen befonderer Aufmerkſamkeit betrachten, 
Daß Antonius wegen der Zurüdrufung des S. Clodius feine 
Zuftimmung einholen zu müfjen glaubt, und zögert nicht, Dies 
felbe zu geben, feine Briefe an den Attikus aber find voll von 
Aeußerungen bed Unwillens, ald ob es, nicht genug, die Geſetze 


ı ad Aut. XIV, 13. ad ſam. XII, 16, 1. Piutarch. Brut. 19. App. 
iu, 2, 6. 

* Morläufig wurden fie auf den Antrag bes Antonius von den Ges 
fegen entbunden, wonad) fie als Prätoren nicht länger ale 10 Zage von 
der Stadt abwefend fein durften. Pbil. I, 13, 31. 

3 Hiervon nämlich wirb Eicero erft im April auf feinen Landgütern 
benadyrichtigt. ad Alt. XIV, 7, 1. 9, 2. 10, 1 etc. Phil. II, 36, 92. 

* Phil. It, 37, 93. ad Aut. XIV, 14, 5 Rapinas scribis ad Opis fieri, 
quas nos quoque tum videbamus. Xgl. Phil. V, 4, 11. 

5 App. III, 5. 
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und Verordnungen Gäfard anerkannt zu haben, nun au nod 
des Gehorſams gegen die ihm angedichteten Gedanken und Bor: 
fäße bebürfe 1. 
Indeſſen follte dies Alles nur zur Vorbereitung wichtigerer 
Unternehmungen dienen. Cine neue Provinzenvertheilung, welche 
Antonius mit dem Anfang des Junius, fei e8 durch den Se: 
nat oder durch das Volk, durchzufegen hoffte 2, follte eben fo 
die Hoffnungen der Verſchwornen vernichten, wie ihm felbfl die 
Mittel in die Hände geben, um feine Gewalt audy für die Zu: 
kunft zu befefligen, und da hierzu nichts dienlicher fchien, als 
eine engere Werbindung mit den in Italien angefiebelten Vete⸗ 
ronen, welche durch ihre Gegenwart in Rom zur Erreichung 
feiner Pläne dad Meifte beitragen konnten, fo bereifte Antonius 
im April und Mai Campanien und andere Gegenden Italiens, 
und kehrte hierauf umringt von Bewaffneten nah Rom zurüd 3. 
Cicero, obgleich er zu bderfelben Zeit in Gampanien ver: 
weilt, trifft doch nirgends perfönlich mit dem Antonius zufam: 
men, hört dagegen deſto mehr von den Willführlichkeiten, mit 
denen er in Capua wie in den Übrigen Städten # verfährt, von 
feiner Verſchwendung zu Gunften der ihn begleitenden Genoffen 
feiner Schwelgerei 5, von feinen Bewerbungen um die Gunft der 
Veteranen, von der gegen die Sidiciner und Puteolaner wegen 
ber dem Brutus und Gaffius bezeigten Anhänglichkeit von ihm 
ausgeübten Härte, und entnimmt daraus in ber fpäter gehalte: 
nen zweiten Philippita einen reichen Stoff von Befchuldigungen. 
In Rom unterdeffen hatte Dolabella, der Mitconful des 


ı ad Att. XIV, 13, 5 Quae enim Caesar nunquam neque fecisset, 
neque passus esset, ea nunc ex falsis ejus commentariis proferuntur. 
14, 2 Cui servire ipsi non potuimus, ejus libellis paremus. 

2 ad Att. XIV, 14, 4 Quae scribis Kalendis Juniis Autonium de 
provinciis relaturum , ut el ipse Gallias habeat et utrisque dies proroge- 
tur, licebitne decerni libere? XIV, 17, 2. 20, 2. 21, 2. XV, 4, 1 An- 
tonii consilia narras turbulenta; alque utinam putius per populum agat 
quam per senatum! XV, 3, 4. 3 Phil. II, 39, 100. 

So Gafilinum, Gafinum, Aquinum, SInteramna und XAnaani. 
Phil. II, 40 u. 41. 

5 Phil. Il, 39 Agrum Campanum, qui quum de vecligalibus exime- 
batur, ut militibus daretur, famen infligi magnum reipublicae vulnus pu- 
tabatur, hunc tu compransoribus tuis et collusoribus dividebas. 
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Antonius, die Abwefenheit feines Collegen benugt, um fich aus 
ber Bebeutungdlofigkeit, in der ihn Antonius feit der Senats⸗ 
verfammlung im Zempel ber Tellus zu erhalten gewußt hatte, 
etwas zu erheben. Zroß der Unterdruͤckung des Amatius ndm- 
lid dauerten die Unorbnungen noch fort, und der Mittelpunct 
derfelben war der Altar, welchen man an ber Stelle, wo ber 
Leichnam Caͤſars verbrannt worden war, errichtet hatte. Waͤh⸗ 
rend aber die Menge der Verehrer beffelben 2 den Manen des 
Getoͤdeten dafelbft opferte, uͤberfiel fie Dolabella, ließ die Kreien 
vom tarpejifchen Felſen binunterftürzen, die Sclaven and Kreuz 
fhlagen und den Altar niederreißen 3. Des Unfugsd müde, wel: 
cher hier mit der Vergötterung des Gäfar getrieben worden war, 
gab das Volk laut feine Zuflimmung zu erfennen, als Dola⸗ 
bella es zufammenberief und in einer Rebe die That recht: 
fertigte ®. 

Die Freude, mit welcher Cicero die Nachricht davon aufs 
nahm, wurde badurch nicht wenig vergrößert, daß Mehrere der 
Meinung zu fein ſchienen, ald habe Dolabella dabei nur nad) 
feinen Rathfchlägen gehandelt, und fpiegelt fi in den Lob⸗ 
fprüchen ab, welche er feinem ehemaligen Schwiegerfohn in ei- 
nem befonderen Briefe fpenden zu müflen glaubt 5. So glän: 
zend indeſſen auch die Hoffnungen find, welche feiner Meinung 
nach für die Herftelung der Sache der Verfhwornen fich dar⸗ 
auf gründen follen — denn der Ruͤckkehr des Brutus werde 
wenig mehr im Wege ſtehen 6, — und fo dringend er dem Do⸗ 
labella diefelbe empfiehlt, fo wenig gehen doch feine Erwartuns 
gen in Erfüllung, und dad Einzige, mas gefchieht, ifl, daß in 
einer den 7. Mai gehaltenen 7 Senatöverfammlung Brutus und 


Einer befonderen Anftiftung dazu von Seiten des Senats, beren 
Appian II, 7 gebentt, bedurfte es wohl kaum. 

2 Phil. II, 42, 107 Interea dum tu abes, qui dies ille collegae tui 
fuit, quum illud, quod tu venerari solebas, bustum in’ foro evertit! 

3 ad Att. XIV, 15, 2. Phil. I, 2, 5. ad Att. XIV, 20, 2. 4. 

% ad Att. XIV, 16, 2. 17,7. 

5 ad Att. XIV, 17. 6 ad Att. XIV, 16, 2. 

7 Was ad Att. XV, 9, 1 aus einem Briefe des Balbus als bevorftes 
hend angeführt wird, kann wohl als wirklich gefchehen betrachtet werben. 
Bgl. fonft XIV, 20, 4 Edictum Bruti et Cassii probo. XV, 3, 2 De sella 
Caesaris bene tribuni. Plut. Ant. 16. Dio Cass. XLV, 6. 
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Caſſius den Auftrag erhalten, der Eine in Aſien, der Andere 
in Sicilien Setraide für den Staat aufzufaufen, wodurch ihnen 
Gelegenheit gegeben werden follte, ſich aus Italien, wo ihre 
Sicherheit gefährdet fhien, zu entfernen. Was jedoch auf diefe 
Meife ald eine Wohlthat Dargeftellt wurde, war der Sache nad) 
nur eine Belhimpfung 1. In einer Zufammenfunft, welde 
zwifchen dem Cicero und dem Brutus und Caſſius unter dielen 
Umftänden in Antium erfolgte 2, brach Gaffius in laute Aeuße: 
rungen des Unwillend aus; Brutus ſchien nachgiebiger; er be: 
ſchloß nach Afien zu gehen, und die apollinariihen Spiele, 
welche von ihm ald Prätor gegeben werden mußten, durch einen 
Anderen in feinem Namen halten zu laffenz und auch Gaffius 
ſchien zuleßt einzumwilligen; Antonius aber drohte ihnen bald mit 
neuen Sefahren. 

Die Nachricht von dem entfchloffenen Auftreten feines Col: 
legen, welchem fih fein Bruder, der Volkstribun 2. Antonius, 
vergebens ehtgegengefeßt hatte 3, hatte ihn nicht wenig beunrus 
higt % Die bevorftehende Provinzenvertheilung jedoch gewährte 
fehr bald ein Mittel, denfelben zu beichwichtigen 5. Auf feine 
Beranlafiung bewarb fi Dolabella bei. dem Wolke um die Ber: 
waltung von Syrien und den ÖOberbefehl über dad Heer, wel: 
ches zum Kriege gegen die Parther beftimmt war, und obgleich 
der Senat behauptete, daB dadurch dem Willen des Cäfar felbft 
entgegengehandelt würde, da diefer den Krieg gegen die Parther 
Niemandem, die Provinz Syrien aber dem Gaffius übertragen 
babe, und der Volkstribun Asprenas die Abflimmung durd 
Dbnuntiation zu hindern ſuchte, wurde dennod der dem Volke 
gemachte Vorſchlag angenommen 6. Um fo weniger Schwierig: 
feit aber machte nun auch der Senat, ald Antonius von ihm 
die dem M. Brutus zugeficherte Provinz Macedonien verlangte, 
und Brutus und Gaffius mit Cyrene und Kreta abgefunden 


I ad Att. XV, 10. ? ad At. XV, 11, 1—2 

° ad Att. XIV, 20, 2 L. Antonii horribilis concio; Dolabellae prae- 
clara.. 20, 4 Dolabellae et prima illa aclio et haec contra Anlonium 
concio mihi profecisse permultum videlur. 

* Phil. I, 42, 107 Qua re tibi nunliata concidisti. 

° jbid. Collegam quidem de coclo delraxisti effecisique — cerie 
ut dissimilis esset sui. ® Appian. HI, 7. 8. 
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werden follten 1. Freilich erfolgten auch Anträge zur Zuruͤck⸗ 
rufung des ©. Pompejuß ?, und die Aufnahme neuer Mitglies 
der 3 in den Senat; was lag aber an Bewilligungen, welche 
von demjenigen, welcher fie ertheilt hatte, eben fo leicht auch 
wieder zurlidigenommen werben konnten? Die Menge ber Vete: 
tanen, welche in Zolge der Reife des Antonius in Rom zufams 
menfamen, fchien jeden Widerfland zu unterdrüden, Schreden 
batte fchon fein Einzug in die Stadt erregt, und es war nicht 
mehr daran zu denken, daß dem Misbrauch, welchen Antonius 
mit den angeblichen Verordnungen Gäfard getrieben hatte, bei 
der jest bevorftehenden Unterfuchung entweder ein Ziel geſetzt 
oder Rechenfchaft darüber verlangt werben Fonnte %. Auch die 
Kreunde bed Cäfar, welche die Anmaßungen bed Antonius mis⸗ 
billigten, hatten bejchloffen, den Anfang des folgenden Jahres 
und dad Gonfulat des Hirtius und Panfa abzuwarten. 

Gicero hatte feit feiner Entfernung aus Rom zu Anfang 
des April den Aufenthalt auf feinen Landgütern Öfterd gewech⸗ 
felt, feine Zeit jedoch befonderd auf den entfernteren bei Aftura, 
Pompeji und Puteoli zugebradt 5. Der Werkehr, welchen er 
von bier aus mit den Verfchwornen, namentlich dem Brutud 
und Gaffius, unterhielt, war nicht bedeutend, und fo fehr er 
ſich auch in den erften Wochen noch ihrer That freut, und fo 
theilnehmend in den Briefen an den Attifus feine Aeußerungen 
über ihr Schidial find 6, fo wenig ift doch von unmittelbaren 
Mittheilungen die Rede. Vielmehr fcheint zwifchen Cicero und 
den Verfchwornen eine Verſtimmung eingetreten zu fein, welche 
vielleicht fchon in den im Tempel der Tellus gefaßten Beſchluͤſſen, 
noch mehr aber in der Abreife bes Cicero aus Rom ihren Grund 
batte . Hatten Brutus und Gaffius die Abfiht, ihre Sadhe,. 


! Appian. II, 8. Cic. Phil. II, 38, 97. Abweichendes freilich) aud) 
an derſ. St des Appian und Dio Cass. XLVII, 21. 

2 Dio Cass. XLV, 9. App. Ill, 12. cfr. III, 4. 36. ad Att. XV, 29, 
1. XVI, 1,4. 4,9. 3 Gharoniten Plutarch. Ant. 15. 

* ad Att. XIV, 21, 1 wird als Abficht des Antonius angegeben illum 
circumire veleranos, ut acta Caesaris sancirent. 

5 ad At. XIV, 5, 3. 15,4. 17,1. XV, 1, B. 

s$ ad Aut. XIV, 6, 1. s, 1. 15, 1. 

* ad Aut. XIV, 14, 5 fcheint er ſich jelbft anzullagen: Ista laus illo- 
rum est, culpa nostra. Auch unterläßt er nicht, fich gelegentlid) wegen 
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fo lange als irgend eine Hoffnung dazu vorhanden war, auf 
dem gefeglichen Wege zu befördern, und festen fie diefe Bemuͤ⸗ 
bungen auch nach ihrer Entfernung aus Rom fowohl durd öf: 
fentliche Bekanntmachungen, in denen fie fi vor dem Volke zu 
rechtfertigen fuchten, ald durch Unterhbandlungen mit dem An⸗ 
tonius fort 1, fo fahen fie fich dabei durch nichts mehr geftört, 
ald wenn Solche, auf beren nachdrudsvolle Unterftügung fie am 
meiften gerechnet hatten, ihre Sache ald eine bereitö verlorene 
betrachteten, und den Glauben daran zu einer Zeit ſchon auf: 
zugeben fhienen, wo fie felbft noch dieſelbe durch die Öffentliche 
Meinung fügen zu können glaubten 2. Mochte die Uebermadht 
bed Antonius noch fo groß, und die Hoffnungen, welche man 
auf einen Eräftigen Widerfpruch gegen ble Anmaßungen beijel: 
ben im Senat zu feßen hatte, noch fo gering fein, ed war ein 
übler Schein, welcher auf die Sache der Berfchwornen fiel, 
wenn auch in derjenigen Körperfchaft, deren Anfehen durch die 
That derfelben am meiften hatte gehoben werden follen, jeder 
Verſuch zur Unterftügung derfelben aufgegeben wurde. Cicero 
aber hatte fich durch feinen Abgang aus Rom in ber That von 
ber Zheilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten zurldgezos 
gen, und es waren nicht blos die Willenfchaften, fondern auch 
ein vertrauliher Umgang mit Cäfard ehemaligen Freunden 3, 
womit er fih auf feinen Landgütern befchäftigte. Allerdings 
war diefer Umgang felbft großentheild wiſſenſchaftlicher Art; 
Balbus, Hirtius und Panfa fuchten den Cicero auf, um von 
ihm zu lernen ?, und Brutus und Caſſius fcheinen nicht nur 
feine Einwendung dagegen gemacht, fondern auch gehofft zu 
haben, es werde dem Cicero nicht unmöglich fein, den Einen 
oder den Anderen für ihre Sache zu gewinnen. Indeſſen ver: 


feiner Theilnahmloſigkeit an den öffentlidyen Angelegenheiten zu entfchulbi- 
gen. ad Att. XIV, 4, 2. 5, 2. 6, 2. Uebrigens rieth auch Attikus an 
rrolmwereodas XIV, 20, 5. Cſr. XV, 3,1. 

1 3. B. ad Att. XIV, 6, 1 Antonii colloquium cum heroibus nostris 
pro re nata non incommodum. 

3 Gicero legt daher aud auf Nachrichten, aus denen eine den Ber: 
ſchwornen günftige Stimmung hervorgehen follte, ein befonderes Grwidt. 
ad Att. XIV, 2, 1. 3, 2. 16, 2. 20, 4. 

® ad Att. XIV, 9, 3. 11, 2. 19, 2. 20, 4. 21, 2. 4. 

* ad Att. XIV, 22, 1 Meus discipulus, qui hodie apud me coenat. 
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mag fich Cicero fo wenig über die Erfolglofigkeit eines folchen 
Beginnend als Über die gegenwärtige Nuglofigkeit eines Wider⸗ 
flandes gegen den Antonius zu täufhen; er weiß, daß ed nur 
fhöne Worte fein werben, Die er von ihnen zu erwarten hat 1, 
und die Antwort, welche er vom Hirtius erhält, ald er ihn zur 
Parthei des Brutus und Gaffius herüberzuziehen fucht, beftä= 
tigt nur die Meinung, bie er von der Gefinnung beffelben ge: 
habt hat. Vergebens verficherte Hirtius, als Gonful ganz dem 
Rathe des Eicero folgen zu wollen 2; ald diefer ihn wirklich zu 
einer Erklärung zu Gunften der Verſchwornen zu vermögen 
fuhte, waren allgemeine Ermahnungen zur Erhaltung des Frie: 
dend, der durch die Verfchwornen leicht geftört werben koͤnne 3, 
Alles, was er erwiderte, und nur der Perfon, nicht der Sache 
des Antonius abgeneigt *, fchien eine Ausfdöhnung mit biefem 
weit eher ald mit den Verſchwornen von ihm erwartet werben 
zu können. 

Dad Verfahren ded Dolabela gegen bie Unrubftifter in 
Rom hatte dem Cicero neuen Muth gegeben. Er hofft jetzt, es 
werde eher als früher möglich fein, etwas für den Brutus und 
Gaffius zu thun 5, ja er glaubt in dem Dolabela fchon ein 
Eünftiges Partheihaupt zu erfennen 6, und will feinen Entfchluß, 
nach Griechenland zu reifen, nicht eher ausführen, als bis er 
allen Pflichten gegen die Verfhwornen genügt haben wird 7, ja 
er ſcheint fich feines Umgangs mit Caͤſars Freunden nicht weni: 
ger ald feiner eignen Bedeutungslofigkeit zu fchämen 8 Der 
Sedanfe an einen Bürgerkrieg jeboch fest ihn in fortwährende 
Berlegenheit. Seine Freude über CAfars Tod war Niemandem 
ein Geheimniß, Viele nannten ihn deöwegen einen Undankbaren, 


! Quod Hirtium per me meliorem fieri volunt, do equidem operam, 
et ille optime loquitur, sed vivit habitatque cum Balbo, quia item bene 
loquitur. XIV, 21,4. XV, 1,3. 2,4. 5,1. XV, 22. 


2 ad Att. XV, 1, 2. 3 ad Att. XV, 6, 2. 
* ad Att. XV, 6, 1 Antonio fortasse est iratior, causae vero ami- 
cissimus. 5 ad Att, XIV, 15, 3. 


6 ad Att. XIV, 20, 4. 

7 ad Att. XIV, 15, 3. 16, 3. 

8 ad Att. XIV, 12, 2 Sed nos, nisi me fallit, jacebimus. Itaque 
exirö aveo, ubi nec Pelopidarum, inquit. Haud amo vel hos designatos. 
Freilich ift der Brief früher als die That des Dolabelfa. 
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und bie biutige Rache der Veteranen war ihm gewiß !, falls 
die Partheimuth zum Ausbruch kam. Die nächfle Gefahr drohte 
vom S. Pompejus, und Eicero Eonnte nicht partheilos bleiben, 
wenn bderfelbe eine Landung in Italien unternahm 2. Außerdem 
hielt man fhon im Monat April für gewiß, daß Antonius nad) 
dem dieffeitigen Gallien trachte, und baß es darüber zu einem 
Kampfe mit dem Dec. Brutus kommen werbe 3. 

Wenn indefien aud Pompejus vorläufig zu viel mit fic 
felbft zu thun hatte, Antonius aber vor Allen ein Heer haben 
mußte, um den Dec. Brutud aus feiner Provinz zu vertreiben, 
ſchon die Anftalten, welche Antonius für ben erften Zunius und 
für die an diefem Zage zu baltende Senatöverfammlung gemacht 
batte, trugen dazu bei, die Furcht des Cicero zu erregen. Seine 
Briefe an den Attikus verrathen feine Niedergefchlagenheit. Es 
ift zwar fein Vorfag gewefen, am 1. Jun. in den Senat zu 
tommen %, er nähert fih in ber legten Hälfte des Mai der 
Stadt, indem er ſich auf fein Zusculanum 5 begiebt, und Bru- 
tus und Caſſius erwarten die Ausführung feines Entfchluffes 6; 
er felbft aber freut fich jeßt nicht einmal mehr der Ermordung 
Gälard 7, die Rathlofigkeit der Verſchwornen, denen er nicht zu 
helfen vermag, verfegt ihn in bie peinlicfte Stimmung 8, er 
lehnt ed ab, die von Brutus während der Beſetzung des Gapi- 
told gehaltene und fpäter zu Öffentlicher Derausgabe auögearbei- 
tete Rede zu verbeflern I, da es derfelben an der nöthigen Le⸗ 
bendigteit und Wärme gebreche, und mag eben fo wenig bem 
Verlangen des Attikus Gehör geben, eine Rede ähnlichen Sn: 
baltd zur Unterflüsung der Verfchwornen zu verfaffen 10, Ja 
er hält den Zuſtand während der Herifchaft Gäfars für erträg- 
licher als den gegenwärtigen, und ift des Lebens fo Überbrüffig, 
daß er fich oft gebrungen fühlt, zu feiner Beruhigung feine 


ad Att. XIV, 13, 2. 4. ® ad Att. XIV, 22, 2. 
ad Att. XIV, 14, 4. 

ad Att. XIV, 14, 6. 22, 1. XV, 4,4. 

ad Alt. XV, 4, 2.5. 8, 2. 6 ad Att. XV, 1,3. 

ad Att. XV, 4, 2. 3, 21, 3. 22, 2. 

ad Att, XV, 1,B, 1. XV, 3,2. 4,5. 5,1. 

ad Att. XV, 1, B, 2 oratio in concione Capitolina habila.. — XV, 
2,2. Cfr. 3, 2. 10 ad Att. XV, 3,2. 4,3. 
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Schrift Über dad Greifenalter zu leſen !. Sein Verkehr mit 
den Verfchwornen ift indeffen in der legten Zeit wieber erneuert 
worden, er freut fih eined Beſuchs, welchen ihm Brutus ges 
macht bat, und die von dem Attikus verlangte Rede fcheint 
fpäter in ber That von ihm verfertigt und bemfelben zugefandt 
worden zu fein 2 Mit dem Antonius, mit welhem auch die 
Verſchwornen fortwährend unterhandeln, ift ed noch nicht zum 
Bruche gefommen , vielmehr wird ihm vom Q. Fufius ein Wer: 
föhnungöbrief gefchrieben 3. Antonius aber verfolgt feine Pläne 4, 
und die Furcht vor den Veteranen, Die zu beforgende Umlage: 
rung des Senatd 5, und die Warnungen, welde ihm von meh: 
reren Seiten ber, namentlih vom Hirtius und Varro 6, zu⸗ 
fommen, balten ihn ab, fih nad Rom zu begeben. 

Je weniger er aber im Stande ift, etwa zum Beſten ber 
Verfchwornen beizutragen, deſto mehr beunruhigen ihn ihre 
Briefe und Fragen. Eine ihm vom L. Gäfar vorgefchlagene 
Zuſammenkunft mit dem Brutus, welche unmittelbar vor feiner 
Reife nah Rom erfolgen follte, fcheint unfer biefen Umftänden 
gar nicht zu Stande gekommen zu fein ’, und mit neuem 
Schmerz erfüllt ihn die Nachricht von dem den 5. Jun. zu ers 
wartenden Senatöbefhluß, wodurch Gaffius nah Afien, Brutus 
nach Sicilien gefandt werden follten, um bafelbft Getraide aufs 
zufaufen 8 An fih fchon ein wenig ehrenvolles Geſchaͤft 9, 
wurde es noch fihmachvoller, da man es als Geſchenk bes An: 
tonius 10 zu betrachten hatte, Brutus aber dadurch abgehalten 
murde, die von ihm ben 7. Zul. zu gebenden apollinarifchen 
Spiele felbft zu beforgen 11. Der Zufammentunft zu Antium, 
zu welcher Gicero durch einen Brief bed Brutus aufgefordert 
worden zu fein fcheint 12, wohnten außer dem Brutus und Gaß: 
ſius noch Servilia, die Mutter des Erfteren, und andere Frauen 


ı ad Att. XIV, 21, 3. 3 ad Att. XV, 13,1. 7. 
3 ad Att. XV, 4, 1. Brief bes 8. Antonius: XV, 2, 2. 

4 ad Att. XV,4, 1. 5 ad Att. XV, 4, 6. 

6 ad Att. XV, 5,2. 3. ’ ad At. XV, 4,6. 

8 ad Att. XV, 9, 1. 

9 


XV, 10 Quod munus in republica sordidius ? 

10 beneficium Antonii contumeliosum XV, 12, 1. vgl. XV, 20, 1. 
I! Ludos vero non facere quid foedius? XV, 10. 11, 2. 

2 XV, 9,2. 
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bei. Cicero rieth zur Nachgiebigkeit und Servilia verfprach zu 
bewirken, daß des Setraibefaufed in dem Senatsbefchluß nicht 
gedacht würbe I, Niemand aber konnte bed gefaßten Befchluffes 
fih freuen, und Cicero kehrte nur in fo fern befriedigt zurüͤck, 
als er einer Kreundfchaftspflicht genligt zu haben glaubte 2. 
Sein Entſchluß, Italien zu verlaffen, war dadurch aufs 
Neue befeftigt worden. Zwar follte ein Brief. des 2. Antonius 
ihn wegen feiner perlönlihen Sicherheit beruhigen 35 Dolabella 
aber hatte ihn bereits den 2. Jun. zu feinem Legaten ernannt ? 
und Antonius feine Einwilligung gegeben 5. Die Zeit feiner 
Abreife fcheint nur von ihm felbft abgehangen zu haben, allein 
fie verzögerte ſich noch bis in den folgenden Monat, theild weit 
ihn Geldmangel hinberte 6, theild weil er wegen be Weges 
unfchlüffig war 7. Die Größe bed Ummegs und die Furcht vor 
Seeräubern bielt ihn ab, von einem ber Häfen Campaniend ab: 
zufegeln 8, die Ankunft der vom Antonius berbeigerufenen Legio⸗ 
nen zu Brundufium I, von hier oder von Hydrus aus nad 
Griechenland überzufegen, vote fehr ihn auch die Angft vor dem 
feiner Meinung nad nahe bevorfiehenden Blutvergießen zur 
Eile trieb 19. Den Briefen des Attikus zufolge wurde feine 
Reife in Rom nicht gemisbilligt 11; nur erwartete man für den 
Anfang bes folgenden Jahres feine Rückkehr, wozu er felbft auch 
entfchloffen war, obwohl er von dem Confulat bed Hirtius und 
Panfa wenig hoffe 12. Auch Andere, bieß ed, fuchten ben be: 
vorflehenden Gefahren anszuweichen, ja felbft &. Pifo nach einem 
untergefchobenen Senatöbefchluß als Legat fich zu entfernen 33. 


ı xy, 11,1. 2. 12,1. 2 XV, 11,3. 

3 ad Att. XV, 2, 2. 

* ad Att. XV, 11,4. Es war auf dieſe Weife zwar nicht bie ans 
fange gewünfchte legatio votiva, die Cicero erhielt, dagegen war er auch 
nicht an das bie liberae legationes befchränfende Juliſche Geſet gebunden. 
&. db. Index leg. b. Drelli. 5 ad Att. XV, 8,1. 

6 ad Att. XV, 15, 3. vgl. 17, 1. 20, 4. 

” Brundusione an Puteolis. ad Att. XV, 20, 3. 

8 ad Att. XV, 21,3. XVI, 1,3. ° XV, 13, 2. 21, 3. 

0 XV, 18, 2. 19, 1. 20, 3. XV, 22. Namentlicdy ift ihm auch vor 
ber Ankunft des S. Pompejus bange. XV, 21, 3. 

u XV, 29, 1. XVI, 1,3. 2,4. 6, 2. 

2 xV1,1,4. 13 XV, 13, 3. 26, 1. 
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Mit dem Brutus und Gaffius, welche noch in Stalien ver: 
weilten, fchien feit jener Zuſammenkunft in Antium der Verkehr 
aufs Neue unterbrochen worden zu fein. Die Beforgung der 
Spiele, welche den 3. Jul. von ihm zu halten waren, war 
Brutud gendthigt geweien, dem Volkstribun L. Antonius, dem 
Bruder des Confuld, zu übertragen 1, fein Worfag aber war, den 
Erfolg derfelben vor Allen abzuwarten, und da er hoffte, den 
Eindrud derfelben durch die Anweſenheit bedeutender Perfonen 
begünftigt zu fehen, fo forderte er den Cicero in einem Schrei: 
ben auf, fih dazu nah Rom zu begeben. Diefer antwortet 
1eboch ablehnend, indem er theils feine Reife, die er nicht auf: 
geben koͤnne, ald Grund anführt, theild, baß er nicht, um 
Spielen beizumohnen, nah Rom kommen könne, nachdem er 
bie Stadt nicht ſowohl wegen der ihm drohenden Gefahren als 
um feiner Würde willen verlaffen habe 2. Er hofft nämlich den 
7. Zul. auf feinem Puteolanum einzutreffen 3, erwartet aber 
dabei begierig und mit den beſten Wuͤnſchen die Nachrichten des 
Attifus Über den Erfolg der Spiele. 

Geldaustheilungen ded Octavian fchwächten indeffen ben 
Eindrud, welchen die Berfchwornen und ihre Freunde davon 
gehofft hatten *, und nieberfchlagend war fchon die Anfündigung 
auf den 7. Julius flatt Quintilis 5. Cicero 'theilte dabei auf: 
richtig die Betruͤbniß des Brutus darüber, allein es fcheint die: 
fem wenig genügt zu haben, daß er auf die Nachricht davon 
die auf die Spiele folgende Wenatio auf den 13. Quintilid ans 
gefebt willen wollte 6 Der gleichzeitige Streit mit Octavian 
mochte dazu beitragen, eine Vernachlaͤſſigung der Sache zu vers 
hindern, Brutus dußerte fich indeflen bei einer Zufammentunft 
mit dem Cicero günfliger über den dabei aufgeführten Tereus 
des Accius als Über den 2. Antonius, welchem die Veranſtal⸗ 
tung der Spiele übertragen worden war 7. 

Mit S. Pompejus waren während deſſen in der That Uns 
terbandlungen angelnüpft worden, allein es war zweifelhaft, ob 
mehr in ber Abficht, denfelben vorläufig unſchaͤdlich zu machen, 


XVI, 2, 3. Bgl. XV, 18, 2. 3 XV, 26, 1. XV, 28. 
XV, 26, 3. % Appian. Ill, 23, 24. 
Quidquamne turpius quam Bruto Juliis? XVI, 1, 1. 
ad Att. XVI, 4, 1. ’ ad Att. XVI, 2, 3. 
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als um wirklich den Frieden mit ihm herzuflellen. Auch ver: 
langte Pompejus nicht blos Wiederherſtellung in fein Eigen- 
thum, fondern auch Entlafjung aller Kriegöheere, wo folche ſich 
finden möchten 1. 

Da die Abfahrt des Brutus, welchen Domitius, Seftius, 
Bucilianus und Andere begleiten folten, nicht mehr fern war, 
und wegen der zu fürdtenden Piraten eine größere Sicherheit 
verfprach, fo war ed eine Zeitlang die Abfiht des Cicero fid 
ihm anzufchließen. Allein ed war theild dad lange Zögern bes: 
felben und der unterwegs zu beforgende Aufenthalt 2, theils 
die Unzufriedenheit mit der Reife des Gicero überhaupt, welde 
Brutus fehr deutlih an den Tag gelegt zu haben fcheint 3, was 
ihn zulegt davon abhielt. Er reife daher in der Zhat allein 
ab, und gelangte ben 24. Jul., am achten Zage, nahdem er 
fein Pompejanum verlaflen hatte, nach Vibo, wo er beim Sica 
die freundlichfte Aufnahme fand i. Das nädfte Ziel feiner Reife 
ift Nhegium, über die weitere Fortſetzung derfelben aber ift er 
noch zu feinem feften Entſchluß gelommen 5. Auch fehmerzt ihn 
der Abfchied vom Attilus und von feinen Sandgütern 6, und er 
will lieber unter Surcht und Beforgniß in Rom ald ohne Zurdt 
in Athen fein. | 

Er fest indeffen feine Reife weiter fort, und gebt ben 8. 
Auguft von dem Worgebirge Leufopetra aus von Neuem unter 
Segel. Der Suͤdwind aber nöthigt ihn umzufehren, und wäh: 
rend er auf einem Landgut 7 bei Rhegium, günfligeren Wind 
erwartend, verweilt, koͤmmt er mit einigen Rheginern zuſam⸗ 
men, welche eben erft aus Rom angelangt waren. Gie hatten 
die Stabt noch vor dem Ende bes Julius verlaflen, aßein fie 
berichteten nicht blos von einem Edict des Brutus und Caſſius, 
welches zur Antwort auf ein Edict des Antonius 8 dienen follte, 


I ad Att. XVI, 4, 2. 2 ad Alt. XVI, 4, 4. 

3 ad At. XVI, 6, 3. 

* ad Att. XVI, 6, 1. Sica fein Gaftfreund auch zur Zeit feines Exils 

° Ibid. corbitane Patras, an actuariolis ad Leucopetram Tarentino- 
rum, ast inde Corcyram, et, si oneraria, statimne freto an Syracusis. 

6 die er ocelli Italiae nennt. XVI, 6, 2. 

” des Zalerius. ad Ati. XVI, 7, 1. Phil. I, 3, 7. 8. 

® Rach Phil. I, 3, 8 aud) von einer Rede des M. Antonius an das Volk, 
quae mihi ita placuit, ut ea lecta de reversione primum coeperim cogitari. 
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fondern auch von einer auf den 1. Auguſt anberaumten Se 
natöfigung, zu welder Brutuß und Caſſius mehrere gemwefene 
Confuln und Prätoren aufgefordert hätten und auf deren zahl: 
reihen Beſuch man rechnete. Man hoffe nämlich, fügten fie 
hinzu, Antonius werde nachgeben I, und ein Wergleih zu 
Stande kommen, welcher ben Verſchwornen die Ruͤckkehr nad 
Rom geftattee Auch Cicero werbe vermißt und wegen feiner 
Entfernung von Manchem getadelt 2. 

Diefe Nachrichten, fo wenig diefelben auch eine fichere 
Bürgfchaft gewährten, verfehlten ihre Wirkung nicht. Nachdem 
auch Attitus feine Zuſtimmung erklärt hatte, war Cicero fofort 
zur Ruͤckkehr entichloffen 3. Niemand aber ſchien mehr uͤber fei: 
nen gegenwärtigen Entfchluß erfreut zu fein, als Brutus, wel: 
cher, in Neapel zurhdgeblieben *, auf die Nachricht von feiner 
Ankunft zu Velia fogleich zu ihm eilte, und, indem er ihm ſei⸗ 
nen Beifall zu erkennen gab, nur fein Bebauern dußerte, daß 
Cicero nicht ſchon den 1. Auguft in Rom gegenwärtig gewes 
jen5. Während er den 2. Pifo pries, welcher an dieſem Tage 
mit befonderem Muthe gefprochen, freute er fich befonders, daß 
Cicero durch feine Ruͤckkehr einen doppelten Vorwurf vermieden 
babe, erftensd den der Verzweiflung an der Rettung ded Staa: 
tes ımb zweitens bie Nachrede, als fei er nad Griechenland 
gegangen, um den olympifchen Spielen daſelbſt beizuwohnen, 
was zu jeder anderen Zeit ein Schimpf, zur jeßigen aber un: 
verantwortlich gewefen fein wuͤrde. Attitus billigte außerdem 
noch die Ruͤckkehr des Cicero wegen feiner Vermoͤgensangelegen⸗ 
heiten, welche fih in einiger Berwirrung befanden ©, und rieth 
zugleich zu einer förmlichen Rechtfertigung feiner Entfernung. 
Die Hoffnungen des Eicero find inzwifchen vorläufig noch ges 
ring, und fo fehr er auch mit dem legten Edict des Brutus 
und Caſſius einverflanden iſt, er fieht gleichwohl nicht recht ein, 


! Phil. I, 3, 8 Antonium, repudiatis malis suasoribus, remissis 
provinciis Galliis, ad auctoritatem senalus esse ‚rediturum. j 

» ad Att. XVI, 7, I. 3 xXVI, 7, 2%. Phil. I, 4, 9. 

4 ad Att. XVI, 3, 6. 

5 ad Att. XVI, 7, 5. XVI Kal. Sept. Phil. I, 4, 9. 

° ad Att. XVI, 7, 6. Attikus hatte gefchrieben provide, si cui quid 
debetur, ut sit, unde par pari respondeatur. Mirifica enim dusrenoria 


est propter melum armorum. 
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was ſolche Edicte nuͤtzen follen, und glaubt kaum ber oͤffentli— 
chen Angelegenheiten fihb mit dem vom Brutus gewünfcten 
Nahdrud annehmen zu können. Habe doch auch dem Pifo 
Niemand beizuflimmen, und diefer ſelbſt den folgenden Zag 
nicht in den Senat zu fommen gewagt I. Das Bertraum ies 
doch, welche ihm weber die Sache der Verſchwornen nod die 
Gefinnung ded Senats und Volks in Rom verfchaffen konnten, 
fand er bald in den immer dringender erneuerten Anträgen des 
Dctavian, welcher ſich ihm feit feiner Ankunft in Italien nad 
dem Tode bed Gäfar zu nähern gefucht hatte, fo groß auch ber 
Widerfpruh war, in welchen er, ber erklärte Freund ber Mör: 
der Caͤſars, durch eine Verbindung mit dem beftigften Gegner 
derfelben gelegt wurbe. 

Gicero hatte Rom noch nicht lange verlaffen, als ihm die 
Nachricht von der bevorfiehenden Ankunft des Octavian daſelbſt 
zufam. Er wuͤnſcht zu erfahren, ob Freunde und Anhänger ſich 
um ihn verfammeln würden und Neuerungen zu befürchten feien, 
Scheint jedoch die Sache nicht für bedeutend zu halten 2. Der 
noch nicht neunzehnjährige Süngling 3 erwartete die Ankunft 
feines Großoheimd in Apollonia %, ald er bie Nachricht vom 
Zode und vom Teſtament deffelben erhielt. Alle Gegenrebens 
feiner Verwandten obngeachtet,, befchloß er hierauf, nah Rom 
zu gehen und hier ald Räder und Erbe beflelben aufzutreten. 
Die Sunft ber Legionen, bie er fich theild während bed Kriegs 
in Spanien 3, theild von Apollonia aus zu befreunden gefucht 
batte6, follte erfi fpäter von ihm angefproden werden. Den 
18. April in Neapel angelommen 7, gelangte er von hier aus 
zugleich in die Nähe bed Cicero, den er durch ein zuvorkom⸗ 
mendes und ehrerbietiges Benehmen zu gewinnen fuchte 8._ Sein 
Streit mit Antonius war voraudzufehen 9, und Cicero hatte 
Urfache, fi mit den Verfchwornen darüber zu freuen; fonft vers 


' ad Att. XVI, 7,7. 2 ad Atı. XIV, 5,3. 6,1. 

° geb. d. 23. Sept. 63 v. Ehr. Sueton. Octav. c. 5. 

* Er war ben 6ten Monat daſelbſt. App. III, 9. 

5 Suet. Octav. co, 8, ° App. III, 9. 

” ad Att. XIV, 10, 3. B ad Att. XIV, 11, 2. 12, 2. 

° ad Alt. XIV, 10, Balbus — illum hereditatem aditurum. Sed, ut 
scribis, magnam dosloßeuw cum Antonio. 
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rathen feine Aeußerungen gegen den Attikus eben fo fehr fein 
Miötrauen als feinen Unwillen, daß der Sohn und Erbe Caͤſars 
nach Rom kommen dürfe, wo die Befreier der Republik nicht 
geduldet würden 1. 

Die Ankunft des Octavian in Rom fcheint noch vor dem 
7. Mai erfolgt zu fein Sein Einzug war der eines Privat: 
mannd mit geringer Begleitung; in feinem Benehmen aber war, 
wie Dio Gaffius 3 fagt, die Kraft des Juͤnglings und die Be: 
fonnenheit des reiferen Alters. Ohne zu tadeln oder zu drohen, 
fhien er, frei von jeder Leidenfchaft, nur mit demjenigen bes 
fhäftigt, wa8 zur Förderung feiner Abfichten beitragen fonnte. 
Noch am Abend nach feiner Ankunft fandte er zu feinen Freuns 
den umber *, indem er fie für den folgenden Zag auf bad Forum 
berief. Hier erklärte er vor dem Prätor C. Antonius, baß er 
die Advption des Cäfar annehme, und begab fi, nachdem bie 
Erflärung fchriftlich aufgezeichnet war, fogleicdh von dem Forum 
hinweg zum M. Antonius. 

Diefer befand fich in dem Garten, welcher ehedem bad Eis 
genthum des Pompejus, ihm feitdem zu heil geworden war >. 
Er zögerte geraume Zeit, bevor er den Erben Caͤſars vor fich 
ließ, und erftaunte, als diefer, was Antonius für Caͤſars Ans 
denken und gegen beflen Mörder gethban hatte, wie ein Verdienſt 
um ihn felbft rühmte, die auf die Mörder genommenen Rüds 
fihten aber midbilligte, und den Antonius aufforderte, ihn ſelbſt 
bei der Rache, die er für den getöbeten Water zu nehmen ge: 
denke, zu unterflüßgen, und ihn, wenn auch mit Abzug ded uns 
mittelbar nach Cäfard Tode den Händen des Antonius Ueberlie: 
ferten, in ben Beſitz der Hinterlaffenfchaft deffelben zu fegen, 
um damit die Gefchente zu beftreiten, welche bem Volke in 
Caͤſars Zeftament ausgefeht worden, das Fehlende aber ihm ents 
weder aud eignem Wermögen oder aus den Öffentlichen Kaflen 
binzuzuleihen. Die Antwort war daher faſt höhnifch zurechtwei: 


I ad Att. XIV, 12, 2. 

2 Auf einen Brief des Attilus vom 7. Mai wünſcht Gicero bie Rebe 
des Octavius kennen zu lernen, welche er, von 2. Antonius, wie man ers 
wartete, dem Wolfe vorgeftellt, halten würde. (ad Att. XIV, 20, 5. 21, 
4. vgl. XV, 2, 3). 3 XLV,5. ü 

* App. II, 14. 5 8gl. Phil. II, c. 26— 29, 
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fend. Indem er den Dank, weldhen ihm Octavian abgeflattet 
batte, als unpaffend von ſich ablehnte, bewies Antonius, wie 
dennoch dad, was gegen die Verſchwornen gefchehen, Alles fei, 
was überhaupt habe geichehen können, und wie Octavian, flatt 
aus dem Staatöfchag leihen zu wollen, ed für einen Gewinn 
zu halten habe, wenn die Anſpruͤche, welche an ihn ald Erben 
des Caͤſar von Seiten des Staates fowohl ald Einzelner gemacht 
werben fünnten, unberührt blieben. Das hinterlaflene Vermoͤ⸗ 
gen ded Gäfar aber fei weder fo anſehnlich ald Octavian meine, 
noch fei daffelbe jest in feinen Händen; auch werde Octavian 
weifer handeln, wenn er badjenige, was noch übrig fei, für fi 
behalte, als es unter eine Menge vertheile, welche, wie er von 
feinen griechifchen Lehrern gehört haben werbe, fo unbeflänbig 
als die Meereöwellen fei 1. 

Sn der That wurden die Aniprücde des Staats an Das 
Vermögen bed Caͤſar, mit denen Antonius gedroht hatte, nicht 
lange nachher durch einen Senatöbefhluß geltend gemacht, wo: 
nah alle Zahlungen, welde einzelne Bürger dem Staate zu 
leiften hätten, beigetrieben werben follten2. Die Procefle, in 
welche er dadurch verwidelt wurde, gingen meift für ihn verlo: 
ren, und um die dem Volke ausgeſetzten Geſchenke feined Adop⸗ 
tivvaterd zu beftreiten, mußte fammt feinem eignen nod bad 
Vermögen feiner naͤchſten Verwandten und feiner Miterben 3 
angegriffen werden. Antonius war ihm fortwährend entgegen; 
dafür verfchaffte ihm der Volkstribun Zib. Canutiud die ge: 
wünfchte Gelegenheit, eine Rebe an das Volk zu halten, worin 
er die demfelben gemachten Verſprechungen erneuerte +. Der 
Eifer, mit welchem er die Ehre und den Namen des Gäfar > 
vertheidigte und die Pflichten der Eindlichen Liebe erfuͤllte, ſollte 
babei die Schritte rechtfertigen, welche er ſich zur Befriedigung 


ı App. IH, 14 — 20. 

2 App. III, 21 Inrmow eihis sivas Tür dnuosior zonnarew. Darauf 
zu beziehen ad Att. XV, 2, 3 Ilevriloszov (h. o. Hirtium) movere ista vi- 
dentur, inprimis erogatio pecuniae. 

? 2. Yinarius und Q. Pedius. Sueton. Cass. 83. App. lll, 21. 33. 

* ad Att. XIV, 20, 5. 21, 4. XV, 2, 3. Dio Cass. XLV, 6. reoge- 
ow rw dugeay 719 xaralıpürisan Uno toü Kalsagos nomsaneros. Pier: 
auf b. nannyugss ir Ti Tau Apgodıciov dunoımas xatadıydeica. 

° Caesaris ultor Horat. Od. I, 2, 44. 
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ſeines Ehrgeizes erlaubte. Er ſtellte fih dem Antonius entges 
gen; denn die Mörder des Caͤſar waren von ihm gefchont und 
die Rache nicht geuͤbt worben, welche den Manen bed Getödes 
ten gebührte, er verlangte von ihm die Außlieferung feiner 
Schäße, um die Verfprechungen beffelben zu erfüllen; die Opfer, 
welche er brachte, fchienen die Lauterkeit feiner Abfichten zu bes 
tunden, und die Abneigung, welche Antonius unter den eifris 
geren Anhängern Caͤſars durch bie Zweideutigkeit feiner Stellung 
erregt hatte, trug dazu bei, fein eignes Anfehn zu vergrößern. 
Gerade daß es bis jest Niemand gewagt hatte, die von dem 
Caͤſar gelobten Spiele zur Einweihung ded Tempels der Venus 
Genitrix zu halten !, war für ihn ein Grund mehr, auch dieſe 
Pflicht zu übernehmen, und die Sreunde des Gäfar 2 halfen ihm 
bei den Zurüftungen. Auch der golbne Thron und Kranz bed 
Caͤſar follte dabei aufgeftellt werden, und daß ed Antonius wie 
früher bei den Spielen des Aedilen Kritonius verhinderte 3, 
diente dazu, die Beichuldigung des Uebermuths gegen das Anden⸗ 
ten Caͤſars auf ihn zu werfen. Es war als follte dadurch ber 
Dartheihbaß neuen Stoff gewinnen. Auch WMatius, der den 
Detavian dabei eifrig unterflügt hatte, fühlte fih durch Aeußes 
rungen bed Cicero fo bitter verlegt, daß diefer ein beiondered 
Rechtfertigungsfchreiben für nöthig hält *, unterdeſſen daß Octa⸗ 
vian und feine Partheigenoffen die Erfcheinnng eines Kometen 
während bes Felled zur Vergötterung des Julius benugten, und 
ein Bild von ihm aus Erz mit einem Stern Über dem Haupt 
in dem Zempel der Venus aufftellten. 

Die in Rom anwefenden Kriegdoberften unterdeſſen, welche 
die Zeindfchaft des Octavian und Antonius ungern fahen, brach 
ten eine Verſoͤhnung zwifchen beiden zu Stande, melde ſich 
Antonius um fo bereitwilliger gefallen ließ, je mehr ihm Octa⸗ 
vian ald Gegner feiner Pläne mit den Provinzen, welche dem: 


1 Suet. Octav. c. 10. Ludos autem victoriae Caesaris non auden- 
tibus facere, quibus obtigerat id munus, ipse edidit. gl, Suet. Caes. 
88. App. Ill, 28. Dio Cass. XLV, 6. 

3 Matius und Poftumius. Cic. ad Att. XV, 2, 3. 

3 App. II, 28. Dio I. I. ad Alt. XV, 3, 2, nach welcher Stelle auch 
die Tribunen und Ritter dazu mitwirkten. 

° fam. XI, 27 und die Antwort des Matius darauf ep. 28. 
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nächft zur Ausführung gebracht werden follten, ſchaden konnte. 
Die Uebertragung der Provinz Macebonien, weldye ihm ber 
Senat bewilligt hatte, war von ihm benugt worden, um bie 
dafelbft befindlichen Kegionen hinwegzuziehen und nach Stalien 
zu rufen 1. Kamen diefe, fo hatte er dad Heer, deſſen er be 
durfte, um den Dec. Brutus aud dem biefleitigen Gallien zu 
vertreiben, aber es fehlte ihm noch an einem Senats= ober 
Volksbeſchluß, der ihm die gefegliche Berechtigung dazu ertheilte, 
und daß Brutus bereitö auf jede Weife von feinen Gegnern zu 
einer tapfern Wertheidigung feiner Provinz aufgefordert worben 
war, beutete auf den Wiberfland hin, den er bei feinen Bor: 
fhlägen dazu zu fürchten hatte. Der Senat wenigfiend war 
entfchloffen, fih der Sache zu widerfegen, und einen Beſchluß 
des Volks nöthigen Falls durch Einſpruch der Zribunen zu vers 
bindern 2 Manche verlangten fogar, die Provinz für frei zu 
erflären und dadurch allem Streit ein Ende zu machen. Allein 
Antonius wußte die Abficht des Senats theild dadurch zu ver: 
eiteln, daß er eine Genturienverfammlung berief, während der 
Senat auf eine Zribusverfammlung gerechnet hatte, theild durch 
die Mitwirkung des Octavian, welcher, da ed einen Mörder 
Caͤſars galt, perfönlich gegenwärtig fih für den Antonius ver: 
wendete, theils endlich durch die Beftechlichkeit der Volkstribu⸗ 
nen, welche das Geſetz durchgehen ließen. 

Antonius fchien am Biel feiner Wuͤnſche; neue Verfeindung 
aber mit Dctavian, als diefer an ber Stelle des getöbeten Del: 
vius Cinna Volkötribun zu werden ſuchte. Die Stimmen der 
Menge fchienen ihm gewiß, der Senat aber fürdhtete für den 
Fall feiner Ernennung eine Öffentliche Anklage der Verſchwornen 
vor dem Wolfe, und Antonius, eben fo eiferfüchtig auf Octavian 
ald bange vor einem gänzlichen Bruch mit dem Senat, ließ es 
gar nicht zur Wahl kommen 8. Eine zweite Werföhnung, welche 
abermald von den Kriegdoberften herbeigeführt wurde %, war von 
feiner längeren Dauer als die erſte. Nicht zufrieden mit ber 
Sunft der Menge in Rom fuchte Octavian auch die Veteranen 
und Soldaten zu gewinnen, theils durch Beſtechungen theils 


I App. Ill, 27. 2 App. II, 30. 
? App. III, 31. Zuvor fchon Hatte Antonius dem Octavian verboten 
undeyi dyyeıpiiw Nagavonag. * App. III, 39. 
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durch das Vorgeben, daß Antonius ein fchlechter Verfechter der 
Sache Cäfard feil. So blieben beide von einander getrennt, 
und die Folge Davon war eine faft wunderbare Verkettung der 
Umftände, bis Antonius nach harten Unfällen zu der ereinis 
gung gendthigt wurde, welche er früher als unvortheilhaft und 
feiner unwuͤrdig verfchmäht hatte. 

Zum Theil hatten fich diefe Umftände fchon vor ber Ruͤck⸗ 
ehr des Cicero nah Rom vorbereitet. Wollte ſich Octavian der 
Gefahr nicht ausfegen, als Aufrührer und Unrubflifter einem 
ſchmachvollen Untergang entgegenzugeben, fo war ihm außer ber 
Gunſt des Volks und der Soldaten noch ein Beiſtand nothwens 
Dig, durch welchen die gewaltfamen Schritte, welche er ſich er: 
lauben mochte, durch den Schein der Geſetzlichkeit gerechtfertigt 
und gut gebeißen wurden. Hätte er den Anfang des naͤchſten 
Sahres abwarten Finnen, fo würde ihm biefer Beifland burch 
die defignirten Conſuln Hirtius und Panfa zu Theil geworden 
fein. Bis dahin aber Fonnte Antonius nicht nur feine Legionen 
an fich gezogen, fondern ſich auch in den Beſitz der Provinz des 
Der. Brutus geſetzt haben, und wie fchwierig würde dann ber 
Kampf mit ihm geworden fein! Alfo folte gleich jest, und ebe 
Antonius fi noch felbft an die Spibe ber angelommenen vier 
Legionen geftelt hatte, ein Verſuch gemacht werden, einen Theil 
derfelben von ihm abzuziehen, Octavian aber in dem Senat die 
Stüße finden, deren er bedurfte, um nicht einer widerrechtlichen 
Auflehbnung gegen die Gewalt des Conſuls befchuldigt zu werben. 


U App. III, 31. 39. Piutarch. Anton. c. 16. 


XXXVII. Abſchnitt. 


Kampf des Gicero mit dem M. Antonius von ſei⸗ 
ner Rückkehr den 31. Auguſt des I. 44 bis zum 
Anfang deö folgenden Jahre. 


Den 31. Auguft des 3. 44 Fam Cicero in Rom an !. Noch 
war von Seiten ded Senats nichts gegen den Antonius geſche— 
ben. Die Rede des &. Pifo fcheint nichts Anderes als die Will: 
führ gerügt zu haben, mit welcher Antonius in Widerſpruch 
mit den im Tempel ber Tellus gefaßten Beſchlüſſen die Geſetze 
des Caͤſar durch feine Werorbnungen verlegt hatte, und mar 
erfolglos geblieben, da Niemand ihm beizuftimmen wagte 2. 
Das Verhältniß des Cicero und Antonius ſchien fogar noch 
nicht verändert, und der Name der Sreundfchaft 3 durfte von 
Cicero noch gebraucht werden, als er die erfle philippifche 
Rede hielt. 

Die Ankunft des Eicero in Rom blieb nicht unbemerft. Es 
fehlte nicht an Solchen, welche ihm entgegengingen und ihn be- 


I &o Drumann VI, ©. 341, Gruber dagegen (p. 32) d. I. Septem: 
ber. Das Lestere fcheint allerdings aus ben Worten Ciceros felbft zu fol 
gen. Aus Phil. V, 7, 19 geht hervor, baß die Senatsverfammlung, welche 
Gicero nicht befuchen wollte, Kalendis Septembribus gehalten wurde, und 
aus derſ. Stelle und Phil. I, 4, Il u. 5, 11. 7, 16, daß die erfte Phi⸗ 
lippika auf den folgenden Tag (den 2. Sept.) fällt. Daß Cicero am ten 
Zage fam. XII, 2, 1. oder, wie e8 Phil. V, 7, 19 beißt, 30 Zage nad 
der Rede des Pifo zum erſten Male gegen Antonius gefprochen haben will, 
ift eine Ungenauigteit, ba die Rebe des Pifo den 1. Auguft gehalten 
wurbe (Kalendis Sextilibus Phil. I, 4, 10), Sagt nun Cicero fam. XII, 
25, 3, er fei am Tage nad) feiner Ankunft in summa reliquorum servi- 
tute allein frei gewefen, und meint er dabei die erfte Rebe gegen den An—⸗ 
tonius (vgl. $. 4 Sic sum in Antonium invectus), fo fält feine Ankunft 
felbft auf den 1. September. Allein es hat wenig Wahrfcheinlichkeit, daß 
Antonius in dieſem alle ben Cicero fo ſtreng in den Senat entboten ha⸗ 
ben fol, unb ber angef. Brief ift auch fonft verdächtig. Plutarch Cic. c. 
43 aber fagt, nachdem er die Rückkehr des Cicero erwähnt hat: TE 6 
toregaig Bovinv avvayayorros "Avcaviov etc. . 

3 Phil. I, 4, 10. 6, 14. ad Att. XVI, 7, 7. 

3 Phil. I, 4, 11. 11, 27. 28. 
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willtommneten . Dem Antonius aber Eonnte diefelbe um fo 
weniger gleichgültig fein, je mehr er gerabe jebt, wo er an dem 
Sohne und Erben einen gefährlichen Gegner gefunden, das Ans 
fehn des Cicero im Senat zu fürdten hatte, und daß Cicero 
die Senatöverfammlung, welche am folgenden Zage nach feiner 
Ankunft Statt fand, nicht befuchte, und fich mit Ermuͤdung 
von feiner Reife entfchuldigen ließ, erbitterte ihn um fo hefi; 
ger, je mehr daraus die wahre Gefinnung beffelben hervorzuges 
ben fchien. Der Gegenſtand der Berathung war ein Heft, wel: 
ed zu Ehren bed Caͤſar befchloffen werden ſollte 2, und Cicero 
fiheute fich. eben fo fehr, dem Vorſchlag des Antonius feine 
Stimme zu geben 3, als fih in ber mit Soldaten umftellten 
Berfammlung durch Widerfpruch der Rache deſſelben auszufegen 9. 
Indeſſen würde die Entichuldigung wegen Unmwohlfein in jedem 
anderen Falle angenommen worben fein, und Cicero glaubte fich 
über den Zorn, welchen Antonius barlıber an den Zag legte, 
mit deſto größerem Rechte beklagen zu koͤnnen, je häufiger ges 
vade bei Verhandlungen folder Art Senatöverfammlungen vers 
faumt zu werben pflegten. Die Drohung, felbft kommen und 
dad Haus des Cicero niederreifen laflen zu wollen 5, blieb zwar 
unaudgeführt, dieſer aber erfchien hierauf am folgenden Tage, 
an welchem Antonius den Senat nicht befuchte 6, perfönlich da; 
ſelbſt, und feste bier in feiner erfien Philippika nicht nur die 
Gründe feiner Entfernung aus Rom und feiner plöglichen Rüd: 
ehr dahin ausführlich auseinander, fondern nahm auch Berans 
laflung , fi Über das Benehmen des Antonius am vorberges 
benden Tage ſowohl als über die wiltührlichen Einrichtungen 
deffelben zu beſchweren. Indeſſen follten dieſe leßteren nur in 
fo fern getabelt werben, als diefelben den auch im Tempel ber 
Zelus anerkannten Gefegen und Verordnungen Gäfars wider: 
fprachen. Cäfar hatte die Dauer der prätorifchen Provincial: 
verwaltung auf ein Jahr, die der confularifchen auf zwei Jahre 





ı Plutarch. 1. 1. ? Supplicatio Phil. I, 5, 12. 

3 Phil. I, 6, 13 ut parentalia cum supplicationibus miscerentur, ut 
inexpiabiles religiones in rempublicam inducerentur, ut decernerentur 
supplicationes mortuo etc. ®Bgl. Ernesti Gl. v. supplicatio u. Suelon, 
Caes. 0. 88, ° Phil. I, 11, 28. 

5 Phil. I, 5, 12. 6 Phil. I, 7, 16. 13, 31. 
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befchräntt, Antonius das bieffeitige Gallien fih auf ſechs Jahre 1 
ertbeilen laflen. Durch Caͤſar war bie dritte Richterdecurie auf: 
gehoben worden, durch Antonius follte fie zu Gunften ber Gen- 
turionen und felbft der gemeinen Soldaten aus der Legion der 
Alauden wieberhergeftelt werben. Wegen Gewalt und Maje⸗ 
ftätsverlegung Berurtheilte verbot ein Geſetz des Caͤſar im Staate 
zn dulden; ein Vorſchlag des Antonius vergönnte noch die Be: 
rufung an dad Boll 2. Die Uebertragung des cidalpinifchen 
Salliend, worüber ein Volksbeſchluß laͤngſt entjchieden hatte, 
wird jedoch vom Gicero nur leicht berührt; ausführlicher werben 
nur die erft promulgirten Gefege über bie dritte Richterdecurie 
und über die Appellationen der wegen Gewalt und Majefläts- 
verlegung Verurtheilten beſprochen. Das Leben und der Charaf: 
ter bed Antonius wird dabei nirgends angegriffen 3 und die Be⸗ 
fhlüffe im Tempel der Zeus demſelben eben fo zum Rubme 
angerechnet, wie dem Dolabella die Beftrafung der Aufrührer *. 
Gicero felbft aber wünfcht durch dasjenige, was er gejagt hat, 
nur der Pflicht genügt zu haben, feine fich ſtets gleich bleibende 
GSefinnung für den Senat offen auszufprecen >. 

Es war in der That, ald habe Cicero nur das Beilpiel des 
L. Pifo nachahmen wollen 6 Auch Freunde des Caͤſar Eonnten 
mit feiner Rede, wenige Stellen ausgenommen, einverflanden 
fein 7. Des Dctavian wird Übrigens nirgends gedacht; eben fo 
wenig ift von der Herftellung der Verſchwornen die Rebe, und 
nur in fo fern hatte Antonius Urfache, zu zürnen, ald bad ges 
waltfame und eigenmächtige Verfahren beffeiben offen von ihm 
angegriffen worben war und das felbftändige Auftreten bes Eis 
cero ferneren Widerftand erwarten ließ. Eben deshalb aber 
glaubte er auch bie Rede ded Cicero nicht unbeantwortet laſſen 


Phil, I, 8, 19. Phil, V, 3, 7. 3 Phil. I. c.8 u. 9. 
gl. Phil. I, 1, 4 Tu ne verbo quidem violatus. Phil. I, 9, 27. 
Phil. I, c. 12 u. 13. 
Phil. I, 15, 33 ut exstaret constantiae meae documentum. 

6 Phil. I, 4, 10 Hunc igitur ut sequerer properavi, quam praesen- 
tes non sunt seculi. 

? Phil. V, 7, 19 Locutus sum de republica, minus equidem libere 
quam mea consueludo;; liberius tamen quam periculi minae postulabant. 
Ruhmwürdiger ift der Brief an den Gornificius fam. XU, 26. 
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zu dürfen und beflimmte dazu den 19. September !, an welchem 
Tage er, umgeben von feinen Soldaten, von Neuem in dem 
Tempel der Concordia erfchien. 

Antonius hatte dem Cicero glei nach der erften Philippika 
feine Freundfchaft aufgefündigt 2, und die Rebe, welche er hier: 
auf, nach fiebzehntägiger Vorbereitung auf der Billa des Metel- 
lus Scipio bei Tibur 3, gegen ihn bielt, fcheint rein perfönlis 
cher Art geweſen zu fein. Daß Cicero feine Freundfchaft ver: 
legt habe, daß derfelbe ald Gonful eine Derrichaft der Willkühr 
und Unterdrüdung gegen ihn ausgehbt, daß er die Ermorbung 
des Clodius herbeigeführt, daß er durch Aufwieglung des Pom⸗ 
pejus gegen den Cäfar den Bürgerkrieg verfchuldet, und daß 
Caͤſar auf feine Weranlaffung getöbet worben fei, waren bie 
Hauptbefchuldigungen, mit benen er den Cicero angegriffen 
batte *. Außerdem batte dad Verhalten bed Cicero im Lager 
des Pompejus 5 und die ihm zugefallenen Erbfchaften 6 das Le: 
ben beflelben brandmarken follen. 

Seitdem Gicero durch die erfie Rede den Antonius gereizt 
batte, durfte er nicht mehr wagen, im Senat zu erfcheinen 7. 
Allein er zögerte nicht, eine Erwiderung der Rede bed Antonius 
ſchriftlich auszuarbeiten, und obgleich diefelbe anfangs, fo lange 
die Rache deflelben zu fürchten war, nur Wenigen mitgetheilt 
worden zu fein fcheint 8, fo ift doch Fein Zweifel, daß biefelbe, 


I Phil, V, 7, 19 adesse in senatum jussit a. d. XIII Kalendas Octo- 
bres. fam. Xll, 2, 1. Bgl. Phil. II, 43, 110. Hotomann. ad Verr. Act. 
I, 10 p. 382 ed. Graev. u. Manut. 3. derj. St. p. 98 ed. Graev. 

3 Phil. V 1. 1. inimicilias mihi denuntiavit. 

3 Ibid. XVII Dies de me in Tiburtino Scipionis declamitavit. gl. 
Phil, II, 17, 42. 43. u. fam. XII, 2, 1. 

S. befonbers Phil, II, 1, 3. 5, 11. 9, 21. 11, 25. 

5 Phil. Il, 15, 37. 

6 Phil. II, 16, 40. Man fchäste diefelben auf 20 Millionen Seftertien. 

? In dem Briefe an den Gaffius (fam. XI, 2, 1) Heißt es daher: 
ita nec Pisoni, qui in eum primus invectus est, nullo assenliente, nec 
mibi, qui idem tricesimo post die feci, nec P. Servilio, qui me est con- 
secutus, tulo in senatum venire licet. Die Abſicht des Antonius war be= 
fonderd gewefen, ben Gicero bei ben Weteranen verhaßt zu machen. 
fam. XII, 2, 2. 

3 ad Att. XV, 13, 7 (Gruber &. 32). XVI 11,1. Phil. XII, 19, 40. 
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fobald es die Umftände geflatteten, eine allgemeinere Verbreitung 
fand. Auch war die Widerlegung ber Beichuldigungen des An- 
tonius nicht der einzige Zweck der zweiten Philippika. Das 
ganze Leben deffelben follte Durchgegangen und mit allen ben 
Sieden, welche daran hafteten, gefchildert werden. Seine durch 
Ausfchweifungen, befonderd durch einen lafterbaften Umgang 
mit dem Eurio, übel berüchtigte Iugend 1, die Theilnahbme an 
bem Feldzug ded Gabinius nach Aegypten, feine Verbindung 
mit Gäfer, dem er, ohne durch den Senat dazu berechtigt zu 
fein, als Quäftor in Gallien dient, und aus beflen Provinz er 
zurückehrt, um fi um dad Volkstribunat zu bewerben 2, fein 
Einſpruch gegen den Willen des Senatd, wodurch er ben Bürs 
gerkrieg entflammt 3, fein Benehmen in Italien, während Caͤſar 
mit den Legionen bes Pompejus in Spanien tämpft?, feine 
Theilnabme am Bürgerkrieg in Griechenland, feine Rüdtehr 
nah Stalien, feine Schwelgerei und Habſucht als Magifter 
Equitum des Cäfar 5, feine Schamlofigkeit bei der Befisnahme 
der Güter des Pompejus 6, feine Nichtswürbigkeit während bes 
Kriegs mit den Söhnen ded Pompejus in Spanien, feine Ge 
langung zum Conſulat?, die willfhhrliche Werbrängung des 
Dolabella, welchem baffelbe gleichfalls früher verfproden war, 
welcher aber damit bi8 auf Caͤſars Abreife in den parthifchen 
Krieg vertröftet warb 8, feine Schmeichelei gegen den Eäfar, 
welchem er dad Königthum aufzubringen fucht 9, feine Treulo⸗ 
figleit gegen die Verſchwornen 10, feine Werfchwendung ber 
Schaͤtze Caͤſars 11, fein habfüchtiger Handel mit den angeblidyen 
Verordnungen deffelben 12, der von ihm beim Befuch der Betes 
ranencolonie ausgeuͤbte Uebermuth 13, feine Ruͤckkehr nach Rom 14, 
die Widerfprüche, welche er begeht, indem er Caͤſars Gefeße und 
Verordnungen bald befolgt bald verlegt 15, endlich die Unters 
drüdung der Sreiheit der Berathbungen des Senats durch Be: 


I Phil. II, 18, 44—19, 47. 2 Phil. 11,19, 48—20, 50. 
3 Ibid. c. 21 u. 22. ı 0.23. 24. 

= c.%. ‘* co. %6—29. ” . 30— 31. 

8 c. 31. 32. ı 0.34. 0 0,36, 90. 9. 

ı 0,37, 9. 12 c. 37, 93 —39, 100. 

3 0, 39 — 41. 14 c. 42, 108. 


15 Phil. II, 42, 109. 43, 110. ı11. 
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fegung der Verſammlungsorte deffelben 1 find eine lange Reihe 
von theils wahren theils leidenfchaftlich übertriebenen Anklagen. 
Das Beiſpiel des Caͤſar, welchem Antonius nur an Herrſchſucht 
gleihe, müfle ihn eher warnen ald ermuntern, Cicero aber 
werde ben Staat, den er in feiner Jugend vertheidigt habe, in 
feinem Alter nicht verlaffen. 

Indem Cicero ber Senatöverfammlung vom 19. September 
und der bafelbft gegen ihn gehaltenen Rebe ded Antonius ge: 
denkt, befehuldigt er ihn zugleich eines Anſchlags gegen fein Bes 
ben 2. Die Abficht ded Antonius fcheint dabei gewefen zu fein, 
ihn der Erbitterung der gegen ihn aufgewiegelten Soldaten 
Preis zu geben, und auf die Ermorbung bed Eicero wäre viels 
Leicht der Tod noch mancher anderen Freunde der Republif ges 
folgt. Indeſſen wurde bie Sicherheit der Wohnung ded Cicero 
deshalb nicht: angetaftet. So lange ald die von Antonius hers 
beigerufenen Legionen noch fern waren, war auch eine Schre: 
densherrihaft unmöglih, und wenn auch diejenigen, welche 
Durch eine freieve Sprache feinen Unmwillen auf ſich geladen hat: 
ten, ed nicht wagen durften, den Senat zu befuchen 3, fo mußs 
ten diefelben doch um fo mehr gefchont werben, je mehr ber 
Streit mit Octavian dazu beigetragen hatte, den Antonius bei 
dem Volke verhbaßt zu machen. Vergebens fuchte diefer durch 
eine eifrigere Partheinahme gegen die Mörber Caͤſars die Bes 
fhuldigungen derjenigen zu widerlegen, welde ihm ein zu gelin- 
bed Verfahren gegen biefelben vorgeworfen hatten. Eine auf der 
Mednerbühne mit der Inſchrift »Parenti oplime merito« errich- 
tete Bildfäule des Caͤſar follte die Verſchwornen ald Mörder * 
brandmarten, und in einer Rebe, welche Antonius den 2. Octo⸗ 
ber vor dem Wolke hielt, waren fowohl fie felbft als Gicero 
demgemäß gefchildert worben 5. Gleichwohl hatte die Populari- 
tät des Antonius beöwegen nicht zugenommen. Der mit Octa⸗ 


! Ibid. 44, 112. 

2 Phil, V, 7, 20 Quo die, si per amicos mihi cupienti in senatum 
venire licuisset, caedis initium fecisset a me. Sic enim statuerat ete, 
fam. Xli, 2, 1. 

3 fam. X, 2, 1. XN, 2, 3. Auch 2. Cotta, 2. Gäfar und Serv. 
Sulpicius beſuchten gewöhnlich die VBerfammlungen nicht. 

* fam. XII, 3, 1 non solum sicarii sed etiam parricidae. 

5 Ibid. 8. 2. 
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vian verbundene Volkstribun Tib. GSanutius, durch fein Amt 
mehr ald Andere vor perſoͤnlichen Angriffen gefhägt, batte ihn 
fiegreich befämpft 1, und es hatte dem Antonius wenig genügt, 
daß er offen ver dem Wolke erflärte, auch Canutius ſuche fich 
einen Plag bei denjenigen‘, welche, fo lange er lebte, im Staate 
nicht gebuldet werben bürften 2 Mit Octavian aber fchien ber 
Bruch unheilbar geworben zu fein nach den Beichuldigungen, 
welche Antonius wegen Nachfiellungen gegen fein Leben wider 
ihn erhoben hatte 3. Ob diefe Beſchuldigungen gegründet feien, 
war freilich fehr zweifelhaft. Octavian felbft betheuerte feine 
Unfhuld und war erbötig, ſich einem Schiedögericht zu unter: 
werfen *, und ber ihm ergebene Theil des Volkes gab ihm da⸗ 
bei Recht, die Befleren und KBerftändigeren dagegen glaubten 
und billigten bie That 5, und höhnten den Antonius, weil er 
die Sache nicht and Licht zu bringen wage, obwohl er die Moͤr⸗ 
ber in feinem Haufe getroffen 6. Bier macedonifhe Legionen 7 
waren unterdeffen in Brunduſium angelommen, und ed war 
noshwendig, daß Antonius fich zu ihnen begab, um fi mit 
ihnen zu befreunden, da er ihred Beiftandes fowohl gegen feine 
Feinde in Rom ald gegen den Dec. Brutus im dieſſeitigen Gal⸗ 
lien bedurfte, und auch hier Die Umtriebe des Octavian zu fuͤrch⸗ 
ten waren, deſſen Anhänger bie Soldaten zum Abfall zu verlei- 
ten ſuchten. So gefhah ed, daB Antonius ben 9. October 8 
Rom verließ und nah Brundufium ging, um von bier an der 
Spige feiner Soldaten nah Rom zurüdzufehren. 

Als Antonius in Brundufium ankam, hatte der Einfluß 


ı Ibid. $. 2 productus in concionem, turpissime ille quidem disces- 
sit etc. Freilich fhüßte ihn Octavian fpäter nicht vor ber Rache des Ans 
tonius. Vellej. II, 64, 3 tribunus Canutius continua rabie lacerabat An- 
tonium. DUtrique (dem &ic. u. Sanutius) vindiota libertatis morte stetit. 

3 fam. XII, 23, 3. 3? Appian. III, 39. 

* App. ll, 39. ®gl. Dio Cass. XLV, 8, 

° fam. XII, 23, 2 prudentes autem et boni viri et credunt factum 
et probant. 

° fam. 1.1. Wie dabei auch die Freunde der Republil zur Beläm- 
pfung bes Antonius ihre Hoffnung auf den Octavian zu fegen anfingen: 
fam, XII, 23, 2. 

” Eine nämlid war noch zurüd. App. III. 48. 

s fam. XII, 23, 2 mit feiner Gemahlin. Phil. V, 8, 2%. 
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ded Octavian fi dudurch bereit unter den Legionen geltend 
gemacht, daß man ihn befchuldigte, den Tod des Caͤſar nicht 
gebührend an deſſen Mörbern gerächt zu haben I. Die Solda⸗ 
ten erwarteten fogar deshalb eine Rechtfertigung von ihm, und 
tobten und lärmten, als er fie öffentlich anredete. Daß ihnen 
Antonius, darüber aufgebracht, Undankbarkeit vorwarf, und von 
‚Derfonen redete, welche von einem vorwitzigen Süngling zu ih⸗ 
nen gefendet worden, und unter ihnen verborgen gehalten wür- 
ben, denen er aber bald auf die Spur zu kommen hoffe, diente 
nicht dazu ſie zu befänftigen. Ja das Geſchenk von 100 Drach⸗ 
men, welches er einem eben veriprach, fchien ihnen zu gering; 
fie weigerten fih, ed anzunehmen 2, und die Unruhe vermehrte 
fih, al8 er feinem Unwillen freien Lauf ließ, und ihnen brobte, 
ſte an Gehorſam gewöhnen zu wollen ?. Auch bie Strenge, 
welche Antonius nunmehr anmandte, indem. er fi von ben 
Kriegätribunen die Aufrührer angeben, und einen Theil von ib: 
nen (obwohl nicht einmal, wie fonft zu gefcheben pflegte, ben 
zehnten) mit dem Tode beflrafen ließ *, fruchtete wenig, und 
verfchaffte den Verführungsverfuchen, welche von ben Unterhänbds 
fern des Octavian fortgelegt wurden, nur um fo bereitwilligeres 
Gehör. Vergebens fuchte er berfelben habhaft zu werben. Auch 
daß, wie Gicero namentlich berichtet und auch von Dio Eaffius 
angebeutet wirb, an ben befonderdö widerfpenfligen Centurionen 
der Legio Martia eine blutige Rache geübt wurbe, erregte nur 
einen vorhbergehenden Schreden und bereitete ben fpäteren Abs 
fall der Legion vor. Eine befänftigende Rebe, welche Antonius, 
beunruhigt durch die unterdeffen Über die Umtriebe des Octavian 
in Rom und in den Beteranencolonien eingegangenen Nachrich- 
ten, zu feiner Rechtfertigung gegen den Vorwurf bed Geizes 
und der Oraufamleit, an die Soldaten hielt, bewog diefelben 


ı App. II, 43. 

3 Nach Gicero ad Att. XVI, 8, 2 war bie Legion der Alauden davon 
ausgenommen. Aber bie Übrigen drei congiarium ab Antonio accipere 
noluerunt etc. gl. Phil. V, 8, 22. 

3 uadroeode dpyeodas App. IN, 43. Dio XLV, 13. 

* App. u. Dio I. 1. Nach Phil. III, 4, 10 waren es gegen 300, wel⸗ 
he zu Brundufium getöbet wurden, unter ihnen eine Anzahl Genturionen 
der Legio Martia. Andere fpäter zu Sueſſa, quos in custodiam dederat. 
Phil. If, 4, 10. IV, 2, 4. V, 8, 22. XII, 8, 186. 
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zwar, bad Geſchenk, welches er ihnen angeboten hatte, anzu: 
nehmen, und fich feinen Befehlen zu- fügen, aud hoffte Anto⸗ 
nius burch Veränderungen, weldhe er mit den Anführern vor: 
nahm, für die Erhaltung bed Gehorfamd zu forgen, und ver 
ließ die Legionen, indem er ihnen in einzelnen Abtheilungen 
längft dem Meere nach Ariminum vorzurüden befahl. Während 
er aber felbft an ber Spige einer auserleſenen Schaar 2 nad 
Rom zurädeilte, waren die Soldaten aufs Neue fich felbfi über: 
laſſen, und Mangel an Anfehn unter den Anführern trug eben 
fo fehr ald der Haß gegen den Antonius dazu bei, den Abfich- 
ten bed DOctavian ben Weg zu bahnen. 

Es waren etwa vier Wochen nach der Entfernung bed An⸗ 
tonius aud Rom vergangen, ald berfelbe mit einer Schnelligkeit, 
welche mit der des Caͤſar verglichen wurde 2, nad der Stabt 
wieder zurhdeilte. Cicero hatte fich bereits in der legten Hälfte 
des October, wie ed ſcheint 3, auf feine Kandgüter in Campanien 
begeben, fortwährend unfchläffig, was zu thun fe. Es war 
Niemand, von dem unter ben gegenmärtigen Umftänden Huͤlfe 
gegen den Antonius erwartet werben konnte ald Octavian; diefe 
Erwartung jedoch beruhte allein auf dem gemeinfchaftlichen Haß 
gegen ben Antonius ?, und wie fehr auch viele der patriotifch 
Sefinnten auf den Widerflanb rechnen mochten, weldyer von dem 
auf die Gunf der Veteranen und der Menge in Rom bauenden 
Octavian dem Antonius geleiftet werden wuͤrde, eine engere Ber: 
bindung bed Cicero mit Octavian hatte, bevor die Rüdkehr de 
Antonius nah Rom mit Mord und Blutvergießen drohte, noch 
nit Statt gefunden. 

Die legten der erhaltenen Briefe an den Attifus 5 fehils 
bern die Eindrüde, welche die damaligen Begebenheiten auf das 
Gemuͤth des Cicero hervorbringen, und die Umflände, durch 
welche er zulegt zu ber Verbindung mit Octavian und der Par⸗ 
thei deffelben vermocdht wird, welche ihn gegen bad Ende des 


' App. I, 45 während dem Gicero (ad Att. XVI, 8, 2) das Gerücht 
zukam, daß Antonius mit ber Legion der Alauden beranräde. 

2 ad Att. XVI, 10, 1 vom 8. November. 

? Der Brief an ben Gornificius (fam. XII, 23, 2), worin bie Abreife 
des Antonius erwähnt wird, ift offenbar von Rom aus gefchrieben. Wie 
lange er freilicdy noch bafelbft verweilte, ift nicht bekannt. 

* Dio Cass. XLV, 11. 5 XV, 13. XVI, 8— 15. 
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Zahres 44 aufs Neue auf ben Kampfplag gegen dem Antonius 
ruft. Der erfte diefer Briefe iſt der wie es fcheint den 23. 
Detober 1 auf dem Landgut bei Puteoli 2 gefchriebene (ad Aut. 
XV, 13). Die zweite Philippika war kurz vorher vollendet 3 
und dem Attifus, obwohl nicht zu weiterer Verbreitung, zugefene 
det worden. Attifus hatte dem Cicero den Kath gegeben, fich 
weber unter bie Fuͤhrer noch unter bie Lebten zu ſtellen, und 
biefer, zugleich uͤberzeugt, daß ein Waffenſtillſtand ber fireiten- 
den Partheien unmöglich ſei, fcheint entichloffen, dieſem Rathe 
zu folgen und fchmeigend * ben Ausgang abzuwarten. Die 
Sreiheit, hofft er, werde am erfien auf diefem Wege behauptet 
werden fönnen 5. Weber den Brutus hat ihm Attifus zwar nichtd 
zu fchreiben gewußt, die Angelegenheiten in Spanien und Sy 
rien fcheinen ihm dagegen günftig zu ſtehen, und insbeiondere 
die letzteren auf einen glüdlichen Erfolg der Unternehmungen 
des Caſſius, welcher dafelbft erwartet wurbe, hinzudeuten ®. 
Sreilich dürfe man nicht zu fchnell ſich feinen Hoffnungen hin⸗ 
geben?. Dolabella, deſſen Abgang nach Syrien bevorftand, 
ſcheint geneigt, ihn zu bezahlen, und zwar von dem Gelbe, 
weiches er feibft für feine Statthalterfhaft aus der Staatöcafle 


ı Die Stelle $. 2 quod scribis, legiones duas Brundisium venisse, 
fcyeint allerdings damit nicht recht vereinbar, ad Att. XVI, 8, 2, in einem 
Briefe, der kaum eine Woche fpäter gefchrieben fein Tann, heißt es, baß 
drei macebonifche Legionen fon an dem Mare Superum bhinzögen. Zwie 
(hen den Nachrichten über die wiftenfchaftlihen Beſchäftigungen des Gicero 
aber ad Att. XV, 13, 6 und XVI, 11, 4. 5 u. 14, 3 ift ein unverlennbes 
rer Bufammenhang. 

32 Gicero nennt dies freilih XV, 13 nicht ausdrüdlich, allein XVI, 
11, 6 fagt er, daß ex nicht, wie er früher (nämlich XV, 13, 6.) gefchries 
ben, auf das Pompejanum gegangen fei, und ba es XVI, 14, 1 Heißt 
„Nam quum Puteolis essem, quotidie aliquid novi de Octaviano, mulla 
etiam falsa de Antonio“, fo folgt, daß ee wie XVI, 8 u. 9, fo wohl auch 
XV, 13 auf dem Puteolanum fchrieb. 

3 XV, 13, 1 uw 7. Freilich fagt Manutius 3. db. St., baß bie hier 
erwähnte Rede nidyt mehr vorhanden fei. 

% Melior est dravzıyurnoia XV, 13, 2. 

s XV, 13, 3, 

XV, 13, 4 Videtur respublica jus suum reciperalura. 

? jbid.: Bed ne quid ante. Nosti horum exercitationem in latrocinio 
et amentiam (Antonius und feine Anhänger). 
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zu beziehen hatte !, allein feine Anerbietungen find nicht beſtimmt 
und zuverläffig genug. Wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigungen, benen 
er ſich ungeflört zu überlaffen wuͤnſcht, machen ihm ‚die Ein- 
ſamkeit befonder8 wertb; er erwartet einen Beſuch bes Barro, 
mit welchem er auch fonft verkehrt, will aber gerabe deshalb 
feinen gegenwärtigen Aufenthaltsort mit dem Pompejanum ver: 
taufchen, weil ihm andere Störungen unangenehm find 2. Mit 
der Schrift über die Pflichten und mit Plänen zu anderen Ar 
beiten befchäftigt, bofft er, daß ed an einem Werke feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit während feiner jetzigen Reife nicht fehlen werde 3. 

Die Aufmerkfamleit des Cicero wirb indeflen bald wieder 
mehr auf die Öffentlichen Angelegenheiten bingelenft, und Die 
Mittheilungen, welche er dem Attikus darüber zu maden bewo⸗ 
gen wird, geben über bie damaligen Unternehmungen des Octa⸗ 
vian wie Über feinen Verkehr mit Cicero die wichtigften Belege. 
Den 1. November erhält Cicero zu Puteoli einen Brief des 
Dctavfan, worin ihn diefer von dem Erfolg feiner Bemühun: 
gen, die Veteranen zu Gaftlinum und Galatia * in Campa⸗ 
nien zu gewinnen, benachrichtigt, und um eine beimliche Zus 
fammentunft in oder bei Gapua erſucht. Diefer Erfolg, fügt 
Gicero hinzu, fei nicht zu verwundern. Detavian verfpreche 
Jedem 500 Denare und gedenke zugleich die übrigen Kolonien 
zu befuchen. Seine Abficht fei unverkennbar, ſich an die Spiße 
der Gegner bed Antonius zu flelen, und nur wenige Zage noch, 
und es werde Alles in den Waffen fein. Name und Alter bes 
Juͤnglings machten ed freilich bedenklich, ſich ihm anzufchließen. 
Auch) habe er die verlangte heimliche Zuſammenkunft abgelehnt, 
weil eine ſolche weder nöthig noch möglich fei. Der hierauf an 
ihn abgeordnete Gäcina aus Volaterraͤ, beißt ed in bemfelben 
Briefe 3, babe fodann beridhtet, wie Antonius mit der Legion 
ber Alauden gegen die Stadt vorrüde und bie feindfeligften Ab⸗ 
ſichten verrathe, Octavian aber nur unfchlüffig fei, ob er an 





ı Dolabella hatte dem Cicero von feinem Yormianum aus gefchrie- 
ben, sese de attributione omnia summa fecisse 8. 5. ©. Manut. 3. d. St. 

2 XV, 13,6 vgl. $ 3 u. XVI, 11, 6. 

3 XV, 13, 6 Exstabit opera peregrinationis hujus. 

* ad Att. XVI, 8, 1. ®gl. App. III, 40. Dio Gaffius XLV, 12 fagt 
nur, Octavian habe die Evocati befonders aus Capua zufammengebradht. 

s XVI, 8, 2. 
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ber Spige von 3000 Beteranen nad Rom ziehen, ober Capua 
befegt halten, oder fich zu ben am abriatifchen Meere hin mars 
f&hirenden drei macebonifchen Zegionen begeben folle, welde er 
um fo eher auf feine Seite zu ziehen hoffe, je widerfpenftiger 
ihre Benehmen gegen den Antonius gewefen fei. Cicero rieth 
ihm hierauf, nad) Rom zu ziehen, wo er den großen Haufen, 
ja« vieleicht auch die guten Bürger auf feiner Seite zu haben 
fchien 3. ' 

Der Wunfch des Cicero, feine Xhätigkeit aufs .Neue dem 
Staate zu widmen, fcheint durch diefe Mittheilungen mädtig 
- angeregt worden zu fein. Zwar find feine Antworten auf bie 
Anträge des Octavian noch ablehnend, auch als biefelben, uns 
terftüßt durch den Erfolg feiner Werbungen in GCapua 2, fich 
noch beftimmter und dringender wiederholen, und ihn auffordern, 
nah Rom zu kommen, und hier die Republik zum zweiten 
Male zu retten 3; im Senat, erwibert er dem Octavian, werde 
vor bem 1. Januar nichtd auögerichtet werden koͤnnen, und die 
Briefe an den Attikus verhehlen weder. fein Miötrauen in bie 
Jugend und die Sefinnung des Detavian, noch bie Furcht vor 
dem Antonius, noch die Gefahr, welcher er fich ausfegt, wenn 
er die Seekuͤſte verläßt * und die Ausficht, fich nöthigen Falls 
durch die Flucht zu retten, verliert. Auch zeigt er fich fortwäh: 
rend des Mathes bebürftig, womit ihn Attikus unterflügen fol, 
und zögert ohne die Zuflimmung bed Panfa einen Beſchluß zu 
faffen. Nichtödeftoweniger aber tritt feine Freude über die Ab» 
fichten des Octavian deutlich hervor, ber Möglichkeit einer bals 
digen Ruͤckkehr nach Rom wird an mehreren Stellen 5 gebacht, 
und die Umftände duͤnken ihn dazu fo günftig, daß er bie Ents 
fernung des Brutus bedauert 6, und nichts mehr zu fürchten 
ftheint, als daß man feine Anwefenbeit zu Rom in enticheibens 
ben Augenbliden vermiflen möchte ?. Eben fo heißt es in einem 
fpäteren Briefe (vom 5. November) 8, der von den Municipien 


— — — — — — 


I ad At. XVI, 8. 2 xv1,9. 3 XVI, 11, 6. 

Xvi, 9. s Xv1,8u.9. 

6 Als Prätor würde Brutus in Abwefenheit der Gonfuln ben Vorſitz 
im Senat gehabt haben. O Brute, ubi es? quantam zuxasgiav amiltis? 
Bol. ep. 9. Freilih war Brutus felbft nicht diefer Meinung. Piutarch. 
Cic. 45. Brut. 22, 7 XVI, 8 extr. u. 9. s XVL11,1. 
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wunderbar begänftigte Octavian ziehe mit fiarker Macht nach 
Rom, in der Hoffnung, den Senat auf feiner Seite zu haben, 
und Gicero werde fich, obgleich die Wuͤnſche ded Octavian ſchwer⸗ 
lich fo bald erfüllt werden dürften, doch früher, al& er anfangs 
Willens geweſen, nad) Rom begeben 1. Außerdem ſcheint ein 
Brief des Oppius 2 die Sache des Octavian bei Cicero bevors 
wortet zu haben. In der Meinung, eb fei befler, ohne Neth 
in Rom zu verweilen, ald wenn feine Gegenwart bafelbft nds 
thig, abweſend zu fein, und zugleich beforgend, durch Anto⸗ 
nius abgefchnitten zu werben, will @icero den 12. November 
dafelbfi ankommen 3. 

In der That verließ Cicero alsbald fein Puteolanum, und 
kam den 7. November auf feinem Gute bei Suefla in Gampa« 
nien an, um von bier aus feine Reife nach Rom weiter fort 
zufegen %. Allein er änberte bier feinen Entfchluß, weil er von 
der Ankunft des Antonius zu Eafilinum hörte und auf ber ap⸗ 
pifchen Straße, auf welcher er biöher gereift war, von ibm eins 
geholt zu werben fürchtete, und wandte fi baber, fobalb er 
Minturnd erreicht hatte, feitwärts nach Arpinum, noch immer 
freilich unentichloffen, ob er bafelbft bleiben, oder fi Rom 
näbern und dahin zuruͤckkehren ſolle. Auch Attifus hatte unters 
deſſen die Reife nach Arpinum 5, welches jetzt der ficherfle Aufs 
entbaltsort fchien 6, gebilligt, der Wunfch des Cicero jedoch, den 
Begebenheiten in Rom bald näher zu fein, drüdt fih auch in 
den von bort aus gefchriebenen Briefen (XVI, 13, A—C) aus 7. 

Gegen biefen Plan fcheint ſich indeſſen jest Attikus ernſtlich 
erklaͤrt zu haben 8. Er ſah die Gefahr, welcher ſich Cicero in 
Rom ausſetzte, und da ber Sohn des Gäfar der Freund der 
Mörder deffelben nicht fein Eonnte, fo fchien ibm, auch wenn er 
fiegte, die Lage bed Staates wenig gebeflert zu fein. Daher bie 
Erinnerung, daß, im Falle Octavian der Mächtigere werben 


ı XV, 11, 6. 2 XVI, 12. 

> XVvI, 12. ° XV1,10, 1. 

° :Den 9. November hoffte er in Aquinum oder auf dem Arcanum zu 
bleiben. (ad Att. XVI, 10). 6 XVI, 8 extr. 

? Berbrüßlich fchreibt er über die Reife nach Arpinum XVI, 13, A, 2: 
Longulum sane inter et via inepta. Ueber die Märfche des Antonius, klagt 
er dabei, nicht gehörig unterrichtet gewefen zu fein. XVI, 13, C, 1. 

° Noch den 11. Nov. erhielt Cicero drei Briefe von ihm XVI, 14, 1. 
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fellte, die Verordnungen Gäfard weit nachdruͤcklicher als im 
Tempel der Tellus bekräftigt werden würden, was dem Brutus 
nicht zum Vortheil gereichen koͤnne, follte er aber unterliegen, 
Antenius unerträglich fein werde 1. Cicero Idugnet nicht, daß 
Attikus Recht habe, glaubt aber den Ausgang nicht fürchten zu 
dürfen, da Dctavian zwar Muth genug, aber zu wenig Anfehn 
babe 2, und entgegnet auch auf fpätere Vorftellungen 3, obfchon 
ihn die von Octavian nach feiner Ankunft in Rom vor dem 
Volke gehaltene Rede aufs Neue von feinen feindfeligen Gefins 
sungen gegen die Verfchwornen überzeugt hat ?, daß die Bes 
freundung des Octavian mit den Berfhwornen, welde er in 
einer Unterredung mit dem Oppius zur Bedingung des demſel⸗ 
ben zu leiftenden Beiſtandes gemacht hatte, nicht abgelehnt wor: 
den fei, und die Möglichkeit der Erfüllung der von dem Op⸗ 
pius gegebenen Zuficherungen fich bereitö vor den Iden bes 
Decensberd an dem Bolftribunat des Gadca zu erkennen geben 
würde 5. Da ihn nun auch feine Privatangelegenheiten 6 nad 
Rom zurüdriefen, und es fchimpflicher fei, im Privats als im 
Öffentlichen Leben zu fallen, fo fei er bereit, fich mitten in bie 
Flamme des Kampfes hineinzuſtuͤrzen 7. 

Mit dieſen Nachrichten brechen die Briefe an den Attikus 
ab, und es iſt ungewiß, ob der letzte derſelben in der That erſt 
kurz vor dem 9. December, an welchem Tage Cicero nach Rom 
zuruͤckkam 8, ober, was glaublicher fcheint ?, in Zuſammenhang 
mit den vorhergehenden einige Wochen früher gefchrieben ift. 
In jedem Falle ift fo viel gewiß, daß Gicero, fo wenig als 


ı Gicero, ſcheint e8 weiter geheifen zu haben, möge daher dem Dc- 
tavfan nicht mehr trauen, als bie nächften Angehörigen deffelben Philippus 
und Marcellus. XVI, 14, 2. vgl. 15, 6. 


2 XVI, 14, 2. 3 XVI, 15, 3. 

4 Daher die Worte bes Gicero XVI, 15, 3: Mnöd vwd uno ye 
TOsoVTovV. 5 XVI, 16, 3. 

6 3. 3. die mit Dolabella, mit welchem er völlig zerfallen iſt. XVI, 
15, 1. 5. 7 XVI, 16, 6. 


8 fam. XI, 5, 1 Gruber p, 32. 

9 Wie namentlid XVI, 15, 3 vergl. mit App. IN, 41. Dio Cass. 
XLV, 12 zu heweifen fcheint, und daß babei der zwifchen der Ankunft bes 
Dctavian in Rom und dem Abzug bed Antonius nad) Gallien liegenden 
Begebenheiten nirgends gedacht wird. 
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Dctavian, fich bei der Rüdkehr bed Antonius von Brunduſtum 
in Rom befand, und fich erſt wieber dahin begab, nachbem 
ber Abzug des Antonius nach Gallien bie nächften Hinderniſſe 
feiner Ruͤckkehr aus dem Wege geräumt hatte. In Rom hatte 
fi) unterbeffen Folgended zugetragen. 

Noch ehe Antonius in die Nähe von Rom gelangte, war 
Dctavian an der Spige von 10000 Mann, welche er aus den 
Veteranencolonien zufammengezogen hatte, dafelbft angefommen. 
Unmittelbar vor feinem Einzug berief der Vollötribun Tib. Ca; 
nutiud eine Volksverſammlung, und erklärte berfelben, wie 
Octavian nur als Feind des Antonius heranrüde, und wie er 
allein noch Hülfe gegen die Zyrannei ded Antonius gewähren 
fönne. Octavian aber, der hierauf perfönlich in ber Stadt er: 
fhien, und mit feinen Soldaten den Zempel der Dioskuren 
befeste, bielt eine Rede an das Voll, worin er den Vaterlande, 
wie in Allem, fo inöbefonbere jegt gegen ben Antonius zu Dies 
nen verfprah 1. Indeſſen waren die Veteranen damit wenig 
zufrieden. Einem Kampfe mit dem Antonius, der, wie fie 
meinten, nur den Mördern Caͤſars nuͤtzen koͤnne, abgeneigt, 
verließen die meiften die Stadt, und ed waren nur 1000, oder 
nach Anderen 3000 Mann, welche dafelbft zurüdblieben. Mit 
biefen durfte Octavian nicht wagen, die Ankunft des Antonius 
abzuwarten, und zog fich daher, nachdem er feine Macht no 
aus Ravenna und der Umgegend verflärkt hatte, nad) Arretium, 
welches er zum Sammelplaß feiner Truppen machte 2. 

Der Beiltand des Octavian, fagt Gicero 3, fei ed allein 
gewefen, wodurch das durch die Rüdkehr des Antonius brohende 
Unheil abgewendet worden fei, und in ber That würde biefer 
wohl ohne die Furcht vor Octavian anders aufgetreten fein. Es 
war indeffen ein durchaus unblutiger Einzug, welchen er — un: 
gewiß an welchem Zage — in Rom hielt *, und es blieb bei 


’ App. III, 41. Dio Cass. XLV, 12. ad Att. XVI, 15, 3. 

? App. III, 42. Dio 1. ı, 

3 fam. XII, 25, 4. Phil. IH, 2, 4.5 u a. St. 

* Phil. XII, 9, 19 beißt es freilich „Ingressus urbem est, quo comi- 
tatu vel polius agminel quum dextra sinistra, gemente populo Romano, 
minaretur dominis, notaret domos, divisurum se urbem suis palam pol- 
liceretur." Wären jedoch Gewaltthätigfeiten vorgelommen, mürbe dies 
Sicero nicht unerwähnt gelaffen haben. 
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den Drohungen, welche feine Edicte 1 gegen ben Octavian, ber 
von ihm mit dem Spartakus 2 verglichen wurbe, gegen den. Gi: 
cero und andere Gegner emihielten. Sorgen wegen bed Abfalls 
feiner Legionen mochten ihn fehon damals beunruhigen, und feine 
Empfindlichkeit über die von mehreren audy ber Vornehmeren 
dem Octavian geſpendete Ounft drüdte fich in ber Drokung aus, 
denjenigen für einen Feind halten zu wollen, der Die von ihm 
zunächft auf ben 24. November anberaumte Senatöverfammlang 
nicht befuchen wärde 3._ Er felbft freilich wartete biefe Ber: 
fammlung, — wie Cicero ihm Schuld giebt, durch feine 
Schwelgerei davon abgehalten, — nicht ab, und verſchob dies 
fefße auf den 28. November. Die Verſammlung wurbe hierauf 
auf dem Capitol gehalten, aber nur Solche, wie Cicero ben 
merkt 5, fanden ſtich ein, welche, wie angefehen auch fonft,' doch 
ihrer Würbe nicht gebachten. Die Abficht des Antonius war, 
den Detavian für einen Zeind bes Staates erklären zu laſſen ©. 
Ein Conſular »follte den Vorſchlag dazu machen und die Volks⸗ 
tribunen 2. Gaffius, D. Garfulmus und Ti. Canntius, von 
denen man Einfpruch befürdtete, bie. Berfammlung nicht be: 
fuchen dürfen . So beunruhigend aber waren die Nachrichten, 
welche unterbeffen über die Stimmung ber Legionen eingingen, 
dag Octavian gar nicht erwähnt, und nur ein Dankfeſt zu Eh⸗ 
ren des 2epidus beantragt wurde. Nathbem .bereitö vor dem 
Beginnen der Verfammlung der Abfall der Legio Martia gemels 
det worden war, wurde während berfelben auch der der vierten 
Legion ‚verfündigt, und die Beflürzung des Antonius war fo 
groß, daß er bie Verſammlung aufzuldfen eilte, und die Ab: 


! Quum tot edicta proposuisset. Phil. III, 8, 19 vgl. c. 6. 7, 

2 Phil. III, 8, 21. 

3 Phil. TI, 8, 19 „Si qui non adfuerit, hunc omnes existimare po- 
terunt et interitus mei et perditissimorum consiliorum auctorem fuisse.“ 

⁊ Phil, Il, 8, 20. Dagegen wirb Phil. XII, 9, 19 einer Rede bes 
Antonius an feine Soldaten zu Tibur gedacht, welche unmittelbar vor der 
Senatöverfammlung am 28. Nov. gehalten fein fol. Vgl. App. I, 45. 

5 Phil. III, 8, 20. 

*% Phil. IH, 8, 20 „Seriplam attulerat consularis quidam sententiam.“ 
V, 9, 23 „qui — Caesarem hostem judicaret.‘“ 

7 Phil. III, 9, 23. 
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fimmung deshalb, flatt auf die fon in folchen Fällen übliche 
Meile, durch Discelfion geicheben ließ 1. 

Es fcheint eine Folge ded Ungehorfamd der aufrübrerifchen 
Legion gegen ihre Befehlöhaber 2 geweien zu fein, baß dieſelben, 
fistt die Straße nach Ariminum zu verfolgen, in die Nähe von 
Rom gericht waren. Die Legio Martia war zu Alba zum Octa⸗ 
vion, ber fich felbft dahin begeben hatte, libergetreten, und die 
vierte Legion unter dem Quaͤſtor 2. Egnatuleius unmittelbar 
barauf dem Beiſpiel berfelben gefolgt 2. Vergebens verſuchte 
Antonius, indem er fith fchleunig nadı Alba begab, die Solda⸗ 
ten zum Gehorſam zuridzufkgeen; man ließ ihn gar nicht in 
die Stadt ein, und er mußte eilen, dem Abfall der übrigen Ee— 
gionen zuvorzukommen, indem er jedem Einzelnen ein Geſchenk 
vor 500 Denaren zufandte 4. Noch war jedoch fein Anfehn in 
Rom nicht gebrochen. Er verfünbigte dem Volke, die Stadt 
bewachen und bis zum Mai bed künftigen Sahres ein Heer in 
der Nähe halten zu wollen; auch werde Niemand am Leben 
bleiben, der nicht zu den Siegern gehöre 3. Der Senat aber 
wurde gendthigt, noch an dem Tage feined Abzugd aud Rom 
nach feinem Gutduͤnken Beſchluͤſſe zu faffen 6, und mehrere 
Provinzen neu zu vertheilen und Anhängern ded Antonius zuzu: 
wenden. Mehrere Ritter und Senatoren begleiteten ihn fogar 
auf feinem Feldzug und ſchworen ihm zu Ziber True, und 
die Kriegsmacht, an deren Spige er fih fah, nachdem er Ari: 
minum erreicht hatte, war trotz ber verklemernden Angaben bed 
Cicero 8 furchtbar genug, und belief ſich, da unterdeffen auch 
bie fünfte der macebonifchen Legionen .angelommen war, mit 
Einfluß der Neuausgehobenen und der Veteranen auf vier ke: 
gionen. Indeſſen war das Heer, welches dem Octavian zuge 
fallen war, nicht geringer, und biefer ſelbſt zögerte nicht, dem 


! App. III, 45. Phil. III, 9, 24. 2 Dio Cass. XLV, 13. 
3 Phil. II, 15, 39. IV, 2,6. V,8, 8. 
© App. IIT, 46. s Phil. II, 11, 27. V, 8,2. 





° Phil. II, 10, 24 Praeclara tamen senatusconsulta illo ipso die 


vespertina, provinciarum religiosa sortitio. gl. $. 24. ©. Antonius er⸗ 
hielt Macedonien, &. Calvifius Afrika, M. Iccius Sicilien, Q. Gaffius 
Spanien. XII, 9, 19. 2 App. UI, 46. Dio XLV, 13, 

8 Phil. III, 12, 31. XI, 9, 20. 
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Antonius nathzuziehen, indem er bem Senat zugkeich feinen 
Beiftand anbot 1. 

Es geſchah unter diefen Umftänden, daß Cicero, nachdem 
Antonius die Stabt verlaflen bakte, dahin zurüdkehrte, in der 
Hoffnung, durch den Antritt der neuen Conſuln auch einen 
neuen Spielraum für feine ZXhätigkeit zu gewinnen. Indeſſen 
folte ihm die Gelegenheit dazu fchon früher gegeben werben. 
Die neuen Volkstribunen, welche den 10. December ihr Amt 
übernommen hatten, gehörten zum Theil zu ben Gegnern bed 
Antonius, und da von dem Anhang befielben für die bevorfte: 
henden Kalenden Unruhen befürchtet werben Eonnten, fo berisfen 
fie den Senat zu einer Berfammiung. auf den 20. December, 
um benfelben vorzubeugen und zur Sicherheit der Senatsver⸗ 
fammlung am 1. Januar dad Nöthige zu beflimmen 2. Da bie 
in Italien gegenwärtig verfammelte Kriegsmacht entweder dem 
Antonius oder dem Octavian gehorchte, fo handelte es fi) da- 
bei vorzüglid) um die Aufbringung der Mittel, welche den künfs 
tigen Confuln und dem Senat im neubeginnenden Jahre eine 
unabhängigere Stellung verficherten. Diele Aufgabe freilich war 
um fo fchwieriger, da Antonius vol von Verachtung gegen den 
Senat, der fo lange vor ihm gezittert hatte, nun auch im Bes 
griff fland, durch die Befignahme bed diefleitigen Galliend ges 
rade denjenigen zu unterbrüden, auf welchem jest bie naͤchſten 
Hoffnungen der Freunde der Freiheit ruhten, das Verfahren bed 
Dctavian aber, noch ungleich gefe&= und regellofer, falls es oͤf⸗ 
fentlich gebilligt und gut geheißen wurde, in eine noch fchimpfe 
lichere Abhängigkeit zu bringen drohte. Indeſſen batte Cicero, 
ohne deſſen Vorwiſſen auch die bisherigen Schritte ded Octa⸗ 
vian nicht gefchehen waren 3, feinen Entſchluß bereits gefaßt. 
Er erſchien an dem beflimmten Zage im Senat*, in der Abs 


I App. Ill, 46 u. 47. 

2 fam. XI, 6, 2. Phil. Ill, 6, 13. 10, 25. 16, 37. 

3 Phil. UI, 8, 19 currentem incitavi. gl. jebody Phil, V, 16, 43. 

* Die Gründe, bie ihn beflimmten, werben von ihm felbft nicht Über: 
einftimmend angegeben. Nach Phil. V, 11, 30 hatte er die Berufung bes 
Senats feit feiner Rückkehr betrieben (Phil, III, 1, 1), nad) fam. XI, 6, 2 
beftimmte ihn, der ſchon entfchloffen war, vor dem 1. Jan. nicht in den 
Senat zu kommen, das Edictt des Brutus unb ber Wunfch daffelbe zu un: 
terftügen. 
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ficht, vor Allen der Sache des Dec. Brutus, welcher burch ein 
Edict ſich offen gegen den Angeiff des Antonius erflärt hatte, 
fowie ber des Octavian fih anzunehmen, und im ber Hoff: 
nung, Daß mit der Unterdruͤckung bed Antonius auch die Repus 
blik gerettet fein würde. Es fehlte niht an Solchen, weldye 
feinem Beiſpiel folgsen: die Verſammlung gehörte, wie er ver⸗ 
fichert, zu den zahlreichſten !, und der Erfolg der Rebe, weldye 
er dafelbft hielt, war ein fo glüdlicher 2, daß er fyäter zu wie: 
derholten Malen fowobl in Reben ald in Briefen rühmt, an 
diefem Tage den Grund zur Derfielung ber Freiheit gelegt zu 
haben 3. Indem er zugleich die Gelegenheit, fi allgemeiner 
über die öffentlichen Zuſtaͤnde auszulaflen *, benußte, war feine 
Meinung 5, die Sicherſtellung bed Senats ben: befignirten Con: 
fuln Panfa und Hirtius zu Übertragen, dem Edict des Dec. 
Brutus und dem Worbaben beffelben, feine Provinz mit bewaff: 
neter Hand zu vertheibigen 6, die vollfte Zuftimmung zu erthei- 
Iien, eine Aenderung in den Beichlüffen des Senatd über die 
Verwaltung der Provinzen nicht zu dulden 7, und dem Octa⸗ 
vian ſowohl ald den ihm zugefallenen Legionen die Anerkennung 
und Dankbarkeit des Senatd zu eriennen. zu geben. Es war 
bie britte Philippika, die er in biefer Angelegenheit bielt, und 
deren Hauptinhalt er unmittelbar darauf in der vor dem Volke 
gehaltenen vierten wiederholte. 

Nachdem ein fchändblicher und gefahrvoller Krieg gegen bie 
Republit unternommen worden, beißt ed daſelbſt, dürfe auch 
ber Senat nicht länger zögern, fich derfelben anzunehmen, zu: 
mal ba ihm Andere mit eignen Entichließungen vorangegangen 
(c. 1). Octavian habe durch dad Weteranens Heer, welches er, 
während Antonius zu Brunduſium befchäftigt geweien, zufam: 
mengezogen babe, ben Staat vor ber Grauſamkeit beffelbex ges 
rettet, bie beiden Legionen aber, welche von dem Antonius ab; 


! frequentissimi senatores convenerunt. fam. Xl, 6, 3. 

? fam. XII, 22, 3 senatus frequens mihi est assensus, 

® fam. X, 28, 2. XII, 25, 2. Phil. V, 11, 30. VI, 1, 2. Bat. 
fonft Phil. X, 11, 23. XIV, 7, 20. 

* Phil. IN, 5, 13. $ Phil. III, 15. 

® Pollicetur enim, se provinciam Galllam retenturum etc. 

’ Phil. IN, 15, 38 provincias obtineri ex lege Julia, quoad ex se- 
natusconsulto — successum sit. 
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gefalten wären, dadurch den Staat ſich zum Dante verpflichtet, 
D. Brutus endlih durch feine Erklärung I, die Provinz Bal⸗ 
lien in der Gewalt bed Senats und des Volks erhalten zu mol 
fen, ſich ein Verdienſt erworben, welches im Fal des Gelingens 
das des Befreiers der Römer von ber Herrfchaft der Tarquinier 
zu übertreffen. fcheine. Wie alfo das Benehmen bes Octavian, 
der Veteranen und ber von Antonius abgefallenen Legionen, eben 
fo mäle das des D. Brutus Öffentlich gut geheißen werden 2. 
Hierbei aber fei zugleich Antonius ald ein Feind des Staates 
zu betsachten 3. Ohnehin koͤnne berfelbe feit jener Feier ber 
Eupercalien, an welcher er bie Freiheit verratben babe, nicht 
mehr als Eonful betrachtet werben (c. 5), und habe fich felbft 
durch Die Zeigheit verdammt, welche er, eingefchüchtert durch 
ben Abfall feiner Legionen, dem Detavian ‚gegenüber an den 
Zag gelegt habe (c.8 u.9). Auch fei jest, wo man zum erflen 
Male wieder Gelegenheit habe, ſich frei tiber den Staat zu 
Außern %, nur Die Wahl zwifchen Freiheit und Knechtfchaft. 
Wer der Anmaßungen und Berbrethen bed Antonius eingeben? 
fei, wiffe, was man von ihm zu erwarten habe, wenn er als 
Sieger nah Rom zurückkehre (c. 12). Alſo müfje gefchehen, 
was gefchehen koͤnne, und die Hälfe des Detavian und bed ©. 
Dtutus nicht. verfhmäht werben (c. 13). Den Schluß macht 
die von Cicero beantragte Faſſung des Senatsbeſchlufſes. 

Den Erfolg berichtet die an bad Volk, und zwar an dem⸗ 
feiben Bage, gehaltene vierte Philippika 5. Antonius, wird 
darin gelagt, fei, wenn auch nicht bem Werte, boch der Sache 


! recens edictum Phil. UI, 4, 8. hodiernum Phil. IV, 3, 7. 

? Phil. WI, 3 extr. u. c. 6. | 

3 quoniam longo intervallo loqui nobis de republica licet. Phil. IIT, 
3, 6. Nunc enim primum ita convenimus, ut illius (bed Octavian) be- 
neficio possemus ea, quae senliremus, libere dicere. 2, 6. 

s Wenn nämlich nicht Octavian, Brutus und ihre Soldaten als Ver⸗ 
brecher gelten follten. c. 6. Bon biefen aber heißt es theils Phil. III extr. 
theils Phil. IV, 2, 5 fie felen ad senatus auctoritatem, ad libertatem po- 
puli, ad universam rempublicam übergetreten.. ©. dagegen bie Rede bes 
Piſo: App. II, 56 u. 59. 

5 Auch Dio Gaffius (XLV, 15) gebentt, und zwar übereinflimmend 
mit Gicero, der damals von ben Volkstribunen veranlaßten Senatsver⸗ 
banblungen. 
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nach zum Felnde bed Staates erklärt worden, indem man die 
Verbienfte derjenigen, welche Deere gegen ihn zuſammengezo⸗ 
gen, lobend anerkannt habe. Dem Cicero beiflimmend habe der 
Smat befhlofien, die dem Octavian gebührenden Chrenbezeis 
gungen eheſtens zum Vortrag bringen zu laflen und der Recht⸗ 
mäßigfelt und Werbienftlichleit bed son dem D. Brutus zu lei- 
ſtenden Widerſtandes ein aͤhnliches Lob ertheilt (c. 4). Der ge 
meinfchaftliche Feind müfle daher muthig befämpft werben, und 
an Cicero werde das Volk einen ſtets thätigen Vertheidiger ſei⸗ 
ner Zreibeit baden. 

Die Meinung bed Cicero war in ihrer ganzen Ausdeh—⸗ 
nung ! vom Genas zum Beſchluß erhoben „worden, und fein 
Anfehn hatte fig dadurch aufs Neue geltend gemacht. Daupts: 
ſache dabei war die Beſtimmung, die Provinzen nit in bie 
Hände unberedtigter Perfonen kommen zu laſſen 2, und die Er: 
mahnung, welche Dadurch zugleich an die Statthalter erging, Dies 
felben zur Beſchirmung ber Republil in der Gewalt des Senats 
und bed Wolks zu erhalten . Nun war zwar durch biele Er: 
Märung an ſich noch wenig geichehen; wurde jebeth der Weg, 
weicher dadurch den ferneren Schritten des Senats vorgezeichnet 
war, weiter verfolgt, fo waren bie wichtigfien Folgen Davon zu 
erwarten. War einmal die Verdrängung des D. Brutus aus 
feiner Provinz für umrechtmäßig erklaͤrt, fo erichien derjenige, 
der diefelbe gleichwohl mit den Waffen in der Hand zu bewerk⸗ 
ſtelligen fuchte, als ein Jeind des Staatd; ein auch auf geſetz⸗ 
Iofem Wege dagegen erhobener Widerftand erfhien, bei bem 
gänzlihen Mangel an anderen Hülfsmitteln ald ein Verdienſt; 
die Partheiftelung ded Senats dem Antonius gegenüber war 
dadurch eben fo entichieden, als eine Ausföhnung mit demſel⸗ 
ben, fo lange er fi zu gehorchen weigerte, unmoͤglich gemacht, 
und war bied in ber That ber Weg zur Freiheit, fo hatte auch 
Cicero ein Recht, ſich deilen zu rühmen. Inbeffen war damit 
nicht nur der Ausgang der Unternehmungen, in welde man fid 
einließ, noch Teineswegs verbärgt, fondern ed war fogar unge 


I fam. XII, 22, 3. | 
2 Daher fam. All, 22, 3 der Inhalt de provinclis ab iis, qui obti- 

nerent, relinendis und XI, 25, 2 de obtinendis provinclis angegeben wirb. 
> Phil. III, 15, 38. 
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wiß, ob die newen Gonfuln auf dieſem Wege beharten, und 
die erneute Ihätigleit, welche der Senat mit dem Anfang des 
naͤchſten Jahres zu entwideln hatte, nicht auch entgegengefeßten 
Anfihten den Zugang verfchaffen würde. Wie wenig Cicero 
feibft geneigt war, fich auf den Senat und beflen tünftige Len⸗ 
ter allein zu verlaffen, gebt theild aus Aeußerungen bed Mie- 
trauen Über bie deſignirten Confuln I hervor, von benen Zeiner 
in der Berfammlung vom 20. December gegenwärtig gewefen 
war ?, theild daraus, daß er den D. Brutus auffordern zu 
muͤſſen glaubte, bei ber Wahrung der Öffentlichen Sreiheit und 
Wohlfahrt nicht auf die Befchlüffe ded noch unfreien Senats zu 
warten, um nicht felbft jowohl ſich 3 als die Webrigen, welche 
ohne Berechtigung von Seiten des Senats die Waffen ergriffen 
hätten, zu verbammen. So lange nämlich der Wille des Se 
natd durch Furcht gehimbert würde, müflen bie Wünfche deſſel⸗ 
ben für Befchlüffe gehalten werben. 

Und doch beburfte es flr den Senat ber Schnelligkeit um 
fo mehr, je weniger Antonius den Brutus anzugreifen zögerte %. 
Diefer nämlid war, wie fehr auch Cicero feine Entfchloffenheit 
und die Gefinnung der Munitipien und Golonien feiner Provinz 
rübmt 5, mit feinen brei großentheild aus neuausgehobenen 
Seldaen 6 beftebenden Legionen nicht im Stande, gegen ‚ben 
Antonind bad Feld zu behampten Der Erzählung des Appian 
zufolge 7 hatte Antonius, indem er deu Grenzen der Provinz 
ſich näherte, von dem D. Brutus kraft des ihn dazu berechtis 
genden Bolksbeſchluſſes die Räumung derfelben verlangt, und 
ihm, als er fich deffen weigerte, eine Friſt gefegt. Als Cicero 
die dritte und vierte Rebe gegen ben "Antonins hielt, hatte bes 


! fam. XVI, 27, 1 quos ego penitus novi libidinum et languoris 
animi effeminatissimi plenos. Freilich ift fein Urtheil an anderen Stellen 
alinftiger, daB aber Panfa, ber, mährend fein Mitconful Birtius durch 
Krankheit und Abwefenheit fern gehalten wurde, bie Senatsverfammlungen 
gewähnlich zu leiten Hatte, nidge immer ben Rathſchlägen bes Gicero Gehör 
gab, folgt aus ben Begebenheiten bes nächſten Jahres. gl. fam. XII, 22. 

2 Phil. V, 11, 30. 

3 fam. XI, 7, 2. Bgl. Phil. II, 5 u. 6. 

* Phil. III init. Exspectantur Kalendas Januariae, quas non exspe- 
ctat Antonius. * Phil. IH, 5, 43. Bgl. IV, 3,7. 

6 App. IH, 49 vgl. Phil. V, 13, 36. ’ App. Ill, 49. 
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Kampf noch nicht begennen; vielmehr war eben erfl dad Ebicı 
des D. Brutus, weburd feine Weigerung gerechtfertigt werden 
folte, in Rom angelanmen. Daß es jeboch Thon vor dem 
Ende des Jahres zu Feindfeligkeiten kam, folgt theils aus der 
gleich in der fänften Philippika zweimal vortommenden Bemer⸗ 
tung, daß man überhaupt keinen Krieg haben würde, wenn 
feit jener Verſammlung am 20. Deesmber fofort das Nöthige 
gefcheben wäre 1, theil® daraus, daB die Einſchließung des 
Brutus in Mutina bereit erfolgt war 2. SIndeflen war, fo 
lenge noch Antonius mit der Einnahme anderer Städte ber 
Provinz zu thun hatte, dad Belagerungdheer nicht groß, und 
ein Entſatz weit leichter möglich ald fadter, nachdem bie Kriegs⸗ 
maht bed Antonius vor Mutina fi) enger zufammengezogen 
batte 3. | 


XXXVU Abfduist, 


Gicerv und die Begebenheiten der Deit vom Aufang 
bdbes I. 43 vo. Shr.. bi zum Tode der Sonfuln 
Sirtius und Panſa. 


Die -Senatöverfammlung .an den Kalenden bed Ianuar, in 
welcher die Gonfuln de& Jahres 43 ihr Amt antraten, war in 
mehr als Einer Beziehung von ber zwoͤtf Tage früher am 20. 
December gehaltenen verfchieden. Zwar hatten die Werhältmiffe 
in Italien ſeitdem fich wenig geändert; nur war mit ber Ein: 
fhließung des D. Brutud in Mutina die Gefahr dringender 
geworden und überall Anzeigen eines bevorſtehenden allgemeine: 
ren Kampfes vorhanden, wenn auch ber Friede mit S. Pompe- 
jus vorläufig wieberhergeflelt war. Wem dann die Statthal: 


I Phil. V, 11, 30. V extr. 

2 Phil. V, 9, 24. 13, 37. gl. VI, 1,2. Rad Appian 1. I. hatt: 
ih D. Brutus fogar einer Lift bedienen müffen, um in Mutina einge: 
loffen zu werben. ® .fam. XII, 5, 2. 





ter der wichtigfien weftlihen Provinzen, namentlich Afinius 
Polo in Spanien, M. Lepidus und 8. Plancus in Gallien, 
alle drei ehemalige Anhänger bed Gäfar, fich zuwenden würden, 
war ungewiß, und in den oͤſtlichen Provinzen, wo ©. Antonins 
dem M. Brutus in Griechenland und Macebonien, Dolabella 
dem Caſſius in Syrien entgegenwirken follte, bereiteten ſich die 
größten und wichtigften Begebenheiten vor. Im Senat aber 
famen Mitglieder der verichiebenften Partheien zufammen, und 
Diejenigen, welde in den letzten bürgerlihen Kämpfen vor Caͤ⸗ 
fard Erhebung einander gegenüber geftanden Hatten, gehörten 
auch jegt noch im Allgemeinen verfchiebenen Richtungen an. 
Erfiens gab es eine Parthei, welche mit Antonius in unmittels 
barer Berbindung fland und die Sache defielben auf jede Weiſe 
zu vertheidigen fuchte. Vermochte diefe Parthei auch nicht, den 
Haß der Mehrzahl gegen den Antonius zu befiegen, fo wußte 
fie doch Vieles von dem, was gegen ihn geſchehen follte, ents 
weder zu verhindern oder zu verzögern. eben ihr nämlich regs 
ten fich noch zwei andere Factionen, welche, wenn auch weber 
unter fi) noch mit der ded Antonius ganz einverflanden, doch 
berfelben Politik bed Zauderns zugethan waren, hinter welcher 
die Freunde des Antonius wohl ihre Abfichten verftedten. Die 
Einen naͤmlich, welche aus ehemaligen Anhängern bed Gäfar 
beftanden, waren zwar ber. Sache bed Antonius, deſſen Herrſch⸗ 
ſucht und Anmaßung fie nieberbrüdte, wenig geneigt, und Eins 
zelne von ihnen, wie &. Pifo und P. Servilius hatten fi fos 
gar nachdruͤcklich dagegen erklärt; wie fie jedoch ſelbſt ihr Ans 
fehn großentheild durch die Gunft und den Einfluß des Gäfar 
geftliet gefunden, unb bie Ermorbung beffelben ald ein Unglüd 
ſowohl für fi) als den Staat betrachtet hatten, eben fo war ed 
nicht ihr Wunſch, eine Parthei von Neuem emporwachfen zu 
ſehen, welche unter Caͤſars Führung früher von ihnen mit Gluͤck 
befämpft worden war. Auch diefe alfo waren einem rafchen 
und entfchloffenen Handeln wenig geneigt, und flimmten in fo 
fern mit den Anhängern bed Antonius überein, außer baß bie 
Erhebung bdeffelben nicht ihre Abfiht war. Aber auch von den 
Freunden der Republik waren mehrere einem entfchiedbenen Ber: 
fahren gegen den Antonius abgeneigt, und zwar ſowohl diejeni⸗ 
gen, welche eine Verftändigung bed Octavian mit den Mördern 
Caͤſars für unmöglich hielten und in der Hllfe deſſelben bei ber 
48 
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Veberlegenheit feiner Kriegsmacht neue Gefahren für den Staat 
erkannten, ald die, welche die Würbe des Senats gefährdet 
glaubten, wenn berfelbe fich unbedenklich Partheiflihrern an- 
ſchloß, welche die Gefehe noch mehr ald Antonius verlegt hatten. 

Bon allen diefen Partheien war bie ded Cicero (von Ap⸗ 
pian geradezu Die ciceronianifche I genannt) dadurch verfchieden, 
daß fie, wie von Anfang fo noch jest den Antonius für den 
Hauptgegner der Verſchwornen haltend, an die Unterbrädung 
beffelben Alles fegen zu müflen glaubte. Je größer dad Unheil 
war, mit welchem bie Vertreibung bed D. Brutus und die Be 
fionahme des diefleitigen Galliend den Staat bedrohte, deſto 
unbebentlicher meinte man verfahren zu mäffen, um bie Provinz 
zu. retten, und ber Beifland, welchen Octavian dazu verhieß, 
fhien eine Hülfe in ber Noth, an beren künftige Nachtheile 
man nicht denken zu bürfen glaubte. Da Octavian bereit war, 
einem der Mörder Caͤſars beizuftehen, fo wurde babei bie Hoff: 
nung einer Berföhnung beffelben mit den Werfchwornen nicht 
aufgegeben, und in jedem Kalle fchien die Unerfahrenheit des 
SZünglingd eine Bürgfchaft für feine Unfchädlichkeit zu gewähren. 

Die Partheien, welche auf diefe Weife im Senat entflan: 
den waren, legten, wenn auch ihred Zieles vielleicht ſich noch 
nicht mit völliger Klarheit bewußt, die Werfchiebenheit ihrer 
Beftrebungen 2 fchon bei den Berathungen, welche mit dem Anz 
fang des Januar begannen, an den Tag. Da Cicero an meh: 
reren Stellen den Muth und die Entfchloffenheit des Senats 
rühmt 3, fo kann die Parthei, an deren Spike er fand, nicht 
gering gewefen fein, und fie wurbe noch durch die Volksbeliebtheit 
des Octavian, deſſen Abfichten fie beförderte, unterftüst 4. Der 
Plan biefer Parthei war, Beichlüffe zu veranlaffen, welche in 
Uebereinftimmung mit den am 20. December gefaßten ben Antos 
niud für einen Feind des Staatd erklären 5 und dadurch nicht 


' 08 Kıxtgwivuos App. Il, 51 u. a. St. Bei Dio Cass. XLVI, 29 
find 03 Td 705 Kaicapos mearrorres biefelben. 

®? In der Verfammlung am 20. December war 2. Varius Gotyla ber 
Einzige gewefen, weldyer bie Sache des Antonius verfodhten hatte. Phil. 
v25. 3 fam. X, 28,3. XII, 4,1. 

* Daher heißt ed 3. 3. Phil. XI, I, 2 senatum cum populo Romano 
conspirasse. 5 &o audy App. III, 60. 
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nur den bewaffneten Wiberſtand des Octavian und des D. Brus 
tus rechtfertigen, fondern auch die Confuln zur Bekaͤmpfung 
des gemeinfchaftlichen Feindes verpflichten follten. 

Die Verhandlungen, welche ſich darüber entfpannen, wur: 
ben drei Zage ! hindurch fortgefegt, und die Abficht ded Gicerg 
und feiner Partheigenoffen wärbe erreicht worden fein, hätte nicht 
ber Bollsteibun Salvius am zweiten Zage bie Verſchiebung des 
Beichluffes auf ben folgenden zu bewirken gewußt 2 Durch 
Bitten und Zlehen der Angehörigen und Verwandten bed Ans 
tonins war unterdefien ein großer Theil der Seyatoren umges 
flimmt worden, und obgleich Cicero am dritten Tage von Neuem 
dad Wort genommen 3 und die Nothmwendigkeit, gegen ben Ans 
tonius feindlich zu verfahren, bargethan haben foll, fo bewirkte 
doch eine Rede bes L. Pifo *, welchen Cicero bereits am erften 
Januar 5 zum Gegner gehabt hatte, daB die verlangte Erklärung 
nicht audgelprochen und flatt deren drei Gefandte an den Antos 
niuß abgeordnet wurden, welche vor Allen die Räumung bes 
diefleitigen Galliens und die Vertauſchung biefer Provinz mit 
Macebonien verlangen foßten. Vom Cicero aber fol hierauf der 
Auftrag, welchen er erhielt, den Willen des Senats zur Mits 
fheilung au den Antonius fchriftlich aufzuzeichnen, zu eigen: 
mächtigen Aenberungen benugt und fo von demſelben verlangt 
worben fein, die Belagerung von Mutina fofort aufzuheben, 
und dem D. Brutus feine Provinz zu überlaffen, diefleit beä 
Rubiko aber an einem beflimmten Zage angefommen, die Ent: 
fcheibung feines Schidfald vom Senat zu erwarten ©. 

Zu biefen dem Cicero wenig günftigen Berichten bed Ap⸗ 
pian fommen noch die demfelben nicht günfligeren bed Dio 
Gaffins 7, welcher zugleich die Gelegenheit benugt, zwei Reben 
des Kicero und Fufius Galenus für und gegen den Antonius 
anzuführen, von denen Feine geſchichtlich. Die hieher gehörigen 


App. II, 50. 52. Dio Cass, XLV, 17. XLVI, 29. Pbil, VI, 1. 5. 
App. III, 50. 6l. ? App. II, 52 —53. 
Ibid. 54 — 60. 

5 App. III, 50. Er hatte fpäter als Gicero gefprocyen und verlangt, 
nasleiv "Arcoivsov ds xglow, ds ol argsor opiow, Axpitov xaradınalev, 

$ App. II, 61. 

7 XLVI, 29. Die Rebe des Gicero XLV, 18— 47, bie bed Galenus: 
XLVI, 1-28. 
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shilippifchen eben des Gicero verdienen baher vor Allem eine 
genauere Betrachtung. 

Die fünfte gleih am 1. Ianuar gehaltene Philippila war 
durch die _Anfiht eines Gonfularen 1 veranlaßt, weldyer von den 
bie Freunde ber Republit durch ihre Reden fonfl ermuthigenden 
Sonfuln zuerft um feine Meinung befragt, Gefandte an den An⸗ 
tonius zu fchidlen verlangt hatte. Indem daher Cicero ſich ge 
gen biefe Anſicht erklärt, ift fein Bwed, die Nothwenbigkeit 
barzuthun, ben am 20. December begonnenen Weg weiter zu 
verfolgen und mit ‚den Anftalten zum Kriege nicht länger zu 
zögern. Ä 

— Lege Antonius nicht ſelbſt die Waffen nieder, find feine 
Worte, fo bleibe dem Senat nicht Anderes übrig ald den Krieg 
gegen ihn zu beſchließen (c. 1). Geſandte zu fchiden, ſei ein 
Merk des MWahnfinnd, und komme zumal noch, was die Abficht 
Einiger: zu fein fcheine, der Vorſchlag zur Berathung, dem Anı 
tonius das diefleitige Gallien, da6 in den Dänden ded 2. Plan: 
tus fei, zu übertragen, fo fei die Lage ded Staates dadurch 
wenig gebeffert. Was von ihm zu erwarten fei, bewieſen feine 
Geſetze und Verordnungen, in denen die des Gäfar eben fo we 
nig beruͤckſichtigt worden ald Recht und Ordnung überhaupt (c. 
2—6). Ueberall Beweiſe der frevelhafteften Willkͤhr, Habs 
fuht, Berfhwendung und Tyrannei; letztere namentlich erkenn⸗ 
bar in der Menge der von ihm in Rom verfammelten und fo: 
gar in den Berfammlungsorten des Senats aufgeftellten Solda⸗ 
ten, in den Hinrichtungen zu Sueffa und Brundufum und in 
ben Seindfeligfeiten gegen den D. Brutus (c. 7—9). Weit 
entfernt, den Antonius zur Nachgiebigkeit zu bewegen, werde 
eine Gefandtfchaft den. Krieg nur verzögern und die Zeit unbe 
nugt vorübergehen laſſen (c. 9 u. 10), Nur mit den Waffen 
koͤnne Antonius gendthigt werben, Mutina und Gallien aufzu- 
geben (c. 10). Habe man boch bereitd durch Gutheißung besje: 
nigen, was Octavian, was die abgefallenen Legionen, was D. 
Brutus gethan, der Sache nad) den Antonius für einen Feind 


' Daß dies Q. Fufius Galenus war, folgt aus Phil. V, A, im. V, 
3, 5 vergl. mit Phil, X, 1, 3. Gonful war er im 3. 47 v. Chr. gewefen. 
Fasti Cons. p. LIV. Onom. Tull. Tom. III. 
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erBlärt (c. 11). Der Krieg alfo müffe begonnen ! und ben 
Zruppen bed Antonius ber 1. Februar ald Friſt der Rückkehr 
zu ihrer. Pflicht gefeßt werden. So werbe fi zugleich erwei⸗ 
fen, daß der Streit nicht, wie die Gegner behaupteten, ein 
Streit der Partheien, fondern eine Folge ber verbrecherifchen 
Abfichten der verborbenften Bürger fei. (c. 12). Allein es hans 
delt fi zugleich um. die Auszeichnung derjenigen, welche fich 
Anfprüde an die Dankbarkeit des Staated erworben, um die 
bed Dec. Brutus, welcher durch rechtzeitige Zufammenziehung 
eined Heered ben Antonius an ber Befigergreifung feiner Pro: 
vinz verhindert habe (c. 13), um die bed Lepidus, welcher den 
Frieden mit ©. Pompejus wieberhergeftellt 2 und burch eine Bild» 
faule zu Pferde (statua equestris) zu belohnen fei (c. 13 u. 14), 
um die ded Octavian, welcher größer ald felbft Pompejus Mag: 
mis (c. 16) dem Staate allein vor Antonius Rettung verfchafft, 
und ed dadurch wohl verdient habe, in den Senat aufgenommen 
zu werden und bier unter ben Prätoren (praetorio loco) feine 
Stimme abzugeben, zu Bewerbungen aber um höhere Staats⸗ 
Amter eben fo berechtigt zu fein, ald habe er das Jahr zuvor 
die Quaäftur bekleidet (c. 17), — Ehrenbezeigungen, welche dem 
biöherigen Benehmen bes Octavian zufolge den Verdacht bes 
Misbrauchs, den Einige darauf zu werfen fuchten, nicht erregen 
Fönnten (c. 18), — um bie des L. Egnatulejus, welchem man 
den Uebertritt ber vierten Legion zu banken habe und geftatten 
möge, ſich drei Jahre vor der gefeßlichen Zeit um bie höheren 
obrigfeitlihen Würden zu bewerben (c. 19), endlidy um bie der 
Zruppen ded Octavian, von welchen den Beteranen der Beſitz 
ber ihnen von Cäfar (lege Julia) ertheilten Laͤndereien aufs 
Neue zugefihert, und ihnen fo wie der martifchen und vierten 
Zegion und den aus der zweiten und 35ten Übergetretenen Sol⸗ 
daten Befreiung vom Kriegsdienfl nad Beendigung des jeßigen 
Kampfes für fih und ihre Kinder bewilligt, die ihnen von Octa⸗ 


I Phil. V, 12, 31. VI, 1,2 

2 Phil. V, 14, 39. 40. 15, 40. 41. ©. Pompejus war in Spanien 
gegen den Afinius Pollio fiegreicdy gewefen, aber durch Lepidus vermodt 
worden ds onoloylav d1Heiv ini zo Ta narpda wopicasdaı, za ouro zad 
Aytanıos — ynysodivas dnoinser. Dio Cass. XLV,10. Die Sache war 
alfo fchon früher gefchehen, und man benuste biefelbe jest nur, um ben 
Lepidus durch ein Ehrendecret zu gewinnen. 
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vian verfprochenen Belohnungen aber aus ber Staatöcaffe aus 
gezahlt, eben fo für ihre Lünftige Begabung mit Grundbefig, 
fo weit ed ohne Beeinträchtigung ber Privatperfonen geſchehen 
koͤnne, Sorge getragen werben follte (c. 19). 

Gicero felbft trennt in feiner Rebe die Frage wegen ber 
Kriegdertiärung gegen den Antonius von der andern, welche bie 
den Gegnern deffelben zu ertheilenden Ehrenbezeigungen betraf ı, 
und die Nachrichten bed Appian über den Gang ber Werhand: 
ungen, fo wie der enbliche Erfolg derſelben beweifen, daß ber 
Senat in der That weit leichter für das Letztere ald für das 
Erftere zu gewinnen war. Nach Appian naͤmlich follen die Mei: 
nungen ber einander gegenüberfichenden Dauptpartheien am 
erften Tage fih ziemlich gleich geflanden 2, am zweiten aber, 
während ber Beſchluß gegen ben Antonius felbfl auf den nädh 
ften Zag verfchoben wurbe, bie in VBorfchlag gebrachten Ehren: 
decrete 3 angenommen worden fein. Dieſer Beihluß hatte dann 
am britten Zage auch zu dem erfteren nöthigen follen *, war 
jeboch durch die Beränderung der Stimmung, welche unterbdeffen 
zu Gunften bed Antonius bewirkt wurde, vereitelt und flatt 
deffen die Abfendung einer Gefandtfhaft an ben Antonius ber 
von Anfang geäußerten Meinung bed Fufius Calenus gemäß 
feftgefegt worden. Hätte ſich Cicero dabei wirklich, wie Appian 
fagt, eine Werfälfhung der den Gefandten ertheilten Aufträge 
erlaubt, fo würde er kaum gewagt haben, biefelben in ber von 
ihm entworfenen Faſſung zu wiederholten Malen Öffentlih ans 
zuführen 5. 

Die breitägige Berathbung bed Senatd war naͤmlich kaum 
zum Schluß gelommen, als Cicero von dem Volkstribun P. 
Appulejus 6 aufgefordert wurde, dem Wolfe von ben Ergebniflen 


ı Phil, V, 13, 35. 

2 1, 50 4 dd Bovin Tore uiv dyxeuulos Tai yrapaıs de vura 
regmidor. 

3 Im Wefentlidden übereinflimmend mit Cicero fowohl von Appian 
II, 51 als von Dio Saffius XLVI, 29 angegeben. 

* Da der Sache nady Antonius fchon burch diefen für einen Feind 
erklärt war. App. l. I. Phil. VH, 4, 14 cui quum pridie frequentes es- 
setis assensi, postridie ad spem estis inanem pacis devoluti. 

5 Phil. VI, 3, 6. 6. 7. VII g. 26. 

6 Phil. VI, 1, 1. Bgl. Phil. XIV, 6, 16, 
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berfelben Bericht zu erflatten, und dadurch bewogen, bie fechöte 
philippifche Rede hielt. In diefer Rebe, welche noch am 3ten 
Sanuar gehalten wurde 1, beilagt ſich Cicero über den Ausgang 
der Senatöverhandlungen, welcher in fo fern wenigſtens nicht 
ber gewünfchte geweſen fei, ald der Senat, nachdem er bis 
zum dritten Tage in Beziehung auf den gegen ben Antonius 
zu faffenden Beſchluß, wenn auch ohne noch durch Abftimmung 
darüber entfhieden zu haben 2, größtentheild der Anficht bes 
Cicero gewefen, an diefem Zage fih, ungewiß aus weldem 
Grunde, für die Abordnung einer Gefandtfchaft entichieben habe. 
Nach den Aufträgen, welche die Abgeordneten erhalten hätten, 
liege darin faum etwad Anderes ald eine Ankündigung bes Kries 
ges (c. 3) 3; von dem Antonius, der den Senat niemals geadhs 
tet, koͤnne unmoͤglich Gehorfam erwartet (c. 2), und ber Krieg 
werde dadurch nur aufgefchoben, nicht verhindert werden. Man 
möge daher die Rückkehr der Sefandten mit Gelaffenheit abwars 
ten, der Erfolg werde fchon beweifen, daß Cicero richtig geurs 
theilt (c. 6). Er felbfi habe zulegt feine Meinung im Senat 
weniger nachdrücklich vertheidigt, allein er werde nicht muͤde 
werben, feine Kräfte dem Staate zu widmen, und dad Bolt 
möge daran denken, daß es nicht zur Knechtſchaft beftimmt fei 
(c. 7). 

Uebrigend wird weder in biefer Rebe noch in irgend einer 
anderen des Einipruch& gedacht, Durch welchen der Volkstribun 
Salvius, wie Appian erzählt, am zweiten Tage ber Senatds 
verfammlungen die Abflimmung gehindert hatte. Auch fcheint 
ed, daß die Bemühungen des Gicero oder feiner Partheigenoflen, 
dad Volk dagegen aufzumiegeln, auf eine zu gehäffige Weile 
von Appian gefchildert werden 4. Der Eindrud der gegenwärs 
tigen Rebe folte offenbar ein beruhigender und befänftigenber 


' Phil. VI, 1,3. 6,18. 3, 

2 Phil. VI, 1, 3 Itaque haeo sententia sic per triduum valuit, ut, 
quamquam discessio facta non esset, tamen praeter paucos omnes mihi 
assensuri viderentur. 3? fam. XII, 24. Phil. VII, 4 extr. 

* App. III, 51 Os uir dn Kıxegwveos zai Touren nal goprisüs dvu- 
Boriov, ai zov dirnov dndgauortes (nämlich dx roũ Bovlevrnopiou) eldılor 
in’ altov, nal tor Zaloviov ds aurov dxalovv‘ 6 di axataninxrug dkerge- 
x, wc ı Bovin narloye, deisasa, m neransioee Tov dfuor, Es urnume 
ayayav “Aytowiov. 
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fein 3, und die Abſicht des Gicero war nur, bie Volksbeliebtheit 
bed Octavian, deffen Sache von ihm vertheidigt wurde, in fo 
fern zu benußen, als dur bie Stimmung der Menge auch der 
Senat zu einem Fräftigeren Verfahren gegen den Antonius be⸗ 
wogen und der Widerfpruch derjenigen befiegt werden follte, 
welche davon abzuhalten fuchten. 

Octavian unterdeflen blieb vorläufig ber Rolle getreu, melde 
er im Einverftändniß mit Cicero und dem Senat zu fpielen hatte. 
Er war dem Antonius nachgezogen, allein er fcheute fi, bie 
Feindfeligkeiten zu beginnen, bevor ihn die Aechtung deffelben 
dazu berechtigt haben würde, und nahm die Würde eines Pro⸗ 
prätord und die Abzeichen derfelben nicht eher an, als bis ber 
Senat ihm biefelbe Übertragen hatte 2 Offenbar aber wurde 
dabei der Schein aufs Sorgfältigfte von ihm vermieden, als 
ob der Krieg nur zu Gunften des D. Brutus geführt würde 3, 
und ed hat wenig Wahrfcheinlichkeit, daß Octavian, wie Dio 
Gaffius * erzählt, ein Buͤndniß mit bemfelben geichloffen haben 
fol. In der Anhänglichkeit feiner Soldaten fortwährend feine 
Hauptftüge erfennend, war er barauf bedacht, biefelben durch 
neue Geſchenke und Verfprehungen an fich zu fefleln, unb da⸗ 
durch die Erbietungen, welche der Senat zu ihren Gunften 
machte, in Schatten zu fielen. Auch Hirtius begab ſich, ob: 
gleich krank, in die Nähe des Kriegsfchauplages 5; in Rom aber 
und in Italien überhaupt wurden Zruppenaushebungen verans 
ftaltet, welche, wie ‚Cicero dem D. Brutus 6 rühmt, den Eifer 
des Volk für den Krieg bewielen. Unterbeflen benugte Gicero 
eine Senatöverfammlung, welche einige Zeit nach der Abreife 
der Sefandten gehalten wurde 7, um die Aufmerkſamkeit von 
Neuem auf den mit dem Antonius zu führenden Krieg zu len: 
fen. Die Bemühungen der Freunde des Antonius fchienen 
nämlich jest darauf gerichtet zu fein, den Senat auf die For: 





I Phil. VE, 6, 15. 2 App. II, 48. 

9 Bol. weiter unten das Benehmen des Detavian gegen ben D. Bru⸗ 
tus nach den Schlachten bei Mutina. ° XLV, 14. 

° fam. &I, 9 (cfr. XII, 5, 2). Phil. VII, 4, 12. 

° fam. XI, 9. 

° Die Beranlaffung derfelben dünkt den Cicero nicht bedeutend. 
Phil. VII, 1, 1 De Appia via ei de Moneta consul, de Lupercis tribunus 
plebis refert. 
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berungen vorzubereiten, welche auf die Anträge ber Gefandten 
von ihm erroidert werden würben, und auf die Mäßigkeit und 
Billigleit derfelben hinzuweiſen. Einige fagten, er werde bie 
Entlaffung fämmtlicher Heere verlangen, Andere, er werde eine 
Vertaufhung ded dieſſeitigen gegen das jenfeitige Gallien anbies 
ten, noch Andere, er werde mit Macebonien zufrieden fein, weil 
fein Bruder Cajus von da zurüdgerufen worden. Diefelben 
aber, welche fo rebeten, befchuldigten ben Gicero zugleich, ben 
Staat in die Gefahren eined neuen Bürgerkriegs zu ftürzen, 
welcher vermieden werden könne, wenn, ftatt den Antonius aufs 
Aeußerfte zu bringen, vielmehr die ſchlechten Bürger überhaupt 
befämpft würden 1. Diefen gegenhber fucht Cicero, indem er 
nicht unbemerkt läßt, wie Einige von ihnen durch brieflichen 
Verkehr die Abfichten des gemeinfamen Feindes unterflüßten 2, 
und wie er felbft von jeher einem jeden Bürgerfrieg entgegen 
gewefen, die Unmöglichkeit eines Kriedend aus einem breifachen 
Grunde darzuthun; 1) weil derfelbe fchimpflich, 2) weil er ges 
fahrvoll und 3) weil er von feiner Dauer fein könne 3. Nachs 
dem Octavian und D. Brutus gegen den Antonius beglnftigt, 
Aushebungen in ganz Stalien angeordnet, die Konfuln mit ber 
Sührung des. Kriegs beauftragt worden *, und Hirtius troß fei- 
ner Krankheit fogar dazu ausgezogen fei, werde der Senat dem 
Vorwurf der Unbeftändigfeit nicht entgehen, wenn derfelbe den 
Antonius noch länger anſtehe als Feind zu betrachten. Auh 
bie Gefandtfchaft, welche an ihn geſchickt worden fei, Eönne nur 
ald eine Erklärung angefehen werden, daß ihm im Falle des 
Ungehorfams das Verderben gewiß fei (c. 4). Gefahr fei ferner 
von bem Frieden zu fürchten um des Einfluffes willen, welchen 
2. wie M. Antonius auf die fchlechten Bürger hätten (c. 6—7), 
und Dauer endlich koͤnne berfelbe nicht haben, da Antonius mit 
Senat, Rittern 5, Volt und Municipien auf gleiche Weife zers 


Phil, VII, 1, 2. 3. Den Schein ber Partheilofigteit hatte befons 
ders, was $. 3 von ihnen angeführt wird. $. 5 Et quidem dicuntur, vel 
potius se ipsi dicunt consulares. 3 Pbil. VII, 2, 5. 

® Phil. VII, 3, 9. V, 4, II. 

*Vil, 8, 21 qui frequentissimi in gradibus Concordiae steterunt, 
qui vos ad libertatem recuperandam excitaverunt, arma, saga, bellum 
flagitaverunt, me una cum populo Romano in condionem vocaverunt, 
nämlid am 2. ober 3. Jan. 
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fallen fei (c. 8). Alles müfle daher vorbereitet werben, um den 
Krieg, falls nicht allen Zorderungen bed Senats genügt werbe, 
mit Nachdruck zu führen. 

Die Sefandten, weldhen man bie Ueberbringung der Erklaͤ⸗ 
rung des Senats aufgetragen hatte, waren die drei Confularen 
L. Marcius Philippus, der Stiefvater des Detavian, 2. Cal⸗ 
purnius Pifo, der Schwiegervater des ermordeten Cäfar, und 
Serv. Sulpicius 1. Der Ketere jedoch, bereit vor feiner Abs 
reife krank, flarb, noch ehe er bad Lager des Antonius erreichte, 
und bad Schreiben des SenatdE wurde nur von ben beiden 
Uebrigen libergeben. Antonius ließ, nachdem er baffelbe gelefen 
hatte, feinem Unwillen freien Lauf und brach inöbelondere in 
Schmähungen gegen ben Cicero aus 2. Die Geſandten aber 
ließen fich, obgleih dem Antonius nur die Wahl zwiſchen Krieg 
und Unterwerfung gelaffen war, nad Appian folgende Antwort 
von ihm gefallen: dem Senat werde er in allen Dingen nachge⸗ 
ben, bem Gicero aber, welcher die ihm gemachten Anträge ver: 
faßt habe, erwidere er, baß dad Volk ihm Gallien übertragen 
babe, und daß er ben D. Brutus ald einen Ungehorfamen mit 
Krieg verfolgen und ald Mörder Caͤſars für die Uebrigen büßen 
laffen wolle, um den Senat zugleidy von der großen Schuld zu 
befreien, vwoelche er burch die Beguͤnſtigung deffelben auf ſich ge: 
laden 3. Anders dagegen Cicero, welcher in ber bald nad der 
Ruͤckkehr der Sefandten im Senat gehaltenen achten philippifchen 
Rede als Inhalt der Antwort des Antonius angiebt, er babe 
fih zwar erboten, Verzicht auf beide Provinzen zu leiften, fein 
Heer zu entlaffen und in den Privatfland zurüdzufehren, wenn 
dagegen feine fämmtlichen Soldaten mit Grundeigentbum be 
lohnt, wenn denjenigen, welche durch ihn oder durch Dolabella 
folches erhalten hätten, daſſelbe auch für die Zukunft zugefühert, 
und bie Gültigkeit feiner confularifchen Verordnungen, fo wie 
berer feined Amtögenoffen, anerkannt, wenn den nad dem Acker⸗ 
geleg feines Bruders ernannten Septemvirn Unverantwortlichkeit 
bewilligt, fein Rittergefeg unangetaftet gelaffen, und wenn ihm 
endlich noch fo lange als M. Brutus und Caffius im Beſitz 
ihrer Provinzen fein würden, ber Oberbefehl ber feine aus dem 


ı Phil. VNI, 10, 28. IX, 1,1. 
2 App. Il, 62. 3 Ibid. c. 63. 
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Heere bed D. Brutus. zu ergänzenden ſechs Legionen und flatt 
des bieffeltigen bad jenfeitige Gallien zugeflanden würde 1. 

Mit dem Brutus zugleih, wie ber Senat gewollt hatte, 
in Mutina zu unterhandeln, war den Gefandten nicht geftattet 
worden 25 dagegen wurde ihnen als Begleiter auf der Rüds 
reife jener 2. Varus Cotyla zugefellt, welcher, wie früher am 
20. December, die Sache ded Antonius im Senat vertreten und 
feine Korberungen vertheidigen follte 3. Nicht ohne Grund nennt 
Cicero diefe Forderungen unerträglid *, und in Kolge derfelben 
tonnte den früher gefaßten Beſchluͤſſen gemäß allerdings jest die 
Kriegserflärung gegen ben Antoniud erwartet werden. Indeſſen 
gelang ed den Freunden des Antonius auch dies Mal einen fols 
hen Beſchluß zu verhindern. &. Cäfar der Oheim 3 des Antos 
nius und D. Fufius Calenus erklärten fi offen dagegen, der 
Erftere, indem er geradezu feine Verwandtſchaft vorfchügte, ber 
Lebtere, indem er den Frieden pried und Liebe zum Vaterlande 
als Grund feiner Freundfchaft für den Antonius betrachtet wiſſen 
wollte. Andere fprachen fogar von einer neuen Geſandtſchaft. 
Die Meinung bed Gicero wurde daher überfiimmt, und es fiegte, 
nicht ohne die Mitwirkung bed Eonfuld Panfa, die bed 2. Caͤ⸗ 
far, welcher keinen Krieg, fondern nur einen Zumult 6 zu bes 
Schließen verlangte. Diefer Beſchluß, durch welchen die dem 
D. Brutus zu leiftende Hülfe 7 immer weiter binaudgefchoben 
wurde, gab dem Eicero Beranlaffung, Tags darauf die achte 
Rede gegen ben Antonius zu halten. 


ı Phil. VII, 8. 

3 Die Gefandten berichteten bem Senat, potestatem sibi D. Bruti 
conveniendi non fuisse Phil. VIII, 7, 21. 

3 Daß er Zutritt im Senat erhielt (er war früher Aebilis geweſen), 
geht aus Phil. VII, 8, 24 u. 10, 28 Hervor. 

* fam. X, 4, 1 Er fagt dabei nihll foedius Philippo et Pisone le- 
gatis, nihil flagitiosius u. Phil. VM, 6, 17 Hos contempsit, rejecit, repu- 
diavit Antonius. 

5 avunculus Phik VIII, 1, 2. XII, 7, 18. fam. X, 28, 3. 

6 Tapary, wie Dio Gaffius XLVI, 29 fagt. Uebrigens ift dieſe Stelle 
wie App. III, 63 ein Beweis, wie wenig unpartheiifden Gemwährsmännern 
beibe folgen. Weber den Sinn ded Wortes Tumultus f. Gicero felbft Phil. 
vi, 1, 2—4. 

7 Beftigleit bed Kampfes vor Mutina Phil. VII, 6, 17. 
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Panfa hatte kurz vorher einen Brief‘ des Dirtius mitge- 
theilt, wortn berfelbe die Einnahme der Stabt Glaterna, aus 
welcher die feindliche Befagung von ihm verjagt worden war, 
gemeldet hatte. Wergebens, bemerkt daher Cicero, bemühe man 
fih den Krieg, welchen man begonnen, unter einem anderen 
Namen (tumultus) zu verfieden. Wenn ein befignirter Conſul 
belagert werde, und ein regierender mit einem Deere ausgefanbt 
worden fei, was fei Died anderd ald Krieg? Auch fei keiner der 
früheren Bürgerkriege gefahrvoller geweſen; in keinem babe fo 
viel auf dem Spiele geftanden, in keinem fei die Öffentliche Wohl⸗ 
fahrt von Raub: und Plünderungdfüchtigen 2 fo arg bedroht 
gewefen. Durch die Vertheidigung des Friedens vertheibige 
daher Fufius die Knechtfchaft, er vergefle das Beifpiel der Vor⸗ 
fahren, welche verderblihe Bürger im Staate nit gebulbet 
hätten, und die Verachtung, mit welcher Antonius Die Abges 
ordneten des Senatd behandelt. Wie möchte von einer abermas 
ligen Gefandtfchaft die Rede fein, nachdem die erfte fo uner: 
trägliche Forderungen zurüdgebracht habe! Statt fo Schimpfli: 
ches über fich ergehen zu laffen, möchten diejenigen, welche durch 
die von ihnen befleideten Ehrenftelen an die Spiße bed Staa: 
tes gefommen, vielmehr die Ehre deflelben zu retten fuden. 
Laſſe man daher auch den Unterhändier bed Antonius ungehin: 
dert zu ihm zuruͤckkehren 3, den Soldaten und Genoffen deſſel⸗ 
ben müffe eine neue Friſt auf den 15. März beflimmt und ven 
Confuln aufgetragen werden, die Belohnung derjenigen, welde 
die Sache des Antonius noch verlaffen würden, im Senat zu 
beantragen. 

Während Gicero auf diefe Weife den Gedanken, baß Anto: 
nius der Sache nach bereitd geächtet fei, fortwährend fefthielt, 
folte auch die Auszeihnung dazu mitwirken, welche für ben 
während ber Sefandtfchaft verftorbenen Serv. Sulpicius 4 vom 


’ Phil. VII, 2, 6. fam. XI, 5, 2. 

» Schilderung ber Anhänger des Antonfus: Phil. VIII, 3, 9. 9, 26. 

ꝰ Den 2. Barius Cotyla, sed ea lege, ne unquam Romam reverta- 
tur, VII, 11, 32. 33. 

* Rad) Phil, IX, 1, 2 u..3, 7 Eönnte zweifelhaft fcheinen, ob Sulpi⸗ 
cius nicht wirflid in das Lager des Antonius gelangte, daß er jedoch 
ſchon früher ftarb, folgt aus IX, 7, 16. uebrigens heißt es von ben Aufs 
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Panſa wahrſcheinlich auf feine Veranlaſſung in Vorſchlag ges 
braht wurde l. Auch in früherer Zeit war wohl fchon da8 Ans 
denfen an Gefandte, welche unter den Feinden der Republif das 
Leben verloren hatten, auf ähnliche Weife geehrt worden, wie 
jedoch der vor Cicero um feine Meinung befragte P. Servflius 
erflärt hatte, nur dann, wenn diefelben durch dad Schwert ges 
tödet worden waren 2. Hierauf wird von Cicero, indem er dem 
Antrag des Conſuls beiftimmt, in der neunten philippifchen Rebe 
erwidert, daß der Dank, welchen man dem Sulpiciuö, wenn er 
glücklich zuruͤckgekehrt wäre, ſchuldig gewefen, jet dem Andens 
ben des Verflorbenen um fo mehr gebühre, je größer das Opfer 
fei, welches er bei feiner gefhmwächten Sefundheit dem Staate 
gebracht habe. Wenn nun auch die Vorfahren nur Solchen .eine 
Auszeichnung bewilligt hätten, welche eines gewaltfamen Todes 
dabei geflorben wären, fo babe man ihnen dieſelbe doch nicht 
wegen ihre Todes, fondern wegen ihres Verdienſtes ertheilt. 
Dieſes Verdienſt aber gehe dem Sulpicius nicht nur nicht ab, 
fondern müffe ihm fogar in einem befonderd hohen Grade zuges 
flanden werden, da er den Zod, welchen ihm die Anftrengungen 
ber Reife gedroht, nicht gefeheut habe. Die Auszeichnung ſelbſt 
möge bem befcheidenen Sinne des Sulpicius zugleich angemeflen, 
in einer ehernen Bildfäule beftehen, welche auf der Rebnerbühne 
aufzuftellen fei, fein Leichnam aber fo präctig als möglich bes 
ftattet, und ein befonderer Begräbnißplat auf dem Eöquilinus 
dazu von dem Panfa angewiefen werben. 

In der am 3. Sanuar gehaltenen fechöten Philippika bes 
rechnet Cicero die Zeit bis zur Ruͤckkehr der Gefandten auf etwa 
20 Zage 3. Indeſſen kann der Winter, und vielleicht noch mehr 
das Unmohlfein ded Serv. Sulpicius dieſelbe Teicht noch laͤn⸗ 
ger verzögert haben, fo daß die achte und neunte philippifche 
Rede wohl erft in den Februar gefebt werden dürften. Trotz des 
Widerſtandes ber die beabfichtigte Kriegserklärung gegen den An- 


trägen an ben Antonius: auctoritate erant et sententia Ser. Sulpicii con- 
stituta IX, 3, 7. gl. VIH, 7, 22. fam. X, 28, 3. X, 5, 3, 

ı Nämlid beilum tam grave fuisse, ut legati interitus bonoris me- 
moriam consecutus sit. ®gl c. 6 extr. 

2 Phil. IX, 1, 3. Gervilius war nur der Meinung, sepulcrum 
publice decernendum. 

® Phil. VI, 6, 17. % Phil. IX, 1, 2. 
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tonius fortwährend hemmenden Parthei, welche an dem Q. Fu⸗ 
fius und L. Pifo fowie an den gewejenen Confuln überhaupt ! 
ihre eifrigfien Vertreter hatte, waren inzwifchen Schritte gegen 
ben Antonius gefchehen, weldhe, wenn auch ber Name ⸗Feind 
des Staated« noch vermieden wurde, body den Kriegszuſtand 
deutlich anzuerkennen ſchienen 2. Außer ben Zruppenaushebun: 
gen, bie man überall veranftaltet hatte, war ber Senat vermocht 
worden, bie Befisnahme des biefleitigen Galliens ohngeachtet 
des darlıber vorhandnen Volksbeſchluſſes, eben fo wie bie Ueber⸗ 
tragung von Macebonien an den C. Antonius für unrechtmäßig 
zu erflären, und bie durd Gewalt und Aufpicienverlegung be: 
wirkten Gefege und Werorbnungen bed M. Antonius mit Ein= 
ſchluß bes Adergefetes feined Bruders Lucius aufzuheben 3, Ein 
neuer Anlaß aber, feindfelig gegen ihn und feinen Anhang zu 
verfahren, fand fih in ben Fortfchritten, weiche unterbeflen M. 
Brutus in Griechenland und Macebonien gemacht hatte. 

Statt fi) nach den ihnen im Junius bed Jahres 44 auf 
Veranlaffung des Antonius übertragenen Provinzen Kreta und 
Cyrenaika zu begeben, hatten Brutus und Caſſius, als fie im 
Auguft deſſelben Iahred Italien verließen, Alled daran ſetzen zu 
müffen geglaubt, um fich der ihnen früher von Cäfar zugeficher: 
ten, fpäter aber entriffenen Provinzen Macedonien und Syrien 
zu bemäcdtigen. Die daſelbſt befindlichen Zruppen gewährten 
ihnen bie Ausfiht auf die beträchtlichften Vertheidigungsmittel, 
und da auch Aflen und Bithynien in den Händen von Mitver: 


ı Nur den 8. Cäfar nennt Eicero fam. XII, 5, 2 firmus et rectus, 
die Uebrigen find ihm parlim inertes partim improbi, aber audy 8. Gäfar 
wird durch Kränklichleit (fam. XII, 2, 3. Phil. VIII, 7, 22) und durch 
VBerwandtichaft mit dem Antonius gehindert (Phil. XII, 7, 18). Phil. YIH, 
7, 22: deserti, deserli, inguam, sumus a principibus. 

.. = Antonius felbft hatte während der Anwefenheit der Gefandten in 
feinem Lager bie Belagerung ununterbrochen fortgefest. Phil. VII, 7, 20. 
Phil. XII, 7, 16 saga sumsimus. 

® Phil. XII, 3, & Acta Antonli rescidistis, leges refixistis, per vim 
et contra auspicia latas decorevistis, totius Italiae deleotus excilavistis. Bgl. 
Dio Cass, XLVI, 29. Phil. VII, 3, $ Macedoniam suam vooat omnino, 
quoniam Cajus frater est inde revocatus. Phil. VI, 5, 14 Sed haeo a- 
grorum assignatio paullo ante, Quirites, L. Caesaris — sententia dissoluta 
est. Huic enim assensi, septemvirum acta sustulimus. Dagegen bebingt 
Antonius Phil. VIII, ®, 27, ne sua judiciaria lex abrogetur. 
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fhwornen waren, fo bot fih ihnen die Hoffnung bar, bie 
fämmtlichen oͤſtlichen Provinzen in ihre Gewalt zu bringen }. 
Die Gegner, welche fie zu bekämpfen hatten, waren C. Antos 
nius und Dolabella. Dolabela aber verließ Stalien erft einen 
Monat nach der Abreife des Caſſius?, und C. Antonius hatte 
nicht eher ald am Ende des November die Berwaltung von 
Macebonien erhalten. 

Inden Brutus von Athen, wohin er fich zuerft begeben 
batte 3, hier von Aften aus mit einer beträchtlichen Summe 
Geldes 4 unterftüst, nach Theſſalien fegelte, gelang ed ihm, 
nicht blos eine Anzahl ehemaliger Soldaten bed Pompejus, 
welche feit der Schlacht bei Pharfalus noch in Theflalien vers 
weilten, und 500 Reiter, welche unter der Anführung bes Cinna 
dad Heer des Dolabella in Aſien verflärken folten, an fich zu 
ziehen, fondern fich zugleich der Waffenvorräthe zu bemächtigen, 
welche vom Caͤſar zur Führung des parthifchen Krieges in Des 
metriad aufgehäuft waren 5. Vom Q. Hortenfius, welcher 
Macebonien biöher zu verwalten gehabt hatte, und in Begriff 
war, baffelbe zu verlaffen, wurde ihm biefe Provinz hierauf 
ohne Widerftand übergeben 6, und da ihm zugleich die benachs 
barten Könige und Zürften zufielen, fo hielt es nicht fchwer, bie 
Abfihten ded eben gelandeten G. Antonius zu vereiteln. Diefer 
war zuerfl zu den Truppen geeilt, welche ſich unter der Anfüͤh⸗ 
rung bed Batinius zu Epidamnud und Apollonia befanden; 
Brutus aber fam ihm zuvor und bemächtigte fih zuerft Epis 
bamnus, wo die Soldaten bed Vatinius zu ihm Tıbertraten 7, 


ı Phil. X, 5, 10. 

3 fam. XII, 4, 2. App. IV, 67. Dio Cass. XLVII, 20. 21. 

3 Piutarch. Brut. 24. Dio Cass. XLVII, 20. 

* Pilutarch. Brut. 24. Dazu Dio XLVII, 21: xas 06 sus yonuara 
ds wis Aclas napa ou Toeßawiov Jaoe wohl burdy Appulejus. Phil. X, 
11, 24. XII, 16, 32. Zu unterfcheiden bavon bie vielleicht fpätere Unter⸗ 
flüßung bes Antiftius. Plutarch. Brut. c. 25. Hermann fiber die Aecht⸗ 
beit bes Briefmechfels des Gic. u. M. Brutus. II, S. 66. 

s Phil. XI, 12, 37. Dio XLVII, 21. Plut. Brut, 25. 

6 Daher die Anerkennung, welche bemfelben vom Cicero gezolft wirb. 
Phil. X, 6, 13. 11, 26. 

7 Dio XLVII, 21. Plutarch Br. 25 fagt Gabinius, aber Phil. X, 6, 
13 P. Vatinius — speruit Dyrrhachii portas Bruto et exereitum tradidit. 
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und feste hierauf dem GC. Antonius nach, welcher Apollenia 
verlaffen hatte und nach Buthrotum gezogen war, unterwegs 
aber eingefchloffen und von feinen Soldaten dem Brutus über: 
liefert wurde I. 

Noch ehe ed jedoch dahin gefommen war 2, berichtete Bru⸗ 
tus dem Senat von feinen Unternehmungen und überließ dem: 
felben, darüber zu befchließen. Nichts hätte dem Cicero und 
feinen Freunden willtommner fein koͤnnen. Neben fo vielen 
Statthaltern und Feldherrn von ber zweideutigffen Gefinnung 
bot endlich Einer feine Dienfte an, auf deffen Treue und Auf: 
richtigkeit man rechnen konnte, und deſſen Macht Vertrauen 
einflößte. Der Conful Panfa, welcher den Senat nicht zögerte 3 
zufammenzurufen,, fchien felbft bem Brutus geneigt *, dagegen 
midbilligte der zuerfl von ihm befragte D. Fufius Calenus das 
Benehmen des Brutus, welcher dazu keineswegs berechtigt ge: 
wefen, und verlangte bie Zurüdgabe ber von ihm gewonnenen 
Truppen 5. Diefe Meinung will Cicero in der zehnten philippi: 
fchen Rebe bekaͤmpfen. 

Calenus, find feine Worte, verlange mit Unrecht, daß die 
Legionen dem Brutus entzogen werden folten. Griechenland, 
Macedonien und Illyrikum würden ohne dad Dazwifchentreten 
bed Brutus verloren gewefen fein. Was habe auch ©. Anto- 
nius zu Apollonia, was zu Dyrrhachium, was in Süyritum, 
wad mit dem Heere bed Vatinius zu thun gehabt! Als Nach⸗ 
folger des Hortenfins habe ihm doch nur Macedonien gebührt. 
Zwar babe auch dem Brutus folche Berechtigung gefehlt. Alle 
Heere aber gehörten dem Staate, und ed frage fich baher nur, 
wem biefelben eher anzuvertrauen, dem Antonius ober dem 
Brutus 6 Man erinnere ferner an bie Abneigung ber Vetera⸗ 


! Plut. 26. Dio c. 21. Auch dem Sohne bes Gicero, welcher fid 
von Athen aus dem Brutus angefchloffen, batte fich eine Legion des An: 
tonius ergeben. Phil. X, 6, 13. 

2 Phil. X, 6, 13: Cum VII cohortibus esse Apolloniae scribit Anto- 
nium, qui jam aut caplus est, aut non aecedit in Macedoniam. 

3 Phi. X, 1,1. * Phil, X, 8, 17. 5 Phil. X, 3, 6. 

6 Phil. X, 6, 12 Nec vero nos hoc magis videbamus, quam ipsi 
militss; a quibus tanta in judicando prudentia non erat postulanda. Biel 
Einfluß haben offenbar die Nachrichten aus Rom. Dio Cass. XLVH, 21. 
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nen gegen bie Mörder Caͤſars; wen gereiche aber der gegenwärs; 
tige Krieg mit dem M. Antonius zum Vortheil ald einem von 
ihnen? Und dürfe wohl die Furcht vor den Veteranen den Vils 
len des Senats beſtimmen? Die Zreiheit fei bebrohtz mit Hülfe 
bed M. Brutus könne diefelbe vertheidigt werben; dies fei ges 
nug, um jest bad Verdienſt beffelben auf ähnliche Weile anzu: 
erkennen, wie früher dad des Octavian und des D. Brutus ans 
erfannt worden fei, und ihn zur Behauptung der von ihm in 
Befig genommenen Provinzen und Legionen zu bevollmächtigen. 

Der Senat entichied, wie Cicero beantragt hattel. Das 
Recht des M. Brutud an die von ihm in Bell genommenen 
Provinzen und Legionen wurde anerdannt, und damit zugleich 
dasjenige, was die Kortfegung ded Kriegs mit dem C. Antonius 
forderte 2, gut geheißen. Indeſſen fcheint dad Scidfal deffelben 
bald entichieden worden zu fein. C. Antonius fait noch waͤh⸗ 
rend des Monats März in die Hände des M. Brutus, der ihn 
jedoch zu fchonen wuͤnſcht, und darüber in einem Briefe vom 
1. April 3 den Cicero um Rath fragt. Diefer erwidert hierauf, 
Brutus möge vor Allen dad Ende. ded Krieges um Mutina ab: 
warten %. Unterbeflen aber fchreiben ©. Antonius und M. Brus 
tus zufammen an den Senat, Antonius fogar mit dem Titel 
Droconful, und uͤberlaſſen demfelben, über dad Schidfal des 
Lesteren zu enticheiden. Diele Briefe follen den 13. April ans 
gekommen und nicht ohne großed Befremben aufgenommen wor; 
den fein >. Cicero und feine Freunde waren mit dem Benehmen 
des M. Brutus wenig einverfianden. Deswegen wurden am 
folgenden Zage, nachdem die beiden Schreiben im Senat vors 
gelefen worden waren, Zweifel gegen die Aechtheit ded vom M. 
Brutus angefommenen erhoben, und dieſem in einem ſechs Zage 
fpäter gefchriebenen Briefe ber Wink gegeben, biefe Zweifel gels 
ten und ben ©. Antonius nicht eine Gelindigkeit erfahren zu 
Laflen, wonad dad Verfahren gegen den Dolabela nur als Härte 


I App. III, 63. 

3 Nach Phil. XI, 11, 26 war E. Antonius noch im Beſitz von Apol⸗ 
lonia u. a. Orten. 

3 ad M. Brut. II, 3 u. 5, zwei Briefe, die nad) Hermann über den 
Briefw. des Eic. u. M. Brutus II, &. 27 eben fo wie Il, 4 u. 6 zufam: 
mengehören. * ad M. Brut. II, 4. 

5 ad M. Brut. II, 7. &. darüber Hermann II, ©. 23 u. 2. 

49 
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gebeutet werben koͤnne 1. M. Brutus trug indeſſen fortwährend 
Bedenken, uͤber den Antonius eigenmaͤchtig zu entſcheiden 2; er 
ſchonte ihn auch, als ein unter feinen Soldaten angeflifteter 
Aufruhr ihn gereizt hatte 3, und willigte erſt in den Tod beffel: 
ben, ald die Zriumpirn ihn felbft dazu beftimmt hatten. 

Nicht lange nachher aber kam eine andere Nachricht nad 
Rom, welche die Thätigkeit des Cicero, wie eben erft für den 
M. Brutus, fo aufs Neue zu Gunften des C. Caſſius in Be: 
wegung feste. Nach kurzem Aufenthalt in Aften, wo Gaffius, 
vom Zrebonius mit Geld unterftäßt %, feine Kriegsmacht zugleich 
verftärft hatte 5, war derfelbe nach Syrien aufgebrochen, wo ihm 
alsbald die fämmtlichen Legionen, welche fidy bafelbft befanden, 
zufielen. Der Aufftand des Pompejanerd Gäcilius Baflus, wel: 
cher fich gleichzeitig mit dem afritanifchen Feldzug des Cäfar ers 
hoben hatte, war, als Gaffius in Syrien anlam, noch nidt 
unterbrädt worben 6. Vielmehr hatte fih Baſſus ſowohl gegen 
den S. Julius”, weldem Cäfar im 3. 47 ald Quäflor bie 
Verwaltung von Syrien Übertragen hatte, als gegen den ©. 
Antiftius, welcher nah dem Tode deflelben ald Gegner des 
Baſſus auftrat 8, zu behaupten gewußt, war jebod von dem 
2. Statius Murcus, welcher auf Caͤſars Geheiß mit drei Legio⸗ 
nen und vom M. Gridpus, welcher mit eben fo vielen aus By: 
thynien berbeigefommen war, in Apamea eingefchloffen worden 9. 

Das Gluͤck des Caſſius wollte, daß nicht blos Murcus und 
Crispus, fondern auch, was unmittelbar darauf gefchad, vier 
Legionen, welche bisher in Aegypten geftanden hatten, für ihn 
gewonnen wurden. Die beiden Erfieren führten ihm ihre Trup⸗ 


ı Ibid. 2 Gründe dazu: ad M. Brut. I, 4. 

3 Nach Appian freilich HI, 79 fiel C. Antonius bamale unter ben 
Händen der erbitterten Soldaten. Bel. ad M. Brut. I, 5 u. 2. Doch ſ. 
Plutarch. Brut. c. 28. Dio Cass. XLVII, 23. Hermann I, &. 3. 

* fam. XII, 14, 6, wo £entulus, der Quäftor des Trebonius, biefe 
Verbienfle gehörig heraushob. 5 Dio Cass. XLVII, 26. 

© WBgl. Über die Nachrichten, welche darüber nach Rom kamen, fam. 
AU, 17. XI, 1,4. XII, 18, 1. Phil. Xi, 13, 32: Q. Caecilii Bassi, pri- 
vati illius quidem, sed fortis et praeclari viri, robustus et victor exercitus. 

’ App. IV, 68. Dio Cass. XLVII, 26. 

® Dio Cass. XLVII, 27. 

° Dio 1, I. vw. App. IV, 58. 
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pen zu, fobald fie von ben Vorgängen zu Rom gehört hatten .l, 
Baſſus aber verweigerte zwar anfangs die Unterwerfung, und 
würbe ſich, wie Caſſius 2 dem Gicero fchreibt, fo lange als 
möglich zu Apamea vertheidigt haben; feine Soldaten aber gins 
gen zum Caſſius Über, und diefer fah fich hierauf im Beſitz von 
Syrien mit acht Legionen 3. Seine Ueberlegenheit feßte ihn zu: 
gleib in den Stand, die aus Aegypten unter Anführung des 
dazu vom Dolabela abgefandten A. Allienus bheranziehenden 
vier Eegionen %, welche in Paläflina von ihm eingefchloffen wur: 
den, in feine Gewalt zu bringen, und die Parther, deren 
Hreundfchaft zu gewinnen ihm nicht fchwer fiel, unterftüsten ihn 
mit veitenden Bogenfhügen. Allerdings hatte die Bereitwillig- 
Feit, mit welcher fih ihm die Legionen unterwarfen,, nur durch 
Berfprechungen ertauft werden fünnen, welche fich Gaffius beei- 
fen mußte bei Zeiten zu erfüllen 5; auch fand Gaffius für gut, 
den Baſſus und Crispus 6 und Andere, welde fih ihm fpäter 
zu gehorchen weigerten, zu entlaffen, die gewonnenen Vortheile 
aber berechtigten jebenfalld zu der Hoffnung, durch die Unter: 
drüdung des Dolabela die Macht der Verſchwornen in Afien 
überall in Aſien zu befeftigen. 

Wenige Wochen nämlich nah dem Abgang des Caſſius 
war auch Dolabela nad Afien aufgebrodhen. Er kam jedoch 
erft nach längerem Aufenthalt in Macedonien und Thracien in 
ber Provinz ded Zrebonius an, und fand bei diefem Gaftfreunds 
fhaft für fih und Unterhalt für feine Truppen 7. Die Sorg: 
loſigkeit des Trebonius aber zu deffen Untergang benugend, 
überfiel er ihn plöglid zu Smyrna, nahm ihn gefangen und 
ließ ihn umbringen, indem er fich zugleich feiner Provinz bes 
mächtigte 8. 

! fam. XII, 11 u. 12, 3. 2 fam. XII, 12, 3. 

® App. IV, 59. Nach Appian IN, 78 hatte Baffus zwei Legionen. 
Gaffius jedoch fchreibt dem Sicero nur von einer einzigen. fam.Xil, Il u.12. 

* Cic. Phil. XI, 12, 30. 13, 32. App. IV, 59. Bgl. IV, 61. 63. 
Dio Cass. XLVII, 28. 

s Der Einfluß des Gicero foll dazu beitragen. fam. XII, 12, 2. 3. 

6 Diol. l. fam. XII, 12, 3 fchreibt jedoch Gaffius: Item Murci et 
Crispi imperatorum dignitatem, quantum est in te, tuere, 

? Dio XLVII, 29. 

8 Phil. XI, 2, 4. 5 die ausführliche Schilderung der Hinterlift und 
Zreulofigkeit bes Dolabella.. gl. Dio 1. 1. 

49* 
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Die Nachricht davon erregte zu Rom den Unwillen auch 
Solcher, welche die Sache des Antonius fonft in Schus nah: 
men, und die Freunde der Verfhwornen verfäumten nicht Davon 
Nugen zu ziehen. Die elfte philippiihe Rede, welche Cicero in 
diefer Angelegenheit gehalten hat, ſetzt die Abfichten der Par: 
theien und ihrer Wortführer auseinander. Auch Q. Zufius 
nämlich war gendthigt worden, die That des Dolabella zu ver: 
bammen, und für die Aechtung befjelben und bie Einziehung ſei⸗ 
ner Güter zu flimmen I. Mit diefer Entfcheidung aber, welde 
zugleich die des gefammten Senats geweſen zu fein fcheint, hing 
nothwendig die Frage zulammen, wem jest die Kührung des 
Kriegs gegen den Dolabella zu Übertragen fei. Bei dieſer Be: 
rathung , welche Tags darauf gehalten wurde 2, waren die Ei: 
nen, und an ihrer Spige 2. Cäfar, ber Meinung, dem P. 
Servilius einen außerordentlichen Oberbefehl (imperium extra- 
ordinarium ) zu ertheilen, indem fie dabei an die dem Octavian 
erft Fürzlich gemachten Bewilligungen, fo wie an dad Beilpiel 
der Vorfahren erinnerten, die Anderen, bie beiden Confuln um 
die Provinzen Syrien und Afien loſen zu laffen, um, fobald 
ald D. Brutus entfegt fein würde, den Krieg mit dem Dola⸗ 
bella zu beginnen. Indeſſen war deutlich, DaB durch dad Eine 
wie durch das Andere dad Verfahren gegen den Dolabela nur 
aufgehalten, vielleicht auch der Eifer für den Krieg gegen den 
M. Antonius gefhwächt wurde. Die Abficht des Cicero, indem 
er die elfte philippifche Mede hält, ift daher, vor Allen die 
Furcht vor dem Antonius zu vergrößern, von welchem fo wenig 
als von Dolabela Schonung zu erwarten fei3, und von beffen 
Befämpfung die Confuln auf Feine Weife abgerufen werden 
bürften. Ein außerordentlicher Oberbefehl, wird ferner darge 
than, werde durch dad Beifpiel der Vorfahren keineswegs in 
dem Grade, wie man behaupte, gerechtfertigt %, und der dem 


’ Phil. XI, 6, 15. 

2 Phil. XI, 7, 16 Quamobrem, quoniam, Dolabella hesterno die 
hoste decreto, bellum gerendum est, imperator est deligendus. Duse 
dictae sunt sententiae, quarum neutram probo. 

’? Die Raubfucdht feiner Anhänger wirb dabei aufs Neue gefchilbert 
c.5 u. 6. 

* Nam extraordinarium imperium populare atquo ventosum est, mi- 
nime nostrae gravitatis, minime hujus ordinis c. 7, 17. 
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Octavian Übertragene fei nur ein Gebot ber Nothwendigkeit 
gewefen . M. Brutus und ©. Gaffius hätten zwar bei ber 
Beſetzung ihrer jegigen Provinzen Feine gefegliche Berechtigung, 
dennoch aber nur bie Freiheit und bie Wohlfahrt des Staates 
vor Augen gehabt Da nun Brutus vor Allen Griechenland 
und Macedonien zu behaupten babe, fo fchlage er vor, ed nicht 
nur gut zu heißen, daß Caſſius ſich Syriend und der bafelbft 
befindlichen Deere bemächtige, fondern ihn auch zu beauftragen, 
den Krieg gegen Dolabella mit allen den gewonnenen oder noch 
zu gemwinnenden Streitmitteln zu führen, und ihm bazu ben 
Dberbefehl in Syrien, Afien, Bithynien, Pontus und anderen 
Provinzen, in welde der Kricg verfeßt werben bürfte, fogar 
über die Statthalter derfelben zu übergeben, den Dejotarus und 
andere Könige und Fürften zu feiner Unterflüsung aufzuforbern, 
und fo lange bis die Gonfuln die neue Befeßung der Provinzen 
beantragt haben würden, einen jeden der jegigen Statthalter in 
feiner Provinz zu laflen 3. So werde der Staat an dem Caſſius 
einen wohlgerüfteten Bertheidiger haben, welcher feine Züchtig: 
feit als folcher und feine Kenntniß bed Orients bereits im 
Kriege gegen die Parther erprobt habe, ber Abhängigkeit von 
den Veteranen aber, welche Einige durch einen folchen Beſchluß 
zu beleidigen fürchteten, fei ed Zeit, fich endlich zu entziehen *. 

Der Widerftand bed Panfa 5 bewirkte, daß die Meinung 
des Cicero nur zum Theil angenommen wurde. Man fcheint 
allerdings den Gaffius in dem Befig von Syrien anerfannt 6, 
Afien dagegen, welches Dolabella durch die Ermordung des Trebos 
nius wibderrechtlich an fich gebracht hatte, und damit zugleich bie 
Führung des Kriegd gegen ihn den Gonfuln, oder denjenigen, 
welche fie damit beauftragen würden, dibergeben zu haben 7. 


I Imperium C. Caesari belli necessitas, fasces senatus dedit. c. 8 extr. 

? Nam et Brutus et Cassius multis jam in rebus ipse sibi senatus 
fuit c. 11, 27. 3 Phil. XI, 12. 

* Phil. XI, 14 u. 15. 

5 Gicero beklagt fid) darüber fam. All, 7, 1. Das vom Gaſſius fam, 
XII, 12, 1 erwähnte Schreiben an den Senat feheint noch nicht angeloms 
men zu fein. Dio XLVII, 29. 

6 App. III, 63. 64. 78. IV, 58. 

7? fam. XI, 14, 4 (Brief bes Lentulus vor der Unterbrüdung des 
Dolabella gefchrieben) Quoniam consulibus decreta est Asia et permissum 
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Uebrigend erhielt Gicero durch den ihm ergebenen Volkstribun 
M. Servilius 1 Gelegenheit, ſich über die von ihm audgefpro: 
chene Meinung und dad Ergebniß der letzten Senatöverhanbiun: 
gen auch vor dem Wolle zu erflären, und er gebentt in einem 
Briefe an den Caffius bed Beifalls, mit welchem die daſelbſt 
von ihm gehaltene Rede aufgenommen worden fei2. Die über 
den Untergang bes Dolabella einige Zeit nachher nah Rom ge 
langenden Nachrichten bewiefen jedoch, daß ed befonderer Se: 
natöbefchlüffe zur Unterdrüdung derfelben nicht erft bedurft Hätte. 

Nahdem Lentulus 3, der Quäftor ded Zrebonius, die Flotte 
bed Dolabela an ber Küfte von Lycien theild weggenommen 
theild zerftreut hatte *, verfuchte diefer zwar in Syrien einzu: 
bringen, in der Hoffnung, bafelbft zugleich durch eine aͤgypti⸗ 
fhe Flotte, welche ihm Cleopatra verheißen hatte, unterftügt 
zu werben, wurbe aber, vor Antiodhia zurüdgefchlagen 6 unb 
gezwungen, fich in Laodicea einzufchließen, welches auf einer 
Landzunge gelegen, von der Landſeite her leicht vertheidigt wer: 
den konnte ’. Es gelang jedoch dem Caſſius, welcder fi bei 
ber Annäherung bed Dolabella noch in Paläflina befand, aus 
ben Häfen Phöniciend in kurzer Zeit eine Flotte zufammenzus 
bringen, mit welder er, ehe die aͤgyptiſchen Schiffe herbeikom⸗ 
men tonnten, die Einfchließung der Stadt vollendete, und, ins 
dem er in biefelbe eindrang, ben Dolabella nöthigte, ſich Telbfl 
den Tod zu geben. Der Beſitz von Syrien war dadurch ge: 
fihert, und die unter den Befehlen bes Gaffius verfammelte 
Kriegsmacht ‚verfchaffte demfelben zugleich die Mittel, die fämmt: 
lichen afiatifhen Provinzen in feine Gewalt zu bringen. 

In Beziehung auf die Zeitrechnung der erwähnten Begeben: 
heiten ift jedoch noch Folgendes zu berüdfihtigen. Das erfle 


— — — 


est iis, et, dum ipsi venirent, darent negotium, qui Asiam obtineant etc. 
Bel. Ibid. $. 5. 

ı 2al. Phil. IV, 6, 16. 2 fam. XI, 7, 1. 

3° Sohn des P. Gornelius Lentulus Spinther. 

* ©. barüber den ausführlichen Brief des Lentulus an den Gicerc: 
fam, XII, 15, welcher dem Dolabella baburd) das Entlommen aus Syrien 
unmöglich gemacht haben will. Ibid. $. 2 u. 4, 

5 Dio Cass. XLVII, 30. App. IV, 61. 

6 fam. XII, 14,4. 15, 7. 

” App. IV, 60. Dio l.l. fam. XII, 13,3 u. 4. 
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Schreiben, durch welches Gaffius den Cicero felbft von ber Be⸗ 
fignahme Syriend und der bafelbft befindlichen Legionen benachs 
richtigt, ift vom 7. März 1, worauf fpäter ben 7. Mai Aus⸗ 
führlichered berichtet wird 2, zugleich mit der Meldung von dem 
Einfall des Dolabela in Cilicien, welchem Caſſius, wie er hins 
zufügt, alsbald entgegenzieht. Indeſſen war Dolabella den 13. 
Sunius noch nicht vernichtet 3, obwohl das Schidfal des bereits 
bei Laodicea Eingeichloffenen vorausgefehen werden konnte. 
Stehen diefe Zeitangaben feſt, fo werden darnach zugleich 
bie in der elften Philippifa und dem Briefmechfel zwifchen Ci⸗ 
cero und M. Brutus vorfommenden beurtheilt werden koͤnnen. 
Als Cicero die eilfte philippifche Rede hielt, welche in ben 
März des I. 43 zu gehören fcheint, waren beflimmte Nachrich⸗ 
ten über den Erfolg, mit welchem Galfius Beſitz von Syrien 
genommen hatte, in Rom noch nicht angefommen, und wenn 
ed auch an Gerüchten nicht fehlte, fo waren fie doch nichtd we⸗ 
niger ald verbürgt, als Cicero den Rath gab, dem Gaffius die 
Führung des Krieged gegen den Dolabella zu Übertragen. Wenn 
alfo der Zweck, mit welchem er die elfte philippifche Rede hielt, 
nur theilmeife erreicht wurbe, fo lag der Grund nicht blos in 
der perfönlichen Abneigung des Panfa und Anderer gegen den 
Gaffius, fondern wohl nicht weniger in ber lUngewißheit ber 
Senatoren über die Lage deffelben *, und wenn Cicero den Vor—⸗ 
ſchlag macht, eö möge der Senat befchließen, bag Gaffius als 
Proconful Syrien mit volften Rechte behaupte, daß berfelbe die 
Heere ded Q. Marcius Crispus, des E. Statius Murcus und 
des A. Allienus empfange, und diefe fie ihm lıbergäben, fo geht 
eben daraus hervor, daß man von der Uebergabe diefer Deere 
noch nichts wußte, ruͤckſichtlich des Alienus indbefondere auch 
nod gar nichtd willen konnte, da dieſem eben erſt vom Dolas 
bella aufgetragen worden war, ihm die vier bisher in Aegypten 
gebrauchten Eegionen zuzuführen. Schreibt nun Cicero dem M. 
Brutus 5, daß er den 9. April durch einen Brief des Lentulus 


ı fam. XI, 11. 3 fam. XII, 12. 3 fam. XII, 13. 

°* Eben wegen biefer Ungewißheit hatte Cicero wohl auch fpäter, ale 
zuverläffigere Nachrichten eingelaufen waren, ſich der in ber elften Phil. 
ausgeſprochenen Meinung zu freuen. ad M. Brut. II, 6. 

5 ad M. Brut. II, 2. vgl. II, 4. u. Hermann II, ©. 19. 
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(ded Quaͤſtors des ermorbeten Trebonius) die Nachricht „Über 
den Gaffius, über feine Legionen, über Syrien nah) Rom ges 
fommen fei, und bier bei den damals eben gepflogenen Ber: 
bandlungen über den Plancus im Senat den Audfchlag gegeben 
habe, fo müflen bie8 eben bie beflimmteren Nachrichten geweſen 
fein, denen man feit längerer Zeit fchon entgegen gefehen hatte. 
Freilih waren ed wiederum nur die Nachrichten eined Dritten, 
und da auch dieſer darüber getäufcht fein konnte !, fo iſt der 
Eindrud überrafchend, welchen die Sache im Senat gemadt 
baben 2 fol. 

Dem Briefwechfel des Cicero und M. Brutus zufolge 
ſcheint Dolabela nach der Ermordung ded Trebonius über den 
weiteren Sortgang feiner Unternehmungen eine Zeitlang unent⸗ 
fhloffen gemwefen zu fein. Während er in Afien verweilte und 
durch Erpreffungen feine Bedürfniffe zu decken fuchte, wobei es 
ihm jedoch nicht gelang, die Rhodier auf feine Seite zu ziehen 3, 
fhien e8, ald fei dem M. Brutus der Kampf mit ihm befcdie: 
den. Dolabella hatte fünf Gohorten nach dem Cherfoned ge= 
fhidt *, und Cicero im Senat bafür geforgt, dem Brutus für 
diefen Kampf die nöthige Vollmacht zu ertheilen. Indellen war, 
noch ehe diefe Nachrichten eingingen, dem Gaffius auf den Bor: 
fhlag des Servilius> der Krieg mit dem Dolabella übertragen 
worden, welcher nicht lange nachher nady Syrien aufgebrochen 
zu fein fcheint. 

Die Kortfchritte des Brutus und Gaffius in den öftlichen 
Provinzen ſchienen unterdeffen auh in Rom der Sache der pas 
triotifch Sefinnten, welche Cicero verfocht, ein Webergewicht zu 
geben, welches diejenigen, die entweder zu ihren Gegnern oder 


ı &o gut als fpäter M. Brutus über den Untergang bes Dolabella 
ad M. Brut. 1, 6 vom 16. ober 19. Mai. 

2 Merkwärdig freilich, baß während man in Rom vom Caſſius nicht 
Buverläffiges gewußt haben fol, M. Brutus doch von den Thaten beffel: 
ben unterrichtet ift, und feiner Mutter und Schwefter fchreibt (II, 5), ohne 
den Rath des Cicero hierüber in Rom nichts bekannt werben zu laffen, 
obwohl dies II, 6 von Gicero felbft aus ber Beforgniß erklärt wird, ne 
animi parlium Caesaris, quomodo etiam nunc partes appellantur, vehe- 
menter commoverentur. 

3 ad M. Brut. II, 4. * ad M. Brut. I, 5. 

5 9 28. April. ad M. Brut. I, 5. 2. 
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doch nicht zu ihren Freunden gehörten, immer mehr zu fürchten 
hatten. Daher der Widerſtand, welchen der Conful Panfa den 
Borfchlägen des Cicero zu Gunften bed Caſſius entgegenfekte, 
daher ferner der Antrag zu eimer neuen Friedendgefandtfchaft an 
den Antoniuß. 

Es fcheint kaum zweifelhaft, daß von den Freunden bed 
Antonius, vielleicht fogar von dem Conful Panfa 1, ein falfches 
Spiel dabei gefpielt wurde. Nachrichten follten aus dem Lager 
ded Antonius eingegangen fein 2, aud denen man mit Gewißheit 
auf die Geneigtheit deſſelben, die Belagerung von Mutina aufs 
zuheben, und fi der Entfcheidung bed Senatd zu unterwer: 
fen 3, fchließen zu dürfen meinte. Aehnliche Vorwürfe wegen 
zu großer Härte, wie fie früher dem Senat gemacht worben 
waren *, wurden auch jet von dem Q. Fufius nicht gefpart ®, 
und dadurch eine Stimmung hervorgebracht, welche zule&t den 
von den Freunden ded Antonius gewünfchten Erfolg hatte. 
Die Sefandtfchaft wurde befchloffen 6, und Cicero felbft follte 
diefelbe Ibernehmen. Entweder nämlich, fo hoffte man, werde 
Cicero im Fall der Annahme, auf einige Zeit von Rom entfernt 
werben, und dabei allen Gefahren bed Weged und des Haffes 
des Antonius und feiner Soldaten Preid gegeben fein, oder im 
Ablehnungsfalle den Vorwurf der Feigheit und des Mangeld an 
Gemeinſinn auf fich laden. 

Allein die Umftände, auf welche man vertraut hatte, befläs 
tigten fich nicht, und auf die den Antragftellern darüber vorges 
legten Fragen erfolgten zweideutige Antworten 7. Indem daher 
Eicero in der zwölften Philippika die Angelegenheit befpricht, 


ı Bwei Freunde bes Antonius hatten die Friedenshoffnungen anges 
regt; bei dem Einen war die Gattin und Kinder beffelben, der Andere 
ftand in beftändigem Verkehr mit ihm Phil. XII, 1, 1. Accessit consul 
hortator 1, 2. ' 

3 Solche nämlich, melde auf eine bebrängte Lage fließen Tießen, 
fautores Antonii (Pifo, Galenus) tristiores. Ibid. 

3 Phil. XiI, 2, 4. 

* Phil. V, 6, 16 „ne legatos quidem exspectabimus"‘? 

5 Atque hac voce Q. Fufii capti sumus: „ne si a Mutina quidem 
recesserit, audiemus Antonium? ne si in senatus quidem potestatem fu- 
turum se dixerit? Durum videbatur. Phil. XII, 2, 4. 

6 Constituta legalio est. 2, 5. ?” Phil, XI, 2, 4. 
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wagt er zwar nicht gegen bie bereitö befchloffene Geſandtſchaft 
mit gewohnter Heftigkeit zu reben 1, beflagt aber den Irrtum, 
durch welchen er felbft wie ber Eonful und ber Senat getäufcht 
worben fei, und weigert fich entfehieden, das ihm zugemuthete 
Amt eines Unterhändlers zu übernehmen. Als dem perföwlichen 
Keinde des Antonius, welcher ihn in Öffentlichen Reden mehr: 
mals fo bitter angegriffen, und feine Güter fogar einem Ande 
ren verfprochen habe, fei ihm dies völlig unmöglih, und die 
drei Wege, auf welchen er zu ihm gelangen koͤnne?, ſaͤmmtlich 
fo unficher, daß ed Thorheit fei, fo vielen Gefahren ſich nutzlos 
überliefern zu wollen. 

Es fcheint die Folge diefer Weigerung gewefen zu fein, daß 
die Sefandtfchaft unterblieb, und ein Brief des Antonius, wel 
chen bderfelbe nicht lange nachher 3 an den Hirtius und Octa⸗ 
vian fihrieb *, drückte die feindfeligften Gefinnungen aus. Die 
Unternehmungen berfelben wurden dadurch nicht aufgehalten; 
dagegen ergingen vom Lepibus und Plancud neue Zriedenders 
mahnungen an den Senat. Wergebend hatte man diefe zu ge⸗ 
winnen gefucht. Aber weder die Briefe des Cicero an ben Plan: 
cus 5, welcher mit D. Brutus für dad Jahr 42 zum Gonful 
defignirt war 6, noch die dem Lepibus für den Vergleich mit 
dem ©. Pompejus zuerfannte Auszeichnung 7 fchienen etwas ge: 
fruchtet zu haben. Beide waren aufgefordert worden, mit ihren 
Legionen von dem jenfeitigen Gallien aus die Unternehmungen 
des Hirtius und des Octavian zu unterftügen 8, beide aber hat: 





U Freilich heißt es 7, 16 Idceircone saga sumsimus, arma cepimus — 
ut — legati ad pacem mitterentur? — In hac ego legatione sim? Da= 
gegen 8, 19: Proficiscuntur legati optimis ominibus. 

2 Phil. XII, 9, 23. 

ı 6 fehlt freilid) an genaueren Beitangaben. Phil. XII, 10, 24 
brüden die Worte,Terminalibus nuper nur aus, baß die Rede nady dem 
23. Sebruar gehalten wurde. Indeſſen gehört diefelbe wohl in den März. 

* Phil. XIU, 10 u. ff. 5 fam. X, 1 ff. 

6 fam. X, 3, 3. Phil. XIU, 7, 6. 

?” ©. das früher Bemerkte u. Phil. XII, 4. Lepibus aber hatte nicht 
einmal dafür gedankt. fam. X, 27. 

8 fam. X, 33, 1 fchreibt Afinius PYollio: ulinam eodem senatuscon- 
sulto, quo Plancum et Lepidum in Italiam arcessistis, me quoque jussis- 
selis venire. 
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ten nicht nur ablehnend geantwortet, fonbern auch zur Einſtel⸗ 
lung der Zeindfeligkeiten gerathen, Lepidus zugleich bie Abnei⸗ 
gung der Soldaten, für einen Mörder des Caͤſar zu fechten, 
zum Vorwand genommen 1. 

Die dreizehnte Philippita follte das Schreiben des Lepidus 
wiberlegen und die Unmöglichkeit eines Friedens aufs Neue bar- 
thun. Nur in dem Kalle, wenn ein dhnliched Vertrauen in ben 
Antonius wie in den S. Pompejus geſetzt werben könne, werde 
fi ein Vergleich mit ihm rechtfertigen laflen; was aber bisher 
gefchehen fei, habe zu der Ueberzeugung geführt, baß ber Friebe 
nur in Sinechtichaft bringe 2, und eine entfchloffene und thätige 
Fortſetzung ded Kriegs bad einzige Mittel zur Rettung bes 
Staats fei. Es fei Fein Lob für den Lepidus, wenn Furcht 
vor den Veteranen ihn verhindert habe, dem Willen des Se 
natd zu gehorchen und einem Feinde entgegenzurlden, welcher 
in einem dem Octavian und Hirtius vor Kurzem zugefandten 
Briefe die größten Vorwürfe gerade deswegen auf die Anführer 
der republifanifchen Truppen gehäuft habe, weil fie den Staat 
und die Freiheit vertheidigten. Die Vorlefung diefes Briefes, 
welcher ihm von dem Hirtius mitgetheilt worden war, giebt zus 
gleich zu einer Anzahl von Bemerkungen Veranlaffung, welche 
die Erbitterung gegen den Antonius vermehren follten. 

Der Zwed des Cicero wurbe erreicht, und ein Brief von 
ihm meldete dem Lepidus, daß feine Vorfchläge weber beim Se: 
nat, noch beim Wolke, noch bei irgend einem guten Bürger 
Beifall gefunden 3. Auch dem Plancud wird gefchrieben, wie 
er dad Ergebniß feiner Friedensvorſchlaͤge ſowohl von feinem 
Bruder 4 ald vom C. Furnius, feinem Unterhändler erfahren 
koͤnne 5, mit der Aufforderung jedoch, fich von denjenigen, mit 
denen er bisher nur durch die Umftände, nicht aus Weberzeus 





ee 


I Phil. XIU, 6. 

2 Phil. XIII, 3, 6. Vgl. fam. X, 27. Die Wibderrechtlichleiten bes 
Antonius abermals durdygegangen Phil. XII, 8 u. 9. 

3 fam. X, 27. 

Wohl ein anderer als T. Munatius Plancus, der unter bie bes 
rüdhtigften Anhänger bes Antonius gehörte und fich im Lager beffelben be- 
fand. Phil. XII, 2, 2. 

: fam. X, 6, 1. 
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gung !, verbunden gewefen, endlich Toszufagen, und die gleich- 
zeitigen Begebenheiten im cisalpinifchen Gallien fcheinen denſel⸗ 
ben vermocht zu haben, dem Senat 2 ſich bald nachher wieder 
zu nähern, und, fein bisheriges Zögern entfchuldigend, feine 
fünf Legionen demfelben zu allen Dienften anzubieten 3. 

Dies gefchah, noch ehe der Krieg um Mutina geendigt war. 
Am Morgen des 7. April, ald die Briefe bed Plancus ange: 
tommen waren, wandte fi) Cicero an ben Prätor Cornutus, 
ber in Abmwefenheit der Confuln die Berathungen bed Senats zu 
leiten hatte, um das Schreiben bed Plancus an den Senat zum 
Vortrag zu bringen. Diefer hielt hierauf die verlangte Senats: 
verfammlung, wurbe jedoch durch einen Fehler gegen bie Auſpi⸗ 
cien gendthigt, die Verhandlungen auf den naͤchſten Zag zu ver⸗ 
fchteben. Hier feste ſich Servilius mit Heftigkeit der Sache des 
Plancus entgegen, und wußte durch den Einfprud bes Volks⸗ 
tribund Zitius eine abermalige Verfchiebung zu bewirken. Sn: 
deſſen wurden feine und bed Titius Anftrengungen auch am fol- 
genden Zage durch Cicero vereitelt, wiewohl der Erfolg nicht 
genauer angegeben wird (fam. X, 12, 2—4. 13, 1). Nah den 
Briefen ad M. Brut. (ll, 2) fol die gleichzeitig durch ein Schrei 
ben des Lentulus aus Afien gemeldete Nachricht vom Gelingen 
der Abfichten des Caſſius in Syrien den Cicero dabei vorzüglid) 
begünftigt haben. 

Da ber Brief, welchen Cicero nach) den leßten Friebensvors 
fhlägen an den Plancus fchreibt, vom 20. März * ift, fo ſchei⸗ 
nen die Verhandlungen darüber und ber Brief des Antonius 
etwa in die Mitte bed Monats zu gehören. Cicero fpricht, in= 
dem er der Erfolglofigkeit dieſes Briefes 5 gebenft, von einem 
weiteren Worrüden des Hirtius und Detavian gegen die Ber: 
Ihanzungen des Antonius. Auch Panfa nämlich hatte jegt 
Rom verlaffen, und zog mit den von ihm aus neuausgehobener 


I Zrühere Bufiherungen bes Plancus fam. X, 4, 3 u. 4. Auch 
fheint Cicero Phil. XII, 7, 16 den Beiftand bes Plancus vorauszufegen. 

2 Deffen Schreiben Cicero abgefaßt zu haben fcheint. fam. X, 7, 1 
Publicis literis sum omnia prosecutus. 3 fam. X, 8, 6. 

* fam. X, 6 extr. 

5 den ihm Hirtius zugeſchickt hatte. Phil. XII, 10, 22. Was Hir⸗ 
tius und Octavian hierauf thun: Phil. XIII, 20, 46 Itaque fecerunt, uti, 
his literis lectis, ad munitiones propius accederent. 
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Mannfchaft gebildeten Kegionen dem Kriegsfchauplag zul. Das 
diefleitige Galien aber mar keineswegs ganz in ben Hans 
den ded Antonius 2; außer Mutina hielten fi) mehrere Städte 
defielben fortwährend zum D. Brutus und der ihn begünftigen- 
ben republifanifchen Parthei, und Ventidius, der unfere Legio⸗ 
nen zur Unterflügung bed Antonius zufammengezogen hatte, war 
nicht im Stande ſich von Ancona 3 aus, wo er eine Beitlang fand, 
mit dem Antonius zu vereinigen. Bwifchen dem Hirtius und 
Dctavian war, wie es fcheint, die vollfommenfte Eintracht, und 
Dctavian hatte ed fogar gefchehen laffen, daß Hirtius die beiden 
vom Antonius abgefallenen Zegionen unter feine Befehle nahm *. 
Beide befchloffen, noch ehe Panfa herannahete, den Entfab bes 
hart bebrängten D. Brutus zu verfuchen, und brachen beöwes 
gen von Bononia, welches, von feiner Befabung verlaffen, 
kampflos in ihre Hände gefallen war, gegen Mutina auf, waren 
jedoch nicht im Stande, über den Fluß bei Mutina, welcher 
von den Truppen ded Antonius vertheidigt wurde, vorzudringen. 
Inzwifchen gelang ihnen, den D. Brutus von ihrer Ankunft zu 
benachrichtigen und dadurch zu neuem Muthe anzufeuern 3. 
Antonius fand jest, daß ein Sieg Über die Truppen des 
Hirtius und Octavian den Krieg entfcheiden müfle, und glaubte 
mit einem Angriff nicht zögern zu dürfen, da auch Panfa her⸗ 
beirudte. Er übertrug daher feinem Bruder 2. Antonius ben 
Oberbefehl über bad Belagerungsheer, und brach mit ben übri: 
gen Truppen gegen den Hirtius und Detavian auf. Beide Par: 
theien flanden fich hierauf mehrere Tage hindurch einander ges 
genüber, bis nach nichts enticheidenden Keitergefechten durch das 
Zufammengerathen einzelner Seeresabtheilungen, welche zum 
Sutterfammeln ausgefchidt worden waren, ein Treffen herbeiges 


ı Phil. XIII, 20. 

2 fam. Xll, 5, 2. Phil. XII, 4, 9. 10. 

3 Phil. XII, 9, 24. | 

4 App. III, 65. Phil. XIV, 9. 10. fam. X, 30. Nah Dio Gafl. 
XLVI, 36 betrieb befonders Dctavian ben Entſatz von Mutina. fam. XII, 
5, 2 hiems adhuc rem geri probibuerat u. Hirtius nihil nisi considerate 
acturus videbatur. 

5 Dio Cass. XLVI, 36. App. II, 65. Phil. XII, 4, 9 quorum (näml. 
von Hirtius und Octavian) epistolas spem victoriae declarantes in manu 
teneo, 
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führt wurbe, welches den Hirtius und Octavian fi in ihr La⸗ 
ger zuruͤckzuziehen nöthigte 1. Antonius, ber daſſelbe nicht ein: 
zunehmen vermochte, ruͤckte hierauf den 11. April mit zwei Ee- 
gionen und zwei prätorifhen Gohorten dem Panſa entgegen, 
welcher von Bononia aus heranzog, und an bemfelben Zage in 
dem Lager ded Hirtius hatte anfommen wollen 2. Um feine An: 
kunft zu befchleunigen, hatte ihm Hirtius den Galba, weldyer 
fonft die Legio Martia zu befehligen pflegte, entgegengeichidt, 
und da er nur vier Begionen neu auögehobener Mannfchaft bei 
fich hatte, zu feiner Unterflügung noch die Legio Martia und 
zwei prätorifche Cohorten unter dem Befehl des Garfulejus zu 
ihm floßen laffen 3. Dem Briefe zufolge, welchen Galba über 
diefe Begebenheiten an den Cicero fchrieb, fol Antonius von 
dieſer Unterfligung nichtd gewußt, und, wie Appian fagt, nur 
ein Zreffen gewünfcht, und beöhalb auch die Päffe auf dem 
Wege des Panfa unbefegt gelaflen haben. Er fiellte feine beiden 
Legionen in ben Suͤmpfen auf beiden Seiten ber Straße vor: 
theilhaft auf, der Ungeflüm der Legio Martia und der prätori: 
ſchen Cohorten aber war, als fie der Soldaten bed Antonius 
anfichtig wurden, fo groß, daß fie ihre Anführer mit ſich fort: 
siffen, und unaufhaltiam durch die Sümpfe vorbrangen *. Al: 
lein fie hatten fich dadurch zu weit von den ihnen langlamer 
nachruͤckenden Kegionen entfernt, und die Uebermacht, mit wel 
eher fie Antonius angriff, nöthigte fie nach einem harten Kam⸗ 
pfe 5 in das Lager zurldzumeichen, welche der Quaͤſtor Tor⸗ 
quatus beim Beginn des Treffens aufgefchlagen hatte. Ber: 


! Dio Cass. XLVI, 37. Appian erzählt von biefem Treffen gar nichte. 
Aud) Galba (fam. X, 30) läßt ed unerwähnt. 

2 fam. X, 30, 1. 

? fam. X, 30. Appian II, 66 u. 67 (Agsor rbios U. orgareyis rat 
des DOctavian). 

* fam. X, 30 u. Phil. XIV, 9, 26 Princeps enim omnium Pansa 
proelii faciendi et cum Antonio confligendi fuit: dignus imperator legione 
Martia, digna legio imperatore. Cujus si acerrimum impetum cobibere 
potuisset , uno proelio confecta res esset. 

5 fam. X, 30, 3. vgl. App. II, 69. Phil. XIV, 9, 26. Panſa felbft, 
der den linken Flügel befehligt hatte, duobus perlculosis vulneribus ac- 
ceptis, sublatus e proelio, vitam reipublicae servavit. 

6 fam. X, 30, 4. 
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gebend verfuchte indeſſen Antonius auch dieſes zu erflärmen 1, 
und begab fich hierauf auf den Rüdweg, beforgt, wegen ber 
nur geringen Entfernung des Schlachtfeldes vom Lager bed 
Hirtius, von diefem im Rüden angegriffen zu werden. In der 
That war Hirtind auf die Nachricht von der Schlaht mit 20 
alten Cohorten 2 eilig aufgebrochen, und griff mit Ddiefen bie 
zuruͤckziehenden Truppen ded Antonius fo nahdrüdiih an, daß 
eine Niederlage die Folge war, welche noch vollfiändiger gewe: 
fen fein wirbe, wenn nicht Mangel an Reiterei 3, die fumpfige 
Beichaffenheit der Gegend und die Nacht die Verfolgung gehins 
dert hätte 4. Es war die vierte Stunde der Nacht, als Antos 
niud in feinem Lager vor Mutina wieder anlam. Dem Bericht 
des Galba zufolge hatte er zwei Adler, 60 andere Feldzeichen 
und den größeren Theil der Veteranen eingebüßt. Indeffen war 
der Krieg damit noch nicht beendigt. Antonius war noch immer 
ſtark genug, um die Belagerung von Mutina fortzufegen, und 
D. Brutus, der mit Mühe feine Soldaten in Gehorſam bielt, 
nahe daran, fich ergeben zu müflen. Während auf diefe Weife 
das Doppeltreffen, welches bei Forum Gallorum Statt gefunden 
hatte, die Gegner ded Antonius zwar mit den beften Hoffnuns 
gen erfüllte, dennoch aber das Scidfal des D. Brutus noch 
ſchwankte, hielt Gicero die vierzehnte philippifche Rede. 
Niemand hatte den Krieg mit Antonius eifriger betrieben 
ald er, Niemand die Entſcheidung ‚mehr zu fürchten gehabt. 
Was deshalb hatte gefchehen müflen, war von Vielen gemisbils 
ligt worden 3, und hatte nur durch einen befländigen Kampf 
im Senat ſowohl ald vor dem Wolfe durchgefegt werden koͤnnen. 
Durch die Annäherung der beiden vom P. Ventidius zufammen: 
gezogenen Weteranen=Legionen war Cicero fogar gezwungen 
worden, Rom auf einige Zeit zu verlaffen 6, und feine perföns 


Dio XLVI, 37. 
Phil. XIV, 10, 27. App. Ill, 70. 
Phil, XIV, 10, 27. 
fam. X, 30, 4. Dio Cass. XLVI, 37. App. IN, 70. 
App. III, 66. 
6 App. III, 66. Später war Ventidius nad) Picenum gegangen, wo 
er noch eine Legion an fich zog und den Ausgang erwartete. Vgl. Phil. 
XIV, 7, 21. 


[?. er Be er) 





784 


liche Sicherheit war mehrmals gefährbet gewefen I. Ja jeine 
Verbindung mit Octavian brachte ihn fogar in ben Verdacht 
tyrannifcher Abfichten, und noch drei bis vier Zage vor Ber An⸗ 
funft der Nachricht von dem Siege ded Hirtius war in Folge 
der Berichte über die vorhergegangenen weniger günftigen Er: 
eigniffe 2 das Gerücht verbreitet worden, als werde er (mit 
Dctavian?) das Konfulat 3 an ſich reißen. Der ihm ergebene 
Bolkötribun P. Appuleius verfchaffte ihm Gelegenheit, ſich daruͤ⸗ 
ber öffentlih vor dem Volke zu rechtfertigen, und die unmittel: 
bar nachher ankommende Siegesbotfchaft trug dazu bei, die 
Abfichten feiner Gegner zu vereiteln & In feiner Freude ver: 
fannte jedoch Cicero die Wichtigkeit des Augenblides nicht. 
Nicht für Detavian, fondern für die Herſtellung ber Republit 
war gefämpft worden, und bie Rettung bed D. Brutus dasje⸗ 
nige worauf jeder fernere Erfolg zu beruhen fhien. Die Abs 
ficht der Rede des Cicero fcheint daher eine Doppelte geweſen zu 
fein, 1) von eitler Freude über die Niederlage ded Antonius abs 
zumahnen, dagegen aber endlich die Erklärung, daß er für eis 
nen Feind ded Staates zu halten fei >, durchzufegen, 2) an die 
Nothwendigkeit der Befreiung des D. Brutus zu erinnern und 
die Sieger zu belohnen. Nicht eher, wird behauptet, dürfe dem 
Berlangen Einiger, das Kriegskleid abzulegen, gewillfahrt wer⸗ 
den, als bis die Rachricht von dem Entſatz des Brutus, um 
deſſentwillen allein ja der Krieg begonnen worden 6, angekemmen 
ſei. Um den Vorwurf vergoffenen Bürgerblutes abzuwenden, 
und den Göttern bad vorgefchlagene Dankfeft mit Recht feiern 
zu fünnen, müfle Antonius für einen Feind ded Staates erklärt 
werden. Hirtius aber, Panfa und Octavian müßten mit dem 
SImperatorentitel und einem 50tägigen Dankfeſt und ihre Sol 


’ Phil. XII, 10, 24 qui Terminalibus nuper in suburbium, ut eo- 
dem die reverterer, ire non sum ausus, Domesticis me parietibus vix 
tueor sine amicorum custodiis. 

2 Phil. XIV, 6, 15 Quum, ut scitis, hoc triduo vel quatriduo tri- 
stis a Mutina fama manaret. ®gl. Epist. ad M. Brut. I, 3. 

? Wenn unter d. fasces Phil. XIV, 6, 15 u. 16 das Gonfulat zu ver: 
ftehen ift. Uebrigens wird Octavian bafelbft nicht erwähnt. 

* Phil. XIV, 6, 16. 5 Phil. XIV, 3, 6. 8, 22. 

6 Phil. XIV, 2, 4 D. Bruti conservandi gratia consul sortitu ad bel- 
lum profectus A. Hirtius. 


785 


daten nicht nur durch Erfüllung der ihnen für fie und ihre Kin- 
der gemachten Berfprechungen fondern aud dur ein befonderes 
Denkmal belohnt werden 1. 

Der Zag, an welchem Cicero die letzte philippifche Rede 
hielt 2, war indeflen auch derjenige, an welchem der Entſatz des 
D. Brutus bewirkt wurde. Nach Furzem Aufenthalt im Lager 
des Panfa, welcher an zwei in dem Xreffen empfangenen Wun: 
den frank darniederlag, war Hirtius dem Antonius wieder nad 
Mutina gefolgt, und obgleich derfelbe die Schlacht, die ihm hier 
angeboten wurde, nicht annahm 3, fo führte doch der-Werfuch, 
welchen Hirtius machte, feine Verfhanzungen zu durchbrechen, 
zu einem abermaligen Zreffen, in weldem zwar Hirtius fiel, 
Antonius aber fih kaum der in fein Zager bereitd eingebrunges 
nen Seinde erwehrte?. Ob nun gleih Mehrere der Seinigen 
ihm noch riethen, baflelbe zu behaupten und die Belagerung 
fortzufegen, da Hirtius gefallen, Panfa aber dur feine Wun⸗ 
den zur Fortfeßung ded Kampfes unfähig geworden, Antonius 
endlich durch feine Reiterei den Seinden Überlegen und D. Bru⸗ 
tus aufs Aeußerſte gebracht fei, fo bob doch Antonius, aus 
Furcht, von dem Dchavian eingefchloflen und dadurch ſowohl 
ded vom Lepibus und Plancud gehofften Beiſtandes als der 
Unterfiigung des Bentidius beraubt zu werden, Die Belage: 
rung von Mutina fofort auf, und verließ feine bisherige Stels 
lung, indem er den Alpen zueilte 5. 


gl. Dio Cass. XLVI, 38, 

2 pridie Vinalia, qui dies hodie est. Phil. XIV, 5, 14. XI Kal. 
Mai. Ovid. Fast. IV, 627. 628. ad M. Brut. I, 3 a. d. XII Kal. Mai. 

3 Dio Cass. XLVI, 38. App. Ill, 71. 

Nach Dio Saffius a. a. DO. verfhob Antonius das Treffen bis zur 
Ankunft der Hülfdtruppen, welde ihm Lepidus unter bem M. Gilanus 
gefhidt Hatte. Nach ad M. Brut. I, 4 (al. I, 10) fol ein Ausfall des 
D. Brutus zur Niederlage des Antonius beigetragen haben. Hermann I, 
S. 36. 

5 App. III, 72: ‘0 d ‘Arzwvoos, dr Beoü Blantovros, Ededaixe pn 
elc. 
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xXXR. Abfdnitt. 


Folgen der Schlacht bei Mutina. D. Brutus zum 
Oberbefeblöbaber der republiltanifchen Truppen er- 
nannt. DBerbindung des Untonius und Lepidus. 
Zug ded Dctavian gegen Nom. Er erhält das Gon— 
fulat und verföhnt ſich mit dem Antonius und Le 
pidus. Proſcriptionen der Triumpira und Tod 
des Gicero. 


Ob die durh die Schlaht bei Mutina errungenen Bor: 
theile würden behauptet werden koͤnnen, hing ledigli von der 
Schnelligkeit ab, mit weldher man ben Antonius verfolgte. 
War feine Unterdrüdung Überhaupt fo leicht, als feine Gegner 
meinten, fo war dies doch nur der Fall, fo lange er fih in 
Stalien befand. Hatte er die Alpen Überfchritten, fo durfte er 
des Beiflanded des Lepidus um fo gewilfer fein, je zweideutiger 
dad Benehmen defielben gegen den Senat gewejen war. Die 
Umftände hatten fi jedoch nach der Niederlage bed Antonius 
völig verändert und begünftigten fehr wenig die Abfihten bes 
Senats, welcher von der Unterdbrüdung bed Antonius die Her: 
ftelung feine vormaligen Anfehnd erwartete. Es zeigte fich 
jest, wie trügerifch die Hoffnung gewefen war, den Octavian 
nur als Werkzeug gegen den Antonius gebrauden zu Finnen, 
und die Verſuche, welche man madte, ihn eined Theils feiner 
Macht zu berauben, trugen nur dazu bei, die Verfolgung des 
Antonius zu hindern, und die republifanifche Parthei in neue 
Berlegenheiten zu ſtuͤrzen, welche mit dem Untergang derfelben 
endigien. 

Noch ehe der Sieg fi völlig entfchieden hatte, hatte ber 
Senat alle Bevorzugungen Einzelner an Macht oder Gewalt, 
in fo fern diefelben dem Herkommen entgegen feien, aufgehoben, 
und hierbei fowohl verboten, daß Jemand ein Amt länger als 
ein Jahr führen, als auch, daß die Sorge für die Getraidezu: 
fuhr jemald wieder in die Haͤnde eines Einzigen gelegt werden folle . 


I Dio Cass. XLVI, 39, 
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Bon den Siegedberichten, welche hierauf Octavian und Panfa 
nach Rom geſchickt hatten, war der ded Panſa dem Wolke, der des 
Octavian nur im Senat vorgelefen worden 1, noch mehr aber 
ſchien Dctavian zurüdgefest, ald auf die Nachricht von dem 
Zode der beiden Confuln dem D. Brutus an der Stelle derfel- 
ben ‚ver Oberbefehl über dad Heer und die Verfolgung ded Ans 
tonius übertragen wurde 2. 

Unmittelbar nach dem Abzug ded Antonius aber hatte ſich 
bereitö gezeigt, daB an ein Zuſammenwirken des Octavian mit 
dem D. Brutus nicht zu denken war. Während diefer, um vor 
Nachftelungen ficher zu fein, die Brüden über ven Fluß vor 
Mutina abbrechen ließ, und durch Abgeordnete, welche er auf 
einem Nahen fandte, dem Octavian dankte und zugleich eine 
Rechtfertigung der Ermordung Caͤſars verfudhte, erklärte Dkctas 
vian, daß er nur mit Antonius, mit welchem es ihm auch ges 
fallen könne, fi zu verföhnen, Krieg geführt habe, und baß 
ihm eine Zuſammenkunft mit D. Brutus unmöglich fei, daß 
berfelbe aber fo lange leben möge, als ed dem Senat und dem 
Volke zu Rom 3 gefalle. Brutus dagegen trat hierauf an das 
Ufer des Fluſſes, las hier den Senatöbeichluß, durch welchen er 
die Verwaltung ded dieffeitigen Galliens empfangen hatte, laut 
vor, und unterfagte dem Dctavian, ſowohl den Fluß zu Übers 
fchreiten, ald den Antonius zu verfolgen, da er hierzu der Hülfe 
Niemandes beduͤrfe. Noch war jedoch für dieſen die Zeit der 
Verföhnung mit dem Antonius nicht gefommen; er zog nad 
dem Lager des flerbenden Panla, wo die Soldaten, weiche ihm 
bisher gefolgt waren, ihm fortwährend anhingen und folgten, 
während der Qudftor des Panfa, Torquatus, die neuaudgeho: 
benen Legionen gleich nach dem Tode dejjelben dem D. Brutus 
zuführte %. 

Der Tod der beiden Confuln war ein um fo größeres Uns: 
gläd für den Staat, je mehr die Anfprüche zunahmen, welce 


ı App. II, 74. ? App... Dio Cass. XLVI, 40. 

3 zni dv dar. App. II, 73. 

* App. IH, 76. Der Senat freilich Hatte beſchloſſen, auch die vierte 
und die martifche Legion follten ihm folgen, und Brutus hatte darauf ge⸗ 
vechnet. fam. XI, 19, 1. 20, 4. Xber neque Caesari imperari potest, 
neque Caesar exercitui suo. fam. XI, 10, 4. 

50” 
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Dctavian bem Senat gegenüber machen zu dürfen glaubte. 
Wie gering auch der Antheil gewelen war, welchen er felbfl 
perſoͤnlich an den Schlachten bei Mutina genommen hatte !, er 
verlangte für fi) einen Triumph. Der Senat erwiderte ihm 
aber, daß folhe Ehre nur XAelteren gebühre, und ertheilte zu 
derfelben Zeit dem D. Brutus, was er dem Octavian vermei: 
gerte 2. Allerdings mochten die Leiden und Gefahren der lan: 
gen Belagerung eine Anerkennung verdienen, allein es galt als 
eine Zurädfegung der Veteranen, ald die Soldaten des Brutus 
diefelben Belohnungen, wie fie felbfl, erhielten, und die Art der 
Vertheilung trug dazu bei, ihren Unwillen zu vermehren. Die 
Hauptſchriftſteller über diefe Zeit reden hier geradezu von un⸗ 
edler Hinterlift 3. Indeſſen fonnte die Abficht des Senats nicht 
fein, durch dasjenige, was er den Soldaten zugeflanden hatte, 
nur das Anfehn des Octavian zu vermehren. Die Abgeordneten 
des Senats wandten fich daher flatt an den Octavian, an bie 
Soldaten felbft, und die Partheilichkeit, mit welcher fie verfah⸗ 
ren haben follen, lag vielleicht nicht fowohl in der Abficht bie 
Soldaten unter einander zu entzweien, als darin, daß nicht 
alle die gleichen Anfprüäche an bie Dankbarkeit des Senats 
hatten *. 

Antonius unterdeflen hatte, indem er feinen Weg zwilchen 
dem Po und Apenninus fortfeßte, feinen Truppen den Beiftand 
des Lepidus verfprochen. Eine beflimmte Erklärung deſſelben 
aber war noch nicht erfolgt; auch fehienen ed die Soldaten bed 
Antonius größtentheild vorzuziehen, in Italien zu bleiben und 
bier entweder zu fiegen oder zu flerben 5. Won Pollentia aus, 
welches D. Brutud noch vor der Ankunft des Antonius befeßen 
ließ 6, nahm diefer jedoch feinen Weg ſuͤdweſtlich nach dem 


ı Dctavian hatte dem Hirtius feine Legionen übergeben, unb war, 
während biefer bei Forum Gallorum fiegte, im Lager deſſelben zurüdige- 
blieben. Bei dem Angriff des Hirtius auf das Lager bes Antonius bei 
Mutina, folgte er jedoch dem Hirtius, xas avrov vo ouna 6 Kaisag 
Isdoaumv avellero. App. II, 70 u. 71. 3 App. IH, 80. 

2 Dio Cass. XLVI, 40. 41. App. III, 86. Plut. Cic. c. 46. 

* Die Partheilichleit der Austheilung wirb inbeffen wohl auch in ber 
fpäteren Warnung bed D. Brutus vor einem ähnlichen Verfahren gerüst. 
ad fam. AI, 20, 3. 5 ad fam. XI, 18, 3 

6 Ihid. $. 4. 
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Meere bin, und kam fo den 15. Mai bei Forum Julii in der 
Provinz des Lepidus an 1. 

Eine Vereinigung des Plancus, der noch vor den Schlach⸗ 
ten bei Mutina über die Rhone gegangen war 2, mit dem Les 
pidus würde unter diefen Umfländen das einzige Mittel geweſen 
fein, den Antonius zu unterdbrüden. War jeboch auch Plancus 
dem Senat ergeben 3, fo hatte er dagegen Urfache, fowohl bie 
Unzuverlaͤſſigkeit des Lepidus ald die Stimmung der Soldaten 
beffelben zu fürchten *; er begnügte fih daher, nachdem er auch 
die Ifere Überfchritten hatte, eine fefle Stellung an dem Ufer 
dieſes Flufles einzunehmen 3, und die Bereinigung des Lepidus 
und Antonius erfolgte, ohne daß diefelbe von ihm verhindert 
werden konnte. Den 19. Mai hatte Cicero deshalb ſchon fehr 
beunrubigende Nachrichten von dem D. Brutus erhalten 6, und 
den 29. Mai Sam diefelbe wirklid zu Stande 7; Plancus aber, 
der fich jegt durch Die Uebermacht beider bedroht ſah, zog fich 
bierauf den 4. Junius über die Iſere wieber zurbd 8, und ob» 
glei die Eintracht zwiſchen ihm und dem in Italien befehlis 
genden D. Brutus vorläufig durch Nichts geftört wurde 9, fo 
war doch ber Letztere felbft der Meinung, daß nur durch Her: 
beirufung der afritanifchen und fardinifchen Zegionen noch Ret⸗ 
tung möglich fein würde 30. Die faſt nur aus neuaudgehobener 


° 8, Antonius mit der Reiterei dahin vorausgefchidt ad fam. X, 15, 
3. Ankunft des M. Antonius fam. X, 17, 1. 

2 fam. X, 11, 2. 

3 wiewohl nicht ohne Eigennug. fam. X, 7, 2. 

* fam. X, 8, 3. Bon ber Republik moderata praemiae, von ihren 
Gegnern infinita zu erwarten. Auch die von Antonius während feines 
Gonfulats gewonnenen gallifhen Bölkerfchaften mußten in Ruhe gehalten 
werben. fam. X, 8, 3. Bol. X, 26, 1 u. XI, 11,1. 

5 fam. X, 18,2.4. 

6 fam. XI, 18, 2. 3. 

’ fam. X, 23, 2. 

8 1bid. 8. 3. Lepidus, ber kurz vorher noch dem Senat Friedens 
vorfchläge gemacht (fam. X, 34, 3 cfr. X, 35) und mit dem Plancus uns 
terhandelt hatte, that, als fei er von feinen Soldaten zu der Bereinigung 
gezwungen worden. (fam. X, 21, 4. App. lll, 83. 84). Indeſſen wurbe 
er den 30. Zun. ebenfalle für einen Zeind des Staates erklärt. fam. All, 
10,1. 9 fam. XI, 18, 1. 

10 fam. XI, 26, vom 3. Jun. 
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Mannſchaft beſtehenden Truppen bed D. Brutus 1 namentlich 
waren um ſo weniger hinreichend, die Republik zu vertheidigen, 
je weniger auch die Geſinnung des Afinius Pollio in Spanien? 
zuverlaͤſſig ſchien. 

Die Leitung des Senats war unterdeſſen nicht geringeren 
Schwierigkeiten unterworfen als die Fortſetzung des Kriegs ge 
gen ben Antonius. Bwar ſcheint für einige Zeit der Wider⸗ 
fland der Freunde des Antonius größtentheild verſtummt zu fein; 
Antonius felbft war fammt feinen Anhängern für einen Zeind 
des Staates erklärt worben 3, und fpäter wurben neue Belchläfle 
zur Verfolgung berfelben gefaßt 4; außerdem fchlug Cicero vor, 
den D. Brutus, an deilen Geburtstag die Entfcheibung vor 
Mutina erfolgt war, badurch außzuzeichnen, daß fein Name in 
den Zaften diefem Tage beigefügt wuͤrde 5, und eben fo wurde 
das Verdienſt der gebliebenen Anführer des republitanifchen 
Heeres (Hirtius, Panfa, Aquila 6) durch befondere Ehrenbezei: 
gungen anerkannt ”. Zu gleicher Zeit aber gingen auch bie 
Freunde der Mörder Caͤſars im Senat weiter, als Cicero felbft 
wünfchte 8, und es war namentlich ihrem Einfluffe zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die Dvation, welche Cicero für den Octavian in Vor⸗ 
ſchlag gebracht hatte ?, verweigert wurbe. Cicero felbfl unters 
beffen gab, wie befonderd die Briefe an den M. Brutus berichs 
ten, die Hoffnung, den Octavian, ber ihn fortwährend Water 
nannte und fein Geheimniß vor ihm zu haben fchien 10, in feinen 
Entichließungen zu beflimmen 11, nicht auf, wovon noch der 


' Rad) fam. X, 10, 5 hatte er zu Anfang des Mai 7 Legionen, aber 
XI, 19, 1 Magt er „quum sim cum tironibus egentissimis.“ 

? fam. X, 9, 1 fchreibt D. Brutus: Nam de Pollione Asinio puto 
te perspicere, quid faclurus sit. gl. X, 32, 4. 

3 Ep. ad M. Brut. I, 3. 

% ben 27. April. ad M. Brut. I, 5. 

5 ad MN. Brut. I, 15. 

6 S. über biefen Phil. XI, 6, 24. ’ ad M. Brut. I, 15. 

s Daher wohl fam. Xl, 14, I öpyasar erat meum senatus; id jam 
est dissolutum. Webrigens warnte auch D. Brutus vor unüberlegter Wer: 
feindung mit Octavian. lam. XI, 20, I. 21, 2. 

9° Gicero fügt daräber ad M. Brut. I, 15, nihil se hoc bello sensisse 
prudentius. 

0 So heißt es wenigftens in dem Briefw. zw. Cic. u. M. Brutus 
l, 17. ı ad M. Brut. I, 3. 
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ben 27. Julius 43 gefchriebene Brief 1 den Beweis giebt, und 
verfucht, indem er dem verberblichen Einfluß Anderer zufchreibt, 
was Octavian der republitanifchen Parthei Sefährliches unter: 
nahm 2, fo lange dies möglih ſchien, bie Abneigung beffelben 
gegen die Mörder Caͤſars zu befiegen und dadurch eine Verſoͤh⸗ 
nung mit ihnen vorzubereiten. Einer folchen Werföhnung war 
jedoch M. Brutuß, der den Octavian mehr ald den Antonius 
fürchtete, nicht weniger entgegen, als Octavian felbft 8. 
Abfichten des Detavian auf das Confulat, welches er ans 
fangs auf zwei Monate für ſich verlangt haben fol 4, fcheinen 
fofort nach dem Ende des mutinenfifchen Krieged laut geworben 
zu fein; der Xod bes Hirtius und Panfa, und die Madıt, 
welche durch den Beſitz der beften und tapferften Legionen ihres 
Heeres in feine Hände gefommen war, beglinftigte ihn troß ſei⸗ 
ner Jugend, Gerüchte darüber drangen bei Zeiten fogar in das 
Lager des M. Brutus, ja felbft Cicero, hieß es dafelbft, fei 
Eonful geworden 5, und in den von Plutarh und Appian be: 
nußten GCommentarien bed Detavian 6 wurden Verhandlungen 
erwähnt, Die deshalb zwifchen Cicero und Octavian gepflogen 
fein follen. Auch wird angenommen werden duͤrfen, daß Octa⸗ 
vian dem Cicero Anträge wegen gemeinfchaftlicher Uebernahme 
des Confulatd gemacht, und vielleicht auch, daß dieler biefelben 
nicht fogleich abgelehnt hatte. Indeſſen ift eben fo gewiß, daß 
die Parthei, welche dem Detavian bie von Cicero für ihn ver: 
langte Ovation verweigerte, und deren Gefinnung fih naments 
lih in den Warnungen der Briefe des M. Brutus 7 vor zu 
großer Auszeichnung ded Dctavian audfpricht, noch weit weniger 
in die Erhebung deffelben zum Conſul gewilligt haben würde, 
und daß das Anfehn des Cicero dazu nicht hinreichte. So blieb 
der Bruch zwifchen bem Senat ober der republitanifchen Parthei 


— 


ad M. Brut. 1, 18. 

namentlich die Abfichten auf das Sonfulat. ad M. Brut. I, 10. 
©. hierüber ad M. Brut. 1, 16 u. 17. 

fam. X, 24, 6. Bel. XI, 10, 2. 

ad M. Brut. I, 4. 

6 Appian. Ill, 82. Plutarch. Cic. 45. Daß auch Appian hier aus 
Octavians Eommentarien gefchöpft hat, ergiebt die Stelle des Plutardı. 
Bgl. noch Plut. Comp. Demosth. et Cic. c. 4. Dio Cass. XL, 42. 

’ ad M. Brut. I, 4. 16. 
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und dem Dctavian trotz ber SGegenbemühungen bed Eicero un: 
heilbar, und Octavian erzwang das Gonfulat, welches er an- 
fangs mit Hülfe des Cicero gefucht haben mochte, zulegt burd 
die Waffen der Legionen. 

Wenn unter diefen Umftänden Cicero mit dem Senat kei: 
neöwegd immer zufrieden ift und z. DB. den über Feinde und 
Neider klagenden Plancus auffordert, nur zu handeln, ohne ben 
Senat viel zu befragen 1; Thaten würden immer am guͤnſtig⸗ 
ften aufgenommen werben, fo kann dies nicht befremden. Alle 
ZTruppenbefehlöhaber, melde fich für den Senat erflärt haben, 
Magen dabei Über die Schwierigkeit, ohne große Opfer die Les 
gionen fih treu zu erhalten. Die Treigebigleit des Antonius, 
Lepidus und Dctavian gegen ihre Legionen fchien ben Senat 
gegen die feinigen zu ähnlichen Spenden zu verpfliten. Um 
die dazu erforderlichen Mittel aufzubringen und die den Xrups 
pen gemachten Werfprechungen zu erfüllen, ernannte der Senat 
Decemvirn, welche damit begannen, alle diejenigen, denen vom 
Antonius während feined Gonfulats Bewilligungen gemacht wor: 
den waren, zur Angabe derfelben aufzufordern 2, und hierauf 
die Kändereienvertheilung vornahmen 3, womit bie Soldaten be: 
lohnt werden follten 4. Indeſſen wurbe wenig damit ausgerich- 
tet. Was zur Herausgabe ded von Antonius Verſchwendeten 
gefchehen folte, wurbe durch die Nachricht von der Berbindung 
deffelben mit Lepidus vereitelt 5, unter den Soldaten fcheint 
fhon die Wahl der Decempirn Anftoß gegeben zu haben. Daß 
von den Feldherrn Feiner eine Stelle darunter erhalten hatte, 
wurde auf abermalige Hinterlift von Seiten ded Senats gedeu: 
tet, und D. Brutus, der dies in feinen Briefen an den Cicero 
nicht unberührt läßt, giebt daher den Rath 1) ihn felbft fo wie 
den Octavian unter die Decemvirn aufzunehmen und 2) bie Län- 
dereivertheilung felbft gleihmäßig und nach dem Looſe gefchehen 
zu laffen. Die Ländereien der Veteranen bed Antonius, die vom 


———— 


! Ipse tibi sis senatus fam. X, 16, 2. 

3 is ebdwar Tis deyäs Ts Arrewiov. anoygayısdas aus dıdauuer 
App. III, 82. 85. 86. 

3 Drumann untericheibet bier boppelte Decemvien. VI, ©. 371. 

'! fam. XI, 20,1. 3. 21, 6. 

5 ai nooypayai xareonürto App. III, 85. 
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Sulla eingezogenen Grundſtuͤcke! und das campanifche Gebiet 
tönnten dazu benugt werden. Uebrigend war Cicero felbft unter 
den Decempirn, und verfihert die Befehlähaber ber Heere zu 
diefem Gefchäft in Vorfchlag gebracht zu haben, bekannte Gegs 
ner aber hätten ed verhindert 2. 

Die Purze Zeit alfo, in welcher Cicero noch die Entfchlies 
ßungen ded Senats zum Xheil unter feiner Leitung hatte, waren 
für ibn eine Zeit der forgenvollfien Unruhe. Die Ohnmacht des 
D. Brutus, die Unzuverläffigkeit des Lepidus u. U. , die Widers 
fpenftigfeit und Anmaßung des Dctavian und ber Trotz der Sol- 
daten, welche, auch wenn fie nichts als ihre Pflicht erfüllten, 
außerorbentlihe Belohnungen erwarteten, waren eben fo wie bie 
Entfernung ded M. Brutus und Caſſius, welche fortwährend 
in ihren Provinzen befchäftigt wurben und ‘an die von ihren 
Sreunden erfehnte Rückkehr nach Stalien nicht denken konnten, 
enblich die Uneinigkeit im Senate felbft machten die Ausficht in 
die-Zufunft immer troftlofer. Spätere Gefchichtfchreiber aber, 
welche, nachdem das Schickſal der Republik entichieden war, 
den Glanz der Begebenheiten fchilderten, fcheinen fi in ber 
Abficht, die Demüthigung, welche der Senat durch die Erhebung 
ded Dctavian zum Conful und die Verbindung defjelben mit 
dem Antonius und Lepidus erfuhr, ald die gerechte Strafe der 
Hinterlift und ber Zweideutigkeit Darzuflellen, manche Entftelung 
der Wahrheit erlaubt zu haben. Indem jebody der Senet den 
Soldaten des Detapian, als fie für ihn das Confulat verlangen, 
ihre Forderung abichlägt 3, handelt er ganz feiner Würde ges 
mäß, eben fo, als er fi bei ber Annäherung bes Octavian 
mit feinem Deere zur Bertheibigung der Stadt entfchließt. Denn 
daß er in der Beftürzung den Soldaten anfangs Alled bewilligt 
und deshalb fogar Abgeordnete an den Octavian gefchidt, fpäter 


I agri Sullani. fam. XI, 20, 3. 

2 fam. XI, 21, 3 Sed tamen quum ego sensissem, de iis, qui ex- 
ercitus haberent, sententiam ferri oportere, iidom illi, qui solent, recla- 
marunt. Dem Vorſchlage bed D. Brutus wegen der Länbereivertheilung 
durch diefen und Octavian ſtimmt Cicero bei, und fügt hinzu: Ilaqus 
quum quidam de collegis nostris agreriam curationem ligurrirent, distur- 
bavi rem tolamque vocis integram reservavi. 

3 App. Ill, 88. Die Soldaten hielten den Dctavian namentlich ale 
Säfars Sohn, zur Herrfchaft für berufen. 


— ⸗ 
aber, durch die Ankunft der afrikaniſchen Legionen ermuthigt, 
ſeine Meinung geaͤndert haben ſoll, iſt blos eine Nachricht des 
Appian 1, von ber Dio Caſſius 2, welcher ſonſt nicht weni⸗ 
ger ausfuͤhrlich von dieſen Begebenheiten handelt, nichts zu 
wiſſen ſcheint. Freilich ſcheitert nun der Vertheidigungsplan an 
der Unzuverlaͤſſigkeit der Truppen 3 und der roͤmiſchen Einwoh- 
nerfchaft. Die Ernennung des Octavian zum GConful muß zu: 
gegeben werden, eben fo daß ihm ein Amtögenoffe feiner Wahl 
beigefeßt wird. Daß ferner Cicero bei der Annäherung des 
Detavian fih zurlidgezogen und feinen Theil an den Berathun: 
gen des Senats genommen haben fol *, obgleich er in der 
Berfammlung, melde den Genturionen bed Octavian dad Con⸗ 
fulat für ihren Zeldherrn verweigerte, zugegen geweſen war S, 
war vielleicht nicht ungegründet; er Tonnte jedoch denjenigen, 
welde ibm deswegen Feigheit vorwarfen, feinerfeitd ben Hohn 
vorchden, mit welchem feine früheren Borfchläge zur Beſaͤnfti⸗ 
gung bed Dctavian aufgenommen worden warn. Dagegen 
fcheint die Erzählung von der demüthigen Unterwürfigkeit, mit 
welcher Cicero dem Detavian entgegengelommen fein unb ſich 
durch die Erinnerung an frühere Werdienfte vertheidigt haben 
fon 6, eben fo wie die von dem feindfeligen Benehmen des Gi- 
cero und des Senatd gegen Octavian auf die Nachricht von bem 
angeblichen Uebertritt der vierten und martifchen Legion, eine 
Erdihtung. Bon der Zeit an, wo die Ernennung ded Dkta- 
vian und des von ihm bezeichneten Q. Pedius zu Gonfuln 
wirklich erfolgs war, mußte Cicero einfeben, daß das Ende fei: 
ner Öffentlichen Wirkſamkeit gekommen fei, zumal ba unmittel 
bar darauf nicht nur die Senatöbeldhlüffe gegen den Antonius 
und 2epidus aufgehoben, fondern auch die Verfolgung der Mör: 


I App. I, 90. > XLVI, 41. 

3 Appian. Ill, 92. ° + Appien. IH, 89. 

$ Dio Cass. XLVI, 43. 

* App. III, 92 Kunipuv ze — Ingate dia Tor Kaioapog piiwr drrv- 
ziw abra" xas dveuyav drreloysiro, zai av ekiynow Tas Imarsias Ump- 
eugper, 77 abıos &r Th Bowl] Rporepor sisnyjoaro, ‘U di Toooiter ant- 
seiwaro, Änıoxunterv, or: Tüv gilav auru televraios Örturxravor. 

” App. Ill, 93. Es ift weber begreiflich, wie gerade diefe Eegionen 
vom Octavian abgefallen, noch wie ein Gerücht davon irgend geglaubt 
werden Eonnte. 
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ber Caͤſars durch Öffentliche Anklagen eingeleitet wurbe 1. Die 
durch Afinius Pollio bewirkte Verföhnung des Plancus mit dem 
Antonius und Lepidus und der Untergang des D. Brutus 2 vers 
nichteten jede Hoffnung, die Republik durch bie ihr in Italien 
zu Gebote fiehenden Mittel zu retten. Beim M. Brutus und 
Gaffius, welche die oͤſtlichen Provinzen zu ihrer Vertheidigung 
aufgeboten hatten, war allein noch Hülfe zu finden. Mochte 
aber Gicero diefe Hülfe felbft für zu ungewiß, oder feine Lage 
im Bertrauen auf die Unterflügung des Octavian noch nicht für 
fo hoffnungslos halten; er begnügte fich vorläufig, nachbem das 
Anfehn ded Senats aufs Neue erniebrige war, Rom zu vers 
laflen und fi auf feine Landgüter zuruͤckzuziehen. 

Nach Plutardy 3 erregte die Frage wegen bed Schidfald bes 
Cicero einen heftigen Streit unter den bei Bologna verfammels; 
ten Triumvirn, einen Streit, der nur baburch entfchieden wurs 
de, daB, nachdem Octavian endlich am britten Tage 4 den Tod 
bed Cicero zugegeben hatte, auch Antonius und Lepidus, der 
Erftere feinen Oheim %. Caͤſar, ber Letztere feinen Bruder 8. 
Paulus Lepidus dem Haffe ihrer Verbuͤndeten aufopferten. 
Hiervon erwähnt jedoch Dio Caffius nichts, und fagt vielmehr 
da, wo von der Vollſtreckung der Profcriptionen bie Rede ift, 
daß zwar auch 2. Eäfar und 2. Paulus mit dem Antonius und 
Lepidus verfeindet gewefen, daß aber beide dennoch mit dem 
Leben davon gekommen feien 5. Auch Appian fchweigt von ben 
Verhandlungen über den Untergang bes Gicero 6. Die Namen 
ber Profcribirten follten vorläufig gar nicht bekannt gemacht 
werden, obgleich man das Webrige den Legionen, um ihre Zus 
flimmung zu erhalten, mittheilte. Cicero jedoch befand fich, wie 
Appian binzufligt, unter den zwoͤlf oder nach einer anderen 
Nachricht unter den 17 Erften, welche die Zriumpirn umbringen 
zu laflen befchlojfen 7, und deren Namen Octavians Mitconful 


I App. Il, 95. 96. ? App. Ill, 97. 98. 3 Cic. 46. 

* Rad) Appian IV, 2 dauerten die Berathungen der Triumvirn über: 
haupt nur drei Zage. 

$ Dio Cass, XLVII, 6. el. App. IV, 12. 

6 Er fagt nur IV, 5, die Triumvirn hätten ſich gegenfeitig Ver⸗ 
wandte und Kreunde Preis gegeben. Bgl. IV, 3. 

” App. IV, 6. 
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D. Pedius, obwohl gegen den Willen ber Zriumvirn, aud zu: 
erft befannt machte I. 

Weiterhin, wo von dem Ende des Cicero audführlicher ge: 
handelt wird, bemerkt Appian 2, daß zugleich mit Cicero fein 
Sohn, fein Bruder Quintus und beffen Sohn, fo wie feine 
fämmtlichen Verwandten, Anhänger und Freunde verurtheilt 
worden feien. Die Flucht war daher gegenwärtig der einzige 
Weg der Rettung ?. 

Gicero befand fi, als die Triumvirn fich näherten, mit 
feinem Bruder auf feinem Landgute bei Zudculum, und be 
fchloß anfangs von da nach Aftura zu gehen, um von hier aus 
zum M. Brutus nah Macedonien zu fegeln. Beide Brüder 
ließen fih zufammen dem Orte zutragen, welden fie zuerft 
erreichen wollten, trennten fich aber von einander, weil Quins 
tus, muthlofer als M. Zulius, nad Haufe zurüdfehren zu 
müffen behauptete, um fi bier zuvor mit dem für die Reife 
Erforderlichen zu verfehen. Jener, wurbe verabredet, folle vor: 
auseilen, Quintus aber fpäter nachfolgen. Keiner aber ſah ben 
Andern wieder. Quintud wurde einige Tage darauf den ihn 
auffuchenden Mördern von feinen Sclaven verrathen und ſammt 
feinem Sohne getöbet %; Marcus dagegen erreichte zwar Aftura 5 
und fand bier ein Schiff, welches ihn bis Girceji brachte, än- 
derte jeboch unterwegs feinen Entichluß, landete und näherte 
fih Rom von Neuem bid auf 100 Stadien 6. Hier jedoch aber: 
mals umkehrend, wandte er fich wieberum dem Meere zu, und 
ließ fi am folgenden Zage zu Wafler nad Cajeta 7 bringen, 


U App. 1. 1. goüygaper 0 Iltdiog rous intaxaidena. Die Siebzehn 
noch einmal c. 7 erwähnt. 2 IV, 19. 

3 Livius bei Senec. Suasor. VI „Sub adventum triumvirorum ces- 
serat urbe, pro certo habens, id quod erat, non magis Antonio eripi se 
quam Caesari Brutum et Cassium posse.“ 

4 Piutarch. Cic. 47. App. IV, 20. 

5 Nach Livius b. Senec. Suas. VI war es das Formianum, nach 
Plutarch aber, der hier bem Ziro zu folgen fcheint, kam Gicero erft fpö- 
ter dahin. 

56 Nadı) PYlutarch fol er fogar bie Abficht gehabt haben, fidy in bas 
Haus ded Dctavian zu begeben und am Heerde deffelben umzubringen ! 

7 Plutarch. 1. I. eis Karziras, wonach Appian, ber eis Kanuzs hat, 
zu berichtigen. 
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wo er mit ben Worten „in dem oft von ihm geretteten Water: 
lande fterben zu wollen“ 1, fein Fahrzeug verließ, und fich nad 
dem in der Nähe gelegenen Formianum begab. Während er 
jedoch bafelbft fchlief, wuchs die Gefahr, in welcher er fich be⸗ 
fand. Bon feinen Sclaven 2 gewedt, ließ er fich, halb durch 
Bitten halb durch Gewalt bewogen, abermals in eine Sänfte 
bringen, und hierauf von ihnen durch dichtes Gebuͤſchs nach 
der Küfte bintragen. 

Die Soldaten, welche zu feiner Verfolgung ausgefchidt 
waren und bald nad) feiner Entfernung auf feinem Landgut ans 
famen, wurden von dem Genturio Herennius und dem Kriegs⸗ 
tribun Popilius Laͤnas 4, welchen Gicero früher gegen die Ans 
Plage bed Vatermordes vertheidigt hatte 5, angeführt. Man 
verfuchte fie zu fäufchen, indem man verficherte, Eicero fei fchon 
abgefegelt, ein ehemaliger Client des Clodius aber zeigte ihnen 
den Weg, welchen er genommen hatte 6, und Cicero ließ bei 
ber Annäherung feiner Mörder die Sänfte, in welcher er getras 
gen wurde, niederfegen, und reichte feinen Naden dem Laͤnas, 
oder, was wahricheinlicher if, dem den Uebrigen boraußgeeils 
ten 7 DHerennius bin, welcher ben Kopf bierauf vom Rumpfe 
trennte 8. 

Kopf und Hand bed Ermordeten, welche Laͤnas felbft dem 
Antonius zu Rom überbracht haben fol 9, wurden auf Befehl 


' Moriar in patria saepe servata. Liv. ap. Senec. Suasor. 6. 

2 dk To Öoparwy avrov wopanıg icnrarres Inlalov App. IV, 19. 
Plutarch. Cic. 47. 3 App. l. l. u. Plut. Cio. 48. 

* Dio Cass. XLVII, 11. 

5 zuarpoxtoriag Plutarch. Cic. 48. %gl. App. IV, 20 u. Dio Cass. 
1. 1., der den ic. evepyiınv bed Popillius Länas dx aurnyopnzuaros nennt. 

6 App. IV, 19. XAppian hatte den Ort, wo Gicero umgebracht wurbe, 
ſelbſt geſehen. Plutarch nennt ale Verräther des Cicero den Philologus (?), 
einen Freigelaſſenen des Quintus (c. 48), und erwähnt c. 49 bie Rache, 
welche Yomponia bafür an ihm genommen (ovrw yap Ivo Tür auyypaplur 
soropyxacw), allein er gefteht zugleich, daß Ziro bavon nichts ermähne. 

? Plutarch. Cic. 48. Dio Eaffius XLVII, 11 u. Appian IV, 19 nens 
nen freilich den Länas ale Mörder bed Cicero, und Dio Gaffius fagt fos 
gar, Antonius habe bas bekränzte Bild beffelben auf ber Mebnerbühne in 
Rom neben dem Kopf und der Hanb des Ermorbeten aufftellen Laffen. 

8 Liv. ap. Senec. I. I. ° App. IV, 20. 
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deſſelben auf der Rednerbuͤhne aufgeſteckt, nachdem Antonius 
und ſeine Gemahlin Fulvia zuvor ihre Rachſucht daran geſaͤt⸗ 
tigt hatten I. Octavian, der ihn dem Haſſe des Antonius 
Preis gegeben, ehrte indeſſen ſpaͤter ſein Andenken, indem er 
ihm das Lob eines gelehrten, dem Vaterland treu ergebenen 
Mannes zollte 2, und ſeinen Sohn, der beim Tode ſeines Va⸗ 
ters im Heere des M. Brutus diente, zum Conſulat gelan⸗ 
gen ließ. 

Die bereits zu Anfang mitgetheilten Urtheile der Quellen⸗ 
fchrififteller über den Charakter des Cicero und die Darſtellung 
feined Verhaltens in den verfchiedenen Abfchnitten feines Lebens 
fcheinen eine Wiederholung der Hauptzüge feines Charafters 
überflüffig zu mahen. Wer übrigens bedenkt, wie Herkunft 
fowohl als Lebenöberuf ihn in die Mitte zwifchen Demokratie 
und Ariſtokratie geftellt hatten, wie nur die Volksgunſt feine 
Bewerbungen um die gemünfchten Ehrenftellen unterftügen, und 
die Eiferfucht der aͤlteren Geſchlechter befiegen konnte, wer fer: 
ner erwägt, wie wenig ſich Cicero dabei zu einem Volksſchmeich⸗ 
ler herabwürdigte, und wie wenig er den Leichtfinn derjenigen 
theilte, welche zur Befriedigung ihres Ehrgeizes bereit waren, 
bie Volksgewalt über alle Schranken zu erheben, wer bann feine 
confularifche, dem Anfehn ded Senats in jeder Beziehung vor: 
theilhafte Wirkſamkeit, wer feine Bemühungen, burd die Eins 
tracht des Senats und des Ritterfiandes der Ehrfucht Einzelner 
entgegenzuarbeiten, wer dad Unglüd feiner Verbannung und die 
Hoffnungslofigkeit des ferneren Kampfes gegen die Machthaber 
nach feiner Ruͤckkehr erwägt, wirb auc die Veraͤnderlichkeit fei: 
‚ner politifhen Gefinnung und die Ungleihförmigkeit feines Be: 
nehmens während des Bürgerkriegs und der Derrfchaft des Caͤ⸗ 
far milder beurtbeilen, und wer endlich die Unlauterleit der auf 
den Umſturz der Verfaſſung gerichteten Abjichten der Machtha⸗ 
ber nach Caͤſars Ermordung in Anfchlag bringt, wird eben io 
den Mangel an Aufrichtigkeit und die Verirrungen entfchulbi: 
. gen, welche dad Benehmen bes Cicero nach der Wiedererneue: 
rung feiner politifchen Ihätigfeit an den Tag legt. Sol aber 
aus ber Unentfchiedenheit feiner bürgerlichen Gefinnung, aus der 
Bereitwilligkeit, mit welcher er in feinen gerichtlichen Reden 


t Dio Cass. XLVII, 8. 3 Piutarch. Cic. c. 49, 
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auch die verichiedenftien Sachen vertheidigt, aus den Wider: 
iprüchen, welche damit nothwendig zufammenhingen, und aus 
der Unfchlüffigkeit, welche er oft gerade in wichtigen Augen« 
bliden feine Lebens zeigte, auf Nichtahtung bed Rechts und 
der Wahrheit gefchloffen werden, fo werben dadurch Anſpruͤche 
an den Charakter des Gicero gemacht, welche die Umftände als 
völlig ungerecht erfcheinen laffen. Cicero hatte nicht die Stands 
baftigfeit und Entichloffenheit des Cato, die Lobrede aber, welche 
er unter Cäfard Herrſchaft auf ihn ſchrieb, gereichte ihm felbft 
nicht weniger ald dem Gato zur Ehre. Ein Schwähe war es 
freilih, wenn er Gegner, welche von ihm ehemald mit allen 
Waffen einer Ieidenfchaftlichen Beredſamkeit befämpft worden 
waren, Andern zu Gefallen vertheidigte, daß er aber in feinen 
Gerichtsreden nur darauf ausging, feinen Clienten, fei ed mit 
Recht oder mit Unrecht, die Stimmen der Richter zu verichaffen, 
erihien fo wenig als ein Vorwurf, ald wenn L. Grafjus und 
M. Antonius, die von ihm in den Büchern vom Redner gepries 
fenen Mufter feines Jünglingsalters, durch ihre Redelünfte die 
Anftrengungen ihrer Gegner vernichteten. Die Achtung, weldye 
das Alterthum der rednerifchen und wiffenfchaftlihen Thaͤtigkeit 
deffelben zollte, war vielleicht ungleich größer ald diejenige, 
welche feiner politifchen Thätigfeit zu gebühren fchien, fein Zweck 
aber war das Wohl ded Vaterlandes, und die Perioden feined 
Lebend, in denen man ihn des Abfalld von demfelben befchuls 
digte, waren nur folche, in denen bie Hoffnung der Rettung 
unter den Partheiungen der Zeit ſchon faſt zu Grunde gegans 
gen war. 


XL. Abfdnitt. 
Privatleben und Bermögendumftände ded Cicero. 


Die Verhältniffe des Cicero zu feinen nächften Angehörigen, 
welche ihn ald liebevollen Satten und Vater darftellen 1, find 


ı Die Trennung bed Cicero von feiner Gemahlin fcheint keine Eins 
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früher gelegentlich berührt worden. Auch mit feinem Bruder 
Quintus, deflen Gattin Pomponia die Schwefter des Attikus 
war, und bdeffen Sohn mit dem nur wenig jüngeren Sohne des 
M. Cicero aufwuchs, ſcheint bie Eintracht vor dem Bürgerkrieg 
bes Pompejus und Cäfar nicht geflört worden, und Der einige 
Zeit hierauf folgende heftige Unfriede vielleicht mehr das Wert 
ded jüngeren als des älteren Quintus gewefen zu fein!. Neid 
und Eiferfuht war niemals zwifchen ihnen vorhanden gemefen. 
Quintus hatte mit feinem nur wenig älteren Bruder Theil an 
berfelben Erziehung und Bildung genommen, fühlte ſich indefjen 
nicht zum Redner berufen, und gelangte niemals zum Confulat, 
obgleih er im J. 62 v. Chr. Prätor, und hierauf drei Jahre 
hindurch Statthalter in Aften gewelen war. Kriegerifche Tuͤch⸗ 
tigkeit, welche er theild als Legat des Caͤſar in Gallien, theils 
ald Legat feines Bruderd in Eilicien an den Tag legte, zeich⸗ 
nete ihn dagegen vor diefem aus; auch feine dichteriſchen Arber 
ten, mit denen er fich felbft während der galliſchen Feldzuͤge 
befchäftigte 2, fcheinen vor denen feines Bruderd den Vorzug 
gehabt zu haben. Die Schrift von ber Bewerbung um das 
Conſulat beweift nicht nur die brübderlihe Theilnahme, fondern 
auch die Einfiht des Quintus in die bürgerlichen Verhältniffe, 
und bie Rathichläge, welche M. Zulius einige Jahre fpäter 
(59 v. Ehr.) dem die Provinz Afien das dritte Fahr verwalten: 
den Bruder giebt, in der Abfiht denfelben von Schritten abzu: 
halten , welche den ſchon damals gerüfteten Feinden des Marcus 
auch gegen ben Quintus Waffen geben fonnten, können als Ge 
genftüd dazu betrachtet werden 3. Die Gefahr einer Anklage 
wegen Erpreffungen wurde glüdlich abgewendet, die Angriffe 
bes Clodius aber richteten fi) auch gegen ben Q. Cicero, und 
die Werfprechungen, welche dieſer während es fih um die Zu: 
ruckrufung des Marcus handelte, den Machthabern für das Fünf: 


wendung bagegen abzugeben, fo ungünftig aud) in der Rede des A. Zufius 
bei Dio Gaffius darüber geurtheilt wird. 

ı ©. das früher darüber Bemerfte. Nach Drumann freilich fol aud 
diefer Unfriede die Schuld des M. Zullius gewefen fein. 

2 Daß er damals Zragdbien fchrieb, folgt aus ad Q. fr. II, 1,4, 
13. 11, 5 u. 6. Drumann VI, ©. 750. 

3 Der erfte und zugleich ausführlichfle der Briefe des Gicero an ben 
Quintus. 
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tige erhalten beffelben zu machen genöthigt wurde, dienten 
Dazu, ihn felbft 1 wie feinen Bruder an die Sache derfelben zu 
fefleln. 

Die Ehe bes Q. Cicero und der Pomponia war nicht 
glüdlih. Die Eintracht wurbe öfters geflört, und Cicero 2 
veranlaßt, zwifchen den Dabernden zu vermitteln. Beide fchei- 
nen indeflen häufig getrennt gelebt, und Jaͤhzorn bed Quintus 
und Paunenhaftigkeit der Pomponia dazu beigetragen zu haben 3, 
obgleich die Verbindung beider fich erft nach der Trennung bed 
Marcus von der Zerentia auflöfte . Der auf folhe Weife ent: 
ftandene häusliche Unfriede aber ſcheint zuletzt auch durch den 
Sohn ded Quintus vermehrt worden zu fein. Während des 
Streited feiner Eltern bald für 5 bald gegen feine Mutter 6, 
nach der Scheibung beider aber mit einem neuen Heirathsplan 
feines Vaters, von welchem er gehört hatte, wenig einverftan: 
den 7, trachtete der zwar begabte, durch Übergroße Nachſicht 
feined Waters aber verwöhnte 8 Juͤngling zugleich nach der Be: 
friedigung feined eignen Ehrgeized, ohne babei viel auf die 
Mathfchläge des Cicero und Attikus, feiner Oheime, Ruͤckſicht 
zu nehmen. Er beunruhigte den Cicero nicht wenig, ald er beim 
Ausbruch ded Bürgerkrieges fi) zum Gäfar begab ?, und nad 
der Schlacht bei Pharfalus, obgleich er felbft feinem Water ind 
Lager bed Pompejud gefolgt war, den Cäfar im Drient auf: 
fuchte, um bier zugleih ald Ankläger feines Oheims aufzutre 
ten 1. Nicht weniger war dieſem der Antheil, welchen er fpd: 
ter an dem Feldzug in Spanien nahm 11, feine Betheiligung 


ı Ehe er nach Gallien ging, diente er dem Pompejus als Legat in 
Sarbinien. 

2 easque nuptias M. Cicero conciliarat. Nep. Att. c. 5. 

3 ad Att. 1, 5,2.6,2. 10,5. V, 1,3. VI, 2,2. 3,8. 

: ad Att. XIH, 39, 1. 

5 ad Att. VI, 7, 1. 9, 3. XIV, 10, 4. 

6 ad Att. XII, 39, 1. 

? ad Att, XIV, 17, 3. 

s ad Att. X, 11, 3. 

ꝰ adAtt. X, 4, 5.6. 5, 2.6, 2. 

10 ad Att. XI, 10. 1. 16, 4. 

1 Gicero ließ deswegen feinen eignen Sohn nicht nach Spanien 


geben. 
61 
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an den Feſten der Lupercalien I und Parilien ? zu Ehren be 
Gäfar und feine Hinneigung zum Antonius3 ein XAergerniß; 
auch waren es vieleicht nur getäufchte Erwartungen, welde ibn 
von der Sache des Antonius abzogen und zu einem Anhänger 
und Bemwunderer des Brutud und Gaffius machten 4. Belon: 
dere Beweife von Ergebenheit für die Suche der Republik durch 
thätige Theilnahme an den Begebenheiten wurden von ihm nidt 
gegeben, feine Verfeindung mit dem Antonius aber 5 unb bas 
Schidfal feines Vaters und Oheimd bereiteten auch ihm ben 
Untergang. 

Die Freundfchaft des Cicero und Attikus, wenn auch zum 
Theil auf Verhältniffen beruhend, wie die Unentbehrlichfeit des 
Lesteren bei ben Öfteren Geldverlegenbeiten bes Erfteren oder 
der Gewinn war, welchen Attikus für fi aus dem Einfluß des 
Gicero bei feinen Geldgefchäften in den Provinzen, ober bei dem 
Handel mit den Schriften deffelben zog 6, war doch fortwährend 
die innigfte und aufrichtigfte. Nach Nepos (Attik. c. 4) Eehrte 
Attitus, welcher ber bürgerlichen Unruhen halber Rom und Sta: 
lien verlaffen und fich nach Athen begeben hatte, etwa im Jahr 
des Gotta und Zorquatus (65 v. Chr.) nah Rom zurid. Die 
erftien der erhaltenen Briefe des Cicero an ihn beginnen jedoch 
bereitö mit dem J. 68, und die Nachrichten bed Nepos felbfl 
leiten den Umgang beider aus ihrer Jugendbildung her 7, welde 
fie in Gemeinfchaft mit mehreren Anderen zufammen genoffen 
hatten; auch geht aus den Briefen ded Cicero felbft hervor, daß 
Attifus in der Zeit zwifchen ber Dictatur des Sulla und ben 
Bewerbungen des Cicero um das Confulat, welche er burd 
feine auf den Anfang des Jahre 64 feſtgeſetzte Ankunft 8 unter: 
ftügen follte, öfter nach Italien gekommen war 9. 

‚Der Charakter des Attikus war ohne den Ehrgeiz, welder 
den Cicero zur Bewerbung um obrigfeitlihe Würden trieb 1. 


ad Att. XII, 5, I. 2 ad Att. XIV, 14, 1. 
Antonii dextella. ad Att. XIV, 20, 5. 
ad Att. XV, 19, 2. 21, 1. 29, 2 XVI, 1,6.3, 3.5, 2. 
Pbilipp. II, 7, 17. 6 Tunstall. Epist. ad Middlet. 
Nep. Att. c. 1. a condiscipulato. 8 ad Aut. I, 2. 
ad Att. 1, 5 aus dem $. 63 v. Chr. „ut primum a tud digressu 
Romam veni.“ I, il, 1 jam tum, quum aderas. ®al. Ibid. $. 3. 
W ad Att. 1, 17,5 Neque cgo inter me ct te quidquam interers 
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Einer thätigeren Theilnahme an ben Händeln ber fullanifchen 
und marianifchen Parthei, in welde ihn Werwanbtfchaft mit 
dem Bolfstribun Sulpicius hineinzuziehen fchien, forgfältig aus⸗ 
weichend, hatte er fchon damals den ruhigeren und forgenfreieren 
Aufenthalt in Athen vorgezogen, und dem Sulla, deſſen Gunſt 
er daſelbſt gewonnen hatte, auf fein Erbieten, ihn mit fich nad) 
Stalien zu nehmen, geantwortet, er möge ihn nicht gegen bie: 
jenigen führen wollen, welche er verlaflen babe, um nicht mit 
denfelben gegen ihn zu kaͤmpfen 1. Während er niemald mehr 
als ein römifcher Ritter fein wollte und babei ftetö bereit war, 
Andern nüglic zu fein, Überall aber eine Muge Mäßigung be: 
obachtete2, erhielt er fich die Gunſt auch ber feindfeligften Par⸗ 
theihäupter. Nur dad Obfiegen der pompejanifchen action 
würde ihn in Gefahr gefegt haben. Ein ruhiger und heiterer 
Lebendgenuß war dadjenige, wonach er vor allem Anderen trach: 
tete und worin er ſich durch die epikureiſche Philofophie beftärkt 
fühlte. in beträchtliches Wermögen, welches ihm außer den 
zwei Millionen Seftertien, die ihm fein Vater hinterlaflen hatte, 
Durd den Tod feines Oheims Q. Gäciliuß, der ihn adoptirte, 
zugefallen war 3 und von ihm fortwährend vergrößert worben zu 
fein fcheint, gab ihm die Mittel, um ſowohl felbft auf die an: 
nehmlichfte Weife zu leben, als feiner Freunde, wenn fie feines 
Beiſtandes bedurften, fi anzunehmen. 

Suchte aber Attikus auf diefe Weife zwifchen den Partheien 
fortwährend die Mitte zu halten, fo war auch Gicero allem 
Dartheimefen abgeneigt und bedurfte durchaus eines gefeglichen 
Zuftandes, um Einfluß und Anfehn zu behaupten. Es bedurfte 
nicht erft der Herrfchaft des Caͤſar, um ihn diefed Anfehnd zu 
berauben; der Untergang bdeffelben war ſchon lange entfchieden, 
ehe noch Cäfar den Sieg bei Pharfalus erfämpfte, und ber Ein: 
fluß des Cicero auf den Pompejus würbe fchwerlich größer ald 


ungquam duxi praeter voluntatem institutae vitae, quod me ambitio quae- 
dam ad honorum studium, te autem alia quaedam non reprehendenda 
ratio ad honestum otium duxit. I Nep. Alt. c. 4. 

2 Wahlfprud des Att. ass azovdjs. ad Att. II, 1, 8. 

3 10 Milionen Seftertien. Att. war Erbe ex dodrante (?/,) ad 
Att. IH, 20, 1. Das von feinem Vater ererbte Vermögen erwähnt Nep., 
Att. c. 14. 
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der auf den Caͤſar gewefen fein. Gicero war fo wenig als XAtti: 
tus ein Schlemmer und Schweiger; je tiefer aber fein politi: 
fches Anfehn geſunken war, deflo mehr neigte er fich einer epi: 
kureiſchen Rebendanficht zu, und wie fehr er diefe ſonſt aud in 
feinen eben damals verfaßten philofophiichen Schriften befämpfte, 
fo mar er dennoch der Meinung, daß Zurhdgezogenheit von 
bürgerlihen Berrichtungen und wiſſenſchaftliche Muße I allein 
über das öffentliche Ungluͤck tröften könne. Cicero und Attikus 
alfo fchienen ſich damals auf einem durchaus ähnlichen Stant: 
punct zu befinden, und ed war nur eine völlige Verkennung der 
Verbältniffe, fo wie die Erinnerung an die früheren rubmvol: 
feren Zeiten feiner politifhen Wirkſamkeit, was den Gicero be: 
wog, gegen den Rath feines Freundes aus bem Dunkel des 
N rivatiebens, in welchem er eine Zuflucht vor den Stürmen der 
Beit gefucht hatte, von Neuem hervorzutretn. Den Berbien: 
ften aber, welche Cicero in den verfhhiedenen Perioden feines 
Lebens ald Rebner oder Staatömann erworben hatte, fiand 
Niemand weniger ald Attitus an, Gerechtigkeit widerfahren zu 
laffen. Auch Aeußerungen der Eitelleit fanden an ihm einen 
nachfichtigen Beurtheiler; ein Bewunderer der geifligen Vorzuͤge 
feine Zreunded hatte er wenig dagegen, wenn Cicero feiner 
Gaben und Verdienſte fi auch auf eine weniger gebührliche 
Weiſe rühmte. 

Bei der traurigen Lage, in welche die Stadt Athen durd 
die Belagerung bed Sulla gelegt worden war, hatte Attikus 
Gelegenheit, fi durch Borflreden bedeutender Summen Ber: 
dienfte zu erwerben 2 Sein Kebendbeichreiber bemerft dabei, 
daß er von ben Athenern zwar feine Zinfen genommen, daß cı 
aber fein Vermögen von Anfang an großentheild zu feinen 
Geldgeſchaͤften in Griechenland benußt 3, und daß er auf puͤnct⸗ 
licher Einzahlung der geliehenen Summen beftanden, und ein: 
Schuld weder zu lange habe ausſtehen noch durch Bervielfälti: 


ı ©. die Briefe an den Pätus: fam. IX, 15 u. folg. Schon diei 
früher ad Att. I, 16, 3 die Aeußerung: Quare, ut opinor, geÄooegpnrior, 
id quod tu facis etc. 2 Nep. Att. c. 2. 

9? Ibid. 2,3 ne illa peregrinatio detrimentum aliquod afferret rei fa- 
miliari, eodem magnam partem forlunarum trajecit suarum. 4, 3 quum 
et rei familiari tantum operae daret, quantum non indiligens deberet pa- 
ter familias. 
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gung der Zinfen zu ſtark anwachſen laſſen. Indeſſen ift an 
mehreren Stellen der früheren Briefe ded Cicero an ihn von 
Forderungen die Rede, weldhe er an die Sicyonier zu machen 
hatte, und welche, da Senatöbefhlüffe und die Stimmen der 
Befleren dagegen waren, nicht ganz gerecht geweſen zu fein 
fcheinen ._ Das auf diefe Weile Gewonnene aber wurde von 
ihm an den Ankauf von Befigungen in Epirus gewendet, welche 
einem Briefe des Cicero aus dem Jahre 68 zufolge nicht lange 
zuvor von ihm erworben worden waren 2. Diele Befißungen 
lagen in der Gegend von Buthrotum und Attikus pflegte ſich 
Dafelbft aufzuhalten, wenn er fih nicht in Athen ober in Ita: 
lien befand 3. 

In Rom fcheint Attikus ſich fortwährend feine Gefchäftsfüh: 
rer gehalten zu haben. Als folcher wird z. B. 2. Cincius er: 
wähnt * Die Angelegenheiten dafelbft waren ihm keineswegs 
gleihgültig, und Cicero, indem er ihn von dem Verkauf bed 
Hauſes bed Rabirius zu Neapel benachrichtigt, deutet zugleich 
an, daß Attitus früher daran gedacht hatte, daflelbe an fich zu 
bringen 5. 

Q. Caͤcilius, der mürrifche und geizige 6 Oheim bed Atti⸗ 
Zus, wird auch von Cicero an mehreren Stellen erwähnt. Wohl 
wiflend, wie viel dem Attikus an ber Gunft deflelben gelegen 
war, entihuldigt er ſich umfländlih, ald er ihm in einer 
Schuldſache feinen Beiftand abgefchlagen hatte 7. Obgleich 
naͤmlich die Rüdfichten, welche Cicero bei feinen Bewerbungen 
um bad Gonfulat auf den Segner bed Gäcilius zu nehmen hatte, 
fein Benehmen hinlänglich rechtfertigten, hatte Caͤcilius doch die 
Antwort beffelben unfreundlih aufgenommen. Gicero fcheint 
übrigend fpdter dem Attilus zu Gefallen die Zreundfchaft mit 


! ad Att. I, 13, 1. 19, 9. 20, 4. II, 1, 10. ep. 13 extr. 21, 6. 

2 Epiroticam emptionem gaudeo tibi placere. ad Att. I, 6, 7. 

3 ad Att. II, 6, 2: Tu vero sapientior Buthroti domum parasti. 
ad Att. VI, 3, 2 Quanto tua provincia melior! Decedes, quum voles; 
nisi fortejam decessisti; quem videbitur, praeficies Thesprotiae et Chaoniae. 

* ad Att. I, 7.8, 2.1, 1. 16, 17. 20, 1. IV, 4, A. 

5 ad Ati. I, 6, 1 quam tu jam dimensam et exaedificalam animo 
habebas. 

6 Er lieh fogar Verwandten nicht unter 12 Procent, adAlt. I, 12,1. 

’ gegen den Satrius. ad Att. I, 1, 3. 4, 
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dem Gäcilius forgfältig erhalten zu haben I, vielleicht auch me: 
gen der angefehenen Perfonen, mit denen derfelbe, Der auch von 
Nepos 2 ein Freund des 2. Lucullus genannt wird, in Berbin: 
dung fland. 

Der Tod des Gäciliuß erfolgte im Verbannungsjahr des 
Cicero 3, und Attitus nahm fofort den Namen feines Dheims 
an. Weniger befannt ift, worin im Einzelnen bie Erbſchaft 
beftand, außer daß dad ad Att. III, 20, 1 erwähnte Haus zu 
Rom daßjenige zu fein fcheint, welches Cäcilius daſelbſt dem At 
tikus hinterlaffen hatte*. Allein ed ifl glaublid, Daß ausgelie 
bene Summen nicht den geringften Theil Derfelben ausmachten, 
und daß die Gefchäfte bed Caͤcilius von feinem Erben thätig 
fortgefegt wurden. 

Die Briefe des Cicero an den Attikus find in der vorban: 
denen Sammlung vielleiht nur aus wenigen Abfchnitten feine 
Lebens vollftändig erhalten 5. Als Attifus zur Unterflügung be 
Bewerbungen de Cicero um dad Confulat in Rom erwartet 
wurde, war er längere Zeit von da entfernt gewefen 6 Daß ce 
jedoch um diefe Zeit wirklich daſelbſt eintraf, und nicht nur Die 
Bewerbungen des Cicero begünftigte 7, ſondern demſelben auch 
während feiner Amtöführung manchen Dienft erzeigte, gebt aus 
Aeußerungen des Gicero felbft hervor & Die Briefe, welde 
hierauf zwifchen beiden in Beziehung auf die Berhandlungen des 
Cicero mit dem Macebonien damald verwaltenden C. Antonius 
gewechfelt werben, beweiſen, daß Attitus gegen dad Ende dee 
J. 62 über Tres Tabernaͤ und Canuſium nach Brundufium 
reifte, um fih von bier aud nach Epirud zu begeben 9. Die 
Dauer feined Aufenthalt dafelbit war inzwifchen dem Cicere 


I ad Att. II, 19, 5. 20, 1. ) 

2 Att.c.5, 1. 5 ad Att. IE, 20, 1. 

ı diemque natalem reditus mei, cura, ut in tuis aedibus amocuısst- 
mis agam tecum et cum meis. 

5 _®gl. Tunstall. Epist. ad Middl. p. 3. 

6 ad Att. I, 4, 1 nos longo intervallo viseris. 

° _Nep. Att. co. 4. 

° ad Att. I, 17 Illa pars opistolae tuae minime fuil necessaria, ın 
qua exponis, quas facultates aut provincialium aut urbanorum comme- 
dorum et aliis temporibus et me ipso consule praetermiseris. 

? ad Att. I, 15, 2. gl. I, 18, 2. 
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nicht befannt !. Es war nur verabredet worden, daß er fich 
von da zum C. Antonius begeben fole, um hier für Cicero zu 
unterhandeln 2. Der Briefwechfel de8 Cicero mit ibm war, fo 
wichtig auch die in den Briefen bed Gicero aus dieſer Beit er: 
baltenen Nachrichten find, doch nicht fehr Iebhaft. Cicero Flagt 
(ad Att. I, 15, 2), daß er vom Attikus feit der Abreife deſſel⸗ 
ben von Brunbufium keinen Brief erhalten habe, fpäter Daß die 
Briefe deffelben zu kurz feien 3, und gefteht felbit feltener ges 
ſchrieben zu haben, weil er nicht gewußt, wohin er feine Briefe 
fenden foße * Ad Att. 1, 20 ift indeß die Antwort auf ein 
ausführlicheres Schreiben des Attikus vom 13. Februar des J. 
60, worin berfelbe dem Cicero auf ein baldige Zufammenttref: 
fen mit ibm Hoffnung gemacht zu haben fcheintd. Dennod 
fcheint Attikus noch um die Mitte des 3. 60 in Griechenland 
geweſen zu fein 6, wo er zur Verbreitung bed griechifch gefchries 
benen Buches ded Cicero über fein Conſulat beitragen fol”. 
Erſt am Ende bed Jahres begiebt er ſich wieder nah Rom $, 
und verfieht, indem er bafelbft bleibt, während Cicero ſich im 
Frühling des folg. 3. auf dad Land begiebt, diefen mit aus⸗ 
führlihen Berichten über die Beitbegebenheiten, deren Wichtigkeit 
überall aus ben Antwortfchreiben des Cicero hervorgeht 9. 

Die Gefchäfte in Griechenland nöthigten den Attikus, im 
Mai des 3. 59 Rom wieber zu verlaffen, dem Cicero fehr zur 
Unzeit, welcher auf die Ruͤckkehr deffelben rechnet, wenn die Ges 
fahren für ihn durch die Ernennung des Elodius zum Volkstri⸗ 
bun ſich vergrößern follten 10. Da Attikus durch feine Verbin; 
dungen in ben Stand geſetzt, die Anfchläge des Clodius bei 
Zeiten zu erfahren, fo komme ihm Alles darauf an, daß er vor 
dem Zribunat defjelben wieder in Rom eintreffe 11. Beſonderer 





ı ad Att. I, 13, 1. 2 ad Alt. I, 12, 1. 2. 13, 6. 
3 ad Att I, 19, 1. ° ad Alt. I, 16, 16. 

5 ad Att. I, 20, 1. 6 ad Att. UI, 1, 1 Kal. Jun. 
” ad At II, 1, 2. 

8 


ad Att. II, 2, 3 u. 3, 3. Cicero ift jedoch damals nicht in Rom 
II, 2, 1 puto me Romae habere nämlidy die Schriften des Dicäarchus. 
9% Schon damals ift jedoch von der bevorftehenden Abreife des Att. 
die Rebe II, 4, 1. 6, 3. 6, 2. ep. 10. 
10 nd Att. I, 22, 1. 22, 4. 
I ad Att. I, 22, 5. 23, 3. 24, 1.5. 25, 2. 
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Bitten werde ed nicht bedürfen; Attikus fehe felbft ein, was 
Noth thue. 

Als der Streit mit Clodius ausbrach, befand fich Attikus 
in Rom. Denn daß Gicero dabei fih feines Rathes bediente, 
und daß feine freiwillige Entfernung aus Rom indbefondere eine 
Folge davon war, geht aus mehreren Stellen feiner Briefe her: 
vor I. Auch blieb Attikus noch einige Zeit nachdem Cicero die 
Stadt verlaffen hatte, bafelbft zurüd, obwohl Eicero wänfdt, 
daß er ihm nachreifen und ihn mit feinem Rath und Häülfe un: 
terftügen möge 2. Der längere Aufenthalt des Attikus in Rom 
gereichte indeffen dem Cicero nicht zum NRachtheil. Auch Quin⸗ 
tus rühmt die Thätigkeit, ‚mit welcher er ber Angelegenheiten 
des Cicero ſich annehme 3. Attitus verläßt daher Rom erſt ge: 
gen dad Ende bed Jahres ?, und zwar entweder weil er die 
Zuruͤckberufung ded Cicero hinlänglich vorbereitet glaubte, ober 
weil ihm feine Gefchäfte ein längeres Verweilen nicht mehr ge 
ftatteten. Er war noch abweiend, ald Gicero zurückkehrte *, und 
fcheint nicht vor dem December bed 3. 57 6, ja vielleicht erſt 
im folgenden Sabre 7 wieder nach Rom gekommen zu fein. Ci: 
cero bielt fich damald auf dem Lande auf, daher die Briefe, 
welche von da aus an den in Rom verweilenden Attifus ge: 
fchrieben und von diefem häufig erwibert werben 8. Ein dhnlis 
cher Briefwechfel fcheint im Frühling des folgenden Jahres Statt 
gefunden zu haben, bis Attitus ben 10. Mai von Rom wieber 
abreift 9. Unwohlfein hatte ihn länger, ald er felbft gewollt, 


ı ad Att. 11, 8, 4. IV, 1, 1. bef. ID, 15, 4 u. 7. 

2 ad Altt. Ill, 3 Sed te oro, ut ad me Vibonem statim venias 
Bgl. ep. 1 u. 4. 3 ad Att. II, 17, 3. 

°* ein Brief des Attikus aus Rom vom 29. October. II, 23, 1 
Bol. 23,5. 24, 1. Freilich beißt es ad Att. III, 25 Post tuum a me 
discessum literae mihi Roma allatae sunt, allein auf eine Zuſammenkunft 
bes Attilus mit Cicero kann daraus nicht gefchloffen werben. a me ge 
hört nicht in den Text. Daß aber XAtt. fih damals aus Rom entfernt 
hatte, folgt aud) aus ep. 26, wo er zugleich dringend gebeten wirb, ſich 
noch vor dem 1. Jan. zu Gicero zu begeben. 5 ad At IV, 1, 

6 ad Att. IV, 3, 5. VIII Kal. Decembr. 

’ Nach ad Att. IV, 4 ff. wird dem Gicero zu Ende be Zan. bie An: 
tunft des Att. in Ztalien gemeldet, und nad) ad Q. fr. II, 3, 7 war er 
prid. Id. Febr. zu Rom. “ ad Att. IV, 6, 2. 

9 ad Att. IV, 14, 1. 
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in Rom zurüdgehalten. Er begab fich zuerft nach Epirus, ohne 
jedoch lange bafelbft zu verweilen 1. Seine Abficht war, eine 
größere Reife nach Aſien zu unternehmen 2, und bem Gicero 
hatte er aufgetragen, ihn Zag für Zag 3 von ben Begebenhei⸗ 
ten in Rom zu unterrichten. Nach zwei früheren aus Buthro⸗ 
tum % erhält Cicero den 2. Auguft einen Brief von ihm aus 
Ephefus 5, wo er jeboch nicht lange geblieben zu fein fcheint, 
ba Cicero unfhläffig ift, wohin er feine Briefe fenden fol, ob 
nach Buthrotum, oder nach Athen, ober nach Afien. 

Zwifchen ben in der legten Hälfte bed 3. 54 gefchriebenen 
“ Briefen, mit denen dad vierte Buch fchließt, und benen bes 
fünften Buches, welche Cicero auf der Reiſe nach Gilicien 
fchreibt, ift ein Zwifchenraum von wenigftend 212 Jahren, und 
über die Lebenöverhältniffe des Attikus in dieſer Zeit hat fich 
nichtd erhalten. Zur Zeit ald Cicero nach Gilicien abgeht 6, iſt 
Attikus in Rom”, allein er ift Willens, in Kurzem wieder nad 
Epirus abzureifen 8, obwohl, wie es fcheint, nicht auf lange 
Zeit 9. Aus Briefen, weldhe Cicero im Junius 51 an ihn 
fchreibt, Scheint fich zu ergeben, daß Attifus Rom verlaflen bat, 
manche Aeußerungen in fpäteren Briefen aber machen died un: 
gewiß und deuten an, baß die Reife noch verfchoben wurde 10. 
Auch wünfcht Cicero, ald er endlich beflimmte Nachricht darlıber 
erhalten hat 11, nicht, diefelbe bis Über den Anfang bed naͤch⸗ 
fien Jahres ausgedehnt zu fehen 12. Erft den 30. Sept. 50 v. 
Chr. erhält jeboch Cicero zu Ephefus 13 die beftimmte Nachricht 
von der glüdlichen Ueberfahrt des Attikus nah Italien, und 
den 14. October zu Athen, baß Attitus, aber fieberfranf, den 
20. September zu Rom eingetroffen fei 4. Die Krankheit des 
Attilus war dad viertägige Sieber; daß fie ihn angegriffen, 
glaubte er namentlich aus der undeutlichen Schrift 15 der fonft 


ı IV, 15, 3. 3 IV, 15, 2. 

3 IV, 15, 3 nurgolsydör perscripta. ° IV, 16, 1. 

5 IV, 17, 3. 6 April 51 v. Chr. 

 v,.1,1. 8 V, L, öb. ’ v,2,3. 

0 V, G, 2. 8, 2. 1 v, 21,1. 

12 V, 18, 3 Gr bellagt es 21, 1, daß Att. tempore pernecessario 
nicht in Rom fei. 3 vJ,81. a VI, 9, 1. VII, 1,1. 


is auyxvors literularum VI, 9, 1. Seine Unruhe Über den Geſund⸗ 
heitezuftand des Att. VII, 2, 2. 
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durch Bierlichkeit und Sauberkeit audgezeichneten Briefe deſſel⸗ 
ben fließen zu dürfen, indeſſen beuten fpätere Briefe eine 
Beflerung feines Zuftandes an !. Die Wichtigkeit der Zeiter⸗ 
eigniffe und die Werlegenheit, in welche Cicero ſelbſt dadurch 
gefegt wird, trägt dazu bei, den Briefwechfel beider befonders 
lebhaft zu machen 2. Attifus fcheint fortwährend in Rom zu 
fein; denn dahin Überbringt ihm der Grammatiker Dionpfius 
ben 18. December 50 v. Chr. einen Brief des Cicero 3, und 
blieb dafelbft auch nachdem Cäfar Über den Rubiko gegangen 
war %. Die Reife nach Griechenland, deren gelegentlich gedacht 
wird, fcheint unterblieben zu fein. Attikus hielt fih auch dad 
folgende Jahr Hindurh in Rom auf6, unbefümmert um bie 
Drohungen der. Pompejaner, welche wie gegen die Zuruͤckgeblie⸗ 
benen überhaupt, fo auch gegen ihn audgeftoßen wurden ”. Der 
Briefe des Cicero von Griechenland aus find nur wenige, haͤufi⸗ 
ger werben diefelben erſt nachdem er nach Brundufium zurüdkges 
ehrt if. Die Zreundfchaft des Attikus ift in diefer Zeit, wo 
Gicero durch die Zeindfchaft feines Bruders und Neffen 8, durd 
die Zerfallenheit mit feiner Gemahlin und durh das Scidfal 
feiner Tochter auf gleihe Weife geängftigt wurde, fein einzi: 
ger Troſt. 

Die Rüdkehr des CAfar nad Stalien befreite den Eicero 
aus feiner peinlichen Lage. Die Briefe an den Attilus aber 
brechen fihon früher ab, und beginnen erft wieber zur Zeit bes 
afritanifchen Krieges. Ehe nämlich derfelbe entichieben worben 
ift, verläßt Gicero Rom, wo er fich längere Zeit hindurch auf: 
gehalten zu haben fcheint, und wenn er auch bald dahin zurüd: 
kehrt und dem damald abweſenden Attilus ben zweiten Brief 
des zwölften Buches fchreibt, fo fcheint er doch gleich nachher 
fi wieder auf feine -Landgüter begeben und bier noch vor der 
Rückkehr des Caͤſar (d. 26. Zul.) 10 die von dem Attikus veran- 


ı vu, 3, 1 ein Brief bes Att. vom 6. Debr. erwähnt. Bei. VIL5, 5. 

3 V1,5,1. 9,1. ’ vu, 7,1. 

‘ VH,12,6. 14, 3. 15, 1. 17, 1. VII, 2, 3. 

s X,5,3. 16,6. 17, 4. ° X, 1-4. 

’ X1,6,2. 6, 6. 

dVergebens fuchte Attilus zwifchen den Brübern zu vermitteln. XI, 
il, 2. 16, 2. ’ XII, I. 10 Cues. B. Alr, c. 9. 
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laßte Lobſchrift auf den Cato begonnen zu haben. Die uͤbrigen 
vor dem Tode Caͤſars geſchriebenen Briefe gehoͤrten faſt durch⸗ 
gehends in die Zeit des ſpaniſchen Krieges 1. Der Schmerz 
über den Tod feiner Tochter Tullia macht ihm den Aufenthalt 
in der Stadt befonderd unangenehm 2; er lebt am Liebflen auf 
dem Lande, und feine Briefe an den Attikus werben um fo 
häufiger, da außer feinen Wermögendangelegenheiten und ben 
noch fortdauernden Haͤndeln mit feiner gefchiebenen Gemahlin, 
die Reife feines Sohnes nach Athen und vor Allen der Ankauf 
eined Grundſtuͤcks zu dem für feine Tochter zu errichtenden Fa⸗ 
num, endlich aud woiflenfchaftliche WBeichäftigungen ed nie an 
Stoff zum Schreiben fehlen laflen. Attikus fcheint dabei, wenn 
auch nicht immer in Rom, boch fortwährend in Stalien ſich 
aufzuhalten, und mit berfelben Thaͤtigkeit wıe früher fich der 
Angelegenheiten des Cicero anzunehmen. 

Mit der Rüdkehr des Gäfar aus Spanien tritt in dem 
Briefwechfel des Gicero mit dem Attikus eine neue Unterbrechung 
ein, wahrfcheinlich weil Cicero troß feiner Abneigung, während 
der Herrſchaft Caͤſars an den Öffentlichen Angelegenheiten Theil 
zu nehmen, fich wieder mehr al& bisher in Rom aufhalten zu 
müffen glaubt. Die Briefe an den Attikus beginnen erft wies 
der, nachdem Cicero im April ded 3. 44 3 fih von Neuem auf 
dad Land zurücdgezogen bat, und fegen fich hierauf bis zur 
Ruͤckkehr deflelben nah Rom im Auguft deil. Jahres fort, ſpaͤ⸗ 
ter noch Ein Mal erneuert, nachdem die vor der Ruͤckkehr des 
Antonius aud Brundufium drohende Gefahr den Cicero von 
Neuem ‚bewogen bat, eine Zufluht auf feinen Landgütern zu 
fuchen. Die gleichzeitigen Begebenheiten in Rom, das Scdid: 
fal der Verſchwornen, unter denen M. Brutud auch dem Atti⸗ 
kus befreundet ifl, die Erfcheinung des Octavian in Stalien und 
Rom, die Reife bed Cicero und feine Rüdkehr, die Sorge für 


—— 


i ad Att. Ali, 7. 8. 12 u, folg. lb. XIII. 

2 Einige Zeit nad) dem Tode der Zullia fcheint er ſich im Haufe des 
Attilus aufgehalten zu haben. Tunstall, Epist. ad Middl. Hulleman dia- 
iribe ia T. Pomponium Atticum p. 81. 

3 vom 8. Apr. ad Alt. XIV, 1. vom 19. Auguft XVI, 7. Dagegen 
gehören XV, 13 u. XVI, 8—15 in den October, November und ben An: 
fang des Decembers, da Cicero den 5. December wieber nach Rom kömmt. 





812 


ben jüngeren Cicero in Athen, die Vermoͤgensumſtaͤnde bes Ci⸗ 
cero felbft und wifienfchaftliche Angelegenheiten find die wichtig— 
fien Puncte, mit denen ed biefe Briefe zu thun haben. Atti⸗ 
tus fland über den Partheien, und fuchte dem Cicero biefelbe 
Unbefangenheit einzuflößen. Indeſſen gelang ibm died nur fo 
lange als die Uebermacht des Antonius jeden Verſuch bes Wi: 
derſtandes unterdrüdte, und vor der mit Ciceros Anhänglichkeit 
an die Verſchwornen unerträglichen Verbindung mit Octavian 
warnte Attilus vergebend. Seine Beſitzungen in Epirus gaben 
ihm zugleich ein lebhafted Intereffe für die Angelegenheiten der 
in der Nähe berfelben gelegenen Stadt Buthrotum 1, welde 
wegen Nichtzahlung einer ihr von Eäfar auferlegten Steuer in 
Gefahr war, ihre Ländereien an bie Veteranen deflelben zu ver- 
lieren 2. Attikus hatte Deswegen bereitd früher fchon dem Cäfar 
durch Cicero eine Befchwerbefchrift überreichen laſſen, und dar⸗ 
auf die Antwort, daß gegen Bahlung der rldftändigen Summe 
die Landvertheilung zurüdgenommen werben folle, den Buthro⸗ 
tiern dad Geld Dazu vorgeflredt; gleichwohl aber war kein Ge: 
genbefehl ertheilt, vielmehr En. Plancus mit der Ausführung ber 
Sache beauftragt worden, und Caͤſar hatte auf die Vorftellun: 
gen, die ihm deshalb gemacht wurden, Die dazu Angewielenen, 
fobald fie dad Meer überfchritten hätten, anderswo befriedigen 
zu wollen verfprochen 3. Nach dem Tode des Cäfar wurden nun 
zwar die Confuln zu einem neuen Berfprechen vermocht, wonach 
die Wertheilung des buthrotifchen Gebieted gehemmt werden 
folte, und Plancus zugleih vom Cicero davon benachrichtigt, 
durch dad Ackergeſetz des &. Antonius aber ſchien die Sache 
wieder vereitelt zu werben %, und fo viel die letzten Aeußerungen 


ı Cicero deswegen öfter um feine Verwendung, namentlich beim An: 
tonius angefprochen. ad Att. XIV, 10, 3. 11, 2. 12, 1. 17, 2. 19, 4. 20, 
2. XV, 1, 2. 

% ad Att. XVI, 16, A, 4 Ut primum Buthrotium agrum proscri- 
ptum vidimus etc. Aus derfelben Stelle geht hervor, daß es fich um bie 
Zahlung einer Summe Geldes handelte. admonuit tamen, ut pecuniam 
religquam Buthrotii ad diem solverent. ibid. 

3 ad Att. XVI, 16, A.4 u. 65. Ibid. B, 11. 

°* ad Att. XV, 15, 1. Briefe des Gicero an ben Plancus und an bie 
mit der Sache ebenfalls beauftragten Goponius, Gupiennius und Gapito. 
ad Att, XVI, 16, A—F. 
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bed Cicero darüber fchließen laſſen, erfolgte die Entfcheidung 
nicht ohne Berluft für den Attikus, der die den Buthrotiern 
geliehene Summe eingebüßt zu haben fcheint 1. 

Die Freundfchaft des Cicero mit dem Attikus endigte erſt 
mit feinem Tode. Seit Cicero nad) dem Abzug des Antonius 
nah Gallien nach Rom wieder zurückgekehrt und hier von Neus 
em an bie Spitze der öffentlichen Angelegenheiten getreten war, 
werben zwar keine Briefe mehr unter ihnen gewechfelt, aber nur 
weil Attikus eben fo wie Cicero fih fortwährend in Rom aufs 
gehalten zu haben fcheint. Bei der Annäherung der Triumvirn 
fürdhtete Attikus, das Schidfal des Cicero theilen zu müflen; 
Verdienſte aber, welche er fich in Abwefenheit deflelben um bie 
Gemahlin und um Freunde bed Antonius erworben hatte, rettes 
ten ihn. Antonius felbft beruhigte ihn durch ein Schreiben, 
welches er an ihn richtete, und Attilus, beflen Zochter Gäcilia 
fpäter mit dem Agrippa, dem Feldherrn und VBertrauten Octa⸗ 
vians, verheirathbet wurde, erbielt fihb auf feinem biöber 
verfolgten Mittelmege zwifchen den Partheien im Genufle feines 
Wohlftandes, bis er in Folge einer unheilbaren Krankheit durch 
freiwillige Entziehung der Nahrung den 4. März ded 3. 32 
fein eben endigte 2. 

Nah Plutarch nahm Eicero für den Beiſtand, welchen er 
vor Gericht leiflete, weder Lohn noch Gefchente 3. Die Mitgift 
der Terentia aber betrug 120000 Denare oder 480000 Seftertien, 
und eine Exrbfchaft, die ihm hierauf zufiel, 90000 Denare oder 
360000 Seftertien *. Der Zuwachs, welchen dad Vermoͤgen bed 
Cicero erhielt, muß jedoch fpäter weit beträchtlicher geweſen fein. 
Schon im Bahr 68 ift er im Beſitz ded Zusculanumd 5 und 
Formianums 6, und für die Bildfäulen, welche ihm Attifus zur 
Ausfhmüdung des erfteren in Griechenland getauft hat, zahlt 
er dem Gefchäftöführer deflelben zwei Mal die Summe von 


ı Sreilidh heißt es XV, 12, 1 Bene mehercule de Buthroto, u. XV, 
4, 1 quoniam cavetur Buthrotiis; aber ift ad Att. XVI, 3,1 von Verhand⸗ 
lungen des Attitus mit Antonius über die buthrotifcye Angelegenheit zu 
verftehen, fo kann ber Ausgang für den Attikus nicht fehr erfreulich ge= 
wefen fein. Hullemanı p. 81 Not. ? Nep. Att. c. 21. 22. 

3 Plut. Cic. c. 7. °* Ibid. c. 8. 

5 ad Att. I, 5, 7. 6, 2. 6 ad Att. 1,4, 3. 
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20400 Seftertien aus, wiewohl der Aufwand, welchen ihm die 
Anlagen, wofür diefe Kunſtwerke beftimmt waren, verurfachten, 
vielleicht noch größer war. Freilich war er dabei nicht im 
Stande, die Bibliothek des Attikus zu kaufen; künftige Er: 
ſparniſſe aber, hofft er, würden es ihm möglich machen 2. 

Das Haus des Craffus auf dem palatinifchen Berge, wels 
ches Gicero im 3. 62 an fich brachte, koſtete 34, Million Se 
ſtertien. Es war bie anfebnlichfte feiner Befigungen, und er 
felbft rühmt die Vortheilhaftigkeit des Kaufes, wiewohl er zu⸗ 
gleich gefteht, dadurch eine große Schuldenlaft auf fi geladen 
zu haben 3. Zwei Millionen hatte Cicero von dem ihm durch 
feine Wertheidigungsrede verpflichteten P. Sulla geliehen *, und 
von dem ©. Antonius, weldhem er die Provinz Marebonien 
überlaffen hatte 5, ermartete er ebenfalls die Auszahlung einer, 
wie es fcheint, nicht unbedeutenden Summe. Was es mit bie: 
fem Gelde für eine Bewandtniß hatte, iſt allerdings nicht recht 
deutlih. Es fehlte niht an Solchen, welche in den Erprefiuns 
gen, Die ſich Antonius gleichzeitig erlaubte, auch für Cicero ei⸗ 
nen Vorwurf fanden, und Aeußerungen ded Antonius, wonad 
ein Theil der von ihm erpreßten Summe mit Gicero getheilt 
werben follte, mochten diefen Verdacht beftätigen 6. Dagegen 
ift in den Briefen des Cicero an den Attikus nur von großen 
Verpflichtungen eben fo wie von Undank des C. Antonius bie 
Rede, wobei Über die erwähnten Aeußerungen befjelben nament: 
lich gellagt wird. Attitus hatte das Geld, was Antonius zu 
zahlen hatte, in Empfang nehmen follen, biefer aber verfchob 
die Zahlung von einem Termin zum andern 7, und ed war viel 
leiht nur die Kurcht vor den ihm nach feiner Ruͤckkehr bevorfte 
benden Anflagen, bei denen er auf die Unterflügung bes Cicero 


ı ad Att. 1,7. 8,2, 

° ad Att. I, 10, 4 Bibliothecam tuam cave cuiquam despondess, 
quamvis acrem amatorem inveneris; nam cgo omnes meas vindemiolas 
eo reservo, ut illud subsidium senectuti parem. Bgl. 11, 3. 

® ad Att. I, 13 extr. ad fam. V, 6, 2. 

® Gell. N. A. XII, 12, 2. 5 Sallust. Cat. 26. 

6 fam. V,5, 2. ad Att. I, 12, 2. 

” ad Att. I, 12, 1. Cicero ſah fich dadurch genäthigt, zu Gapitali- 
ften wie Sonfidius, Artus unb Selicius feine Zufludyt zu nehmen. ſam. 
V, 6, l. 
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rechnete, was ihn zuletzt bewog, ſeine Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen !. 

Eine neue Vermehrung feines Vermögens wurbe dem Gicero 
durch den Zod des in feinem Haufe lebenden Stoikers Diodo⸗ 
tus zu Theil, welcher ihm eine Erbichaft von etwa 10 Millio: 
nen Seftertien hinterließ 2_ Dagegen geriethen feine Vermoͤ⸗ 
gensumftände durch feine Verbannung auf einige Zeit in große 
Zerrüttung. Auch feine Gemahlin erlitt Einbußen 3, und Ci⸗ 
cero, ihre gänzliche Werarmung fürchtend, ermahnt fie, den 
Veberreft ihres Wermögend nicht voreilig Preid zu geben, ben 
Aufwand für feine Herftelung Anderen zn überlaffen, und vor 
allen Dingen an das Schidfal ihres Sohnes zu denken, welcher 
des Nothöhrftigften nicht beraubt werben dürfe 4 Um die Scla⸗ 
ven nicht in bie Hände feiner Feinde kommen zu laſſen, hatte 
ihnen Cicero auf den Rath feiner Freunde die Freiheit gefchentt, 
unter der Bedingung, daß fie für den Fal ihrer Anerfennung 
als Freigelaffene, als folche Fünftig noch in feinen Dienften blie: 
ben, würde dagegen ihre Sreilaffung nicht anerkannt, fortführen 
feine Sclaven zu fein 5. Weber die der Terentia zugehörige Dies 
nerfchaft war diefer felbft Die Entfcheidung überlaflen. So groß 
aber war der Mangel an Mitteln, weldhem fid Cicero beim 
Anfang feined Erild ausgefeßt fah, daß er einen Theil bed Gel: 
des, welches er für feinen Bruder aus der Staatscaſſe zu erhes 
ben gehabt hatte, zu feinem eignen Nugen verwandte. Er will 
deöwegen auch nicht, daß neue Gapitalien von feinem unterbeifen 
zurücgefehrten Bruber für ihn aufgenommen werden follen 6. 
Genauere Nachmeifungen über feine damaligen Vermoͤgensver⸗ 
hältniffe fehlen; feine Geldverlegenheiten aber dauern auch nad) 
feiner Zurhdrufung fort 7, Haus und Billen wurden ihm zwar 


ad Att. I, 13 extr. 14, 7. 16, 16. fam. V, 6. 
ad Att. II, 20, 6 reliquit nobis fortasse HS centies. 
fam. XIV, 1,6. 2, 3. 4,3. 4. 
fam. XIV, 4, 3. 2, 3.1, 5. Rad ad Ati. III, 23, 3 fürchtet Gi- 
cero, er möchte feinem Sohne nidyts hinterlaffen praeter invidiam et igno- 
miniam. 5 fam. XIV, 1, 3. 4, 4. © 
‘6 ad Q. fr. I, 3, 7 qua in re video miser et sentio, quid sceleris 
admiserim, quum de visceribus tuis et filii tui satisfacturus sis, quibus 
debes, ego acceptam ex aerario peouniam tuo nomine frustra dissiparim. 
7 ad Att. IV, 2,7. 3, 6. 
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zurüdgegeben und ber ihm zugefügte Schaden vergütet; ber 
mehrmals noch gehinderte Bau feined Hauſes aber und die Her⸗ 
ftelung feiner Landgüter verurfachte weit größere Koften, als 
aus der Staatöcaffe ausgezahlt wurden. Wie er die Mittel, 
deren er damals bedurfte, aufbrachte, ift nicht befannt. Daß 
er jedoch der Hülfe Anderer dabei beburfte, ift deutlih, und 
eine Stelle der Briefe an den Attikus deutet an, daß audh ber 
mit Attikus befreundete Wechsler Veſtorius derunter gehörte 3. 
Als Cicero nah Gilicien ging, war er der Schuldner ſowohl 
des Milo als des Gäfar 2. Die von dem Lebteren erhaltene 
Summe betrug 800000 Seftertien, wozu noch 20000 Seftertien 
an Zinſen aufgelaufen zu fein fcheinen 2 Es lag dem Cicero 
baran, den Cäfar zu befriedigen, und Attitus erhielt von ihm 
Anweifung, bie Zahlung der Summe zu übernehmen 3, wenn 
Oppius, welcher dieſe Angelegenheiten für Cäfar beforgt zu 
haben fcheint, darauf dringen ſollte. Eine folde Rothwendigs 
Leit fcheint indeflen nicht eingetreten zu fein, und fpätere Briefe 
beweifen, daß das Geld damals nicht bezahlt wurde 4. Da 
Gicero fich bei dem Verkauf der Güter des Milo durch den $rei- 
gelaflenen Philotimus betheiligte, wurde ihn von Manchen, und 
von Milo felbft, als Eigennug ausgelegt. Er beruft ſich aber, 
indem er fich deöwegen gegen ben Attifus entfchuldigt, auf bie 
Meinung des C. Duranius, eines Freundes des Milo, und 
fhüst die Abficht vor, für den Milo und feine Gemahlin Fauſta 
größeren Nachtheilen vorzubeugen 5. 

Vebrigens hatte Cicero fpäter Öftere Veranlaffung, fich über 
die Unzuverläffigkeit des Pbilotimus 6, deſſen er fich bei dem 
Güterverlauf des Milo bedient hatte, zu beflagen. Cicero hatte 


I 1V, 6, 4 valde in nos liberalis est. Dies wohl das raudusculum 
Puteolanum (Beftorius war aus Puteoli) wovon ad Att. VI, 8,5 u. IV, 
8 A, 1 die Rebe if. 

2 ad Att. V, 10, 4. 9, 2. 10, 4. 

® ad Att. V, 1, 2 De Oppio factum est, ut volui, et maxime, 
quod DCCC aperuisti; quae quidem ego utique vel versura facta solvi 
volo, ne extrema exactio nostrorum nominum exspectetur. gl. V, 4, 3. 

* ad Att. VIE, 3, 11. 8, 4. 

5 ad Att. V, 8,2. fam. VIU, 3, 2. — @ine Bauangelegenpheit, für 
welche Attilus zu forgen hatte, ſcheint ad Alt. V, 12, 3. 13 extr. gemeint. 

6 Eigentlich der Kreigelaffene der Terentia ad Att. VI, 4, 3.. 
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bei feinem Abgang nad Eilicien eine Schuldforberung an den Ats 
tikus, für welchen fihMeffala verbürgt hatte 1, und Philotimus 
einem Briefe bed Attitus zufolge die Summe von 620000 Ses 
ftertien eincaffirt, den Eitero felbft aber nicht Davon benachrichtigt. 
Vielleicht waren davon erft Schulden bezahlt, und der Weberreft 
bierauf dem Camillus ausgezahlt worden; wie viel es aber fei, 
befennt Cicero nicht zu wiflen, und hofft mit dem Attikus da: 
von noch perlönlich fprechen zu Eönnen 2. Indeſſen fcheint Ci⸗ 
cero auch eine Schuldforderung an den Sidiciner Egnatius ge: 
habs zu haben ?. 

Philotimus reift dem Cicero nach Afien nach *, und berichs 
tet ihm bier über feine WBermögendangelegenheiten 5. Cicero 
aber wird dadurch wenig befriedigt. Er argwoͤhnt Veruntreuung 
theild bei dem Kauf der Güter des Milo theild in anderen Ge- 
fchäften und trägt dem Attikus auf, den Buͤbereien des Philos 
timus aufs Sorgfältigfte nachzufpüren 6. Dieſelbe Furcht au 
bei der Nachricht von einer Erbfchaft (Preciana hereditas), welche 
bem Cicero während feiner Statthalterfchaft zugefallen war. Er 
erhielt davon Nachricht, ald er auf der Rüdreife den 14. Octo⸗ 
ber bed 3. 50 in Athen anlangte. Die Erbichaft fcheint nicht 
bedeutend geweſen zu fein, aber nicht Philotimus joll davon 
Befig nehmen, fondern Attikus 7. Er foheint namentlich zu be 
forgen, ed möchte davon Manches gegen feinen Willen verauds 
gabt werden, und Attikus ſoll dies unter dem Vorwand verhin: 
dern, daß Cicero gerade jetzt des Geldes zur Vorbereitung feis 
nes Triumphes bedürfe 8. Hatte ſich indeflen Philotimus wirk⸗ 
lich Veruntreuungen erlaubt, ſo ſcheint die Schuld großentheils 


mIndeſſen folle Meſſala deswegen nicht angeſprochen werden. ad 
Att. V, 19, 1. 

2 ad Att. VI, 1, 19 Reliqua mea Camillus se scribit accepisse; ea 
quae sint nescio et aveo scire etc. 

3 ad Att, VI, 1, 23 De Egnatil Sidicini nomine nec nulla nec magna 
spe sumus. 

° Sr kam den 1. San. 50 in den Gherfones ad Att, VI, 1, 19. 

5 ad Att. VI, 3,1. 

6 ad Att. VI, 4, 3. 5, 1 u. 2. Der Tert nur bier ſehr verborben. 
v1, 7,1 9,2. 

7 ad Att. VI, 9, 2. Aehnliches VII, 1, 9. VBgl. fam. XIV, 5, 2. 
(vom 18. gıtbr.). 8 ad Att, VII, 1,9. 
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in der Sorglofigkeit des Gicero gelegen, und Attikus ſelbſt dem: 
felben bei feiner Ruͤckkehr geratben zu baben, die Sache auf fi 
beruben zu laffen 1. Allem Anfchein nad war biervon in dem 
Briefe die Rede, welden Philotimus dem Cicero vom Attikus 
überbrachte, als er ihm den 6. December nach Aeculanum ent: 
gegenfam, und welchen Gicero hierauf den ten beantwortete. 
Der richtige Augenblid, den Philotimus zur Rechenſchaft zu zie 
ben und zu überführen, war verfaumt worden, und an die Ab 
tragung ber Summe, melde Cicero dem Caͤſar fchuldete, war 
um fo weniger zu denen 2, wenn Cicero bamals wirklich mit 
dem Anlauf bed Puteolanumd umging, welded aus dem Nadı: 
laß des Hortenfiud erworben werben ſollte 3. 

So groß aud die Uneigennützigkeit war, deren fih Cicero 
bei der Verwaltung feiner Provinz zu rühmen hatte, fo war 
doc der Erwerb, welchen ibm diefelbe eingebracht hatte, nicht 
unbeträchtlich, und ed war wohl nur Scherz, wenn er dem 
Attifus, der Ihm bei feinem Abgang Geld vorgeichoflen hatte, 
fchrieb, er werde neue Schulden machen müflen, um baffelbe 
zurhidzugablen *. Als Cicero Afien verließ, hatte er die Summe 
von 2200000 Seftertien bei den Steuerpächtern zu Epheſus an⸗ 
gelegt 5, wovon er jedoch fpäter die Hälfte wieder zurüdgezogen 
und bei dem Wechsler Egnatius zu Rom untergebracht zu bas 
ben fiheint 6. 

Die Theilnahme an dem Bürgerkriege bes Caͤſar und Pom: 
pejus bereitete dem Cicero neue Geldvendegenheiten, und die 
Dienftfertigkeit, mit welcher Philotimus in einer Zeit, wo aller 
Geldverkehr ins Stoden gerathen war, für feinen Reifebedarf 
forgte, fcheint nicht ohne eigennügige Beweggründe gewefen zu 
fein ?. Die Oppier aus Welia, Genoffen des Attikus, gaben 


I ad Ati. VII, 3, 7 neque hercule antea negligentes fulmus beutet 
eben auf ben Vorwurf der Nachläffigkeit hin. Uebrigens heißt es noch ad 
Att. XII, 24, 3 Cispiana explicabis itemque Preciana. 

3 ad Att. VII, 3, 11.8, 6. 3 ad Att. VII, 3, 9. 

* ad Att. V, 15, 2 Admirabilis abstinentia ex praeceplis tuis, ut 
verear, ne illud, quod tecum permutavi, versura mihi solvendum sit. 

5 fam. V, 20, 9. ad Att. XI, 1, 2. 

6 Manut. zu ad Att, I. 1. 

” ad Att. VII, 7, 3. Daß Philotimns bie Neife des Cicero ins 2a: 
ger bed Pompeius nicht ungern fah: ad Att. IX, 7,6. X, 9, a 
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zulegt das Nöthige ber !, ſchwerlich jedoch unter billigen Bedin⸗ 
gungen. Auch Cieero konnte fo wenig von feinen Schulbnern 
Geld erhalten, als fein Bruder Quintus felbft von bekannten 
und vermögenden Werhölern fo viel geliehen bekommen Fonnte, 
um eine Summe, welde er dem Attikus ſchuldete, zu bezab: 
len 2. Axius erwiderte fogar die Forderung des Cicero wegen 
der feinem Sohne geliehenen Summe von 12— 13000 Sefter: 
tien mit einer anderen, welde Cicero zuvor dem Gallius bezah⸗ 
len follte, mit welchem er ſich troß feiner Sreundfchaft mit dem 
Eicero zuvor darlber verabredet gehabt zu haben fcheint 3. 

Die Summen indeflen, welde Gicero bei feinem Abgang 
nach Griechenland durch den Philotimus erborgt hatte, feheinen 
nicht lange zugereicht zu haben, und da er fich genöthigt ſah, 
dem Pompeius gleichzeitig dad bei ben Steuerpächtern zu Ephe: 
fu8 angelegte Geld zur Hälfte zu überlaflen *, und das Uebrige 
dem Egnatius zu vertrauen, Geldfendungen zu feiner Unters 
ftügung aus Italien aber theils durch den Krieg, theild durch 
die eigennügige NWerwaltung feines Vermoͤgens, welche in ben 
Händen des Philotimus und der Terentia Tag, unmöglich ges 

macht wurden, fo war feine Lage um fo troftlofer, je mehr ihn 
zugleich das Scidfal feiner Zochter beunruhigte, deren Mitgift 
noch nicht volfländig ausgezahlt war 5. Kine Erbfchaft, welche 
ihm zu Anfang des Jahres 48 zugefallen war, und von welcer 
ihn ein Schreiben des Attikus, das den 5. Kebr. bei ihm an: 
langte, benadprichtigte, fcheint nur eine geringe Aushuͤlfe ges 
währt zu haben 6, und bei der Menge der Ländereien, welche 
damals feil waren, fchien es nicht einmal rathſam, durch den 
Verkauf einiger Güter die nöthigen Bebürfniffe zu decken?. 
Auch beftand Cicero, ald ed fi um den Verkauf eined Gutes 
bei Srufino in Latium handelte, darauf, daß daffelbe nur unter 
der Bedingung ded Wiederfaufs veräußert werden bürfe 8. 


I ad Att. X, 4, 12. 7, 3. contubernales des Att. VII, 7, 3. aus 
Belia VII, 13, 5. ®gl. Hullemann p. 118 not. 

2 ad Att. VII, 18,4 X, H, 2. 15, 4. 

3 ad Att. X, 11, 2. 15, 4. 

% ad Att. XI, 2, 3. 3, 3. 13, 4. 

5 Die dazu beflimmte Summe von 60000 Seftertien war zu anderen 
Zwecken benugt worden. ad Alt. Xl, 2, 2. 6 ad Aut. XI, 2, 1. 

’ dd A XL, 4, 1. fam. XIV, 6. ? ad Att. XL, 4, 1.13, 1. 
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Außer feiner zweiten Heirath, die nach Tiro's Bericht nur 
deshalb von ihm abgefchloffen wurde, um von den Schulden, 
welche ihn drüdten, frei zu werben 1, ſchienen fich feine Ser: 
mögensumftände indeffen auch durch mehrere Erbfchaften zu ver: 
befiern. In einem den 8. Mär; 47 zu Brundufium gefchriebe 
nen Briefe ift von einer Erbichaft des Galeo die Rede 2, ohne 
baß jedoch weder von dem Erblafler noch von ber Größe feine 
Hinterlaffenfhaft etwas befannt wäre. Defter wird in ben fol: 
genden Briefen der Erbfchaft des Fufidius 3 gedacht, die in di: 
ner Anzahl von Landgätern befand *, welche Cicero zum Theil 
verkauft wünfchte, wozu jedoch feine Miterben ihre Einwilligung 
nicht geben wollten 5. Auch died Mal war ed Attitus, welder 
die Angelegenheit in Ordnung bringen follte Bon geringeren 
Bedeutung mochte die in einem Briefe vom Junius 45 angeführte 
Erbſchaft des Brinnius fein, welde Cicero mit mehreren An: 
deren (S. Vettius und Labeo) theilen und die mit Einwilligung 
ber fämmtlihen Erben verfteigert werden follte®. Dem Gicer 
ſollte als Magilter Auctionis 7 die Leitung der Sache übertra: 
gen werben. Indeſſen bedurfte diefer felbft dabei des Raths bes 
Attikus, und ed verging einige Zeit, ehe die Sache erledigt 
war 8. 

Am anfehnlichften fcheint der Gewinn gewefen zu fein, wel: 
cher dem Cicero durch die Erbfchaft bed M. Cluvius zu Theil 
wurde. Cluvius aus Puteoli 9, feit früherer Zeit mit Cicero in 
ähnlicher Werbindung wie fein Mitbürger Veſtorius mit Atti⸗ 
tus 10 und wohl eben fo wie diefer Durch glüdliche Geldgeſchaͤfte 


ı Plut. Cic. 41. nollas uvpsadas Öpeilen. 

2 ad Att. XI, 12, 4. 

® in Pis. 35, 86. ad Q. fr. II, 1, 2, 3. in Anderer wohl ber 
fam. XIII, 11, 2 unter ben in das cisalpinifche Gallien gefchidten Abge: 
orbneten ber Arpinaten erwähnte. 

* Der Verkauf der praedia Fufidiana follte den Attitus in den Stand 
fegen,, die Summe von 30000 Seftertien aufzubringen ad Att. XI, 14, 3. 

5 ad Att. XI, 15, 4. 6 ad Att. XII, 12, 4. 14, 1. 

? &o erklärt wenigftens Manutius die Worte sine uila controversia 
rem ad me esse collatam. 

8° ad Att. XIII, 21, 6. 22, 4. 50, 2. 

ꝰ fam. XII, 56, 1 Empfehlungsfchreiben an den Proprätor Thermus 
in Aften, um die Gefchäfte des Cluvius daſelbſt zu unterflügen. 

10 ad Att. VI, 2, 3. ® 
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reich geworben, hatte bei feinem Xobe dem Cicero einen bes 
trächtlichen Theil feined Vermoͤgens binterlaffen. Das Teſta⸗ 
ment gewährte, Dabei die vollfommenfte Sicherheit; von Ver⸗ 
pflichtungen, wie fie einem Miterben, bem T. Hordeonius, 
auferlegt worden waren, welcher ein Zegat von 50000 Seftertien 
an die XZerentia zu zahlen hatte, war nicht die Rede, der jähr: 
liche Ertrag der Erbſchaft belief ſich ſchon im erflen Jahre auf 
80000 Seflertien, und fchien fpäter noch auf 100000 vermehrt 
werben zu können, und die Vermittlung ded Balbus beim Cds 
far gewährte die Ausſicht, fpäter auch die Gärten des Cluvius 
auf eine vortbeilhafte Weile zu erwerben !. Cicero Außert daher 
auch feine Freude Über die Erbfchaft auf die unverhohlenfte Weife 2, 
und zürnt dem Veſtorius, daß er ihm die Nachricht davon zu 
lange vorenthalten habe. 

Indeſſen erlangte @icero dieſe Erbſchaft erſt im Sommer 
des J. 45, und ehe es dahin kam, waren manche Verlegenhei⸗ 
ten zu überwinden gewelen. Der lange Aufenthalt bed Cicero 
in Brundufium mährend der Jahre 48 und 47 war auch feinen 
VBermögensumftänden fehr nachtheilig gemein. Noch immer 
naͤmlich war fein Vermögen in den Händen der Terentia 3, und 
diefe fcheint nicht erft der Rathfchläge des damals in Italien 
gar. nicht anwelenden * Philotimus bedurft zu haben, um bie 
Zeit vor der ihr bevorftehenden Scheidung fo gut als möglich 
zu ihrem Wortheil zu benugen. Philotimus felbft bat ihm von 
ihren Anfchlägen berichtet 5, und der Beiſtand des Attikus if 
ihm nöthiger al& jemals, theild um den Abfichten der Zerentia 
entgegenzuarbeiten, theils um die erforderlichen Mittel zum Uns 
terhalt des Cicero aufzubringen. So hat ihm En. Salluftius 
während dieſer Zeit 30000 Seftertien ausgezahlt, und Attikus 
wird hierauf erfucht, für die Zuruͤckzahlung derfelben an den P. 
Salluftiud in Rom Sorge zu tragen 6. Eine andere Summe 
fol Minucius zu Zarent durd die Vermittlung des Attitus be: 


' ad Att. XIll, 46, 3. 

2 ad Att. XIV, 9, 1. 10, 3. 11, 2. (gl. Parad. VI, 3, 49). 

3 Attikus muß, bamit Gicero fi mit dem Nöthigen verfehen Tann, 
mit der Zerentia Rückſprache nehmen. ad Att. XI, 11, 2. Bgl. 21, 1. 

4 ad Att. XI, 19, 2. 23, 2. 24, 4. 

® ad &tt. XI, 16, 5. 6 ad Att. Xi, 11, 2. 
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fimmt werben, dem Cicero zukommen zu laflen ?, und als de: 
felbe nur 12000 Seftertien gezahlt hat, Attifus das Uebrige auf 
andere Weile aufbringen 2. Die Erbichaft ded Fufidius, hofft 
Gicero, werde babei benugt werden können 3. Wie wenig üb» 
rigen Cicero auf die Bereitwilligkeit feiner Gemahlin, ihn zu 
unterflügen, rechnen konnte, geht 3. DB. daraus hervor, baß als 
Gicero auf die Nachricht des Attikus, daß das nöthige Gelb 
dazu vorräthig fei, einen Wechfel auf 12000 Seſtertien auöge 
ſtellt hatte, Xerentia nur 10000 Seftertien bezahlen zu koͤnnen 
erklärte, weil nur fo viel davon übrig fei *. 

Die Sorge um das Schickſal feiner Xochter hatte ben 
Cicero bewogen, die zweite Zahlung der Mitgift zu leiſten. Das 
Benehmen bed Dolabella gegen feine Gemahlin wurde jedoch ba: 
durch nicht gebeffert; fie wurde fortwährend von ihm vernach⸗ 
läffigt, und ihr Geld in einem wüflen Beben burdhgebradt 5. 
Zullia lebte gar nicht bei ihrem Gemahl; Cicero fenbet fie, nad: 
bem fie ihn in Brunduflium befuht hat, wieder zu ihrer Mut: 
ter 6, und Attifus wird zu wiederholten Malen mit Bitten be 
ftlürmt, fi) ihrer anzunehmen . So lange als fein eignes 
Schickſal noch unentfchieden iſt, fest ihn nichts in größere Be 
forgniß ald der Gedanke, durch feinen Untergang feine Tochter 
zugleich und feinen Sohn der Armuth Preis zu geben, und es 
fehlt nicht an Vorſchlaͤgen dazu 8, biß fie feine Ruͤckkehr über: 
fluͤſſig macht. 

Da der Rath und Beiſtand des Attikus dem Cicero in ſei⸗ 
nen Vermoͤgensangelegenheiten fortwaͤhrend unentbehrlich iſt, ſo 
mangelt es in ſeinen Briefen zu keiner Zeit an Andeutungen 
daruͤber, die jedoch um fo dunkler find, je verdorbener an vie: 
len Stellen der Text zu fein fcheint. So handelt es fih ad 


’ ad Att. XI, 14, 3. 3 ad Att. XI, 15, 2. 

3 Er wundert ſich daher XI, 15, 4 De Fufldianis quare nibil potuit 
confici ? 

* ad Att. XI, 24, 3 Scripseras, ut HS XIl permuterem; tantum esse 
reliquum de argento. Misit illa CCIDO mihi et adscripsit, tantum esse 
reliquum. Quum hoc tam parvum de tam parvo detraxerit, perspicis, 
quid in maxima re fecerit. 5 ad Att. XI, 3, 3. 

6 ad Att. XI, 17,1. 

’ ad Att. X1, 6, 4. 7,6. 9,3. 23, 3. 

€ ad Alt. XI, 24, 2. 25, 3. 
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Au, XII, 3, 2 um eine Schuldforberung, zu welcher die Ein: 
willigung des Caͤſar erforderlich geweſen zu fein ſcheint, welche 
aber nur auf einem dreifachen Wege gerettet werben Tonnte: 
1) durch Kauf in Öffentlicher Werfleigerung (emptio ab hasta), 
2) durch Ueberweiſung des Kaufs an einen Andern, der dann 
die Schuldzahlung zu übernehmen hatte, 3) dadurch, daß bie 
Zinfen auf 6 Procent berabgefegt wurden I. Was in dieſen drei 
Fällen die Meinung des Cicero war, läßt fih wohl in fo fern 
angeben, als er im erſten gerade jetzt, wo die Werfleigerungen, 
die mit pompejanifchen Gütern angeftellt wurden, dieſe felbft in 
VBerruf gebracht hatten, einen Güterfauf fcheute, wobei feine 
Forderung mit einem in den Augen Bieler unrechtmäßigen Ge⸗ 
winn befriedigt werben follte, im zweiten aber Iemanden die 
Guͤter kaufen laflen follte, von welchem es zweifelhaft war, ob 
und wenn er dann die Zahlung an ihn leiften würde, im drit⸗ 
ten endlich durch Derabfegung der Zinfen vielleicht eine Buͤrg⸗ 
Schaft möglich gemacht wurde. Dagegen iſt ed nur ein unfiches 
red Licht, welches durch die von Manutius verfuchte Verglei⸗ 
hung mit ad Atı. XIl, 51, 3 2 gewonnen wird, in fo fern an 
die daſeibſt erwähnte Schuld des Meton gedacht werden fol. — 
Eben fo dumfel find die Verhandlungen, welde Cicero damals 
den Attikus mit dem Muftela und Grispus führen läßt, wenn 
auch angenommen wird, daß beide bei einer Erbichaft betheiligt 
waren 3, ober was Cicero mit dem Golde anzufangen gedachte, 
welched ihm der Wechsler Pifo verfchaffen follte, und wobei das 
von bdiefem verlangte Aufgeld die Sade verzögert zu haben 
Scheint *. 

Die Niedergefchlagenheit, in welche ber Zufland des Staa: 





! Sed tamen ne nihil de re, nomen illud, quod a Caesare, tres 
habet conditiones, aut emplionem ab hasta, — perdere malo, etsi pro- 
pter turpitudinem, hoc ipsum puto esse perdere, — aut delegationem & 
mancipe, annua die, — quis erit, cui credam? aut quando iste Metonis 
ennus veniel? — aut, Vettieni conditionem, semisse eto. &. Manut. 3. d. St. 

2 Sustinenda tamen, si tibi videbitur, solutio est nominis Caerelliant, 
dum et de Metone et de Faberio sciamus. 

9 ad Att, XH, 5, 2. Xill, 3, 2 u. daf. Manutius. 

* ad Att. XII, 5, 2. 4. Verhandlungen barüber auch mit dem Wechs⸗ 
ler Cälius. XI, 6, 1. Aulus ober Avius foll dabei mit dem Pifo vermits 
teln. XI, 5, 2. Diefelbe Angelegenheit: XIII, 2, 1 u. 4, 2. 
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te8 wie feiner häuslichen Angelegenheiten ben Cicero geſetzt 
hatte, fcheint ihn auch gegen die Verwaltung feines Wermögens 
gleichgliltiger gemacht zu haben. Die Führung feiner Wirth 
ſchaftsbuͤcher iſt ihm ein läfliges Gefchäft !, er gefleht dem At⸗ 
tifus, daß ihm feine Befißungen mehr Verdruß als Freude be 
reiteten 2, und bie Aufträge, welche er dem Attikus zu geben 
bat, wiederholen fi um fo häufiger, da auch fein Freigelafle 
ner Eros, welcher jest, während er felbft auf feinen Gütern 
verweilt, zu Rom feine Geldangelegenheiten beforgt, der Beaufs 
fihtigung zu bebürfen fcheint 3. 

Daß der Terentia nach ihrer Scheidung die Mitgift zurück⸗ 
gezahlt werben mußte, baß dagegen Dolabella feine eignen Ber: 
pflihtungen, welche er in diefer Art dem Cicero zu leiften hatte, 
von einem Termin zum anderen verfchob, daß bie vom der Ver⸗ 
bindung mit der Publilia erwarteten Vortheile durch Die Tren⸗ 
nung von ihr wieder aufgegeben wurden, und die Reife bed jüns 
geren Cicero nach Athen befondere Ausgaben erforderte, konnte 
den Vermoͤgensumſtaͤnden des Cicero nicht vortheilhaft fein, obs 
wohl fortwährend für das Nöthigfte geforgt, und die Errichtung 
des Dentmahls für die Zullia tros aller Schwierigkeiten, welche 
die Sache hatte, eine Zeitlang mit dem leidenſchaftlichſten Eifer 
betrieben wurde. Durd ben Ertrag zweier Häufer in Rom (in- 
sulae) hatte Cicero binlänglih für ben flandesmäßigen Unterhalt 
feines Sohnes in Rom zu forgen gehofft; und diefe Einkünfte 
zu dem Ende dem Attilus überwieſen, welcher durch WBedhlel, 


ı ad Att. XII, 5,4. 

* ad Att. Xlll, 23 Incredibile est, quam ego ista non curem. 
Omni tibi asseveratione affrmo, quod mihi credas velim, mihi majori 
offensioni esse quam delectationi possessiunculas meas. 

2 ad Alt. XII, 18, 3 Domestica quod als ordine administrari scri- 
bes, quae sint ea. Goccejus und Libo Schulbner des Gicero, von denen 
er dem Lesteren mehr traut als dem Erfteren. De sorte mea Sulpicio 
confido et Egnatio scilicet. — Aufträge an ben Attitus wegen einer ber 
Dvia, der Sattin des S. Lollius, zu zahlenden Summe von 100000 Se- 
ftertien. X, 21, 4. 24, 4. 30, 2. XHI, 22, 4. Gros batte nämlidy ge: 
ſchrieben (XII, 21, 4°, er könne dies nicht ohne den Cicero, credo, quod 
acoipienda aliqua sit et danda aestimalio. al. Dio Cass. XLII, 51. — 
Andere Aufträge: All, 29. XII, 33, 2. Bgl. XII, 4, 2. Eros fpäter der 

Veruntreuung verdächtig: ad Att. XV, 15, 3. XVI, I1, 7. 








die auf den Zenon in Athen anögeftellt worden zu fein fcheis 
nen !, dem jungen Cicero die nöthigen Summen auszahlen ließ. 
Sei es jedoch daß der Miethzind diefer Gebäude niht immer 
pünctlic einging, oder daß der Aufwand des Jünglingd zu groß 
war, dad Geld ſcheint nicht immer audgereiht zu haben und 
dadurch Aufchliffe nöthig geworden zu fein, um derentwillen 
wiederum mit dem Attikus unterbanbelt wird 2 Auch muß dem 
Sohne zu Gefallen für den Begleiter deſſelben Montanus eine 
Schuld von 25000 Seftertien bezahlt werben 3. 

Die Vermögendangelegenheiten des Cicero bleiben daher forts 
während in den Händen bed Attikus, und wenn er fich zumeis 
len Berlegenheiten ausgeſetzt fieht, fo ſcheint der Grund weniger 
darin ze liegen, Daß feine Einnahmen die Ausgaben nicht decken, 
als in Mangel an Ordnung und Aufmerkfamleit auf feine Ges 
fchäfte.. Noch in der Mitte des 3. 44 ift er im Beſitz feiner 
fämmtlichen Güter, die er die. fhönften Puncte Italiens * nennt, 
und deren Ausbau und anmuthige Lage er rühmt 5, und ob» 
gleich die Zeit vorüber zu fein fcheint, wo ex an bie Verſchoͤne⸗ 
zung berfelben größere Koſten wendet, fo ift doch noch im J. 
"45 und 44 von Bauten, wenn auch wohl nicht von überflüffts 
gen und befonders Poftfpieligen,, Die Rebe ©. 

Ueber die Zrennung des Gicero von der Publilia, feiner 
zweiten Gemahlin, ift zwar wenig befannt; daß aber diefelbe 
von ihm felbft auöging, folgt nicht blos aus ber früher erwähns 
ten Nachricht des Plutarch, fondern nocd mehr aus dem Widers 
willen, welchen er namentlid gegen feine Schwiegermutter an 
ben Tag legt 7, und aus feiner Abneigung gegen die Verſoͤh⸗ 
nungsöverfuche, welche von ben Angehörigen der Yublilia ges 


I ad Att. XIII, 37, 1. XIV, 16, 4. XV, 21, 2. XVI, 1,5. 3, 4. 16, 2, 
2 Nach ad Att. XV, 15, 4 hatte der j. Eicero ſich 3. B. gegen Ziro 
darüber beklagt, daß ihm nad) bem 1. April nichts ausgezahlt worben fei. 
&r will aber eum non modo liberaliter a nobis sed etiam ornate cumu- 
lateque tractari. XV, 17, 1 Quod scribis, tibi deesse HS C, quae Cice- 
roni curata sint, velim ab Erote quasras, ubi merces sit insularum. 
Bol. 8. 2. XVI, 1.5 3 ad Ati. XVI, 15, 5. 
ocelli Italiae ad Att. XVI, 6, 2. 
et belle aedificata et satis amoena XVI, 3, 4. 
ad Att. XIH, 6, 1. 29, 2. XIV, 3,1. 9,1. Bgl. Il, 2. 
ad Ati. XIH, 20, 3. XV, 1,4. XVI, 1,5. 


on» 


macht zu fein fcheinen!. Durfte aber Gicero auf biefe Weile 
eine Verbindung wieberauflöfen 2, welde nur zur Verbeſſerung 
feiner Vermoͤgensumſtaͤnde von ihm abgefchlöffen fein fell, fo 
kann daraus, daß Cicero fo Häufig ber Unterfiigung des Atti⸗ 
kus bedurfte 3, nicht gefchloffen werben, daß feine Einfünfte in 
eine völlige Zerrüttung gerathen waren, zumal ba Attifus troß 
feiner Freundſchaft viel zu fehr auf feinen Vortheil bedacht ge 
weien zu fein fcheint, um Vorſchuüͤſſe zu leiften, deren Zurück⸗ 
zahlung unmöglich war. 

Ein Hauptgrund, weswegen Cicero ber Unterflügung des 
Attitus fo unaufhörlich bedurfte, lag darin, daß die Keiflungen 
feinee Schuldner nicht immer eingingen, wenn er biefelben zur 
Befriedigung feiner Glaͤubiger nöthig hatte. In folden Fällen 
mußten wohl fogar neue Schulden zur Bezahlung der alten ges 
macht werden. Zu benjenigen aber, weldhen er in den legten 
Sahren feines Lebens Geld fchuldete, gehörte außer ber früher 
erwähnten Gattin bed C. Lolliud Ovia, deren Korberung von 
100000 Seftestien in baarem Gelde nicht befriedigt werbe Sonnte, 
und daher eine Abſchaͤtzung gewifler Güter nothwendig machte *, 
Statius, für welchen die Summe von 110000 Seftertien auf: 
gebracht werben fol 5, die Miterben des Cluvius, z. B. der 
jüngere Hortenſius, denen er ihre Antheile an der Erbichaft ab- 
gefauft und verfprochen hatte, fie in drei Zerminen zu bezabs 
len 6, die Arpinaten, welde eine Summe Geldes bei Cicero 
niedergelegt hatten, wovon 100000 Seftertien für. den Sohn des 
Cicero veraudgabt wurben ”, und wohl noch mehrere Andere. 
Auch die im Julius des Jahres 44 von ihm unternommene Reife 
. fiheint, zumal da Dolabella feine Verpflichtungen wegen Zurüd: 


' Xu, 32, 1. Vielleicht auch hieher gehörig: XIV, 19, 4. Bgl. XL 
34. XV, 1,4 

2 XVI, 2, 1 fheint von Berpflichtungen deshalb die Rebe zu fein. 

3 ad Att. XV, 16, 1 u. a. St. beſonders XVI, 2, 2. Sorgfalt des 
Attilus: XIII, 6 extr. XIV, 18, 2. 20, 2. XV, 3, 1. 

* ad Att. XII, 21, 4. 24, 1. 30,-2. XIII, 22, 4. 

5 ad Att. XV, 15, 1 Ego ad te alia epistola scripsi de HS CX, quae 
Statio curarentur. Statius fonft ein Freund der Kamilie des Gicero. 
XV, 16, A. 19, 2. 21,1. 6 ad Att. XVI, 2,1. 6, 3. 

” ad Att. XV, 15, 1. 17, 1. Nach XV, 20, 4 follte das Geld an den 
Aedilis der Arpinaten Fadius und an keinen Anderen gezahlt werben. 
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zahlung der Mitgift fortwährend unerfüllt ließ !, nicht ohne 
Aufnahme neuer Eapitalien möglich geweien zu fein 2. Als 
Schuldner ded Cicero aber werben den fchon vorher genannten 
Libo, Cispius und Precius, Colius, Avius oder Aulus und 
Meto, namentlib Hermogenes 3, Patuleius * und Faberius 
angeführt. 

Unter diefen Schuldnern aber wirb beſonders häufig bed 
Faberius gedacht, wegen bed Bufammenhanged, in welchem die 
Erfällung feiner Verbindlichleiten mit der Errichtung‘ bed Fa: 
numd für die Zullia zu fliehen fchien 8. Faberius war ein 
Schreiber des Caͤſar, und mußte ald folder um fo mehr ges 
fhont werben, je Iäffiger ſich Cicero felbft ald Schuldner des 
Caͤſar gezeigt hatte6. Mehrere Stellen des Cicero fcheinen fos 
gar darauf hinzubeuten, daß Faberius ohne die Mitwirkung bes 
Oppius und Balbus, der begünfligten Freunde des Caͤſar, zur 
Zahlung nicht gendthigt werben konnte?, und daß dem Cicero 
die Schmeicheleien kaum erträglich fchienen, welche benfelben 
beöhalb gefpendet werden mußten 8. Die Schuld fcheint dabei 
nicht unbedeutend 9 und die Zahlungspflichtigkeit zwelfelhaft ges 
wefen zu fein. &8 wurde behauptet, ed fei Die Meldung und 
damit zugleich die Einzeichnung der Schuld umterlaffen worden ; 
Cicero aber hatte die Meldung durch den Philotimus machen 
laffen, und baß dies wirklich gefchehen fei, war ihm von dem 
Balbus und Faberius felbft zu wiederholten Malen gefagt wors 
den, ja ed war fogar auf ihr Geheiß gefchehen 1%. Die Eins 


1 gd Att. XIV, 18,1. 19,4. 21, 1. 4. XV, 13,5. XVI, 3, 5. 16, 1. 2. 6. 


2 Er fcheint damals Willens geweſen zu fein, Giniges von feinen 


Befisungen zu veräußern. XVI, 2, 2. Il, 7. 15,5. 

3 ad Att. XII, 25, 1. 31, 2. 

* ad Att. XIV, 18, 2. Eine Schuldangelegenheit, wobei bie Schlaus 
heit (malitia) des Attilus den Cicero vor Webervortheilung gefhüst haben 
ſoll, betrifft das Tullianum caput. XV, 26, 4. vgl. 29, 1. — Bon eis 
ner entweber aufzunehmenben ober einzucafficenden Schuld: ad Att. XIT, 
35, 1 Erit etiam aliquid alicunde. 

5 ad Att. XII, 21, 2. 25, 1. 29, 2. 31, 2. 40, 4. 47, 1. XII, 2, 1. 
3. ep. 8. 27, 2. 28, 1. 29, 2. 3. 30, 2. 31, 1. 32, 1. XIV, 18, 1. XV, 13,3. 

s Offenbar unrichtig Mongault zu XII, 29, 2. 

7 XII, 29, 2. 47, 2. ® x, 90, 2. 

2 x, 29, 3. 

10 ad Atı. XIII, 33, 1. Bol. Über diefe Meldung (professio) XVI, 23, 
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richtungen des Gäfar über dad Schuldenweien nämlich fcheinen 
es mit ſich gebracht zu haben, daß die Gläubiger ihre Schuld⸗ 
ner angeben, und ihre Forderungen und Anſpruͤche in Öffentliche 
Regifter einzeichnen laffen mußten. Uebrigens iſt nirgends von 
einer Berichtigung der Schuld bed Faberius bie Rebel. 

Außer diefen Angelegenheiten iſt (ad Aut. XIII, 23, 3. 25, 
1. 2) noch von Anfprüchen bed Cicero an ein ihm burd Erb: 
fchaft zugefallened Haus die Rebe, welche Attilus verlaufen foll. 
Weniger deutlich find die XIV, 20, 2 und XV, 3, 1 erwähnten 
Sefälligkeiten. Indeffen hatte auch Cicers für Andere Pflichten 
zu erfüllen. So ift von einer Buͤrgſchaft für den Cornificius 
die Rebe, welche er vor mehr ald 25 Jahren übernommen ba= 
ben fol, und worauf jegt Forderungen gegründet werben (46 v. 
Chr.) 2, und um biefelbe Zeit erfcheint er ald Vormund der 
Kinder des Zriarius 3, und des jlıngeren Zucullus *. 

Eros, welcher die Verwaltung feiner Wermögensangelegens 
beiten zu Rom beforgt, wird erft feit dem 3. 46 häufiger ers 
wäbnt 5. Cicero, wenn er auf feinen Gütern verweilt, ſcheint 
mit ihm in befländigem Briefwechſel zu fliehen, und der Anz 
theil, welchen Attitus gleichzeitig an denfelben Angelegenheiten 
nimmt, bringt ed mit fih, daß nun aud in den Briefen an 
diefen des Eros fortwährend gedacht wird. Die Bemerkungen 
bed Attikus veranlaflen ben Cicero zu Erinnerungen, welche er 
dem Eros madt, und die von diefem theild mündlich theils 
fchriftlich beantwortet werben. 

Während aber Cicero auf diefe Weile dur den Eros zu 
Rom feine Rechnungen führen läßt, und bald feine Geſchicklich⸗ 
keit lobt, bald über feine Nachläffigkeit ober Unzuverläffigkeit 


Papinien. in Pandect. XXXIII, 8, 19. Tertullian. Apolog. 42 extr. Liv. 
XıXV, 7. 

I Zaberius fpäter der Gehülfe des M. Antonius bei der Berfälfchung 
der hinterlaffenen Papiere Cäſars: App. B. C. II, 5. Daher auch zu er 
tlären ad Att. XIV, 18, 1. 2 ad Att. XII, 17. 19, 2. 

s Xu, 28, 3. ° XI, 6,2. Bgl. de fin. I, 2, 7. 

5 ad Att. XII, 18, 3. 21, 4. XII, 2, 1. 12, 4. 30, 2. 50,5. XIV, 
18, 2. 21, 1. XV, 15, 1. 3. 17, 2. 20, 4. XVI, 1, 1.6 extr. 2, 1. 3 1. 
II, 7. 13, B, 1. (Das Onom. Tull. bei Oxrelli hier ſehr unvollftänbig. 
Unrichtig auch, daß Eros Attici dispensator genannt wird). rüber wird 
Eros nur ad Alt. X, 15. 1 erwähnt (Eros Philolimi tibi dicet). 


klagt und ihn bald der Controle des Attikus bald der bes Xiro 1 
unterwirft, zuweilen auch felbft zu fich ruft, um ihm perfönliche 
Aufträge zu ertheilen, unterhält Cicero zugleich feine früheren 
Verbindungen mit ben Wechslern Egnatiud 2 und BVeflorius 3 
und Anderen ihres Standes 4, und die Freunbfchaft bes Atti⸗ 
kus fcheint ihm auch bei biefem Verkehr zu Statten gelommen 
zu fein. 

Unter den Landgütern bed Cicero war offenbar das zu Arz 
yinum bad aͤlteſte. Vielleicht hingen damit früher bie nicht 
weit davon gelegenen Befigungen feines Bruderd Quintus, das 
Arcanum und Laterium, zufammen 5, und die Theilung bed väs 
terlichen Erbes hatte in der Art Statt gefunden, baß während 
der ältere Sohn den Stammfig zu Arpinum 6 erhielt, dem juͤn⸗ 
geren jene beiden Güter zuflelen. Da fein Water bereits dad 
Haus dafelbfi weiter ausgebaut hatte, fo fcheint Gicero an bie 
fernere Ausfchmüdung dieſer Beſitzung weniger ald an feine 
übrigen gewandt zu haben. Die gebirgige Lage des Orte machte 
benfelben befonderd während der Sommerhige zu einem angenehs 
men Aufenthalt 7, und um diefe Zeit mochte Cicero am Liebſten 
dafelbfi verweilen. Indeſſen fcheint er ungleich mehr Zeit auf 
feinen Übrigen dem Meere näher gelegenen Landgütern zugebracht 
zu baben 8. Bon den Hauptftraßen Staliens führte Beine über 


ı ad Att. XV, I5, 3. 17, 2 Erotis rationes et ex Tirone cognovi et 
vocavi ipsum. vgl. 20, 4. 

3 ad Att. XII, 18, 3. 30, 1. 2. 31, 2. 3. XI, 34. 45, 1. 

® XII, 8. 12, 4. 30, 2. 37, 4. 45, 3. 46, 2.4. 50, 2. XIV, 9,1. 
12, 3. 14, 1. 2. XIV, 20 extr. 21, 4. XV, 4, 3. — Vestoriana haeresis 
XIv, 14, 1. 

Auch Sulpicius (ad Att. AI, 18, 3) fcheint hieher zu gehören. — 
Gocceius (?) XII, 18, 3. 13, 2. XVI, 6, 5. 

5 ad Att. I, 6, 2 if? von praedüs Arpinatibus bie Rebe, wo Q. Gicero 
mit feiner Gattin verweilt,, wiewohl ber Plural praediola ad Att. XIH, 9, 
2 aud von der Beſihzung bes M. Gicero allein fteht. 

6 de leg. agr. Ill, 2, 8 meus paternus avitusque fundus Arpinas. 

? gelida flumina bafelbft auch Tusc. V,26, 74 gerühmt. Wenn Gicero 
im Frähling auf feine Landgüter geht, fo pflegt er ſich zuerft auf die am 
Meere gelegenen, und hierauf erft nad Arpinum zu begeben. ad Att. II, 
8,2. 11, 2. 16, 4. 17, 1. XII, 42, 3. XIV, 22, 1 ift er im Mai bas 
ſelbſt, ad Att. XII, 9, 2. 10, 2 im Jun., und XVI, 10, 1. 13, C, 2 im 
September. 8 de leg. I, 1, 2. 





Arpinum. Reiſte Cicero von Campanien aud dahin, fo verließ 
er bei Minturnä die appilche Straße unb bedurfte mehr als eine 
Zagereife um Arpinum hierauf zu erreichen 1. Eben dieſe Ab- 
gelegenheit aber ſchien hen Ort zugleich zu einem ficheren Aufent- 
halt zu machen, und Cicero empfiehlt ihn deömegen feiner Gemahlin, 
als er felbft während bed Bürgerkriegs Italien verläßt und bem 
Pompejus nad Griechenland und Macebonien folgt 2. Dage 
gen hält ihn biefelbe Werborgenheit des Ortes ab, dad Fanum 
für feine Zochter dafelbft zu errichten, obgleich fih die Infel des 
Fibrenus dazu vorzüglich eignete 3. 

Nach Art eined Ähnlichen vom Attikus auf feinen epiretis 
(hen Befigungen angelegten und Amaltheum genannten Bau: 
werks, mag nun darunter eine Paläflra ober blos eine mit 
Kunſtwerken ausgeſchmückte Halle zu verfiehen fein, hatte Eis 
cero im 3. 61 die Abfiht, auch in Arpinum ein Gebäude zu 
errihten, welches eben fo wie das des Attikus Stand= und 
Bruſtbilder mit Imfchriften, vielleiht auch Bücher enthalten 
ſollte &. Die Briefe des folgenden Jahres beweilen, daß dieſer 
Plan nicht unausgeführt blieb, und Cicero wünfds den Beſuch 
bes Attifus, um fich mit ihm diefer.neuen Bierde feined arpina- 
tifhen Gutes freuen zu fönnen. 

Mit feinen arpinatifchen Mitbürgern fcheint Cicero fortwäh: 
rend in Werbindung geftanden zu haben 3. Die Bekleidung fei: 
ned Sohnes mit der männlihen Toga wurde von ihm zu Arpi: 
num vollzogen, und er läßt die Anerkennung, welde er dadurch 
bei den Einwohnern des Orteö gefunden habe, nicht unberührt 6, 
obgleich ihn nicht blos Anhänglichkeit an feinen Stammfiß bazu 


I ad Att. XVI, 10, 1. 13, A, 1 ad pontem Tirenum flexus ad iler 
Arpinas. — ad Att. IX, 6, 1 Inde iter, qua maxime arasarrıror esset, 
ad mare superum. ibid. aspalser habet is locs. 

3 fam. XIV, 7, 3. ꝰ ad Att. ZU, 12, 1. 

* ad Att. I, 16, 18 Velilm ad me scribas, cuiusmodi sit. "Apai- 
GO:ĩoy tuum, quo ornatu, qua Texrodecie, et quae poemata quasque hi- 
stories de Aualdeig habes, ad me mittos. Lubet mihi facgre in Arpinati. 
Bol. 13, 1. 16, 15. II, 1, 11. 7, 5, 20, 2. Onom. Tull. v. Apaldeior, 

5 fam. Xlil, Il, 3 semper tueri municipes meos Consuevi. 

6 ad Att. IX, 19, 1 Ego meo Cioeroni, quoniam Roma caremus, 
Arpini potissimum togam puram dedi, idque municipibus nostris fuit 
gratum. Bgl. IX, 6, 1. 
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bewogen haben mochte. In einem brei Jahre barauf (46) zu 
Gunſten der Arpinaten an den M. Brutus im ciöalpinifchen 
Salien gerichteten Schreiben fagt er, daß bemfelben nicht unbes 
fannt fein Eönne, wie forgfältig er fich feiner Mitbürger in 
Arpinum anzunehmen pflege . Da dad Wermögen derfelben 
zum Theil in Einkünften beftand, welde fie aus ber Provinz 
des Brutus bezogen 2, fo werben. diefem die Abgeorbneten drins 
gend empfohlen, welche ihre Angelegenheiten daſelbſt unterfuchen 
und die Ruͤckſtaͤnde beitreiben follten, und ibm die Dankbarkeit 
fowohl der Arpinaten ald des Gicero verfichert. Gerade in dies 
fem Jahre aber hatte Cicero um fo mehr Urfadhe, feiner Water: 
ſtadt fi) anzunehmen, da fein Sohn, fein Neffe und einer feis 
ner vertrauteren Freunde M. Caͤſius auf Peine Veranlaſſung die 
Würde der Aedilen erlangt hatten 3, welche wie in Lanuvium 
Dictatoren, in Zuseulum Confuln, in Gorfinium Duumpirn, 
an ber Spige der öffentlichen Angelegenheiten dafelbſt flanden. 
Die Worte des Odyſſeus Liber Ithaka auf feine Vaterflabt ans 
wenbend, jagt er daher in einem Briefe an den Attilus 4: 


Rauh zwar, nähret fie doch frifhblühende Männer; 
und nicht8 ja 
Weiß ih Süßered wo ald eigened Land zu erkennen. 


Die beiden dem Bruder des Cicero gehörigen 5 Güter Ar: 
canum und Laterium lagen, das erflere zwilchen Arpinum und 
Aquinum an der Straße nah Minturnd 6, das letztere zwiſchen 
Arpinum und Anagnia 7 jenes alfo ſuͤdoͤſtlich, dieſes weftlich 
oder füdweftlih von Arpinum. Am häufigften wirb dieſer 


! fam. Xi, II, 3. 

3 Ibid. Quorum quidem omnia commoda omnesque facultates, qui- 
bus et sacra conficere et sarta tecta aedium sacrarum locorumque oom- 
munium tueri possint, consistunt in iis vectigalibus, quag habent in pro- 
vincia Gallia. 

3 1bid. 8.3 Nam constituendi municipii causa hoc anno aedilem 
Alium meum fieri volui et fratris filium et M. Cassium, bominem mibi 
maxime necessarium. ‘ I, 11,2. Hom. Od. IX, 27. 

ad Att. X, 1,1. 2,1. XVI, 10,1. 

6 ad Att. V, I, 3. 4. XVI, 10,1. 13,A, 1. X, 2,2. 

7 ad Q. fr. 1,7. X, 1, 1. In der Nähe von Arpinum gelegen: 
ad Altt. IV, 7, 3. 





Güter in den Briefen an den Quintus während des Jahres 51 
gedacht. Dieſer war damals Legat des Caͤſar in Gallien, und 
ſeine Mittel ſcheinen ſo anſehnlich geweſen zu ſein, daß er nicht 
nur eifrig an der Herſtellung ſeines Hauſes in Rom, welches 
zugleich mit dem ſeines Bruders wieder aufgebaut wird, arbei⸗ 
ten laͤßt 1, ſondern auch zum Ankauf eines Suburbanums Auf: 
trag gegeben hat?, und feine Güter bei Arpinum theils aus— 
bauen und verfchönern, tbeild durch neue Ankaͤufe vermehren 
und erweitern läßt. Außer dem Arcanum und LZaterium wird 
nämlich noch ein Manilianum, ein Fufidianum und ein Bovil⸗ 
lanum genannt, weldye Cicero zugleih mit den Arcanum zwi: 
fhen bem 10. unb 13. September befidtigt hat. Das Zufi: 
dianum hatte Cicero felbfi erft für. feinen Bruder um 100000 
Seftertien gelauft, und der frühere Befiger Zufldius wirb babei 
ausdrüdlih erwähnt; auch dad Manilianum alfo wirb, bevor 
ed dem Q. Cicero zu Theil wurde, in den Händen eined ge 
wiffen Manilius geweien fein. Das Bovillanum aber hatte 
Quintus bie "Abficht gehabt zu veräußern, dieſe Abficht jedoch 
damals wieder aufgegeben. 

Auf dem Arcanum wurde ſchon während der Abweſenheit 
des Q. Cicero in Sardinien gebaut, allein Cicero will bie Ar: 
beit Lieber bis zur Ruͤckkehr feines Bruders anſtehen Iaflen “. 
Jetzt während Quintus fi in Gallien aufbielt, fcheint der Bau 
eifriger fortgefegt worben zu fein 5. Meſſidius und Philorenus 6 
waren mit der Anlegung einer Wajlerleitung befchäftigt, deren 
ſchoͤnes und reichliches Wafler dem Cicero um fo mehr gefiel, da 
er ed in einer fehr trodnen Jahreszeit befichtigte. Aber aud 


ı adQ. fr. 11, 6, 2. 4, 2. 2,2. M,1,6. 

2 ad Q. fr. II, 1, 28. 24 warnt ihn Gicero vor dem T. Anicius, an 
weichen ex ſich deshalb gewandt hatte. — ad Q. fr. II, 4, 5 De subur- 
bano quod non properas, laudo; ut tu habeas, hortor. 

$ add. fr. II, 1, 1.3. Manutius zu II, 3, 1, wo nur des Arca⸗ 
num’s und Laterium’s gedacht wird, uud, wie es ſcheint, in Beziehung 
auf die arpinafifchen Befigungen des Quintus überhaupt, meint, baf jene 
drei Güter nur Theile bes Arcanums geweſen; jedoch ohne hinreichenden 
Grund. * ad Q. fr. 1,7. 

5 ad Q. fr. Il, 9, 7 De arcano, (aesaris opus est, vel mehercule 
etiam elegantioris alicujus. 

6 adQ. fr. IT, 1.9.1. cfr. 3. 





außerdem vourbe nichts geipart, und Gicero lobt namentlich Die 
Bilder, die Paläfira und ben Fiſchteich, wobei er nur über bie 
Langſamkeit des Baumeiſters Diphilus Hagt. 

Auch auf dem Manilianum wurde gebaut, und zwar von 
demſelben Diphilus 1. Gisero ſchreibt aber, es fehlten noch bie 
Badezimmer (balnearia), der Spagiergang und das Haus für 
das Geflügel (aviarium). Eine mit einem kunſtlich gearbeiteten 
Zußboden und polirten Säulen. verfehene Halle diente vorzugs- 
weile dazu, dem Landgute Anfehn zu geben, und mit bem Ueb⸗ 
rigen möüffe der Ueberzug (tectorium) ber Deden und Wände 
übereinftimmen. Einige Deden habe er umändern laſſen, einen 
fleineren Worfaal aber (atriolum) zu bem Atrium anlegen zu 
laffen, wie Quintus gewünfcht habe, halte er nicht für rathfam. 
Hierzu fehle es an Raum; mur in Gebäuden, in denen ein groͤ⸗ 
Bered Atrium fei,. foheine die Anlegung eines Eleineren Borfaals 
paſſend; auch würden auf ber Billa ded Quintus weber Schlaf: 
zimmer noch andere Gemächer damit verbunden werden können 2. 
Sn dem Bade habe er das Schwigzimmer (assa) in ben andes 
ren Winkel des Audfleidezimmers verlegt 3, während früher das 
Vaporarium unter dem Schlafzimmer gelegen habe. . Das etwas 
große Schlafzimmer und das hohe Wintergemach dagegen habe 
feinen vollen Beifall, weil ed nicht nur geräumig, ſondern aud) 
anf ber am Babe liegenden. Seite der Ambulatio befindlich fei. 
Die Säulen, welche Diphilus weber an ber rechten Stelle noch 
gerade genug anufgeflellt, müßten anders zu fiehen fommen. Er 
hoffe übrigens, daß Diphilus, defien Xhätigkeit Caͤfius aus Ars 
pinum %, mit welchem Cicero das Landgut befehen habe, befeus 
ern werde, die Arbeit in wenigen Monaten vollendet haben 
würde. 
Bon dem Manilianum begiebt ſich Cicero, wie er fchreibt 5, 





! Ibid. .$. 1 In Manilianp offendi Diphilum Diphilo tardiorem. 

2 Gr hält daher für beffer die Säulenhalle (porticus) beizubehalten, 
wie fie fei. Nunc haec vel honestate testudinis valde boni aestivi locum 
obtinebit. Ill, L, $. 2. | 

3 In balineariis assa in alterum apodyterli angulum promovi, pro- 
pterea quod ita erant posila, ut eorum vaporarium esset subjectum cubiculis. 

* Derfelbe Säftus offenbar, den Cicero fam. XIII, 11 zu feinen arpi⸗ 
natifchen Freunden rechnet. 

5 recta Vitularia via ad Q. fr. III, A, $. 3. 


nach dem erſt kurz vorher augekauften Zufdianum. Er rühmt 
es wegen feiner fchattigen Enge und feined Waſſerreichthums. 
50 Morgen Wieſen, war die Meinung bed Gäfiuß, würden bier 
leicht bewäffert werben können. Dad Gut. fei von außerordent⸗ 
licher Annehmlichleit und enthalte einen Fiſchteich, Springbrun: 
nen, eine Paläftra und grünes Gehoͤlz. — Aud auf dem Bo: 
vilanum I follte eine Waſſerleitung angelegt werden, welche 
Meſſidius für drei Seftertien auf ben. Fuß übernommen hatte. 
Gicero Hält die auf 3000 Fuß berechnete Länge berfelben für zu 
gering, iſt aber der Meinung, daß dad Geld nicht beiler ange: 
wandt werben könne, und bat daztı auch den Chilo aus Nena: 
frum berbeigerufen, der aber eined Unfalls halber 2 nicht gefom: 
men ift. | 

Das Laterium, eine Billa von. großer Einfachheit 3, follte 
durch einen Neubau, weihen D. Cicero feinem Billikus Nice: 
phorus übertragen halte, erweitert werden. Die Arbeit aber 
war ind Stoden gerathen, da Quintus fpäter neue Forderun⸗ 
gen gemacht, der bebungenen Summe aber nichts zugefebt hatte. 
Cicero glaubt inbeflen,. Daß ed. wohl der Mühe werth fei, an 
ben Bau etwad zu wenden; und. lobt den Geſchmack, wemit 
für die Ausichmädung ded unteren Theiles bed Hauſes und der 
Sntercolumnien der Ambulativ mit Epheu geforgt worden fei *. 
Außerdem fpricht Cicero von einer auf Veranlaſſung feines 
Bruders. vor Kurzem angelegten Straße, welde er mit öffent: 
lichen. Anlagen dieſer Art vergleichen zu hürfen glaubt, und 
hofft noch dutch Ruͤckſprache mit benachbarten Gutöbefigern 


ı Der Rame nit von Bovillä, was zwiſchen Rom und Aricia, und 
nicht im Arpinatifhen, lag, Daß das Bovillanum an andere Befigungen 
des Q. Cicero grenzte, folgt audy aus den Worten $. 3 Calvus (Caesius ?) 
ajebat, aqua dempta et ejus aquae jure constituto et servitute fundo illi 
imposits, tamon nos prelium Servare posse, si vendere vellemus, 

2 Ibid. Sed eo ipso die quatiuor ejus consetvos et discipulos 
Venafri cuniculus opprösserat. 

® Ibid. 8. 5 tanguam ‚philosopha videtur esse, quae objurget cete- 
rarum villarum insaniam. 

° 88 fei nicht anders, alo ob die Stanbbilber (palliati) ſelbſt Kunſt⸗ 
gärtnerei trieben und Epheu verkauften (topiarium faoere et hederam 
vendere). 
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(Eocuſta und M. Taurus) ‚fir die Verbeſſerung und Verſqhoͤne⸗ 
rung derſelben ſorgen zu koͤnnen I. 

Das tuskulaniſche Landgut. — Wie das Gut zu Arpi⸗ 
num das aͤlteſte, ſo war das zu Tusculum dasjenige, wo Cicero 
am Liebſten ſich aufgehalten und an deſſen Ausſchmuckung er 
dad Meifte gewandt zu haben fcheint. Beruͤhmt ald Stammort 
fomohl bed porciichen 2 ald mehrerer anderer angefehener Ge: 
fchlechter 3_ und ausgezeichnet durch feine Bage, hatte Yusculum 
ſchon lange vor der Zeit ded Gicero die Aufmerkfamkeit der in 
der Schönheit und Pracht ihrer Willen ihren vorzüglichften Le⸗ 
bendgennß fuchenden roͤmiſchen Großen auf fih gezogen. Nicht 
weiter a6 100 Stadien von Rom entfernt *, Tag es auf einem 
Bergrüden, welcher fi von Tibur aus Über Pränefte um bie 
Ebene von Rom Herumzog und nur durch ein Thal am Algidus 
unterbrochen wurde 3. Unter den Umgebungen des Ortes mar 
befonderd die nach Rom zu gelegene Seite mit Pflanzungen und 
Gebärden verfehen. Hier nämlich war der fanft ſich woͤlbende 
Hügel vorzüglich erds und waſſerreich; von Abnlicher Beſchaffen⸗ 
beit wie der damit zufammenhängende Strich, welcher fich links 
gegen den Albanerberg Bin erſtreckte. Weiterhin ſenkte fich' der 
Boden nad) den Worflädten von Rom und nad) - dem Meere zu, 
bier: jedoch weniger fruchtbar 6. Die Verbindung mit Rom 
rourbe burch bie bei der Stadt Bafilinum 7 19 Stadien von 
Capua mit der appiſchen Straße zufammenfallende Via Latina 
unterhalten, weldye ſchon nahe bei Rom von jener lin? abging 
und das tuskulaniſche Gebirge Überfchreitend, zwilchen Tuscu⸗ 
Ium und dem Albanerberg nad dem Städten Algidum und 


ı Nicht recht deutlich ad Aut. IV, 7, 3 Arpinatium. fremitus est in- 
eredibilis de Laterio. Quid quaeris? equidem dolul, 6 d’ ovn dusdieto 
nuder. Rad) Manutius fol Quintus bamals die Abſicht gehabt haben, 
das Laterium zu verlaufen, aber an den von ihm angef, Gt. (Z, k u, ad 
Q. fr. Ill, 1) iſt nicht davon bie Rede. 3 Taeit. A. XI, 24.- 

3 Cic. pr. Plancio 8, 19. pr. Fontejo 14, 31. 

* Dionys. Ant. Rom. X, 20. | 

5 dersum Circasum bei Sil. Ital, VII, 692. där« bei Strabo V, p. 
239 Cas. p. 387 ed, sten. — ’En öwes d’ las vos dr "Pony Tißougsi re 
xcà IIpuivtotoç was Tovouier. 6 Strabo V, p. 239. 

? Bei Strab. p. 237 init. ſteht unrichtig Kaawor, was zwar auch an 
ber Via Latina aber viel weiter noͤrdlich lag. 
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den Herbergen von Pictä füch weiter fostjeßfe. Die Amnehm⸗ 
lichkeiten von Tusculum gingen nach ber Zerſtoͤrung deſſelben 
im 12. Sahrhundert auf das an ber Stelle deflelben erbaute 
Sradcati über 1, und wurden von den römifchen Großen der 
neueren Beit nicht weniger eifrig, als von denen des Alter: 
thums benugt 2. 

Die Anzahl derjenigen, welche allein bei Cicero ald Be: 
ſitzer tusculanifcher Landgüter erwähnt werben, iſt nicht gering, 
und es find darunter die heruͤhmteſten Namen 3. Das Landgut 
des Cicero felbft war früher daß KEigentbum des L. Gufa 1, 
fpäter wohl dad des Gatulus 5, und kam hierauf in die Dände 
des Vettius, von welchem es Cicxro erlaufte6. Auch Q. Cicero 
war fruͤher im Beſitz eines Tusculanums, gedachte es aber 
ſchon im J. 61 zu verkaufen, um dad Haus des Pacilius dafuͤr 
kaufen zu koͤnnen 7. 

Aus den Aeußerungen des Gicero über fein tusculanifches 
Landgut in den Briefen an den Attikus aus dem Jahre 68 v. 
Chr. fcheint geichloffen. werden. zu koͤnnen, dab daſſelbe nicht 
lange zuvor in bie Hände deſſelben gekommen ward. Nach der 
Zuruͤckrufung des Cicero im 3. 57 wurben ihm für die Zerſtoͤ⸗ 
rung deſſelben 500090 Seßertien vergütet, allein er beklagt ſich 
zugleich darüber, daß dieſe Schägung weit unter dem wahren 
Werthe fei 9. Die Beſitzung des Cicero gehörte fchwerlich zu 
ben. anſehnlichſten des Ortes; au Aufwand jeboch zur Verſchoͤ⸗ 


ı Mit Berufung auf Holftenius fagt Sellar. Tom. T, p. 641, Tuscu⸗ 
lum babe wicht in summo jugo gelegen, fondern ba, wo jest Frascati. 
Gibbon Vol, XI, p. 99 ed. Bas. Raumer's GHohenftaufen II, &. 179. 
I, S. 19. 

: 8 Göthe'E Brief aus Brascati (Werke Ih. 27, ©. 219): »Die Gegend 
ift fehe angenehm; ber Ort Tiegt auf einem Bügel, vielmehr an einem 
Berge, — Die Ausfiht ift unbegrenzt; man fieht Rom liegen und weiter 
die Bed, an der rechten Seite die Gebirge von Tivoli und fo fort. In 
diefee Lufligen Gegend find Landhäufer recht zur Luft angelegt n. f. w.« 

3? Onom. Tull. p. 624. * Plin. N. H. XII, 6. 

5 Verr. IV, 57, 126. ad Att. IV, 5, 2. ' 

° adatt. 1.1. Plutarch Cic. 8 übergeht es, während er bie Güter 
bei Arpinum (fl. Aono⸗ fchr. ’Apnire), Neapel und Pompeji erwähnt. 

? ad Att. I, 14,7 Q. frater — Tusculanum venditat, ut, si possit, 
emat Pacilianam domum. 8 1,6,7. 6, 2. 

9% ad Att. IV, 2, 6. 
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nerung berfelben war von ihm nichtd gefpart worben, und bie 
11 erften Briefe an den Attitus find voll von Aufträgen bar: 
über. Namentlich follen Kunftwerde zur Verzierung eines Gym: 
nafiums (Akademie, Palaͤſtra) und Ryſtus und Bücher 1 von die - 
fem beſorgt werden. . Megarifche Bilbfäulen 2, Hermenbilder 
von pentelifhem Marmor mit ebernen Köpfen, Bildwerfe für bie 
Mandbelleidung des Atriums, zwei mit einander verbundene 
Statuen bed Dermed und ber Athene (Hermalhena) und zwei 
mit Bildern verzierte Brunnendedel werden namentlich ange: 
führt 3. Später fcheinen auch Gemaͤhlde von ihm angefauft 
worden zu fein . 

Aus Stellen fpäterer Schriften, wo des Zudculanumd ges 
dacht wird 5, geht hervor, daß dad Gymnaſium, welches Cicero 
dafelbft anlegte oder ausbaute, in einen oberen und unteren 
Theil zerfiel, und daß er den oberen Lyceum, ben unteren Aka⸗ 
demie nannte. - Die Bibliothek daſelbſt feheint nicht gerade be: 
deutend geweſen zu fein. ei der Abfaffung feiner philofophis 
fhen Schriften bediente fi Cicero, wenn er ſich gerabe auf dem 
Zusculanum befand, oft der vielleicht reichhaltigeren des juͤnge⸗ 
ren Lucullus 6. 

Während der Verbannung bed Cicero wurbe das tuscula- 
nifche Landgut deffelben eben fo wie fein Haus in Rom zer: 
ftört 7, und da die ihm nad feiner Ruͤckkehr zur Herftelung 
audgezahlte Summe nicht hinreichend fehien, fo war er eine 
Zeit lang Willens, es zu verkaufen 8. Indeſſen änderte er ſpaͤ⸗ 
ter feinen Entihluß, und es gehörte ihm bis an fein Ende 9. 


L 


! ad Att.1, 9, 2. 4 3. 11, 3. 10,3. Bäder: 1,7. 10,4. 4,3. 
11, 3. Weber die Ausdrüde gymnasium und palaeatra: Manut. ad fam. 


vu, 23. 3 1,8, 2. 9, 2. 
2 1,10, 3.11,3.4,3.3,2.1,8. * fam. VII, 23, 3. 
5 de divinat. I, 5, 8. II, 3, 8 Tusc. 1, 3, 9. IM, 3, 7. IV, 4, 7. 
V, 4, II. ° fin. II, 2, 7. de div. I, 3, 8. Top. l. 


7? pr. domo 29, 5l. Man führte bei ber Ausplünderung bed Tuscu⸗ 
lanums audy Bäume hinweg. Indeſſen gehört hieher nicht b. citrus, wie 
Drumann VI, &. 388 meint, beffen Plin. XII, 29 gedenlt. Dies war 
vielmehr ein mit 1100000 GSeftertien bezahlter Zifch von Gebernholz. Plu- 
tarch. Cie. 38. 

8 ad Att. IV, 2, 7 Tuseulanum prosoripsi; suburbano non (ſchr. 
nunc) facile careo. ’ Wie theuer es ihm war: adAtt, Al, 3, 1. 


8 


Nach dem-Zode feiner Tochter, welche daſelbſt gefiorben zu fein 
fcheint 1, war ihm der Aufenthalt einige Zeit hindurdy peinlich; 
das Dentmahl der Tullia aber daſelbſt zu errichten, trug er 
Bedenken, weil ibm der Ort nicht befucht genug war. Als er 
im April des 3. 44 auf dem Zusculanum verweilte, erwartete 
er den Architerten Corumbus, einen Kreigelaffenen (?) des Bal⸗ 
bus 3. Bon Bauten jeboch, die er im diefer Zeit unternommen, 
ift nicht weiter die Rebe t. — Kür die Benutzung einer Waſſer⸗ 
leitung (aqua Crabra), welche den Zusculanern gehörte, hatte 
er eine Abgabe zu entrichten 5, welche eine Zeitlang flreitig 
gewefen zu fein fcheint, und den Cicero bewog, einen mit dem 
Gegenſtand befonderd vertrauten Rechtögelehrten zu Rathe zu 
sieben 6. 

Eben fo wie Arpinum auf dem ehemaligen Gebiete der 
Volsker, aber am Meere auf einer Infel, welche der zwiſchen 
Antium und Girceji mändende Fluß Aura 7 gebildet zu baben 
ſcheint, lag Aſtura. Cicero rühmt bie anmuthige Lage bed 
Drted, welcher von Antium fowohl als von Girceji aus gefeben 
werden konnte 8. Indeſſen wird deſſelben erfi in den fpäteren 


ı Wie Tunſtall aus ad Att. XU, 37, 2 u. ep. 46 (Vincam, opinor, 
animum et Lanuvio pergam in Tusculanum. Aut enim mihi in perpe- 
tuum fundo illo carendum est: — nam dolor idem manebit, tantum 
modestius, — aut nescio quid intersit, utrum illuc nunc veniam, an ad 
decem annos) wohl mit Recht gefchloffen bat. gl. XII, 26, 1. 

3 ad Att. XH, 37, 2. (VII, 5, 3). 

® ad Att. XIV, 3, 1. Corumbum Balbi. 

* Siehe bag. Drumann VI, ©. 389. Der Grund, weshalb er ben 
Gorumbus zu fid) befchieben hatte, konnte ein Ahnticher fein wie ad Att. 
XIV, 8, init, 

* fam. XVI, 18. de lege agr. MI, 8, 9, wo es flatt ber ält. Lesart 
a municipio richtig mancipio heißt, und baf. die Ausleger bef. Zurnebus 
bei Grävius (Cic. orationes) S. 545 u. 546. 

‘6 pr. Balbo 20, 45, 

7 Zröpag bei Strab. V, p. 232 extr. Festus: Stura flumen in agro 
Laurenti est, quod quidam Asturam vocant. gl. Liv. VIII, 13. Ger: 
vius 3. Virg. A. VII, 801 nennt hier zugleich eine Stadt Aftura. Cellar. 
Geogr. antiq. T. I. p. 648. 

s ad Att, XI, 19, 1 Est hic quidem locus amoenus et in mari ipso. 
qui et Antio et Circejis adspici possit. Plut. Cic. 47 zupiov nagalor zov 
Kırigayac. 


Briefen ſeit dem 3. 45 gebadpt !. Cicero verweilte namentlich 
nad dem Zode feiner Tochter dafelbfi, und nichts zog ihn mehr 
an als. die ungeflörte Einfamkeit, welcher er ſich bier, mit 
fchriftßellerifchen Arbeiten befchäftigt , uͤberlaſſen durfte 2 Er 
will bier die Müdichr Caͤſars aus Spanien abwarten ?, und 
balt fich auch nach deflen Tode zuweilen dafelbft auf *. 

Eine weit ältere Beſitzung des Cicero ald Aftura, welches 
ef im 3. 45 in die Haͤnde deſſelben gekommen zu fein fcheint, 
war ein Haus, welches Gicero zu Antium beſaß. Die durch 
ihre Schiffe. ehemfald berühmte Hauptfiadt der Volsker war jetzt 
hafenlos, ihre Lage aber machte fie gu einem Bergnügungsont 
der roͤmiſchen Großen, und mehrere von ihnen hatten bier pracht⸗ 
volle Häufer, in denen fie zuweilen ihre Erholung fuchten >. 
Cicero fühlt ſich indeflen hier fogar umgeftärter ald auf dem 
Sormianum; er freut fid der Ruhe eines Ortes 6, wo non den 
Fuͤhrern der Bewegung in Rom gar nicht die Rede fel 7, und 
ergoͤtzt lich an den Büchern, deren er zu Antium einen ziemli⸗ 
chen Vorrath befigt 3, und die ibm der Grammatiker Tyhrannion 
in eine angemeflene Ordnung gebracht hat, Später war je 
doch Das Haus nicht mehr in Cicero's Händen. Er hatte es 
verkauft, und ed gehörte im J. 45 dem Lepidus 1. Daß GE 
cero meben dieſem Haufe noch «ine Billa bei Antium beiaß, 
wird nicht angenommen werden können 1. Er bedurfte sitter 
folhen auch kaum, da die Wohnung in Antium alle Annehm: 
lichkeiten des Landlebens darbot. 

Nebem dem arpinatifhen Landgut erwähnt Plutarch zwei 
Deligungen des Sicero bei Neapel und Pompeji, welde vielleicht 


I Bielleiht hatte eB Gicero erſt kurz zuvor che ee ad Att. XII, 19, 1 


Trieb, an fich gebracht. 
ad Att. XII, 40, 2. ©. Gruber p. 25. ad Att. XH, 45, 2. XIII,26, 2. 


3 fam. VI, 19, 2. 

4 ad Alt. XIV, 2, 4. 5, 3. Ob XIV, 13, 1 dieher gehört? 
5 Strab. V, p. 232 init. 

6 ad At. II, 1, 1. 8, 2. 9, 4. ep. 10. 11, i. IV, 12. 

7 ad Att. II, 6. 2 ad At. I, 1, 1. 

9 ad At. IV,8, A, 2. 9 ad Att. XM, 47, 2. 


. 12 Ohne Grund ſcheint, was Drumann S. 391 (Vol. VI) fagt »Gier 
(in Antium) hatte Wicero ein Baus und eine Billa. Jenes verkaufte er an 
M. Lepibus, hiefes nidyt.« ex Antiati ad Alt. If, 12, 2 braucht nicht von 
einer Billa verſtanden zu werden. 
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ebenfaßs zu ſeinen aͤlteſten, obwohl nit zu den anfehnlicheren 
gehörten . Won Cicero ſelbſt wird indeſſen nirgends 2, auch 
an folchen Stellen nit, wo man ed erwarten koͤnnte?, ein 
Neapolitanum, dagegen oft bad Pompejanum * erwähnt, und 
daß er dem Attikus fchreibt, dad Tusculanum und Pompejanum 
ergöge ihn fehr, allein er fei dieſer Landgüter halber ſehr in 
Schulden gerathen 5, beweift, daß er Manches zur Verſchoͤne⸗ 
rung beflelben getban hatte. Aus. ben noch im Sommer des 
Jahres 44 gefchriebenen Briefen 6 geht hervor, daB er das Sut 
bi zum Ende feined Lebens behielt, und daß ed ihm na 
mentlih um der Einſamkeit willen, welcde ed ibm gewährte, 
werth war. 

Ein anderes Landgut ded Eicero, dad Puteolanum, lag an 
der Küfte zwiſchen dem avernifchen See und Puteoli. Warme 
Quellen, benen man eine befondere Heiltraft für die Augen zu⸗ 
fchrieb, brachen bier kurze Zeit nad) dem Tode des Cicero, wähs 
rend Antiflius Vetus Beſitzer war, hervor, und wurben durch 
ein Epigramm eines Freigelaflenen des Cicero Lauren Tullius 
verberrlicht 7. Gicero fchrieb hier feine afabemifchen Unter: 
fuchungen, und ein Säulengang mit einem Haine führte den 
Namen Akademie d._ In der Naͤhe lag ein Gut bed Fauflus 
Sulla 9, mit einer, wie es .fcheint, nicht unbetraͤchtlichen Bi: 
bliothek, welche Gicero nicht zu benngen verfäumte. Ermähnt 


Piut. Cic. 8 aygos ol ueyalos. 
2 Neapolitanum bagegen des Lucullus (Acad. pr. Il, 3, 9), des Vom- 
peiuß (ad Att. VII, 2, 5. vgl. Tusc. I, 35, 86) und des Pontius (ed Att. 


XIV, 21, 3). 3 sd Att. IV, 9,2. V,2,1. 
“9A At 1, 20, 1. H,4,6. V,3,1.8,1. X, 15,4. 16,4. fam. 
vu, 3, 1. Xu, 20. 5 ad At. I, 1, 1. 


Ss ad Att. XIV, 16, 1. 17, 1 %, 2. XV, 13 extr. 

” Plin. N. H. XXXI, 3, 

® Plin. 1. 1. nady Erwähnung ber Academie: ibi compositis volumini- 
bus ejusdem nominis. Hadrian auf bem Puteolanum begraben. Spar- 
tian. Hadr. c. 14. 

9% ad Att. IV, 10, 1 Puteolis magnus est rumor etc. Ego hic pa- 
scor bibliotheca Fausti eto. Vielleicht war jedoch: Gicero bamals nur als 
Gaſt dort anweſend. ad Att. VH, 3, 9 Nescio enim, cur, quum portam 
Fiumentanam Caelius occupavit, ego Puteolos non meos feclam. Ser: 
wechslung mit der Billa des Hortenfius bei Bauli (Ac. pr. II, 235, 80) bei 
Drumann VI, &. 394. 
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wird dad Puteolanum 4 aur in ben Briefen der. lebten Sabre 3, 
und daraus daß Caͤſar mit einem ſtarken Gefolge dafelbft über 
nachtete, fcheint auf die Größe deffelben gefchloffen werden zu 
tönnen, wiewohl zugleich bemerkt wird, daß die militärifche 
Begleitung des Caͤſar außer dem Haufe umtergebradit, und nur 
das Übrige Sefolge in drei Speifezimmern bewirthet worden fei 3. 

Das Landgut bei Eumä, in deſſen Rähe auc andere roͤ⸗ 
mifche Große Befigungen. hatten 4, feheint zwar reich an Natur⸗ 
fchönheiten 5, deſto weniger aber zu einer ungeftörten Zuruͤckge⸗ 
zogenheit geeignet gewefen zu fein. Die enge derjenigen, 
welche fih in diefer Gegend aufbielten, war zuweilen fo groß, 
daß Cicero ein Rom im Kleinen dafelb zu haben glaubte und 
über häufige Störungen Hagt 6. Indeſſen war ed hier und auf 
dem Tusculanum, wo Cicero die Bücher über den Staat 
fhrieb . Erwähnt wird das Cumanum erft in den Briefen 
nach der Ruͤckkehr des Cicero aus der Werbannung 8. 

Das Formianum, oder das Landgut bei Zormid in Lati- 
um, wird fchon in den erften Briefen an den Attikus er: 
wähnt?, und gehörte daher wohl zu ben dlteften Befigungen 
des Gicero in diefer Art. Die Gegend galt ald der alte Sie 
der bomerifchen Laͤſtrygonen 10, und dab Landgut bed Eicero 
fcheint zugleich von dem nahe gelegenen Cajeta benannt worden 
zu fein! Es war ibm baffelbe jedoch weniger werth als das 
Tusculanum, welches viel früher von ihm mit Anlagen und 


I wenn ad Att. IV, 10, 1 nicht hieher gehört. 

2 ad Att. XIV, 7, 1.20, 1. XV, 1,9. B, 1. 

3 ed Att. XIII, 52. 
2Gatulus Ac. pr. Il, 25, 80. Varro Acad. post. I, 1, 1. Pompe⸗ 
jus ad Att. IV, 10, 2. 

5 ad Att. XIV, 16, 1 O loca casteroqui valde expetenda. 

6 ad Att. V,2, 2 XIV, 16,1. 

” ad Q. fr. II,5, 1. Bol. u, 14, I. 

8 ad Att. IV,9, 1.2. X,16, 4. XHI, 27, 2. 30, 1. AV, 15, 4. 
17,6. 20, 1. XV, 1, B, 1. XVI, 10, 1. fam. XII, 20. Acad. post, I, 1, 1. 
9’ ad At I, 3, 2.4, 3. 

10 .ad Att. II, 13, 2 Si vero in hano «ndinzvlor voneris Aasorgvyo- 
yiny — Formias dico. 

ı ad Att. 1, 4, 3 Cajetam, si quando abundare coepero, ornabo. 
Plutarch. Cic. vgl. mit ‚Liv. bei Senec. Suasor. VI. Strabo V, p. 238. 
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Kunftwerden ausgeflattet wurbe 3. Auch Hier fanb er mich 
immer die Ruhe, welhe er auf feinen Lanbglitern fürchte. 
Sowohl die Bewohner von Zormid als feine Nachbarn ©. Ar: 
rius und Seboſus wurben. ibm durch ihre Beſuche beſchwerlich, 
ba6 er an einer Stelle fogar Äußert, dad But verfaufen zu 
wollen 2. Indeſſen kann er fid, auch nad) ber Ruͤckkehr aus der 
Verbannung, ald manche Gründe bazu drängten, nidyt dazu 
enffchließen 8. Er laͤßt vielmehr bie Anlagen dafelbft mit ziem: 
lihem Aufwand wieder berfiellen und hält fi bi8 an fein Ende 
von Zeit zu Beit dafelbft auf. So namentlih während ber 
Flucht des Pompejus aus Italien *, wo Formiä zulegt der 
Sammelplap der Anhänger Gäfare war 5. 

Bei ben häufigen Reifen, die Cicero auf feine Eandgüter 
in 2atium und Gampanien machte, lag ihm daran, auf den 
Mittelftationen eigne Wohnungen zu haben, um nicht immer 
von ber Gaftfreundichaft Anderer abzuhängen. Daher die öfters 
von ihm erwähnten Deverforin. So ift von einem Deverfo 
rium zu Zareacina die Rebe, welches er wahrſcheinlich wegen 
feiner Reifen von Antium oder Aftura nah Formiaͤ an fid 
bringen wollte 6, eben fo von einem Deverforium Sinueflanum, 
zwifhen dem Gumanuım unb Formianum, wahrſcheinlich aber 
außerhalb der Stadt Sinuefla 7, ‚und ähnliche Deverforien wa- 
ren vielleicht auch bad Calenum $, wo Gicero einmal üGbernad: 
tet und einen Wrief fchreibt, das atinatifhe But? und bad 


ı Daß er inbeffen fpäter Manches auch an das Formianum wandte, 
ſcheint aus ad Att. IV, 2, 7 hervorzugehen. 

3 ad Att. II, 14, 2 Basilicam habeo, non villam, frequentie Formi- 
anorum etc. Frau und Kiaber auf dem Formianum: ad Att. VI, 18, 1. 
20, 2. 26, 3. Dionpfius X, 16, 1. Gäſte: M’ Lepibus (IX, 1, 2), ®8. 
Zorquatus, C. Gaffıns VII, 28, 1. Auch Dolabela (ad Att. XV, 13, 5) 
und früher @. Lälius (de rep. I, 39, 61) und P. Rutilius (de N. D. I, 


35, 86) hatten Güter bei Formiä. ® ad Att. IV, 2, 7. 
% a4 Att. VIH, 2 extr. 8, 7 extr. IX, 7,2.9, 1. 
'57xK,19, I. 


6 fam. VII, 23, 3 Ista quidem summa nac ego multo libentius 
cmerim deversorium Tarracinae, ne semper hospiti molestus sim. Om- 
nino liberti mei video esse culpam, cui plane res certas mandaram etc. 

7 villa pusilla fam. Kil, 20. ad Att. XV, I, B, 1. XVI, 10, 1. 2. 

® ad Att. VIH, 3, 7. % ad Au. XV, 3,1. 


._ —“* — — — - 
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Anagninum ı; Kleinere Bandgüter ded Cicero ſcheinen ferner 
das Solonium auf dem Bebiet vun Lanuvium 2, wonach es 
auch genannt wird 3, und die Beligung bei Frufino (ager Frur 
sinas), welche. Cicero zur Zeit ded Bürgerkriegs im 3. 48 unter 
der Bedingung des Wiederkaufs verdußern wollte , gewelen zu 
fein. Der in einem Briefe vor der Abreiſe ded Cicero aus 
Stalin im J. 49 erwähnte Kauf eined Deverforiums des Gas 
nulejus, wofür 30000 Seflertien verlangt wurden, fcheint nicht 
zu Stande gefommen zu fein. Dagegen iſt in einem bald 
nach dem Abgang des Gicero nach Gilicien geſchriebenen Briefe 
von Bürgichaften Die Rede, welche wegen eined Büterlaufs von 
dem Attifus ‚geleiftet werben ſollen 6 In Ipäterer Zeit waren 
gewiffe Beſitzungen des Cicero das Eigenthum. bed Silius 
Stalikus 7. 

Die anfehnlichfte und wichtigfte der Beſitzungen des Cicero 
war offenbar dad Haus auf dem palatinifhen Hügel, welches 
er im J. 62 von dem M. Graflus für 31, Millionen Sefter: 
tien erkaufte. Nachdem er das von feinem Water ererbte Haus 
zu Rom an feinen Bruder abgetreten hatte 8, vergingen offen⸗ 
bar mehrere Jahre, während welcher er in einem gemietheten 
wohnte Es waren. Died die nächften Jahre vor feinem Conſu⸗ 
lat, und bekannt if, daß ihn Gatilina deshalb Inquilinus 
nannte 9. Gr felbft Hatte vielleicht früher über diejenigen ge: 
fpottet, welche ohne zu den bevorzugteren Geſchlechtern zu ge 
hören, ihren Stolz doch darin. fuchten, unter ihnen auf dem 
Palatinud zu wohnen; nachdem er jedoch Gonful geweſen war, 
und ſelbſt einen Plag unter den Optimaten errungen hatte, be: 
nußte er gern die Gelegenheit, auch ein ſolches Haus an fich 


" ad At XI, I, 1 vgl. XVI, 8, 4. Auch M. Brutus hatte dafelbft 
eine Befigung. ad Att. XV, 1, B, 1. 

2 de divin. I, 36, 79. 

3 ad Att. XII, 44, 3. XIII, 26, 2 u. 3. ep. 34. XIV, 2 u. 4, 

* ad Att. XI, 4, 1. 13,4 5 ad Alt. X, 5,3. 

6 ad Ati. V, 1,2 Et sunt aliquot satisdationes secundum manci- 
pium, veluti Memmianorum praediorum vel Atilianorum. 

? Martial, XI, 48, 

8 Plus. Cic. c. 7. Daffelbe wohl, was ad Q. fr. H, 3, 7 erwähnt 
wird. Bgl. Histor. Aug. ed. Steph. Vol, II, p. 617. 

° Appian. B. C. II, 2. ' 
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zu bringen. Wie dieſer Kauf erfolgte, ift früher angegeben 
worden. Seine Mittel reichten indeſſen dazu. nicht Hin Er 
fah ſich gendthigt, bedeutende Schulden zu machen I, und feine 
Gegner unterließen nicht, ihn wegen feined eitelm Trachtens 
zu fchelten, zumal ba der Verdacht darauf zu haften fchien, als 
fei der Ertrag der Erpreflungen des C. Antonius in Macebo- 
nien theilweife dazu befimmt 2. SIndeften freute er fich bes 
Kaufe, und meint in der großen Menge zumal von Freunden 
und Glienten, von denen er aufgefucht wurbe, nicht weniger 
anfehnlich als Craſſus und Pompejus zu wohnen 3. 

Das Schidfal, welches biefes Haus zur Zeit feiner Ber: 
bannung traf, und die Schwierigfeit, welche ed hatte, Die voll: 
fländige Zuruͤckgabe des Areals deſſelben zu bewirken, iſt an 
einer anderen Stelle erwaͤhnt worden. Die Zerſtoͤrung deſſelben 
aber mochte ihm um ſo ſchmerzlicher ſein, je mehr er fruͤher mit 
ber Berſchoͤnecung deſſelben beſchaͤftigt geweſen war %. Auch 
reichte die Summe von zwei Millionen Seſtertien, welche ihm 
zum Wiederaufbau bewilligt wurde, um ſo weniger dazu hin, 
je mehr Stoͤrungen derſelbe bei den fortgeſetzten Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten des Elodius Preis gegeben war. Auch das nahegelegene 
Haus des Q. Cicero 5 wurde bei einem Angriff des Clodius 
den 5. Rovember 57 in Brand geftedt. 

Bei der Wieberherftellung des Haufes des Cicero fcheint 
nichts von demjenigen, was baflelbe etwa- früher auszeichnete, 
vergeffen worden zu fein Er benugte auch babei den Rath 


ı fam. V, 6, 2. 

3 Pseudo-Sallust. Doclam. 9, 2. Das Haus hatte früher dem M. 
Livius Drufus gehört. Vellej. II, 14. 

3 Piut. Cic. 7. pulcherrimo prospectu: pr. domo 44, 116. 

t ad Att. Il, 3, 2.4, 7.6, 2. 7, 5. Attikus hatte z. B. die Fenſter 
getadelt, weldye der Baumeifter Cyrus feiner Meinung nach nicht breit 
genug gemacht habe, Gicero aber fucht dagegen nach den Anfichten ber 
Stoiter und gegen bie ber Epilureer darzuthun, daß bei der pyramiden⸗ 
förmigen Ausbreitung ber Lichtftrablen bie Ausficht aus einem engeren 
Fenſter vortheithafter fei als aus einem breiteren (viridariorum dayasız 
latis luminibus non tam esse suaves HU, 3, 2): 

>= Wahrfcheinlid die ad Att. I, 14, 7 erwähnte Paclliana domus, 
weiche er nad) Veräußerung feines Landguts zu Zusculum kaufen wollte. 

6 Nostram ambulationem et Laconicum eaque, quae Cyrea sint, 
velim, quum poteris, invisas. ad Att. IV, 10, 2. 
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bed Cyrus !, und wenn er felbft von Rom abweſend war, fo 
führte Attifus die Auffiht 2 Der Bau jedoch ſchritt anfangs 
langfam vorwärts, und mußte fortwährend durch Wachen ge: 
fihert werden 3, und die Hoffnung des Cicero, denſelben noch 
vor dem Winter ded 3. 56 vollendet zu fehben*, mag faum er: 
fült worden fein, obgleich er in einem während des Sommers 
d. 3. geichriebenen Briefe erwähnt, daß jest rlfliger daran ge: 
arbeitet werde 5. 


ı adQ. fr. II, 2, 2. 

3 ad Att. IV, 5,3. 6,4. 9, 2. 

® ad Ati. IV, 7, 3 Mea mandata de domo curabis; praesidia lo- 
cabis; Milonem admonebis. 

ı aan. fe. il, 3, 7. 

5 adQ. fr. II, 4, 2. 6, 2. Gicero kann indeffen nad) ad Att. IV, 9, 
2 u. 10, 2 (55 v. Chr.) fein Haus bereits im 3. 55 bezogen haben, wenn 
auch fpäter noch Mandyes nachgebaut wurde. Was Drumann VI, ©. 387 
fagt, daß Cicero vor d. J. 54 das Werl nit beendigt geſehen, folgt 
doch nicht mit völliger Beftimmtheit aus ad Att, IV, 9 u. 10, da biefe 
Briefe noch im April 55 gefchrieben find, oder aus dem im Octob. 54 ges 
fhriebenen Briefe ad Q. fr. II, 3, wo die Ausdrücke nicht deutlich genug 
auf die Häufer des Cicero und feines Bruders hinweifen. Bol. ad Q. fr. 
in, 9, 4. 
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&ölius 188. 190. 306. 408. 429. 511. 
612. 613. 515. 524. 544. 645. 652. 
564. 569. 870. 678. 582. 594. 607. 


610. 
6. Cõlius Caldus 559. 561. 
mM. Cöparius 239. 210. 281. 
Collegia illicita 147. 184. 182. 327. 


329. 

Sominius 163. 178. 

Commentarii orationum 9. 188, 521. 

&. Gonfidius 669. 

M. Sonfidius NRonianus 590. 

G. Cornelius 162 — 156. 156. 163. 
173. 174. 178. 179 — 183. 406. 407. 

EC. Sornelius und 8. Varguntejus 
23. 227. 266. 


D. Sornificius 190. 191. 240. 278. 
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8. Sornificius 618. 

Gornutus 780. 

e. Coſſinius 646. 

8. Cotta 360. 364. 

— Varus Gotyla 763. 

8. Craſſus 41. 43. 46. 

M. Graflus 162. 166. 166. 192. 221. 
224. 242. 243. 244. 256. 279. 282. 
288. 298. 321. 335. 367. 392. 398. 
401. 409. 416. 425. 481. 443. 446. 
459. 462. 468. 

9. Sraflus 419. 501. 

M. Srispus 770. 771. 176. 

Cumanum 841. 


®. Curio d. Aelt. 280. 281. 285. 
320. 334. 336. 354. 
G. Gurio d. Säng. 398. 399. 500. 


601. 569. 571 — 8576. 680. 581. 
691. 600. 607. 609. 617. 

Q. Surius 234. 266. . 

M’ Surius 354. - 

M Curius 645. 

&. Surtius Mithras 663. 

Cyrus 8465. 

Decemviralgericht 6B. 

Decemvirn 792. 

Dejotarus 534. 638, 554. 661. 674. 
677. 711. 


Demetrius d. Sprer 71. 
Demokritus ber Sichonier 663. 
Doverforia zu Terracina 2c. 842. 
Div Caſſius 17—19. 


Dioborus 69. 

Diobotus 46. 49. 815. 

Dion 388. 389. 429. 431-433. 

Dionyfius von Magnefta 72. 

Dionyfius 694. 695. 810. 

Dipbilus 833. 

Divinatio 118. 

Dolabella 552. 594. 603. 609. 617. 
619. 621 — 623. 626. 628. 612. 613. 
661. 631. 688 ff. 701.713 714. 713. 
739. 753. 767. 771. 772. 774. 773. 

En. Domitins 400. 430 463. 461. 
467. 468. 492. 501. 506. 618. 

e. Domitius 320. 321. 323. 331. 350. 
416. 419. 447. 460. 466. 518. 583. 
5%. 594. 695. 6597. 599. 600. 613. 

Drufus 472. 

Gonatius 818. 819. 829. 

8. Eanututeius 746. 

Epikrates 104. 123. 

Gppuleja 659. 

Eros 828 : 

Erucius 64. 66. 

Faberius 741. 827. 

Zabia 188. 

D. Fabius Marimus 396. 632. 651. 

G. Fabius 679. 

2. Fabius 518, 

M. Fabius 651. 

Fabricius 354. 361. 

J. Fadius Gallus 364. 356. 661. 

G. Fannius 321. 

M. Faridius 544. 

Favonius 2808. 291. 300. 370. 444. 
461. 618. 560. 591. 701. 

Zeneftella 12. 52. 53. 186. 453. 

Bibrenus 38. 

Y. Nigidius Figulus 306. 656 ff. 

@. Aoianus Flaccus 663. 

2. Klaccus 239 313. 314—318. 

Q. Flaccus 380. 

E. Flaminius Flamma 232. 

* Flavius 288. 294. 348. 

M. Kontejus 135. 138. 472, 

Kormianım Bal. 

Forum Sallorum 782 ff. 

Ager Frusinas 819. 843. 

Bufivianum 832. 831. 

M. Fufius 508. 

D. Kufius 13. 17. 268. 279. 280. 
281. 514. 663. 719. 765. 758. 763. 
766. 768. 772. 777. 

2. Bulcinius 524. 

Bulvia 509. 224. 520. 

%. Kulvius 235. 

P. dre Neratus 518. 

M. Fundanius 173—175. 
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urfanius Yoflumus 658. 

. Furius 240. 246. 
G. Furnius 559. 779. 

L. Gabinius 149. 151. 238. 240. 
251. 32. 330. 332. 334. 337. 356. 
360. 437 ff. 447. 454. 489 ff. 
493—495. 542. 

P. Sulpicius Galba 190. 191. 

Serv. Sulp. Galba 782. 

M. Sallius 819. 

Q. Sallius 173—176. 178. 

Lt, Gellius Poplicola 240. 365 

a, zeieffohn des Philippus 


Getraidegefebe 90. 327. 328. 
Setraibewefen in Sicilien 107—110. 
6 


116. 

M' Acilius Glabrio 128. 151. 157. 

Gläubiger bes Cicero 826. 

M. Antonius Gnipho 42. 

gorgias 698. 
C. Junius Srachanus 9. 9. 140. 
167. 169. 171. 

M. Gratidius 39. 

Gratius (Gracchus) 273. 

Barufpices. de bar. resp: 419—423. 

Baus des Cicero 268. 341. 354. 
871 — 375. or. pr. domo: 376. 
377 — 380. 420. 446 — 621. 814. 
843. 846. 

Hekato 69. 

Helvia 40. 

Heraklius 104. 128. 

Hereditas Preciana 817. Galeonis 
820. Fufidii 820. 822. Brinnii 820. 

&. Herennius 292, 

8. Herennius 431. 

Herennius 797. 

Dermagoras 44. 167. 

Herodes 697. 

Lex Hieronica 101. 114. 

Dirrus 499. 660. 


Birtius 607. 635. 641. 643. 653. 


709. 710. 716. 717. 719. 760. 764. 
776. 780-785. 
Q. Hortenfins 51. 57. 65. 76. 96. 

115. 129. 150. 159. 178. 214. 356. 
267. 272. 280. 290. 318. 334. 336, 
349. 353. 331. 391. 392. 401. 450. 

Fi 476. 513. 514. 

Q. Hortenfius d. Jüng. 767. 
Sypfäus 349. 392, 510, 512. 5%. 
Jamblichus 534. 

Zulia 301. 

Lex Junia et Licinia 401. 470. 
Kratippus 69. 697. 698. 
Komana, Prieſter baf. 537. 


u „nbienus 210 — 213. 579. 580. 
Läca 225. 227. 228. 266. 

Lälia 48. 

D. Lälius 314. 315. 601. 625. 
Popillius Länas 797. 

M. Länius Flaccus 344, 

£. Lamia 336. 489. 

M. Laterenfis 521. 481 ff. 
Laterium 829. 831. 

eentutus Sura 227. 233. 238. 240. 


En. Eentulus Globianus 91. 95. 169. 
191. 234. 426. 

En. Eentulus Marcellinus 306. 377. 
379. 381. 383. 390. 392. 41. 416. 
418. 440. 

2. Lentulus (Gonf. im 3. 49 a. Chr.) 
491. 676. 679. 682, 583. 584. 694. 
697. 598. 

P. Lentulus Spintber 210. 351. 356. 
360. 387. 390. 394. 452. 474. 498. 
499. 559. 701. 

Lentulus (Quäftor bes. Zrebonius) 
774. 775. 780. 

Valerius Leo 613. 51B. 520. 524. 

Leonides 698. 

M. Aemilius Lepidus 512. 614. 616. 
617. 618. 701. 763. 757. 778. 
779. 789. ’ 

M' Lepibus 694. 693. 

Q. Lepta 662. 

Libera logatio 260. 

8. Gcribonius Libo 392. 617. 

Lex uleinia (de sodaliciis) 449, 480. 
4 

G. Sicinius Calvus 401. 473. 475. 

Licinius Macer 89. 9I. 161. 401. 

Q. Ligarius 669—673. 

Lilygbäum. Rede des Cic. daf. 80. 

Luca. Zuſammenkunft daf. 409. 

Luccejum castellum 677. 

Luccejus 4. 196. 296. 297. 388. 414. 
434. 661. 691. . 

2. Lucilius 28 

Lkucullus d. J. 8 

£. Lucullus 158. 2. 286. 291. 321. 


837. 

M. Lucullus 272. 377. 391. 392. 

Lurco 287. 328. 

Lex Lutatia 265. 432. 

kyſo 647. 

KR. Magius 602. 

Manilianum 832. 833. 

E. Manilius 156. 157. 159-162. 
177. 179. 

Q. Manilius Cumanus 517. 
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En. Denlius 224. 225. 131. 233, 


Q. Manlius Ehilo 240. 246 not. 
3. Manlius 646. 
Marcellee Patrone der &iculer 109. 


114. 

C. Marcelus (Gonf. des J. 50 a. 
Chr.) 569. 571. 673. 679. 612. 666. 

C. Marcellus (Eonf. d. 3. 49) 579. 

M. Marcellus 221. 226. 397. 476. 
613 518. 5619. 664. 666. 568. 675. 
5682. 663 ff. 667. 

Q. Marcius Rer 226. 231. 232. 

Marius (Quäftor des Bibulus) 558. 
615. 

M. Marius Gratidianus Al. 

C. Matius 603. 641. 642 709. 727. 

G. Memmius 309. 323. 381. 401. 
408. 463. 464. 466. 467. 491. 493. 
4y8. 525. 530. 531. 617. 

Menippus aus Stratonicea 72. 

Mescinius 561. 641 ff. 

M. Balerius Meffala Niger 276 — 
280. 291. 353. 370. 448. 476. 
M. Bal. Meflala ont. * J 63) 
Fu 463. 467. 498. 501. 506, 

G. Meifius 370. 372. —3 

* Metellus 113. 123. 

ẽk. Metellus 607. 

Q. Metellus Kretikus 226. 

Q. Metellus 274. 

Q. Metellus Geler 211. 219. 226. 
252. 262. 266. 286 — 289. 291 — 
293. 295. 300. 304. 

Q. Metelluß Nepos 261. 262. 309. 
31 356. 363. 365. 368. 381. 382. 

03. 

Milo 31. 354. 361. 362. 363. 380— 
332. 396. 397. 399. 408. 410. 422. 
468. 462. 502. 506. 607 - 624. 
569 816. 817. 

Minucius 821. 

D. Metellus Scipio 224. 506. 510. 
612. 513. 525. 526, 

Mnefarhus 69. 

Apollonius Molo 21. 48. 

Q. Mucius Oreflinus 187. 194. 

Mucius Scävola db. Augur 46. 47. 

Mucius Scävola d. Pontif. 47. 

&. Murena 237. 

2. Murena 220. 253. 258. 

Gornel. Nepos 7. 

Balerius Nepos 513. 518. 520. 524. 

Sn. Nerius 400. 

Tib. Nero 249. 

k. Ninnius Quadratus 331. 334. 336. 
350. 444. 


Octavian 19. 36. 721. 724. 728. 
7238. 736. 738. 740. 741. 744. 754. 
760. 781. 787. 788. 790796. 798. 

Dppii aus Belia 818. 

©. Oppius 469. 602. 628. 629. 636. 
682: 641. 659. 709. 710. 7423 743. 

En. Oppius 378. 

P. Oppius 144. 

C. Drchivius 173. 184. 

2. Papirius Pätus 650. 

T. Ampius Pätus 660, 

8. Gaftronius Pätus 663. 

M. Paliltanus 105. 

C. Vibius Panfa 639. 610. 659. 671. 
709. 716. 741. 763 — 765. 768. 
m. 725. 777. 780. 781 ff. 785. 
787. 

M. Papirius 348, 

Q. Patulcius 618. 

Q. Pedius 480 ff. 632. 794. 7%. 

©. Peducäus 78. 103. 104. 602. 603. 

Phädrus 45. 68. 630. 

Phanias 531. 532. 

M. Aemilius Philemon 516. 

Paltippliähe Reden I: 731. U: 733— 

138. 739. IU u. 1V: 748. V: 766. 

: 769. VII: 764. VIE: 764. IX: 
768. X: 768. XI: 772. 773. AU: 
777. Al: 779. XIV: 784. 

e. Marcius Philippus 379. 383 390. 
608. 762. 

Philo 20. 49. 69-71. 

Phlotimus 594. 620. 6. 816. 819. 


821. 

Yindeniffum 540. 663. 

Piſo (Wechsler) 823. 

C. Piſo (Conſ. d. 3. 67) 152. 193. 
215. 236. 244. 259. 277. 280. 

C. Piſo (Eic.'s Schwiegerf.) 3231. 331. 
336. 357. 358. 390. 398. 

e; Piſo 30. 302. 318. 331, 332. 334. 
336. 337. 356. 422. 423. 437 fi. 
452 ff. 6574. 666. 704. 720. 7233. 
730. 732. 753. 755. 762. 766. 

M. Yupius Pifo 41. 71. 2377. 279. 
234. 287. 


Piſtoria. Treffen baf. 252. 
Gn Piancius 346. 356. 2382. 384. 
479 ff. 660. 


En. Plancus 812. 

®. Plancus 768. 776. 778—780. 789. 
792. 795. 

T. Plancus 506. 507. 510. 514. 516. 
617. 620. 625. 

M. Planius Heres 642. 

Lex Pliautia Papiria 273. 
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A. Plautius 382. 

A. Plotius 480 ff. 

&, Plotius Gallus 43. 431. 

Plutarchs Leben des Cie. 19 ff. 

Dompelanum 840. 

En. Yompeius Magnus 32. 88. 89, 
138. 146. 151. 157. 158 183. 190. 
201. 205. 260. 261. 263. 3275 —278. 
285 — 236. 297. 299. 307 — 309. 
311. 321. 337. 348. 363. 359. 367 — 
369. 388. 392. 397. 398. 401. 408, 
410. 418. 425. 443. 447, 463. 491. 
501. 503. 510. 513. 514. 526. 535. 
643. 551. 564. 667 ff. 

G. Pompejus d. Züng. 624. 

Q. Pompejus Rufus 226. 497. 507. 
510. 616. 517. 525. 

©. Pompejus 715. 718. 721. 737. 

Pomponia 680. 800. 801. 


C. Pomptinus 239. 454. 498. 629. 
630. 531. 639. 561. 559. 

Poſidonius 68. 69. 73. 

En. Yoftumius 254. 642. 

Dräfectura Annond 369. 370. 

Procilius 411. 470. 471. 

Proferibirte 91. 195. 196. 216. 217. 


Provinz von Gic. abgelehnt 176. 208. 
218. 219. 

De provinc. consular. orat. 437 — 
42. 

Drolemäus Auletes 177. 243. 386 ff. 
447. 454. 537. 

Yublilia 685 ff. 825. 

QYuteolanum 810. 

8. Quintius 83—85. 90. 167. 

HP. Quintius 52 —58. 

C. Rabirius 210. 

G. Rabirius Poſtumus 495. 497. 

2. Racilius 382. 384. 411. 

Reate u. Interamna 471. 

Recuperatoren 141. 

Post redit. in sen. u. ad Quir. 369. 

e. Roscius 149. 152. 209. 590. 

D. Roscius 49. 56. 75— 78. 

S. Roscius 21. 52. 60-63. 

Rullus 199. 201-206. 386. 


P. Rutilius Lupus 382. 392. 393. 

&. Sacerdos 78. 103. 190. 

C. Salluſtius 13. 507. 516. 517. 
574. 685. 

Sn. Salluftius 821. 

P. Salluftius 821. 

Salvius 765. 759. 

A. Saninius Satrius 192, 

M. Saufeius 524. 

M. Scaptius 641 —543. 


M. Aemilius Gcaurus 463. 467. 
474. 475. 497. 625. 

Schuldner bes Kicero 827. 

Sebofus 310, 

Seeräuberfrieg 148. 151. 

Lex Sempronia de prov. 436. 440. 

G. u. 2. Sempronius Atratinus 430. 

Serranus 377. 422, 

M. Servilius 774. 

P. Servilius Slobutus 151. 178. 
181. 318. 

P. Beine ziausikus b. Xelt. 368. 
390. 392. 441. 448. 

9. Servilius Iſaurikus d. J. 398. 
3 617. 663. 753. 765. 772. 776. 
780 

Servius Pola 468. 5 

P. Seftius 268. 359 Bo. 381. 399. 
400 - 404. 408. 591. 722. 

Sica 32. 343. 

Sicilien 100 ff. 114. 120. 122. 133, 

&. Sicinnius 89. 

D. Zunius Silanus 220. 215. 

P. Sittius 221. 270. 

Stamander 81. 168. 

Colonium 843. 

Sopater 101. 

Aelius Stajenus 169. 173. 

Stafeas 69. 

Statilius 239. 240. 251. 

8. Statius Murcus 770. 778. 

Sthenius 101. 114. 

Sufenas 470. 

Fauſtus Sulla 476. 513. 601. 

P. Sulla 164. 177. 208. 224. 227. 
267. 272 ff. 491. 

Servius Sulla 266. 

Servius Sulpicius 220. 253. 257. 
614. 564. 565. 595. 605. 606. 612. 
643. 645. 661. 691. 762. 761. 

Zarcondimotus 534. 

e. Zarquinius 243. 

©. Zedius 509. 

Zelus, Tempel 703. 

Zerentia 25 not. 29. 36. 185. 317. 
337. 358. 552. 562. 619. 620. 
680-682. 813. 815. 821. 822. 

Theophanes 304. 309. 387. 424. 428. 
661 


A. Minucius Thermus 259. 
Q. Thermus 264. 

Thermus 594. 

Zigranes 348. 

Ziro 8. 10. 11. 37. 562. 682. 
8. Zitius 663. 

P. Zitius 780. 

Zoranius 660. 
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A. Manlius Torquatus 518. 642. 
660 


8. Torguatus 164. 190. 267. 594. 
Soranatus (Quäftor des Panfa) 782. 


Zorrentius 464. 

Xranspabaner 565. 666. 592. 

Zrebatius 35. 500. 602. 603. 612. 

£. Zrebellius 149. 150. 

ZTrebianus 661. 

&. Ztebonius 443. 679. 597. 771. 

P. Balerius Zriarius 475. 479. 828. 

Zribunicifhe Gewalt bergeft. 92. 

2. Zubero 346. 669. 

Q. Zubero 673. 

Zullia 366. 608. 619. 621. 626. 628. 
662. 688. 69. 681 — 694. 822. 
830. 838. 

Lex Tullia de ambitu 222. 253. 258. 

&, Tullejus (Zullius) 629. 539. 

M. Zullius 82. 

M. Zullius Albinovanus 400. 402. 

Zullius Gimber 689. 

Tuskulanum 8385. 

Zyrannio 694. 

BY. umbrenus 236. 246. 


8. Barenus 66. 

G. Bifellius Varro 355. 

M. Zerentius Varro 298. 349. 623. 
654 ff. 663. 719. 

M. Zerentius Barro Gibba SM. 

Batinius 301. 307. 320. 338. 401. 
402. 406. 407. 419. 438. 448. 
473. 767. 

Bentidius 781. 783. 785. 

Venus Genitrir 727. 

Berres 97-99. 106. 111. 132. 

Berrius 6583. 

C. Veſtorius 488. 816. 821. 829. 

g, Bettius 266. 266. 301. 320 —322 

Bibius 33. 

Bibullius 446. 600. 

G&. Birgilius 343. 

Bolcatius Zullus 392. 596. 683. 696. 


666. 
Bolumnius Gutrapelus 653. 
C. Volufius 531. 
T. Bulturcius 238. 
Xenokles 72. 
Beno d. Epitureer 68. 





Berichtigungen. 
fetbft I. fonft. 


3 3. 17 
5 not. 1 arbitraretur |. arbitrarentur. 
8 3. 4 fehen I. leſen. 
12 — 27 bobbinenfifche l. bobbienſiſche. 
14 — 4 v. U. „gegen ſie⸗ zu ſtreichen. 
15 — 5 wenigftend I. wenn. 
15 — 23 infestissimae |. infestissimus. 
— 11 v. un. Att. I. ad Att, 

— 12 Aariorov I. Aadorov, 

ı 100 I. 401. 

3 17 ober I. und. 

— 233 Privatfahhe I. Eriminalfache. 

— 7 vor „Dradymen« I. 3000. 

63 — 19 nad) »ausbrüdte» 1. bewirkte 

52 — 33 2te I. 26te. 

9 — 16 „diew vor „hätfiche. zu ftreichen. 

103 — 7 Ihermi I. Thermä. 

104 — 323 Thermi I. Thermã. 

114 not. 8 ad ineunte I. ab ineunte. 

121 3. 9 Vorzug I. Verzug. 

137 — 10 Ridhter I. Ritter. 

138 — 24 Erſag I. Entfap. 

190 — 9 „war« nady „Cluentius⸗ hinzuzufügen. 
146 — 10 Q. Cornelius I. &. Cornelius. 

1497 — 19. u. Ehrfurcht I. Ehrſucht. 

157 — 2 Senat I. Staat. 

158 — 7 ihnen I. ihm. 

158 — 19 wurde, bie I. wurde. Die. 

159 — 22 und daß I. und es war deutlich, daß. 
160 — 26 feien 1. fei. 

167 — 12 ann I. konnte. 

170 — 30 und Hoffnung I. und ihm Hoffnung. 
174 not. 2 Q. Quallium l. Q. Gallium. 

176 3. 24 Zurüdberufung I. Zurädrufung. 

176 not. 6 Muraena I. Murena. 

180 3. 9 Bemerkung I. Bemerkungen. 

193 not. 2 Gallien hatte I. Gallien aber hatte. 
202 3. 18 deſſelben I. derfelben. 

204 — 6 geht auf I. geht er auf. 
204 — 8 indem 1) I. indem er 1). 
— 210 — 3 Senat I. Staat. 
— 214 — 23 verurtbeilt I. vertheidigt. 

— 215 — 4 v. U. „vom Gicero« zu ſtreichen. 

— 217 — 23 welche I. welche es. 

— 220 — 5 v. u. hat I. hatte. 

— 221 — 1 neben I. nebfl. 

— 221 — 11 Rad „würde hinzuzufügen vin Kom verheißen hätten.“ 
— 221 — 9 Sillius I. Sittius. Deögl. 221 not. 1. 
— 226 — 18 Gewaltfamleit I. Gewalt. 

— 234 not. 1 64,230 I. 66,235. 


239 
36 
38 not. 
48 
52 
60 


A LH HUMMMUnG: 
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S. 224 3. 9 Caſſus I. Graffus. 

— 25 — 7 v. U. er l. es. 

— 268 not. 2 3. 2 Bop. I. Bob. 

— 2369 3. 3 daß I. daß es. 

— 272 — 17 „fpäters zu flreichen. 

— 277 — 1 Pupio I. Yupius. 

— 288 — 5». U. äußerfie I. Aeußerfte. 
— 306 not. 7 nernön I. nernoe be. 


— 3l1 not, 1 Publico I. Publio. 

— 313 3. 22 Pomptinius I. Pomptinus. 

— 316 — 6 Meeres I. Meere. 

— 320 — 5 v. U. „felbfts zu flreichen. 

— 323 — Il er I. er aud. 

— 324 — 6 v. u. aber I. eben. 

— 325 not. 2 Bovizs I. Bovägc. 

— 327 Die über b. Angaben des Dio Gaff. hinficht!. der lox frument. bes 
Klobius geäußerten Bedenken zu ftreichen not. 2 u. 326, II mit 
. Rote. 


— 331 not. 2 praerogalive I. praerogativae. 
— 346 not. 4 extendimur |. extrudimur, 
— 349 3. 4 befeitigt I. verloren. 
— 355 — 21 „wahrfcheinlih — laſſen/ zu ftreichen. 
— 361 — 9 und I. und ee. 
— 363 — 6 vor I. ober. 
— 376 — 4 in Zeit I. in bie Zeit. 
— II — Berus I. 6. — Vetus. 
— 11 des I. der ° 
— 40 — 1 berheiligh l. betheiligt war. 
— 16 Hatten I. hatte er. 
— 10 Säfar I. Sicero. 
— 22 Gamurtus I. Gamurtius u. fl. Efernus I. Gäfernius.: 
434 — 10 biefer I. einer. .. 
439 — 7 Angenehmften I. Angefehenften. 
442 not. 1 Balbus I. Gölius. 
443 not. 3 3. 3 antxeten I. auftreten follten. 
453 3. 23 Tribonia I. Trebonia. 
459 — 9 Drodes I. Mithridates. 
476 — 4 v. u. demüthigende I: demüthigen. 
482 — 17 bie l. den. 
483 — 26 rühmen I. rühren. 
— 485 — 12 v. u. heben I. haben. 
— 486 — 2 muß I. mälffe. 
— 492 — 11 zuzumwenben I. zu melden, 
— 500 — 2 des Jahres I. ber Jahre. 
610 — 3 bie I. ben. 
515 — 7 v. u. biefer I. diefer wurde. 
519 — 5 Gaffius I. C. Gaffiniue. 
519 — 18 Demetrius I. Domitius, - 
526 — 3 9. U. Inumer |. Inube, ‚ 
528 — 8 8. Gafflus I. G.. Gaffius. 
546 — 12 auf I. aud). 
549 — v. U. woburd I. woraus. 
556 — 7 war noch I. war er nodh. 
5656 — 7 v. U. ftatt des Punktes ein Fragezeichen. 
560 not. 7 VIII i. VI. 
560 3. 18 biefe I. diefe Anfprüche. 
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571 3. 1 v. U. feiner I, feines. 

5675 — 20 er I. Marcellus. 

585 — 6 andern I. Anbern. 

587 — 5 „Dies zu flreichen. 

587 — 13 ale burdy I. als er durch. 

5692 — 10 Mai I. Jun. 

596 — 3 ſicher I. ficherer. 

598 — 4 v. U. abzuhelfen I. zu helfen. 
604 — 12 hatten I. hatte er. 

609 — 10 führen I. führe. 

612 — 15 &. Sulpicius I, Serv. Sulpicius. 
619 — 7 traurigfte I. treuefte. 

624 — 13 derfelben I. deffelben, 

625 — 20 Stadt I. Städte. 

629 — 1 v. u. Zusfulum I. Tuskulanum. 
632 not. 6 zu Suet. Caes. füge „c. 76. 
645 3.69. U. M. l. M. 

648 — 21 Yompejus I. Gicero. 

664 not, 1 Alt. I. Att, 

671 3. 13 8. Panfa I. E. Panſa. 

673 — 19 Frocchus I. Brochus. 

676 not. 1 3. 4 XII, 392 1. XIL, 568. 

676 3. A v. U. bes I. der. 

677 not. 1 390 I. 567 Biouxov xas zo Ilnior. 
689 not. 1 3 9 illa I. illa. 

696 3. 3 ihm 1. ihn. 

697 — 17 haben I. zu haben. 

697 — 7 v. U. Kritolaus I. Kratippus. 
707 — 11 Staat I. Senat. 

708 — 3 Zeit zu I. Beit mit ihm zu. 

708 not. 5 3. 2 saisfecerim I. satisfecerim. 
724 3. 24 die l. denen. 

732 not. 7 3. 3 Ruhmwürdigen I. Ruhmſüchtigen. 
733 3. 10 „gegen ihn“ zu ftreichen. 

742 not. 7 3. 2 inter |. iter. 

751 3. 15 müffen I. müften. 

7556 — 1 dv. U. Rach „geſchichtlich⸗ I. vift«. 
756 — 17 dieffeitige I. jenfeitige. 

774 — 9 berfelben I. deffelben. 

775 — 1». U. ver“ zu flreichen. 

778 not. 1 3. 3 proficisountur I. proficiscantur. 
780 not. 2 3. 2 prosecutus |. persecutus. 
781 3. 5 unfere I. mehrere. 

781 not. 3 24 |, 23. 

792 not. 2 Statt bed Punkts — 

793 3. 19 Glanz I. Gang. 

793 not. 2 3. 6 vocis I. vobis. 

799 3. 10 Ein I. Eine. 


— 81 — 20 Er l. Es. 


—î i 


802 not. 7 condisc—to I. condiscipulatu. 
816 3. 20 ihn I. ihm. 

817 not. 1 folle I. follte. 

827 3. 3 werden ben I. werben außer den. 


Anmerkung. Weber die gegen ad Att. U, 1, 3 (&. 1 not. 1) von Drelli 


erhobenen Zweifel ift Hagen de Ciceronis Catilinariis Königsberg 1851 
zu berüdfichtigen, und bas ©. 36 3. 16 Gefagte nad) Cic. de leg. I, 
3 u. 3 zu berichtigen. 





Drud von E. %. Huth in Göttingen. 
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